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Vorwort 

I. Anfänge und Forschungslücken 

Als mir im Winter 1986/87 mein damaliger Klavierlehrer Istviln Horväth-Thomas eine 
Platte mit bislang unveröffentlichten Rundfunkaufuahmen des große.n, aber weitgehend in 
Vergessenheit geratenen Pianisten Egon Petri überreichte, las ich mit Erstaunen zum 
ersten Mal den Namen "Medtner", von dem hier drei ,,Dances" - laut Kommentar "real 
trifles" - zu hören seien. Erstaunen zunächst deswegen, weil ich in jugendlicher Selbst
gewißheit schon weitaus mehr als nur das gängige Repertoire an Klaviermusik zu kennen 
glaubte, besonders aber deswegen, weil mich von den eigentlich ersehnten und tatsäch
lich faszinierend interpretierten Petrarca-Sonetten Liszts gerade diese drei Tänze ablenk
ten. Das waren keine "Nichtigkeiten", wie der Hüllentext versicherte. Doch weitere Auf
nahmen oder Notenmaterial waren rar und schwer zu beschaffen. 

Seit dieser Zeit ist Metner - wie der Name als Transliteration aus dem Russischen 
'korrekt' lauten muß (obwohl sich der Komponist im westlichen Ausland selbst 
"Medtner" schrieb) - langsam aber stetig, in den letzten Jahren gar explosionsartig ins 
öffentliche Interesse geruckt. Kaum noch läßt sich von einem echten ' Geheimtip' unter 
Klavierspielern sprechen. Immer mehr Einspielungen sind auf dem Markt erhältlich, im
mer öfter erscheint Metner auf Konzertprogrammen in Festivals und im Rundfunk, im
mer mehr Werke werden wieder verlegt. Aber in der Musikwissenschaft hat dieser Um
schwung bislang buchstäblich nichts verändert. 

Einzelne amerikaDisehe Dissertationen bis Anfang der 1970er Jahre beschäftigten sich 
mit Metners Klavierwerk, insbesondere den Sonaten (LOITIS 1970, KELlER 1971, 
ELMORE 1972). Aber sie stellen diese weder in einen größeren (binnerunusikalischen) 
Kontext mit dem übrigen Schaffen des Komponisten, noch zeigen sie Verbindungen zu 
Metners ästhetischem Denken oder der allgemeinen musik- und kulturgeschichtlichen 
Situation auf Die sowjetischen Publikationen dagegen nähern sich Metner fast grund
sätzlich biographisch an. So wird in den (editorisch vorzilglichen) Ausgaben der Briefe 
Metners sowie der Erinnerungen seiner Zeitgenossen durch Zarui Ape~an immer nur im 
Kommentar oder im anekdotischen Detail die Musik selbst zum Gegenstand. Die weni
gen bestehenden Biographien und Monographien haben nur bedingten Erkenntniswert. 
Bemard Pinsonneaults Eloge hat in ihrer kritiklosen Seligsprechung nur noch historische 
Bedeutung (PJNSONNEAULT 1956). Elena Dolinskajas Metner-Buch kann als Überblick 
über das gesamte <Euvrc nur selten tiefer in die musikalischen Sachverhalte eindringen 
und demonstriert in der Konzentration auf die russischen Lieder, ' russisches Melos' und 
die Liebe zum Vaterland nach der Emigration eine stark selektierende, 'sowjetrussische' 
Metner-Sicht unter Auslassung der zahlreichen 'germanischen' Elemente und der Kritik 
des Komponisten an der Musik auch seiner Heimat (DOLINSKAJA 1966). Alfred Swans 
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Biographie ist dctai lreich, aber aufgrund zu großer persönlicher Nahe in ihrem Urteil nur 
bedingt verwertbar (SWAN 1967). Das Mctncr-Bucb von lsaak Zclcl' schließlich - die 
Cberarbeitung einer Dissertation - schöpft zwar aus einem brei ten Fundus von Briefen 
und Erinnerungen. ist jedoch auf pianistische und klavieristische Probleme zugeschnitten, 
die hauptSachlich fur den praktiaerenden ~1usiker und den Tnterpretalionshistoriker von 
Interesse und Nutzen sind, schon der Titel (N. K. Metner - Pwm.w) verweist auf diese 
Akzentuierung (Zf.TEL · 198 1 ), und in gewisser Weise versteht sich die vorliegende 
Arbeit durchaus als Gegenentwurf- sogar im Titel. Einzelne verstreute Aufsätze ändern 
am Gesamtbild der Metner-Forschung fast nichts Daher ist es nicht verwunderlich, wenn 
Metner auch heute noch oft mit der Bezeichnung "russischer Brahms'· oder dem unsinni
gen Hinweis auf eine weitreichende Abhängigkeit von Rachmaninov etikettiert wird Für 
eine unverstellte Beurteilung fehlen im Westen bislang die meisten, im Osten immer noch 
einige Voraus~ctzungen 

Nachdem Professor Ilerhcrt Schneider, der in seiner Vorlesung über die Anfange der 
Neuen ~1u~ik den Namen '.fctner bereits selbst erwahm hatte, bereil\\i llig eine Arbeit zu 
diesem Thema annalun und mir außerdem einen Studienaufenthalt in Moskau nahelegte 
(und schließlich durch seine Empfehlung erst emlöglichte), wurde das Ausmaß dieses 
Dissertationsvorhabens klar. Nichts Geringeres als die grundlegende Aufarbeituns der 
Quellen sowie der verstreuten und meist schwer erhaltliehen Sekundärliterarur stand be
vor. Nach den Monaten der Durchsicht dc Metner-l'\achlasses wurde die Zielrichtung 
dieser Arbeit allmählich konkreter: Es galt nun, durch eine möglichst gründliche und 
umfassende Bestandsaufnahme und Präsentation von Realien künftigen Studien gesicher
ten Boden zu bereiten. Erst dann sollten einzelne Untersuchungen zu Metners Leben und 
Werk folgen Eine Zweiteilung der Dissenation zeichnete sich ab, und dieses Konzept 
wurde, permanenter Modifikationen ungeachtet, beibehalten. 

2. Aufbau der Arbeit 

Eine der schwersten Entscheidungen war die Frage der Biographik. Einerseits steht 
außer Frage, daß die Person und das Leben Nikolaj Mctners hiermlande (in England 
wohl weniger gravierend) annähernd unbekannt ind. Dies und die Tatsache, daß zur 
Abfassung dieser Arbeit ohnehin die Lekt ti re und Auswertung aller bislang veröffentlich
ten und sogar einiger gär17J ich unbekannter Dok·umente nötig war, haben es zunächst 
nahegelegt, eine ausfuhrliehe Darstellung der Metner-Vita in diese Dissertation mit ein
Oießen zu Ia sen Aus \'Crschiedenen Grunden bin ich dem nicht nachgekommen Der 
wichtigste: Mctners Biographie ist, wenn auch mit den oben erwalmteo Einschränkun
gen, die bislang nahezu einzige ausfuhrlieh behandelte Seite des Komponisten. Eine wei
tere Darstellung hätte sicherlich vieles korrigieren und ergänzen können, aber nicht un
bedingt die dringliebsten Lucken geschlossen Zweitens ließ die Menge an ~1aterial, die 
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es zu verarbeiten galt, keine Zeit filr eine wirklich substantielle Behandlung des äußeren 
Lebens übrig. Drittens und wichtigstens: Wie soll eine Biographie Nikolaj Metners ge
schrieben werden, wenn die entscheidenden EinflOsse und Inspirationen der frühen Jahre 
des Komponisten, d. h. das geistig-kulturelle Umfeld selbst bislang nicht aufgearbeitet 
worden ist? Hier eine vortastende ErheUung ins Dunkel der Geschichte zu bringen, ist 
das Ziel der ersten Studie dieser Arbeit. Daß Metners Leben nur in einer summarischen 
Zeittafel abgehandelt, seinem Bruder Emilij und dem gemeinsamen Freund und Dichter 
Andrej Belyj dagegen breiter Platz eingeräumt wird, mag also zunächst befremden: Im 
Hinblick auf künftige Untersuchungen jedoch ist dieses Vorgehen durchaus berechtigt. 
Wer bislang nämlich zu den beiden vorgenannten Gestalten, die nicht nur fur Nikolaj 
Metner, sondern fur die russische Kultur vor dem ersten Weltkrieg insgesamt SchlOssel
funktionen innehatten, Informationen einholen wollte, sah sich weitgebend allein gelassen 
(im Falle Belyjs zumindest, was dessen Beziehung zu Nikolaj Metner betriffi). Mit der 
vorliegenden Darstellung sollen wenigstens die ersten Fäden zwischen dem jungen Met
ner und seiner Umgebung und Zeit geknüpft werden. 

Die folgenden drei Studien widmen sich dann dem Komponisten selbst: Zuerst seinem 
ästhetischen Denken, das sich nicht nur der Schrift Muza i moda, sondern auch dem 
Briefverkehr und - weniger direkt - seiner Musik entnehmen läßt. Danach stehen die Lie
der und weitere literarisch inspirierte Werke im Blickpunkt, zuletzt dann die Sonaten. 

Die Materialien vereinen auf sehr unterschiedliche Weise die Auswertung des Metner
Nachlasses im Moskauer Glinka-Museum. Unter der Rubrik LITERARISCHE DOKU

MENTE sind den bereits in großem Umfang veröffentlichten Briefen Metners zwar nur 
wenige weitere schriftliche Äußerungen hinzugefügt, darunter befinden sich jedoch sehr 
interessante AustUbrungen zum Eigenverständnis des Komponisten und seiner Werke. 
Die versammelten REZENSIONEN UND AUFSÄTZE sind die meisten der (bibliographisch 
erfaßten) in russischen und sowjetischen Zeitschriften erschienenen Urteile zu Metners 
Werken und Auftritten bis zu seinen letzten Konzerten in der UdSSR im Jahr 1927. 
Texte aus Zeitungen konnten nur berücksichtigt werden, insofern sie in Sammelbänden 
wiederaufgelegt worden sind. Eine Aufarbeituns der in großer Menge gesammelten Zei
tungsausrisse im Metner-NachJaß (auch in dem an Korrespondenz reichen Metner-Archiv 
in der Washingtoner Library ofCongress) steht noch aus. 

Das WERKVERZEICHNIS ist in drei Abteilungen gegliedert und versucht, die im Mos
kauer Nachlaß befindlichen Skizzen und Autographen nach (mit und ohne Opusnummer) 
publizierten und unveröffentlichten Werken sowie Fragmenten, Entwürfen und lediglich 
projektierten Werken zu sortieren und dementsprechend zuzuordnen. Für die Datierung 
und die jeweiligen Entstehungszusammenhänge der einzelnen Werke haben sich dadurch 
wichtige und oft neuartige Ergebnisse eingestellt; die unveröffentlichten Werke und die 
Skizzen werden hier zum ersten Mal beschrieben. 

Die KONZERTLISTE soll das pianistische Wirken Metners belegen. Dazu wurden alle 
greifbaren Hinweise von den im Nachlaß befindlichen Konzertprogrammen bis zu den 
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sporadischen Erwähnungen in Briefen, Erinnerungen und sonstiger Sekundärliteratur 
berücksichtigt. 

Die DISKOGRAPHIE verzeichnet alle Eigenaufuahmen des Komponisten und dient der 
schnellen Orientierung, was Zeitgenossen und Künstler unserer Tage eingespielt haben. 

Die BIBLIOGRAPlliE verzeichnet alles nachgewiesene Schrifttum zu Nikolaj Memer 
und aucb die in dieser Arbeit herangezogene Literatur zu Emilij Metner, die fast immer 
Hinweise auch auf den Komponisten enthält. Sie dient zugleich als Verzeichnis der abge
kOr.ct zitierten Qucllentexte, weswegen sich eine weitergehende, systematische Untert.ei
lung nach Inhalten, Ga1tungen u.ä_ von selbst verbot. 

Der abschließende STAMMBAUM der Familien Metner und Gedike soll die zum Teil 
verwickelten verwandtschaf\lichen Verhältnisse und die Abstammung 'ikolaj Metners 
verdeutlichen. 

J. Editorische Bemerkungen 

Alle Eigennamen in Rußland geborener oder lebender .Personen werden in der deut
schen Bibliothekstransliteration (russ. x = eh) wiedergegeben. also auch durchgängig 
Meiner statt Medtner. Die Übersetzungen aus dem Russischen erheben nur den reduzier
ten Anspruch einer möglichst getreuen Textwiedergabe. Insbesondere die Gedichtüber
tragungen dürfen nicht rnit literarischl!n Kriterien gemessen werden: Sie sollen nur ein 
(zeilenweises) Verfolgen der Bedeutung des russischen Textes mit der Musik ermögli
chen. 

Die russischen Archive werden wie folgt mit ihren in sowjetischer ZeiL eingebürgerten 
Bibliothekssigeln gekermzeicbnet: 

xii 

CGALl Central'nyj gosudarstvennyj archiv Iiteratory i iskusstva 
(Zcnlrales Staatsarchiv der Literatur und Kunst, Moskau) 
heute: Rossijskij gosudarstvennyj archiv literatUf)' i iskusstva (RGALI) 
(Russisches Staatsarchiv der Literatur und Kunst) 
RISM: RF-Mcl 

GBL Gosudarstvennaja biblioteka in1. V. L Lenina 
(Slaallichc Leninbibliothek, Moskau) 
heule: Rossijskaja gosudarstvennaja biblioteka 
(Russische Staatsbibtiothek) 
R LSM: lU'-Mrg 

GCMMK Gosudarstvennyj central' nyj muzej muzykal'noj kul 'tury im. M. I. Glinki 
(Staatliches zentrales Glinka-Museum fllr Musikkultur, Moskau) 
RISM: RF-Mcm 

MGK 
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Moskovskaja gosurlarstvennaja konservatorija im. P. I. Cajkovskogo 
(Staatliches Moskauer Cajkovskij-Konservatorium) 
darin: Naucnaja muzykal'naja biblioteka im. S. I. Taneeva 
(Wissenschaftliche Taneev-Musikbibliothek) 
RISM:RF-Mk 

Die Archivalien sind durch j(ond). ggf. k(arton) oder p{apka) und ecl(uuca) 
chr(anenija} [' Archiveinheit'l gekennzeichnet, z.B.: GBL, f 171 , p. 1, ed. ehr. 51. Le
diglich das russische /(istok), PI. : //._ wurde durch BI. bzw. BI/. ersetzt. 

Die russischen Quellentexte werden grundsätzlich in der modernisierten Orthographie 
wiedergegeben, allein schon deswegen, weil alle Wiederveröffentlichungen aus sowjeti
scher Zeit ebenfalls orthographisch modernisiert wurden und daher ein verwirrender 
Kontrast entstehen würde. Die individuellen Eigenheiten der Interpwlktion - etwa in Be
lyjs Texten - oder auch typographischer Hervorhebungen wurden dagegen soweit mög
lich beibehalten. Um nicht übermäßig vom Hinweis auf grammatische Fehler oder typo
graphische Mißgeschicke - [sie!] - Gebrauch zu machen, wurden of:fensichlliche Fehlstel
len in gedruckten Quellen korrigiert. Berichtigte und ergänzte Buchstaben sind kurs1v 

gesetzt, zu emendierende Zeichen erscheinen ges~Fi€ileR Textauslassungen werden, wo 
sie von mir stammen, mit !' ... ]gekennzeichnet, Kürzungen anderer Herausgeber mit ( ... ). 
Falls ein Autograph mehrere Schichten aufweist, werden diese vollständig wiedergege
ben. Archiveinheiten, die mir nicht zugänglich und nur aus Sekundärliteratur bekannt 
waren, sind mit Asteriskus ("') versehen. 

Im Materialienteil erschien es sinnvoll, originalsprachliche Zitate und Übersetzung an
zufuhren, damit die Zitierfahigkeit und Überprüfbarkeil fur diejenigen, welche des Russi
schen mehr als ich mächtig sind, gewährleistet bleibt Grundsätzlich ist anzumerken, daß 
der gegenwärtige Zustand, wonach das originalsprachliche Zitieren aus n1ssischen Tex
ten in musikwissenschaftliehen Arbeiten im allgemeinen nicht praJ..·tiziert wird, möglichst 
bald dem gängigen Modus bei wohl fast allen anderen europäischen Sprachen angepaßt 
werden soll te. Erforderlich ist nämlich we.niger eine geschliffene Übertragung, sondern 
der Service dem Leser und Benutzer gegenüber, nicht nochmals in den Quellen nach
schlagen zu müssen. In den Studien dieser Arbeit stehen aber trotzdem, hauptsächlich 
aus PlatzgrOnden, nur die Übersetzungen. (Diese Zitate stammen aber meist aus relativ 
leicht zugänglichen, moderneren Veröffentlichungen.) 

Die Datierung der Quellentexte erfolgt im allgemeinen nach dem jeweils ortsüblichen 
Kalender. In Rußland galt bis Februar 1918 die julianische Zeitrechnung, die dem west
europaischen (gregorianischen) Kalender im 19. Jahrhundert um z:wölf und im 20. Jahr
hlmdert um 13 Tage hinterherhinkte. lm Materialienteil (WERKVERZEICHNIS, KON
ZERTLISTE) ist das davon differierende, aber 'korrektere· Datum stets in Klammern hin
zugefligt, in den Studien dagegen nur in EinzelfaUen. 
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J'on•·or/ 

Zuletzt als Au Sprachehilfe fur Leser ohne Kenntnisse der Transliteration russischer 
Texte und amen ein paar Faustregeln (da sich in russischen Wörtern je nach der Posi
tion der Betonung die Lautqualit ill der Vokale ändert, kann hier keine umfassende Anlei
tung gegeben werden)· 

c = tsch 
c = ts 
e = jo 
s =stimmloses sch 
~c= schtsch 
z = j in joumal 
z - Stimmhalles s 

4. Dank.mgungen 

Bsp.: Cajko' skij 
Kusevickij 
Fedor 
Sostakovic, Snitke 
Pa~cenko, Scedrin, Scerbaccv 
Dargomyzskij 
Glazunov 

Herzlicher Dank gil t zuallererst Herrn Istv:in llorvath-Thomas, Schwabiseil Hall, 
nicht nur weil er mich mit Metners Musik in Kontakt gebracht hat, sondern weil er durch 
sein immenses historisches Wissen, seine (in seinen eigenen Werken dokumentierte) 
große Musikalitat, sein selbstloses, humorvolles und im wahrsten Sinne ' gutes' Wesen 
(das bei Musikern Ende dieses Jahrhunderts so selten ist) sowie sein Vertrauen und In
teresse in meine Person die Grundlagen dafiir geschaffen bat, daß ikolaj Metner Ober
haupt meine Aufmerksamkeit erwecken konnte. Dafur und fur die vielen unvergeßlichen 
Stunden am Klavier, im Konzertsaal und in griechischen Restaurants mochte ich meinen 
tiefsten Dank aussprechen Ihm ist diese Arbeit ge\\idmet. 

Verpflichtet bin ich Herrn J>rof Dr. Herben Schneider und Herrn J>rof Dr. Ludwig 
Finscher, die meine Arbeit mit Neugier und Unterstützung verfolgt haben Ohne ihren 
Einsatz bei der Bewerbung um ein Stipendium des DAAD würde diese Arbeit nicht mit 
demselben Anspruch erscheinen können, den sie jetzt zu erheben glaubt Dem DAAD, 
stellvertretend llerm Dr Berghorn. sei seinerseits dafür gedankt, daß er diese Archivar
beit ermöglichte und zu diesem Zweck auch zum Moskauer Glinka-Museum Kontakte zu 
knilpfen bereit war. Meine umfangreichen Wünsche geduldet und erfull t haben die Leite
rin des Gosudt1rstvennyj centrat 'nyj mu:ej muzykal 'noj kttl 'tury, Frau I rinn A. Medve
deva, und die Angestellten Nina E Grjaz.nova und Tatiasari M . Vilister-Tolstaja sowie in 

uneigennütziger Weise der Leiter der Phonotek, llerr Strezinsldj. (Möge der Lesesaal 
inzwischen den ubcrfalligen Radiator erhalten haben, so daß künftigen Benutzern erspart 
bleibt, bei -25° C und nicht schließenden Fenstern zu arbeiten.) Für die ß etreuung meiner 
Arbeit, die anregenden Gespräche Ober Metners Musik und die vielen kleinen HjJfcstel
lungen im 1\lltag danke ich Frnu Pro[ Elena B . Dolinskaja ganz herzlich Auch Herrn 
Grigorij A Voronov, Chefredakteur bei Sovetsldj Kompozitor, und Frau Valentins V. 
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Vomort 

Rubcova, Cheflektorin von Muzyka, danke ich fiir ihre Aufinerksamkeit. Über den mu
sik:wissenschaftlichen Austausch hinaus persönlich bereichert haben meinen Moskauer 
Aufenthalt Frau Dr. OJ'ga Loseva und Herr Prof. Jevgenij Nazajldnskij; ihre Liebens
würdigkeit und Hilfsbereitschaft (in der ehemaligen Lenin-Bibliothek) sowie ihre Pirogen 
und die Gemüsesuppe werden mir in dankbarer Erinnerung bleiben. Boi'Soe Vam spa
sibo. Daß ich mich mit Metner in Moskau nicht nur theoretisch, sondern auch praktisch 
auseinandersetzen konnte, verdanke ich der Geigerio Maria Pflüger und der Pianistin 
Ksenija Versinina. Welch kulinarische Genüsse mir zudem gerade Familie VerSinin mitten 
im Moskauer Wmter bereitet hat, grenzt an ein Wunder. 

Besonderen Dank schulde ich Frau Prof. Elisabeth Schwarzkopf-Legge, die mein be
harrliches Drängen mit einem Gespräch über Nikolaj Metner belohnte. Frau Natascha 
Konsistorum danke ich fiir die Korrespondenz und ihre Interpretationen Metnerscher 
Werke. Frau Ludmila Usselmann, Dossenheim, hat mit großer Geduld und Hilfsbereit
schaft nicht nur meine Russischkenntnisse insgesamt gefiirdert, sondern bei der Aufklä
rung unzähliger Detailfragen zur Übersetzung russischer Texte geholfen. D ennoch muß 
betont werden, daß die verbliebenen Ungereimtheiten und Irrtümer selbstverständlich 
allein von mir zu verantworten sind, denn alle Übertragungen gründlich zu kontrollieren, 
hätte unzumutbarer Mühen bedurft . 

Meinen Kollegen und Freunden Christopher Grafschmidt und Joachim Schwarz fiihle 
ich mich rur gedanklichen (und monetären!) Austausch und die Durchsicht des Manu
skriptes verpflichtet. Mattbias Feldmann steuerte die Notenbeispiele bei. 

Zuletzt möchte ich meiner Familie danken, die alle (akustischen und geographischen) 
Eskapaden nicht bloß ftnanziell unterstützt hat, insbesondere aber meiner Frau Michaela 
die mir auch in den schwersten Zeiten und trotz eigener Belastungen stets als guter Geis~ 
beistand und so den eigentlich größten Anteil arn Gelingen dieser Arbeit hat. 

Hirschberg/Kassel, im April 1995 Christoph Flamm 
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Zeittafel zu Leben und Werkt 

1880 Nikolaj Karlovic Metner am 5. Januar (24. 12. 1879 alter Zeitrechnung) in Mos
kau geboren als funfies Kind des Spitzenfabrik-Direktoren Karl Petrovic Metner 
(Medtner) und seiner Frau Aleksandra Karlovna, geborene Goedicke [Gedike]. 

1886 Erster Klavierunterricht bei der Mutter. 

1890 Erhält Klavierunterricht von seinem Onkel Fi!dor Gedike, der am Moskauer Kon
servatorium Orgel unterrichtet. 

1891 Erste erhaltene Kompositionsversuche in einem goldgeprägten Skizzenbuch. 

1892 Eintritt arn Konservatorium (KJavierk.lasse von Anatolij Galli) gegen den Wider
stand der Eltern. Erste kindliche Werklisten. 

1894 Wechselt in die Klasse von Pavel Pabst. Tritt spätestens ab jetzt in jährlichen öf
fentlichen Vorspielen auf (fur das Jahr 1899 ist keine Teilnahme belegt). 

1896 Lernt über seinen Bruder Emilij die Violinstudentin Anna Michajlovna Braten§i 
kennen, seine spätere Frau. Umfangreiche kompositorische Tätigkeit im Frühling 
und Sommer. 

WERKE: Molitva UIF 1.2; 3 Morceaux VIF 1.3; Prelude UIF 1.4; Streichquartett 
U/F 2.18 (beg.); Variationen U/F 2.39. 

1897 Wechselt in die Klasse von Vasilij Sapel'nikov. Nimmt unregelmäßig am Kontra
punktunterriebt von Sergej Taneev teil. 

WERKE: Etttde op. 4/1; 6 Präludien VIF 1.5 (kompl.); Prliludium UIF 1.6; So
nate U/F 1.7; Impromptu alla mazurka UIF 1.8; Marsch flir 2 Kl. VIF 2.42; Fan
tasia quasi una Sonata U/F 2.44. 

1898 Wechselt in die Klasse von Vasilij Safonov. Etwa zu dieser Zeit wird Nikolaj von 
seiner Mutter der Umgang mit Anna untersagt, um deren Beziehung zu Emilij 
nicht zu gefährden. 

WERKE: Impromptu UIF 1.9; Sonatina U/F 1.1 0; Dithyrambe op. 1 Oll (beg.). 

1 Die Datierung der Kompositionen bezieht sich ·sofern nicht anders vennerkt • auf den Zeitpunkt der 
Fertigstellung, nicht auf das Erscheinungsjahr. Im Falle großer :reillicher Verzögerung ist auch der 
Beginn (beg.) der Arbeit an einem Werk angegeben sowie die Komplettiero.ng (kompl.), insbeson
dere bei Sammlungen. Die Zählung der Kompositionen bezieht sich auf das WERK VERZEICHNIS, die 
Zahl der Konzertauftritte auf die KONZERTU~'TE in dieser Aibeit Von den unveröffentlichten (UIF 
l.x) Werken wurde das meiste, von den zahlreichen Fragmenten (U/F 2.x) jedoch nur eine Auswahl 
wichtiger Stücke aufgenommen. 
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Zeittafel :u Leben und Werk 

1900 Beendet sein Klavierstudium mit der Kleinen Goldmedaille, wobei Safonov an
merkt, daß er eine Brilliantmedaille verdient hätte. Ninunt im August am Wiener 
Rubinstein-Wettbewerb teil, in dem er mit der 'Ersten EhrenvoUen Erwähnung' 
ausgezeichnet wird. Arbeitet ab September als Klavierlehrer im Elisabethanischen 
Institut (bis Ende 1906). Der gefeierte Pianist Josef Hofmann wird auf Metner 
aufmerksam. Gibt 5 Konzerte (Moskau, Petersburg). 

WERKE: Albumblalf UIF 1.1 I; Improvisation op. 213; Konzertstück fiir Klavier 
und Orchester U/F 2.2+3. 

190 I Beginnt im Januar privaten Kompositionsunterricht bei Sergej Taneev zu nehmen 
(bis 1902, danach stellt Metner seine Werke diesem nur noch zur Beurteilung 
vor). Überarbeitet viele jugendliche Miniaturen. Verwirft die von Safonov ge
plante Konzerttournee durch Mitteleuropa (u.a. Paris) und damit seine pianisti
sche Karriere. Gibt l Konzert (Moskau). 

WERKE: Stimmungsbilder op. 1/1,5+7; Sonate U/F 2.48. 

1902 Anna Bratensi heiratet im Spätherbst Emilij Metner; das Paar zieht nach NiZnij 
Novgorod. Nikolaj ist - seinen Eltern zuliebe - mit einem Fräulein Markgraf aus 
Petcrsburg verlobt. Beginn der Freundschaft mit dem symbolistischen Dichter 
Andrej Belyj. Enger Kontakt zu JosefHofinann. Gibt 1 Konzert (Moskau). 

WERKE: Stimmungsbilder op. 1 (kompl.); Prelude op. 4/4. 

1903 Stellt im November auf Empfehlung Taneevs in Petcrsburg seine Werke dem 
Verleger Mitrafan Beljaev und dessen Beratern Nikolaj Rimskij-Korsakov, 
Aleksandr Glazunov und Anatolij Ljadov vor. Als erste gedruckte Werke er
scheinen die Stimmungsbilder op. I . Gibt 2 Konzerte (Moskau). 

WERKE: Romanzen op. 3/2+3; Morceaux op. 4 (kompl.); Sonate op. 5, Zimnij 
veeer op. 13/ l. 

1904 In der ersten Jahreshälfte überwiegend in NlZnij Novgorod; "heiratet" Anna, doch 
gesetzlich bleibt deren alte Ehe mit Ernilij Metner bestehen. Zu dritt Deutsch
landreise nach Berlin und Dresden (November 1904 bis Januar 1905). Gibt 2 
Konzerte (Moskau, Berlin). 

WERKE: Goethe-Lieder op. 6 (beg.); Arabesken op. 7; Märchen op. 9/2; Klavier
quintett WoO 5 (beg.). 

1905 Im Januar Jemen die Metners in Pillnitz an der Eibe Hed\.vig Friedrich kennen, die 
eine der engsten Vertrauten Emilij Metners wird; bei ihr werden auch Nikolaj und 
Anna über Jahrzehnte hinweg immer wieder zu Gast sein. Nach der Rückkehr oft 
in Ni~nij Novgorod. Gibt 1 Konzert (Moskau). 

WERKE: Goethe-Lieder op. 6 (kompl.); Märchen op. 9; Dithyrambe op. 10/2; 
diverse Violinwerke (U/F 2.1 0-13). 

1906 Reist mit Alma und Emilij im Dezember über Wien nach München, wo sie bis 
Mitte des nächsten Jahres bleiben werden. Gibt I Konzert (Moskau). 
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Zwtafel zu Leben und Werk 

WERKE: Märchen op 8, Dithyrambe op. 1013; Sonaten op. 11/1+2, Märchen 
op 14/2; Streichquartetl U/F 2.18 (abgebrochen) 

1907 Triffi in München Belyj und Edvard Gricg. Im März kommen die Eltern zu Be
such, im Sommer Rundreise durch Franken und Oberbayern. ab August in Wei
mar und Dresden, Ende Dezember zuruck in Moskau. Gibt 4 Konzerte (Berlin 
Leipzig, Dresden). ' 

WERKE: Sonate op. 11/3, Heme-Lieder op. 12, EpltafiJa op. 13/2, Mt:rrchen 
op. 14/1, Goethe-Lleder op I 5 (bcg ) 

I 908 Gibt 3 Konzerte (Moskau). 

WERKE: Goethe-Lleder op I 5 (kompl ); Nachtgesänge op. 16; Novellen 
op. 17/b-2, Goethe-Lleder op. 18/1+2, Vtolmsonale op. 21 (beg.). 

1909 Schlägt Glazunovs Ruf ans Petersburger Konservatorium aus. Sommerurlaub in 
~chweden (auf Marstrand) sowie (über Göteborg und Kopenhagen) in Pillnitz. 
Ubernimmt fiir das Studienjahr 1909/l 0 eine Klavierklasse am Konservatorium. 
Wird als Redaktionsmitglied in Sergej Kusevickijs 'Edition Russe de Musiquc' 
aufgenommen, wo seine Werke ab jetzt ohne vorherige Abstimmung erscheinen. 
Gibt 3 Konzerte (Moskau). 

WERKE: Novelle op 17/3; Goethe-Lieder op. I 8 (kompl.); Nietzsche-Liedr.:r 
op. 19; Mdrchen op. 20; Sonate op 22. 

I9l0 Sommerurlaub in der Bretagne, Paris, Köln und Pillnitz. 'Mengelberg-Skandal' 
im Dezember: Der holländische Dirigent behandelt Metner in den Proben zu 
Beethovens ./. Klavierkonzert wie einen Dilettanten, Metner sagt den Auftritt ab, 
schreibt an Zeitungen einen ötl'entlichen Rrief und erhält ein Solidaritätsschreiben 
der Moskauer Musiker mit mehr als 100 Unterschriften. Gibt 3 Konzerte 
(Moskau. Petersburg) 

WERKE: Violmsonate op. 21 (Erstfassung); Lyrische Fragmente op. 23 (beg.), 
Märchen-Sonate op. 25/1; Kadenzen zu Beethoven.s ./. Klawerkonzert WoO 1 

19 I l Lebt von nun an bis Anfang 1914 auf verschiedenen Landsitzen, um sich voll
ständig dem Komponieren widmen zu können. Erwirbt ein Hinunelsteleskop. Im 
Herbst DeutschJandreise. Gibt 4 Konzerte (Moskau, Berlin, Leipzig). 

WERKE: Nietz.sche-Lleder op. 19a; Violmsonate op. 21 (Endfassung); Lieder 
op. 24; Sonate op. 25/2. 

19 12 Im Sommer bei den Bayreuther Festspielen und in Wien. Erhält den Glinka-Prcis 
fiir die Goethe-Lleder op. 6, 15 und 18. Über die eng vertraute Literatin Marietta 
Saginjan Annäherung an Sergej Rachmaninov. Gibt 2 Konzerte (Moskau). 

WERKE: Lyrische Fragmente op. 23 (kompl.); MCirchen op 26; Sonate-Ballade 
op. 27 (Erstfassung); Fa9on de par/er U/F 1.13. 
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Zeittafel zu Leben und Werk 

1913 Sommerurlaub in Belgien (Middelkerke) und Pillnitz. In Berlin erste intensive 
Begegnung mit Rachmaninov und damit Beginn einer lebenslangen Freundschaft. 
Gibt 3 Konzerte (Moskau, Petersburg). 

WERKE: Sonate-Ballade op. 27 (Endfassung); Lieder op. 28 und op. 29. 

1914 Wohnt am Moskauer Stadtrand. Freundschaft mit dem jungen Komponisten 
Aleksej Stan~inskij, der noch im seihen Jahr verstirbt. rach einem Urlaub auf der 
Krim siebenjährige Trennung von Bmilij, der nach Deutschland weiterfahrt. Die 
Scheidung zwischen ~milij und Anna ist inzwischen voUzogen und eine Doppel
hochzeit (Nikolaj mit Aona, Ernilij mit Hedwig Friedrich) in Deutschland geplant. 
Bei Kriegsausbruch wird Emilij inhaftiert und in die Schweiz ausgewiesen. Gibt 4 
Konzerte (Moskau, Petersburg, Charkow). 

WERKE: Sonate op. JO; Pieces op. 31; l. Klavierkonzert op. 33 (beg.); Mdrchen 
Wo03. 

1915 Übernimmt ab dem Wintersemester wieder eine Klavierklasse am Konservatorium 
(bis Herbst 19 I 9 und im Winter 1920). Sommeraufenthalt auf der Krim und dem 
Landsitz von Margarita Morosova. Tod AJeksandr Slajabins und Sergej Taneevs. 
Gibt l Konzert (Moskau). 

WERKE: Lieder op. 32. 

1916 Vermutlich in diesem Jahr standesamtliche Trauung mit Anna. Über Emilij wird 
ihm vergeblich das Projekt einer Bühnenmusik zu Aleksandr Bloks Roza I krest 
angetragen. Erhält den Glinka-Preis fi.ir seine Sonaten op. 2512 und 27. Gibt 5 
Konzerte (Moskau, Petrograd). 

WERKE: Mtirchen op. 34 und op. 35; Andante con moto UIF I. 14. 

1917 Gibt 6 Konzerte (Moskau, Petrograd, Kiew). 

WERKE: Sinfonische T(Jnze UIF 2.8. 

1918 Kurz nach dem Tod seiner Mutter (26. 3.) leidet Nikolaj Metner an einer lebens
bedrohlichen Lungenentzündung, wodurch die Auffuhrung des Klavierkonzertes 
verschoben werden muß. Schlägt einen Ruf an das neugegründete Konservato
rium in Rostov an1 Don aus. Im Sommer auf dem Landsitz 'Bugry' von Anna 
Trojanovskaja. Wird gegen Jahresende durch den Volkskommissar llir Volksbil
dung, Anatolij Lunacarsk.ij, zur Mitarbeit in der Moskauer Musikabteilung des 
Volleskomitees filr Bildung (NARKOMPROS) aufgefordert. Gibt 5 Konzerte 
(Moskau). 

WERKE: /.Klavierkonzert op. 33; Lieder op. 36 und op. 37/1-4. 

1919 Kirchliche Heirat mit Anna (21. 6.). Systematisiert auf kleinen Zetteln seine in 
einem Koffer gesanunelten Motivskizzen. Lebt von diesem Sommer an (mit einer 
Unterbrechung im Winter 1920) auf'Bugry'. Gibt 2 Konzerte (Moskau). 

WERKE: Vergessene Weisen op. 38-40 (beg.). 

Zelltafel :u Lebt11 und Wuk 

1920 Erfahrt im :\ltär.l vom Tod seines Bruders Karl Karlovic, der an der Front an Ty
phus starb (20 II. 1919) l:.rwagt den Vorschlag Aleksandr Tairovs zu einer 
Bühnenmusik (z. B. nach H C Andersen) Im September organisiert Raclmla
ninov mit Steinway & Sons ftir Melner eine zukünftige USA-Tournee. Gibt I 
Konzert (Moskau). 

W.E...~ 0 t'l!m ty I'OeS. op 37/5, l 'erge~cm.' Wct..)el/ op 38-40 (kompl. außer 
op 38/5). 

1921 );achdem Metner durch seine Flucht aufs Land schon lange den katastrophalen 
Umstanden nach der Revolution zu entkonunen versucht hat, ringi er sich 
schließlich zur Ausreise nach Westeuropa durch. Emigriert mit Anna am I 0. 
September über Petragrad und Tallinn/Rcval. wo ihnen nach tagelangem und 
qualvollem Warten das Ausreisevisum ausgc:.tcllt wird, nach Berlin. Hoffi auf 
schnellstmogliche Ruckkehr nach Rußland. Al~ neuer Verleger findet sich Julius 
Heinrich Zimmermann. Leip.r.ig Gibt 7 Konzerte (Moskau) 

WERKll: Russisches Mtlrclwn op. 42/1. 

1922 Im Januar in PiJlnitz. Erfolge beim Publikum, nicht aber bei den Kritikem; schon 
bald keine Möglichkeit 7.u weiteren Auftritten Lehnt eine von Schrcker angetra
gene Dozentur an der Berliner Hochschule ab, nachdem ihn dessen Musik ent
setzt hat Spielt fur Weite-Mignon in rrciburg etwa ein Dutzend eigene und 
fremde Werke ein. Zum Jahreswecl1sel 1922/23 kurze, erfolgreiche Konzertrei~e 
durch Polen. Gibt 7 Konzerte (Berlin, Leipzig, r .6di., Warszawa). 

WERKE· Dam:a rustica op. 38/5, Sonatr-Vcx:ah11: op. 41/ 1, Präludium op. 46/1 . 

1923 Triffi. seinen Bruder Alcksandr Karlovic. der sich im Fehnrar .tu Gastspielen in 
Berlin aulluilt Von ;'\lar7 bis September in Pillnitz Schlagt eine Dozentur an der 
New Yorker Juillard School aus Im Oktober trifft Emilij ~1etncr in den USA 
Rachrnaninov Gibt 3 Kon7ene (Berlin) 

WERKE 2. Violinsonate op 44 (beg) ; Ltcder op 45 und op 46 (beg.); 1. Kla
vierkOI~erl op. 50 (beg ) 

1924 Im Frühjahr Jtalienreise. lange Begegnung mit Rachmanino\' in Florenz, wo die 
seitlangem geplante USA-Toumee ausgehandelt wird. Begci tert sich fur die ita
lienische Kunst des Quattrocento. ·ach der Ruckkehr aus Italien leben die Met
ners bis zu ihrer Abreise nach Amerika Anfang Oktober in Erqui (ßretagne). Gibt 
I I Konzerte (Philadelphia, Ncw York, Chicago, Cincinatti) 

W ERKE' Märchen op. 42/2-3 , Canzonw mtl Tanzeil op 43, l.ieder op. 45 und 
op. 46. 

1925 Lehnt JoscfHofmanns Einladung zu einer Dozentur an der Juillard School erneut 
ab. Nimmt einige Stücke auf Pnpierrollen der Firma Duo-Art auf. Im April Rück
kehr nach Paris; im Mai siedelt sich Metner in Fontaine d'lvette (bei Chevreuse) 
an, wo er bis Januar 1927 lebt Bekanntschaft mit dem kanadischen Pianisten Al-
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Zeittafel zu Leben und Wuk 

fred LaLiberte, der Metner in Europa oft aufsuchen und seine zweite Amerika
Tournee organisieren wird. Gibt 7 Konzerte (New York, Det.roit, Chicago, New 
Haven, Baltimore). 

WERKE: Zweite Improvisation (in Variationenjorm) op. 44; Märchen op. 48. 

1926 Verbringt den Sommer in Royan-Pontaillac (Gironde) an der Atlantikk'tiste. 

WERKE: 2. Violinsonate op. 44; Hymnen an die Arbeit op. 49 (beg.); Nachtgruß 
op. 61/2 (beg.). 

1927 Gefeierte Tournee in Sowjetrußland von Februar bis Mai. Brusk.iert die Parteika
der, weswegen später kein weiteres Einreisevisum ausgestellt wird; auch der 
Briefverkehr mit seinen Moskauer Verwandten und Bekannten erliegt fast voll
ständig, um diese nicht zu gefährden. Nach der Rückkehr zunächst Unterkunft bei 
Bekannten in Vichy, dann Umzug nach Enghien-les-Bains nördlich von Paris. Im 
Herbst Einladung durch die Sängerio Tat'jana Makusina zu einem Konzert in 
London fur den kommenden Frühling. Gibt 17 Konzerte (Moskau, Charkow, 
Leningrad, Odessa, Kiew, Meudon, Paris). 

WERKE: Suite-Vocalise op. 41/2; 2. Klavierkonzert op. 50. 

1928 Große Erfolge in England. Wird Ehrerunitglied der Royal Academy of Music. 
Beginn der Aufnahmesitzungen bei Columbia (bis 1931 ); sämtliche Einspielungen 
werden dort jedoch • zu Metners Verzweiflung - nur als Testpressungen gewertet 
und nicht veröffentlicht. Sommeraufenthalt in Villiers-sur Mer (Normandie) mit 
den Rachmaninovs, den Konjus' und dem russischstämmigen Musikwissenschaft
ler Swan. Im Oktober letzter Auftritt in Deutschland, danach kurze England
Tournee und schließlich Umzug nach Montmorency (nördlich von Paris). Gibt 8 
Konzerte (London, Berlin, Bangore, Manchester). 

WERKE: Hymnen an die Arbeit op. 49 (kompl.); Märchen op. 51; Voron 
op. 52/2. 

1929 Im Sommer erneut in Villiers mit den Swans (in einem Chalet von Charles 
Koechlin). Ab September (bis Februar 1930) zweite Nordamerika-Tournee, im 
wesentlichen von seinen Freunden Alfred Swan und Alfred LaLiberte organisiert. 
Gibt 13 Konze.rte (Swarthmore, Haverford, Philadelphia, New Haven, New 
York, Montreal, Quebec, Sherbrooke). 

WERKE: Lieder op. 52; Sonaten op. 53 (beg.). 

1930 DieEinnahmen der Konzertreise (3000 $)gehen durch einen Scheckbetrug verlo
ren, Rachmaninov ersetzt aus eigener Kasse die Summe. Lernt Edna Des kennen, 
die lange Jahre Unterricht bei ihm nehmen wird. Gibt 9 Konzerte (Toronto, New 
York, Liverpoo~ Bornemouth, London). 

W ERKE: Sonata Romantica op. 53/1 . 

1931 Im Sommer bei Ernilij in der Schweiz. Gibt 5 Konzerte (Giasgow, Oxford, Lon
don). 

Zel((ajel zu Leben und Werk 

WERKE: Sonata minacciosa op. 53/2: Romaniische Skizzenfiir die Jugend op. 54 
(beg.); 2 Leichte Klavierstücke U/F 1.15. 

1932 Eine seit langem geplante zweite Reise nach Moskau scheitert, da kein Visum 
erteilt wird. Lediglich im Baltikum kann Meiner konzertieren. Gibt 7 Konzerte 
(Paris, Riga, Jurjew/Tartu. Tallinn/Reval). 

WERKE: Romantische Skizzen für die Jugend op. 54 (kompl.) 

1933 Auf der Rückreise aus dem Baltikum Aufenthalte in Berlin und Pillnitz. Marcel 
Dupre, mit dem Metner bereits seit langem befreundet ist und dessen Tochter von 
ihm Unterricht erhalt. organisiert einen Umzug nach Bellevue in der Nähe seines 
Wohnsitzes Meudon (bei Paris) Beginnt auf Wunsch Raclm1aninovs mit der Ar
beit an der ästhetischen Schrift /vluza i Moda Gibt I Konzert (Paris). 

WERKE: Tema con Variazioni op. 55. 

1934 Beendetim Herbst Muza i Moda. Wird zum Jahreswechsel von Emilij besucht. 
Gibt 3 Konzerte (London, Paris). 

193 5 Tritt zum russisch-orthodoxen Glauben über. Muza i moda erscheint in Racluna
ninovs Privatverlag. bn Oktober auf Initiative eines exilierten Musikliebhabers, 
des Architekten i\1ichail Brajkevic, Übersiedlung nach Golders Green im Norden 
Londons. Gibt 5 Konzerte (London, Glasgow, Edinburgh, Oxford). 

WERKE: Sonate-Idylle op. 56 (beg.); Sonata Epica op. 57 (beg.). 

1936 April/Mai: Emilij zu Besuch; erste Aufnahmesitzungen in den Londoncr EMl
Studios. 10./ ll. Juli: Tod Emilij Metners in Pillnitz. Gibt 5 Konzerte (London). 

WERKE: Sonate-Idylle op. 56 (Erst.fassung); spätestens jetzt: Polden ' op. 59bit 
und Cto v imeni tebe moi!m op. 61/3. 

1937 Im Frühling in Davos bei Lenox Bühler, einem Schüler und entfernten Verwand
ten Gibt 5 Konzerte (London, Hull, Liverpool. Oxford). 

WERKE: Sonate-Idylle op. 56 (Endfassung). 

1938 Verbringt den Sommer teils in Frankreich, teils in der Schweiz. 

WERKE: Sonata l!-pica op. 57. 

1939 Im Sommer bei den ll ' ins, mit denen Metocr schon vor dem 1. Weltkrieg in Mos
kau befreundet war, in Zollikon bei Zürich und in Birmingham bei Familie Iles, 
die ihm finanzielle Hilfe zukommen läßt. Gibt 2 Konzerte (London). 

1940 Zieht im Juni, nach Begiru1 der ' Luftsch.lacht um England', zur Familie fies nach 
Birmingham. 

WERKE: Russian Rmmdckmce op. 58/1; Elegien op. 59 (bcg.). 

1941 Im Februar zusammen mit Familie Iles Flucht vor den deutschen Bombardements 
nach Wootton Waven (bei Stratford-on-Avon) 

uiii 



Zeittafel zu Leben und Werk 

WERKE: 3. Klavierkonzert (Ballade) op. 60 (beg.). 

1942 Im Oktober zum ersten Mal Anzeichen einer Herzschwäche, die ihn fur zwei Mo
nate ans Bett fesselt. 

1943 Ende April Rückkehr nach Golders Green. Tod Rachrnaninovs. Gibt 1 Konzert 
(London). 

WERKE: Knight Errant op. 58/2 (beg.); 3. Klavierkonzert (Ballade) op. 60. 

1944 Gibt 3 Konzerte (London, Cambridge). 

Mitte der 
40er Jahre 

WERKE: Knight Errant op. 58/2; Elegien op. 59; die meisten Lieder aus op. 61; 
Wie kommt es? VIF 1.18. 

1946 Pläne einer dritten Nordamerika-Tournee fur die Saison 47/48 werden um ein 
Jahr verschoben, dann aber endgültig beiseitegelegt (einige Annoncen waren be
reits gedruckt). Erneut Einspielungen fur EMI, darunter Beethovens Appassio
nata und -zusammen mit Benno Moiseiwitsch- der Russian Rounddance. 

1947 Auf Initiative und Rechnung des Maharadschas Sri Jaya Chamarajah Wadigar 
beginnt Metner mit der Einspielung möglichst vieler seiner Werke fur die EMI; zu 
diesem Zweck Gründung der ' Medtner Society'. In diesen Jahren (von Oktober 
1946 bis November 1947) insgesamt 29 Aufuahmesitzungen. 

1948 Im November erneute Herzattacke. 

WERKE: Klavierquintett WoO 5. 

1949 Im November Aufnahme des Klavierquintetts zusammen mit dem JEolian Quar
tet. 

1950 Im Oktober EinspieJung von 14 Liedern mit Elisabeth Schwarzkopf fur Colum
bia. Die Finanzierung der 'Medtner Society' -Aufnahmen durch den Maharadscha 
wird endgültig gestoppt. 

1951 13. November: Metner stirbt um 5 Uhr morgens, die Beisetzung findet drei Tage 
darauf statt. 

WERKE: Nachtgruß op. 61/2. 
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1 Hauptlinien der kulturellen Sozialisation 

1.0 Vorbemerkung 

Nikolaj Metner veröffentlichte seine ersten Werke zu einem ungewöhnlich späten 
Zeitpunkt: im Alter von 23 Jahren. Doch die Klavierminiaturen, mit welchen Metner sich 
der Öffentlichkeit präsentierte, bestanden aus redigierten Jugendwerken, die längst nicht 
mehr den Status quo des Komponisten widerspiegelten: die Stimmungsbilder op. 1 
(erschienen 1903), die Drei Improvisationen op. 2 (1904) und die Quaire Morceaux op. 
4 ( 1904). Allerdings entsteht gleichzeitig mit der Abarbeitung dieses jugendlichen 
'Ballastes' die Sonate op. 5, und bereits mit diesem in Stilistik, formal-technischer Mei
sterschaft und Umfang deutlich abgehobenem Werk präsentiert sich ein kompositions
technisch ausgesprochen ' reifer' - wenn auch noch nicht ausgereifter - Tonsetzer.1 Dar
über hinaus ist Metner bereits jetzt ein sich auf ästhetischem Gebiet eigenwillig und pro
nonciert äußernder Künstler (erkennbar etwa in der Absage an die von Safonov geplante 
Konzerttournee nicht zuletzt wegen der musikalischen ':M.inderwertigkeit' des Pro
grammsY, der über ein umfassendes und komplexes kulturelles Verständnis verfugt und 
mit fuhrenden zeitgenössischen Literaten und Künstlern in fruchtbarem Austausch steht, 
von manchen unter ilmen sogar emphatisch als Bote einer 'neuen' Kunst begrüßt wird. 

Hätte Metner eine umfassende Kompositionsausbildung absolviert, so ließe sich diese 
musikalische 'Frühreife' (nicht im Mazartsehen Wunderkind-Silll\ sondern eher d~m 
Aplomb der Anfange von Beethoven und Brahms vergleichbar) möglicherweise auf die 
Paarung von Begabung mit besonderem Fleiß zurückfuhren. Aber Metner ist als Kom
ponist weitgehend Autodidakt, und insofern sind nicht nur die Grundlagen seines kultu
rellen Gesamtverständnisses, sondern auch die seiner kompositionstechnischen Fertigkei
ten erklärungsbedürftig. 

In diesem Kapitel sollen zunächst die famiUären und musikalischen Grundlagen be
leuchtet und dann anhand zweier wichtiger Personen ausfuhrlieh das geistig-kulturelle 
Umfeld Nikolaj Metners beschrieben werden, das eben nur zu einem relativ kleinen Teil 
aus professionellen Musikern bestand. Dadurch soll sich die These erhärten, daß Metner 
als Ästhet und als Komponist gleichermaßen musikalischen wie außermusikalischen Ein
flüssen verpflichtet ist, die ilm - anders als etwa Slajabin - schon vor dem Schritt in die 
Öffentlichkeit entscheidend und dauerhaft geprägt haben. 

1 Das bemerkte zum Beispiel (neben Aleksandt Gol'denvejzer) auch Sergej Rachmaninov: ,,ll is in
credible how many stupid things I did at tbe age of nineteen. All COmposers do it. Only Medtner has, 
from the beginning, published works tbat it would be hard for him to equal in Jater life. He stands 
alone in thisu (SWAN 1944, 8). 

2 Dazu s. Kap. 1.2.2. 
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Hauptlmien der kulturellen Sozia/isafion 

1.1 Familiäre Grundlagen 

Das charakteristische geistige Erbe der Familien Gedike und Gebhard, die in den El
tem von Metners Mutter zusammenliefen, kann als Basis der kulturellen Orientierung 
Nikolaj Metners und seiner Geschwister betrachtet werden; die übliche Kulturpflege im 
gehobenen Moskauer Bürgertum koinzidiert im Falle der Metners mit einer verpflichten
den Ahnengalerie.J 

Eine Linie der mütterlichen Vorfahren, die thüringische Familie Gebhard, wies bis ins 
18. Jahrhundert vor allem Pastoren und Organisten au~ und Nikolaj Metners Bruder 
Emilij wagt sogar die Vermutung, daß Kontakte zu Mitgliedern der Bach-Familie nicht 
unwahrscheinlich seien. • Der Urgroßvater Friedrich Albert Gebhard pflegte brieflichen 
Kontakt zu Ludwig Feuerbach, Ludwig Böme, Richard Wagner und wohl auch zu Goe
the; leider ist der gesamte Briefwechsel verschollen, so daß auch eine vermutete persön
liche Bekanntschaft mit Goethe nicht belegt werden kann. Handschriftliche Eintragungen 
des Urgroßvaters in die Erstausgaben von Goethes Faust {1808) und Wagners Das 
Kunstwerk der Zukunft (1850) hatten über die Generationen hinweg intensiven Einfluß 
auf Emilij Metner, der anhand dieser Exemplare nicht nur mit den genannten Autoren, 
sondem auch mit deren unmittelbarer, persönlicher Rezeption in der eigenen Familie 
vertraut wurde. 

Schwerlich kann ich jenes komplexe Gefil.hl vermitteln, das mich jedesmal ~fiel, wenn ich gele
gentlich diesen alten, k:Jeinfonnatigen Band durchgeblättert habe; das langst Vergangne, mit dem meine 
Seele ohnehin verbunden ist, wurde vennittels meines GroBvaters gänzlich lebendig, gegenwärtig; ich 
verstehe nicht den Faust als ein filr sich unsterbliches Werk (mit dem ich mich das erste Mal durch 
dieses Buch auf deutsch bekannt gem3cht habe), sondern die Epoche und Person Goethes als Elemente. 
die mir so ci.gena.rtig und tief nabe sind. s 

Friedlich Albert Gebhard hatte, der Familientradition gehorchend, Theologie und 
Musik studiert, schloß sich aber unvermittelt einer fahrenden Schauspieltruppe an, trat 
später in Riga auf, wo er die Tochter des Barons von Stein ehelichen und ebenfalls zur 
Schauspielerei bewegen konnte, und war schließlich Mitglied des Kaiserlichen Hofthea
ters in St. Petcrsburg und Direktor der BOhne in Reval.6 Er verfaßte eine Vielzahl von 
Schauspielen, überwiegend Lustspiele, die in Leipzig und Braunschweig verlegt wurden; 
auch einige Hefte mit eigenen Gedichten sowie Abschriften nach Goethe, Herder und 
anderen Dichtern haben sich erhalten.7 Unter den Nachkommen dieses vielfach begabten 

J Wichtigste Qu.elle zur Genealogie Nikolaj Metners ist der Brief seines Bruders Emilij an den Kunst
historiker Pavel Davidovic Ettinger (1866-1948) vom 27. September 1921. Ettinger hatte Informa
tionen bezi!glich der Malerio Minna Gebhard erhalten wollen, Emilij Meu1er antwortete mit einer 
umfangreichen Darstellung seiner Ahnen, soweit er es aus dem Gedächtnis zu rekonstruieren ver
mochte. Dieser Brief ist publiziert in Vospominonija, 290-300. 

4 Ebd., 293. 
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Ebd., 297. 
Ebd., 292fT. Die Angabe ,,Direktor der Bühne zu Reval" findet sich auf dem Titelblatt einer d.er 
publizierten Schauspielsammlungen Gebhards (ebd., 332). 
Ebd., 332. 

Familidre Grundlagen 

Urgroßvaters finden sich eine Miniaturistin: die Großtante Minna, ein dilettierender 
Liedkomponist : Fedor, sowie die Großmutter Pauline [Polina], eine Sängerio und Ge
sangslehrerin, die mit berühmten Musikern wie Aleksandr lvanovic Djubjuk [Dubuque], 
Karl Jul'evic Davydov und Anton Rubinstejn bekannt war; auch Metners Mutter war in 
ihrer Jugend als Sängerio hervorgetreten. 

Die ehemals pommersehe Familie Goedicke [Gedike], mit welcher sich die musisch 
begabte Großmutter verheiratete, wies Lehrer, aber auch mehrere Musiker auf, darunter 
insbesondere Organisten. Der Großvater Karl Andreevic, selbst Musiker, pflegte freund
schaftlichen Umgang mit John Field; Nikolajs Onkel Fedor Karlovic Gedike war Organist 
der französischen katholischen Gemeinde und Professor am Moskauer Konservatorium; 
sein Sohn Aleksandr schließlich, Metners berühmter Cousin und enger Freund, fuhrte als 
Komponist, Organist, Pianist und Professor am Konservatorium diese Tradition fort. 

Die väterliche Familie hatte keinen derartigen künstlerischen Hintergrund, aber dafur 
eine interessante Abkunft: Der Ururgroßvater soll ein emigrierter spanischer Maure pro
testantischen Glaubens gewesen sein. Ob die vereinzelten Spanischen Romanzen ( opp. 
36/4, 52/5+6) Metners, die sich in erster Linie innerhalb der von Glinka begründeten 
Tradition verstehen Jassen, dadurch auch als eine Hommage an die Vorfahren oder gar 
eine im weitesten Sinne 'autobiographische' Äußerung interpretiert werden können, ist 
jedoch zweifelhaft. Die biographisch faßbaren Almen dieser Familie traten als Weinhänd
ler oder in anderen kommerziellen Tätigkeiten hervor. Metners Vater Karl Petrovic, Di
rektor einer Spitzenfabrik, brachte in die Familie Geld und Protestantismus ein. Als Bil
dungsbürger, aber eben nur Amateur und Autodidakt, hielt er den geistreichen Diskurs in 
der Familie fur unabdingbar, wohl auch, um die ihm als Heranwachsendem vorenthaltene 
Schulbildung zu kompensieren - ein Umstand, der von ihm zeitlebens als schmerzlicher 
Mangel empfunden wurde.• Insbesondere der in der Familie intensiv geplegte Umgang 
mit Literatur muß in erster Linie auf Karl Petrovic Metner zurückgefuhrt werden und 
steht erst sekundär mit dem 'Erbe' der Mutter in Verbindung. 

Aus den geschilderten kulturellen Traditionen der Familie mütterlicherseits und dem 
Ehrgeiz des Vaters resultierte im Hause der Metners zum einen die Bewahrung deutscher 
Geisteskultur - wobei die Namen Goethe und Wagner unter Emilijs Einwirken zu bald 
familiärem Eigentum, bald sakrosankten Hausgöttern erklärt wurden -, zum anderen die 
Pflege musischer Interessen. Insbesondere Nikolajs älterer Bnader Emilij sah sich und 
seine Familie angesichtsjener Vorfahren in besondere Nähe zu deutscher GeisteskuJtur, 
vor allem zur deutschen Musik gestellt. Seine Vorstellungen von der Vererbtheil der 
Kultur und des Geistes sind allerdings nur vor dem Hintergrund einer spezifischen, bio
logistisch determinierten Kulturphilosophie verständlich.' Doch auch ohne solche 

• Es existiert ein tragischer Brief von Karl Petroviö Metner an seinen Sohn Emilij, worin er schreibt, 
wie er als 14jähriger auf Geheiß seines Vaters von der Schule genommen und bei seinem Schwager 
Karl lvanovic Sternbei in eine Kaufmannslehre gegeben wurde, ohne daß sein Verlangen nach höhe· 
rer (Aus-)Bildung berücksichtigt wurde. "Das ist meine wunde Stelle. infolge der ich, passiv leidend, 
mein unbefriedigendes Leben gefristet habe und friste" (Pis 'mo, 217). 

9 Ausführlicher dazu s. Kap. 1.3.3.1 und 1.3.3.2. 
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Hauptlinien der kulturellen Sozialisation 

'genetischen' Ansichten zu teilen, läßt sich die Dimension der Genealogie innerhalb des 
Selbstverständnisses der Metners kaum überschätzen. 

1.2 Musikalische Ausbildung 

1.2.1 l,ianistiscbes Vorspiel 

Aleksandra Karlovna Metner, die Mutter, spielte - als Sängerio - auch Klavier, und 
von ihr erhält der sechsjährige Nikolaj den ersten Unterricht, wie es innerhalb einer bür
gerlichen Erziehung eben Usus war. Die erkennbare Musikalität des Knaben wird da
durch gefOrdert, daß ihn im Alter von neun10 Jahren sein berühmter Onkel FMor Gedike 
zu unterweisen beginnt - einerseits noch in familiärem Rahmen, andererseits wohl schon 
auf konservatoriumsnahem, also propädeutischem Niveau. AJs sein älterer Bruder Alek
sandr die Violine erlernt, eignet sich Nikolaj autod.idaktisch ebenfalls die Grundlagen des 
Geigenspiels an. Zusammen mit jenem sowie dem Cousin Aleksandr Gedike und weite
ren Freunden bildet sich bald ein Hausorchester.11 

Doch Nikolajs musikalische Neigungen sollten nach dem Willen der Eltern auf Frei
zei tgestaltung beschränkt bleiben - als der Zwölfjährige trotzig den Eintritt ins Konserva
torium begehrt, reagieren seine Eltern (oder nur der Vater?) entrüstet. Nikolajs Bruder 
Emilij jedoch, selber kulturellen Dingen und besonders der Musik aufgeschlossen, unter
stützt das Begehren. Schließlich gibt man nach, Nikolaj wird 1892 in die Klavierklasse 
von Anatolij Ivanovic Galli aufgenommen, wechselt 1894 zu Pavel Avgustovic Pabst, 
nach dessen Tod vorübergehend zu VasiJij L'vovic Sapel'nikov (1897/98) und schließlich 
zu Vasilij ll'ic Safonov; im Jahre 1900 beendet Metner seine pianistische Ausbildung mit 
der kleinen11 Goldmedaille, wobei Safonov anmerkt, daß Metner eine Brilliant-MedaiUe 
verdient hätte.13 Seine Teilnahme am Wiener Rubinstein-Wettbewerb desselben Jahres 
verläuft insofern glücklich, als seine russischen Mitstreiter ihm einmütig den Lorbeer 
zuerkennen wollen; daß es schließlich nur zur 'Ersten Ehrungsvollen Erwähnung' langt, 
könnte vielleicht auf anti-russische Ressentiments in der Jury zurückgefuhrt werden -
zumindest stellen es Aleksandr Gol'denvejzer und Aleksandr Gedike so dar.1' 

Eine Wettbewerbsteilnahme als Komponist, die Metner offensichtlich mit großem En
gagement anvisiert hat, scheitert, weil er sein Konzertstück fur Klavier und Orchester 
(U/F 2.2) nicht rechtzeitig feTtigstellen kann. Zu diesem Zeitpunkt hatte Metner aller
dings noch kein einziges Werk publiziert und kaum ein großformatiges Opus vollendet. 

10 Nach der Biographie von Alfred Swan ers1 mit zehn Jahren (SWAN 1967, 67). 
11 REZENSIONEN 47, 97 
11 Große Goldmedaillen wurden nur bei gleichzeitigem O•ervorragendem) Abschluß zweier Fächer 

verliehen. 
13 Vospominanija, 37 oder HoLT 1955, 18. 
14 Vgl. Gedikes Brief an seinen Vater vom 5. August 1900 (Pis'ma, 36f.) und Gol'denvejzers Erinne

rungen an Metner (Vospominanija, 58-63). 
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Umso überraschender muß Safonov erfahren, daß der glänzende Pianist Metner seine 
bereits gebahnte Karriere gegen das mühsame Brot eines Tonsetzers eintauschen will, 
ohne zu diesem Zeitpunkt auch nur die geringsten Prospektiven zu haben. Enttäuschung 
und Wut des Lehrers sind nur zu verständlich. 

Safonov konnte seinem Schiller lange nicht verzeihen und wollte von seinen Kompositionsstu~en 
nichts hören. Erst einige Jahre spnter schickte er Nikol~ Karlovii! aus London einen rUJ~re~den Bnef, 
der die Begeisterung ftlr seine Lieder (nach Nietzsche)1 ausdrückte, die Safonov zuil!llig m England 
gehört hatre. 16 

Aber Safonov selbst trug seinen Teil zu Metners Entscheidung bei: hatte er doch fur 
die anberaumte Tournee Rubinstejns 5. Klavierkonzert und andere virtuose Zugpferde 
vorgesehen, die Metners ästhetischem Anspruch kaum genügen. konnten. Auch das 
ernüchternde Erlebnis des Wiener Wettbewerbs mußte dazu betgetragen haben, das 
Konzertieren als korruptes und höherer [nhalte entledigtes Gewerbe zu betrachten. 

1.2.2 Taneev und die Folgen 

Obwohl Nikolaj bereits seit früher Kindheit kühne kom~ositori~c?e Pläne hegt. ~nd 
auch Werke skizziert 17 als Jugendlicher schließlich zahlre1che Miniaturen und em1ge 
Sonatensätze schreibt: nimmt er am Konservatorium Uber die begleitende theoretische 
Unterweisung der Pianisten hinaus11 keine reguläre Kompo~itionsausbildung wahr. Nu~ 
in der ersten Hälfte des Studienjahres 1897/98 besucht er die Kontrapunktklasse SergeJ 
Ivanovic Taneevs (Hefte mit Übungen im kontrapunktischen Satz, Fugen, Kanons u~w. 
haben sich erhalten)'9 , aber schon im zweiten Semester bricht er den Kurs ab, "da ihm 
die mathematische Methode nicht gefiel, welche von Taneev bei der Behandlun~ des 
doppelten Kontrapunktes angewandt wurde.'<20 Seit Januar 1901 , ~so kurz n.ach semem 
pianistischen Abschluß am Konservatorium, steht Metner erneut rrut Taneev m Kontakt, 
nimmt bei diesem privaten Kompositionsunterricht, in dem vor allem ~ormprobleme be
sprochen werden, und präsentiert ihm seine (ersten) Werke zur Beurtet~ung. Den folgen
den Stellen aus Taneevs penibel registrierenden Tagebüchern lassen SICh Frequenz, In
tensität und Inhalte seiner Beschäftigung mit Metoer entnehmen. 

u Op. l9oderop. l9a. 
16 Aus den Erinnerungen Anna Metners (Vospominanija, 37). 
17 Vgl. WERKVERZEICHNIS U/F 2. l.ff. 
18 P.lementarnaja teorija bei Nikolaj Drnit.rievic Ka!k.in, garmonlja und tnciklopedija JFormenanalyse, 

Polyphonie] bei Anton Stepanovi~ Arensk.ij (s. DOL!NSKAJA 1966, II). 
19 GCMMK, f. 132, ed.chr. 162, 163, 4981, 4982. u.a. . . .. . 
20 Diese Aussage von Metners Studjcnkollegen A. F. Gedike g1bt AnatohJ Aleksandrov Wieder 

(Vospominanija, 96). Die 'matl•cmalische Methode' illustriert aufs beste Taneevs Le?re vom Kanon 
(russische Erstausgabe Moskva 1929; deutsch hrsg. von Andreas Wehm1eyer, Berlm: Ernst Kuhn 
Verlag 1994 (= studia slavica musicologica lD. 
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11. 01. 1901: Um 12 Uhr 30 [kam] Memer, dem ich meine Dienste zum Kompositionsunterricht an
geboten habe?' 

04. 12. 1901: Wie ich das zweite Mal aus dem Kon.~rvatorium ging, traf ich im Vorzimmer Memer. 
Er war sehr verstimmt darüber, daß VasWj Il'll! (Safonov] fordert, daß er nach Paris fahren solle um ein 
Konzert zu geben (dahin fahren auf Initiative von Vasilij Il'ic auch Bujukli22 und Levin23 ).' Metner 
möchte unbedingt absagen und sich insgesamt dem Komponieren wichnen.14 

05. 12.1901:Um 7 Uhr kam Metner. Ich befaßte mich mit ihm mit der Form des Sonatenallegro 
(Übergang vom Hauptsatz zum Seitensatz) und gab ihm Fugenthemen auf. IS 

11. 12. 1901: Nach der Falut zum Arzt kam Metner, mit dem ich mich mit Formen (der Sonaten-) 
und der Fuge befaßte. 26 

13. 01. 1902: Um 5 Uhr beschäftigte ich mich mit Metn.er (Sonatenform)_21 

23. 01. 1902: Um 7 Uhr Metner dagewesen. Brachte zwei sehr interessante Klavierstücke mit.29 

Nahm mit ihm die Sonatenform durch. 29 

30. 01. 1902: Metner dagewesen: Sonatenexposition.30 

13. 02. 1902: Um S Uhr Masseur, um 7 bis V. 9 Metner mit dem Anfang des Conzertstiicks11 und der 
Exposition eines Sonatenallegro'l. 33 

27. 02. 1902: Um6UhrkamMetner( ... J.34 

08. 03. 1902: N. K. Meiner gekommenmit Übungen in Sonatenform.35 

20. 03. 1902: Abends Memer (Sonatenexposition usw.) und N. S. Seelkan36 dagewesen.31 

08. 05. 1902: N. K. Meiner kam vorbei, der wegen einer Krankheit lange nicht bei mir gewesen 
\V8f_38 

21 TANEI!V 1982, 222. 
22 

Vsevolod lvanovic Bujuk.li (l873-ca.l920), Pianist, 1890-1892 Schüler Taneevs, in erster Linie 
Slajabin-lnterpret. 

23 
losü Arkad'evic Levin [Josef Lbevinne] (1874·1944), Pianist, 1902-1906 Professor am Moskauer 
Ko.nservatorium, wirkte anschließend in Berlin, seit 1922 an der Juillard School. 

24 TAN.I!EV 1982,289. 
zs Ebd. 
26 Ebd., 291. 
21 Ebd., 298. 
28 

Sicherlich aus den etwa zu dieser Zeit abgeschlossenen Stimmungsbildern op. 1. 
19 TANEEV 1982, 300. 
30 Ebd., 302. 
31 

Gemeint ist vermutlich das (bereits für den Rubinstein-Wettbewerb in Wien geplame) Konzertstack 
U/F 2.3. 

n Das "Sonate.nallegro" dürfte bereits der Kopfsatz von op. 5 sein, der im Herbst des Jahres beendet 
wird (Vgl. WERKVERZEICHNIS op. 5). 

33 TANEEV 1982, 308. 
J• Ebd., 312. 
lS Ebd., 315. 
36 Nikolaj Sergeevic S<!elkan (1870-1944), Arzt. 
37 TANEEV 1982, 318. 
38 Ebd. , 329. 
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02. 10. 1902: Um 8 Uhr 30Meiner dagcwesen. Brachte Kompositionen mit, die er zu drucken beab
sicbtigt.39 Talentiert, aber sehr unreü. Ich rate ihm, nicht zu drucken!0 

16. 10. 1902: Um 7 Uhr Metner und Volodja Metcl' 41
• Beide mit Kompositionen. Volodja brachte 

eine Romanze mit. Metner 2 KJavierstücke•2 
.•

3 

06. 11. 1902: Gekommen: Volodja [Mete!' ] (mit einem Scher.t.o), Metner (mit dem Anfang eines 
Quartetts•• ). •s 

02. 03. 1903: Vor dem Essen gingen: die 2 Metners (Nikolaj und Aleksandr Karlovic). 46 

16. 10. 1903: Metner kam, spielte seine Sonate f-MoU. Sehr talentiert, aber die Form ist stellenweise 
unvollkommen. 47 

12. 11. 1903: Zum Essen kam N. K Meiner vorbei. Ich gab ihm einen Brief an Beljaev, der sein 
musikalisches Talent empfiehlt- er beabsichtigt, die Sonatef-Moll zu drucken. [ ... ]Um 7 Uhr noclunals 
Metner- brachte Änderungen an der Sonate- fragte nach meiner Meinung dazu!8 

Dies sind die vorerst letzten Eintragungen dieser Art; spätere Vermerke betreffen Be
gegnungen bei Proben und Konzerten, aber keine Unterweisung mehr. Die f-Moll-Sonate 
op. 5 mag von dem jungen Komponisten (und seiner Umgebung) als 'Meisterstück' auch 
in dem Sinne betrachtet worden sein, daß es den ehemaligen 'Gesellen' nun von weiterer 
Suche um Rat entbinde. Doch unmittelbar vor der ersten Deutschlandreise möchte sich 
Metner nochmals des Taneevschen Zuspruchs versichern: 

03. 11. 1904: N. K. Metner aß zu Mittag. Er f'Jhrt nach Berlin.49 

04. 1 J. 1904: Um 3 Uhr Metner dagewesen. Spielte 5 Romanzen50 und 2 KJavierstllcke51 
•
52 

Mit dieser und der folgenden, längeren Deutschlandreise reißt der Kontakt dann weit
gehend ab. Lediglich nach Metners Konzertauftritt vom 27. Januar 190~3 zeigt sich Ta-

39 Gemeint sind wohl die Stimmungsbilder op. 1, vielleicht auch Stücke aus op. 4, etwa das im August 
komponierte Prelude op. 4/4, katunjedoch aus op. 2 . 

.o TANEEV 1982, 349. ' 
41 Vladimir Ljudvigovic Metcl' (1882-?), Komponist und Pianist, seit 1898 Schüler Taneevs. 
42 

. Wohl aus op. 1 oder op. 4. 
43 TANEEV 1982, 352. 
44 Vermutlieb das Klavierquartett U/F 2.20. 
45 TANEEV 1982, 355. 
46 TANEEV 1985, 18. 
41 Ebd., 80. 
•• Ebd., 89 . 
• 9 Ebd., 188. 
50 Mit großer Wahrscheinlichkeit handelt es sich um die bis zu diesem ZeJtpwlkt komponierten Goe· 

the-Lieder aus op. 6, die ursprünglich noch vor der Abreise nach Deutschland hätten aufgeführt wer
den sollen. Das wäre ein Beleg dafilr, daß vier der insgesamt neun Lieder dieses Zyldus erst 1905 
entstanden sind (vgl. WERKVERZEICHNIS op. 6). 

51 Vermutlich die beiden Arabesken op. 7/2+3, welche er Jrurze Zeit später in seinem Berliner Konzert 
auffiihren wird (S. KONZERTI,.IS'fl! 18). 

52 TANEEV 1985, 188. 
53 S. KONZER1USTE 29. 
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neev beeindruckt: "Quanettabend - Brahms-Quartett und Kompositionen von Metner -
ungewöhnlich originell .'..s< Dennoch scheint der Tadel das Lob zu überwiegen, als Met
ner wenige Tage daraufbei Taneev erscheint· 

02. 02. 1909: Um 6 Uhr kam Meiner (N K ) und blieb bis 9 sitzen. Tch au.ßenc ihm mctne Meinung 
zu seinem Konzen - häufiges Vorherrschen des 4-stimmigen Satzes, ständiges Verweilen des Basses im 
liefen Register, das Fehlen einer "tweck.maßigen Registrierung, das Fehlen langsamen Harmoniewech
sels und rhyüunischer Gruppierung. Sagte nuch, daß mich an vielen Stellen die Harmonie in ihrer 
Schönheit u.nd Originalität erstaunt hat. Spielte auf sein Biuen die Romanze Lesa dremuiJJe55

• 
56 

Die Beurteilung der MelDersehen Werke durch Taneev unterlag somit gC\vissen 
Schwankungen. Das bemerkte auch Metner selbst, der etwa die D iskrepanz zwischen der 
ursprilnglicb harschen Kritik an den Stimmungsbi/dem op. I (.,sehr unreif') und der 
späteren Aufforderung, auch diese Sachen unbedingt zum Druck zu geben, folgenderma
ßen kommentiert. 

Ich bin bei S. I. Taneev gewesen. lch habe ihm die Sonate vorgespielt. Sie hat ihm doch sehr gefal
len. Aber er bemerkte eine ldetne Fehlstelle und riet, sie vor dem Drucken ins reine zu bringen Übri· 
gens hat er gesagt, daß ich bereus vieles zum Druck geben müsse und. .. stell dir vor! - er hat sich erin
nert, dilll er im letzten Jahr im Kcrzinskij-Kreis (als ich spielte)51 meine StOokc gehört hat, die ihm im 
höchsten Maße gefielen, und gesagt: Gerade diese sollten sie auch drucken!! Wie?? Jene selben 
Stimmungsbilder, die er derart kritisiert haue, als ich sie ihm das erstemal gezeigt babelsa 

Offensichtlich war Taneev unter dem unmittelbaren Eindruck der Sonate geneigt, 
auch die MetDersehen 'JugendsOnden' in verklärtem Licht zu sehen. Schmeichelhaft lau
tet denn auch das Empfehlungsschreiben, welches Taneev dem in Petcrsburg völlig unbe
schriebenen Blan Metner fur den Verleger Mitrofan Beljaev ausstellt 

Hochvere.hrter Mitrofan Petrovt~l Diesen Brief Oberreichl Ihnen der Mosknuer Komponist und Pia
rust NikolaJ Kadovic Metner. Er bat bercus etnige Klavierstücke drucken lassen und hat jcll.t eine Kla
viersonate bccndet, die herauszugeben ich Thocn vorschlagen möchte. Da ich die kompositorische Bega
bung von Nikolaj K..'lflovic für im h6cbsten Maße bemerkenswert halle, erbot ich mich, Ihnen von ihm 
zu schreiben und il\n Umen zu empfehlen Zugleich möchte ich sehr, daß auch die Pctersburger Kom
ponisten seine Sachen kennenlernen und sie ihrem Urteil unterziehen.. Sind sie einverstanden, ihm die 
Möglichkeit zu geben, in Ihrer bevorstehenden Musikrunde eine Reihe seiner Klavierstücke auszufiih
ren, darunter die oben erwlihote Sonate? ( ... )u 

Wichtig fiir die kompositorische Entwicklung Metners ist indes nicht so sehr Taneevs 
Kritik als vielmehr die Gegenstande seiner Unterweisung: f ugen und vor aJiem Sonaten-

S4 Tagebucheintrag vom 27. 0 1. 1909 (TANEBV 1985, 377). 
ss Nr. 5 au.~ Taneevs Jmmorrelles op. 26 (komponiert 1908, erschienen 1909) nach Texten symbolisti

seher Dichter. 
)6 TANRP.V 1985, 379. 
11 Gemeint ist Metners Auftritt im Kreis der Liebhaber der ntsslschen Musik am 19. Januar 1903 (s. 

KONZI!RTUSTE 14). 

" An Emillj Metner, 22. Oktober I 903 (Prs'ma, 52). 
s9 Briefmit Datum vom 12. November 1903 {ebd., 56) 
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form. Zu beiden Formmodellen besaß der jugendliche Metner bereits ein besonderes 
Verhältnis. Sonaten hatte Metner während seiner Konservatoriumszeit mehr oder weni
ger auf eigene Faust komponiert, darunter immerhin ein umfangreiches Sonatenallegro 
U/F 1.7, eine zweisättige Sonatine UIF 1.10 (ohne Durchfiihrung) sowie die Fragmente 
zweierweiterer Sonatenhauptsätze fiir Klavier U/F 2.44 (Abbruch nach der Exposition) 
bzw. Streichquartett U/F 2.18 (Abbruch mit Einsatz der Reprise). Taneev selbst soll den 
oft zitierten Satz geäußert haben: "Metner wurde bereits mit der Sonatenform gebo
ren."60 Auch die kontrapunktischen Disziplinen wurden Metners natürlichen AnJagen 
zugeschrieben. Anatolij Aleksandrov berichtet von einem Abend, an dem Taneev, gegen 
Metner des Lobes voll, die Frage stellt, ob dieser denn grOndlich den Kontrapunkt stu
diert habe (was Metner angesichts seines abgebrochenen Unterrichtsjahres in Taneevs 
Kontrapunktklasse verneint), und daraufhin meint: ,,Bislang habe ich geglaubt, daß man 
kein echter Komponist werden könne, ohne gründlich den KontrapunJ.ct gelernt zu haben. 
Jetzt sehe ich an Duem Beispiel, daß ich mich darin geirrt habe."61 

Umso erstaunlicher also, mit welcher Intensität sich Nikolaj Metner, nachdem er einer 
pianistischen Karriere den Rücken gekehrt hat, erneut um diese zwar nicht im Konserva
torium ordentlich erlernten, aber doch vermeintlich verinnerlichten und bereits 
'erprobten' Grundlagen bemüht. Metner selbst scheint, als er sich im Januar 1901 zu 
Taneev begab, die Notwendigkeit. verspürt zu haben, seine überbordende musikalische 
Phantasie in geordnete Bahnen lenken zu müssen. 

Dieser Privatunterricht zeitigt als Ergebnis nicht nur die f-Moii-Sonate, welche Met
ner als Komponisten schlagartig bekannt macht, - längerfristige Auswirkungen sind ins
gesamt in Metners Hang zu dichter, ausgeklügelter Kontrapunktik und auch seiner le
benslangen Auseinandersetzung mit der Sonatenform zu sehen. Natürlich war hier eine 
entsprechende Disposition bereits vorhanden, natürlich haben die zur Ideologie erstarrten 
und apodiktisch postulierten ästhetischen Maximen Ernilij Metners62 ein Übriges getan, 
natürlich wirken auf den jungen Komponisten auch die vielfltltigen (wenn auch nicht ge
rade ihrer Zeit vorauseilenden) Moskauer Konzertenahrungen und vor allem die minu
tiöse Beschäftigung mit den Stücken seines persönlichen pianistischen Repertoiress, die 
vielfach seinen späteren Werken Pate gestanden haben. Letztlich bleibt Taneev jedoch 
die einzige Autorität, die auf Nikolaj Metners Kompositionstechnik unmittelbaren, per
sönlichen Einfluß ausgeübt hat. 

Das drOckt sich auch in einer weitgehenden Parallelität der restaurativ-akademischen 
Musikanschauung aus. Taneev forderte schon früh die Verschmelzung von Kontrapunkt 
(als einem fiir die Musikgeschichte aller Völker unerläßlichem Reifestadium) und Volks
lied (als spezifisch nationalem Element), um die Entstehung einer echten Nationalmusik -
im Gegensatz zur Musik des 'Mächtigen Häufleins' - zu ermöglichen: 

60 Als Quelle mögen die Erinnerungen von Anoa Metner gelten. s. Vospominanija, 37 oder HoLT 1955, 
18. 

61 Vospominanija, 95. Aleksandrov versucht im folgenden, die kleinen Ungereimtheiten oder Vergeß
lichkeiten in Einklang zu bringen (ebd., 96). 

62 Dazu s. Kap. 1.3.3. 
&> VgL die Repertoireliste in WERKVERZEICHNIS U. 

9 



il 

Hauptlinien der kulturellen Soziallsat/on 

Was sollen russische Komponisten tun? Die Formen der europäischen Musik (Sonaten, Symphonien 
usw.) haben sich stufenweise aus der Fuge entwickel t. Die Fuge ihrerseits iSt aus der kontrapunktischen 
Verarbeitung der Volks- und Kirchenmelodien hervorgegangen. f ... J Die russischen Musiker schreiben 
entweder im europäischen Stil oder vem~chen, den europäischen Fonneo das russische Lied aufzudrük
ken, ohne zu bedenken, daß diese Formen aus uns fremden Elementen hervorgegangen sind und da6 das 
russische Lied diesen Formen gegenüber äußerlich, ohne organische Verbindung bleibt [ ... ] Man muß 
mit den elementaren lcontrapunktiscben Formen beginnen, dann zu den komplizierteren ubergehen, die 
Form der russischen Fuge erarbeiten; von da aus ist es zu den komplexen instrumentalen Formen nur 
ein Schritt. 64 

. Auch in Metners CEuvre spielt die Verquickung dieser beiden Elemente eine gewich
nge Rolle, wenn auch zunächst ohne russisches Melos und nationales Streben. Die vom 
späte.n Taneev geübte Kritik an den zeitgenössischen Neuerungen zumal der Hannonik 
wird sich praktisch unverändert in Metners ästhetischer Schrift Muza ; moda wiederfin
den. Hier ein Passus aus Tanecvs Vorwort zu seinem Lehrbuch Der bewegbare Kontra
punkt im strengen Stil: 

Unser tonales System ( ... ) gehtjetzt in ein neues System \iber, das auf die Vernichtung der Tonalität 
Uild den E~satz der diatonischen Grundlage der Harmonik durch Chromatik hinausläuft. Die Zerstörung 
dc~ \onahtät .aber fllhrt ~ Yenall der musikalisc~en Fonnen. Die folgerichtige Anwendung des 
Pnnz1ps, daß jeder Akkord jedem anderen auf chromauseher Basis folgen kann, entzieht der Harmonik 
die tonale Bindung ~d nimmt ihr jene Elemente, die ein Werk formal gliedern. kleine und große Grup· 
pcn bilden und zu emem orgaruschen Ganzen verfestigen. 65 

Taneev sieht als notwendigen Ersatz tUr klare bannanisehe Gliederungen die Anwen
dung linearer, kontrapunktischer Verfahren, um musikalische ' Ordnung' zu schaffen. 
Daß ihm in Metners Werken, die ja genau diesen Weg eingeschlagen hatten. nämlich 
Verlagerung des Schwerpunkts von funktionsharmonischen zu linear motivierten Port
schreitungen (seien sie nun chromatisch oder diatonisch), - daß ihm dort die Hannonien 
dennoch etwas "ungetUge" schienen, 66 zeigt, wie unterschiedlich diese allgemeinen Kri
terien im einzelnen aufgefaßt werden können. Für Taneev ging selbst Metners hannoni
sches Vokabular zu weit, mit anderen Worten: Taneevs Widerstreit gegen die musikali
sche Modeme ging so weit, daß er sogar in den rückwärtsgewandten Tendenzen anstö
ßige Elemente finden konnte. 

1.2.3 Zum Stellenwert außermusikalischer Einflüsse 

Bis zu einem gewissen Grad läßt sich Metners intensiver Kontakt und geistiger Aus
tausch mit Nicht-Musikern über außermusikalische, gesamtkulturelle oder aber musik
ästhetische Fragen nicht nur als Ergänzung, sondern auch als Ersatz fiir eine unzurei
chend erfolgte Ausbildung zum Tonsetzer betrachten. Indem Metner einer anderweiti-

64 Aus Taneevs Skizzenbuch, Februar 1879, hier zit nach RED.EPENN!NO 1994, 398f. 
65 Ebd., 402. 
f6 Nach den Erinnerungen Anatolij Alclcsandrovs (Vospominanija, 95). 
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gen, pennanenten 'Erziehung' (neutraler fonnuliert : Konfrontation) innerhalb seiner 
Familie und des familiären Bekanntenkreises ausgesetzt ist, entwickeln sich nicht nur 
Präfer~nzen und Aversionen gegenüber Tendenzen und Werken der Philosophie, Kunst 
und Literatur, sondern eben auch musikalische Leitbilder und Prämissen fiir die eigene 
schöpferische Tätigkeit. Es kommt zu einer Verflechtung von musikästhetischen Be
trachtungen mit literarischen und philosophischen Sachverhalten. In den vielen Epigram
men, Untertiteln sowie den psychologisierenden Vortragsanweisungen der Metocrsehen 
Werke offenbart sieb die enge Bindung des Komponisten an solche außennusikalischen, 
insbesondere literarischen Orientierungspunkte . 

Ohne den Einfluß der Lehrer (wie Taneev) und Kollegen (wie Aleksandr Gedike und 
Aleksandr Gol' denvejzer), mit denen der junge Metner in Kontakt stand, zu unterschät
zen oder die persönliche Auseinandersetzung mit Werken und Gestalten der Musikge
schichte sowie Zeitgenossen zu bagatellisieren, läßt sich die These fonnulieren, daß Met
ners musisch-intellektuelle Sozialisation in einem überproportionalen Maße durch Nicht
Musiker determiniert wurde, und ferner, daß er diese Vorgaben sich umso bereitwilliger 
und dauerhafter anzueignen gewillt war, als ein entsprechender ästhetischer Diskurs in 
einer rein pianistischen Ausbildung weitgehend ausbleiben mußte. 

Die in dieser Hinsicht zentrale Gestalt war fiir Nikolaj Metner sein Bruder Enulij; da
neben wurde aber Anfang des Jahrhunderts auch der junge Dichter Boris Bugaev, der 
unter dem Pseudonym Andrcj Belyj als eine der bedeutendsten Figuren des russischen 
Symbolismus in die Literaturgeschichte einging, fiir den Komponisten bedeutsam. 

1.3 Wegbereiter und Gefährten (I): Emilij Metner 

Emilij Metner, Nikolajs ältestes Geschwister, ist filr seinen komponierenden Bruder 
bis zum Tode der wichtigste, intimste und dauerhafteste Partner filr gedanklichen Aus
tau~b gewesen. Das rührt aus familiären Beziehungen, aus Emilijs besonderem, missio
nansehern Charakter, aber auch aus einer gegenseitigen geistigen Bcfiuchtung her: Niko
laj konnte seinem Bruder musikalisches Fachwissen vermitteln;67 Emilij dagegen verfiigte 
über eine autodidaktisch angceignete," umfassende kulturelle 'Gesamtsicht' in welche 
er alle Einzelphänomene einzuordnen pflegte. Von solch höherer Warte aus 'betrachtete 
dann auch Nikolaj ästhetische Fragen stets in größeren Zusammenhängen, wovonMuza ; 
moda beredt Zeugnis ablegt. 

Da bislang keine eingehende Studie zu Enulij Metner geschrieben wurde, dieser aber 
nicht nur Nikolajs wichtigste Bezugsperson, sondern insgesamt eine noch kaum beach
tete Zentralgestalt der russischen Kultur vor dem Ersten Weltkrieg gewesen ist, soll hier 

67 Emilij Metner ließ sich musikalische Übungen (Hannolll.ieaufgaben usw.) von Nikolaj stellen und 
durchsehen. 

61 Aut~daktik ~tte in der Familie Metner - nicht nur bei Emilij und Nikolaj - schon eine eigene 
Tradibon: Benals der Vater hatte sich eigenständig sein Bildungsgut erworben (vgl. aber Fußnote 8). 
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eine besonders ausfUhrliehe Behandlung erfolgen. Dabei muß, um ein plastisches Bild zu 
geben, auch umfangreich aus den Quellen zitiert werden. 

1.3.1 Biographische Verflechtungen 

Emilij Karlovil! Metner (1872-1936) beendet 1899 die Moskauer Juristische Fakultät 
und arbeitet kurze Zeit in einer Advokatur. Das juristische Staatsexamen legt er 1902 ab. 
Am 23. Oktober (alter Zeitrechnung} desselben Jahres heiratet er Anna Michajlovna 
Bratensi, eine ausgebildete Violinistin; als Trauzeugen fungieren seine Freunde Bons 
Bugaev und Aleksandr Petrovskij, sein Bruder Nikolaj sowie Annas Brüder Aleksandr 
und Andrej Braten~i.69 Kurz darauf siedelt Emilij mit Anna nach Niznij Novgorod ubcr, 
wo er nolens volens den Posten des Zensors angenommen hat; brieflich wird der Kontakt 
zu seinem Moskauer Freundeskreis und seiner Familie aufrechterhalten, gelegentlich be
suchen ihn Freunde und Verwandte. 

Im Dezember 1903/Ianuar 1904, Ende Mäi71Anfang April sowie im Mai 1904 flihrt 
Nikolaj Metner zu seinem Bruder und dessen Frau in Ni!nij Novgorod.70 Der fatale 
Hintergrund dieser häufigen Besuche: Nikolaj und Anna Metner fohlten sich bereits seit 
etwa 1896 eng verbunden; jetzt, unter den Umständen räumlicher Trennung, steigert sich 
ihre Zuneigung zur offenen Liebe. Die Eltern, welche einer solchen Entwicklung fiühzei
tig vorbeugen wollten, hatten Anna Braten~i bereits vor der Vermählung mit Emilij 
Hausverbot erteilt. Die folgende Erinnerung Annas ist die bislang einzige greifbare 
Quelle,71 welche diese familiäre Katastrophe erhellt. 

Emil nahm mich ins Konzert, zu Proben und ins Theater mit. Er war damals Student an der Univer· 
sitat und beeindruckte mich sehr mit seinen Kenntnissen und der großen Autorität, die er in seinem 
Gespräch zum Vorschein brachte. Zuerst war Kolja [Nikolaj] stets mit uns, aber als seine Mutter miß· 
trauisch wurde, es könne vielleicht nicht alles in Ordnung sein, verbot sie ihm, mich zu sehen. Meine 
eigenen Gefilhle Kolja gegenüber waren damals unbestimmt. Ich freute mich immer auf ein Gespräch 
mit ihm, und Emil munterte uns dazu auf, aber dann kam das Familienverbot unseres Zusammenseins 
( ... ]. Er [Nikolajl wurde immer noch von mir femgehalten, und als er das Konservator:ium beendete, 
fllrderten die Eltern seine Bekanntschaft mit einem Madeben namens Markgraf, mit dem er sich tat
sichlieh verlobte. Die Zeit verging. Emil absolvierte die Universität [ ... ) Alle hielten überaus viel von 
ihm, und bald nach seinem StaatselWll.en (1902) wurde ihm eine Stelle in Nishni-Nowgorod angeboten, 
als Regierungszensor. Er aber war nicht geneigt, Moskau und alle seine Kunstfreunde zu verlassen. [ ... 1 
Nach langem Schwanken willigte er schließlich ein, aber nur unter der Bedingung, daß ich mit ihm 
führe. Meine Aufregung war groß; da ich mich nun entscheiden soUte, ihn zu heiraten. HeimJjcb war 
ich mir aber schon damals im klaren, daß meine Liebe Kolja galt und nicht ibm. Ohne ihm dieses zu 
gestehen - denn was konnte ich erhoffen angeslchts Kotjas Verlobung? • warnte ich ihn dennoch, daß 
ich wohl niemals die richtige Frau fiir ihn sein \\1l.rde. Wir heirateten in groller Eile und remen nach 
Nishni. Im nächsten Sommer erfuhren wir, daß Kolja uns besuchen wllrde auf dem Wege nach dem 
Süden, zu seiner BrauL Er kam zusammen mit dem Vater und stieg bei uns ab. Des Abends ging ich in 

69 BELYJ 1990a, 587. 
70 Pis'ma, 58ft'. 
71 Mit großer Wahrscheinlichkeit lassen sich den unpublizierten Teilen des familiären Briefwechsels 

noch genauere und sicherlich persönlichere Hinweise zu diesen Vorgängen finden. 
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sein Zimmer und fand ihn in einer schrecklieben BedtOclctheit, seinen Kopf in den Händen und beinahe 
in Tränen. Da gestand ich ihm mein echtes Verhliltnis zu Emil, wir sprachen miteinander, und es fielen 
uns die Schuppen von den Augen. Wie der Sache helfen? Mit voller Offenheit sag1en wir Emil alles, und 
er war großmütig und verständnisvoll, bat uns aber auf Rücksicht auf die Eltern, besonders auf die Mut
ter, vorläufig nichts zu untemelunen. Koija unterbrach natürlich seine Reise nach dem Süden, während 
wtr fortfuhren in Nishni-Nowgorod 'ZU leben ... 12 

Noch 1904 vermählen sich Anna und Nikolaj, jedoch ohne daß die bestehende Ehe 
zwischen Emilij und Anna ihre rechtliche Gültigkeit verliert. Doch dank ungeminderter 
Sympathien untereinander und um den äußeren Schein gegenOber den Eltern zu wahren, 
verläuft das Leben von Emilij, Anna und Nikolaj Metner im folgenden Jahrzehnt parallel: 
gemeinsame Reisen, schon allein weil Anna aus rechtlicher Sicht noch an Emilij gebun
den ist, bei getrennten Aufenthaltsorten ' tägliche Berichterstattung' durch den Austausch 
von Tagebüchern in Briefform zwischen Anna und Emilij. Dieser Umstand fuhrt {neben 
zahlreichen Peinlichkeiten} auch dazu, daß Nikolaj bis zum Ausbruch des Ersten Welt
kriege.s in ständigem Kontakt mit seinem Bruder steht; später muß lange Zeit der Brief
wechsel das persönliche Gespräch ersetzen. 

Eine erste Reise fUhrt Anna und die Brüder von November 1904 bis Januar 1905 nach 
Berlin und Dresden; gemeinsam werden dort Konzerte (eines unter Furtwänglers Lei
tung) und Opern besucht: Lohengrin, Götterdämmerung, Die Meistersinger von Nüm
berg, Der Fliegende Holländer, Tannhauser und Figaros Hochzeit.13 Am 13. Januar 
1905 begegnen die Metners in Pillnitz an der Eibe zum ersten Mal Hedwig Friedrich, die 
später als Mäzenatin und enge Vertraute Emilijs von großer Bedeutung sein wird. Schon 
Ende Februar ist Nikolaj wieder mehrere Wochen Gast in Ni!nij Novgoro<~. auch den 
Sommer verbringt er bei Bruder und 'Gattin' . Im März 1906 wird Emilij Metner auf ei
genen Wunsch seines verhaßten Zensor-Amtes enthoben; bereits am 1. Februar hatte er 
fiir sich notiert: 

Diese zwei-drei Monate, die ich hier noch sein werde, sind nichts anderes als eine lange Coda der 
dreijährigen Sinfonie meines Zensoramte.s. Ausschließlich materielle Etwagungen zwingen mich dazu, 
nicht die Entlassungspapiere einem aus einer der abscheulichsten Regierungen ins Gesicht zu schleu
dern, die jemals am Haupt der Völker stand. H 

Von Dezember 1906 bis Dezember 1907 leben Emilij, Anna und Nikolaj in Deutsch
land, nachdem sich kurz zuvor Annas Bruder Andrej Braten§i einer Liebesaffäre wegen 
erschossen hatte.7S Em.ilij fungiert inzwischen als Korrespondent der symbolistischen 
Zeitschrift Zolotoe nmo [Das goldene Vlies], dessen Musikrubrik er vorsteht; dort wer
den seine in Deutschland verfaßten Aufsätze veröffentlicht. Nach einem kurzen Aufent
halt in Wien fahren die drei nach München, wo sie unter anderem Andrej Belyj begegnen, 

72 SwAN 1967, 68f. 
73 Nikolaj selbst war nicht in allen diesen Opern anwesend, um sieb vor seinem Konzert 

(KONZERTLJSTB18) zu schonen; vgl. Pis'ma, 67f. 
14 BELYJ l990a, 586. 
7S BllLYJ 1990b, 125; Ni.kolaj Metner widmete Andrej Brate:n!is Angedenken seine Sonaten-Triade 

op. I I. 
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und bleiben filr etwa ein halbes Jahr; auch die Eltern statten ihnen dort im März einen 
Besuch ab. Im Sommer fuhrt eine Rundreise durch (Ober-)Bayem und Franken; die 
zweite Jahreshälfte leben sie in Leipzig und Dresden (auch bei Hedwig Friedrich). Dieses 
Jahr im Ausland ist filr beide Brüder eine Zeit intensiven und fruchtbaren Schaffens, wo
bei der Aufenthalt inmitten der verehrten deutschen Kultur besonders stimulierend wirkt 
und sich auch direkt in den Werken von Nikolaj und Emilij niederschlägt: Es entstehen 
die Reine-Lieder op. 12, die zweite Serie von Goethe-Liedern op. 15 wird begonnen; 
ErniUj verfaßt Invektiven gegen Reger und Strauss.76 

Im folgenden Jahr hält sich Emilij allein in Deutschland auf. Auch den Sommerurlaub 
1909 verbringen Nikolaj und Anna auf Marstrand und in Pillnitz ohne Emilij. In dieses 
Jahr talJt die bereits lange projektierte Gründung des Verlages Musaget durch Emilij 
Metner, Andrej Belyj und EUis77 mit finanzieller Unterstützung durch Hedwig Friedrich. 
Bis zum Kriegsausbruch ist Emilij Metner in seine verlegerischen Aktivitäten einge
spannt. Gelegent)jch lebt er zusammen mit Anna und seinem Bruder, die aufs Land gezo
gen sind, damit Nikolaj Muße zum Komponieren finden kann; belegt ist ein Aufenthalt 
auf dem Landgut Musatov im Januar 1911.11 1914 erscheint Emilijs Buch Razmyslenija 
o Gi!te [Betrachtungen zu Goetbe]l9 als Reaktion auf die anthroposophische Goethe· 
Vereinnahmung durch RudolfSteiner, nachdem mehrere der engsten Freunde und Mitar
beiter Emilijs passionierte Anthroposophen geworden waren (Ellis 1910, Belyj 1912); 
geplante weitere Bände werden nicht realisiert. Im Juni des Jahres stößt Emilij Metner in 
Novyj Simenz auf der Krim zu Anna und Niko1aj; diese fahren am 5. Juli nach Moskau 
zurück, Emilij jedoch nach Wien und MUnchen, wo er nach Kriegsausbruch interniert 
wird; bald darauf reist er in die Schweiz aus - und sollte nie wieder russischen Boden 
betreten. In Zürich durchleidet er das Trauma der gegenseitigen Zerfleischung seiner 
beiden Heimaten, zudem ist eine Rückkehr auf Jahre hinaus ausgeschlossen. Er lernt Carl 
Gustav Jung kennen und wird ab 1916 mit der Übersetzung Jungscher Schriften ins Rus
sische beauftragt. AUerelings wird erst über ein Jahrzehnt später, 1929, und dann auch 
nur ein einziger von Emilij herausgegebener und mit einem Vorwort versehener Band 
erscheinen.10 

Erst sieben Jahre nach der kriegsbedingten Trennung, 1921, kommt es zu einem Wie
dersehen mit Anna und Nikolaj, die soeben emigriert waren; sie treffen sich in Berlin, da 
Nikolaj und Anna (vielleicht auch aus finanziellen Grunden) kein Visum fur die Schweiz 
erhalten konnten.81 Im selben Jahr veröffentlicht Emilij die kleine Broschüre Meister 
N;Jdsch, eine späte Hommage an den von itun bereits in Moskau verehrten Dirigenten.12 

Im Herbst 1923 unternimmt Emilij Metner auf Einladung der mit ihm befreundeten Edith 

76 Jn den Aufslitzen Modemizm i muzyka: stat'ja pervaja und stat'ja vtoraja (VOL'FTNO 1912, 3-34). 
11 Pseudonym des Dichters und Literaten Lev L'vovi~ Kobylinskij (1879-1947). 
71 Pis'ma, 133. 
" Vgl. Fußnote 244. 
10 Pls'ma, 170. 
II Ebd., 187. 
12 Nikolaj Metner spielte im Dezember 1902 w1ter Nikischs Leitung Cajkovsk.ijs b·Moli-Konz.ert (s. 

KONZERTLISTE 13). 
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McCormicku eine Reise in die USA, wo er auch Rachmaninov begegnet; im selben Jahr 
erscheint sein Buch mit Vorlesungen, die er im Vorjahr im Zürcher Psychologischen Club 
gehalten hatte.114 Dort liest Emilij Metner auch in den folgenden Jahren, so 1927 seine 
Betrachtungen über das Formprinzip in der Kun.sfs und 1930 eine umfangreiche An
sprache zum Goethe-Abend des Psychologischen Clubs116

• 

Ein weiteres Treffen in Zürich mit Nikolaj und Anna findet auf deren Durchreise nach 
Italien im April 1924 statt; später besucht Ernilij diese (vermutlich) zu Ostern 1928 in 
Enghien-les-Bains, im Januar 1930 in Montmorency und schließlich im Mai 1936 in Lon
don. In der Nacht vom 10. auf den 11. Juli 1936 stirbt Ernilij Metner im Dresdener Kran· 
kenhaus in Anwesenheit von Hedwig Friedrich, bei der er den Sommer verbringen 
wollte. 

1.3.2 Pe.rsönlicbkeit 

Ernilij Metner verfUgte Ober eine umfangreiche geistig-kulturelle Bildung, die er sich 
autodidaktisch angeeignet hatte - er war also etwa das, was man früher einen Privatge
lehrten genannt hätte. Bereits um die Jahrhundertwende wurde er von vielen als Autorität 
insbesondere auf dem Gebiet der Musikkritik geachtet, ja gefi.lrchtet. Als Aleksandr Pe
trovskij11 den literarisch noch unbekannten Andrej Belyj - damals unter seinem authenti
schen Namen Boris Bugaev - mit Ernilij Metner bekannt machen wil~ schickt er War
nungen voraus, was Belyj in seinen Memoiren wie folgt wiedergibt: 

Mit Metnel machte mkh Petrovskij bekannt, 1901. 
,. Was soU's!" winkte er ab, "sprechen Sie mal mit Bmilij Karlovi~: Sie mit Ihrem Schopenhauer, und 

ermitKant.." 
Metner hier, Meiner dal 
rch ärgerte mich; meine Ansichten wurden durch einen Kl'oc:ketball weggetrieben: weg vom Ball 

Metner; her mit Metnerl 
Petrovsk.ij, die Lippen vorwölbend, mühte sich eilig zu sprechen, flammte auf: 
.,B. K. hört im Orchester jede falsche Note; die Metner-Bt11der stünen nach dem Ende einer Sinfonie 

aufeinander zu und rufen unabgesprochcn: 'Zwei Fehler. Kolja! ·Zwei Fehler, Miljal - Entsetzljchl • 
Ungeheuerlich! ' Wie sollen wir da 1nil ihnen mithalten· wie nur!" 

Nachdem er mich niedergeschmettert hatte, leckte sich Petrovsk.ij wie ein Kater und filgte hinzu: 
"B. K. hat einen Bruder, Nikolaj, der komponiert - ein bemerkenswerter Pianist und Komponist; er 

ist das Werlc der Hand E. K.s." 
Petrovskij pflegte jemandem, den er zur Perle erboben hatte, ein.zuMmmem: wie denn, wie nur - wir 

sind keine Metnersl 

., Im Haus der MoConnicks in Chicago wird Nikolaj etwa ein Jahr später ein Konzert geben 
(KONZERTI.lSTB 90). 

u Emil Medtner: Ober die sogcnmmte ., Intuition", die ihr angrenzenden Begriffe und die an sie an-
knüpfenden Probleme, Zürich: Musagetes 1923. 

15 GBL, f. 167, p. 12, ed.chr. 8+9. 
16 GBL, f. 167, p. 12, ed.chr. 10. 
11 Aleksej Sergeevi~Petrovsk.ij (1881-19.58), Übersetzer und Literat. 
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Es klärte s1ch auf: Metner war Westler, Deutscher mu spanischem Blut; sein Vater halle eine Fabnk, 
und scm Großvnter, ein Kiinstler, war mit Goethe bekannl., den Metner vergötterte, er war Mitgl ied der 
Gocthe-Gesellschaf\ und füllte seine ganze Bibliothek mit Arbeiten der Goethe-GeseUsehaft: schon als 
Gymnasiast hatte Petrovsldj Mclner besucht." 

Die hier anklingende Abhängigkeit Nikolaj Metners muß insofern relativiert werden, 
als Emilij Metner unangefochten die geistige Führung und kulturelle Erziehung auch al_lcr 
anderen Familienmitglieder sowie ihrer Gäste übernahm. Im Hause der Metners, das steh 
damals in der Moskauer Gnezdnikovskij-Gasse befand, kam ein illustrer Kreis aus Ver
wandten, Literaten, Musikern und Musiktheoretikern zusammen, dort diskutiene man 
lebhaft kulturelle Fragen, insbesondere ästhetische Probleme. In den Memoiren Andrej 
Belyjs findet sich eine besonders eindrücldiche Schilderung dieser Begegnungsstätte. 

lm Herbst 1902 wurde ich tägl icher Gast der gemütlichen, kleinen Wohnung, cmillt von den KlAn· 
gen Schumanns und NikolaJ Mctncrs; ein prächtiger, hager-schlanker Alter mit einer blauen Brille, 
einem Bärtchen A Ia Wallenstein, weiß wie Silber, Karl Petrovic, hörte umsichtig mit seiner lieben Gat
tin, einer geborenen Gedike, auf uns; und der Komponisl., der Bruder Kolja - quadrausch, vierschrt'lug, 
klein, mit lichter werdendem Uaar, mit dem Gesiebt des jungen Beethoven, mühte sich mit bäriger 
Plumpheit, seinen Gedanken zu vermitteln; er fand ihn nicht und wurde WÜtend, griff nach Streichhöl
ze.rn und velbmnnte sie im Aschenbecher (sei11e Angewohnheit), wobei er mit streng w1d liebenswürdig 
angespanntem Ge.~icht, einer Fnlte auf der Stirn und zusammengepreßten Lippen _zusah: er keuchte \~C 
eine Lokomotive mit Volldampf, bezwang sich und horchte uns zu; es war eU\C Anstrengung, d1c 
Rhythmen von TJutl\ev, PuDein L.U verstehen, l.ll denen er Musik ersann; Goethe beurteilte er mit den 
Worten seines Bruders. Es war viel von kindlicher Schwerfälligkeit in diesem strengen Kra:llmenschcn; 
und 'Milja' [~nulijJ, sein Bruder, erklärte ihm die Kultur, arbeitete an ihm wie ein Kilnstler-Plldagoge. 

Ich versenkte mich mit 'Milja' auf der Decke des Teetischs in gleichsam ' ikarische' Spiele, und 
Kolja, der Bruder, keuchte scbwe1gend und verbrannte im Aschenbecher Streichhau um Stre1chholz, 
plöulich Sliinte er mit seinem schweren Körperquadrat vor, fiel mit den Händen auf das Tischtuch, 
wobei sein Stuhl QUietschte, m1t strenger Frage: ~Gestatten." 

Nachdem er \'erslanden baue, lehnte er sich zurück, betrachtete uns; und dann stünle er in den 
Aschenbecher, Streichhölzer zu verbrennen. 

Klingelte es. erscluenen die verheirateten Bruder~ : ein gutgekleideter Witzbold in der Art von Dik
kens, der Bruder Krul Karlo\'ic und der junge Aleksandr Metner mit verschreckten, heUblauen Augen, 
es crscluen dJe Schwester Sofja Kallovna. ihr Mann Saburov, auf ttiviale We1se selbStsiCher, der rucht 
junge und nicht dumme Maler Stcmber, ein Verwandter der MetnefS; die zahlreiche Familie lauschte 
'Milja ', dem Rlldclsfilhret und Dirigenten. 

Gelegentlich anwesend waren auch der nerr'Ose G. E. Konj~ und der phlegma~h-:nügeblasene, 
schwerflUiige, sch\\anbärtlge fAleksandr F!dorovic) Gedike und der nervös-unzufncdene, exaluen
empflingliche, magere Blonde Aleksandr Bonsovic Gol'denvejzer, ein Verehrer 'Koljas'. zu dem ich 
michjedoch sofon hingezogen fühl te. 

Man kommt an - alle auf Zehenspitzen: Kart Petrovic, Alelc.sandra Karlovna, die Bruder Aleksandr 
und Karl, die Schwester Sofj:t, Sabu.rov und Stember. 

,.Psst, Milja arbe.itct. .. Pst, Ko~a komponiert." 
Nik:olaj KruloVII\ empfand einen Schrecken vor Speisemesser und Eierscbale; das Fleisch zerschnit

ten ihm Alcksandr Karlovic und seine Schwester Sofja; Saburov und Stcmber befreiten die Eier von der 

S8 BELYJ l990a, 88f. 
119 Zu den Familienverhältnissen vgl. G: STAMMBAUM. 
90 Gcorgij Eduanlovic Kortius [George Conus] (1962-1933), Komponist, Musikthcorctik.cr, Direktor 

des Moskauer (1891-1899, 1920-1933) und Samtower (1912-1919) Konservatoriums. 
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Schale; Emilij Karlovil\ streckten BcklemmWigen nieder: und er wurde launisch, wenn er hörte, wie 
man Sentenzen von 'Milja' mit den Worten 'Miljas ' äußerte- sein Bruder Karl, sein Bruder Aleksandr, 
Sascha Gedike; der prächtige Alte mit dem Bärtchen A Ia Wallenstein, weiß wie Silber, pflegte, die Zi
garre aus dem Mund nehmend, sich zu bemühen: 

.,Die Masse, Milja, wurde zu einem ganzen Organismus, in dessen Mitte Perikles stand, wie es mir 
scheint '' 

.,Ihr redet von etwas anderem, Väterchen." 
Der prächtige Alte mit dem Bärtchen A Ia Wallenstein, weiß wie Silber, pflegte mit Würde die Brille 

zurechtzurücken: 
,.Ich wollte das nur ä.ußem, Milja." 
,,Ihr wolltet sagen," - E. K. klammert sich nervös mit den Hlloden an den Sessel - ,.daß bei Schu

rnano die musikalische Spannung umgekehrt wie bei Beethoven ist." 
.,Geoau das," fand Väterchen einen Halt und war bemüht, sich 'Miljas' Gedanken anzueignen, um 

einen Tag später mit dem Zigarrenqualm auszustoßen: . 
",ch möchte sagen, Kar!, daß bei Schumann die musikalische Spannung umgel«:hrt wie be1 

Beetho ... " 
,,Die Sache ist die ... " fuhr Milja, der die Sache einen Tag lang vertieft hatte, auf, die Serviette hin

werfend und die Hand über Tischtuch, Suppe und Bier ausstreckend wie über einen Abgrund - .,die 
Sache ist die, daß die Sache nicht so einfach ist, wie einige meinen. .. " 

.,Einige" - hatte B. K. einen Tag zuvor gesagt. 
,.Natürlich: auch wenn ... " -es folgte eine Analyse des ' auch wenn'; ,Jedoch" - es folgte eine Analyse 

des 'jedoch': eine großartige, glänze11de. 
Und Mütterchen, ich, Karl, AJeksandr, Nikolaj und Saburov, zwinkern und sperren den Mund auf: 

die Messer fallen aus den Händen; Bier wird auf dem so reinen Tischtuch verschüttet; Väterchen hört 
sich aufmerksam hinein, um sieb anzueignen und zu äußern: 

Die Masse Kolja wurde ein Organismus als Perikles :zu ihr sprach, wollte ich nur sagen, - Aleksej 
Ser;eevic: die Sache ist die, daß die Sache nicht so einfach ist, \vie wir alle meinen," - die Zigarre auf 
uns gerichtet - .,weil, wenn auch die musikalische Spannung, Milja, bei Sehumann ..... 

Liebenswürdiger Alter: er lernte beharrlich, lernte Ober Jahre bei Milja; er beendete die Ausbildung, 
Schritt filr Schritt; und ausgelernt, lernte er Weiteres; über Jahrzehnte hinweg wurde die Wahrnehmung 
des musikalischen Gehörs geprägt: Ohr und Geist; ein Studio der Musikwissenschaft, keine Fabrikdirek
torswohnung; in diesem Studio lernten Konjus und Gedik:e und Gol'denvejzer; ehrelbietig neigte ihm 
Kusevickij sein Ohr; Slajabin berü<;lcsichtigte es; hier saßen sie den höchsten Ton des musikalischen 
Moskau aus: KaSicin91

, Krugükov'l, Engel'", damals Musikkritiker, vernahmen den Ton; aber Albe
rieb, deT böse Karatygin~, der einen Reger-Kult betrieb, und Mime d' AJ'gejm95

, seinerseits einen L~
Kult betreibend, waren die einzigen AUSll3hmen; sprechen sie hier nur mal 'Kara-tyg. .. ' aus - und tmt 
Ernilij Karlovic geschieht es: ein seltsamer Seufzer, das Gesicht gefleckt; das Gleichgewicht im Ohr 
wurde gestört, wenn Bach, der Schöpfer des Wohltemperierten Klaviers, mit der ganztOnigen 
'Kakophonie' Regers eliroinic·rt wi rd. 

Regerund Liszt waren Bausfeinde. 
Die Brüder - Karl, Nikolaj , AJeksandr und Broilij - und Stember und Konjus und Gedike .fielen sich 

gewöhnlich mit blutgefilUten Stirnen, das Messer auf den Tisch ldopfend, gegenseitig ins Wort; und 
Saburov, stumm, blond, lief schweigend bin und her. 

91 Nikolaj Dmitrievic Ka§kin (1839-1920), Musikkritiker und Pädagoge. 
92 Semlln Nikolaevic Kruglikov (1851-1910), Musikkritiker und Pädagoge. 
93 Julij Dmitrievic Engel' (1868·1927), Musikkritiker und Komponist. 
94 Vjaceslav Ivanovic Karatygin (1875-192.5), Musikkritiker und Komponist. 
95 Pi!t.r Ivanovic d'AJ'gejm [Baron Pierre d'AJheim) (1862-1922), französischer Literat, Mäzen, Gatte 

der Sängerio Marija Alekseevna Olenina-d' AJ'gejm. 
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Liebenswürdige Leure!96 

In der Person Emilij Metners sind offenbar autoritäter Anspruch, Despotie und Un
nachgiebigkeit auf unangenehme Art vereinigt; seine Neigung zur Polemik macht den 
Diskurs mühsam. Alfred Swan, einer von Nikolajs wichtigsten Freunden nach seiner 
Emigration, der wohl kein Interesse an Auseinandersetzungen mit Emilij Metner hatte, 
schildert diesen nüchterner, aber auch mit nicht überhörbarer innerer Distanz: 

Alles an ihm verriet grö.ßte Sensibilität: sein charakteristischer Kopf mit der bekannten cäsarischen 
Kahlheit, seine graublauen Augen (die sich in Momenten von GespanJltheit verdunkelten), seine dürren. 
knochigen Hände (eine von ihnen inunerwa.hrend mit einer Zigarettenspitze spielend), seine ganze ma
gere, verfeinerte Figur, seine bescheidene Haltung lWd äußerste HöOicb.keit (über die hinaus er nur in 
seiner Diskussionskunst ging). [ ... ) Er diskutierte voll Logik und Zurückhaltung, dennoch mü großer 
innerer Leidenschaft. Seine Neigungen waren überwiegend gcnnanisch, er vergötterte die deutsche 
Kultur des Goethezeitalters, war aber auch von Nietzscheanischen Idacn beeinllußL Letztere bedingten 
seinen Glauben an Übennenschentum und Menscbentllhrung, seine große Begeisterung ftlr Napoleon, 
d.ie er mit anderen russiscbc:n Denkern seiner Epoche (z. B. MereschkowskiJ) teilte. Aber bei all seiner 
Deutschlandliebe hatte er irgendwie auch ein tiefes Verständnis fur die russisch-siavisehe Ideologie . 
den russischen Byzantinismus und dessen tausendjährige Existe.nz auf religiösem Boden als standige 
Mahnung für den verweltl ichten Westen, als Vorbild einer vielleicht stärkeren uud überzeugenderen 
Lebensart. VI 

Ein weiterer Wesenszug Emilij Metners, der bereits angeklungen ist, war seine Ange
wohnheit, in Bildern und Figuren aus der Mythologie, speziell aus dem Fundus von 
Wagners Ring der Nibehmgen zu denken und zu sprechen. Sich und die Umwelt als 
Opernbühne zu betrachten, auf der sich in immer neuen Variationen ein Kulturkampf in 
Form von Wagners germanischem Helden- und Götter-Spektakel vollzieht, geht bei ihm 
über eine bloße Attitüde weit hinaus; die Bildwelt des vergötterten Idols wird maskenhaft 
dem eigenen Blickfeld vorgeschoben. Eine Entsprechung mag z.B. in den Äußerungen 
Andrej Belyjs gefunden werden, der seinerseits Anfang des Jahrhunderts das tägliche 
Leben mythisierte. So nannte Belyj seinen 1903 'gegründeten', engeren Freundeskreis 
programmatisch "Argonauten"98 

- was nicht nur in einigen Gedichten Belyjs Nieder
schlag gefunden hat, sondern indirekt auch im Titel des symbolistischen Zentralorgans 
Zolotoe runo ['Das goldene Vlies'].99 Allerdings bemerkt Belyj im Vorwort zum zweiten 
Dand seiner Memoiren-Trilogie, daß das Reden in mythologischen Termini ein Zeit- und 
Gruppenphänomen gewesen sei: 

Doch 'Kentaur', 'Faun' waren für uns in jenen Jahren nicht irgendwelche 'geheimnisvollen Geister', 
sondern Wahrnehmungsanen. wie Korobo~ka, Jaii!nica100

, die Figuren von den Leinwänden Stucks, 
KJingers, Böcklins; die Musik von Grieg, Rebikov; die Verse von Brjusov, meine sind voller Personagen 

96 BELYI 1990a, 94-97. 
91 SWAN 1967, 66( 
98 "Ich baue mir das !erzte Schiff- Argo. leb möchte Argonaut sein. Nicht nur icb. Viele möchten. Sie 

wissen es nicht, doch es ist so." Briefan Emilij Metner vom 19. 4. 1903 (NtvAr 1977, LOO). 
99 Vgl. PETERSON 1993, 85. 
100 Zwei Iirerarische Figuren aus Werken von Gogol'. 
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dieser Art; daher haben wir, die Besucher von Ausstellungen und Konzerten, in unseren Späßen Böcldin 
und Stuck und Grieg geplündert; und sagten: "Dieser Privatdozent ist ein Faun."10 1 

Doch ist von dem hier beschriebenen, scherzhaften Schöpfen aus dem Fundus des Bil
dungsbürgers (in Anlehnung an die allgemeine Mythenrenaissance in den Künsten des 
späten 19. Jahrhunderts) die vollständige, artifizielle Umgestaltung und damit mystische 
Überhöhung des Lebens zu unterscheiden, wie sie gerade bei den Symbolisten Blok und 
Belyj102 zu beobachten ist: paradigmatisch im Kult um Bloks Gattin Ljubov' Dmitrievna 
als einer hymnisch besungenen, dem Irdischen entrückten, mystischen Erlösungsfigur.1

1)3 

Belyj war es übrigens auch, der Metner das Pseudonym 'Wolfing' in Anlehnung an Wag
ners Fabelwesen vorgeschlagen hatte.104 Wie sehr Emilij Metner in jener Wagnersehen 
Mythologie lebte, läßt folgende Passage aus Belyjs Erinnerungen erahnen: 

Metner war ZUJll Teil Schicksal; die Fantasie unserer Moralspiele wurde realisiert vom Buchverlag 
M usaget; ein Freund der schweren Stunden des Lebens und Entweiber seiner lichtesten Momente - und 
er tröstete, griff als uneigenniitziger Räuber an, schlug auf die Fiktion des von ihm auf mir erträumten 
'Drachen' ein, brachte ins tägliche Leben Symbole aus Richard Wagners Ring der Nibelungen und 
fühlte sich in dem von jenem geschaffenem Mythos als getöteter Wäh11ng; das Leitmotiv der Wä.lsungeo 
war seine Erzähltrog über sich selbst: tur mich las er auch das Leben mit dem Ohr, illustrierte dessen 
Szenen mit den Szenen vom Kam,pf zwischen Gunte.-JClS und SiegrnlWd, der Befreiung Bliinohildes, des 
Schwertschmiedens, er filhlte sich als Vagabund im Walddickicht des Europas des S. Jahrhunderts, und 
nicht als Tourist, der Berlin, Dresden, Zürich, München, Moskau durchkreuzt, wo er wohnte; wie ein 
alter Gennane in der Höhle, nicht im Häuschen in der Gnezdni.kovsldj-Gasse (Fenster an Fenster mit der 
Wohnung des d' Al' gejm, den er als Hagen betrachtete); im aufgewirbelten Staub der Zivilisation sah er 
den Rauch vom Brand Wallhalls; seine Devise: Fafners Kopf zerschlagen und den niede.rttächtigen 
Gnom Mime aufspüren, der Hagen gesandt hatte, das Messer in den wehrlosen Rücken Siegfrieds zu 
stoßen. 

Mit dem Antlitz des alten Mythos schaute er uns an. 
"Sehen Sie n.ur," pflegte er mich in der 'Gesellschaft für freie Ästhetik' anzustoßen, auf einen modi

schen Journalisten deutend, .,was fiir eine Grimasse, welch ein Schurke!" 
d' Al'gejm erschien ihm als Ragen, hervorgebracht von Mime-Liszt; das 'Haus des Liedes' als eine 

Falle für die Siegfrieds des 20. Jahrhunderts, deren Mission die Kultur Goethes, Beetbovens, Kants sei; 
ich wette: auch die Besetzung der Ruhr mit Neger-Legionen wäre von Metner im Unisono mit dem 
'Haus des Liedes' der d' Al' gejms durchlebt worden, die seiner Ansicht nach ein gütiges Musikgemisch 
zubereitet hatten - aus Gretry, Musorgskij, Liszt.106 

10 1 BELYJ 1990a, l8f. 
IO'l Im Falle Andrej BelJ.js bleiben Ernst und Ironie - so wie auch in seinen Romanen - stets untrennbar 

verbunden. Ein schönes Beispiel dafur sind weniger die zahlreichen Pseudonyme als vielmehr die 
selbstverfaßten Visitenkarten Belyjs, auf denen er sich unter fantastischen Namen als 'Einhorn' prä
sentiert; dahinter steht allerdings ein tiefsinniges anagr.unmatisches Spiel mit dem Wort bog 
('Gott'). Vgl. dazu NtVAT 1977, 99f., BLOKIBELYJ 1940, 60 u. 63 sowie BLOK 1992, 208f. 

103 Zwar wurde die Literatur durch diese Begegnung um Bloks wunderbare Sttchi o Prekrasnoj Dame 
[Verse von der Schönen Dame, 1904] bereichert, doch Ljubov' Blok mußte ihre Vergötterung mit 
dreijährigem Warten auf den Vollzug der Ehe bezahlen, ein Umstand, der sie 1906 
(vers!ändlicherweise) fast zum Ehebruch mit Andrej Be!J.i getrieben hat. 

104 BELYJ 1990a, 94. 
l OS BeiY.i irrt, gemeint ist Hunding. 
106 BELYJ 1990a, 90. 
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An anderer Stelle in Belyjs Erinnerungen wird deutlich, daß Metners Windmühlen
kämpfe gegen ein Heer von geistigen Widersachern einem hehren Ziel galten: der zu
künftigen russischen Kultur. 

Doch Mctner züchtete einfach in seiner Wohnung Schmied.e, sammelte alle 'Gnome' Deutseillands 
(Simmels, Rickerts, Hanslicks), Schwerter filr seine Freunde zu schmieden; ei.nmal sagte er zu mir: "Nur 
mit diesem Schwert werdet ihr den Drachen durchbohren, Brünnhilde befreien und Siegfried werden." 
[Fußnote: I Brilnnhilde war in Met.ners Symbolik die -zukünftige Kultur Rußlands.107 

Wie sieb Emilij Melner die Zukunft der nassischen Kultur vorsteUte, läßt sich seinen 
überwiegend in polemischem Tonfall gehaltenen Schriften meist nur indirekt entnelunen. 
Doch hinter dieser Lust an der Negation zeichnen sich die Konturen einer kulturellen 
Utopie ganz eigener Art ab. Um rocht nur die Person in ihrem historischen Umfeld, son
dern auch in ihren Auswirkungen auf Nikolaj Metner verstehen zu können, sollen im 
folgenden wichtige Ideen und Urteile Emilij Metners dargestellt werden. 

1.3.3 Positionen 

Metner war in Brjusovs Aller, aber er lebte völlig wgepfropft; Btjusovs Sphäre war beschränkter, 
Musik interessiene ihn nicht, er war kein Denker; in Merner jedoch kamen zusammen: der Denker und 
der Komponist von Themen. die in der westlichen Kultur ertönten als spl!lcs Echo auf die Gedanken 
seiner Jugend - bei Spengler, bei Chamberlain, bei Vai!Linge~Ol! wxJ bei Weiningec09 ; sie lebten brei
ter, reicher, freier in der Seele des jungen Memer, wie Apcrr,;us nur.110 

So porträtiert Andrej Belyj rückblickend seinen langjährigen Freund und Weggefähr
ten Emilij Metner: als einen Mann mit weitem geistigem Horizont und fast prophetischen 
Gedanken. Vieles von dem, was Emilij Metner in Aufsätzen und Briefen äußert, findet 
sich auf ähnliche Weise auch in Schriften Nikolaj Metners wieder; andere Facetten aus 
Emilijs Weltbild finden dagegen bei seinem Bruder kein Echo. Der folgende Versuch, 
Ernilij Metners zentrales Gedankengut zusammenfassend dar.wstellen, will keinesfalls 
den Anspruch einer erschöpfenden Darstellung erheben: Diese bleibt ein fiir die russische 
Kultur- und Geistesgeschichte dringendes Desiderat. 111 

Die wichtigste Quelle bildet Metners unter dem Pseudonym Vol' fing [Wolling) 1912 
in seinem eigenen Verlag Musaget erschienene Aufsatzsammlung Modemizm i Muzyka. 

100 BELYJ 1990b,307f 
1011 Hans Valhinger (1852-1933), Kantforscher, begründete die Kant-Studien (1897) und die .K.ant-Gc

sellschaft (1904); Schriften: Kommentar zur Kritik der reinen Vernunft (188 1. -92), Die Philosophie 
desAls-Ob (1911). 

109 Otto Weininger (1880-1903 (Suizid}), Philosoph und Psychologe, vertrat die These von der Minder
wertigkeit der Frau in seiner Schrift Geschlechtund Charakter (1903). 

110 BEL.YJ 1990a, 88. 
111 Eine sehr knappe Darstellung zu Bmilij Metner findet sich in EBERLI!IN 1978, l05ff. Leider be

scllrlinlct sich die Autorin darauf, Modemizm i Muryka nur aus der ersten und letzten Seite zu zitie
ren. 
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Stat'i lcriti&tskie i polemi&skie, 1907-1911 [Modemismus112 und Musik. Kritische und 
polemische Aufsätze, 1907-1911). Das Gros der dort versarnmelte.n Aufsätze war bereits 
in der Zeitschrift Zolotoe nmo erschienen; ein umfangreicher Anhang von 1911, in wel
chem alle Thesen vertieft, ergänzt oder kommentiert werden, steigert den Umfang des 
Bandes fast auf das D oppelte. Spätere Veröffentlichungen, etwa in der Zweimonats
schrift des Musaget-Verlages, Trudy i Dni (Werke und Tage], fugen dem Gesamtbild 
nichts Neues hinzu.113 Ergänzend zu Emilij Metners eigenen Schriften stehen die Erinne
rungen Belyjs, die aus ironisch gefärbter Distanz eine nicht nur eindringliche, sondern 
auch humorvolle Beurteilung geben - ein Element, das (zumindest dem Kritiker) Emilij 
Metner völlig fremd gewesen sein muß. 

1.3.3.1 Musikalischer Antimodernismus 

Betrachtet man Emilij Metner in erster Linie als Musikkritiker (und rocht etwa als 
Zensor, Kulturphilosoph, Jung-Übersetzer, Goethe-Forscher - dies alles ist er ja auch 
gewesen), und mit Blick auf seine Tätigkeit als (Auslands-)Korrespondent und Leiter der 
Musikrubrik der Zeitschrift Zolotoe nmo von 1906 bis 1909 ist diese Perspektive be
rechtigt, so kann als sein Hauptwerk die fiinfteilige Aufsatzreihe Modernizm i Muzyka 
gelten, die später dem bereits erwähnten Sammelband den Namen lieh. In diesen in 

112 Russ. 11U>dernizm Jaßt sich auch als '(die) Modeme' übersetzen, welche filr Metner unmittelbar nach 
Parsifal einse~ und daher tatsächlich mit gängigen Epochenmodellen übereinstimmt. In dieser Ar
beit wird die bislang gebrauchliehe Übersetzung (etwa nach EBERLBIN 1978) beibehalten, 1. um 
keine Verwirrung zu stiften und 2. weil in 'Modernismus' ein pejorativer Ton enthalten ist, der 
durch den geläufigeren Begriff nicht wiedergegeben werden kann. 

m Neben den hier bereits zuvor oder später genannten Sc.hriften Emilij Metners sind noch bibliogra
phisch erfa.ßt: Rubin.ftejnovskij konkurs (Der Rubinstein-Wettbewerb], in: Moskovskie vedomosti 
1895, Nr. 25; U Gansliko [Bei Hanslick], in: dass. 189'7, Nr. 4; ,.Skupoj rycar"' i " Franifeska da 
Rimini ", apery S. Rachmaninova na scene ßol'§ogo Moskavskogo teatra [Rachrnaninovs Opern 
Skupoj rycar' und Franoesro da Rimini a:uf der Bühne des Moskauer Bol'§oj-Theaters], in: Zolotoe 
runo 1906, Nr. 1; Vesti oto vsjudu (Neuigkeiten von überall (über VI. Rebikov)], ebd.; Muzylwl'naja 
vesna. 0 lekcijach Suvorovskogo )Musi.kfrilhling. Über die Lesungen Suvorovslcijs], in: dass. 1906, 
Nr. 7; Otgoloskl jubileja Swnana (Nachhall des Schumann-Jubiläums], in: dass. 1906, Nr. 11-12; 
Otkrylle simfoniifeskich sobranij imperatorskogo Russkogo muzykal 'nogo ob.fCestva [Brö.ffuung der 
Sinfoniekonzerte der Kaiserlichen russ. Musikgesellscha:ft] , cbd.; K koncertu 15 nojabrja {Zum Kon
zert (J. Hofmanns) vom 15. November], ebd.; Sikstus Bekmesser redivivus. {Etjud o ,.novoj" mu
ryke.) {Sixtus Beckmesser redivivus. (Studie zur »neuen" Musik)], in: dass. 1907, Nr. 2; Kaliostro ob 
iskusstve. (Eljud o ,.novoj'' muzyke.) [Calliostro über die Kunst. (Studie zur ,.neuen" Musik)], in: 
dass. 1907, Nr.4; Vagnerovskie festlpili v 1907 g. v Mju.nchene. (Lamefki nevagnerisla.} [Die Wag
ner-Festspiele 1907 in München. Bemerkungen eines Nicht-Wagnerianers], in: dass. 1907, Nr. 7-10, 
1908, Nr. 1-5; Rachmaninov kak ispolnitel ' [Rachmanioov als Interpret], in: dass. 1908, Nr. 2; 0 
muzykal'noj krilike [Über Musikkritik], in: dass. 1909. Nr. 6-10; lz muzykol'nogo dnevnika (Aus 
dem musikalischen Tagebuch], in: Trudy i dni 1912, Nr. 4-5. Diese Angaben nacb Grigorij Boriso
vic Bemandt I Izrail' Markovi~ Jampol 'skij (Hrsg.): Krc pisal o muzyke. ßio-bibliografieeskij slo
var' muzykal 'nich kritikov i /ic, pisavsich o muzyke v dorevoljucionnoj Rossii i SSSR, Bd. 1 (A-l), 
Moskva 1971, 177f. 
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Deutschland {München und Weimar) zwischen Januar und Dezember 1907 entstandenen 
Aufsätzen geißelt Emilij Metner praktisch alle Tendenzen der Musik seit Wagners Parsi
fal. Schon zu Beginn des ersten Aufsatzes betont Metner die völlige Kompromißlosigkeit 
seiner Abneigungen. 

Die Komponisten-Modenristen haben sich vom Wesen der Musik losgesagt und maskieren sich le
diglich als Musiker, außerdem gibt es in ihrer Pseudomusik nicht die Spur auch nur der subjektivsten 
Gesetzmäßigkeit; ( ... ) Ich spreche ihnen jegliche Musikalität und jegliche Autonomie ab und schlage 
den Spezialisten, die mir nicht zustimmen, vor, schriftlich das Gegenteil zu beweisen ... [ ... ] Ich bin der 
Einfuchheit halber bereit einzuräumen, daß ich ein.e Idiosynkrasie gegenüber dem musikalischen Mo
dernismus habe; in diesem Fall muß man natürlich zugestehen, daß auch die Verbeugung vor Reger, 
Strauss, Rebikov usw. nicht weniger subjektiven Ursprungs ist. Ich spreche klar aus, was genau mich zu 
einer solch scharfen Negation ihrer künstlerischen Bedeutung veranlaßt, und ich erwane dieselbe Klar
heit in der Darstellung der Tugenden der Modernisten seitens ihrer Verehrer. 1 1~ 

Die Verfallssymptome der musikalischen Modeme sind fur Emilij Metner paradigma
tisch mit den Namen Max Reger und Richard Strauss verbunden, dies umso mehr, als 
diese Deutschen sieb in seinen Augen von den unübertroffenen Traditionen der deut
schen Musik zwischen Bach und Wagner losgerissen haben - Verräter an der eigenen 
Sache. D aneben gesellen sich jedoch auch französische Komponisten (natürlich der 
'Impressionist' Debussy), Italiener (Verdi, Leoncavallo, der Verismo) und abtrünnige 
Russen wie Vladimir Rebikov; Skrjabin dagegen wird tiefer Respekt gezollt, auch wenn 
sich seine Kompositionen dem .,Modernismus" annäherten. Metner unterscheidet dabei 
von den (mit der Tradition brechenden) Modernisten die (die Tradition teilweise ergän
zenden) Novatoren.m 

Skrjabin ist gewiß der feinstorganisierte Musiker unter allen russischen Komponisten von Glinka bis 
auf unsere Tage. Dabei ist er ein Künstler bis ins Letzte, der aber nicht bis zuletzt seinem Künstlerturn 
glaubt und es in der letzten Zeit stark ändert.116 

[ .. . ]So war die Musik des genialen, stets aufrichtigen 
Skrjabin anfangs eine hocbkü.nstlerische Neuerung [novatorstvo], doch in der letzten Zeit verschmilzt 
die Erscheinung des Slajabinismus mehr und mehr mit dem Modernismus. 1 17 

Die Vorwürfe gegenRegerund Strauss, die Metner hier und anderswo stets in einem 
Atemzug nennt - "Reger kontrapunktiert Nonsens, StralJSS orchesttiert ihn"118 

- , lassen 
sich wie folgt summieren: 

11 ~ VoL'FING 1912 6 
115 "Unter Modenrlst~n verstehe ich bei weitem nicht alle Neuen, sondern nur jene, welche, sich bewußt 

ode.r unbewußt dem Geist der Mode anpassend, bald diese gebärend, bald von ihr geboren werdend, 
endgültig und in allem mit der großen Trad.ition gebrochen haben [ ... ). Von den Modemisten muß 
man die Novatoren unterscheiden; sie brechen nicht mit der kulturell-kostbaren Tradition in al.lem, 
soudem nur mit einer beliebigen Seite davon, und bringen gleichzeitig in die Kunst eine neue Kost
barkeit ein, in deren Namen sie unwillkilrlich von der Tradition abweichen mußten" (ebd., 311). 

116 Ebd., 279. 
117 Ebd., 311. 
118 Ebd., 21. 
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Rege r sei zu keiner schöpferischen Sonatenform fähig; er kultiviere musikalisch 
wertlose Aphorismen (Aus meinem Tagebuche etc.); seine Lieder spotteten über Sinn, 
Stimmung, Tempi und Rhytlunen der Gedichte; sein Kontrapunkt sei ein Zufallsprodukt 
ohne melodische oder rhythmische Klarheit und voll fehlerhafter (Oktav-) Parallelen; 
seine Beiträge zur Modulationslehre seien "völlig inhaltslos und äußerst schädlich"; er 
sei ein Amateur, Philister und "Alltagskopf', zu keiner Themenentwicklung fähig, könne 
keine echte Klaviermusik schreiben ("Klavierauszüge") und gebrauche mechanisch
unnatürlich asymmetrische Taktgruppen; kurz, er ist für Metner ein "Sixtus Beckmesser 
redivivusl"119 

S trau s s sei ein "Zauberer'', gegen den in Deutschland keiner die Stimme zu erheben 
wage; seine Fixiertheit auf die Orchestration bringe in die Musik ein sekundäres, impres
sionistisch-virtuoses Element ein, das sich etwa auch bei Liszt und Berlioz finde; als In
strumentator stehe Strauss über Berlioz, aber musikalisch bleibe er hinter diesem weit 
zutilck (Musorgskij als ,,russischer Impressionist" übertreffe musikalisch beide); als Diri
gent verzerre er Wagner, insbesondere im Rhythmischen; seine Jugendwerke 
(Klaviersonate op. 5) seien arme Konservatoriumsarbeiten; Till Eulenspiegels lustige 
Streiche gelten ihmtrotzformaler und kontrapunktischer Vorzüge und des (allerdings 
plebejischen) Humors thematisch trivial; Also sprach Zaratlrustra sei "eine R eihe schek
k.iger Fetzen, die mit jeder Note Geist und Schriftsinn des nietzscheanischen Evangeliums 
verleugnen", arm an Fantasie und vulgär, schablonenhaft und trivial, der Schluß eine bar
barische, unkünstlerische, parodierende Grimasse; Strauss besitze überdies kein dramati
sches Temperament (Salome) usw.120 

Diese nicht sachlich, sondern gezielt polemisch und mit beißendem Spott vorgetrage
nen Be- bzw. Verurteilungen erfahren auch in den restlichen drei Aufsätzen keine wirkli
che musiktheoretische Begrundung, so daß die Grundlagen der Metnerschen Ästhetik -
sieht man von einer kommentarlos repetierten Bewunderung Beethovens und Wagners 
ab - im Dunkeln bleiben. In einer umfangreichen Nachschrift Die Grundirrtümer des 
Modernismus121 werden die Vorwürfe gegen die musikalische Moderne jedoch konkre
tisiert, und gleichzeitig werden die Zeitgenossen emphatisch auf die Einhaltung der musi
kalischen Traditionen verpflichtet. 

Gewöhnlich überreden die Modernisten, im Glauben, daß die Nichtmodernisten filr alte Mi t t e I 
einstehen, diese, die letzteren durch neue Mitte I zu ersetzen. So sagen zum Beispiel die einen, daß 
man ei.n tlli allemal mit den Dreikl.ängen brechen und diese durch Nonakkorde mit erhöhter Quinte 
ersetzen müsse, andere schlagen vor, daß man unser altes Tonsystem, Dur und Moll, aufgeben und be
ginnen solle, in Modi zu schreiben; dritte gehen bis zu einer solch vervollkommneten Simplifizierung, 
daß sie ausschließlich in der Ganztonleiter zu schreiben empfehlen, gerade wie ein vor kurzem von 
irgendjemandem entdecktes und offensichtlich patentiertes Mittel zur Darstellung irgendwelcher Alp
träume; vierte überzeugen von der Notwendigkeit, die Takteinteilung aufZuheben, und ftin:fte gelangten 
zu solch reformatorischer Tapferkeit, daß sie beschlossen, jede An von Musik durch verdächtige Geräu
sche zu ersetzen und überhaupt niemals, nichts und von niemandem zu lernen. Die Modemisten wollen 
nicht verstehen, daß die Nichtmodernisten flir überhaupt keine Mittel einstehen und vorschlagen, daß 

119 NachModernlzm I Muzyka, Stat'ja pervaja (ebd., 3-14). 
120 NachModernizm i Muzyka, Stat'ja vtoraja (ebd., 15-34). 
121 Osnovnye nedorazumenija modernizma (ebd., 259-265). 
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neue Erscheinungen in der Kunst die alte Musik mit ihrer alten Technik nicht abschaffen, sondern er
gänzen und nur auf dem Weg der Vervollständigung die letztere erneuern dürfen. Nicht fiir einzelne 
Mittel stehen die Nichtmodemisten ein, denn die Mittel sind in ihrer Eigenschaft als Rezept.e alle ephe
mer, der jetzt vielbenutzte übermäßige Nonakkord nicht ausgeschlossen ( ... ). Nicht fiir einzelne Mittel, 
sondern fiir eine ganzhei.Uiche Schaffensrnethode, die alle großen Meister gebrauchten, stehen die 
Nichtmodernisten cin.122 

Im weiteren geht der Autor noch näher auf die hier aufgelisteten modernistischen 
"Grundirrtümer" ein. 

Dreiklang (Konsonanz) und Dissonanz : Diese seien völlig gleichberech
tigte Elemente; nach Tristan und Isolde, worin die Dissonanz vorherrsche, habe Wagner 
dennoch die dreiklangsfreudigen Meistersinger und insbesondere den Parsifal geschrie
ben, so daß bei ihm keine (auf die Musikgeschichte übertragbare) Entwicklung von der 
Konsonanz zur Dissonanz zu beobachten sei; die ausschließliche Beschränkung auf Dis
sonanzen als Phänomen der jüngsten Zeit sei nicht nur zu beklagen, weil dadurch der 
Dreiklang seiner Ausdruckswerte verlustig gehe, m sondern auch als einseitige Konzen
tration auf das Hannonische als nur einen von vielen Bestandteilen der Musik. "Die mo
dernistische Musik jedoch ist vorzugsweise eine Musik nicht einmal der Akkorde, nicht 
einmal dissonierender Akkorde, sondern nur eines dissonierenden A k k o r des, auf des
sen Grund i h m u n t e r t ä n i g e Embryonen von Themchen und rhythmischen Figtlrchen 
erscheinen."12

• 

Leite rn und Modi: Niemand habe früher oder heute gefilrchtet, andere Tonlei
tern oder Tongeschlechter (als Dur und Moll) zu gebrauchen, worin ein Vergnügen be
stehe, solange nicht eine ,.Vorsätzlichkeit", ein ,,Patent" erkennbar sei. Die Ganztonleiter 
habe bereits bei Glinka und Rimskij-Korsakov Verwendung gefunden, ohne dabei spe
ziell zur Darstellung von Alpträumen gebraucht zu werden.125 

Form: Das Gleichgewicht von Einheit und Vielfalt werde von den Modernisten ge
stört, beides "verkrüppelt"; Architektur, Metrum und Takt (Faktoren der Einheit) wür
den im Namen der Vielfalt eliminiert, Hannonik und Rhytlunus dagegen (Faktoren der 
Vielfalt) würden im Namen der Einheit verengt; aus all diesem erkläre sich der Wegfall 
der Sonatenform und Takteinteilung, das rhythmische Chaos anstelle individuell be
stimmter Rhythmen, die Bildung eines harmonischen Systems aus einem Akkord usw. 

122 Ebd., 259f. 
m "Wie elend, arm und mechanisch wäre unsere Kunst, wenn von nun an alle Regungen der Freude, 

alles Liebt auf Geheiß eines modernistischen Kritikers ausschließlich durch diesen übermäßigen 
Nonakkord dargestellt werden müßten! Welche Knechtschaft vor der Zeit, vor der Mode, wenn die 
Inspiration des KO.nsUers von nun an dem Dreiklang nicht mehr g e b i e t e n könnte, Freude oder 
Leid auszudrücken" (ebd., 264). 

124 Ebd., 261. Metocr hat hier ziemlich treffend, wenn auc.h bos.ha.ft polemisierend, das Verfahren 
Skrjabins in seinen späten Werken (ab etwa dem Feui/let d'album op. 58) umschrieben. 

125 Hier spielt Metner weniger auf Debussy als auf Vladirnir Rebikov (1866-1920) und seine 
"musikalisch-psychographischen" Dramen, "Meloplastiken" usw. an; an anderen Stellen in Moder
nizm i Muzyka wird Rebikov immer als "Ganztöoer" apostropltiert 
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Indem er den Inhalt, der eine genaues Spiegelbild der Erlebnisse einer autonomen Persönlichkeit 
sein soll, emanzipiert, verfolgt der Modernismus inquisitorisch alles, was an die alten Götter erinnert, 
und stellt zu diesem Zwecke die Form unter den Oberbefehl der Mode, einer mit Vonendung bei weitem 
nicht identischen Vorstellung. Aber Inhalt ist nicht Substanz,. und Form ist kein Akzidenz l .. .]. Indem er 
die Form in Abhängigkeit von der Mode stellt und fordert, daß die Form unaufhörlich und im ganzen 
erneuert werde, vergewaltigt der Modernismus diegesamte Kunst; indem er die künstlerische Fonn 
von dem fiir sie unabdingbaren erblichen Band mit der Vergangenheit befreit, von der :fiir die Kunst 
unvermeidlichen i n n er e n Gesetzmäßigkeit, indem er diese Form und folglich die gesamte Kunst 
einem ä u ß e rl i ehe n , sehr launenhaften Prinzip unterwirft, verfiillt der Modernismus in dieselbe ( ... ] 
Sünde wie die altmodische Ästhetik der sogenannten "tendenziösen" Kunst, die streng den Inhalt vorsah 
und die Fonn in eine scheinbare Freiheit, genauer: Versch.miilnmg entli.eß.1l6 

Die Verteidigung traditioneller (oder traditionell gehandhabter) musikalischer E le
mente ließe sich durch weitere Zitate beliebig verlängern. Interessanter scheint jedoch die 
Frage, worauf sich Emilij Metners Abgrenzungen von "novatorischen" und ,.modernisti
schen" Elementen stützt. Zur Beantwortung dieser Frage sollen weitere Ausschnitte aus 
Modernizm i Muzyka dienen. 

Die Modernisten weigern sich o.tfensichUich, die Natur selbst anzunehmen, die Gattungen, Arten der 
Organismen. [ ... ) Der echte (und im Schillersehen Sinne naive) Kiiostler glaubt, daß alle sogenannten 
"konventionellen Formen'' der Sonaten, Kadenzen, Sequenzen usw. gleichsam von der Natur gegeben 
sind, insofern der Mensch Natur ist, denn "die Kunst heißt deswegen Kunst, weil sie nicht Natur ist" 
(Goetbe). Und man muß den Dreiklang lieben wie die Natur.1 27 

Der hier anklingende biologistische Aspekt spielt in Emilij Metners Denken eine 
große, wenn nicht gar die größte Rolle. Er verbindet die im Positivismus der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts erblOhten Evolutions- und Selektionsgedanken Darwinscher 
Prägung mit kulturltistorischer Betrachtung, und daraus resultiert bei Metner ein von 
chauvinistischen und schließlich rassistischen Untertönen begleiteter Kulturpessimismus. 
(Auch Belyj hatte ja bemerkt, daß in Metner die Gedanken von Oswald Spengler und 
Houston Stewart Chamberlain bereits vorgeprägt waren.)l28 Dem entspricht auch das 
pathologische Vokabular bei der Beschreibung der modernen Verfallserschienungen. 

Und ebenso wie der Modemismus ( ... ] eine krankhafte Erscheinung ist, die ihre speziellen Ursachen 
in der Psychologie der durchlebten Epoche hat, wurde das Te.ndenziöse, das anfangs nur das natürliche, 
wenn auch krankhaft.e Resultat sozialer, ökonomischer und anderer Lebensanomalien war, bis zur Über
treibung gebracht, eine zeitlanJ zur obligatorischen Mode und verursachte als solche der Kunst einen 
besonders schweren Schaden.1 

Auch die Verurteilung des Revolutionären und sogar des verselbständigt.en Evolutio
nären korrespondiert mit dieser Sichtweise. So widmet Metner diesem Problem im An-

126 Ebd., 58f. 
127 Ebd 263 
128 S. ~ Zi~t auf S.20. 
129 VoL'F!NO 1912, 59. 
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bang seines Buches einen eigenen Abschnitt (Evol!ltion und musikalischer Werf)130 und 
prangert dort die zum Zwang, zur Mode gewordene ,,Evolution" der zeitgenössischen 
Musik an. 

Sich zu entwickeln, Wld zwar so, daB es dem Auge des Rezensenten bemerkbar ist, von Konzert zu 
Konzert, ist jettt die Verpflichtung jedes Musikers. Überhaupt geziemt es sich im 20. JahrhWldert allen, 
sogar de.n Beschlagenen, sieb so sclutell als möglich zu entwickeln. Daß das Tempo der Entwicklung, 
die Kurve dieses Prozesses, die Pausen darin usw. - dall all das von den typischen Wld persOnliehen 
ZOgen der jeweiligen Individualität abh!lngt, das wird vergessen. Oder, genauer, man möchte auf naive 
Weise nur ei n e n Typus, und zwar den forciert-evolutionären. Napoleon, einer der produktivsten Men
schen, bat sieb Oberhaupt nicht entwicke.h [ ... ).lll 

Schlimmer noch als dieser unorganisch erzwungene Fortschritt des E inzelnen er
scheint Metner die Ausweitung dieses Entwicklungsbegriffes auf die gesamte Musikge
schichte, als deren höchste Stufe sich demzufolge die gegenwärtige musikalische Mo
deme betrachten muß: 

Der Evolutions-Gesichtspunkt wird von der Analyse der Tätigkeil des einzelnen Musikers Obenragen 
auf das Studium des Entwicklungsprozesses der gesamten Musik, und hier zeigen die Modemisten ( ... ] 
ihr gegenüber plötzlich eine solche Verachtung, daß sie ... Mozart als eine S tufe fllr Rebikov betrach
ten. ( ... ) Das Wort Evolutionismus erlangt im Mund der Modernisten einen besonderen, geheimen Sinn 
mit neblig-monistischer und manchmal auch theosophischer Färbung. Bei manchen verträgt sich die 
Tdee der Evolution friedlich mit einem Glauben an den Fortschritt alles Seienden, darUJiter auch der 
Harmonie und der lnstrumentation. Bei anderen ist der Fortschritt ausgeschlossen und ersetzt durch ein 
gleichsam einfaches Aufsteigen auf immer höhere und höhere Abbänge, Wlbekannt, wohin sie fii.hren, 
unbekannt, woran sie gemessen wurden; zudem erfolgen diese Aufstiege anscheinend aus Gier nach 
dem Ende alles Seienden, darunter auch aller Elemente der Musik. m 

Dagegen soll Metners musikalischer Olymp - seine Götter wie Beethoven und Wag
ner, Nebengöt1er wie Bach, Mozart und Schurnano und zahlreiche Halbgötter wie 
Brahms und Chopin -, den er durch die Modeme in seiner Existenz gefährdet sieht, im
mer noch als Rkhtscheit fiir die Gegenwart gelten. D er ROckgriff auf die großen Tradi
tionen: das mOsse der wahre Fortschritt sein. 

In den ?Ocr Jahren des verflossenen Jahrhunderts erschallte der bekannte Ruf: zuriick zu Kant! Die
ses Zuriick war in Wirldichkeit ein Vorwärts, denn die Neukantianer, von echtem philosophischem 
Geist durchdrungen, stießen den antiphilosophischen Positivismus um. [ ... ) Vielleicht istjene Zeit nicht 
fern, da man ausrufen \\'ird: zurOclc zu Bcelhovenl Und dieses Zuruck wird ebenfalls kein Rückschritt 
sein, sond.em ein Fortschritt wie auch di.e neukantianische Bewegung. m 

130 Evoljuclja lmuzykal'naja cennost' (ebd., 267-272). 
))) Ebd., 268. 
l3l Ebd., 268f. 
I)) Ebd., .58. 
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Natürlich steht Emilij Metner mit seinem musikalischen Antimodernismus und den 
retrospektiven Ansichten nicht aUein in seiner Zeit. Ganz ähnlich lauten etwa Glazunovs 
Reaktionen auf Strauss134 oder Kjuis Absage an den musikalischen Modernismus: 

Der Modernismus ist uberall eingedrungen, er wurde gegr\lndet von Leuten, die entweder wenig Ta
lent haben oder gänzlich unbegabt sind, aber genial sein wollen. Zu diesem Zweck haben sie beschlos
sen, alles anders zu machen als man es bisher gemacht bat. Sie haben angefangen, in der Kunst auf 
Händen zu gehen und mit den Füßen zu essen. In der Malerei gibt es nun grüne Wolken und blaues 
Gras, weiße Neger und schwarze Europäer; in der Poesie ungeschliffene leere Worte ohne jeden Siru1; in 
der Musik fehlt die Musik, sie ist durch den Klang ersetzt Wld durch die Suche nach Tonfulle. Das Re
sultat: der Gehalt fehlt gänzlich, eine W\lste und dumme Kakophonie, keine Persönlichkeit, Einfbrrnig
keit und Langeweilelm 

D och mit den um 1900 zahlreichen Anhängern einer .,alten Ästhetik, die national aus
gerichtet war, dem Kunstwerk eine soziale oder ethische Funktion zuwies und auf imma
nenter Ebene an überlieferter Formbildung und Harmonik festhielt,"n6 läßt sich Emilij 
Metner insgesamt gesehen nur bedingt in Verbindung bringen. Für ihn spielen - neben 
dem Festhalten an Traditionen - auch andere Voraussetzungen eine wichtige Rolle, und 
er hat andere Ziele. Die bislang dargestellten Aspekte von Metners Denken, wie es sich 
aus den Aufsätzen Modemizm i Muzyka und deren Anhängen ergibt, erfahren in anderen 
Schriften bedeutende Erweiterungen. Das betrifft insbesondere nationalistische und lite
rarische E lemente, die zwar stets mit musikalischen Fragen verknüpft werden, aber doch 
eine eigenständige, außermusikalische Tragweite haben. 

1.3.3.2 Kulturkampf 1md musikalische Hegemonie 

Die uneingeschränkte Verehrung der deutschen Musik von Bach bis Wagner, die in 
Modemizm i Muryka beständig thematisiert wird, ist nur eine Seite (sicherlich die aus
geprägteste) der exzessiven Gennanophilie Ernilij Metners. Er selbst sieht Parallelen aber 
auch in anderen kultureUen Bereichen: "Die Abhängigkeit der übrigen Musik von der 
deutschen ist nicht geringer als die aller neuen Philosophie von Kant."137 An anderer 
Stelle wird Nietzsches Gehurt der Tragödie als letztes großes Wort der Philosophie 
apostrophiert (so wie Wagners Parsifal als letztes großes Werk der Musikgeschichte), 
und die bedingungslose Vergötterung Goethes findet in unzähligen Bemerkungen Aus
druck. D aß sich Emilij den großen Gestalten der deutschen Kultur auch genetisch ver-

134 ,.Insbesondere bat mir in London ein Konzert ausschließlich mit Musik von Richard Strauss die 
LaUJic verdorben, bei dem Auszü.ge aus der Oper Guntram und das widerwärtige Heldenleben ge
spielt wurden. Das Publikum begrii&te diesen schrecklichen Komponisten genauso wie die beispiel
haften Werke der alten. Oberall anerkannten Meister. Diese gewissenlose Kakophonie beschäftigt das 
Publikum offensichtlich; die Musiker dagegen fllrchten si.ch, so scheint es, ihre MeinWlg auszuspre
chen." An Rirnskij-Korsakov, I. Juli 1903; zlt. nach REDEPF.NNJNO 1994, 422. 

135 An Mari ja Kerzina, 21. Januar 1907 (ebd., 421). 
116 Ebd., 423. 
131 VOL.'FINO 1912, 3. 
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bunden weiß, wurde bereits angesprochen.m Gelegentlich gibt er zu, sich nicht ganz als 
Russe zu filhlen;139 und Andrej Belyj spricht gar von der inneren Zerrissenheit Metners 
zwischen seinen zwei Heimaten.140 Seine langen Aufenthalte in Deutschland und schließ
lich der Verzicht auf eine Rückkehr ins nachrevolutionäre Rußland bestätigen indirekt, 
wie wenig sich Metner filr einen Moskowiter hielt. ,,Moskau, Moskau! Ich habe in ver
schiedenen Kulturkreisen verkehrt: von Nietzscheanem, Anti-Nietzscheanern. Dort [in 
Deutschland] ist alles gegliedert und klar. Bei euch schießt das Chaos mit Raketen ... Ich 
rede nicht von Euch [Belyj] - von Moskau; was Euch betrifft, so würden die Deutschen 
auf Euch pfeifen!"'"' Diese Umstände erklären bis zu einem gewissen Grad auch die 
Distanziertheil Metners gegenüber fast allen nicht 'germanisch' orientierten Erscheinun
gen der russischen Kultur um die Jahrhundertwende. Dem entspricht auch, daß die von 
ihm verachteten Neutöner nicht etwa gleichermaßen den musikalischen Traditionen auch 
Frankreichs, Italiens oder wenigstens Rußlands entgegenliefen, sondern direkt den 
'Kampf mit der deutschen Kultur aufgenommen hätten: 

Heutzutage läuft eine Generalschlacht im Grenzgebiet zwischen dem musikalischen Gennanismus 
(der keineswegs eng national ist und daher geeignet, das Klangschaffen verwandter Völker zu befruch
ten) und dem musikalischen Modemismus (dem haltlosen Produkt der internationalen, 
,,gesamtrnensehlichen" Virtuosität und Pseudovirtuosität) ... Das Echte wird siegen, denn seine Nieder
lage wti.rde bedeuten, daß die Vorahnung vom Anbruch einer Götterdämmer u n g in der Kunst der 
Musik Antoo Rubin~tejn nicht getrogen bätte.142 

In der Ablehnung des Internationalen manifestiert sich die Basis manch anderer, un
verhohlen chauvinistischer Äußerung. Die wahnhafte Übersteigerung des Nationalen hat 
bei Emilij Metner eigene und fremde Wurzeln. Zunächst sollen aber zwei diesem Phäno
men präludierende Komplexe im Mittelpunkt stehen: Metners Vorstellung von kultureller 
Vorherrschaft unter den Nationen und seine (daraus resultierende) Position innerhalb des 
Moskauer Musiklebens. 

Für einen Einblick in Metners Verk:nüpfung kultureller und nationaler Fragen ist der 
Aufsatz Russische Musik und musikalische Hegemonie 143 besonders aufschlußreich. Hier 
verteidigt der Autor seine Abwertung der russischen Musik, indem er auf die dahinter 
verborgene Hoffuung zuk.i1nftigen Glanzes verweist. 

na Vgl. dazu Kap. 1.1. 
139 So in seinem Brief an Aleksej Petrovskij vom 27. Mai 1905 (BLOK 1992, 224). 
1 ~0 " [ •• • ]manchmal riß er innerüch entzwei: Osten oder Westen? Tob1oj oder Goethe? Deutschland oder 

Rußland! Kunst oder Philosophie? Doch derart zerrissen, ermunterte, erzog, richtete er uns ab, ver
schwendete seine Kräfte, ohne seine Ziele konkret zeigen zu können; er erwartete stets, daß wir sie 
erdulden; in dieser Note des Vertrauens lag etwas Hilflos-Kindliches, wofür man ihn liebte und be
hütete" (BELY J 1990b, 308) . 

141 Ebd. , 305. 
142 Vol'fing f.Bmi.lij Metner): Jnvektivy na muzyk.al'nuju sovremennost', in: Trudy I Dnl 1912, Nr. 2, 30. 
141 Russk.aja muzyka i muzykal'naja gegemonija, in: VoL'FlNG 1912, 247-259. 
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Sogar der unaufmerksame Leser dieses Buches bemerkt die reservierte Haltung des Autors zur russi
schen Musik, die zuweilen in strengen Tadel übergeht, was im Kontrast zur unveränderlichen Begeiste
rung ftir die deutsche Musik vielleicht als tendenziöser Teutonismus erklärt werden mag, als kultureller 
Separatismus e~gener Art. [ ... 1 Ein goldenes Zeitalter hat es in der russischen Musik nicht gegeben; das 
silberne ist direkt eingetreten; sind etw-'l das sog. Mächtige Häuflein oder solche Erscheinungen wie 
Rlm.skij-Korsakov oder Cajkovstdj nicht typisches silbernes Zeitalter? [ ... ]Das russische Volk hutet in 
seinem Schoß riesige Möglichkeiten, darunter auch musikalische, doch das bislang von ilun Vollbrachte 
von Glinka bis einschließlich Skrjabin wird maßlos überschätzt; ich erwarte weitaus melu vom künfti
gen Genie der russischen Musik, und wenn man diese vagen Vermutungen mit Worten mitteilen könnte, 
dann würde es scheinen, daß der leutonisierende Separatist Vol'fing in der Kunst ein größerer russischer 
"Hurra-Patriot" ist als alle Ku~ldsten zusammengenommen. .. 1 ~4 

In diesem Aufsatz, den Metner innerhalb der Anhänge zu Modemim i muzyka pla
ziert., reagiert der Autor erneut auf' die These vom allgemein diagnostizierten Verlust der 
musikalischen "Vormachtstellung" Deutschlands. Bereits im Januar 1904 hatte er in Mir 
iskusstva lesen müssen, daß die Franzosen jetzt die Hegemonie in der Musik besäßen, 
wobei Metner spitzfindig bemerkt, daß der dort als genialer Komponist angefilhrte Cesar 
Franck als Belgier kaum zu einer Bestätigung dieser These tauge. u s Seiner Meinung 
nach lasse sich weder eine Abnahme des Wagnerismus in der Musik beobachten, noch 
hätten die Franzosen eine ähnliche, über mehrere Jahrhunderte fortdauernde Linie von 
Musikgenies wie Deutschland aufzuweisen, von denen jeder einzelne "stärker und wert
voller ist, als die gesamte französische Musikliteratur, Franck mit all seinen Schülern 
eingeschlossen" 146

• 

Die Voraussetzungen filr die Gipfelleistungen der deutschen Musik sieht Metner im 
Zusammenhang mit der deutschen Poesie. Diese Gedankengänge scheinen auch später 
fi.lr Nikolaj Metner - zumal in seiner Liedästhetik - in gewissem Umfang Gültigkeit zu 
haben. Für Emilij Metner besteht eine "Verbindung zwischen der reinen Musik und der 
reinen Lyrik eines gegebenen Volkes in Bezug auf den Charakter wie auch teilweise auf 
die Intensität des Werkes in beiden Gebieten."141 Unter "reiner Lyrik" versteht er als 
erstes das Volkslied, wie es in Des Knaben Wunderhorn erscheint, als zweites das 
(Volks-)Lied "bei Goethe und bei jenen zwölfDichtem seiner Epoche von Klopstock bis 
Conrad Ferdinand Meyer, deren Stücke [ ... ] den dritten Band Deutsche Dichtung der 
Ausgabe von Bkitter für die Kunst bilden. "148 Metner verweist darauf: daß sogar der 
frankophile Reine in Bezug auf die französischen Dichter gelegentlich von "parrumiertem 
Quark" gesprochen habe, darauf, daß jene Dichter Goethescher Zeit die modernen Lyri
ker wie George oder Baudetaire an rhetorischem Glanz und VIrtuosität noch überträfen. 
Hier sieht er das wahre deutsche Wesen verkörpert. 

Diese deutsche Lyrik erscheint deswegen am reinsten, weil sie der Rhetorik bar ist. und die sehr 
große Meisterschaft des Versbaus ist in ihr fast stets nur dem liedhaften, nicht aber einem versifizierten, 

144 Ebd., 247-249. 
l4S Ebd. , 252. 
"

6 Ebd. , 253. 
H

7 Ebd., 249. 
148 Ebd. , 248. 
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epigrammatischen, psychologischen, erzahlerischem oder irgendeinem anderen Thema unterworfen; 
d.h. sie dient nur der Verkörperung und Formwerdung desselben Melos, das jedoch in der Seele des 
Poeten ertönte, nicht des Musikers ( ... ].1' 9 

Der Aspekt des 'Reinen' ist fur Emilij Metner- wohl nicht nu.r in der Lyrik - unter an
derem dadurch definiert daß das Technische bei allem Glanz und aller Virtuosität .,nicht 
nur gleichsam unbeabsi~htigt ist, sondern oft auf geniale Weise naiv und leic~t Kompli
ziertheit fur Einfachheit wegwirft."1so Diese Art, nach Goethescbem Muster tm Volks
tümlich-Naiven (gepaart mit unaufdringlicher technischer Fertigkeit) die höchste, 
' reinste' Kunst zu sehen, bietet den SchlOsse! zum Verständnis sicherlich eines wesentli
chen Teiles der Werke Nikolaj Metners, auf jeden Fall aber seiner in Muza i moda darge
legten Kunstanschauung, die alle Komplexität konzentrisch auf größtmögliche Simplizi- · 
tät zurückfallen heißt. 

Für die russische Kultur folgt bei Emilij Metner aus diesen Überlegungen zweierlei: 1. 
Eine bedeutende Anhebung des Niveaus der russischen Musik lcann nur auf jenes der 
.Lieder der großen russischen Poeten" geschehen. 2. Dazu muß in der Musik eine 

größere Nähe zum "musikalischen Germanismus" gesucht werden, so wie eine Nähe 
"zwischen dem genialen Vater des russischen Symbolis~us und Goethe" spürbar ist. 

Spätestens hier mag man sich fragen, wie denn Emilij Metner den fortdauernden 
Vorrang der deutschen Musik postulieren kann, während ihm gerade die Neutöner 
Strauss und Reger besonders verhaßt sind. Diesen Zwiespalt hat Metner wohl auch selbst 
gesehen. Doch fur ilm steht außer Frage, daß der Verfall des Musikschaffens in den 
deutschsprachigen Ländern nur vorübergehend ist; zudem dauere er erst - vom letzten 
großen Kunstwerk Parsijal an gerechnet - ein Vierteljahrhundert. Während dieser kurzen 
Zeit habe sich weder (wie bereits dargelegt) in Frankreich noch (trotz Cajkovskij und 
Rimskij-Korsakov) in Rußland eine neue Führungsrolle etabliert. Mit Blick auf die ge
genwärtigen russischen Verhältnisse bemerkt Metner, daß er weder die Petersburger 
Sicht teile, derzufolge sich "die Stützen der russischen Musik inmitten der alten und 
neuen Generation von Ku~kisten und 'Beljaevisten'"'Sl befände - besonders hervorgeho
ben Stravinskij und Stejnberg152 

- , noch stimme er völlig der Moskauer Perspektive zu, 
die ganz auf Slajabin und Rachmaninov konzentriert sei und erst in letzter Zeit Nikolaj 
Metner als jüngeren Genossen hinzugeselle. Gerade die Moskauer Sicht benötige im Zu
sammenhang mit der Frage nach der Hegemonie entschiedenere Berichtigung als die Pe
tersburger Variante. Auch wenn man zugestehe, daß jene drei Komponisten nicht nur in 
Rußland sondern in ganz Europa die bedeutendsten lebenden Tonsetzer seien, so folge 
daraus ~och kein einheitliches Bild: Slajabin sei zu international (mit den Worten der 
Slajabinisten: zu "kosmisch"); Rachmaninov fuhre die allzu nationale Linie Cajkovskijs 
fort: halb ' herrschaftlich' , halb der 'Intelligenzija' verpflichtet; Nikolaj Metner schließlich 

149 Ebd. 
1$0 Ebd. 
ISI Ebd., 25 J. 
tsl Maksimilian Oseevio Stejnberg (1883-1946), Schüler Rimskij-Korsakovs, beendeLc dessen Orche

stratiooslehrc, unterrichtete seit 1907 Komposition und Instrumentation am Petersburger Konserva
torium; zu seinen Schülern zählen Sostakovic, Pa.§i:enko und St:ertacev. 

30 

Wegbereiter und Gefdhrten {1): l!milij Metner 

sei ein deutscher Komponist.1s3 Daher lasse sich von keiner neuen russischen Schule in 
der Art des 'Mächtigen Häufleins' reden, sondern nur von drei zutallig gleichzeitig wir
kenden Musikerpersönlichkeiten. 

Somit bleibt fiir Emilij Metner, auch wenn er an anderer Stelle gesteht, daß es 
"momentan nirgends etwas Antimusikalischeres als Strauss und Reget" gebe, I S4 der Hort 
der ,.reinen" Musik, ,,reinen" Lyrik und "reinen" Philosophie immer noch in Deutschland; 
und was die Erscheinung modernistischer "Antimusiken" betrifft: " In diesen Musiken 
werden die echten D eutseben keine Fortschritte machen; davon bin ich ebenso unwider
ruflich überzeugt, wie davon, daß die reine Musik stets ihre besondere Spezialität bleiben 
wird."'ss 

Die exzentrische Situation Emilij Metners in der Moskauer Kulturwelt kann am ein
dringlichsten Andrej Belyjs ähnlich exzentrischen und überzeichneten Memoiren ent
nommen werden. Er stellt dort Bmilij Metner stets Pierre d' Al'gejm gegenüber: Diese 
zwei persönlichen Widersacher waren in seinen Augen jeder fur sich ein ,,Zentrum" der 
Moskauer Kultur nach 1900, die beide mit hartnäckigem, missionarischem Eifer die 
Moskowiter indoktrinierten und danach trachteten, die defizitäre russische Musik mit 
deutschen respektive französischen Werken zu befruchten. 

Die damaligen Kultur-Moskowiter teilten sich scharf in Deutsche und Franzosen; die d' Al' gejms wa
ren das Zentn1m der französischen Kulturtraditionen; das Haus der Metners war das Zentrum zur Dün
gung der chaotischen Moskowiter mit Deutschtum; die Frew~dscbaft mit den d'Al'gejms, den Metners 
riß sogar geographisch auseinander; man lAuft in die Gnezdnilcovskij-Gasse zu den d' Algejms; findet 
das Haus nicht - überquert die Straße und trüi\ das Haus der Metners an; er liegt dir in den Ohren mit 
Novalis, Hölderlin, Richard Wagner, Simmerl und Christiansen; man läuft zu Metner: findet das Haus 
nicht; überquert die Straße - zu den d' Al' gejms; auch er liegt dir in den Ohren - mit Comeille und La
martine, Vllliers de L'Isle-Adarn und Franyois Villon. Später ~urde ich mit A[sja) Turgeneva bei den 
d' Al'gejms vertraut - in dem Zimmer, das mit dem Fenster auf die Metners blickte: diese Annäherung 
erschreckte Metner; später fing ich in der Wohnung der Metners zum ersten Male zu vermuten an: daß 
A. M Metner (die Gattin des Bruders) fähig ist. unsere MißverstJ!ndnisse mit E. K. bis wer weiß wohin 
zuzuspitzen; A. Tutgeneva tJaute ihr nicht; und jene haßte sie. 156 

Doch wäre es falsch, d'Afgejm nur als Sendboten rur französische Kultur zu bezeich
nen. Als Gatte der Sängerin Olenina-d'Al'gejm und dadurch Geldgeber fiir das 'Dom 
Pesni ' [Haus des Liedes] versuchte er, in Paris und London vor allem Musorgskij zu 
propagieren, in Moskau dagegen in umfangreichem Maße die (west)europäiscbe Vokal
musik, dabei eher ,.international" ausgerichtete Komponisten wie Liszt (und keineswegs 
etwa nur Franzosen) bevorzugend, weiteren Kreisen bekannt zu machen; zu den aufklä
rerischen Aktivitäten des 'Dom Pesni' gehörten auch Vorträge und Begleitpublikationen. 
Metner selbst bedauert, daß das Kulturideal des 'Dom Pesni ' .,dem romanischen Typus 

153 Zur Beurteilung Nikolaj Metners durch seineo 'Bruder Bmilij s. Kap. 1.3.4. 
IS4 Vot.'FINO 1912, 84. 
ISS Ebd., 2.50. 
IS6 BBLYJ 1990b, 306. 
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näher"151 stehe, moniert aber insgesamt eine Unterbewertung des ,.Arischen" . Insofern ist 
fiir ihn auch Liszt als übernationaler, virtuoser, formensprengender Berlioz-Adept nur ein 
weiteres rotes Tuch. 

Unter den Musikern der '[Gesellschaft für freie] Ästhetik' gab es keine Zusammengehörigkeit: es 
gab nur einen Kampf der Gesichtspunkte; und ich sagte mir: mit der russischen Musik steht es schlecht; 
doch Metner vertiefte in mir diesen Gedanken: auch mit der deutschen steht es schlecht; gelegentlich 
blieb er wie angenagelt stehen und schnaubte mit wölfischem Zähnefletschen die Liszt-Anhänger an, die 
Adern am Schädel geschwollen: 

,.Hört .. Nein, was fUr eine Gans: auch [die) mit Lisztl" 
Und, in Raserei: 
,.Niemandem kann je in den Kopf kommen, Liszts Genie Zweifeln zu unterziehen ... 158 Aber die 

Melodien sind mangelhaft.. . Aber die Frivolität.. Aber die Meinung über Liszt von einem Mann wie 
Schurnann... Aber die Abgeschmackt.heit... Liszt klopft mit Tönen an die verschlossene Gabentür; er 
schleppt wie Mephistofeles die ganze deutsche Musik in die Hölle: Richard Strauss, der Spekulant, ist 
seine Ausgeburt; ihm gelang in der Faust-Sinfonie der Mephistofeles. nicht der Faust; das soll religiöse 
Eingebung sein? Hören Sie auf mit dem Greisenalter: der welke Abbe tat sein möglichstes, um in sich 
den TaUkopf zu bändigen; tatsächlich sind die Rhapsodien nur Tollheit." 

Es kam vor, daß [Pierre] d' Al' gejm, der sich in eine Ecke verzogen hatte, verkündigt: 
"Saint Franfols marehont sur les eaux: ist ein göttliches Stück: Liszt ist ein Heiliger ... " 
d' Al'gejm selbst hörte Metner mit gierigem Entsetzen zu: genauso wie Metner N[ade~da Jakovlevna] 

B.rjusova [zuhörte]; für ihn [d' Al'gejm} war Metner ebenfalls ein arbeitender, knöcherner Koff1 
Ich dachte mir: ,,Zwei Geister, zweiMusikkenner: doch was kommt aus ihnen heraus7"1 ~ 

Daß Belyj sich hier in der Retrospektive mit kopfschüttelndem Unverständnis gegen
Ober Metner portraitiert, ist wohl eine Stilisierung: schließlich besteht zwischen ihnen bis 
kurz vor dem Ersten Weltkrieg eine leidenschaftliche, wenn auch wechselvolle Freund
schaft, schließlich verteidigt er noch 1910 vehement die Musik Nikolaj Metners. 160 Aber 
wahrscheinlich spürte er in den Jahren nach der ersten Euphorie die Schattenseiten der 
Autorität Ernilij Metners: Despotismus und Engstirnigkeit, erblickte in ihm den 
,,Seelendirigenten", der seine Feinde auf militärische Weise bekämpft und seine Freunde 
zu seinen Zwecken instrumentalisiert, der eine geheime Mission verfolgt. 

Metocr war sehr leutselig und neugierig, er kam sehr schnell in den Kreis unserer Freunde hinein 
~rschien in der ' [Gesellschaft flir freie) Ästheti.k:', im Philosophischen Zirkel, be.i den d' Al' gejms, bel 
Ellis, bei [Sergej Michajlovic] Solov'ev, vereinte sich mit niemandem und stellte sich zu allen in Oppo
sition, genauer, seine Mission: an die Flüsse der indogennanischen Kultur heranzufiihren; er verbarg 
diese Mission; aber sie drang aus ihm heraus; [ ... ] gleichzeitig baute er mit großer Emsigkeit an der 
Karriere seines Bruders; wie seineo Bruder wollte er mich auf ein von ihm erblicktes Piedestal stellen· 
in der Hartnäckigkeit, uns so zu sehen, wie er uns WÜDSChte, war viel von Despotismus - zuweilen; e; 
war bemüht, sich als Dirigent der Bestrebungen seiner Freunde zu sehen, wurde manchmal zu einem ... 
Korrunandanten, was bedeutete: er machte aus uns von ihm ersonnene Deutsche; solche Deutsche habe 
ich nicht einmal in Deutschland getroffen; Metners 'Deutscher' war dem Weimar der Goethe-Epoche 

m VoL'PINO 1912 166 
m Hier zitiert Bei}d de~ Anfang von Bmilij Metners Aufsatz List [Liszt] in: Jrudy i dn/1912, Nr. I, 36-

48, wieder in: VoL'FING 1912, 294-311. 
1$

9 BELYJ 1990b, 214f. 
160 In seinem Aufsatz Sneinie arabeski (s. Kap. 1.4.2.4). 
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entnommen; Metners germanisch-russische Phantasien wurden durch den Krieg zerschlagen; und er 
wurde Bewohner der ihm fremden Schweiz.161 

Wie bei Metner die 'germanisch-russischen' in arisch-antisemitische Phantasien um
schlagen, demonstriert drastisch eine Reihe von Aufsätzen, die ebenfalls in Modernirm i 
muzyka aufgenommen wurden und nicht unwesentlich dazu beitrugen, daß die Kritik das 
Buch überwiegend skeptisch aufnahm und Leuten wie Sergej Rachmaninov oder der mit 
der Familie eng befreundeten Dichterio Marietta Saginjan das Verständnis fur Metners 
Thesen gänzlich abbanden ging.162 

1908 beschäftigt sich Brnilij Metner intensiv mit Houston Stewart ChamberJain, 163 

dem Autor der Grundlagen des 19. Jahrhunderts, worin die Kulturgeschichte als eine 
Folge von Kämpfen zwischen arischer und semitischer Orientierung erscheint, und als 
eine direkte Folge davon kann Metners Antisemitismus seines im selben Jahr in Berün 
entstandenen Aufsatzes Estrada [Bühne, Podium]l64 betrachtet werden. Darin unterstellt 
Metner, ausgehend von einer in Berlin grassierenden Wunderkinder-Mode, die systemati
sche Okkupation der Musikwelt durch Juden. Jüdische Musikdirektionen und Verlage 
protegierten jüdische Interpreten (90% aller Wundericinder seien Juden), deren Hang zu 
leeren Effekten, Virtuosität und Exotismus übe einen schädlichen Einfluß auf die Kunst 
der Interpretation insgesamt und letztlich auch auf die zeitgenössischen Komponisten 
aus. So seien ,.Ricbard Strauss und Max Reger ihrem Äußeren nach zu urteilen keine 
Juden, doch ihre Karriere konnte nur in einer Epoche der Herrschaft des Bühnen- und 
Reklame--Geistes entstehen, in einer Epoche der Flaute echten germanischen Musikschaf
fens und, in Zusammenhang mit dieser Flaute, der Blüte international-jüdischer Virtuosi
tät [ .. .]."165 In mathematischen Fonneigteichungen illustriert Metner, daß die Juden 
überproportional wenig Komponisten aufwiesen und ihre Musikalität daher - in der Be
schränkung auf das Reproduzieren - minderwertig, sekundär sei; schließlich müsse die 
synagogale Musik gleich der asiatischen oder antiken Musik dem Europäer wesensfremd 
bleiben. Die von der internationalen Musikzunft ausgerufene Losung, daß die Musik eine 
internationale Kunst sei, wird von Metner mit der Bemerkung persi.tliert, daß diese Mu
sikzunft selbst sehr national sei, wo sie doch hauptsächlich aus Juden bestehe.166 Metner 
beruft sich u.a. auf Schriften von Wagner und Chamberlain, Weiningers Geschlecht und 
Charakter, Georg Hechts Der neue Jude161 sowie diverse Aufsätze in deutschen Zeit
schriften. 

161 BELYJ 1990b, 307. 
162 Dazu s. Kap. 2.1. 
l6'l Das läßt sich seinen 8-"CUrpten aus Chamberlains Schriften entnehmen (vgl. BELYJ 1990b, 530, 

Anm. 43). 
lt>< Genaugenommen handelt es sich um eineReihe von Aufsätzen.. die in Zolotoe runo 1908, Nr. 11-12 

und 1909, Nr. 2-3 und 5 erschienen sind. Hier behandelt nach dem Abdruck in Vot'FING 1912, 87-
122. 

I6S VOL'FlNG 1912, 117. 
166 Ebd., 119. 
167 Erschienen Leipzig 1911. 
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Insgesamt läßt sich an Estrada eine konsequente Ausweitung der national begründe
ten Kulturprägungen auf anthropologische, ja rassische Faktoren ablesen. Die 'reine' 
Musik findet so ihr Korrelat in der 'Reinheit ' der Rasse, etwa wenn Metner schreibt, daß 
nur selten "das arische Element [ ... ] in einem Individuum andere ethnografische Ele
mente"168 überwiege, oder bemerkt, daß Joseph Joachim - ein Beispiel fiir das eben er
wähnte Phänomen - "wie die Mehrheit der ungarischen Juden vermutlich bei weitem 
keine reine Rasse'<l69 sei. Diese unsäglichen FeststeUungen gipfeln schließlich in der Äu
ßerung, die Juden "parasitieren in Europa".110 Von hier aus scheint es gedanldich nur 
noch ein kleiner Schritt zur nationalsozialistischen Judenverfolgung und -Vernichtung. 

Eine etwas beschwichtigende Beurteilung von Metners arischen Visionen formuliert 
Andrej Belyj in seinen Anfang der 1930er Jahre verfaßten Erinnerungen: 

[ ... } er balancierte zwischen den Strömungen des Moskauer Lebens, Zirkel mit (anderen) Zirkeln 
austarierend; in dieser Absonderung von allen glaubte er sich vor dem ihn zerfressenden Mosk:auer 
'Chaos' zu schützen; er war jedoch dessen ungeachtet zu sehr 'Moskowiter'; und sich vor dem Chaos 
rettend, barrikadierte er sich mit Chamberlains, SiiDIDels, ohne zu verstehen: daß die letzteren keines
wegs seine 'Deutschen' sind, sondern eher Repräsentanten jener tiefsinnigen Trübheit, aus der bereits 
ein Bodensatz ausfiel: bei Chambedain der Faschismus, und bei Simmel die Metaphysik; Metner war 
natütlicb kein Imperialist; aber er, der das Arierturn hypertrophierte, zeigte gegenüber allem Nichtari
schen Hochmut; das Spießbürgertum stach ihn in die Achillesferse; dieser 'deutsche' Russe war dem 
'Franko-Russen' d' Al' gejm ähnlich; und alles, was von dem 'Haus des Liedes' ausging, hielt er filr mich 
und fiir Kolja, seinen Bruder, - fiir Gift.171 

Doch ist Belyj selbst von antisemitischen Gedanken zumindest zeitweise nicht frei 
gewesen. So schrieb er 1909, also unmittelbar nach Metners &trada-Serie (Belyj betont 
später ausdxücklich, von Metner inspiriert worden zu sein}172

, den Aufsatz Die abge
stempelte Kultur113

, worin zu lesen steht, daß die Juden instinktiv die arischen Kulturen 
absorbierten, deren geistige Grundlagen ihnen zutiefst fremd wären, daß das 
'Kosmopolitische' die Entwicklung der Kulturen des Westens nivelliere, was insbeson
dere fiir die erst im Stadium der Konsolidierung befindliche russische Kultur gefahrlieh 
sei; um einen "Abfluß" der Juden aus der Kultur zu erreichen, müsse ihnen das voUe 
Bürgerrecht gewährt werden, dann könnten auch die Verteidiger nationaler Eigenstän
digkeit moralisch gerechtfertigt den Kampf mit der von jüdischen Kritikern eingebürger-

161 VOL'FINO 1912, 104f. 
169 .höd., 105. 
170 Ebd., 168. 
171 BELY11990b, 307. 
172 "( ... ) Ich habe, in diesen Monaten !Frühling 1909) von Metner inspiriert, etwas in der Art einer 

'Judophobie' durchlebt (eine garstige Krankheit, die schnell vorübergeht); das war die Zeit meiner 
Notiz StempeUvannaja kul'tura" (aus Belyjs K Materlaljam a Blake, in: BLOK 1992, 794tf.; hier zil 
nach BEZRODNYJ 1992a, 5). 

113 
Stempelevannaja kul'tura, in: Vesy 1909, Nr. 9, 72-80; wieder abgedruckt im Sammelband Jzrail' v 
pros/om, nastojasi'fem i buduseem (Israel in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft], Sergiev Posad 
1915. Zu der problematischen (weil tendenziös verkürzenden und kommentierenden) Wiederveröf
fentlichung dieses Aufsatzes in ultranationalen Zeitschriften ausf"uhrtich s. BEZRODNYJ 1992a. 
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ten, "abgestempelten" Kultur aufuehmen.',. Zur U nterstützung seiner Ansichten zitiert er 
umfangreich aus Emilij Metners i!strada.115 Und noch im Januar 1911 schreibt er Metner 
aus Tunesien: ,,Es ist Zeit, höchste Zeit fiir a/k Nicht-Juden, auf irgendeiner Plattform176 

(einer sehr breiten} einander die Hand zu reichen [ ... ]."117 Erst Jahre später wird sich 
Belyj von seinem Antisemitismus distanzieren.'' ' Emilij Metner aber hat (soweit bekannt) 
zu keiner Zeit seine Verachtung alles Nicht-Arischen beigelegt. Im Gegenteil, auch 
innerhalb seines Verlages Musagel ging es ihm darum, "die Entstehung eines 
judaistischen Stabsquartiers zu verhindern."179 Fedor Avgustovic Stepuns'80 R eaktion auf 
Modernizm i muzyka greift die rassistischen Grundlagen in Metners Gedankengebäude 
und damit implizit dessen Antisemitismus an: .,Die Einfilhrung ( ... ) naturalistischer 
Begriffe in den kulturhistorischen Problemkreis halte ich filr außerordentlich geilihrlich. 
Insbesondere dann, wenn ihnen so große Bedeutung beigemessen wird, wie bei 
Ihnen."'81 U mfangreicher Kritik unterzieht Leonid Sabaneev in der Zeitschrift Muzyka 
die "antisemitischen Lamentationen" Metners.111 

Metner selbst begann die Verteidigung seiner in Estrada und Dom Pesni gemachten 
antisemitischen Äußerungen bereits im 1911 verfaßten Anhang zu Modemizm i muzyka. 
Dort widmet er einen umfangreichen Abschnitt dem Judaizm183 und schließt mit der Be
merkung, daß diese 16 Seiten nicht hälten geschrieben werden müssen, weM es statt um 
die Juden um Engländer oder Deutsche gegangen wäre. Die folgenden Ausschnitte brin
gen jene Passagen, in denen Metner sich des Vorwurfs, Antisemit zu sein, erwehrt. 

Was verstehe ich unter dem Kampf mit dem Judaismus und dem Sieg ii'ber diesen'/ Nur das Streben 
nach Säuberung der europäischen Kultur von den bereits i n sie eingegangenen und immer noch einge
henden alttestamentlichen und kleinasialischen Elementen. Dieser friedliche und vor allem rein geistige 
Kampfkann sich so zuspitzen, daß die einen Juden voUstandig und dabei innerlich Europäer werden (so 
wie es schon viele von ihnen wurden und gerade werden), doch die anderen, kräftigsten, freiwillig Eu
ropa ver1assen.184 

n• Nach BEZRODNYJ 1992a. 4. 
175 Dieser Umstand wurde von der Kritik als Ausdruck unselbständigen Denkens bewerteL Belyjs Auf

satz aber deru1och als "erstes Pogrom in der Literatur" ti tulien (ebd., S). 
176 Hier spielt BelY,j vermutlich auf eine Stelle aus Mockmlzm ; muzyfco an, wo Metner von jedem 

Literaten, der das Wort 'evrej' [Hebräer, Jude) gebraucht, fordert, seine 'Plattform' zu definieren (s. 
VOL'FINO 1912, 383). 

117 Briefvom 16. Januar 1911 (NJVAT 1977, 114). 
118 Allerdings nimmt BelY,j seinen Aufsatz bereits nicht mehr im Sammelband Arabeski von I 911 mit 

auf. Dazu und allgemein zu den Hintergründen von Belyjs "Judophobie" s. BEZR.ODNYJ J992a. 
119 An Andrej Belyj, 27. Juni 1912 {BF..ZROONYJ 1992b, 491). 
110 Stepun (oder Steppun; 1884-1965) war zusammen mit ~milij Metncr, Sergcj losifoviE Gessen und 

seit 1911 auch Boris Valentinovic Jakovenko Redakteur der ncukantianischen Zeitschrift Logos, die 
ab 1910 im Verlag Musager als russische Ausgabe des gleichnamigen deutschsprachigen Periodi
kums erschien. Metner veifaßte fiir Logos keinen Beitrag. Ausfilh.rlich dazu s. BEZRODNYJ 1992b. 

ov' Briefan Metn.er vom 24. Juli 1912; BeZRODNYJ 1992b, 491. 
181 Leonid Sabaneev: Muzykal'nye besedy, in: Muzyka 1912, Nr. 107, 1044-1051. 
183 VoL'PINO 1912, 382-400. 
~t• Ebd.. 384. 
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Wenn man mir die Alternative aufzwänge, mich als "Antisemit'' oder als "Philosemit" zu erklären, 
würde ich letzteres wählen, da ich geneigt bin, mich fiir alles Vollendete zu begeistern, und nach allem 
Gesagten mich der Judophobie zu verweisen oder umgekehrt mir diese zum Verdienst anzurechnen, 
vermögen nur sehr unaufmerksame oder schlicht nicht gewissenhafte Leser. Meine "Judophobie" betrifft 
nicht die jüdische Masse, nicht einmal einzelne Vertreter dieses Volkes, sondern nur den Judaismus; ich 
befürchte einen weiteren Einfluß des Judaismus auf die Kultur und überdies nicht nur die gesamteuro
päische oder nationale, allgemein-geistige oder speziell-musikalische, sondern auch auf die Kultur ein
zelner Individuen, darunter auch jene herausragenden Juden, die sich bewußt außerhalb des Fahrwassers 
des Judaismus befinden. Selbstverständlich ist der Judaismus aggressiv (und außerdem arrogant, wie 
z.B. auf der gegenwärtigen Bühnenszene), und die unvernünftige und leichtsinnige Unterstützung dieser 
Arroganz im Namen des Kosmopolitismus dmch die Nichtjuden zwingt mich unwillkürlich zum Wider
stand. Wer folglich (egal ob mit Vergnügen oder Mißbehagen) in meinen Aufsätzen den häßlichen Ge
ruch von "Antisemitismus" witterte, der hat schlicht eine Halluzination des Geruchssinnes. 185 

Natürlich ist Antisemitismus nicht allein deswegen kein Antisemitismus mehr, weil er 
auf kulturelle Phänomene und Einzelleistungen beschränkt bleibt - das muß auch Emilij 
Metner klar gewesen sein. Im übrigen borden Metners Aufsätze über an Haßtiraden auf 
alles (vermeintlich) Jüdische, so daß seine angebliche Beschränkung kaum nachvoll
ziehbar ist. Festzuhalten bleibt, 

• daß Metner in seinen Gedanken (Juden als minderwertige und schädliche Fremdkör
per, die bekämpft werden müssen) und in seinem Vokabular ("Säuberung", 
"Rassenreinheit", "parasitieren" etc.) faschistoiden Tendenzen zu Beginn des Jahrhun
derts einzureihen ist, die dem Nationalsozialismus den geistigen Boden bereiten;186 

• daß die Anwendung dieser faschistoiden Prinzipien auf die zeitgenössische Musik
szene (in F ortfiihrung von Wagners Judentum in der Musik und Chamberlains 
Grundlagen des 19. Jahrhunderts) das besondere 'Verdienst' Emilij Metners ist; 

185 Ebd 395f 
186 Wie.,sehr ;ich Argumentation und Vokabular der nationalsozialistischen Kulturpolitik mit den oben 

dargestellten Äußerungen Bmilij Metners decken, zeigt allein folgendes Zitat aus einem der 
schlimmsten Bücher, die jemals im Namen der Kulturpflege erschienen sind: "Es kann niemals eine 
wirkliche Verbindung zwischen deutschem und jüdischem Geist geben. Diese Erkenntnis veranlaßt 
uns zu einer denkbar reinlichen Scheidung, umsomehr, als die hinter uns liegenden Jahre gezeigt 
haben, welchen Weg die Entwicklung nimmt, sobald jüdische Elemente geduldet oder gar mit 
Führungsvollmachten ausgestattet werden. Die außerdeutsche Welt hat das erst zum geringsten Teil 
begriffen, und meist will man es gar nicht begreifen. Man will nicht sehen, daß es uns nirgends -
weder in der Musik noch an einer anderen Stelle - um die Beurteilung eines einzelnen Juden geht, 
sondern daß die Judenfrage fiir uns ein unteilbares Ganzes bildet. Deshalb ist die gelegentlich 
auftauchende Fragestellung nach Wert oder Unwert im Hinblick auf Einzelleistungen von vornherein 
falsch, weil sie an dem Kern der Sache vorbeigeht. Wir messen mit den Maßstäben unserer Rasse, 
und dann kommen wir allerdings zu dem Schluß, daß der Jude unschöpferisch ist und daß er auf 
dem Gebiet der Musik lediglich nachahmend zu einer gewissen handwerklichen Fertigkeit 
vordringen kann. Sein parasitäres Einfühlungsvermögen befahigt ihn als Virtuosen zu verblüffenden 
Leistungen, die sich aber bei näherem Zusehen auch als inhaltsleer herausstellen, zumal sein 
orientalisches Empfinden den Gehalt einer abendländischen Tonschöpfung stets umfalschen muß" 
(Herbert Gerigk, Vorwort zu: Lexikon der Juden in der Musik, hrsg. von Theo Stengel und Herbert 
Gerigk, Berlin [11940] 31943, 6 ["" Veröffentlichungen des Instituts der NSDAP zur Erforschung der 
Judenfrage Frankfurt a.M., Bd. 21). 
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• daß in der mehrfach repetierten These von der Rasse als dem "wichtigsten Kulturfak
tor"187 sich ein biologistisch-anthropologisches Denken manifestiert, das Metner fiir 
seine spätere Beschäftigung mit C. G. Jungs Typenlehre geradezu prädestiniert. 

Schon jetzt sei angemerkt, daß sich weder in den Briefen noch in den Büchern und 
Aufsätzen Nikolaj Metners ein Hinweis darauf finden läßt, der auf eine Übernahme dieser 
faschistischen und antisemitischen Gedanken deuten würde. Daß der Komponist Metner 
der musikalischen Modeme als einer unheilvollen Fehlentwicklung seinerseits den Kampf 
ansagt, ist davon unbenommen. 

1.3.3.3 Literarische Funktionen 

Ag seinen Schriften läßt sich ablesen, daß Emilij Metner nicht nur als Musikkritiker 
und Kulturphilosoph zu betrachten ist, sondern gelegentlich auch als Literatur- und 
(seltener) Kunsthistoriker. Aber meist fungieren die literarischen (oder den Bildenden 
Künsten entnommenen) Beispiele und Vergleiche nur als Analogien zu musikalischen 
Phänomenen, die nicht nur eine umfassende kulturelle Bildung, sondern in erster Linie 
eine synthetische Gesamtschau der Kultur dokumentieren sollen.188 Und doch spielt die 
Literatur bei Emilij Metner- über die Verehrung von Dichtern wie Goethe, Puskin, Tjut
Cev und ihrer Vereinnahmung als Waffe gegen die 'Dekadenten' hinaus - eine weitaus 
wichtigere Rolle, als man zunächst annehmen möchte. 

Bereits während der Zeit seines Zensoramtes in Ni:Znij Novgorod tritt :Emilij Metner 
als Anwalt der jüngsten zeitgenössischen Literatur hervor, indem er Andrej Belyjs Zweite 
Sinfonie in einer Rezension überschwenglich lobt, 189 indem er den ersten Gedichtband 
AJeksandr Bloks, die Stichi o Prekrasnoj Dame, ohne Eingriffe abzeichnet, kurz, indem 
er fiir die zweite Generation der Symbolisten190 zum Teil väterlicher Freund, zum Teil 

187 Ebd., 166 u.ö. 
188 Allerdings hat :Emilij Metner eine Reihe von Aufsätzen speziell zu literarisch~philosophischen Fra

gen geschrieben, darunter Zu den Arbeiten von D. S. Meref.kovskij, Kant, Die Romantik und Nietz
sche, Die Literatur der 'Neuen' [eine Rezension der Zeitschrift Novyj Put' und der Anthologie 
Al'manach Griff] (s. Pis'ma, 53 und 61). 

189 Vgl. das Zitat aufS. 50. 
190 Es hat sich eingebürgert, die Geschichte des russischen Symbolismus (etwa 1892-1917), der inner

halb der kulturellen Blüte dieser Jahre (das sogenannte 'Silberne Zeitalter') die bedeutendste literari
sche Strömung repräsentiert, in Generationen oder "Wellen" einzuteilen (vgl. PETERSON 1993, 8). 
Eine Betrachtung der symbolistischen Anfange, ihrer starken Bindungen an die ästhetizistischen und 
dekadenten Strömungen des Westens oder der bedeutendsten Vertreter der Ersten Generation (wie 
Valerij Brjusov, Dmitrij MereZkovskij, Sinaida Gippius, Konstantin Bal'mont, Fedor Sologub u.a.) 
ist für den Zweck dieser Arbeit nicht notwendig. Kurzgefaßte Einführungen bieten z.B.: Aleksandr 
Flakar: Probleme des russischen Symbolismus, in: Propyläen Geschichte der Literatur, Bd. VI, 121-
126; Georges Nivat: Le symbolisme russe, in: Histoire de Ia Iiterature russe, Le .xxe stec/e: L 'Age 
d'argent, 77-110; Wolf Düwel (Hrsg.): Symbolismus, in: Geschichte der russischen Literatur von 
den Anfängen bis 1917, Bd. 2, 464ff. Als tiefergehende Literatur bietet sich etwa an: James West: 
Russian Symbolism, London 1970; PETERSON 1993. 
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publizistische Rückendeckung ist. Metner spürt diese Abhängigkeit der jungen Autoren 
und spielt seine Position auch gezielt aus. 

In der Minute, als ich die bezaubernden Verse von der Schönen Dame erhielt, habe ich sie zu lesen 
begonnen. An einem Abend habe ich sie bis zu Ende gelesen. Ich gebe sie frei, aber, lieber Boris Niko
laeviC [Bugaev], haben sie folgendes im Auge. Man beginnt mich mit Arbeit aus verschiedenen Ecken 
Rußlands zu überhäufen und alles aus demselben Grund, weil ich ein Zensor "mit Kultur" sei usw. So
gar aus Kasan schickt man mir zu, wo es einen eigenen, aber überaus grimmigen Zensor gibt, der insge
samt wenig Arbeit hat. Das Recht dazu kann ich (laut Gesetz) nicht verweigern, aber ich kann (ebenfalls 
laut Gesetz) das Manuskript 3 Monate zurückhalten. Natürlich mache ich für Ihre Manuskri~te und für 
die Manuskripte Bloks immer eine Ausnahme, aber die Kajranskijs191 , Unterprzybyszewskis1 2 und tutti 
quanti werden volle 3 Monate warten, ansonsten muß ich auf diese Muße verzichten. 193 

Bmilij Metner formuliert seine apodiktischen Urteile über die zeitgenössische Litera
turszene mit dem gleichen polemischen Biß, der auch Modernizm i muzyka kennzeichnet; 
wie auch die musikalische Dekadenz wird der literarische Modernismus, den Metner 
zumal in den Symbolisten der Ersten Generation verkörpert sieht, durchweg gebrand
markt. Seine Reaktion auf den dritten Almanach Severnye cvety [Nordische Blumen], 
erschienen März 1903 im Moskauer Verlag Skorpion fallt entsprechend drastisch aus: 

Die Gippius muß man unbedingt geißeln.194 Welche Abscheulichkeit. Und welche Oberflächlichkeit. 
[ ... ] Schön sind auch ihr Gebet für den Teufel,195 F. Sologubs Gebet an den Teufel;196 die gemeine 
Schändung der Engelsreinheit, das Werk des Aurelius/91 die unbegabt-schmutzige Stümperei Habet 
il/a in alvo von Brjusov usw.; nein, ich beglückwünsche Bugaev und Blok nicht zu solcher Gesell
schaft.198 

Aufschlußreich fiir Bmilij Metners Beurteilung des russischen Symbolismus ist, daß er 
ihn - als einer der ersten - in der deutschen Romantik vorgeprägt sieht, wobei er von 
Stefan Georges Berufung aufNovalis geleitet wird. Die Übertragung dieser Bindelinien 

191 Gemeint sind die Brüder Aleksandr (1884-1968), Boris (1882-1920) und Genrieb [Heinrich] (1883-
?) KQjranskij, die Metner hier als Inbegriff dekadenter Literaten anführt. Vgl. dazu auch die überaus 
abfallige Schilderung der Kojranskijs in BELYJ 1990a, 230. 

192 Dieser Spottname bezieht sich auf den polnischen Prosaisten und Dramaturgen Stanislaw 
Przybyszewski (1868-1927); die Verachtung seiner "modernistischen" Schriften verbindet sich hier 
mit einer antipolnischen Haltung Metners. 

193 An Andrej Belyj, 9. September 1904 (BLOK 1992, 213). 
194 

Im Almanach erschien Zinaida Gippius' Erzählung Messa [Messe], "a story about an Italian girl 
who wants to have a mass said for a foreigner she has made Iove with on a train, and to pay for it she 
wants to use the ten Iire he gave her" (PETERSON 1993, 46). 

195 
Gemeint ist das Gedicht Boi'ja tvar' [Gottesgeschöpf] (Arun.: tvar' kann auch als Schimpfwort ge
braucht werden, übersetzbar etwa mit 'Luder'; diese Doppeldeutigkeit im Gedichttitel ist natürlich 
beabsichtigt). 

196 
Gemeint ist das GedichtKogdaja v burnom more plaval [Als ich in der stürmischen See schwamm]. 

197 Unter dem Pseudonym 'Avrelij' publizierte Valerij Brjusov sein Gedicht Jarostnye pticy [Grimmige 
Vögel]. 

198 An A. S. Petrovskij, 26. Aprill903 (BLOK 1992, 198). 
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aufRußlands Dichter, welche er in einem Briefvon Mai 1905 vollfuhrt, scheint zu die
sem Zeitpunkt noch neu gewesen zu sein.199 

Ich sehe dich in tausend Bildern, 
Maria, lieblich ausgedrückt, 
Doch keins von allen kann dich schildern, 
Wie meine Seele dich erblickt. 
Ich weiss nur, dass der Welt Getümmel 
Seitdem mir wie ein Traum verweht, 
Und ein unnennbar süsser Himmel 
Mir ewig im Gemüthe steht. 

Novalis. Geistlich(e) Lieder. :XV.200 

Das ist nicht Bugaev oder Blok Alles, was es an Schönem in Rußland gibt, gibt es auch in Deutsch
land, aber umgekehrt kann man das bislang nicht sagen. Das Unmögliche Ewige Zärtliche Liebe Alte 
Neue in alle Ewigkeit.. - Die deutschen Romantiker Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts 
(Schlegel, Tieck, Wackemoder (ein Mönch)201 , Novalis usw. usw.) erinnern fürchterlich an die 
"Neuen'': unter ihnen gibt es sowohl Bal'mont als auch Brjusov; sowohl Bugaev als auch Blok: alle 
Typen. Stephan George (ein zeitgenössischer deutscher Dekadenter oder Romantiker), der in der Vers
gestaltung Bal'mont nicht nachsteht und in der mystischen Tiefe nicht Bugaev, hält nicht umsonst No
vatis fiir den Ahnherrn der neuesten Poeten. 202 

Die Beziehungen zwischen Emilij Metner und Andrej Belyj wie auch Aleksandr Blok 
spielen fUr die Geschichte des russischen Symbolismus eine wichtige Rolle. Es ist nicht 
nötig, diese wechselvollen Freund- und Feindschaften hier im Detail nachzuzeichnen/03 

die Entwicklung in groben Zügen darzustellen, mag genügen. 
Zwischen Metner und Belyj herrscht zunächst offensichtlich eine Art Lehrer-Schüler

Verhältnis, und Belyj betont in zahllosen Briefen dieser Zeit, wie sehr er dem Älteren 

verbunden sei. "[ ... ]aber ich weiß, daß mich außer Euch und vielleicht Aleksej Sergeevic 
[Petrovskij] niemand verstehen wird (mich zu verstehen weigern sich bereits in vielem 
sogar Blok, Sereza Solov'öv'", die Merezkovskijs'")."'"' Meiner zählt wohl auch zu 
dem intimen, um Belyj gescharten Kreis von (sich in ihrem eschatologischen Suchen ge-

199 Vgl. den Kommentar des Herausgebers zum folgenden Zitat (BLOK 1992, 224, Anm. 5). 
200 Das ist das letzte Gedicht der 1799 entstandenen und teilweise 1802 erschienenen Geistlichen 

Lieder, die Novalis für ein christliches Gesangbuch vorgesehen hatte. 
201 Dieser Irrttun beruht sicherlich auf einer autobiographischen Mißdeutung von Wackemoders Her

zensergießungen eines kunstliebenden Klosterbruders (1797). 
202 An A. S. Petrovskij, 18. Mai 1905 (BLOK 1992, 223). 
203 Umfangreich aufgearbeitet ist das Verhältnis zwischen Belyj und Metner in NIVAT 1977; zu Bloks 

eher distanzierter Position gegenüber Metner s. N. A. Fruminka I L. S. FlejSman: A. A. Blok meidu 
"musagetom" i "sirinom". (Pis'ma k B. K. Metneru), in: Blokovskij Sbornikll, Tartu 1972, 385-397. 

204 Sergej MichajloviC Solov'ev (1885-1942), einer der engsten Freunde Belyjs, Neffe des Philosophen 
V. S. Solov'ev. 

205 Das Petersburger Dichter-Ehepaar Dmitrij Mere.Zkovskij und Zinaida Gippius, Herausgeber der Zeit
schriftNovyj Put'. 

206 AnMetner, 26. Män 1903 (BLOK 1992, 197). 
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eint fuhlenden) 'Argonauten' ,207 obwohl er durch seinen Zensorposten räumlich von 
ihnen getrennt ist; Belyj besucht ihn in Ni:Znij Novgorod im März 1904.208 Erst 1906 
taucht Metner wieder in das 'chaotische' Moskau ein, knüpft rasch Kontakte in allen 
Zirkeln und arbeitet fur die symbolistischen Zeitschriften Ve.ry und Zolotoe Runo. Das 
Verhältnis zu Belyj, der sich inzwischen seine eigene Position erobert hat, ist nach wie 
vor vertraulich, aber spürbar distanzierter. 

Theoretisch verstehe ich Sie nicht nur, sondern habe teilweise sogar Ihre Apostasie209 vorausgeahnt, 
vorausgeahnt, als ich noch Ende 1903 Ihren Aufsatz Über die Theurgie210 las und Thnen einen Brief 
schrieb -die Erwiderung darauf.211 Praktisch, als :Bmilij KarloviC Medtner, als Ihr Freund, kann ich 
mich damit nicht abfinden, das annehmen; schon sehr weit haben Sie Sich von mir entfernt. Unsere 
ganze Annäherung, unsere ganze Freundschaft wurde nicht ohne Grund beständig von einem fatalen 
Element begleitet: Wir sind uns ständig ausgewichen?12 

Der Vorwurf der Abtrünnigkeil bezieht sich aufBelyjs Aufsatz Gegen die Musik'", in 
dem er von der von ihm seit 1902214 postulierten Suprematie der Musik unter den 
Künsten abrückt, diese als gehaltlos bezeichnet und dem schöpferischen Wort gegen
überstellt, das allein zur theurgischenTat fähig sei.215 Damit und insbesondere mit seiner 
Kritik an Wagner zieht er Emilij Metners Unbill auf sich, der prompt und scharf seinen 
Widerspruch einlegt.216 BelY.i scheint die Reaktion seines Freundes spontan Gefallen zu 
bereiten, aber er möchte doch seinerseits eine Erwiderung im selben Journal gedruckt 
wissen.217 Doch dessen Herausgeber RjabuSinskij stellt die Bedingung, daß BelY.i 
regelmäßig kontribuieren müsse, , bevor seine ,,scharfen Ausfalle" gedruckt werden 

207 Zu den Argonauten zählten u.a. Belyj, Bilis, Sergej Solov'ev und A. S. Petrovskij. In diesem Kreis 
wurde Bloks Lyrik- nach ihrer Rezeption im Familienkreis~ "entdeckt". 

208 Vgl. den hymnisch-mystischen Brief, den Belyj nach diesem Aufenthalt an Metner schreibt (BLOK 
1992, 213). 

209 Glaubensabfall, Abtrünnigk:eit. 
210 s. Kap. 1.4.2.2. 
211 Diesen Brief hat Metner nicht abgeschickt, aber 1906 Belyj vorgelesen (s. NIVAT 1977, 106). 
212 An Belyj, 15. April1907 (ebd.). 
213 Boris Bugaev: Na pereva/e. VI: Protiv Muzyki, in: Vesy 1907, Nr. 3, 57-69. 
214 In seinem Aufsatz Formy iskusstva, s. Kap. 1.4.1.2. 
215 "In der Musik wird das Wort zum unnötigen Zeichen. [ ... ] Die Emanzipation der Musik von 

Wörtern, Namen und Handlungen- das ist die Perversion gesunder Schönheit" (zit. nach GozENPUD 
1990, 257). 

216 Vol'fing [Bmilij Metner]: Boris Bugaev protiv muzyki, in: Zo/otoe runo 1907, Nr. 5. 
211 

"( ... )ich erhalte soeben [Zo/otoe] Runo: bin begeistert von Ihrem Aufsatz, aber sehe die dringende 
Notwendigkeit, Ihnen auf den Seiten von [Zo/otoe] Runo zu antworten. Ich sehe, daß Ihr Aufsatz das 
Einzige von Wert ist; die Zeitschrift ist voll von dummem Zeug[ ... ]." An Bmilij Metner, 23. August 
1907 (BIDK 1992, 296). 
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könnten. 218 Belyj, der bereits ohne dies Widerwillen gegen die Beiträge in Zolotoe Runo 
gehegt hatte, überwirft sich jetzt völlig mit dem 'Goldenen Vlies'. Sein ursprünglicher 
'Brief an die Redaktion' erscheint schließlich als eine doppelte Selbstverteidigung (gegen 
Metner und Zolotoe RunoY19 in der kurzlebigen Zeitschrift PerevaP20 

Ma soi-disant 'sortie' contre Ia musique est peut-etre un vilain scarabee qui rampe sur la vitre: il ne 
me reste alors qu'ä. prauver que les scarab6es ont le droit de bourdonner au-dessus des tCtes des mes
sieurs de baute culture qui contemplent Ia vastitude des champs depuis leur compartiment de premiere. 
Car les scarabees eux aussi viennent des :fleurs et des herbes des champs?21 

Die in BelY.is Verteidigung aufgestellte Forderung, die Erste-Klasse-Fenster der mo
dernen Kunst zu öfthen, entspricht einer Abwendung von jener verfeinerten Ästhetik, die 
aufzubauen er selbst ja nicht unbeteiligt gewesen ist: "Maladroitement, inconsciemment, 
Belyj se demarque du symbolisme 'de culture' et commence ä. elaborer un nouveau sym
bolisme neoslavophile, neopopuliste et apocalyptique."222 Emitij Metners elitäres Kultur
verständnis ist zu solchen, teilweise aufLev Tolstoj sich berufenden Wendungen ins So
ziale nicht bereit. Nur kurze Zeit erhält Belyj die Distanz zu Metner aufrecht, bald jedoch 
lenkt er ein, erklärt, daß der Aufsatz Protiv muzyki als Hysterie, als taktischer Schritt, als 
Selbstreflexion betrachtet werden müsse, daß er seine fiüher geäußerten Meinungen zur 
Bedeutung der Musik und der musikalischen Formen nicht geänderte habe, spricht von 
seiner Schuld usw. 223 Nichts könnte besser verdeutlichen als diese Episode, wie sehr 
:Emilij Metner trotz aller Differenzen als "alter Freund" (der starinnyj drug seiner Ge
dichte) geachtet und gebraucht wurde. 

Im Mittelpunkt des russischen Symbolismus steht Emilij Metner jedoch erst, als des
sen Blüte bereits zu welken beginnt. 1909 gründet Metner, finanziell unterstützt durch 
seine Pillnitzer Gastgeberin und Vertraute Hedwig Friedrich, zusammen mit Andrej Belyj 

218 Vgl. auch die unterstützenden Zeilen Aleksandr Bloks an Belyj: "Ich vergaß mitzuteilen: Ich 
schreibe Tasteven [Genrich E. T., Redaktionssekretär des Zolotoe Runo], daß meiner persönlichen 
Meinung nach Ihr Brief an die Redaktion von Zolotoe Runo mit der Entgegnung an Vol'fing 
publiziert werden muß. Wenn jedoch in diesem Brief 'scharfe Ausflille' enthalten sind, so möge die 
Redaktion diese mit Bemerkungen versehen." Brief vom 15.-17. August 1907 (BLOKIBELYJ 1940, 
208). 

219 Andrej Belyj: Amicus Plato, magis amica veritas, in: Pereva/1907, Nr. 10, 58-60. In einer Vorbe
merkung weist Belyj auf die Bedingungen und die Kritik RjabuSinskijs hin und stellt dem Urteil des 
Lesers anheim, ob sein Aufsatz einen "Ausfall" darstelle oder nicht (s. BwKIBELYJ 1940, 208). 

220 Pereval erschien von November 1906 bis Oktober 1907, herausgegeben von Sergej Sokolov, als Kon
kurrenzblatt zu Vezy und Zolotoe Runo, gab sich aber im Gegensatz zu diesen betont politisch: "And 
let our triple motto be: philosophical, aesthetic, and social radicalismt" (aus dem Redaktionsvorwort 
der ersten Ausgabe, hier zitiert nach PETERSON 1993, 103). 

221 Zit. nachNIVAT 1977, 107f 
222 Ebd., 108. 
223 Brief an :Emilij Metner vom 9. August 1907 (NIVAT 1977, 108). Noch im Juli 1911, als BelY.i von 

neuer Begeisterung für Lev Tolstoj ergriffen wird, schreibt er Metner ganz analog, daß er 
"gleichzeitig einige Positionen aus Protiv muzyki beibehalten und Formy iskusstva komplett unter
schreiben" wolle (ebd., 120f.). 
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und Bilis den Verlag Musaget.'" Der Name ,uovaaytrry<; (Musenfilhrer), Epitheton des 
Gottes Apollon, versinnbildlicht das Verlangen, der russischen Kunst die Richtung zu 
weisen. Daß dieses verlegerische Projekt als Wiederbelebung, nicht als Aufbruch ange
legt war, erkannte auch Belyj: "Der ganze Musagel ist der Versuch, den Symbolismus zu 
bewahren, ihn aber umzupflanzen aus den Sümpfen 'psychologischer Nebel' auf den 
steinigen Weg der Straffheit und Energie. "225 Zu den Aktivitäten des Verlages, dessen 
erste Publikationen 1910 erschienen, gehörten die Herausgabe von Büchern und Zeit
schriften sowie Vortragsreihen, von denen eine der wichtigsten wohl Belyjs Seminar zur 
russischen Metrik war, das auch Boris Pastemak besuchte und das als die Geburtsstunde 
des russischen Formalismus betrachtet wird. 226 Die Buchpublikationen umfassen Schrif
ten der Symbolisten selbst, darunter theoretische Abhandlungen von Belyj (Simvolizm 
und Arabeski), Ellis (Russkie simvolisty) und Vjaceslav lvanov (Ellinskaja religija stra
dajuSCego Boga), Metners Modemizm i muzyka, des weiteren Lyrikanthologien und 
Gedichtbände von Ellis, Sergej Solov' ev, Zinaida Gippius und - besonders wichtig - eine 
dreibändige Ausgabe mit Lyrik von Blok. Daneben erscheinen jedoch auch Übersetzun
gen von Werken Baudelaires, Goethes, Friedrich Schlegels, Stendhals, Meister Eck
hardts, Novalis', Heraklits, von Troubadourlyrik, kunsttheoretischen Schriften Adolf 
Hildebrandts, da Vincis, aber auch Chamberlains Arische Weltanschauunlf27 

• 

Erst jetzt, Ende 1910, lernt Metner Aleksandr Blok persönlich kennen, diskutiert mit 
ihm Nächte hindurch: "Wie haben uns sehr, sehr angenähert; er ist wunderbar, ein ande
res Wort gibt es nicht."228 Ermöglicht hat diese Treffen u.a. die nach etwa zweijährigem 
Bruch erfolgte (vorübergehende) Aussöhnung zwischen Belyj und Blok. Doch obwohl 
Blok von Metner eingenommen ist229 

- immerhin hatte dieser ja 1904 seinen ersten Ge
dichtband durch die Zensur gebracht und bereitete nun die erste Gesamtausgabe der Ge
dichte vor-, bleibt er distanziert, Metner und auch dem Verlag gegenüber. "Ich verehre 
zutiefst, schätze und fuhle eine heimliche Zärtlichkeit gegenüber E. K. Metner (Vol'ftng) 
- und ich meide ihn. "230 

Die Musaget-Redakteure sind auf der Suche nach Mitarbeitern fiir eine verlagseigene 
Zeitschrift, die Trudy i Dni ['Werke und Tage'].'" Dieses Organ, ab Anfang 1912 als 
Zweimonatsschrift erscheinend, borgt seinen Namen von Resiods gleichlautendem Lehr
gedicht, einer Art "poetischem Bauernkalender", der auch Probleme allgemeinerer Art 
anspricht: "So ist ein wichtiges Thema der [Hesiodschen] Werke und Tage die Frage 

224 Erste Pläne dazu hegte Metner bereits 1907 (s. BELYJ 1990b, 530, Anm. 44). 
225 An Blok, Ende Oktober 1910 (BLOKIBELYJ 1940, 240). 
226 Vgl. NIVAT 1977, 111. 
227 In einer Übersetzungvon 0. K. Sincova (Moskva: Musagel 1913). 
228 Metner an Belyj, 19. Dezember 1910 (BLOK 1992, 376). 
229 In der ersten Ausgabe der Trudy i Dni gefallt B1ok allein Metners bereits erwähnter Liszt-Aufsatz. 

Vgl. auch Bloks Dankesbrief an Metner vom 8. Mai 1912 (.4. A. Blok meidu 'Musagetom' i 
'Sirinom ', s. Fußnote 203, 390). 

230 AnBelyj, 6. Juni 1911 (BLOK/BELYJ 1940, 261). 
231 Ein bis zur Fertigstellung dieser Arbeit leider nicht zugänglich gewesener Aufsatz von A Lavrov w 

dieser Zeitschrift findet sich in: B. A Bjalik (Hrsg.): Russkaja literatura i iurnalistika naCala XX" 
veka, 1905-1917. Buriuazno-liberal'nye i modernistiCeskije izdanija, Moskva 1984. 
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nach dem Sinn der Arbeit und nach dem Recht, das Grundlage des Handeins der Getter, 
aber auch der Menschen untereinander sein soll."232 Somit erscheint die Wahl des Titels 
weniger dadurch motiviert, anzuzeigen, daß nun die Arbeitsphase des Symbolismus an
breche, als davon, Verhaltensregeln fiir die russische Kultur aufzustellen.233 Trudy i Dni 
war als Organ der Moskauer Symbolisten gedacht, nicht zuletzt aber auch als Sprachrohr 
von Metners 'germanischen Phantasien': "Die Orientierung des Journals muß (auf 
Wunsch des Verlegers) germanophil sein (im breiten, unpolitischen, unfanatischen, kultu
rellen Sinne des Wortes) und keineswegs Wagner-feindlich."234 Neben Trudy i Dni er
scheint (bereits seit 1910) im Musaget-Verlag die russische Ausgabe des Logos, Tübin
ger Organ der Neukantianer;235 außerdem wurde unter dem Reihentitel Orfe} eine Serie 
von Publikationen religiöser und mystischer Natur speziell ausgezeichnet. "In das Ver
lagsprogramm flossen verschiedene Linien ein und und bildeten die Triade 'Orpheus -
Musageles- Logos'. Im Zentrum stand 'Musaget' (Symbolismus und Kultur); rechts der 
'Logos' (denn die ionische Philosophie ist apollinisches Schaffen); und links steht 'Orfej': 
die dionysische Fleischwerdung des Gewordenen in der Welt des Werdens."236 Im ersten 
Heft der Trudy i Dni wurde dieser Dreiteilung in gleichlautenden Artikeln Rechenschaft 
getragen. 237 Hinter diesen emblematischen Namen verbargen sich die widerstreitenden 
Kräfte innerhalb des Verlages, die in erbitterten Flügelkämpfen ausgefochten wurden. 
Bell'i beschreibt rückblickend, daß er und Metner in ihrem Verlag ähnlich gerichtete 
Bestrebungen zu bündeln trachteten. Logos und Musaget einte der Wunsch, "eine gei
stige Verbindung zwischen der russischen Kultur und der des Westens herzustellen"238 , 

doch wurde diese Paarung nicht von allen Verlagsmitarbeitern gutgeheißen, insbesondere 
nicht von den Vertretern des mystisch-religiösen Flügels wie Bilis und RaCinsldj; später 
bereut auch Belyj seine anfangliehe Unterstützung fur "Metners Idee einer Allianz zwi
schen Symbolisten und Neukantianern"239 und stellt sich auf die Seite von Mere.Zkovskijs 

232 Michael Erler, Einführung zu Hesiods Werke und Tage, in: Hesiod I Vergill Ovid: Werke und Tage. 
Vom Landbau. Liebeskunst, München 1990 (Bibliothek der Antike), 13. 

233 Die Entlehnung von Hesiod scheint bislang nur selten bemerkt worden zu sein, noch Ronald 
Peterson erklärt den Namen als "Werke und Tage des Musaget" (PETERSON 1993, 161). Da die 
umfangreich gebildeten Literaten wie Belyj, Metner, Bilis und Ivanov des Griechischen mächtig 
waren und Metner überdies ein profundes Wissen antiken Rechts besaß, ist diese Namenswahl nicht 
verwunderlich; mit dem Brückenschlag zu einer der ältesten europäischen Dichtungen überhaupt 
verbindet sich wohl auch der Wunsch, die Tiefe der eigenen Wurzeln anzugeben. Manche 
allgemeiner gehaltenen Stellen aus Resiod ließen sich durchaus als Losung betrachten, etwa V. 282-
285: "Wenn aber einer, ein Zeugnis bewußt mit Meineid beschwörend, I Lügt und trügt und schädigt 
das Recht, unheilbar verblendet, I Der hinterläßt ein vergehend Geschlecht den künftigen Tagen; I 
Doch wer ehrlich im Eid, des Geschlecht wird künftig gedeihen" (Hesiod, a.a.O., 36). Nicht 
unähnlich lauten die Goethe-Sprüche, welche Metner als Mottos in Modernizm i muzyka einsetzt. 

234 An Bllis, 26. August 1909 (BELYJ 1990b, 539). 
235 In die Geschichte des russischen Logos und seiner Beziehung zu Musagel fUhrt detailliert 

BEZRODNYJ 1992 ein. 
236 Erinnerungen von Belyj (BEZRODNYJ 1992, 495). 
237 Trudy i Dni 1912, Nr. 1, 53-73. Den Artikel über Musagel schrieb Metner, den über Orfe} verfaßten 

Ivanov und Belyj und den über Logos Fedor Stepun. 
238 Eine Fonnulierung Fedor Stepuns (BEZRODNYJ 1992, 490). 
239 Ebd., 495. 
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Pul'. Metner hingegen braucht den Logos, um ein Übergewicht der Anthroposophen und 
demzufolge Abgleiten in Mystizismus zu verhindem - es kommt zu ständigen Reibereien, 
Polemiken, Streit. Belyj beschreibt in seinen Memoiren, 240 wie Metner zusehends kapri
ziöser mit seinem Veto-Recht spielte und so vieles gleichsam aus mephistophelischer 
Lust an der Negation im Keim erstickte. Lange Auslandsaufenthalte und Reisen der Her
ausgeber beeinflussen die redaktionelle Arbeit; Ellis und Belyj werden leidenschaftliche 
Anthroposophen, nachdem sie persönlich den "Herrn Doktor", Rudolf Steiner, kennen
gelernt hatten; Metner sieht sein Goethe-Bild und damit seine gesamte Weltanschauung 
konterkariert. All das fuhrt schließlich zu einer Isolation der Hauptbeteiligten voneinan
der, Belyj wird gleichsam auf eigenen Wunsch aus der Redaktion geworfen, Metner reißt 
das Steuer an sich. Ab 1913 werden die Rubriken Goetheana und Wagneriana eröffnet, 
später gesellen sich Danteana hinzu. Schon daran läßt sich ablesen, daß mittlerweile 
:Emilij Metner die Geschicke der Zeitschrift allein in die Hand genommen hat. Das ist 
allerdings auch mit einem Abfall an kreativer Energie, an qualitativ hochstehenden Bei
trägen verbunden: Kleinere und unbedeutende Autoren fiillen die Seiten; bereits in sei
nem zweiten Jahr erscheint Trudy i Dni nur noch einmal, 1914 und schließlich 1916 fol
gen die letzten Ausgaben. 241 Der Zerfall des Musagel-Stabes dient so als Bestätigung 
dessen, daß der Symbolismus nach 1910 insgesamt das Stadium der Auflösung erreicht 
hat. 242 

Während also die ersten Jahre des Musagel nicht nur von Kooperation, sondern auch 
von freundschaftlichen Beziehungen gekennzeichnet sind, 243 wurden die persönlichen 
Differenzen unter den Verlagsmitgliedern, insbesondere innerhalb des Triumvirates Met
ner-Belyj-Ellis, immer größer. 1912 werden zwischen Belyj und Metner die letzten Briefe 
ausgetauscht, danach - Belyj baut mittlerweile mit Asja Torgeneva in Domach am Jo
hannistempel der Anthroposophen - findet der letzte Disput in Buchform statt: Emilij 
Metner verteidigt Goethe gegen Rudolf Steiner, Belyj antwortet mit gleichen Mitteln. 244 

Der endgültige Bruch vollzieht sich bei einer letzten Begegnung 1915 in Dornach. Belyj 
ist fiir Metner tabu, Metner ist fiir Belyj neben anderen Zeitgenossen ein weiteres 
"Monster''/45 ein wichtiges Kapitel des Silbernen Zeitalters ist beendet, eine treibende 
Kraft des russischen Symbolismus verschwunden. Metner arbeitet jetzt an Jungs Typen-

240 Beiträge wurden nur einstimmig angenommen. Eine ausführliche Schilderung der komplizierten 
Verlagsarbeit gibt BELYJ 1990b, 334ff. 

241 Vgl. die kurzgefaßte Verlagsgeschichte bei PETERSON 1993, 161-164. 
242 Nach A. Lavrov, Art. Trudy i Dni (s. Fußnote231), hier paraphrasiert nach PETERSON 1993, 164. 
243 "Its founders ( ... ] intended that Musaget be a focal point for elaborating a theoretical basis for Sym

bolism, as weil as printing works devoted to aesthetics and phi1osophy. Cooperation among the three 
Ieaders at Musaget was good in 1910, and at that time Be1y was the mostprominent of the three" 
(PETERSON 1993, 137). 

244 Vol':fing [Emilij Metner]: RasmyS/enija o Gete. Kn. I. Razbor vzgljadov R. Stejnera v svjazi s vopro
sami kriticisma, simvolisma i okkul'tizma, Moskva: Musaget 1914; Andrej Belyj: Rudol'f Stejner i 
Gete v mirovozzrenii sovremennosti. Otvet Bmilifu Metneru na ego pervyj tom 'RazmyS/enij o G~te ', 
Moskva: Izd. Duchovnoe znanije 1917. 

245 Vgl. dazu NIVAT 1977, 126f. 
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lehre und hält Vorträge über Goethe- eine nunmehr von 'Apostaten' und 'Häretikern' 
verschonte Monade im Exil. 

1.3.4 Urteile zu Nikolaj Metner 

Im Zusammenhang dieser Arbeit ist eine der wichtigsten Fragestellungen zu :Emilij 
Metner dessen Beurteilung seines Bruders Nikolaj. Es sind nicht viele Dokumente be
kannt, in denen :Emilij seinem Bruder oder anderen Personen Eindrücke oder Bewertun
gen seiner Musik mitteilt. Das griindet jedoch nicht in einer mangelnden Wertschätzung 
oder gar in taktvollem Verschweigen eigenen Mißgefallens, sondern vermutlich in dem 
bewußten Versuch, einer Entwertung des Schaffens seines Bruders wegen Voreinge
nommenheit zu entgehen. Das illustrieren aufs beste die wenigen Erwähnungen in Mo
dernizm i muzyka, wo auch unter dem Deckmantel des Pseudonyms Vol'fing keinerlei 
Elogen auftauchen. Im wesentlichen beschränkt er sich auf den Hinweis, daß vielerorts 
Nikolaj Metner als jüngerer Zeitgenosse Skijabins und Rachmaninovs diesen beiden an 
die Seite gestellt würde/46 an anderer Stelle zitiert er einen kurzen Ausschnitt aus einer 
Broschüre des 'Dom Pesni' anläßtich seines dortigen Autorenabends. 247 Die dort vorge
nommene Beurteilung Nikolaj Metners, die die Natürlichkeit seiner Lieder und die die
nende Funktion alles Virtuosen betont, nennt er "sehr treffend" und fugt hinzu: 

Man muß über ein gutes Gespür verfügen, um einen Künstler derart zu verstehen und zu schätzen, 
der in der Epoche, in welcher er leben muß, wie auch in dem Land, wo er geboren wurde, abgesondert 
steht, da er nichts gemein hat mit der europäischen zeitgenössischen Musik, noch mit den russischen 
Kompositionstendenzen, da er sich ganz und gar der gennanischen Schaffenslinie vom 18. Jahrhundert 
bis zu Wagner und Brahms anschließt. Völlig richtig ist Metner auch in den Repertoirelisten den deut
schen Komponisten zugeordnet als Autor von Goethe-Liedem. 248 

Bei aller Zurückhallun!f deutet sich hier doch bereits an, daß Nikolaj Metner, da er 
sich vollständig dem von Emilij Metner vergötterten Vorbild der deutschen Musik etwa 
von Bach bis Wagner verpflichtet fiihle und diese Traditionen weiterfiihre, fur den Mu
sikkritiker Vol'fing den Idealfall zeitgenössischen Komponierens bedeuten muß. Gerade 
der Anschluß an die Gipfel deutscher Kunst war ja in Emilij Metners Augen die einzige 
Möglichkeit zur Entwicklung der russischen Kultur; in seinem Bruder wollte, mußte er 
sein Trachten verkörpert wissen. 

Die Schattenseite dieses Wunschbildes ist, daß Nikolaj Metner - ähnlich wie es Andrej 
Belyj fiir seine Person empfunden hae49 -nur noch als Instrument, als Werkzeug seines 
Bruders Emilij definiert werden könnte. Das beginnt schon damit, daß Nikolaj zu Beginn 
des Jahrhunderts im Hause der Metners als Zuträger musikalischer Beispiele in Diskus-

246 Vgl. S. 30. 
247 Es handelt sich um den Liederabend vom Januar 1909 (s. KONZERTLISTE 28). 
248 VOL'FING 1912 183 
249 Vgl. S. 32. , . 
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sionen Emilijs benutzt wird, wenn jener sein synthetisches Kulturverständnis in Analo
gien zwischen Literatur, Philosophie, Kunst und Musik illustrieren möchte. 

E. K suchte fiir seinen Gedanken oft Un terstützung in Musikbei spielen: 
,.Du, Kolja, gib WIS ' Clara Wieck '2so ." 
Kolja setzte sich mit einem Keuchen an den Flügel. 
"Tata-ti-tata .. . Na?" B. K. hatte sich neben mich gesetzt, die Schultern gehoben und neigte sich zu 

meinen Augen. "Verstehen Sie? .. . Kolja, gib das erste Thema deiner Sonate: tatata·tata·tä.'' 
'Kolja' fiel mit seinem Körper auf die Tasten, der Hocker quietschte, wie ein Zugpferd, das die 

Fracht der Gedanken seines erregten Bruders 'Milja ', der meine Hand ergriffen hatte, herauszog, an das 
Morgenrot holte; ':t..filja' aber schaukelte mit einem Bleistift über meiner Nase: 

,,Die Nonne aus ihrer Sinfonie • na? ... Kolja, das zweite Thema: tari-tara-ni .. .'' • sein Gesiebt unter 
mein Gesicht geneigt - "Das Thema der Skazka, die ihre Nonne trifft: Erkennen Sie Sich nicht?" 

Ich erkenne, ich erkenne - Wld fahre in maßloser Erregung auf: 
,,Das Morgenrot? Meinsf' 
,.Halt, Koljal" 
Kolja \\~seht sich den Schweiß ab und wartet: was noch? Aber sein Bruder fordert nichts mehr: gol

den und glänzend spricht er von der Ode an die Freude (das Thema aus der Newlten Sinfonie 
[Beethovens)): in ihr ist die Musik -Kultur, in ihr liegt die Zukunft; und so, nachdem er den Charakter 
der Skazka mit der Melodie seines Bruders, mit der Kultur gemäß Goethc verbunden bat, verknüpft er 
Goethe, Beethoven, Kant, mich, uns mit feinsten Analogien in der Art Spenglers - achtzehn Jahre vor 
Erscheinen -seines Buches;2$1 und hinter den Fenstern das Heulen eines Novemberstunnes; die Schnee
flocken fiinunern; und das Thema des Sturmes wie auch das des Morgenrotes rief er im Jahre 1902 in 
mir wach: Sein Bruder komponierte hinter der Wand sein erstes Opus, seine Stimmungsbilder; in ihnen 
sind die Klänge des Sturmes wiedergegeben; hinter dem Fenster • die Kuppel einer Kirche; grünes 
Mobiliar.l$2 

Dabei spürte Emilij Metner in den Werken seines Bruders nicht nur Gemeinsamkeiten 
etwa mit der von ihm hymnisch gepriesenen Zweiten Sinfonie Belyjs, sondern auch eine 
Widerspiegelung des Lebens in seiner Umgebung. ,,'Kolja arbeitet an seinem Stücke mit 
einem Thema, das irgendwie mit Ihnen verbunden ist', pflegte EmiJ zu sagen, Anna besu
chend (sie war damals bereits aus dem Medtnerhaus ausgeschlossen)."m Konstellationen 
und Ereignisse des täglichen Lebens symbolisch mit Kunstwerken in Verbindung zu 
bringen, muß als Aspekt innerhalb des Versuches betrachtet werden, das Dasein zu 
mystifizieren und künstlerisch zu überhöhen. Offensichtlich war dieser Vorgang nichts 
Ungewöhnliches, auch Belyj und Petrovskij sprechen oft und mit der größten Selbst
verständlichkeit von ,.Themen" und ,,Leitmotiven", wenn sie Phänomene charakterisieren 

250 Gemeint sind wohl nicht, wie der Herausgeber von Belyjs Memoiren meint, Schumanns Impromptus 
(Variationen flber ein Thema von Clara Wieck} op. 5, sondern ' Chiarina' [= Clara] aus dem Cama
val op. 9, das wie Nikolaj Metners Sonate op. 5 in f-Moll steht. Allerdings läßt sich auch dieses 
StUck mit dem von Belyj angedeuteten Rhytlunus "tata-ti-tatä" nur bedingt in Einklang bringen. 

151 Oswald Spenglers Untergang des Abendlandes erschien 1918-22, in russischer Übersetzung bereits 
1923 (französisch dagegen erst 1931). 

m BELYJ 1990a, 97f. 
153 SwAN 1967, 70. Gemeint ist der Seitensatz aus der f-Moll-Sonate op. 5, Satz I und IV. 
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wollen, die mit Musik nicht das geringste zu tun naben;75~ vor dem ffintergrund einer 
erstrebten Synthese der Künste ist das aber kaum erldärungsbedürftig. Insbesondere 
scheint auch der Vergleich mit dem von den Symbolisten geschätzten Maler Michail 
Aleksandrovic Vrubel'255 eine Modeerscheinung gewesen zu sein. Davon zeugen bei
spielsweise ein Brief Belyjs an Petrovskij, in dem dne Ähnlichkeit Vladimir Solov'evs mit 
Vrubel' diskutiert wird,256 sowie Emilij Metners Vergleich zwischen Liszts Faust-Sin
fonie und Vrubefs Faust i Margarita (1896).157 Die - auch von der Kunstmäzenatin 
Margarita Kirillovna Morozova, Gattin des berühmten Kunstsammlers und Schülerin 
Metners, gesammelten - Bilder von Vrubel' inspirierten denn auch Belyj zu einem direk
ten Vergleich mit Nikolaj Metner: "Belyj parle de sa decouverte de Vrubel' a Ia grande 
exposition de 1902 et semble meler dans une meme admiration Vrubel' ('ce geant') et 
Nikolaj Medtner. "2ss 

Ob nun Nikolaj Metner Werkzeug seines Bruders war oder nicht - gesellschaftliche 
und finanzielle Anerkennung verdankte er ihm in nicht geringem Maße. 

Währenddessen arbeitete er an der Karriere Nikolaj Metners, des Komponisten und Konservatori
umsprofessors; und er war überaU, wo sich die Verleger, Kritiker usw. trafen; mit dem Beitritt 
M[argarita) K[irillovna] Morozovas in die Direktion der Musikgesellschaft, mit Kusevickijs Einladung 
an N. K. Metncr in seinen Verlag festigte sich die Situation des Komponisten moralisch und Jnateriell; 
und das war in bedeutendem Maße das Werk der Ha.nde seines Bruders. 

Doch auch dann traten Schwierigkeiten ein: Kuse'Vickij, der Metner aufgenommen und ihn dadurch 
unt.erstillzt. hatte, zog diesem Slojabin vor, welchen er in jenen Jahren hofierte; B. K. hielt seinen Bruder 
für ein Genie, das die Musik aus der Sackgasse führen müsse; aber Skrjabin hielt er fUr eine schrullige, 
übe.raus gefährliche Begabung; SkJjabin jedoch mochte keinen 'Metnerismus' ; die Haltung gegenüber 
Sk.rjabin komplizierte sich ·filr E. K, noch durch alle Diplomatie; er äußerte sich über ihn mit Takt; ich 
wunderte mich über den Grad der Anerkennung des Talentes von A. N. Slojabin bei [gleichzeitiger) 
Ablehnung der gesantten zweiten Schaffensperiode Skrjabins; Wld den Menschen in Sk.rjabin liebte er 
auf seine Weise, verkehrte bei Treffen lebhaft mit ihm; in seinen Erinnerungen an Skrjabin war 'Viel 
Sympathie, mit HWIIQr vermischt; Nikolaj Metner lehnte Slajabin meines Erachtens von Grund auf ab, 
betonte aber dennoch seine Einzigartigeil im Vergleich mit den Übrigen; Nikolaj Metner schätzte 
Glin.ka hoch; und er vergötterte Mkin. 9 

~54 Vgl. dazu etwa BELYI 1990a, 37 (zu Petrovskij) und den Brief Belyjs an Metocr von Anfang Mai 
1904, in welchem er schreibt: ,.Lieber Emilij Karlo'Vic: Jenes Leitmotiv, das Ihr und A.nna Michaj
lovna in meiner LesW1g erblickt haben [ ... ) ist auch das Leitmotiv der mystischen Schrecken, von 
denen die Atmosphäre erfllllt ist, wenn feindliche Ladungen von Vibrationen hier und dort 
ell:plodieren" (BLOK 1992, 2JJ). 

255 Vrubel' (1856-1910) beeinflußte mit seiner dekorativen, aber eigenwilligen Malweise und der Wahl 
seiner Themen (russische Märchenmotive, Themen der russischen und Weltliteratur) den Mir-Is
kusstva-K.reis; seine Bühnendekorationen filr Savva Mamontovs Privatoper (ab 1890) gelten als in· 
novativste Errungenschaft der Jahrhundertwende auf diesem Gebiet der russischen Kultur (Pt!tr Ki· 
rillo'Vic Suzdalc:v, Vrubel', Moskva 1991, 206). Vrubcl' wurde auch durch Wandgestaltungen und 
Portraits russischer Dichter, Mäzene und Künstler bekannt. Zu den Parallelen im Werk von Nikolaj 
Metocr und Vrubel s. Kap. 3. U. 

256 BLOK 1992, 216. 
257 LI1'ERAJUSCHE DOKUMENTE 10. 
258 NIVAT 1977, 96. 
2$BELYJ 1990b, 309f. 
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Der Hinweis auf das Verhältnis der Metners zu Skrjabin kann mit einer Aussage 
Emilijs konfrontiert werden. Aus ihr geht indirekt hervor, daß er zwar Skrjabin und sei
nen Bruder auf derselben (und das heißt: höchsten) Stufe sieht, beiden aber gewisse 
kompositorische Fehler vorwirft. 

Bei all deinem Genie riskierst du steckenzubleiben, wenn du dich jetzt nicht in die Arme des Diony
sos stürzt. Gerade deswegen, weil du von Natur aus zu apollinisch bisl Versuche, nicht fUr eine Veröf
fentlichung, sondern fUr dich, ol fresco zu komponieren, ä Ia Scriabine (der den dir entgegengesetzten 
Fehler gemacht hat); nimm aus dem Archiv all deine infantilia und veJWandle sie in grotesca, ohne 
Filigran. ohne Sonatismen und Futurismeo, ohne pianistiscbe Ausschmückung ( ... ) .260 

Wie sehr Emilij jedoch dem schöpferischen Genius seines Bruders vertraut, belegt 
seine Reaktion auf Liszts Faust-Sinfonie, der er unmittelbar nach dem Konzerteindruck 
im Jahre 1909 einen weitaus höheren Stellenwert einräumt, als sein etwa zwei Jahre spä
ter entstandener Liszt-Aufsatzu1 vermuten ließe. Metner schreibt von seiner Begeiste
rung, von Liszts kühnen und großen Gedanken, stellt diesen weit über Cajkovskij, in 
seiner relativen Nähe zu Goethe auch über Vrubel', räumt schließlich ein, daß der Choros 
mysticus des Finalsatzes ("Alles Vergänglich ist nur ein Gleichnis ... ") der schwächste 
Moment der Sinfonie sei. Weiter heißt es: 

Aber den Chorus mystlcus kannst nur du allein schreiben. Sieh zu, daß du nicht enttäuschst, und 
gebe mir Gott, bis zu dem Moment zu leben, da du vollkommen der wi.rldiche Abschluß des germani
schen Schaffens sein wirst; mag danach alles zugrunde gehen in dieser entsetzlichen Vermischung der 
Sprachen, in diesem ethnografischen Chaos, das Europa (+Rußland) heißt. [ ... ] Die Vollendung ist 
Faust in der Musik; Deutschland (das geiDianische) geht zu Ende.m 

Indem Emilij explizit seinen Bruder als den Vollender der deutschen Kultur nach 
Goetbe und Wagner benennt, wird deutlich, welche übermenschlichen Aufgaben er ihm 
allein zutraute. Mit Bitternis wird er zur Kenntnis genommen haben, daß mit dem Ersten 
Weltkrieg, spätestens aber mit der russischen Revolution die Weichen der europäischen 
Kultur anders gestellt wurden. Die Traditionen, welche in Emilij (und auf andere Weise 
auch Nikolaj) Metner noch als 'ererbtes Band' lebendig waren, hatten in der kulturellen 
Entwicklung ausgespielt und strebten jetzt ihrer hypertrophisch pervertierten Vereinnah
mung durch den deutschen Faschismus zu. Alle Versuche, diesen Schrein einem Miß
brauch und der Entweihung durch die Masse zu entziehen, ihn in einem elitären Refu
gium zu wahren-, das hat neben Emilij Metner etwa auch Stefan George versucht- wa
ren zum Scheitern verurteilt. 

260 An Nikolaj Meiner, 1.-7.[14.-20.] Januar 1917 (Pis'ma, 170). 
ut S. Fußnote 158. 
261 UfERARISCHE DOKUMENTE 10. 
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Es ist nicht leicht, aber sinnvoll, die Beziehung zwischen Andrej Belyj und Nikolaj 
Metner getrennt von dem bereits geschilderten, komplizierten Verhältnis zwischen Ernilij 
Metner und dem Dichter zu betrachten. Nicht immer kam es zu wechselseitigen geistigen 
Anregungen und Befruchtungen allein über Emilij; diese haben sich durchaus auch direkt 
vollzogen. Die unmittelbare Erfahrung und daraufhin symbolistische Auslegung der Met
nerschen Musik durch Belyj hat ein weitaus eigenständigeres Profil, als es etwa dessen 
von Emilij Metner dirigierte Beethoven-, Schumann- und Wagner-Rezeption besitzt. 

Um Belyjs Äußerungen über Nikolaj Metner einordnen zu können, ist eine kurze Be
trachtung seines Schaffens und Denkens zur Zeit der Bekanntschaft mit dem Kompo
nisten unumgänglich. 

1.4.1 Literarisches Debüt 

Wichtig und folgenreich fur Emilij und Nikolaj Metner ist das literarische Schaffen 
ihrer Generationsgenossen, insbesondere das Debüt Andrej Belyjs, das etwa zeitgleich 
mit dem Aleksandr Bloks und Vjaceslav Ivanovs stattfindet und mit diesen zusammen die 
Zweite Generation oder 'Welle' des russischen Symbolismus einläutet.261 Zu unterschei
den ist hier zwischen den poetischen Verfahren, die Belyj anwendet, und den dahinter 
stehenden mystischen Intentionen, welche er in kritischen Aufsätzen und in Briefen dar
legt. Beide Aspekte seines Frühwerkes spielen fiir die Metoer-Brüder eine bedeutende 
Rolle. 

1.4.1.1 'Sinfonische' Prosa 

Im Frühling 1902 erschien das Werk eines unbekannten Autoren mit dem ungewöhnlichen Titel 
D ramati sehe Sinfonie . Übrigens klang auch der Name des Autors selbst, Andr ej B elyj , 
rätselhaft, und die Herausgabe des Buches im "dekadenten" [Verlag] Skorpion vollendete in den 
Augen des lesenden Publikums die Charakteristik dieser seltsamen Erscheinung am literarischen Hori
zont.[ ... ) Fast niemand verstand, wovon sie [die Sinfonie] san~ ahnte, was ihre formale Zielsetzung für 
die Zukunft bedeutet, erriet in ihr die Strophen aus A s c h e und Urne 265 

, die Seiten der S i I -

261 Zu dieser Periodisierung vgl. Fußnote 190. 
264 Altdrej Bel)j: Pepel [Asche), Peterblug 1909 [C"edichte). 
265 Andrej Bel)j: Urna [Urne], Moskva 1909 (Gedichte]. 
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b e rne n T aube 266 , die literarischen Porträts der Ar ab es k e n267 und Grünen Wies e268
, 

endlich die Theoreme des S y rn b o I i s rn u s 269 selbst .. 210 

Mit diesen Worten erinnert Emilij Metner an die erste Veröffentlichung Andrej Belyjs, 
die Simfonija (2-ja, dramatieeskaja) [Sinfonie (2te, dramatische)].211 Mit ihr unternimmt 
der junge Dichter den Versuch einer Übertragung musikalischer Formprozesse auf lite
rarische Gestaltung; zudem hatte sich Belyj einer oft ironischen, ja grotesken Darstel
lungsweise verschrieben, die ohne gestaltete Figuren und erkennbare Handlung aus
korrunt.212 In seinem Vorwort erläutert Belyj, daß die Sinfotrie drei Bedeutungsebenen 
habe: eine musikalische, eine satirische und eine ideologisch-symbolischem Das Buch 
stößt weitgehend auf Unverständnis, nur Aleksandr Blok2

H und Emilij Metner begrüßen 
das Werk als innovative Leistung: "Gageons que d' Andrej Belyj on peut attendre 
beaucoup plus que de tous les autres jeunes auteurs russes.'<27s Mit diesen beiden ergaben 
sich zu dieser Zeit briefliche und persönliche Kontakte, und bald schon macht der Name 
Bugaev bzw. Belyj in Symbolistenkreisen die Runde. 

Die wichtigsten 'musikalischen' Prinzipien, welche dieser und den drei später erschei
nenden216 Sinfonien zugrundeliegen, sind:277 

• Konstruktion und Anordnung von Themen (z.B. Charakterisierungen von Personen 
und Orten) in Analogie zur Sonaten(hauptsatz)form; 

• Ieitmotivische Wiederkehr von Appositionen, Epitheta usw. bei den verschiedenen 
Charakteren; 

• accelerando und ritardando durch Interpunlct.ion und Wortlängen; 
• Klangwiederholungen und Rhythrnisierung. 

266 Aodrej Belyj: Serebrjanyj Golub' [Die Silberne Taube), Erstdruck in Buchforrn: Moskva 1910 
[Roman). 

267 Andrej Belyj:Arabeski (Arabesken), Mos.kva 1911 (Aufsatzsammlung}. 
258 Aodrej Be1yj: Lug zeltnyj [Die grüne Wiese), Moskva 1910 (Aufsatzsamrn1ung]. 
269 Gerneint sind hier Belyjs theoretische Ausfiihnmgen zum Symbolismus in seinem Buch Simvollzm 

(Moskva 1910), vielleicht auch noch die Aufsätze 0 simvolizme, erschienen in Trudy i dni Nr. 1, 10-
24 und in Nr. 2, gleichzeitig mit dieser Besprechung (s. die folgende Fußnote). 

270 Bmilij Metn.er: Malenklj jubilej odnoj ,.strannoj" knigi. (/902-1912), tn: Trudy i dni Nr. 2 (1912), 
27f. 

271 EntstandenMärz-August 1901, veröffentlicht: Moskva: Skorpion 1902. 
272 Vgl. PETERSON 1993, 50; W. Düwel, Symbolismus (s. Fußnote 190), 482; A. Lavrov, Artikel 'Belyj' 

in: Russkie pisateli. 1800-/917, Biograjieeskij slovar', Moskva 1989, Bd. 1, 226. 
21

'1 Nach PBTERSON 1993, 50. 
214 Aleksandr Blok: Andre} Belyj. Simfonija, 2-ja, dramatleeskoja, in: Novyj Pur' 1903, Nr. 4. 
215 Aus Emilij Metners Rezension in der Zeitung Prldneprovskij kraj vom 9. 7. 1903, hier zitiert nach 

NrvAT 1977, 93. Bei Lavrov, A.rti.kel 'Belyj ' (s. Fußnote 272), ist das Datum der Rezension mit 15. 
und 16. 12. 1903 angegeben. 

276 Severnaja Simfonija (/-ja, geroieeskDja) [Nordische Sinfonie (1., heroische)), Moskva 1904; Vozvrat 
[Wiederkehr], Moskva 1905; Kubok metelej [Pokal der Schneegestöber], Moskva 1908. 

777 Nach der weiter gefaßten Liste bei STEINBERG 1982, 36. Zur Musilcalität von Belyjs Sprache ist vor 
kurzem eine neue Untersuchung erschienen: Larisa GeiVer: Andrej Belyj- .,kompozitor jazylca", in: 
MuzykDI'naja akademija 1994, Nr. 3, 102·112 (mit weiteren Literaturangaben). 
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Diese Analogien zur Musik, insbesondere wohl die Adaption der Sonatenform, zogen 
die Aufinerksamk:eit Emilij Metners auf sich. Belyj geht hier über eine allgemeine, zeit
typische Annäherung von Musik und Poesie hinaus, er will die bereits von den französi
schen Symbolisten (insbesondere von Verlaine) postulierte Suprematie der Musik in ei
nem 'kontrapunktischen' Amalgam fur die Literatur nutzbar machen. Eine ' musikalische' 
Strukturierung des Textes über klangliche Phänomene hinaus ist schon bei Mallarme 
anzutreffen, den Belyj bereits in jenen Jahren gekannt und verehrt hat.218 Neben dieser 
literarischen mag eine direkte musikalische Inspiration fur Andrej Belyj der von ihm (1n 
diesem fiühen Stadium) hochgeschätzte Edvard Grieg gewesen sein, dem die Erste, 
nordische Sinfonie gewidmet ist. Das ist auch als ein Echo der russischen Skandinavien
WeUe der Jahrhundertwende anzusehen, die insbesondere Strindberg und Ibsen betraf. 
Bereits kurze Zeit später jedoch, nachdem Belyj im Hause der Metners deren Begeiste
rung fur Beethoven, Schumann und Wagner zu teilen gelernt hat, tritt Grieg in den Hin
tergrund. 

Wie sehr Belyj sich an musikalischen Formabläufen orientiert hat, verdeutlicht die 
Entstehung der Sinfonien: ,,Aus späteren Bemerkungen von ihm wissen wir, daß seine 
Arbeit an diesen Werken arn Flügel mit der Zusammenstellung musikalischer Melodien 
und Motive begann, die dann gegen den entsprechenden Sprachtext ausgewechselt wur
den."779 Es ist jedoch wahrscheinlich, daß sich diese Aussagen nicht so sehr auf die er
sten beiden, frühen Sinfonien beziehen, als auf die späteren; vermutlich haben hier bereits 
Ernilij Metner, der z.B. Themen aus N.tk:olajs f-Moll-Sonate op. 5 mit Figuren aus Belyjs 
erster Sinfonie verglich,240 aber auch die Werke Nikolaj Metners selbst entscheidende 
Anregungen gegeben:Z'1 

Die Bedeutung der Sinfonien ist vielschichtig: Sie fuhren die romantisch-symbolisti
sche Symbiose von Literatur und Musik zur Kulmination; ihre 'musikalische', rhythmi
sierte Prosa - in Belyjs Romanen weitergefuhrt - ist innovativ und folgenreich, da "deren 
Gestaltungsprinzipien viele Erscheinungen in der europäischen Literatur vorwegnahmen 
(darin läßt sich Belyj tatsächlich mit Joyce vergleichen) und zweifellos einen ungeheuren 
Einfluß auf die Vertreter der russischen avantgardistischen Prosa in der sowjetischen Zeit 
ausübten.''732 Und nicht zuletzt werden sie von Teilen der russischen Künstler als Aus
druck einer neuen, ersehnten Kunst jenseits von Realismus und Dekadenz emphatisch 
begrüßt - so auch von den Metners. 

278 "Verlaine's concept of 'music ' no Ionger satisfied either Mallarme or Bely. All previous atternpts at 
fusing music and poetry seern to thern t.o be pseudo-musical. They seek a direct analogy between the 
two arts [ ... ) The alteration of the sernantic sig:nificance of a word, its placernent in a sentence so as 
to create unusal associative links, produced the kind of indeterminateness that one finds tn music. 
This approach of Bely's is akin to Mallarrne's. ( ... J Only in Bely did Mallarme find a looe soul-com
panion" {STEINBERG 1982, 2Sf.). 

779 W. Df.twel, Symbolismus (s. Fllllnote 190), 482. 
2So s. Kap. 1.3.4. 
2SI Bemerkenswert ist in dieser Hinsicht auch Emilij Metners Vorwurf der ,.musikalischen Liederlich

keit" gegenüber Belyjs Dramatischer Sinfonie; Bclyj gibt diesem Tadel recht (NIVAT 1977, 95f.). 
2!

7 A. Flakar, Probleme des russischen Symbolismus (s. Fußnote 190), 126. 
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1.4.1.2 Theurgisclre Visionen 

Die Symbiose von Literatur und Musik in diesen fiühen Prosastücken findet ihre erste 
theoretische Untermauerung in Belyjs Aufsatz .Formy iskusstva [Die Formen der Kunst) 
von 1902.283 Aufgrund dieser Veröffentlichung initiierte Aleksandr Blok den Briefver
kehr mit Belyj, der jenem glejchzeitig und aus eigenem Antrieb geschrieben hatte;184 

hierdurch kam eine der ungewöhnJjchsten Begegnungen der russischen Literaturge
schichte zustande. Gleich in seiner ersten Reaktion auf Blok, der Schwachpunkte in 
Formy iskusstva moniert hatte, weist Belyj relativierend darauf hin, daß sein Aufsatz 
lediglich "ein Konzept (nicht mehr) der ersten Stufe mit Hinweisen (nicht mehr) auf das 
Wesen des Folgenden"285 sei: nämlich der zweiten Stufe - des "Inhaltes der Kunst". In 
dem sich nun entspinnenden Briefwechsel werden in exaltiertem Tonfall die religiösen, 
mystischen und ästhetischen Aspekte der Kunst diskutiert. Daneben erscheint Belyjs äs
thetische Programmschrift 0 teurgii [Über die Theurgie).286 Da ein ganzes Kapitel dieses 
Aufsatzes Nikolaj Metner gewidmet ist, soll er hier - zusammen mit brieflichen Äuße
rungen - als Grundlage fu.r eine Darstellung von Belyjs Metner-Bild dienen. 

Am 14. Juli 1903, also genau zu der Zeit, als Belyj an 0 teurgii schreibt, erläutert er 
in einem überaus langen Brief an Aleksandr Blok, auf welchen philosophischen Grundla
gen und Voraussetzungen eine Theorie des Symbolismus aufbauen müsse, genauer: wie 

283 Andrej Belyj: Formy iskusstva, in: Mir iskusstva, 1902, Nr. 12. Es handelt sich wn eine leicht ge
kürzte Fasswtg eines Vortrages, den Belyj am 17./18. November 1902 in Sergej N. Trubeckojs 
'Studentischer historisch-philologischer Gesellschaft' gehalten hatte; s. BLOK 1982, 196. 

284 Diese Koinzidenz wurde von den beiden Dichtem als mystisches Ereignis ausgelegt. Ausführlieb zu 
den Anfängen des Briefwechsels s. VL Orlov: Jstorija odnoj " druihy-vraidy", in: BLOKIBELYI 1940, 
XIV. 

285 Ebd., 8. 
286 Andrej Belyj: 0 teurgii, in: Novyj Put' 1903, Nr. 9, 100-123 [Abschnitt V. = REZENSIONEN 2]. Der 

Begriff 'Theurgie' (aus griech. 85ck 'Gott' wtd lpyQfJ 'Werk, Tat') rührt bei Belyj wohl kawn von 
einer Erwähnwtg bei Kant her, wo in abwertendem Sinne 'heidnische Zauberküuste, wn die Gott
beit{en) günstig zu stimmen' gemeint sind, auch wenn in den gängigen philosophischen Wörterbü
chern die Vokabel allenfalls mit Kant in Verbindung gebracht wird. Zwar ist es geradezu wahr
scheinlich, daß BelY.i den Tenninus auch bei Kant gelesen hat, inhaltlich jedoch orientiert e r sich an 
dessen ursprünglichem Gebrauch in den Schriften einiger Neuplatoniker. Das wäre zunächst Porphy
rins (232/3-304/5), Schüler von Plotin; dieser erblickte im Okkulten - der Mantik, der Theu.rgi.e, dem 
Orakel - das Wirken des göttlichen Logos. Bei Porphyrius' Schüler Iarnblichus (t ca. 325) schließ
lieb, dem Begründer der syrischen Schule des Neuplatonismus, umschreibt Theurgie den Zentralbe
griff seiner Lehre: "Sein letztes Ziel erreicht der Mensch nicht wie bei P lotin durch philosophische 
Theoria, sondern durch die Theurgie, d.b. das vollkommene Vollbringen heiliger Handlungen durch 
die Kraft geheimer geo:ffenbarter Symbole in Opfer und Gebet Durch sie erlangt er Vereinigung mit 
den Göttern, deren wahre Schau und Gnosis, vollkommene Reinigung und Tugend, Befreiung aus 
den Banden des Schicksals und Glückseligkeit" (M. Sicher!: lamblichus, in: Die Religion in Ge
schichte und Gegenwart, 319.59, Bd. 3, Sp. 528). Im Anschluß an diese neuplatonischen Texte über
setzen altgriechische Wörte.rbOcber des letzten Jahrhunderts i) fiEovppfa mit 'göttliche Handlung, 
Gottestat' und o fJsovp&t; ('der Theurg'] mit ' der göttliche Dinge oder Handlungen Ult, Opfer ver
richtet; Zauberer'. 

52 

Wegbereiter und Gefährten (11): Andre} Belyj 

er sein persönliches 'philosophisches System' unter Berufung auf die deutsche Philoso
phie seit Kant als (logischen) Endpunkt einer Entwicklung des Denkens betrachtet. 

Unser philosophisches System, wenn seine offizielle Existenz notwendig sein sollte, darf weder Kant 
noch P laton übergehen, sondern muß diesen und jenen überwinden. Wir müssen zu Kant hinabsteigen 
können, wenn wir Anspruch auf die geistige Führung erheben - wir, die Mystiker ... In diesem Moment 
ist dies das Konzept eines gewaltigen Umbruchs, der äußerliche Hebel, der vieles erneut umbricht: 

K an t . Es existiert ein.e Welt der Noumen, die uns nicht zugänglich ist (viele. die eine Korrektur 
einbringen wollen. sagen "dem Denken unzugänglich", aber bringen eine Halbkorrektur an). Sc h o 
penhau er . Kant setzt streng das Wesen der Vorstellung fest, er geht nicht auf die Verbindung zwi
schen VorstellWJg und dem ein, was diese erzeugt. Daher verwirrt sogar er dio Formen des Gesetzes der 
Begründung. Als Folge erweist sich Kants Verkennung des intuitiv-psychologischen (genialen) Den
kens, auf deren Seite alle Vorzüge liegen. 

Ni e t z s c h e . Die psychologische Methode anerkenne:nd, zieht Schopenhauer nicht alle wichtigen 
Schlüsse, die sich aus seiner Anerkennung ergeben, was i n Verbindung steht mit der metaphysischen 
Vorstellung - dieser abstrahierten Vorstellung - vom Willen als irgendeinem Wesen. Es gibt nur 
"meinen Willen" . Von daher "Ego-theismus". 

Hartmann .287 Das Unbewußte schließt in sich sowohl den Willen als auch die Vorstellw1g ein. 
indem es eine Erscheinung darunterlegt, die deren Hintergrund bildet, ist das Unbewußte auch das, W'dS 

Scbopenhauer fillschlich für metaphysischen Willen hielt In ihm (im Unbewußten) ertrinkt alles Indivi
duelle (unter anderem auch der Wille). Von daher "Pan-theismus". Die Methode der Offenbarungen (s. 
über die Mystiker bei Hanmann). 

Meine Methode ist der aufrichtige und echte Ego-pan-tbeismus der modernen Theosophie, der im 
individuellen Beginn des Menschen das ewige Wesen sieht, und folglich ändert sich auch die Kantsche 
Erkenntnistheorie (die Erkennlnistheorie Solov'evs), die Vereinigung des Individuellen mit dem Ewigen 
im Symbol (der Symbolismus) und schließlich die höchste Formulierung des neuen und ewig-alten Ge
heimnisses von der Zweieinigkeit..288 

Auch ohne aufBelyjs subjektive Interpretation der einzelnen Denker oder gar auf de
ren hier ebenfalls subjektiv wiedergegebene Auslegung anderer Philosophen einzugehen, 
ist klar, wohin Belyj mit seinem ,,Egopantheismus" steuert: auf die mystische Einheit von 
Individuum und Schöpfung, die sich intuitiv und symbolisch in der Kunst gestalten läßt. 
Zur Bedeutung des Symbolischen bemerkt Belyj in einem anderen Brief: 

Die Symbolmethode ist gut: sie ist die beste. Das, was logisch nicht bestimmbar ist, wird psycholo
gisch bestinunt Mit dieser Begründung liebe ich die bildliehe Rede. Sie ist der kürzeste Weg in di.e 
Tiefe. Aber häutig ist es wichtig, daß auch die Obedläcbe ein Spiegelbild der Tiefe gibt: wichtig, daß 
wir logisch denselben Weg beschreiten wie intuitiv.289 

Ahnlieh wie fur Belyj die Kunst ,.,der kürzeste Weg zur Religion" ist, scheint ihm der 
Gebrauch von Symbolen "der kürzeste Weg in die Tiefe", ins Überzeitliche, Unterbe
wußte, Kosmische. Das hier nicht weiter ausgeführte Stadium kreativer Mystik (oder 

281 Eduard von Hartmann (1842-1906), dt. Philosoph, entwickelte im Gefolge ScheUings, Hegels und 
Schopenhauers eine Philosophie des Unbewußten und war einer der wichtigsten dt. Ästhetiker des 
ausgehenden Jahrhwtderts. Zu Berührungspunkten zwischen Hartmanns Philosophie des Sch<Jnen 
wtd Nikolaj MetnersMuza i moda s. Kap. 2.2.3.3. 

288 BLOKIBELYJ 1940, 38. 
289 An Aleksandr Blok, 10. Juni 1903 (ebd., 32). 
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mystischer Kreativität) hat Belyjs Aufsatz 0 teurgii zum Inhalt. Die dort entwickelten 
Ideen tmd Visionen basieren in bedeutendem Maße auf dem in obigem Brief nur gestreif
ten Vladimir Solov' ev, der insgesamt die Zweite Generation der Symbolisten entschei
dend geprägt hat; das rührt speziell auch daher, daß sowohl Andrej Belyj als auch AJek
sandr Blok in persönlicher Beziehtmg zur Familie des bedeutenden Mystikers standen -
dessen dichtender Neffe Sergej Solov'ev kann als Belyjs Intimus bezeichnet werden- und 
somit dessen Werke und letzte öffentliche Auftritte unmittelbar erfahren konnten. Dort 
lernte Belyj auch die Werke von Nietzsche und Wilde, Baudetaire und Verlaine, Maeter
linck und Bal'mont kennen290 

- Schlüsselfiguren rur seine literarische und philosophische 
Entwicklung. 

Den stärksten und nachhaltigsten Einfluß übte auf das jun,gsymbolistische Denken der russische 
Philosoph und Mystiker Wladimir Sergejewitsch Solo~ow (1853-1900) aus. Sein ethisches Suchen, 
seine eschatologischen Visionen, sein Glaube an die erneuernde Allmacht der "ewig-weiblichen" 
Weltseele und nicht zuletzt sein Gedanke von der messianischen Berufung Rußlands im geistigen 
Kampf gegen das .,Chaos" kamen den StimmWJgen der mehten ,jüngeren" Symbolisten ( ... ] entgegen. 
[ ... ] Alles irdische wurde in Bezug zur kosmisch verstandenen Mystik gesetzt. 291 

Solov'ev hoffie auf den verhießeneo apokalyptischen Anbruch des Reiches Gottes als 
dem Ende der Menschheitsgeschichte; er hegte die Utopie einer weltumfassenden Theo
kratie, die als freie Ökumene diesem Reich den Weg bahnen solle und gleichzeitig We
sten mit Osten versöhne, Katholizismus mit Orthodoxie. Dabei sah er Rußland als 
Triebkraft, Moskau als 'drittes Rom', das Europa erneuern und retten müsse. Diese 
Ideen verkörperten sich ihm in Gestalt der (platonischen) Sophia, der göttlichen Weisheit 
- hier eher als ideale Urgestalt der Schöpfung verstanden-, in Gestalt der Weltseele, des 
(Goetheschen) Ewig-Weiblichen, der mit der Sonne bekleideten Frau292 und in anderen 
mystischen Frauenbildem. Schließlich verband Solov'ev, selbst Dichter, seine sophiolo
gisch-mystische 'Religion' mit der Kunst, postulierte im Gefolge Schillers das "Wahre, 
Gute, Schöne", daß also die Kunst durch ihre Schönheit das Wahre und Gute, die ewigen 
Ideen der intelligiblen (nur geistigerfaßbaren Welt) verkörpern solle: "am Ende wird die 
Ewige Schönheit fruchtbringend sein, tmd aus ihr wird die Errettung der Welt kom
men."293 Daher rühren Solov'evs Vorstellung einer zwar von praktischen Dingen völlig 
losgelösten, aber theurgisch instrumentalisierten Kunst, die allein durch ihre Schönheit 
Gehalt trage und Nutzen bringe, und sein Bild vom Künstler als dem Theurgen, Retter 
der Menschheit undSchöpferneuen Lebens.294 

Andrej Belyj fUhrt in seinem Aufsatz diese Solov'evschen Vorgaben durchaus eigen
ständig weiter, indem er sie mit der von der deutschen Romantik und Schopenhauer 
übernommenen Idee vom Vorrang der Musik vor den anderen Kün!>1en verbindet und 

290 Vgl. Orlov, ebd., XID. 
291 W. Düwel, Symbolismus (s. Fußnote 190), 480f. 
292 Offenbarung 12, 1. 
293 Aus Solov'evs Vonvort zur dritten Auflage seiner Gedichte; hier zit. nach Orlov, BL.OJ<IBilLYJ 1940, 

XI. 
294 DieseKurzcharakteristik des Solov'evschen Denkens nach Orlov, ebd., Xlf 
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zudem erste Hoffuungsträger nennt; als eine (weltliche) Zwischenstufe auf dem Weg zur 
Theurgie fuhrt er den Begriff des "Magismus" ein und verweist auf alte und neue Künst
ler-Magier, die aufhalbem Wege gescheitert wären. 

0 teurgii beginnt mit einer Diagnose der zeitgenössischen russischen Gesellschaft: Sie 
stehe an einem Paß, einem Scheideweg rJJereval], an einem Umbruch zu "religiös-mysti
schen Methoden"; viele Menschen arbeiteten bereits - voneinander getrennt - in dieselbe 
Richtung. Die europäische Kultur habe sich von ihrem religiösen Fahrwasser losgerissen, 
das theurgische Element sei verdunstet, aus Leben und Kunst verschwunden. Theurgie 
ist fiir Betyj .)euchtendes religiöses Tun" [lueezamoe religioznoe delanie], wovon sich 
Spuren auch in den Werken außergewöhnlicher weltlicher Schriftsteller wie Dostoevskij, 
Gogol' und Goethe fanden; fiiiher jedoch sei jede Anrufimg Gottes, jedes Gebet theur
gisch gewesen in dem Sinne, daß es die Aussicht auf Gewährung der Wunder bewirken
den Kraft Gottes in sich geborgen habe; Belege dafiir böten die wundetwirkenden Worte 
Christi, der Apostel und Propheten. In einem Gedicht Konstantin Bal'monts meint Belyj 
das 'Rezept' gefunden zu haben: "alltägliche Worte in nicht alltäglichen Verbindungen" 
[povsednevnye slova ne v socetan'jach eiednevnych] zur Bannung böser Kräfte. Er dia
gnostiziert in der gegenwärtigen Kunst dagegen reine Ästhetik, sieht sie als bloßes Sur
rogat. Hier distanziert sich Belyj implizit vom artifiziellen, 'dekadenten' Symbolismus 
etwa eines Valerij Brjusov. Die Ktmst hielte sich nur fur eine Gottesgabe, die Künstler 
n.ähmen sich fur Propheten aus, ohne den eigentlich nötigen Wandel herbeizuruhren, den 
ste "furchteten". Eine kurze Schelte des positivistischen Denkens, des herrschenden 
"gesunden Menschenverstandes" beschließt diese einfUhrenden Kapitel. 

Im folgenden beschreibt Belyj die Musik als oberste Ktmstform. "Die Musik ist der 
Gipfel der Kunst. Die Ideen, die in der Poesie auftauchen, erlangen in der Musik allum
fassenden Charakter." Die musikalischen Wurzeln der Poesie dürften nicht darüber hin
wegtäuschen, daß der "endgültige Ausdruck musikalischer Ideen an sich" in der Sinfonik 
vollständiger und tiefer sei: "Jegliche poetische Darstellung dieser [musikalischen Ideen] 
ist begrenzt." Hier schwingt wiederum- wie schon in Formy iskusstva von 1902- viel 
von Schopenhauer mit, auch wenn Belyj sich von diesem und seiner "Hypertrophierung 
des Willens und der Vorstellung" zu distanzieren versucht. ,,Musik, das ist wirkliche, 
elementare Magie" - auch in der noch kaum veröffentlichten Lyrik Aleksandr Bloks und 
im Werk Michail Lermontovs erblickt Belyj eine Bestätigung dieser Worte. Wir alle be
fanden uns nunmehr auf geistiger Wanderschaft, horchten auf bislang ungehörte Klänge 
unserer Seelen. Aber: "Wenn auch jede tiefe Musik [ ... ] im Grunde magisch ist, so ist 
doch bei weitem nicht jede theurgisch. Die Theurgie erweist sich aus dieser Sicht gleich
sam als weiße Magie." Als tragisches :aeispiel fur dämonische Magie dagegen betrachtet 
Belyj Michail Lermontov, der, ungeachtet bezaubernder, visionärer poetischer Stimmun
gen, stets hoffutmgslos schließe, den aber - angesichts seiner rur ihn fruchtlos gebliebe
nen Suche nach ewiger Liebe - nur ein Schritt von der Erkenntnis des ewigen Lichtes, 
des Ewig-Weiblichen trenne: Die Tragik liege darin, daß Lermontov seine Visionen nur 
zur Hälfte wahrgenommen habe, sie ihm als "Halbmasken" weder das irdische noch das 
jenseitige Leben erfilllen konnten. Auch Lermontovs Tod im Duell wird von Belyj my
stisch gedeutet als Abtritt dessen, der ,,zuviel gesehen" hatte. Doch als ,,Dämonist" stehe 
Lermontov nicht allein, er sei lediglich der "Sündenbock seiner und unserer Epoche". Ein 
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poetisches Gegenbild erblickt Be1yj in PuSk:ins 'Armem Ritter' (Zil na svete rycar' hed
nyj}295 , der sein Leben nach einer Manenvision gänzlich als weitabgewandter miles 
christianus fristet und schließlich in das ,,Ewige Reich" eingelassen wird. Auch die 
Theurgie sei derart mit der Liebe Gottes und der Hoffuung auf Gnade vor Furcht gefeit; 
der Trost der .,Magie" jedoch bleibe leer und öde. 

Der folgende Abschnitt ist Nikolaj Metner gewidmet.295 Im letzten Kapitel schließlich 
konstatiert Belyj, daß die Musik in den Seelen der Menschen erwacht sei, die Masken 
fielen; die erste Stufe der Hinunelsleiter sei der Weg der inneren Wandlung, einer geisti
gen, psychischen, physischen Wandlung, um das längst verlorene innere Gleichgewicht 
(zwischen Individuum und Schöpfung) wiederherzustellen. Einige wenige trügen bereits 
das Zeichen dieser neuen Stufe in ihrem kindlich reinen Gesicht, ohne zu wissen, was 
darin geschrieben steht. Für Belyj sind diese Erwählten gleichsam "lvanuski-Duracki": 
Repräsentanten jenes tolpatschigen Iwan Dummkopf97 aus dem russischen Märchen, 
welcher doch das Glück erlangt und Iwan Zarewitsch wird.291 An dieser Stelle nennt er 
keine Namen, doch Belyj denkt mit Sicherheit weniger an den zuvor zitierten Aleksandr 
Blok als an Nikolaj Metner. Das wird - neben der Deutung Metners als Theurgen im 
runften Abschnitt des Auf.~atzes299 - auch deutlich in einem Brie~ den Belyj kurz nach der 
Abfassung von 0 teurgii an Emilij Metner geschrieben hat und worin er nochmals 
ausruhrlieh auf die ,,Magier" in der russischen Literatur eingeht. Er sei hier besonders 
ausruhrlieh zitiert, um vor dem Hintergrund dieser generellen Relativierung des zeitge
nössischen, symbolistischen Kunstschaffens die ganze Dimension seiner Veretuung Ni
kolaj Metners begreifen zu können. 

(Serebljanyj Kolodez' ), 25. Juli 1903 

( ... )Ich unterrichte Sie davon, daß ich an Novyj Pul' einen Aufsatz geschickt habe, in dem ein Ab
schnitt den Werken Nikolaj Karlovics (dem Album [op. 1]) gewidmet ist ( ... ) 

Ich weiß nicht: 1) ob [ihn] die geistliche Zensur durchlassen wird (da ist viel. was man auszusetzen 
haben könnte). 2) Ob nicht die Redaktion irgendetwas verunstalten wird. 3) Wird man überhaupt meine 
(Sache) verölfentli.chen, deWl ich habe mit Novyj Put' öde und andauernde Reibereien und sogar " alte 
Rechnungen " ... [ ... ) 

All das macht mein Mitwirken in1 Novy} Pul' f1lr mich nicht wünschenswert, urnso mehr als mich 
auch die Mere!kovsk:ijs völlig falsch verstehen. Überhaupt fühle ich eine entsetzliche Einsamkeit tmter 
den Personen, die mich umgeben und mit denen ich volens nolens zu tun haben muß: all diese Bljusovs, 
Bal' monts, Sokolovs, Mere!kovskijs usw., all das, was überhaupt nicht das ist, was ich brauche ... 

19s Diese Ballade inspirierte Nikolaj Metner zu seinem Marchen op. 34/4 (Text und Übertragung s. 
WERKVERZE!CHNIS). 

1.96 Zu diesem Abschnitts. Kap. 1.4.2.2. 
297 Oder auch als "der dumme Iwanuscbka" zu übersetzen; vgl. z.B. Das goldmahnige Pferd. Russische 

Zaubermdrchen, Leipzig 1990. 
298 Auch Nikolaj Metner sah sich zu der Zeit, als er an seinen Marchen op. 51 arbeitete, die eben lva

n~ka-Duraook (Iwan-Dummkopf) und Zolu.S.ka (Aschenbrödel) gewidmet sind, aufgrund seiner vie
len Mißgeschicke selbst als Iwan-Dummkopf. Ausfiibrlicber dazu s. WERKVERZEICHNIS op. 51. 

299 Dazu s. Kap. 1.4.2.2. 
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Unter ihnen gibt es keine Propheten, niemanden sieht man mit echtem Vertrauen und Freundschaft 
an (etwa dieser Bal'mont, der ehrlich, direkt, aufkindliche Weise wohlwollend und kapriziös ist -er ist 
mir der Sympathischste, aber ansonsten ... ). 

Sie erinnern mich immer noch daran, daß ich Valerij Btjusov einen ,,Magier" genannt habe,100 aber 
ich verstehe doch den ,jc,fagismus"' in einem weiten Sinne, sowohl als Wundertätigkeit einer Kraft, die 
nicht zum Ruhme Gottes gebraucht wird (wie z.B. bei Lermontov), wie auch als ReOex jener Beziehung 
zur Wirklichkeit, die Magier im engeren Sinne hervorbringt. Und wenn Sie Btjusov näher kennen wür
den, dann würden Sie zustimmen, daß er ein echter, potenzierter Magier ist - ein Magier als Menschen
typ, der eine Stufe unter dem Theurgen steht, denn der Theurg ist ein weißer Magier. Dieser Blok ist 
auch ein großer Magier und fast im gegenwärtigen Sinne, in seinem Magismus fast Lermontov gleich. 
Der Magier ist ein Beschwörer, der bis zur Zone des Chaos manipuliert, vor ihr, schließlich im Chaos 
selbst, doch der Theurg - das ist ein Magier, der bereits Lichtsfreifon erblickt hat oder nach jener Seite 
des Chaos entkommen ist, jedenfalls das Chaos, wenn auch nur in der Reflexion, besiegt bat [ ... ]Na
türlich ist Bljusov unter den Magiern ein herausragender, kluger, wissender Magier, auf d.en der Termi
nus ,,Prophet eines zeitlosen Frahlingi' paßt, denn das Über-ZeiUiche ist für Bljusov sehr charakteri
stisch. VieUei.cht ist das bei ihm nur eine Pose, aber in diesem Fall ist er ein großartiger Schauspieler, 
weru1 er sieb in der Gesellschaft Merstarrt" und "aberzeltlich" zu seiner Umgebung verhäll Außerdem ist 
er in seinen Manieren bis aufs Äußerste hieratisch - wiederum ein magischer Zug ... 101 

Den brietliehen und literarischen Äußerungen Belyjs über Nikolaj Metner läßt sich 
entnehmen, daß er diesen weit über die obigen Magier stellt, in ihm bereits das theurgi
sche Element walten sieht. Verständlich ist diese Position zunächst aus der persönlichen 
Bekanntschaft und Freundschaft, aber vornehmlich wohl daraus, daß Belyj für Nikolajs 
spätromantisch orientierte und von Ernilij Metner symbolbefrachtet gedeutete Musik 
besonders empfanglieh war. 

1.4.2 Reaktionen auf Nikolaj Metner 

1.4.2.1 Erste Begeisterung {190213) 

Die persönliche Begegnung zwischen Nikolaj Metner und Andrej Belyj ist zwar eine 
Folge der engen Beziehung zwischen dem Dichter und Emilij Metner, besitzt aber eine 
eigene Qualität. Kurz nachdem Emilij Metner nach Niznij Novgorod gezogen ist, um 
dort den Posten des Zensors zu besetzen, besuchen Belyj (damals noch als Boris Bugaev) 
und sein enger Freund Aleksej Petrovskij zum ersten. Mal allein den jungen Komponisten. 
Am 11. November 1902 schreibt Nikolaj seinem Bruder Emilij im Postskriptum: "Ich 
vergaß, dir zu sagen, daß Bugaev und Petrovskij schon einmal bei mir gewesen sind. Ich 
habe ihnen sehr viel vorgespielt. Sie haben versprochen, öfters verbeizukommen. "301 Den 

300 Emilij Metners abflillige Haltung gegenüber Brjusov und sein Unverständnis, diesen als ,,Magier" zu 
apostrophieren (worauf sich hier BeiY.i bezieht), lassen sieb seinem Brief an Bel}j vom 16. Mai 1903 
entnehmen: "[eh keWle Bljusov nicht persönlich. Als Schriftsteller verdient er solche Zuwendungen 
nicht. Vor allem ist er unmusikalisch bis ins Marle, und dann ist er überaus entfernt von castitas 
[Keuschheit]. Er ist aufnaive Weise schmutzig( ... )" (BLOX 1992, 202). 

301 Ebd. , 200f. 
302 Pis'ma, 40. 
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tiefen Eindruck dieser Begegnung schildert Belyj-Bugaev in einem Brief an Emilij 
Metner: 

Ich habe vor kurzem Nikolaj Karlovic besucht: Ich habe sein Spiel genossen; er war so liebenswür
dig, lllr mich und Aleksej Scrgeevic [Petrovskij] zu spielen. Ich bin vollkommen in seine Musik verliebt, 
so daß mir sogar zu loben peinlich ist ("wann" zu loben). Das erste Stück des zweiten Albums hat auf 
mich einen unauslöschlichen Eindruck gemacht, fast denselben wie die Sonate ( ... ) Mich hat das erste 
Stück des zweiten Albums Ihres Bruders berührt, den ich nicht nur als Musiker, sondern auch als 
Mensch liebgewonnen habe. Der dritte Satz der Sonate (in Dur) ist beeindruckend: Das zweite Thema 
bekommt eine solche Gewandtheit (es ist bereinigt, fürchtet nicht die Vielfalt der Wege), daß es bei aJl 
seiner Tiefe universell wird: Der musikalische Raum des dritten Satzes ist von ihm buchstäblich durch
tränkt, und vom ersten Thema bleiben nur Fragmente (hier ist seine RoUe beeodet). Sobald Nikolaj 
Karlovies Album erscheint, bemühe ich mich, darüber etwas in ,,Mir iskusstvau zu schreiben 
(selbstverständlich nicht aus absolut musikalischer Sicht, denn da bin ich Laie) ( ... }303 

In den folgenden Wochen und Monaten scheinen Petrovskij und Bugaev häufige Gä
ste im Hause der Metners gewesen zu sein.:IO<I Davon berichtet bereits arn 26. November 
1902 der Vater Karl Petrovi~ Metner seinem Sohn Emilij: "Petrovskij und Bugaev gehen 
von Zeit zu Zeit zu Kolja, sie waren arn Sonntag Abend [dem 22. November] da und 
haben sich über ihn maßlos begeistert, besonders Bugaev. Kolja spielte ihnen viel von 
Grieg vor, den Bugaev sehr liebt ( ... ).'1305 

Doch auch als Nikolaj Metner mehr als vier Monate später, am 26. März 1903, einige 
seiner Stimmungsbilder op. I - manche bereits zum zweiten Male - in einem öffentlichen 
Konzert vorträgt,306 sind diese immer noch nicht im Dmck erschienen.307 Erneut schreibt 
Belyj seinem Freund Emilij Metner von diesem Ereignis und seinem Vorhaben, Nikolaj 
Metner zum Thema eines Aufsatzes in der ZeitschriftMir iskusstva zu machen: 

Ich schreibe von Nik:olaj Karlovi~s Konzert ohne Zweifel hat er einen außergewöhnlich günstigen 
Eindruck auf die schlafenden Tölpel gemacht, di.e Publikum genannt werden. Was aber mich betrifft, so 
bin auch ich von seinem Spiel begeistert - ,, wissend", .,zuzwinkernd" und gleichzeitig individuell edel 
und korrekt. Fast alle seine (eigenen) Werke wurden einmütig wiederholt Besonde.ren Eindruck machte 
sein Präludium zum zweiten Album [op. 4/4] und jenes Stück aus den Stimmungsbildern, das wohl mit 
.,Allegro con ira" bezeichnet ist [op. In] (ich habe gerade kein Programm zur Hand). Sie wissen natür
lich, wovon ich rede. Leider hat das Publikum nicht ganz den Saal gefi\llt, was sieb durch die ungün
stige Zeit erklärt, die fiir Nikolaj Karlovics Konzert gewählt wurde. Die Interpretation der Beetboven
Sonate (op. 10/3] verzauberte mich im buchstäblichen Sinne des Wortes. Der zweite Satz machte auf 
mich einen derart starken Eindruck, daß ich mich buchstäblich nicht von der Stelle bewegen konnte ... so 
bin ich erstarrt. Nikolaj Karlovic ist ein bewundernswerter Boothoven-lnterprel. Ihm und Euch, lieber 
Emilij Karlovi~. bin ich in vielem in meinem Beethoven-Verständnis verpflichtet Sie beide haben 

303 Briefvom 17. November 1902 (ebd., 42). 
JO. V gl. auch die Kurzbriefe LITERAlUSCHE DOKUMENTE 1. 
:10s Pis'mo, 47. 
306 Meiner spielte im Kleineo Saal des Moskauer Konservatoriums Werke von Bach, Beetlloven, Men· 

delssohn, Chopin, Schumann, Skrjabin und Liszt sowie sein Preiude op. 4/4 und aus seinen Stim
mungsbildern op. 1 di.e Nr. 3, 4, 7 und 8 (s. XONZERTLIS7E 15). Bereitsam 19. Januar hatte Metner 
op. 116-8 aufgeführt (s. KONZERTUSTE 14). 

307 Vermutlich wurde Metne(S op. 1 im April 1903 veröffentlicht (s. WERJCVERZEICHNJ.s op. I). 
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meine zusammengekniffenen Augen fiir Beethoven geöffuet (den ich schon früherammeisten von allen 
Komponisten geliebt habe -aber instinktiv). Entsetzlich die Schumann-Sonate [op. 11] - ich furchte sie 
und verzichte darauf, etwas zu schreiben. Alles in allem ein geniales Werk. Die bacchantische Hymne, 
welche von Nikolaj Karlovic als Zugabe gespielt wurde.- erschütterte mich noch und noch mit der 
Fülle dionysischen Entztlckens. 'Es fehlte die Sonate (op. 5], die ich schon so lange nicht mehr gehört 
habe. Ich werde unbedingt über das Album [op. 1] in ,.Mir iskusstva" schreiben, nur nicht jetzt, sondern 
nach den Examen, die sich mir genähert haben und alles wie eine Wolke entscheidend verstellen. In der 
"Mir iskusstva" weiß man aller Wahrscheinlichkeit nach von Ihrem Bruder. Ich habe einem der Redak
tionsmitglieder, der sich zur Durchreise in Moskau aufhielt, lange von ihm erzählt Er hat sich sehr fur 
Nikolaj Karlovic interessiert .. . :109 

Innerhalb des nächsten Vierteljahres, bis Mitte Juli 1903, setzt Belyj dann endlich sei
nen Plan um, über Nikolaj Metner zu schreiben.310 Geändert hat sich zweierlei: Der Auf
satz wird nicht in Djagilevs Mir iskusstva, sondern in Merezkovskijs Novyj Put' erschei
nen; außerdem wird er, wie bereits dargestellt, weniger von Metner als von der Zukunft 
des Symbolismus handeln. Dennoch ist es die erste umfangreiche Bewertung und Inter
pretation der Musik Nikolaj Metners durch einen Literaten von Rang, ja bislang war 
wohl überhaupt erst eine Kritik erschienen.311 

1.4.1.2 0 teurgii (1903) 

Gleich zu Beginn seines Metner-Kapitels legt Belyj die Richtung seiner 'Besprechung' 
fest: Neben Frische und Formvollendung der Stimmungsbilder op. 1 "sind die Werke 
dieses Albums charakteristisch durch ihren Theurgismus", Metner sei "das Beispiel eines 
Komponisten-Theurgen", die Erscheinung eines "neuen Sternes in der russischen Mu
sikwelt."312 Belyj ordnet den Komponisten in seine zuvor breit ausgefiihrte Vorstellung 
der Theurgie ein, abstrahiert damit die musikalische Erscheinung auf deren hypostasierte 
'theurgische' Intention. In Metners Werken seien "alle Eigenheiten unserer 
'erwartenden' Stimmungen" und "unser Ringen" verkörpert bzw.- aufformale Klarheit 
anspielend - "kristallisiert". Daß Belyj hier wie stets im Plural spricht und somit sein 
eschatologisches Lebensgefilhl einer ganzen Generation zuspricht, korrespondiert mit der 
Gesellschaftsdiagnose zu Beginn des Aufsatzes. 

Das insgesamt traditionelle musikalische Gewand der Stimmungsbilder interpretiert 
Belyj - wohl unter dem Einfluß EmiJij Metners - als Ausdruck von ,.Erblichkeit", eines 
ungebrochenen Bandes mit dem Vermächtnis der ,,größten geistigen Kulturfiihrer", wor
aus eine "geistige Weihe eigener Art'' resultiere, also nicht ein Mangel an Begabung, 
sondern im Gegenteil deren besondere Auszeichnung. Damit im Zusammenhang steht 
auch die harsche Kritik an den (nicht näher benannten) anderen jungen Komponisten, bei 

308 Um welches Stück es sich hier handelt, Uißt sich nicht feststellen: vielleicht meint BeiY.j die Wieder-
holung des Pre/ude op. 4/4. 

309 Briefvom 9. Aprill903 (Pis'ma, 43). 
310 Vgl. Belyjs Briefvom 25. Juli 1903 (s. S. 57). 
311 Eine Besprechung des Konzertes, das auch Belyj besucht hatte (REZENSIONEN 1). 
311 Diese und die folgenden Zitate nach REZENSIONEN 2. 
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denen Belyj "Kakophonie", "krank-nervige Zerfetztheit" und "plumpe Verdünntheit" 
konstat iert. Dieses Vokabular mit seinen pathologischen Untertönen ist mit den 
antimodernistischen Äußerungen .Emilij Metners praktisch identisch. 

Der größte Teil dieses Kapitels ist einem Vergleich zwischen Metner und Michall 
Lennontov gewidmet: ,,zwei Begabungen [ ... ], die im Ausdruck ähnlicher Ideen einander 
entgegengesetzt sind". Die gelegentliche Erwähnung einzelner Nummern des Albums 
bleibt bei diesem Vergleich zweitrangig; Belyj betrachtet die Stimmungsbilder mehr oder 
weniger als ein Ganzes. Es ist nicht nötig, diesen langen 'Passus hier en detail 
nachzuzeichnen. Die Quintessenz des Vergleiches mit Lermontov, den Belyj in den 
vorhergegangenen Kapiteln als ,))ämonisten", als gescheiterten "Magier", als tragischen 
,.Sündenbock" portraitiert hatte, lautet: 

• Lermontov repräsentiert l. den Typus des modernen, Gott abgewandten Künstlers, 
der aufhalbem Wege im Chaos scheitert und zugrunde geht; 2. einen geschichtlichen 
Abschnitt der Menschheitsentwicklung, die nach dem Verlust der ursprünglichen Ein
heit mit der Schöpfung in alter Zeit bislang nur zu trostlosen Surrogaten fiihig war 
und dem Pessimismus und Ästhetizismus verhaftet blieb. 

• Nikolaj Metner dagegen ist der Herold eines neuen, ewigen Frühlings, der den Weg 
"durch Verzweiflung, durch die gähnenden Schrecken der Tragi.lc" beschreitet, die 
Grenzen des Chaos erkennt und es durchquen; seiner Musik "ef\vachsen Flüge~ die 
davontragen", die erstmals über "eine nie dagewesene Gebirgskette" fUhren Metner 

. nimmt den von Solov' ev beschworenen "alten Kampf' auf und erreicht des Mystikers 
visionäre ,,Morgenröte", "des dunklen Chaos lichte Tochter". 

Somit interpretiert Belyj die ätherischen Klänge des Prologes op. 1/1 als visionäre, 
kosmische Verschmelzung des mit der Schöpfung entzweiten Individuums, deutet etwa 
die Schneesturm-Motivik von op. l/5 als Ausdruck des tragischen Kampfes mit dem 
Chaos und schließlich den ungebrochenen Dur-Optimismus anderer Stücke wie etwa 
auch des Prelude aus op. 4 (die "bacchantische Hymne"?) als freudigen Sieg, Symbol des 
Anbruchs einer neuen Ära. Aber wie kommt Belyj dazu, Metner ausgerechnet mit 
Lennontov zu vergleichen? Drei Antworten kommen in B etracht. 

• Lermontov gehört im Selbstverständnis der russischen Symbolisten zu den 'geistigen 
Vätern' (wie etwa auch Tjut~ev und Fet).313 So schreibt Belyj am 4. Januar 1903 an 
Blok: "Sie sind gerade von Lermontov, Fet, Solov'ev geweiht, setzen Sie deren Weg 
fort, erhellen, öffnen Sie deren Gedanken."114 

m .,Comme Soloviov, les symbolistes sc soot eherehe ccnains pn!cUISCUIS, Lermontov avant tout, qul 
avait etc dejä designe par Soloviov comme un poete mystique de l' amour. Desir erotique ct desir re
l.igieux s'alimeotcnt l' un l'autre, fusionnanl dans une liiUigie de l'eros." Nivat, Le symbolisme russe 
(s. Fußnote 190), 92. 

314 BLOKIBELYJ 1940, 7. 
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• Im Falle Belyjs fungiert Lermontov darüber hinaus nicht einfach als Jdo~ sondern 
auch als Prototyp des 'beinahe Erreichten'. Somit eignet er sich als Paradigma zur 
kontrastierenden Hervorhebung neuer, hoffirungsvoller Talente. 

• Nikolaj Metner selbst läßt sich seit etwa 1895 von Gedichten Lermontovs zu musika
lischen Kornpositionen inspirieren: zu den Liedern Molitva (U/F 1.2), Angel (Vorstufe 
zu op. 1/ 1) und NisCij op. 3/1 sowie den Klavierstücken nach Angel (op. 1/1), Mete/' 
Sllmit (U/F 1.4 und op. l/5) und Rusalka (Nixe op. 2/1, Nixen-Lied U/F 2.9). 
Inwiefern diese Bevorzugung aus der Tradition von Lermontov-Vertonungen der 
zweiten Jahrhunderthälfte zu erklären ist oder aber als spezifisch symbolistische 
Neuinterpretation des Dichters, wird später Gegenstand dieser Arbeit sein. 

1.4.2.3 9 PeJen Gete {1906) 

Der Titel dieses zweiten, diesmal in der luxuriös ausgestatteten Zeitschrift Zolotoe 
nmo [Das goldene Vlies) publizierten Aufsatzesm von Belyj über Nikolaj Metner sug
geriert, daß es sich um eine Art Rezension der soeben (wohl im März 1906) erschlene
nen116 9 Goethe-Lieder op. 6 handelt. Doch erneut stehen nicht die einzelnen Mu
sikstücke im Zentrum des Interesses, sondern die Beurteilung und Klassifizierung des 
Komponisten insgesamt. 

Wesentliche Elemente des Metner-Abschnittes aus 0 teurgii tauchen unverändert 
wieder auf: daß Metner wie Beethoven ein "echter Tragiker in der Musik" sei, daß seinen 
Themen ein "ki.indender, prophetischer Sinn" eigne, daß er das Leben affinniere statt 
zerstöre usw. Wiederum fallen die zentralen Begriffe "Theurg" und "Morgenröte", wird 
die ' edle' fonnale Strenge und Vollendung betont, wird Metner mit dem "neuen religiö
sen Bewußtsein unserer Tage" in Verbindung gebracht. Auch das das moderne Leben 
umgebende Chaos, aus dem sich Metner gleichsam herauskomponiere, wiederholt die 
entsprechenden Gedanken aus 0 teurgii. 

Dann aber entdeckt Belyj wichtige neue Aspekte in Metners Werk. Vor allen Dingen
er stellt ihn neben Slojabin: "Metner und Slojabin bringen uns neue Erkenntnis"; und 
weiter: "In Metner und SJajabin vereinigt sich Begabung mit Kultur und Bildung. Dies 
sind vervollkommnete Kulturbegabungen. Skrjabin und Metner konzentrieren in sich 
jetzt alles, worauf die junge russische Musik stolz sein kann. Sie gehen immer weiter 
vorwärts, sie sind von musikalischem Denken und Zukunft erfüllt." Schließlich vergleicht 
B elyj die Stilistik dieser beiden in seinen Augen entgegengesetzten, "ernsten Begabun
gen" mit zeitgenössischen Dichtern: Metner mit Brjusov, Slojabin mit Bal'mont. In Ab
grenzung davon nennt er Rachmaninov als dritten bedeutenden Komponisten, dessen 
Talent sich jedoch nicht mehr "vertiefe". 

Die hohe Wertschätzung Slojabins an dieser Stelle demonstriert, daß Belyj durchaus 
die avantgardistischen Musikströmungen seiner Zeit zu verfolgen und würdigen imstande 

315 Andrej Bel}j: 9 Pesen Gtte dlja golosa /fortepiano. SoC. 6, in: Zolotoe runo 1906, Nr. 4, 105-107 (= 
REZENSIONEN 10). 

316 ZIII DatierungS. WERKVERZEICHNIS Op. 6. 
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war; die These, daß Belyj etwa in seinen Memoiren Slajabin nur deswegen erwähne, weil 
dieser den Respekt der Metners genieße,317 ist absurd. 

Das zweite neue Moment in dieser 'Rezension' ist die von Belyj konstatierte 
"Kongruenz" zwischen Metner und Goethe. Goethes ,,Heiterkeit" bzw. "heiterer Ernst" 
finde in Metner seine Entsprechung, weswegen die Wahl von Goethe-Gedichten im Falle 
dieses Komponisten kein Zufall sei und die Musik nicht komponiert, sondern gleichsam 
,.aus den Liedern selbst herausgezogen" erscheine. Das Verfahren Belyjs bleibt gleich: So 
wie er in 0 teurgil die literarische Quelle der Stimmungsbilder, Lermontov, mit Metner 
selbst zu verbinden wußte, so bringt er nun den vom Komponisten eben erst ' entdeckten' 
Goethe zu ihm in geistige Verwandtschaft. Hinter all dem steckt natürlich die Vorstel
lung von der engen Nachbarschaft, ja Analogie beider Künste, wie sie Belyj bereits in 
seinen ersten Werken postuliert und exemplifiziert hatte. 

Ein drittes, hier erstmals erscheinendes Element ist Belyjs Feststellung, daß Metner 
.,aller Komplexität im Technischen" zum Trotz "in seinen Hauptthemen auf geniale 
Weise einfach" sei. Diese "Einfachheit durch Komplexität" verbinde Metner mit solchen 
Genies wie Beethoven, Schumann, Wagner. Belyj greift hier erneut auf die ästhetischen 
Kategorien Emilij Metners zurück; er wiederholt wörtlich dessen Bewunderung für 
technische Virtuosität, die "auf geniale Weise naiv" ist.318 Ebenso offensichtlich ist die 
gedankliche und begrifiliche Abhängigkeit, wenn Belyj feststellt: ,,Metner ist ein ernsthaf
ter Kämpfer fllr die Freiheit der reinen Musik" bzw.: "Wir begrüßen in Metner die No
blesse und Strenge seiner Begabung als das Pfand wirklicher, bedeutender Errungen
schaften auf dem Gebiet der reinen Musik." Und auch die obligatorische Kritik an den 
modernen Tendenzen darf nicht fehlen; hier wird stellvertretend Richard Strauss ange
führt, aber Belyj hätte - in Emilij Metners Perspeküve - auch ebensogut Reger, Debussy 
oder Rebikov nennen können (und genau das wird er in seinem nächsten Aufsatz Ober 
Nikolaj Metner auch tun). 

Von den Liedern des Zyklus hebt Belyj das Mailied und das Elfenliedehen hervor, die 
er als den Gegensatz von sonnigem und ' mondenem' Nietzsche-Dämonismus betrachtet; 
besonderen Eindruck hat auf ihn jedoch das Liedpaar Im Vorübergehn - Gefunden ge
ma.cht: im ersteren die "zutiefst tragische Begleitung" und das ,,genial dargestellte" Mo
ment des Vorübergehens am BIOmchen, im letzteren die ,,Eindringlichkeit der Musik", 
welche an den Zug (der Gralsritter) aus Wagners Parsifal erinnere. 

Insgesamt ist in diesem Aufsatz von 1906 eine Reduktion der ursprünglichen symbo
listischen Gedanken und Deutungen feststellbar. Stattdessen spiegeln der Versuch, den 
Komponisten der 9 Goothe-Lieder vollständig auf die deutsche Kultur zurückzufi.ihren, 
sowie die Proklamation einer ' reinen Musik' eine umfassende Assimilation der Ideen 
Emilij Metners wider. Darüber hinaus ist 9 Pesen Gete auch ein Ausdruck gewandelter 
philosophischer Orientierung: 1905-06 traten fur Belyj an die Stelle der früheren 'Lehrer' 
Solov'ev und Nietzsche K.ant und die Neukantianer, allen voran Heinrich Rickert und 

31 7 So geäußert von Ada Steinberg (STEINBERO 1982, 39). 
311 S. Kap. 1 .. 3.3.2. 

62 

Wegbereiter 11nd Gejahrten (11): Andrej Belyj 

Hermann Coben. '19 Auch von daher sind die Redulction mystizistischer Elemente und die 
Betonung formaler 'Reinheit' erklärlich. 

1.4.2.4 Snefnie arabeski (1910) 

Am 17. (30.] Dezember 1910 teilt Belyj dem Musager-Sekretär Aleksandr Melefevic 
Kozebatkin mit, daß er noch im selben Monat einen Aufsatz über Nikolaj Metner schrei
ben und absenden wolle.320 Doch Snefnie arabesld [Schnee-Arabesken] wird aus unbe
kannten Gründen weder im Verlag Musagel noch anderswo publiziert. 

Als Dokument einer andauernden Wertschätzung und Auseinandersetzung mit der 
Musik Ntkolaj Metners ist der Aufsatz, publiziert oder nicht, von großer Bedeutung. 
Belyj nimmt hier kein einzelnes Opus zum Anlaß, sondern ordnet Metner nochmals in 
denselben Rahmen ein, in den er diesen bereits 1903 gestellt hatte. Alle Grundthemen des 
fijnften Kapitels aus 0 teurgii werden wiederholt: Geburt neuen Lichtes im dunklen 
Chaos; Kampf mit dem Chaos und damit verbundene Tragik; Kritik am Positivismus und 
am sogenannten gesunden Menschenverstand; Parallelisierung von individuellem Reifen 
und Menschheitsentwicklung ("meine Kindheit" - "das Kindesalter der Welt")311 usw. 
Auch zu 9 Pesen Gl!te finden sich einige Parallelen, insbesondere die Charakterisierung 
der Verbindung von Komplexität (der Harmonik, der Verarbeitung) und Simplizität (der 
Melodie, der - symboHstisch verstandenen - 'Thematik') in Metners Musik sowie die 
ausgeweitete, konsequent antimodernistische Haltung nach Emilij Metners Vorbild Getzt 
gegen den 'Impressionismus', Strauss, Reger und Rebikov gewendet). Diesen 
,,Novatoren" hält er Metners "Klassizismus", technische Perfektion, Traditionsgebunden
heit und "Schamhaftigkeit" (man vergleiche Emilijs Forderung der castitas)m entgegen. 

Schwerpunkt des Aufsatzes ist jedoch das Chaos, das sich Belyj im winterlichen 
Schneesturm offenbart und daher auch in den ,,Stunnesthemen", im ,,Katarakt der 
Klänge" bei Metner. Erneut zitiert Belyj dieselben Stellen von Tjutcev (,,0, singe nicht 
diese furchtbaren Lieder I vom alten Chaos"), der, im Chaos verhaften bleibend, die 
Schattenseiten, Furcht und Wahnsinn im Schneesturm erblickt, und von Solov'ev (,,des 
dunklen Chaos lichte Tochter"), der - Künder einer neuen Menschheit - das eschatologi
sche Moment im winterlichen Naturbild betont. Beides hatte Belyj bereits in 0 teurgii 
ausgeführt, war aber damals auf die Schneesturm-Thematik nur am Rande eingegangen. 
Jetzt jedoch wird der Schneesturm zu Belyjs zentraler Metapher nicht nur bei der Dar
stellung des eigenen Weltbildes, sondern auch zur Charakterisierung der Metnerschen 
Musik. Über das Moment des 'Rauschhaft-Dionysischen' versucht Belyj, sogar die 

319 Vgl. A. Lavrov, Artikel Belyj (s. Fußnote 272). 
310 Vgl. Sergej Voronin. Vorwort zu: Andrej Belyj: Snefnie arabeski. Muzyka Metnera, in: Sovetskaja 

Muzyka 1990, Nr. 3, 118-122 (==REZENSIONEN 23), hier 119. 
llt AnalogieschlOsse von der ontogenetischen Frill1zeit des Kindes zur phylogenetischen der Menschheit 

charalctcrisieren auch die Anlänge der Vergleichenden Musikwissenschaft zu Beginn dieses Jahr
hunderts. 

322 S. Fußnote 300. 
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Dithyramben op. 10 mit der Sturm-Thematik in Verbindung zu bringen. Dieser Zwang, 
alle Erscheinungen auf einen Nenner zu reduzieren (dem Belyj nicht nur hier erliegt), 
muß zwangsläufig in einem einseitigen, verzerrten Bild enden. Belyj bezieht sich auf eine 
Auswahl ihm geläufiger und lieber Werke, die mehr oder weniger seine eigenen Vorstel
lungen zu reflektieren geeignet sind. Der im Untertitel Muzyka Metnera und implizit auch 
im Text erhobene Anspruch einer Gesamtcharakterisierung der Metnerschen Musik wird 
von Belyj nicht eingelöst. 

Das Einbringen Pu~kins als des Poeten, der im Gegensatz zu Tjutcev das Unbewußte 
nicht gescheut, sondern diesem eine Sprache gesucht habe, so wie sich auch Metner dem 
chaotischen Unbewußten stelle, fugt nur unwesentlich Neues bei. Auch die Exkurse zur 
Antike mit Heidentum und griechischer Tragödie dienen lediglich als weitere Exempel 
fiir die bekannten Stationen der Menschheits- und Geistesentwicklung. Belyj fiillt - seine 
Beschreibung Metners verkehrend - weitgehend "alten Wein in alte Schläuche". 

Zwei zentrale Aspekte von Belyjs Metner-Bild lassen sich diesem Aufsatz entnehmen. 
(1) Die Ieitmotivische Wiederkehr der Schneesturm-Thematik ist eine Konstante in 

Belyjs Schriften (vgl. etwa die vierte Sinfonie Kubok Metelej [Pokal der Schneegestö
ber]) und Briefen. Er hatte von Anfang an eine besondere Neigung zu Metners 
'Schneesturm'-Stimmungsbild op. 1/5 empfunden.323 Für ihn sind die Schneemassen und 
-stürme nicht nur (konventionelle) Todesmetapher, Abbild des den Menschen umgeben
den Chaos, sondern sie verweisen gleichzeitig auch auf die notwendig folgende 
'Morgenröte' (im Solov'evschen, eschatologischen Sinne). Das läßt sich etwa folgenden 
Briefstellen entnehmen. 

In jenen Tagen herrschten Scbneestiirme mit Brausen und Pfeifen - und es raste, es jagte, es ver
wehte die Grenzen zwischen Leben und Tod. Wir gaben dieser süßen Schneemusik a1l jene Bedeutung, 
die in ibt velborgen ist: Der ' SchneeSillrnl.' von Nikolaj Karlovic ist filr uns das verfeinerte, neue, 
christliche Chaos mit Lichtblicken im Lasur ( ... ).324 

Alles ist zum Besten. Alles ist beschienen und durchdrungen von Licht, und erhaben. Auf den Stra
ßen ein Freudenwirbel - der Schneesturm. Schneemassen. Mit Entzücken venvebten sie die Grenze 
zwischen Leben und Tod.325 

Vor kurzem war ich im Neujungfrauenldoster. Das Entzücken der Schneemassen überstieg alle Ma· 
ßen. Der Schnee verwehte die Grenzen zwischen Tod und Leben.316 

Indem Belyj 1910 wieder diese ursprüngliche, quasi 'russische' Erfahrung der Met
nerschen Musik in den Mittelpunkt seiner Betrachtung stellt, rückt er von der durch 

313 Eisiger Winter, Schnee und nächtlicher Schneesturm als Todessymbole gehören allerdings ganz 
allgemein :zu den Topoi der russischen Literatur. Um nur ein etwas modemeres und nüchterneres 
Beispiel zu zitie1en: .,Draußen gab es weder die Straße noch den Friedhot: auch nicht den Garten. 
Ein Sehncesturm tobte, die Luft rauchte von Scbneestaub. [ ... ) Vom Hinunel senkte sich Bahn um 
Bahn ein endloses weißes Gewebe auf die Erde herab Wld h!lllte sie in Leichentücher. Der Schnee
sturm war ganz allein in der Welt, und nichts konnte es mit ihm aufnehmen" (B. Pastemale Doktor 
Shiwago, Sonderausgabe FranldUrt!Main 1993, 9). 

124 Nach dem Tod von Michail und Ol'ga Solov'iiv (tl903) an Emilij Metner (NIVAT 1977, 97). 
325 An AJeksandr Blok, 19. Januar 1903 (BLOKIBELYJ 1940, 15). 
m An ~milij Meiner. Januar 1905 (NJVAT 1977, 104). 
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Emilij Metner propagierten, rein ' germanischen' Interpretation des Komponisten, die er 
um 1906 noch geteilt hatte, wieder ab. Bezeichnenderweise befindet sich Nikolaj Metner 
gerade 1910 in einer Phase des Umbruchs, den etwa die Mtirchen op. 20 oder die g
Moll-Sonate op. 22 dokumentieren. Ob Belyj so feinfuhlig und 'aktuell' war, das zu 
spüren - die Werke wird er sicherlieb gekannt haben-, ist eine hypothetische Frage. 

(2) Belyj hält Nikolaj Metner unverändert fiir den Herold der geistigen Erneuerung, 
den Künder und Vorreiter des ersehnten Umbruchs. So schreibt er noch im Februar/März 
1910: "[ ... ] hier in Bobrovka sitze ich mit A(leksej) S(ergeevic Petrovskij) und denke 
daran, daß heute das Konzert von N(ikolaj) K(arlovic Metner) sein wird: nicht umsonst 
war heute solch eine zärtliche Morgenröte."317 Innere Verbundenheit spricht auch aus 
folgender Briefstelle: " [ ... ] in Moskau hört man schon, obwohl es Sorruner ist, die 
Schneegestöber-Lieder von Nik[olaj] Karlovic; und Nik[olaj] Karlovic- ihn. höreich nah, 
nah, den Lieben, Nahen. Von ihm kehre ich zu Ihnen zurück: alter Freund [ .. . ].'ma 

1.4.2.5 Späte Distanzierung 

Es liegt nahe, die .Beziehung zwischen Belyj Uilld Nikolaj Metner immer auch als Kor
relat zum wechselvollen und widersprüchlichen Verhältnis zwischen dem Dichter und 
Emilij Metner zu sehen. Die bisher angefiihrten Zitate dokumentieren allesamt eine 
gleichzeitige Nähe sowohl zu Emilij als auch zu Nikolaj Metner. Alle drei Aufsätze 
schreibt Belyj in Phasen, in denen er mit Emilij Metner (noch) ' gut Freund' ist: 1903, zur 
Zeit der ersten, uneingeschränkten Bewunderung, dann Sommer 1906, während noch 
weitgehend intakter Verhältnissem vor den beiderseitigen Auslandsaufenthalten, 
schließlich 1910, kurz nach der stabilisierenden Grtindung des VerlagesMusaget. 

Daß diese innere Verbundenheit zum Komponisten in späteren Jahren nicht mehr 
empfunden wird, mag also - psychologisch betrachtet - durchaus ebenso viel mit der 
Musik selbst zu tun haben wie mit der "Teratogenese" Emilij Metners, d.h. der Mutation 
des einstigen väterlichen Freundes in ein Monstrum, einen ,.Minotaurus" .130 

Im letzten Band seiner Memoiren, den Belyj zwischen September 1932 und März 
1933 niederschrieb,331 schildert der Chronist (im Anschluß an eine weitere Charakterisie
rung der Feindschaft zwischen Emilij Metner und Pierre d' A1'gejm)332 sein gebrochenes 
Verhältnis zu den musikalischen Idealen Ernilij Metners wie folgt: 

327 An Bmilij Metner (ebd., llO); zu Metn.ers Auftritts. KONZER.TI..TSTE 32. 
m An Bmilij Metner, 15. Augustl910 (ebd., 112). 
129 Von einem guten Verhältnis läßt sich mindestens bis zu BelY.is "Flucht" zu Emilij Metner nach 

Ni!nij Novgorod im Januar 1904 reden (vgl. BELYJ 1990a, Kapitel Staryj dn1g, 336ff.). Das verdeut
lichen auch die Kommentare Emilijs aus dieser Zeit: ,.,Er ist ein Genie. Er ist keineswegs Goet.he, 
nicht einmal PuSk.in, aber vielleicht Schiller oder Lermontov (keinesfalls Byron). Er ist ein Aristo
krat [ ... ] Sein Genie beginnt in meinen Augen seht besttimrote Umrisse anzunehmen" (ebd., 643). 

330 Dazu s. NN AT 1977, 126; der Terminus ,,Teratogenese"' stammt hier von Georges Nivat. 
)

31 Datierung nach dem Kommentar von A. Lavrov in BELYJ 1990b, 442. 
332 Diese unmittelbar vorausgehende Stelle s. o. S. 32. 
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Und wieder kehrte ich zu meiner Vermutung zurück: die 'reine' Musik ist schon zu Ende; sie ist bei 
den Novatoren und Restauratoren nicht 'musikalisch'; Metner mühte sich jedoch, sie in der 'reinen' 
Musik seines Bruders zu konservieren; und ich fürchtete, ihm zu sagen, daß die Sache mit den 
'Konserven' nicht so einfach ist; daß sie verderben; so beunruhigte mich die Trockenheit in den letzten 
Schöpfungen N. K. Metners; der Rhythmus begann zu hüpfen wie ein aufgepumpter Autoreifen, der 
vom Wege ab raste: Hüpfer auf Hüpfer, kontrapunktisch errechnet. 

Das Automobil jagte bereits abseits: die Chaussee war zu Ende; zu Ende war: die 'reine Musik' !333 

Bemerkenswert ist, daß sich diese Passage etwa auf das Jahr 1907 oder 1908 beziehen 
soll. Der enthusiastische Aufsatz Sne inie arabeski gibt jedoch nicht den geringsten An
haltspunkt flir eine derartige Kritik an Nikolaj Metners Schaffensweg, sei sie auch iro
nisch gebrochen. Diese verspätete Distanzierung billt sich nur dadurch erklären, daß Be
lyj zum Zeitpunkt der Arbeit an seinen Memoiren - wiewohl um historische Gerechtigkeit 
bemüht - entweder aus der Sicht späterer Metnerscher Werke urteilt, oder aber schlicht 
seiner damals zunehmenden Entfremdung mit :Emilij zusätzlichen Ausdruck verleihen 
wollte, indem er nachträglich eine (in jenen Jahren wohl nicht existente) Abwertung auch 
des Bruders konstruiert. 

Das entbindet den heutigen Betrachter jedoch nicht von der Feststellung, daß Andrej 
Belyj, der - zumindest außerhalb von Musikerkreisen - emphatischste und wortgewaltig
ste Werber und Künder Nikolaj Metners vor dem Weltkrieg, seinem einstigen Hoff
nungsträger nicht zeitlebens treu geblieben ist, obwohl doch andererseits Nikolaj Metner 
in seinen Werken (und Schriften) vielen Gedanken des jungen Belyj unbeirrbare Treue 
hielt.334 

Vermutlich konnte es flir Belyj gar nicht anders als zum Bruch kommen: Mit dem er
sten Weltkrieg, spätestens aber mit der bolschewistischen Revolution mußten alle Hoff
nungen auf eine 'neue, ewige Morgenröte' als zerschlagen gelten. Nikolaj Metners Musik 
mochte im Einzelnen 'wunderwirkende', theurgische Kräfte auslösen - die russische Ge
sellschaft verändern konnte sie nicht. 

Belyj selbst floh stattdessen in eine Art musikalische innere Emigration: zu Schumann 
und dessen 'innerer Stimme'335 , zur Vision imaginierter Musik. So liest man in seinen am 
8. August 1921 verfaßten Erinnerungen an Aleksandr Blok: 

Ja, -sein [Bloks] Dasein war für mich irgendwie in der Art wie: die Möglichkeit, Schumann zu hö
ren (Schumann ist mein Liebster); ich kann unter den Bedingungen des Schicksals Jahre nicht einen 
Ton von Schumann hören, aber ich weiß: daß es mir möglich ist, ihn zu hören: morgen, übennorgen; 
ich kann ruhig das ganze Leben verbringen, ohne Schumann zu hören (zufal.lig); aber ich bin stets über
zeugt: daß irgendwo Schumann ertönt, er ist für die Ewigkeit; und so beruhige ich mich; wenn man mir 
sagte: "Alle Notenzeichen von Sehnmann sind verschwunden, und mit ihnen ist Schumann für die Welt 
verschwunden", dann würde ich dieses Verschwinden fast physiologisch durchleben, wie den Verlust 
des Augenlichts, des Gehörs usw. Derart unsterblich ist Schumann in mir. Und solch ein "Schumann", 

333 BELYJ 1990b, 215. 
334 s. Kap. 2.1. 
335 Nach einer Stelle aus Sehnmanns Humoreske op. 20 ("Hastig"), wo der Komponist auf einem dritten 

System den in der Oberstimme versteckt liegenden Melodiebogen notiert, welcher aber nicht ausge
führt wird, sondern nur in der Imagination des (notenlesenden) Interpreten erklingt. 
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solch eine Musik von Schumann war für mich Blok selbst, -nicht Blok der Dichter, nicht seine Größe, 
sondern die empirische Person. 336 

Man mag es als Ironie des Schicksals betrachten, daß gerade Schumann auch für den 
Nikolaj Metner dieser späten Jahre eine der wichtigsten Bezugsgrößen war, genauer: 
geblieben ist; daß auch Metner in seiner Schrift Muza i moda den lediglich konternplier
ten Ton als eigentliches Zentrum der Musik beschreibt. 337 Doch Belyjs ehemalige theur
gische Visionen waren zu diesem Zeitpunkt nur noch ephemere Fragmente des Silbernen 
Zeitalters, erneut dem Chaos - und zwar einem weitaus größeren - anheim gegeben. 

1.4.3 Auswirkungen 

Eine Reihe von kurzen brieflichen :Mitteilungen zeugt davon, daß in den ersten Jahren 
ihrer Bekarmtschaft, also etwa von Herbst 1902 bis Anfang 1904, Nikolaj Metner den 
gleichaltrigen Boris Bugaev alias Andrej Belyj hochschätzte und ihn wiederholt zu ge
genseitigen Besuchen aufrief.338 Zu Belyjs literarischen Werken scheint sein Verhältnis 
jedoch von Beginn an zwiespältig gewesen zu sein. 

Bugaev war bei uns zu Besuch ... auch ich sollte ihn besuchen. Kalja [Karl KarloviC Metner] las mir 
gestern seine Gedichte vor. Sehr schön! Nur weißt du, anderes ist besser. Aber auch das 
"Zuzwinkernde" ist sehr schön. Nur finde ich eben, daß eine Analogie zu meinem Stück nur im ersten 
Teil des Gedichtes gegeben ist, und im zweiten gibt es keine. Er hat eine ganz andere Kadenz ... 

339 

Daß Nikolaj Metner hier nur mit Einschränkungen die Vergleiche zwischen seiner 
Musik und Belyjs Literatur von seinem Bruder :Emilij übernimme40 und das auch diesem 
mitteilt, deutet auf eine tiefgehende Skepsis gegenüber solchen synthetisch-synästheti
schen Interpretationen hin. Doch waluend Nikolaj Metner noch im August 1903 sein 
Mißfallen an der symbolistischen Lyrik in den Anthologien des Skorpion und Grif äu
ßert, 341 schreibt er schon im Oktober desselben Jahres, daß er erst in den letzten Tagen -
nach einem Besuch bei Belyj- verstanden habe, in welchem Maße dieser begabt sei. 342 

336 BLOK 1992 795 
331 Muza i moda, 2S (s. dazu Kap. 2.2.4). 
338 LITERARISCHE DOKUMENTE 1. 
339 Briefan :Bmilij Metner, 26. Dezember 1902 (Pis'ma, 46). 
34o S. Kap. 1.3.4. 
341 Vgl. Briefan :Bmilij Metner, 2.-5. August 1903 (Pis'ma, 49). Gemeint sind vennutlich: 

• der dritte Band Severnye cvety [Nordische Blumen] des Verlags Skorpion von März 1903, in dem 
Andrej Belyj keine Gedichte beisteuerte, wohl aber ein Dramenfragment; daneben erschienen 
Prosa u.a. von Zinaida Gippius und Vasilij Rozanov sowie Lyrik von Aleksandr Dobroljubov, 
Aleksandr Miropolskij, Aleksandr Blok, VjaCeslav Ivanov, Fedor Sologub und Valerij Brjusov; 

• der erste "Almanach" des Verlags Grif[Greif] mit acht Gedichten und einem Ausschnitt aus der 
vierten Sinfonie von Andrej Belyj nebst Lyrik von Konstantirr Bal'mont, Valerij Brjusov, Sergej 
Sokolov, Viktor Hoffmann und Maksimilian VoloSin (nach PETERSON 1993, 45ff.). 

342 Pis'ma, 52. 
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Einzelnen Hinweisen im Briefwechsel zwischen Emilij Metner und Belyj läßt sich ent
nehmen, daß Ni~olaj Metner die Werke Andrej Belyjs fortdauernd rezipiert hat. Im Ja
nuar 1904 teilt Emilij dem Dichter mit, daß dessen Gedicht Poedinok ['Zweikampf] 
Nikolaj besonders gefallen habe/43 und noch im April 1912 schreibt Belyj seinem Ver
lagskailegen Metner folgende Zeilen: 

Ich danke meinem einzigen Leser in Moskau N. K. Metner sehr fur sein Kompliment zu meinem zu
tiefst taktlosen und unnötigen Aufsatz über den Symbolismus, in dem ich eine (nach Meinung der Lo
goso/44) tief begrabene und ins Archiv abgelegte Frage berühre - die Frage, ob es eine Schule des 
russischen Symbolismus gibt.345 

Unmittelbare Reaktionen Nikolaj Metners aufBelyjs Werke sind die Vertonungen ei
niger seiner Gedichte. Metner komponiert zunächst- wohl im Frühjahr 1907 in München 
-ein Lied nach Belyjs Fpitafija ("V predsmertnom cholode zastylo"), das er jedoch ver
wirft. 346 Unter Beibehaltung des Titels ilpitafija vertont er kurz darauf, im September 
1907, Belyjs Gedicht Druz'jam ['Freunden'], das 1908 in der ersten Ausgabe der Zeit
schrift Zolotoe runo als op. 13/2 erscheint. 347 Ob der Entwurf eines Liedes mit dem Titel 
Um:' (k nej) sich auf ein Gedicht in Belyjs Lyrikband Urnd"" bezieht, konnte nicht end
gültig geklärt werden. 349 

Im Hinblick auf das andauernde überschwengliche Lob, welches Andrej Belyj seinem 
'theurgischen' Freund Metner privat und öffentlich zollt, erweist sich Metners musikali
scher Tribut an Belyj als äußerst bescheiden. Die Beweggründe fiir diese Zurückhaltung 
liegen wohl darin, daß Metner weder die dekadent-ästhetizistischen Inhalte der symboli
stischen Lyriker insgesamt noch die formalen Neuerungen der Belyjschen Gedichte, die 
als rhythmisierte Prosa keinem traditionellen Lyrikverständnis mehr huldigen, nachzu
vollziehe~ bereit war. In diesem Punkt bleibt er hinter den literarischen Neigungen seines 
Bruders Emilij weit zurück. An zeitgenössischer Literatur findet sich in Metners <Euvre 
neben Fpitafija op. 13/2 nur noch Brjusovs J]azela, bescvetna i pusta op. 28/4; aller
dings muß berücksichtigt werden, daß Dichter wie Fet und TjutCev, von denen Metner 
sehr viele Gedichte vertont hat, überhaupt erst von den Symbolisten wiederentdeckt 
wurden und somit auf gewisse Weise ebenfalls 'neu' waren. 

Doch neben diesen persönlichen und literarischen Beziehungen hinterläßt Belyj noch 
a~dere Spuren in Metners Schaffen. Da wäre zuerst Belyjs Vorliebe fur Grieg zu nennen, 
dte Metner veranlaßt, diesem besonders viel von dessen Musik vorzuspielen. 350 

Möglicherweise hat dieser Umstand eine zuvor ohnehin schon vorhandene Grieg-Liebe, 

343 BLOK 1992 210 
344 Mitarbeiter' oder. Anhänger der Zeitschrift Logos. 
345 BLOK 1992 395 
346 Vgl. WERK~RZ~ICHNIS U/F 1.12. 
347 Vgl. WERKVERZEICHNIS op. 13/2. 
348 S. Fußnote 265. 
349 Vgl. WERKVERZEICHNIS U/F 2.35. 
350 Vgl. den bereits zitierten Briefvon Karl PetroviC Metner (S. 58). 
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die sich in einigen Titeln des jugendlichen Metner bereits niedergeschlagen hatte, 351 noch 
zusätzlich vertieft - Nikolaj Metner fuhrte denn auch Anfang April 1907 in München mit 
Grieg ein Gespräch, in welchem er (auf Geheiß von Julij Engel') vergeblich versuchte, 
den gealterten Notweger zu Konzerten in Moskau einzuladen. 352 Auch in den reiferen 
Werken findet sich mancher Grieg-Einfluß wieder. 353 

Das unmittelbarste Echo auf Belyjs Äußerungen sind zweifellos die frühen Skizzen 
zum Klavierquintett WoO 5.354 Im Januar 1904 überschreibt Metner seine Entwürfe zu 
einer Fantasie für Streichquartett und Klavier auf Texte des Evangeliums mit Theurgi
sche oder liturgische Sonata-Fantasia. Zwar reduziert sich dieser Titel bereits 1905 auf 
Sonate auf Texte des Evangeliums, doch für einen gewissen Zeitraum scheint Metner die 
von Belyj in 0 teurgii (oder auch in Gesprächen) geäußerten Ideen einer symbolistisch 
überhöhten Kunst zum Zwecke der religiösen Welterneuerung geteilt zu haben. Interes
santerweise hat Emilij Metner Belyjs 0 teurgii mißfallen,355 so daß man sich fragen mag, 
ob die rasche Streichung des 'theurgischen' Elementes aus dem Klavierquintett auch als 
Reverenz gegenüber dem Bruder erfolgt sein könnte. Daß Nikolaj Metner zum Zeitpunkt 
der Vollendung des Quintettes Ende der 40er Jahre längst einem in jeder Hinsicht 
'rechtgläubigen' Glauben huldigte, in dem fiir ein übersteigertes künstlerisches Selbst
verständnis kein Platz mehr war, bedarfhier (noch) keiner Erläuterung. 

Die vorliegenden Dokümente haben gezeigt, daß zwischen Andrej Belyj und Nikolaj 
Metner eine bedeutende, wechselseitig befruchtende Freundschaft bestanden hat, die in 
den Werken beider ihre Spuren hinterließ. Festzuhalten bleibt, daß Andrej Belyj seit den 
frühsten Anfangen Nikolaj Metners diesen so vereinnahmt und gerühmt hat, wie es etwa 
VjaCeslav lvanov und - ins Private gewendet - Boris Pastemale mit Aleksandr Skrjabin 
tun. Metner erscheint auch unter diesem Gesichtspunkt mehr als symbolistischer denn 
'spätromantischer' Komponist. 

351 So z.B. in einem geplanten Springtanz oder einer Vöglein-Variation (vgl. Griegs opp. 38/5 bzw. 47/6 
und 43/4) auf der Werkliste 1b und den Variationen fis-Mall U/F 2.39 (s. WERKVERZEICHNIS 111). 

352 Nach dem BriefNikolaj Metners an Julij Engel' vom 24. 3. {6. 4.] 1907 (Pis'ma, 92). 
353 s. Kap. 2.1.3.3. 
354 Vgl. zu den folgenden Angaben vgl. WERKVERZEICHNIS Wo0 5. 
355 "Certaines dissonances entre les deux correspondants se font jour avec Ia parition de l'article de 

Belyj 'Apropos de la theurgie' (0 teurgii). Medtner ecrira plus tard que cet article lui avait inspire 
des soupr;ons" (NIVAT 1977, 100). Ob sich Emilij Metners Mißbehagen vielleicht nur auf die in 
seinen Augen euphemistische Behandlung der zeitgenössischen, symbolistischen Dichter bezieht -
etwa auf die bereits geschilderte Charakterisierung Brjusovs als "Magier" -, läßt sich anhand der 
vorliegenden Quellen nicht beantworten. 
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2 Ästhetisches Denken 

2.0 Vorbemerkung 

Ist nun, mein Glaukon, die Erziehung durch 
Musik nicht darum von entscheidender Wichtigkeit, 
weil Rhythmus und Harmonie am meisten in das 
Innere der Seele eindringen und sie am stärksten 
ergreifen, indem sie edle Haltung mit sich bringen 
und den Menschen demgemäß gestalten, wenn er 
richtig erzogen wird, wo nicht, das Gegenteil? Und 
nicht andererseits darum, weil, wer die richtige 
musikalische Erziehung genossen hat, auch am 
schärfsten das Mangelhafte und Unschöne an Wer~ 
ken der Kunst oder der Natur bemerkt und in ge
rechtem Unmut darüber sein Lob nur dem Schönen 
zuwendet, an ihm seine Freude hat und es in seine 
Seele aufnehmen und daraus seine Nahrung ziehen 
und dadurch gut und edel werden wird, das Häßli
che dagegen tadeln wird, wie es sich gehört und es 
hassen wird von jung auf, noch ehe sein Verstand 
reif genug ist, die Gründe dafür zu begreifen? Stellt 
sich aber der Verstand ein, so wird er von keinem 
willkommener geheißen als von dem in dieser 
Weise Erzogenen; denn er erkennt in ihm seinen 
Verwandten. 

Platon356 

Dieses Kapitel setzt sich ein mehrfaches Ziel. Zunächst steht die Frage im Zentrum, 
inwiefern sich die in der ersten Studie dargestellten kunst- und kulturphilosophischen 
Anschauungen in Metners nächster Umgebung in dessen eigenen Äußerungen nieder
schlagen: was vorübergehend auf ihn einwirkt, was gar als Konstante in seinem Denken 
verhaftet bleibt Demgegenüber lassen sich aber durchaus auch Differenzen und Ei
genentwicklungen ausmachen. Von seinen Werturteilen, seinen musikalischen Vor- und 
Feindbildern lassen sich Metners eigene Position und Selbstverständnis ableiten. Anband 
einiger musikalischer Details soll der Umgang mit 'Freund und Feind' in der Musik illu
striert werden. 

Auf der Basis dieses Versuchs, aus verstreuten Äußerungen Metners künstlerisches 
Denken schematisch zu erfassen, kann dann das ästhetische Hauptwerk Muza i moda, 
worin Metner selbst eine Systematisierung seiner Musikanschauung vornimmt, betrachtet 
werden. Überlegungen zur historischen Position und spezifischen Qualität von Metners 
Ästhetik schließen diesen Komplex (und damit insgesamt die theoretische Hälfte der vor
liegenden Untersuchungen) ab. 

356 Politeia, III, 12; hier zit. nach: Platon: Der Staat, Leipzig 21988, 152. 
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Es liegt nahe, die zahlreichen Polemiken gegen die musikalische Modeme und ihre 
Vorväter, die sich in Nikolaj Metners Briefen und Schriften finden, in einer direkten 
Verbindung mit dem aggressiven Antimodernismus Emilij Metners zu sehen. Um einer 
übereilten Parallelisierung zuvorzukommen, scheint es indes notwendig, zuerst auf 
grundsätzliche Differenzen - man kann auch sagen: Distanz - zwischen den beiden Brü
dern hinzuweisen. Bislang beschränkte sich die Literatur darauf, die chauvinistischen und 
rassistischen Elemente in Modernizm i muzyka von Nikolaj Metners eigenen Anschau
ungen abzugrenzen. 357 

Man muß sagen, daß sogar die :Emilij KarloviC nächststehenden Leute - Nikolaj Metner und seine 
Frau - sich zur ,,rassistischen" Orientierung dieses Buches scharf ablehnend verhielten und niemals die 
"philosophischen" Ansichten E[milij] Metners teilten, sondern im Gegenteil ständig und heftig mit 
ihnen kämpften.358 

Emilij Metner selbst fonnuliert im April 1932 grundlegende Differenzen zu seinem 
Bruder in einem Brief an Rachmaninov. Dieser hatte bereits im Sonuner 1912 Moder
nizm i muzyka vom Autor erhalten, äußerte damals aber anderen gegenüber sein Mißfal
len, da das Buch nicht Musik zum Gegenstand habe, sondern nur Bewunderung für den 
Intellekt Emilij Metners erheischen solle.359 Fast 20 Jahre später, im Oktober 1931, 
schickt :Emilij Metner nochmals Rachmaninov sein Buch, wobei er wenige Tage später 
brieflich anmerkt, daß er mittlerweile vieles streichen oder anders darstellen würde. 360 

Am 23. Januar schließlich teilt ihm Rachmaninov seine Reaktion mit. 

Lieber Emilij KarloviC! Ihr Buch ,,Muzyka i modemizm" [sie] habe ich Ihnen vor ein paar Tagen ge
schickt Ich habe es mit großem Interesse und großem Vergnügen gelesen. Ich hoffe, Ihnen bei einem 
Treffen in der Schweiz zu opponieren. Was mich am meisten verblüfft hat, ist, daß der Autor dieses 
Buches auch Nikolaj KarloviC sein könnte, insofern alles, was er zur Musik sagt, mit Ihrem Buch über· 

357 Auch wenn sich in den (veröffentlichten) Briefen Nikolaj Metners tatsächlich kein Hinweis darauf 
findet, daß er Emilijs Antisemitismus akzeptieren oder gar teilen würde, eignet der repetierten Leug
nung doch ein hagiographisch verbrämender Zug: Man kann sich leicht vorstellen, daß, wenn es 
denn eine Äußerung des Komponisten in rassistischem Sinne gäbe, diese in der Biographik - nach
dem Metner schon dem nationalen Kulturgut eingegliedert worden war - Kürzungen zum Opfer ge
fallen wäre. (Solche Vorgänge sind selbstverständlich nicht auf die Historiographie der Sowjetunion 
beschränkt, aber die große Zahl von Auslassungen in den publizierten Briefen Nikolaj Metners sowie 
die spärlichen Belege gerade in Zeiten entscheidender politischer Ereignisse- etwa in den Jahren des 
1. Weltkriegs und nach der Oktoberrevolution· machen doch stutzig.) 

358 Marietta Saginjan: Vospominanija o Rachmaninove, in: APETJAN 1973/74, II, 116. Denselben Passus 
zitiert auch DoLINSK.AJA 1966, 46. 

359 S. Rachmaninovs Briefe an Emilij Metner vom 30. Juli 1912 und an Marietta Saginjan vom 12. 
November 1912 (RACHMANINOV 1978/80.11, 53 und 56f.). 

"" Ebd .• 318 und 531f. 
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einstimmt. Und noch mehr: Seine Geschmäcker haben sich seit jener Zeit, als das Buch erschien, um 
keinen Deut verändert. Das ist noch erstaunlicher! ( ... ]~61 

Rachmaninov denkt sogar an eine überarbeitete Neuauflage, die aber verworfen wird, 
obgleich Emilij Karlovic klare Vorstellungen zu Art und Umfang der Änderungen gehabt 
zu haben scheint. 362 Emilij Metner schreibt Rachmaninov auf dessen enthusiastische Re
aktion hin einen umfangreichen Brief, in dem er nicht nur auf die Frage einer Neuausgabe 
eingeht, sondern speziell auf die These, daß Nikolaj Metners Musikanschauung damals 
wie heute in Modernizm i muzyka seine Entsprechung fcinde. 

Lieber Sergej Vasil'eviC, ( ... ) Vieles im Buch würde ich jetzt korrigieren, streichen, ändern oder er
gänzen; mich ganz in die Rüstung von Vol 'fmg zu kleiden, bin ich nicht mehr in der Lage: Musikalisch 
bin ich jetzt hilfloser als vor 20 Jahren, und philosophisch befmde ich mich schon lange (wenn auch 
nicht produktiv) in anderen Gebieten. Ja und überhaupt habe ich mich unnütz überanstrengt und bin 
schwächer geworden ... Das ist kein Geflenne, sondern einfach ein Akt der Selbsterkenntnis, und jede 
Erkenntnis, sogar eine traurige, enthält auch ein freudiges Moment. Kolja dagegen ist in diesen zwanzig 
Jahren gewachsen und natürlich über Vol'fing hinausgewachsen ... Aber die Frage war nach der Identität 
nicht des heutigen N(ikolaj} M(etner) mit Vol'fing, sondern des N(ikolaj) M(ebler) zur Zeit des Er~ 
scheinens von ,,Mod(ernizm) i muz(yka)" ( ... )Es findet sich viel in ,,Mod(ernizm) i muz(yka)", was 
Kolja schon damals nicht völlig guthieß; aus verschiedenen Gründen: entweder, weil unsere Geschmäk· 
ker keineswegs überall übereinstimmen, wie auch unsere Individualitäten bei weitem nicht überein· 
stimmen; oder z.B. deswegen, weil seine mehr russische Seele in meinem damaligen Germanismus eine 
Übertreibung sah ... Alle Unterschiede kann man natürlich nicht aufzählen ... [ ... ] "Geschmäcker" müs
sen schwanken. So begeisterte sich Kolja früher mehr für Bach, dafür weniger für Chopin als jetzt; er 
liebte Schumann, Cajkovskij, Grieg mehr als jetzt. (Übrigens stellt er Sehnmanns Lieder jetzt über die 
Mehrzahl der Lieder Schuberts; damals scheint es umgekehrt gewesen zu sein.) Scarlatti und Bizet 
liebte er vor 20 Jahren weniger als jetzt; in Bizet sieht er jetzt den französischen Mozart; damals war er 
kühler gegenüber der romanischen Kunst und zog deswegen von den ,,Fremden" (d.h. nicht russischen 
und nicht deutschen Komponisten, Chopin war ihm natürlich nicht ,,fremd") meinem "Geliebten" Bizet 
Grieg vor, worüber ich sehr verwundert war. Ich erinnere mich, daß er damals Beethoven bedingungslos 
vergötterte (er zog sogar dessen schwache Stücke, in geistiger Hinsicht natürlich, den starken Chopins 
vor); während er heute, obwohl er Beethoven weiterhin über alle stellt, ihn sehr streng kritisiert und ihn 
jetzt wahrscheinlich richtiger Mozart und Chopin gegenüberstellt als damals. Berlioz, Liszt, Verdi und 
Brahms schätzt er jetzt noch weniger als damals. Wagner umgekehrt, und zudem nicht nur als Musiker, 
sondern auch als Dichter. Gegenüber Weber und Rossini verhält er sich nachsichtiger als zuvor. 
Schließlich leugnet er nicht länger (im Unterschied zur ,,Epoche" von Vol 'fmg) eine gewisse Begabtheil 
weder bei R[ichard] Strauss, noch bei M[ax] Reger, noch bei Hugo Wolf, obwohl er sie wie früher im 
ganzen ablehnt. Seine Meinung zu Bruckner ist dieselbe geblieben, daß er nämlich nicht mit dem Kopf 
komponiere, sondern mit einer .,hinteren Stelle"( ... }. [ ... ] Vol'fmg gibt es nicht mehr! Jetzt möge, wenn 
er will und kann, N(ikolaj) M(etner) in eigenem Namen, persönlich und vor aller Öffentlichkeit spre
chen, so wie einst Sehnmann und Wagner gesprochen haben, als sie zur Feder griffen. Es ist höchste 
Zeit, Kotjas Abrechnung zu hören! 363 

~61 Ebd., 322. 
~62 Ebd., 538. 
363 Ebd., 537f. 
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In teilweisem Widerspruch zu diesen Aussagen steht ein Zitat - ebenfalls aus einem 
(also wohl diesem) Brief Emilij Metners an Rachmaninov vom Apri11932 -, welches 
Alfred Swan in seiner Metner-Biographie anfuhrt, um genau das Gegenteil zu belegen: 
daß nämlich Nikolaj und Emilij Metner gedanklich praktisch eins gewesen seien und Mo
dernizm i muzyka (zumindest dem Inhalt nach) zusammen verfaßt hätten.364 Handelt es 
sich nicht um einen Irrtum, so muß die bei Swan zitierte Passage einer oben ausgelasse
nen Briefstelle entnommen sein. Warum Swan ausgerechnet einen solchen Ausschnitt 
wählt und isoliert, der für sich genommen zu einem verzerrten Bild ftihrt, bleibt rätsel
haft; weniger rätselhaft sind hingegen die Gründe, welche die Herausgeheritt Zarui 
Apetjan veranlaßt haben mögen, ihrerseits gerade diesen Passus zu unterschlagen - die 
verklärte Lauterkeit des Komponisten hätte dadurch, daß auch die schlimmsten Partien 
des Buches mit seinem Namen in Verbindung stehen könnten, schweren Schaden ge
nommen.365 

Nikolaj Metner selbst hat sich in der Tat von den Äußerungen seines Bruders distan
ziert. Doch betrifft diese Reserviertheil eher deren agressiven Ton als die Sache selbst, 
welche Emilij vertritt. 

Von mir möchte ich dir nur das Folgende erinnern. Erstens habe ich mich niemals, im Gegensatz zu 
dir, durch eine besondere Angriffslust ausgezeichnet. Ich rühme mich dessen selbstverständlich nicht, 
sondern stelle es bloß fest. Und das heißt nicht, daß ich überhaupt keinerlei Kampf zugestehe, aber ich 
gestehe ihn nur zu aufgrund von Ideen und bis zu der Grenze, wo die Einflußnahme aufhört und das 
Hineinpressen, die Unterjochung beginnt Zum Beispiel meine kriegerische Haltung zur modernen deut~ 
sehen Musik. Wenn ich nicht vom völligen Fehlen von Prinzipien bei Strauss wie bei seinen Anhängern 
überzeugt wäre, dann würde ich dein Buch, wenn auch für von eigenständigem Wert, so doch jedenfalls 
für in polemischer und pädagogischer Hinsicht überflüssig halten. Ich leugne natürlich nicht, daß sein 
eigenständiger Wert irgendjemanden beeinflussen könnte, sogar einen überzeugten Straussianer, ihn 
überzeugen, aber erstens würde das unwillkürlich geschehen, und zweitens würde sich dieser Straussia
ner als solcher als ungenügend rechtgläubig erweisen. 366 

Mit der Vokabel 'rechtgläubig' ist, läßt man die unverhohlene Häme beiseite, die ftir 
Nikolaj Metner zentrale Kategorie musikalischer Ästhetik umschrieben. Diese religiöse 
Basis in seinem Denken äußert sich bereits in jungen Jahren, so wenn er in seiner Begei
sterung für Beethoven und Goethe schreibt, "wieviel Gemeinsames es zwischen der deut
schen Kunst und dem orthodoxen Glauben" gehe und daß der Künstler ebenso konkret 

364 "Wolfmg [ ... ] ist sozusagen ein Familienname. Kolja ist auch Wolfing. An vielen Stellen wäre es 
jetzt unmöglich festzustellen, wo sich meine Ansichten und die seinigen ... verschmelzen. Es handelt 
sich nicht um einen gegenseitigen Einfluß, sondern lediglich um Auskunft und Belehrung. Ein jeder 
von uns unterstützte, was uns beiden schon bekannt war. Wo ich nur Zuhörer war und nur ein 
passives Erlebnis haben konnte, sprach Kolja aus aktiver Erfahrung, als Spezialist. Wo Kolja nach 
einer strengeren Terminologie für seine Ideen tastend suchte, kam ich ihm zu Hilfe mit 
wissenschaftlicher Disziplin" (SWAN 1967, 71). Auch in späteren Arbeiten Alfred Swans wird 
Nikolaj Metner immer als (Mit-)Autor von Modernizm i muzyka angeführt (z.B. SWAN 1972, 177). 

365 Vgl. Fußnote 357. 
366 Brief an :Emilij Metner vom 8. November 1914 (Pis'ma, 157). 
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und klar wie an Gott auch an die Kunst glauben müsse. 367 Diese jugendlich-schwärmeri
schen Phantasmagorien des tiefgläubigen Metner nehmen später in seiner Kritik an den 
zeitgenössischen Tonsetzern inquisitorische Züge an. So bezeichnet er 1932 die Moder
nisten als .,Unchristen" mit "teuflischen Idolen"368 , und die zuletzt angeführte Briefstelle 
aus dem Jahre 1914lautet weiter: 

Strauss ist meiner Meinung nach fahig, uns nicht wie ein Mensch anderen Glaubens empfindlich zu 
berühren, sondern schlicht als Gottloser, und zwar er- als offener Gottloser, und sein Genosse Reger -
als maskierter. Und eben die Gottlosigkeit als Leere schreit laut nach Einflußnahme, aber wiederum nur 
nach Einflußnahme. Überhaupt halte ich es für unmöglich und vor allem nicht zweckmäßig im Namen 
dessen, woran ich glaube, zu welchem Zwang auch immer zu greifen - keine äußere Macht, keine 
Mehrheit, keine Statistik ist in der Lage, mich nur um ein Haar von meinem Glauben fortzuziehen, und 
daher existiert dies nicht für mich als Mittel zum Kampf mit anderen Glauben. Jede äußere Kraft ist in 
einem solchen Fall stets eine böse Kraft, und das Böse ärgert und entzweit die Menschen, einen aber 
kann sie nur das Gute und die Liebe, und daher ist das beste Mittel, jemanden von dem zu überzeugen, 
woran ich selbst glaube, ihn mit meiner Liebe zu jenem anzustecken, und wirklich nicht das Schlagen 
auf seine Liebe zu etwas anderem. 369 

Der Nachdmck, mit dem Nikolaj Metner ästhetische Differenzen als Ausdruck ver
schiedener Religionen oder gar - im Falle der musikalischen Modeme - atheistischer 
Wenelosigkeit deutet, bringt zweierlei Konsequenzen mit sich. Für Metner selbst bedeu
tet es, die Verantwortung für die Zukunft der Musik auf den eigenen Schultern zu tra
gen370 und notfalls als Märtyrer für die eigenen Ansichten die äußerste Isolation und 
größte Entbehrungen auf sich nehmen zu müssen. Die V erteidignng und Bewahrung 
spezifischer, kodifizietter 'Glaubensinhalte' (die später in diesem Kapitel noch dargestellt 
werden) ist für ihn ethische Pflicht und Bürde. Metner, der an zahlreichen Stellen betont, 
unbeirrt an seine Themen - die als hlnurtlische Gabe nicht weiter verändert werden dürf
ten - zu ,.glauben",371 setzt seine christliche Religiosität mit seiner Kunstausübung in 
eins. Damit entzieht er seine Musikanschauung jeglicher Kritik, die sich nicht den Vor
wurf der Gottlosigkeit gefallen lassen will. Zum anderen kann er von einer gewisserma
ßen überzeitlichen, dem Irdischen entrückten Basis aus die zeitgenössischen Phänomene 
kultureller Häresie, musikalischer Ketzerei und Blasphemie attackieren. In Metners äuße
rem Leben, das sich ja tatsächlich in größter 'sittlicher Reinheit' und Askese vollzogen 

367 Brief an :Bmilij Metner vom 2.-5. August 1903 (ebd., 50). 
368 Ebd., 417. 
369 Ebd., 158. 
370 Auf dieses Verantwortungsgefühl, das Metner mit seinem Lehrer Taneev gemein habe, weist auch 

Daniel' Zitomirskij hin: Er fühle sich nicht nur für das Schicksal der Kunst verantwortlich, sondern 
,,mehr noch- für das Schicksal der geistigen Kultur im Ganzen" (ZITOMIRSKD 1981, 310). 

371 ,,Dieser Glaube muß sich darin äußern, wegen einer mißlungenen Themenentwicklung nicht 
das Thema selbst als unnütz zu verwerfen, und vor allem darin, das Thema nicht zu überarbei
ten, denn wenn es irgendeinen Wert hat, dann wird es auf alles Folgende ausstrahlen, sogar wenn 
dieses Folgende an sich nichts 'außerordentlich Interessantes' darstellt Sich nicht um das 
'Interessante' kümmern! Das ist in der Kunst das Letzte" (Povsednevnaja rabota, 67). 
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haben muß, die gelegentlich in mönchische Klausur überging (auch Rachmaninov er
mahnte seinen Freund, daß er als Künstler nicht in sich verschlossen leben dürfe und sich 
einmal so richtig betrinken solle)372 - in diesem Leben also die Entsprechung zu den von 
Metner vertretenen Kunstidealen, unter anderem den moralischen Imperativ der Keusch
heit und Reinheit zu sehen, ist sicherlich legitim. Das verleiht ihm aber nicht nur einen 
tragischen, sondern auch einen heldenhaften Zug, dem schnell - wie Cervantes' Don 
Quiclwtte - etwas Komisches anhaftet. Metner selbst spielt darauf an, wenn er kurz vor 
der Beendigung von Muza i moda fUrchtet, das Buch könnte sich als bloße 
,,Donquichotterie" erweisen.373 Auch seine seltsam antiquierte Begeisterung für ritterli
che Sujets (die sich von frühen Werken wie dem Ritterzug op. 14/2 bis zum Knight Er
rant op. 58/2 belegen läßt)374 mag mit dieser autobiographischen Konstellation in Ver
bindung stehen. 

Um einen Zugang zu Metners Musikanschauung zu finden, scheint es angebracht, zu
nächst seine Beurteilung anderer Komponisten zu betrachten: und zwar nicht nur der 
'ganz großen Namen' und nicht nur der gegeißelten Neutöner. Im Wechselspiel der Vor
und Feindbilder sowie einer halb verehrten, halb verachteten Grauzone dazwischen wird 
deutlich, daß Metners Werturteile - wie es ja sein Bruder ilmi!ij ausfUhrlieh dargelegt hat 
- keineswegs überzeitlich und unwandelbar waren. Darauf aufbauend lassen sich dann 
viele der "ungeschriebenen Gesetze", die Metner in Muza i moda doch niederzuschreiben 
imstande war, nicht nur in ihrer historischen Relativität, sondern als auch für ihren Ver
fasser nur von begrenzter Gültigkeit begreifen, als Ausschnitte eines sogar bei Metner 
fluktuierenden Prozesses. Wichtige Etappen dieser Entwicklung, der kulturellen Selbst
findung Metuers, sind die Aufenthalte in Deutschland (1904, 1906n, 1909-1913 jährlich, 
schließlich 1921-1924). Dort genießt er nicht nur die Klassikerpflege des auf seine (auch 
im Kulturellen) imperiale Größe bedachten wilhehninischen Reiches, dank derer er die 
Musik etwa seiner geliebten Großmeister Beethoven und Wagner hört, sondern ver
nimmt auch die jeweils neuesten und avanciertesten Werke der Tonkunst. Gerade die 
Unversöhnlichkeit dieses Kontrastes scheint Metners dialektisches Weltbild noch bestä
tigt und gefestigt zu haben. Jedenfalls basieren seine ästhetischen Äußerungen und Ur
teile zumindest bis Mitte der 20er Jahre stets auf einer Kenntnis der progressivsten Ent
wicklungen in der Musik und Musikästhetik, sofern diese allgemein publik geworden 
sind. So finden sich in seinem Nachlaß auch Busonis Entwurf einer neuen Ästhetik der 

372 ,,Medtner's whole mode of live in Montrnorency is so monotonous. An artist cannot give everything 
from within. There must be outward impressions. I told him once: 'You should go and spend the 
night in some den, get thoroughly drunk.' An artist cannot be a moralizer" (SWAN 1944, 7). 

373 Brief an Aleksandr Metner, 31. Juli/5. August 1933 (Pis'ma, 451). 
374 Weitere explizite Beispiele sind der unvollendete Sestvie Cesarja ['Zug des Caesar'] U/F 2.1, das 

Märchen op. 34/4 mit dem PuiDcin-Motto til na svete rycar' bednyj (s. WERKVERZEICHNIS op. 34) 
und das 3. Klavierkonzert op. 60, das das Erwachen des schlafenden Ritters aus Lennontovs Rusalka 
versinnbildlichen soll. Implizit verbergen sich ähnlich ,.heldenhafte" Stimmungen in Werken wie 
z.B. dem Russischen Märchen op. 42/1. 
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Tonkunst"' und Pfitzners Antwort darauf, die Futuristengejahr376
; Regers Beiträge zur 

Modulationslehre las Metner bereits 1907.377 Der Vorwurf, Metner habe nicht über sei
nen Horizont hinauszublicken gewagt oder vermocht, wäre nicht haltbar. 

2.1.1 Modernismus-Kritik 

Die größte gedankliche Nähe zu seinem Bruder Emilij tritt in Nikolaj Metners Kritik 
an der modernen deutschen Musik zutage, die ftir ihn wie für Emilij in den Werken Re
gers und Strauss' ihren Ausdruck findet. Wohl bereits während seiner ersten Deutsch
landreise Ende 1904 hat Metner die gefeierten Werke dieser Komponisten kennengelernt 
(worauf sich allerdings kein expliziter Hinweis finden läßt). Daftir spricht seine Anfang 
1905 entstandene lllifuge an Max Reger (Beispiel!). 

1'''1~ J @!J <®Jl @9. Hl J I t.J li<~IJ I J,MJ r) "@jJ" J,;w JJI 

!!:::: 'Är:~,,: .;J~~r~f]::,:rcr]:J:l:w:w J:;i=]nJJJJ 
Beispiel I: Eine IIoJuge an Max Reger gewidmet U/F 2.54 (1905). 

Worin besteht, sieht man von dem erstaunlich originellen Sprachwitz des Titels ab, der 
'Unfug' dieses Fragmentes? Die Panchromatik des Fugenthemas sowie des Kontrapunk
tes zum zweiten Stimmeinsatz soll offenkundig eine ins Extrem getriebene Entfernung 
vom Dur-Moll-System aufs Korn nehmen. Aber das ist auch die einzig erkennbare 
Pointe. Ansonsten ist dieser Fugenbeginn nicht nur 'regelgerecht' gebaut (der Comes 
beantwortet den 5\6taktigen Dux real, nach weiteren 5\6 Takten - hier bricht die Unfuge 
ab - ist der dritte Themeneinsatz zu erwarten), sondern auch tonal geschlossen: Der Dux 
steht unzweifelhaft in h-Moll, der Comes setzt auf der Molldominante fis ein, die in T. 7f. 
durch IV. und V. Stufe bestätigt wird, und in T. ll ist der dritte Themeneinsatz in h
Moll vorbereitet; Vorhaltsdissonanzen werden regulär aufgelöst. Die ironische Brechung 
erweist sich als esoterisch, da sie im Höreindruck kaum wahrnehmbar ist, und der musi
kalische Scherz, der zwar frech begonnen wurde, aber durch eine regelgerechte Fortfüh
rung seiner Pointe verlustig ging, insgesamt als mißlungen. Zudem bleibt kaum erklärlich, 
weswegen Metner sein Un-Fugenthema als Extremgestalt empfunden hat. Daß gerade 
die 'Bezwingung" stark chrumatisierter oder andersweitig tonal schillernder Themen in 

375 GCMMK, f. 132, ed. ehr. 2835. 
376 GCMMK, f. 132, ed. ehr. 2840. 
377 Davon schreibt Metner in seinem Brief an Aleksandr Gedike vom 22. Januar [4. Februar] 1907 

(Pis" ma, 83). 
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der kontrapunktischen Strenge eines Fugenkörpers einen wesentlichen Reiz für frühere 
Komponisten bedeutet hat, zeigen Werke wie etwa Bachs f·Moll-Fuge aus dem Wohl· 
temperierten Clavier I (BWV 857) oder Scarlattis berühmte 'Katzenfuge' (L. 499). Und 
die Fuge in der Durchführung von Metners eigener Sonata Minacciosa op. 53/2 mit ih
rem zweimal um eine kleine Sekunde nach unten sequenzierten Thema, das bis zur Be
antwortung durch den Comes alle zwölf Töne der chromatischen Tonleiter bringt 
(Beispiel 2), kann es an 'Exzentrik' durchaus aufnehmen. 

11;:: ,jkil, :it .,:,m,l il'•'@;~ 
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Beispie12: Sonata minacciosa op. 53/2, Einsatz der Fuge in der Durchführung (T. 210-217). 

Bereits kurz vor Beginn des zweiten, über ein Jahr währenden Deutschlandaufenthal
tes schreibt Metner davon, daß er mit seinem Bruder Aleksandr und Lev EduardoviC 
Konjus Werke von Strauss (Sinfonia Domestica, Also sprach Zarathustra) und Reger 
(Violinsonaten) lesen wolle, und fügt an: • .Ich werde schweigen ... "378 Während die Musi
ker aus seiner näheren Umgebung auch in Moskau die Entwicklungen in Deutschland mit 
Interesse verfolgen, ist bei Nikolaj Metner bereits zu diesem Zeitpunkt eine dezidierte 
Abneigung gegen jene Komponisten erkennbar. Nach dem Erlebnis des Münchner Reger
Autorenkonzertes vom 2. Januar 1907 fühlt sich Metner "bedrückt" und "vernichtet" und 
ftirchtet, daß seine negativen Eindrücke bei seinen Bekannten gar Zweifel an der hoch
gepriesenen Kulturpflege in Deutschland aufkommen lassen könnten. 379 Der Applaus des 
Publikums gegenüber den Regerschen und anderen 'Novitäten' befremdet Metner. 

In ein paar Tagen beabsichtigen wir Strauss' Salome zu hören [ ... ], und dieselbe Menge wird mit 
derselben echten Begeisterung dem Idol Beifall klatschen, das sie sich geschaffen hat in Ermangelung 

378 An Aleksandr Gedike, 22. September 1906 (ebd., 79f.). 
379 An Aleksandr Gedike, 22. Januar [4. Februar] 1907 (ebd., 41). 
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eines wahren, echten Gottes ... Und sich hier in diesem Durcheinander bitte zurechtfmden! Doch unter· 
dessen spürt man gerade hier, in einer Atmosphäre künstlerischen Kultes, die Wichtigkeit jeglicher 
ästhetischer Erscheinungen (der hohen wie der niedrigen) weitaus schärfer als bei uns. Gerade deswegen 
möchte ich mich in diesem Durcheinander zurechtfinden. Ich möchte mich in Strauss und Reger zu
rechtfinden und sie entweder anerkennen, verstehen oder sie für mich endgültig beseitigen?80 

Nicht nur im unversöhnlichen Entweder-Oder zeigt sich eine Parallele zu :Emilij Met
ners antimodernistischer Haltung. Besonders spürbar wird die Übernahme der kulturphi
losophischen Ansichten seines Bruders in einem Satz wie: ,,Es handelt sich darum, daß 
diese Musik haltlos ist, international, das Produkt der 'europäischen' Kultur, und nicht 
naiven Schaffens ... "381 In der Ablehnung einer übernationalen Kunstsprache, die dem Po
stulat individuell-nationaler Wurzeln widerspreche, manifestiert sich ein gut Tell von 
Ernilij Metners zum Chauvinismus gesteigerter Verpflichtung auf das 'Völltische'. Be
reits Mitte des Jahres 1907 bekundet Nikolaj Metner, mit wenigen Ausnahmen alles zu 
verachten, was in der jetzigen Zeit in der Musik - wo er "Unzucht" herrschen sieht - ge
schaffen wird382 

Wohl kurz nach dem erwähnten Reger-Konzen entsteht eine weitere musikalische 
Groteske, der dreistimmige Canon a Ia Reger (Beispiel 3). Wiederum handelt es sich um 
gediegene Arbeit, der Comes ist gar als (aufangs exakter) Spiegelkanon konstruiert, und 
diesmal bleibt der Aphorismus nicht Fragment, sondern kadenziert aufg-Moll ab. Tonal 
hat der Kanon allerdings in einem sehr vagen d-Moll begonnen, dessen Sekunde, Terz 
und Sexte bald klein, bald groß sind. Doch angesichts einer demonstrativen Darstellung 
kontrapunktischen Geschicks ist die satirische Absicht erneut kaum mehr als vorder
gründiges Accessoire. 

I" ~' l"' ' ,._ - ' : .. 
' -

J 

Beispiel3: Canon a la Reger U/F 2.56 (1907). 

Es ist kein Zufall, daß gerade nach der Emigration, als sich Metner wesentlich länger 
als nur für einen Sommerurlaub in Deutschland aufhält, seine Kritik an der musikalischen 
Modeme wieder aufflammt. Jetzt stehen zwar immer noch Strauss und Reger im Mittel
puukt seiner Attacken, doch gesellen sich diesen inzwischen Stravinskij, Schönberg, 

180 An Aleksandr Gedike, 22. September 1906 (ebd., 85). 
1st Ebd., 84. 
'" An Aleksandr Gedike, 19. August [1. September]1907 (ebd., 105). 
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Schreker und Busoni hinzu. Darin spiegeln sich Metners neue Konzerterfahrungen: Der 
unmittelbare Kontakt mit den neuesten Tonschöpfungen bewirkt keine Umorientierung, 
sondern lediglich eine Ergänzung und Bestätigung der bestehenden ästhetischen Katego
rien. Auch die schon in Rußland latente Ablehnung der Musik Prokofevs spitzt sich erst 
zu, als Metner im Mai 1925 von seinem Verleger Zimmennann dessen druckfrische 5. 
Klaviersonate C-Dur op. 38 erhält.383 

Noch im ersten Monat nach seiner Ankunft in Berlin schreibt Metner, daß Nietzsches 
Kritik an Waguer (Der Fall Wagner, Nietzsche contra Wagner) den Falschen treffe: 
"Was hätte er gesagt, wenn er die modernen Petruschkas und Till Eulenspiegels kennen
gelernt hätte, deren ganzes Vergnügen darin liegt, sich zu entleeren, und das an promi
nenter Stelle [ ... ]."384 ,,All diese [Max von] Schillings', Regers und sonstigen 
'Bahnbrecher"' sind für ihn jetzt "einfach Musikverbrecher, Kunsterbrecher".385 In die
sen Berliner Jahren steigen sich Metners Antipathie zu unversöhnlichem Haß. 

Und genau hier, im armen Berlin, in dem noch vor so kurzer Zeit [Joseph] Joachim Direktor war, 
der die großen Traditionen der bedeutendsten deutschen Meister heilighielt, hat sich jetzt ein gewisser 
Schreker niedergelassen oder, wie A[ndrej] Belyj sich ausdrückte, ist ,,niedergelassen worden", d.h., 
Verzeihung, keineswegs ein gewisser, sondern jetzt sehr berühmter Autor vieler Opern, von denen 
eine nach der anderen auf den besten Bühnen aufgeführt wird und die den armen Wagner zu verdrängen 
drohen, von dem hier jetzt viele wie von einem Unterdrücker-Beamten reden, der endlich seine Entlas~ 
sung eingereicht hat. Aber wehe, ich habe die eine Oper Die Schatzgräber durchgelesen und ich habe 
genug von diesem Schreker. Übrigens hat er mich mehrmals zu sich eingeladen, aber ich bin dennoch 
nicht zu ihm gegangen, weil ich seine Musik noch nicht gekannt habe, jetzt aber gehe ich nicht, 
weil ich sie kennengelernt habe~·· 

Und weißt du, wer hier an der Hochschule Komposition unterrichtet? Kein anderer als Ferruccio Bu
soni - ein Mensch, der kein Verständnis vom Komponieren hat, ein Unverschämter, der gedruckt und 
ungedruckt die großen Komponisten verzerrt, aber selbst keine angemessenen Übungen fürs Klavier 
schreiben kann ... 

Eine große Rolle spielt hier auch Schönberg, aber davon kann man nicht anders sprechen, als vorher 
eine ordentliche Menge Brom zu trinken... Überhaupt haben alle von der leichten Hand Richard 
Sttauss', den schon Vol'fing Till Eulenspiegel nannte, mit Beschmutzen begonnen.}86 

Und kurz darauf teilt er dem jungen Komponisten Anatolij Aleksandrov, der Metner 
nach der zeitgenössischen Musik in Deutschland fragt, mit: ,,Ich wünsche nicht einmal 
mehr, sie kennenzulemen, denn ich hasse sie mit allen Fasern meines Körpers und er
kenne sie nicht als jene Kunst an, die ich selbst gelernt habe und leme .. .'.387 Hier ist zwei
fellos ein Endpunkt erreicht. Von dieser Position wird Metner bis zu seinem Lebensende 
kaum noch abweichen. Die zahlreichen weiteren Ausfalle gegenüber der zeitgenössischen 
Musik- etwa nach einem Stravinskij gewidmeten Konzert Kusevickijs arn 22. Mai 1924 

183 Nach Pis'ma, 312. Prokof'ev revidierte diese Sonate 1952/53 und veröffentlichte sie neu als op. 135. 
1M An :Emilij Metner, 26. November 1921 (Pis'ma, 206). 
185 An Sergej Rachmaninov, 30. November 1921 (ebd., 208). 
186 An Aleksandr Gol'denvejzer, 12. Januar 1923 (ebd., 24lf.). 
387 Brief vom 23. Juli 1923 (ebd., 254). 

79 



Ästhetisches Denken 

in Paris388 
- tragen nur noch Nuancen zum Gesamtbild bei, das im wesentlichen konstant 

bleibt. Oft noch wird in Metners Briefen und Schriften der Vorwurf des Dilettantismus 
ertönen.389 Carl Dahlhaus betont, daß bereits itn 19. Jahrhundert diese (innerhalb einer 
tiefgreifenden Metierkrise) gern repetierten Unterstellungen aus Mangel an Kriterien 
,,nahezu sinn- und substanzlos" gewesen seien. 390 Bei Metner, der den zunehmenden 
Verlust feststehender Regeln gespürt hat, führt diese Individualisierung der Kompositi
onstechnik(en) am Ende der klassisch-romantischen Musikästhetik aber nicht nur zu po
lemischen Ausfallen. Allstatt in der Position des Klägers zu verharren (wie es Emilij Met
ner in Modernizm i muzyka vorexerzierte), faßt Metner die von ihm als überzeitlich 
empfundenen Normen des Tonsatzes, wie sie itn 19. Jahrhundert überwiegend noch als 
Ganzheit galten, in eine Regelpoetik Diesen Umschlag der Kritik ins Konsttukrive hat 
Nikolaj Metner seinem Bruder (und nicht nur ihm) voraus. 

2.1.2 Musik zwischen den Fronten 

Weitaus vielschichtiger als Nikolaj Metners Modernismus-Kritik, die sich durch ihre 
lineare Entwicklung und eine gewisse innere Abhängigkeit von Emilij Metners Anschau
ungen auszeichnet, ist das Verhältnis des Komponisten zu einer Reihe von Tonsetzern, 
die er weder uneingeschränkt verdammt noch verehrt. Dabei handelt es sich einerseits um 
Komponisten wie Slajabin, dessen CEuvre eine enorme stilistische Bandbreite aufweist, 
so daß sein Schaffen nicht einer einheitlichen Beurteilung unterzogen werden kann. An
dererseits hat Metner etwa von Liszt manche Stücke auch noch in seinen späten Konzer
ten itn Repertoire, obwohl er dessen Musik insgesamt eher kritisch gegenüberstand. Und 
schließlich läßt sich an Namen wie Cajkovskij oder Musorgskij zeigen, daß Metner 
durchaus im Laufe der Zeit sein Urteil kraß ändern konnte. 

2.1.2.1 Skrjabin 

hn ersten Kapitel ist mehrfach deutlich geworden, daß Emilij Metner Slajabin als 
Menschen und als Musiker sehr hoch schätzte, aber dessen Spätwerk itn Ganzen als 
Fehler betrachtete.391 Wenn Belyj meint, daß Nikolaj Metner Slajabin "von Gmnd auf' 

388 Auf dem Programm standen Stravinskijs L' oiseau de Jeu, Pttrouchka, die Uraufführung des Konzer
tes für Klavier und Blasorchester (mit dem Komponisten am Flügel) und Le Sacre du printemps. 
Metner verließ das Konzert vorzeitig, und zwar kurz nach Beginn von Le Sacre; ein gewisses Gefal
len fand er nur am Feuervogel (s. Brief an Sergej Rachmaninov vom 28. Mai 1924; ebd., 271f.). 

389 So z.B. in Povsednevnaja rabota, 65. 
390 Carl Dahlhaus: Die Musik des 19. Jahrhunderts, Laaber 1980 (Neues Handbuch der Musikwissen

schaft, Bd. 6), 22 (ähnlich 204). 
391 S. die Zitate auf S. 47f. 
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abgelehnt habe, ist das ein Fehlutteil. 392 Dazu muß nicht einmal Metners pianistisches 
Repertoire angeführt werden, das zumindest Slajabins Etüde op. 8/8 beinhaltete. So 
schreibt Anna Metner an Slajabins Todestag: "Um 8 Uhr morgens starb Siajabin. Kolja 
ging zur Totenmesse (Panichida). Slajabins Gesicht glich dem eines Kindes. Kolja sagte, 
daß er ein rasender Schmetterling gewesen wäre. Kolja hoffte, er würde zurückkehren 
auf den richtigen Weg, aber das geschah nicht. Vielleicht 'dort' irgendwo ... "393 Daß sich 
für Nik:olaj Metner ebenso wie für seinen Bruder Slajabins Werk in zwei Hälften spaltet -
eine frühere, annehmbtue und eine spätere, inakzeptable -, zeigt folgende Briefstelle, die 
einem Disput über Aufsätze zu Stravinskil94 entnommen ist: 

Er vergiBt, schließlich, daß sogar der ,,genialste Skrjabin" (dessen erste 48 Opera ich derart geliebt 
habe, daß er mich stets bat, in seinen Konzerten in der ersten Reihe zu sitzen, um auf meinem Gesicht 
den Eindruck zu sehen, der von seiner wunderbaren Musik hervorgerufen wurde), daß sogar er gegen 
Ende mit all seinen mystischen und theosophischen Parolen den wahren Weg des Künstlers verloren 
hat.39s 

Welchen Unterschied Metnerzwischen den 4 Pre/udes op. 48 (1905) und den 3 Mor
ceaux op. 49 (1905) sieht, ist rätselhaft, denn beide Hefte dokumentieren denselben 
Stand kompositionstechnischer Entwicklung, d.h. jedenfalls noch nicht die völlige Preis
gabe der Tongeschlechter zugunsten des sog. 'mystischen Akkordes' (ab etwa op. 58). 
Aber diese Fixierung gerade relativ nebensächlicher Werke würde verdeutlichen, wie 
differenziert Metner die zeitgenössische Musik zumal seiner Moskauer Umgebung regi~ 
striert hat. Allerdings könnte es sein, daß sich Metner in den Opuszahlen schlicht geirrt 
hat, denn einen Monat zuvor hatte er noch geschrieben: ,Jch habe Slajabin bis zur 5ten 
Sonate [op. 53] und [dem Poeme de I'] Extase [op. 54] geliebt, aber danach, als er ein 
'Herr' wurde, mochte ich ihn nicht mehr."396 Diese Hauptwerke würden zur Untertei
lung des Slajabinschen ffiuvres tatsächlich besser taugen. 

Ein besonders markantes Beispiel für Metners Distanz gegenüber Slajabin ist ein 
weiterer Parodieversuch (Beispiel 4). Um sicherzugehen, daß dieses Fragment nicht irr
tiitnlich für bare Münze genommen wird, hat Anna Metner nachttäglich "Sutka!" ['Ein 
Scherz!'] an den Rand geschrieben. 

392 Ebd. 
393 SWAN 1967,81. 
394 Es handelt sich um V. N. Il'ins Aufsätze Stravinskij undESCi po povodu Stravinskogo, veröffentlicht 

in der russischsprachigen Pariser Zeitschrift Vestnik, 1951, Nr. 1 bzw. Nr. 3 (vgl. dazu Pis'ma, 
518ft.). 

395 An Georgij Serikov, 14./15. Juli 1951 (Pis'ma, 526f.). 
396 An Georgij Serikov, Anfang Juni 1951 (ebd., 522). 

81 



Ästhetisches Denken 

Beispiel4: Misterioso con evoluzio e emozionalemente U/F 2.65. 

Gleich mehtere Elemente verweisen auf Slajahin: die Tonart Fis-Dur, die obligato
risch oktavverdoppelten Fanfarenmotive und die weit ausgreifenden Akkordbrechungen 
in der linken Hand, die repetierten Akkordsprünge in der höchsten Diskantlage (wie sie 
z.B. in Slajabins 5. Sonate anzutreffen sind). Die umständliche Vortragsbezeichnung 
ironisiert weniger Slajabins eigenes Vokabular - hier war Metner ja auch überaus erfin
dungsreich - als vielmehr die Charakteristika seiner Musik insgesamt. 

• Mit 'misterioso' sind wohl nebulös bleibende Formen oder Bannonien und Inhalte 
(die mystischen Visionen des Spärwerks) gemeint, die nicht Metners Postulat von 
Klarheit und Logik in Aufhau und Ausdruck entsprechen. 397 

• Der Begriff 'evoluzio[ne]' artackiert einerseits den zwanghaften Glauben an musikali
schen Fortschritt, der für Metner das Stadium des Traditionsbruchs erreicht hat,'" 

397 Mit Sicherheit nicht persifliert wird die Vokabel 'misterioso' als Vortragsbezeichnung an sich, wie 
sie z.B. auch in Skrjabins b-Moll-Prelude op. 11/16 auftaucht. 
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andererseits ironisiert er die zirkulär aufstrebenden, ekstatischen Baupläne von Wer
ken wie Vers Ia flamme, Poeme de I' extase, PromerMe oder der 10. Klaviersonate. 
Speziell auf diesen 'Scherz' angewandt ergibt sich allerdings noch eine ganz unmittel
bare Deutung, nämlich das gewollte Paradox, daß die zu Beginn angekündigte Ent
wicklung in der Musik nicht eingelöst wird: Die Akkordstrukturen sind überaus 
statisch angelegt, ein melodisch fundierter Formverlauf fehlt, die T. 5-8 umschteiben 
geradezu eine Aporie musikalischer Prozessualität, die sich hier in gewaltsam exaltier
ten Gesten erschöpft, hinter denen aber keine Zielgerichtetheit aufschimmert. 

• Mit der Wortschöpfung 'emozionalemente' -gemeint ist etwa 'sensibile' - greift Met
ner den Subjektivismus in den Werken (wohl nicht nur) Slajabins an399 Gegen das 
Einbringen psychologisierender Momente setzt er objektiv meßbare und bewertbare 
Kriterien: die ,.ungeschriebenen Gesetze" aus Muza i moda. 

Die Ablehnung subjektivistischer Unmeßbarkeil und 'exhibitionistischer' Psychologi
sierung läßt sich einem Brief an Emilij Metner von Mitte Juni 1913 entnehmen. Dort 
schreibt er: 

Ich glaube, daß wir uns alle zu sehr miteinander und mit uns selbst einlassen, d.h. richtiger, mit 
fremden und den eigenen Seelen, obgleich mir scheint, daß es kein uns fremderes Element gibt als die 
sogenannte Psychologie, und all diese sogenannten Psychologen (in einigen Fällen sogar Dostoevskij 
oder Ibsen nicht ausgeschlossen) erscheinen mir wie selbst in diesem Element Ertrunkene, die, anstaU 
zum Ufer zu schwimmen, sich an die Beine anderer klammem und sie zu denselben Ertrunkenen ma
chen. 

Der einzige Weg zur Beleuchtung unserer Seele- das ist, in ihr das Licht sich widerspiegeln zu las
sen, und genau solch ein Weg ist Goethe. In seinen Gesprächen mit Kanzler Müller begeistert er sich für 
Astronomie, und aus diesem Anlaß möchte auch ich sagen, wie sehr diese Wissenschaft unschuldiger, 
weniger vennessen ist als die Psychologie - unschuldig deswegen, weil sie untersucht, und weniger ver
messen deswegen, weil die Astronomen das Pathos der Distanz zu dem haben, was sie untersuchen, aber 
die Psychologen, ungeachtet dessen, daß ihr Ziel noch weiter entfernt ist, wirtschaften überall herum wie 
der Koch in der Küche ( ... ).400 

Sieht man davon ab, daß diese Äußerung in erster Iinie eine Erwiderung gegenüber 
Emilij Metner ist, der die menschliche Psyche fein seziert (was ihn später zu C. G. Jung 
bringen sollte) und gern geftihrt hat- Belyj charakterisierte ihn als "Seelendirigenten" -, 
so bleibt die Kernaussage doch allgemeingültig und auch auf die Musik abwendbar.401 

398 Hier lassen sich wieder Analogien zu Emilij Metners Modernizm i muzyka ausmachen (vgl. Kap. 
1.3.3.1). 

399 Vgl. die ähnlich gerichtete Kritik Emilij Metners an Rebik.ov (Fußnote 125}. 
400 Pis'ma, 146f. 
401 Eine weitere Briefstelle ist in diesem Zusammenhang interessant Nikolaj schreibt seinem Bruder 

Emilij Metner, der im Zürcher Psychologischen Club Vorträge hält, im März 1932: ,,Dich stört- und 
das ist völlig verständlich - die Psychologie deines Bruders, die Atmosphäre unserer Familie und fast 
sogar der Gnezdnikovskij-Wohnung [der Name der Moskauer Gasse, in welcher sich das Haus der 
Metners befand] (wie du es selbst in deinem Brief dargestellt hast). Umso mehr habe ich es, während 
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(Übrigens war Astronomie tatsächlich - neben der Botanik402 - Metners zweites Stecken
pferd, er besaß Fernrohre und hatte deutschsprachige sternkundliehe Zeitschriften abon
niert.)403 

Während der obige 'Scherz' kein gutes Haar am Kritisierten läßt, zeigt sich in Met
ners ffiuvre an anderer Stelle eine äußerst feinfühlige und hintersinnige Auseinanderset
zung mit Slajabin. Metners Lied Cvetok, das zweite der Sechs Gedichte von A. Puschkin 
op. 36, könnte in dieser Hinsicht vielleicht fast als 'Musik über Musik' bezeichnet wer
den. Die für Metners Liedschaffen außergewöhnliche melodische und harmonische An
lage von Cvetok wurde seit Boris Asaf'ev404 schlicht als dem poetischen Bild der ver
trockneten Blume, die von einer längst vergangenen Liebe kündet, adäquat betrachtet, 
ohne darüber hinaus eine Erklärung dieser für Metner 'exzentrischen' Phänomene zu 
suchen. Bei näherer Betrachtung lassen sich jedoch mehrere Affinitäten zu Slajabin aus
machen, die zusammengenommen die Frage berechtigt erscheinen lassen, ob sich Metner 
hier nicht (unter)bewußt mit seinem erst etwa drei Jahre zuvor verstorbenen 'Kollegen' 
auseinandergesetzt haben könnte. 

• Der melodische Bogen T. 4ff., welcher in der Begleimng ab T. 8 wiederholt witd 
(Beispiel5a), ähnelt- auch harmonisch- einer Phrase aus Slajabins Pre/ude op. 51/2 
(Beispiel 5b ). 

ich dir mein Konzertprogramm vorspielte, geschätzt, daß du dich davon lösen konntest. Irgendwo ist 
ein Unterschied zwischen dir und den anderen Anhängern der Psychoanalyse - du siehst in ihr ein 
Mittel, mit der Psychologie abzurechnen, aber die anderen wie Toni [T. Wolf, eine Mitarbeiterin C. 
G. Jungs] sehen in ihr einen Selbstzweck und rauchen sich bei jeder Annäherung an das Phänomen 
Mensch dermaßen mit Bilsenkraut [eine Giftpflanze, an der z.B. Shak:espeares Harnlet stirbt] zu, daß 
sie das geistige Wesen des Menschen selbst, sogar eines solchen wie Goethe, absolut nicht sehen" 
(Pis'ma, 419). 

402 "Onkel Kolja liebte jede Art von Pflanzen, aber besonders Garten- und Zimmerpflanzen, die er selbst 
pflanzen und selbst pflegen konnte. Er war mit ihren verzwickten lateinischen Bezeichnungen ver
traut und erwog mit voller Autorität die Besonderheiten und die Vorzüge der einen vor den ande
ren." Aus den Erinnerungen von Natal'ja Sternher (Vospominanija, 83). 

403 Eine der Schilderungen von Metners Himmelsbeobachtungen findet sich wiederum in den Erinne
rungen Natal'ja Sterobers (ebd., 85). 

404 
,,Die erste Strophe (andante espressivo) wird in voller Entsprechung zum Sinn der Worte in einer 
Sphäre zärtlicher, zerbrechlicher, kosend verschmelzender melodischer Konturen intoniert. Das 
freundliche, wellenförmige Wiegen der Vokallinie ist verflochten mit trügerischen Harmonieschat
tierungen, die schön den Sinn der Worte hervorheben ( ... ]" (GLEBOV 1922, 91). Diese Stelle fmdet 
sich paraphrasiert bei DoLINSKAJA 1966, 156. 
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Beispiel5a: Cvetok op. 36/2 (1918), T. 5-12. 

L b ugu re 

' ...., .......,_ 

I" ,. i 
I - i r 

'FP sotto voce 

I _/ I ~ I I l! I .. _l I 

·-~ ·-v 

Beispiel Sb: Skrjabin, Prelude op. 51/2 (1906), T. 1-8. 

• Die repetitiv-statische Terzschichtung des Zwischenspiels nach der zweiten Strophe 
(Beispiel 6a) läßt sich in diesem speziellen Fall mit der Akkordmotivik desselben 
Prelude in Verbindung bringen; hier wie anderswo könnte sie aber ebenso als perso
nalstilistisches Element gedeutet werden. 405 

405 Metner selbst liebt es, dissonante Akkordballungen an prominenter Stelle (etwa vor dem Einsetzen 
der Reprise) repetitiv-steigernd aufzutünnen, um so die 'dramatische Fallhöhe' vor der Auflösung 
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• Die von langer Hand vorbereiteten Akkordtremoli derselben Stelle (T. 33ff.) erinnern 
an Slajabins Vers Ia flamme, dort insbesondere ab der Anweisung 'Eclatant, lumi
neux' (Beispiel6b). 

poco agitato e con moto 
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Beispiel6a: Cvetok op. 36/2, T. 33-37. 
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Beispiel6b: Skrjabin, Vers lajlamme op. 72 (1914), T. 89. 

m.s. mol/o calm~~Jc, 

I~ 

• Die Verweigerung tonaler Festigkeit, insbesondere des Toni.kadreiklanges, und eine 
insgesamt labyrindtische Alterationsharrnonik können in Beziehung zu den 
'misterlösen' Bannonien Skrjabins gesehen werden: Die erste Strophe steht in einem 
vagenG-Durmit überntäßiger Quinte; das Zwischenspiel nach dem harmonisch ziellos 
schweifenden B-Teil hebt in natiirlichem g-Moll an, kulminiert in der 
(vorübergehenden) Aporie eines dteifach exponierten H-Dur-Nonenakkordes mit 
gleichzeitig hoch- und tiefalterierter Quinte, doch das dadurch zu Beginn der Reprise 
erreichte E-Dur ist nur Auftakt einer Kette von weiteren Sept(non)akkorden, so daß 
die ganze Wiederkehr des A-Teiles instabil und die Singstimme harmonisch völlig 
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uminterpretiert wird. Auch die Schlußkadenz in e-Moll klingt merkwürdig trug
schlüssig. 

Natürlich lassen sich manche dieser Einzelphänomene auch in anderen Werken Met
ners ausmachen, aber ihre Häufung und vor allem die in diesem Lied direkte motivische 
und stilistische Nähe zu Werken Slajabins legen es nahe, darin mehr als nur eine allge
meine Verwandtschaft im Tonfall zu sehen.406 Unter diesem Gesichtspunkt erhält aber 
auch der PoSkinsehe Text eine neue Bedeutung. Man muß sich vor Augen halten, daß 
Metner Liebeslyrik ohnehin nicht unter einem zwischenmenschlichen (oder gar sinnli
chen) Aspekt interpretierte, sondern fast ausschließlich unter metaphysischen Vorzei
chen.407 Die 'vertrocknete' Blume angesichts der auffalligen Skrjabinismen als Bild 
Skrjabins selbst zu sehen - und die metaphorische Evokation vergangeuer Liebe als Ge
denken an das zwischen Respekt und Kritik schwankende Verhältnis zwischen Metner 
und Slajabin -, mag als Überinterpretation betrachtet werden. Und doch spricht manches 
dafür, daß Metner hier ein musikalisches Portrait seines ,,rasenden Schmetterlings", der 
vom richtigen Weg abgekommen war,408 geschaffen hat. Schließt man sich dieser Inter
pretation an, erhält auch die Deutung des als Pendant zu Cvetok geschaffenen Liedes Lis' 
rozy uvjadajut (op. 36/3) eine weitere Nuance.409 Während Cvetok Verfall, Welken und 
Vergessen thematisiert, schildert LiS' rozy uvjadajut (dessen sanft niedersinkende Se
kundrnotive wie ein fernes Echo auf Brabms' Feldeinsamkeit op. 86/2 klingen)410 am
brosisches Wiederaufblühen im Jenseits. Es braucht nicht viel Fantasie, um hierin eine 
posthume Seligsprechung Slajabins zu erkennen, die in eigenartiger Übereinstimmung 
mit der Aussage steht, daß Metner "vielleicht 'dort' irgendwo" eine Rückkehr Slajabins 
auf den rechten Weg für möglich hielt. 411 Die Subtilität der geschilderten Zusanunen
hänge ist Metner angesichts des Reflexionsgrades seiner Textausdeutungen ohne weite
res zuzutrauen. Ein solches Epitaph würde aber auch darauf verweisen, daß Metner, bei 
aller Lust an der Polemik, seiner Kritik nicht nur in grimassierenden Zerrbildern Aus
druck verleihen konnte, sondern auch zu einem derart sensiblen Nachempfmden anderer 

406 Frau Dolinskaja hat mir in Gesprächen versichert, daß die hier aufgezählten Affinitäten nicht den 
Rang von Zitaten oder Anspielungen beanspruchen könnten und allein auf dem allgemeinen musi
kalischen Vokabular jener Jahre (um 1910) basierten. Dieser Meinung glaube ich widersprechen zu 
können. 

401 S.dazuKap.3. 
4011 S. das ZitatS. 81. 
409 Metner führte op. 36/2 und 36/3 grundsätzlich zusammen auf (s. KONZER1USTE 63, 64, 72, 73, 82, 

99, 106, 112, 114, 122, 153, 164, 175). Auch tonal entsprechen sich die beiden Lieder (e~Moll bzw. 
E-Dur). 

41° Feldeinsamkeit wählte Metner (neben anderen Liedern) aus, um in seinem Autorenabend im Dom 
Pesni die musikalischen Wurzeln seiner Vokalwerke anzudeuten (s. KONZERTI.JSTE 28). 

411 S. das Zitat S. 81. Allerdings kann sich eine Interpretation von LiS' rozy uvjadajut sicherlich nicht 
auf diesen Deutungsansatz beschränken: Das verbietet schon die Tatsache, daß Meooer dieses Lied 
insgeheim seiner soeben genesenen Frau gewidmet hat (s. SwAN 1967, 86). 
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Stilistiken fähig war, daß die Grenzen zwischen metasprachlicher Distanz und fugloser 
Einverleibung nicht mehr eindeutig auszumachen sind. 

Vor dem Hintergrund der geschilderten Annäherungen bedarf letztlich aber auch die 
lange Zeit dogmatische betriebene Gegenüberstellung von Metner und Slajabin als den 
extremen Gegensätzen der russischen Musik vor dem Ersten Weltkrieg einer leichten 
Korrektur.'12 Bei aller Gegensätzlichkeit der musikalischen Ausdrncksntittel gibt es doch 
sowohl in der Persönlichkeit der beiden Künstler (philosophische Neigungen, religiöse 
Überhöhung) als auch in der Musik selbst zumindest so viele Entsprechungen, daß das 
Bild von zwei diametral entgegengesetzten Figuren doch etwas konstruiert erscheint. 

2.1.2.2 Liszt 

Zu Liszt hat Nikolaj Metner das vielleicht zwiespältigste Verhältnis gehabt. Diese 
Spaltung beruht zum Teil auf einer Trennung des rein Pianistischen vom rein Musikali
schen. Daß der Pianist Metner schon früh in seiner Ausbildung am Konservatorium mit 
Liszts Rigoletto~Paraphrase auftrat,413 gehört in dieselbe Kategorie wie seine Jslamey
lnterpretation: virtuoses Rüstzeug, obligatorische Wegbegleiter einer pianistischen Kar
riere. Auch die noch von Safonov eingerichteten Konzerte unmittelbar nach seinem Ab
schluß im Jahre 1900, wo er Liszts Feuxfollets (die fünfte der Etudes d' execution trans
cendante) spielt,414 fallen unter diese nolens volens akzeptierten Rahmenbedingungen. 
Als letzter Ausläufer der abgebrochenen Pianistenlaufbahn kann das Konzert im Friihjabr 
1903 gerechnet werden, wo die Etüde Ab irato erklingt. 415 Unter pädagogischen Ge
sichtspunkten empfiehlt er schließlich - als Dozent an der Musikschule des Lev Konjus -
seiner Schillerio Ekaterina Mansfel'd Liszts Waldesrauschen als Bestandteil eines neuen 
Konzertprogrammes.416 Damit taucht der Name Liszt für fast zwei Jahrzehnte nicht mehr 
in Metners Briefen oder Konzerten auf. 

Der naheliegende Gedanke, Liszt könnte auch bei Nikolaj Metner Opfer desselben 
unversöhnlichen Hasses geworden sein, von dem Emilij Metner (zumal aus Opposition 
zum Liszt-Kult Pierre d' Al'gejms) durchdrungen war, hat mebrere Haken. Zunächst fin
det sich in Nikolajs Briefen nicht die geringste Bemerkung zu Liszt, weder kritischen 
noch wohlgesonnenen Inhaltes, abgesehen von einer Aufzählung, in der Liszts Name 
neben Chopin, Schurnano und Beethoven erscheint417 

- was sicherlich als Auszeichnung 

412 Ein paradigmatisches Beispiel ist Artbur Lauries Aufsatz The Russian School, in dem er genau 
diesen Gegensatz hervorhebt: "When the twentieth century opened, the most typical representatives 
of the new tendencies were Skryabin on the extreme left and Medtner on the extreme right" (LoURIE 
1932, 521). 

413 KONZERTLISTE 2. 
414 KONZER1LISTE 11. 
415 KONZERTLISTE 15. 
416 Briefvom 13. Mai 1905 (Pis'ma, 71). 
411 An Aleksandr Metner, 10. April1933 (ebd., 445). 
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zu verstehen ist. Wichtiger als dieser Umstand ist aber, daß Metner nach der Emigration 
wieder Liszt in sein Programm aufnimmt, und zwar den Gnomenreigen und die erste 
Valse oubliee; einmal gesellen sich erneut die Feux jollets hinzu.418 Damit ist Liszt in 
Metners späteren Konzertprogrammen zusammen mit Chopirr (Fantaisie op. 49) und 
Scarlatti (einige Sonaten) einer der wenigen Komponisten, die sich - wenn auch nur 
sporadisch - neben Metners eigenen Werken und denen Beethovens behaupten können. 
Eine ähnlich krasse Liszt-Ablehnung wie Emilij Metner kann Nikolaj also - zumindest 
nach der Emigration - nicht vertreten haben. 

Die Wahl Metners demonstriert nicht etwa ein Einlenken dem nach mebr Brillanz und 
Abwechslung verlangenden Publiknm gegenüber, sondern in den fantastischen Sujets und 
der spezifischen Stilistik der Stücke eine Nähe zu eigenen Werken. So lassen sich Teile 
seiner 2. Improvisation op. 47 ntit ihren Variationen wie Gnomy ('Erdgeister') und El'fy 
('Elfen') durchaus als Reflexe der progranrmatisch betitelten Liszt-Etüden betrachten, 
wenn auch Metners op. 47 als Ganzes mindestens ebensoviel Grieg (/Ja/lade op. 14, ein
zelne Lyrische Stücke) oder Schurnano (Symphonische Etüden op. 13) verdankt und ge
rade das 'Gnontische' bei Metner im allgemeinen weniger von Lisztscher Spukhaftigkeit 
als von Wagners mythengeschwängertem, chthonischem Wühlen der Nibelungen hat. 419 

Die Va/se oublit!e dagegen korrespondiert unzweifelhaft ntit einer ganzen Reihe von 
'Vergessenen Weisen' im Walzertakt (darunter die Ball-Reminiscenz op. 2/2 und die 
Lieder op. 32/5 und 37/4), ja schlechthin nrit der Attitüde des Erinnems, die bei Metner 
eine elementare Rolle spielt. 420 

Erstaunlich ist, daß Metner neben diesen eher akzidentiellen Charakteristiken andere, 
wesentliche Aspekte von Liszts <Euvre völlig entgangen zu sein scheinen. Weder Liszts 
furmale Innovationen (ohne die Metners Sonatenschaffen letztlich nicht denkbar wäre), 

418 KONZERTLISTE 90, 101, 170. 
419 Die frühe "Gnomenklage" (Moment m14Sical op. 4/3) muß wohl eher in Bezug zu Grieg gesehen 

werden (s. Kap. 2.1.3.3). Besonders betont hat diesen 'unterirdische' Zug in Metners Musik l..eonid 
Sabaneev: ,;But Metner's romanticism is peculiar. It is not the romanticism of enchanbnent, but 
rather the romanticism of the grotesque. Metner's fantastic world, which opens for us through the 
sounds of bis Fairy~Tales, is not the world of elves and witchery, but the poetry of ancient heroic 
legends, and most of all an echo of the underworld of Nibelungs, gnomes and mountain kings. Such I 
feel this music to be. It has no brightness and radiance, but dusk and darkness. Occasionally it has 
ominousness and a certain closeness. In his Fairy-Tales, Metner is neither heavenly, not ethereal, 
nor in the clouds, butearthly, even earthy, subterranean. [ ... ]Having no exit 'to heaven' he yeams for 
earthly moods, goes down into the subterranean Nibelheim and there finds bis fairy~tale moods" 
(SABANEYEFF 1927, 137f.). Bezeichnend ist, daß auch Sabaneev das Vokabular seines Vergleichs aus 
Motiven von Grieg und Wagner bezieht. 

420 Auf dieses Phänomen weist Daniel' Zitomirsk:ij hin: ,,Metner ist stets in seinem verhießeneo Reich. 
Aber er lebt in ihm genau wie in einem Traum oder in der Erinnerung. Die Distanz und gleichzeitig 
das Gefühl der Sehnsucht zum Schönen erzeugen den Haupttonfall von Metners gesamter Musik ~ 
den elegischen Tonfall.[ ... ] Und daher, möchte ich bemerken, kann man das Refrain-Thema aus der 
[Sonata] Reminiscenza nicht nur einen der besten Funde des Komponisten nennen, sondern auch ein 
emblematisches Thema. Es ist gleichsam ein Selbstportrait des Komponisten. Das ist er selbst -
träumend und tiefernst, offenen Gemütes und reserviert'' (ZrroMIRSKIJ 1981, 305). 
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noch seine Bedeutung ftir den vergötterten Wagner, noch die religiöse Inbrunst zahlrei
cher Stücke haben, soweit erkennbar, Metner beeindruckt oder gar beeinflußt. 

2.1.2.3 'Vaterländische' Komponisten 

In dem Jahr, als Nikolaj Metners erste Werke im Druck erscheinen und von ihm in 
öffentlichen Konzerten gespielt werden, schreibt er seinem Bruder: 

Nun, vergleiche bloß einmal Cajkovskij mit Beethoven, Wagner, Bach oder Mazart- und so wirst du 
sehen, daß er, das stimmt, sehr schön nach der Form geschrieben hat, aber ... das ist alles. ,,Er schrieb 
nach der Form"! Wie befremdlich müßte dieser Satz in Anwendung auf Beethoven, Wagner klingen, die 
bestimmt selbst Fonn in ihrem Fleisch und Blut waren, bei denen jeder Schritt Gestalt, Form ist, eine 
völlig deutlich faßliche, und sogar wenn sie Gesetzlosigk:eit verüben, dann ist das Gesetz, d.h. wenn sie 
die Formen aufgeben, die bereits erschöpft sind, so nur darum, um eine neue zu erschaffen. Und kann 
man das etwa von den russischen sogenannten Novatoren in der Art von Musorgskij sagen, oder? Er gab 
die Form auf, aber hat keine neue erschaffen. Und er hat sie deswegen aufgegeben, weil sie für ihn 
schon eine die Kräfte zu sehr übersteigende Bürde war.421 

In seiner Begeisterung fUr die deutsche Musik findet der junge Komponist kein gutes 
Wort für die 'vaterländischen' Tonsetzer. Das muß zunächst vor dem Hintergrund gese
hen werden, daß Eruilij Metner in seiner fanatischen Germanophilie nur in der Aneignung 
deutscher Kultur eine Zukunft der russischen sah und das seinem Bruder eingeschärft 
haben dürfte. Für das Selbstverständnis eines russischen Komponisten ist diese konse
quente Geringschätzung der heimatlichen Musikgeschichte überaus befremdlich, hierin ist 
Metner vielleicht dem Wagner-Apologeten Serov vergleichbar. Aber die gegenüber Caj
kovskij und Musorgskij erhobenen Vorwürfe sind dann nicht ganz aus der Luft gegriffen, 
wenn man an diese Komponisten die Meßlatte Beethovenscher Formgestaltung mit ihrer 
konsequenten Prozessualisierung und jeweils individuellen Dynamisierung formaler Lo
gik anlegt. Cajkovskij war in seinen Formen - wenn es denn so pauschal vereinfacht wer
den soll - primär thematisch orientiert, Musorgskij inhaltlich. (Natürlich bleibt es frag
würdig, an dem zu messen, was nicht intendiert war, statt das zu bewerten, was künstle
risches Ziel gewesen ist.) Auch andere Gestalten der russischen Musikgeschichte werden 
schweigend übergangen: Das betrifft insbesondere das 'Mächtige Häuflein', aber auch 
Koryphäen wie Glinka oder Dargomyzskij. Gattungsspezifische Griinde können zur Er
klärung dieser Tatsache kaum angeführt werden, denn die Opern Wagners und Sinfonien 
Mozarts und Beethovens erfreuen sich bei Metner größter Wertschätzung. 

Doch nach seiner Emigration, die selbst schon verspätet und widerwillig stattfand, 
entgegnet Metner seiner musikalischen Isolation, die in gesellschaftliche Isolation um
schlägt, zunehrnends mit einer Besinnung auf die Kultur seiner Heimat. Ergänzend 
kommt hinzu, daß - unter dem Eindruck allgemeiner Akzeptanz 'modernistischer' Aus-

421 An Emilij Metner, 2.-5. August 1903 (Pis'ma, 49f.). 
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drucksformen - für Metner schließlich fast jede auf den musikalischen Grundlagen vom 
späten 17. bis zum mittleren 19. Jahrhundert fußende Komposition als gegenüber den 
zeitgenössischen Werken verehrungswürdig erscheint: Je größer die (vermeintliche) har
monische und formale Transparenz, desto besser. So erklärt sich beispielsweise auch 
seine späte Liebe zu Purcell, Mezart und Scarlatti422 

• 

Als Zeugnis einer nach der Emigration erwachten, national gefarbten Leidenschaft ftir 
die russische Musik kann ein Brief an Isaj Dobrovejn dienen, der nach dem Erlebnis einer 
Boris Godunov-Auffllhrung an der Dresdner Oper entstand. 

6. April (1923), Pillnitz/Elbe 
Lieber Isaj AleksandroviC! 
Ich möchte Ihnen nochmals sehr meine große Dankbarkeit ausdrücken für die Freude, die ich ver

spürte, als ich hier, in der Fremde, Boris Godunov unter Ihrer Leitung Mrte. Außer Freude verspürte ich 
auch Stolz auf die Kunst unserer Heimat. Wie hoch auch die Dresdner Oper stehen mag und insbeson
dere ihr unvergleichliches Orchester, so konnte ich doch nicht von Ausländern, die so wenig nicht nur· 
mit der russischen Oper, sondern sogar Geschichte vertraut sind, einen derart sorgfältigen und getreuen 
Zugang zum Boris erwarten. Aber diese Überraschung erklärte sich mir völlig durch das Geständnis 
[Fritz] Buschs, daß die ganze Inszenierung, der Regie-Teil inklusive, das Werk Ihrer Hände ist. Es wäre 
sehr wichtig, auch Cajkovskij unter Ihrer Leitung zu inszenieren. Ich bin überzeugt, daß auch die Pique
Dame unter Ihren Bemühungen denselben riesigen Erfolg genießen wird. 

Alles Gute! 

Ihr N. Metner421 

Kein Wort mehr von Musorgskijs 'Versagen' an der musikalischen Form, kein Wort 
mehr von Cajkovskijs Schablonen: Es scheint, als hätte Metner jetzt die früher mit gera
dezu apodiktischer Ausschließlichkeit vertretene Forderung nach Dynamisierung der 
Form beiseite gelegt, um die Qualität der thematischen Einfalle davon losgelöst zu wür
digen. Das belegt auch ein Brief aus dem Jahre 1935, wo Metner direkt die Eindrücke 
von Opern Cajkovskijs und Wagners miteinandervergleicht 

Mit ein paar Tagen Abstand habe ich [Evgeni}] Onegin und Whengrin gehört. Die Eindrücke sind 
natürlich verschieden im Sinne der geistigen Kategorie. Aber beide Eindrücke waren gleich intensiv und 
noch intensiver als in der vergangeneo Zeit... Sowohl hier als auch da ist eine solche machtvolle Atmo
sphäre von Themeninspiration enthalten, daß ihre Wellen sich einen Weg bahnen durch alle Hinder
nisse der Zeit (,,Epoche"), der mittelmäßigen Aufführung und sogar durch die Hindernisse der in jeder 
Oper unvermeidlichen Konventionen ... 424 

422 
Natürlich kannte und schätzte Metner Scarlatti schon seit langem: ,,His taste developed early, and he 
would have none of 'Children's music', but demanded Bach, Mozart, Scarlatti, and the master [F. 
Gedike] eventually had to give in, probably without any great disappointment" (Anna Medtner: A 
Short Biography, in: HOLT 1955, 17). Auch empfahl er schon früh Scarlatti seinen Schülern (s. Fuß
note 416). Öffentlich spielte Metner Scarlatti-Sonaten jedoch erst seit 1923 (s. KONZER1LISTE 83, 87, 
90, 101, 165, 166). 

423 Pis' ma, 248. 
424 An :Emilij Metner, 15. Februar 1935 (ebd., 466). 

91 



Ästhetisches Denken 

Obgleich Metner weiterhin das Niveau Cajkovskijs deutlich unter dasjenige Wagners 
stellt, ist doch eine Annäherung in der Beurteilung unverkennbar.425 Unter dem Zeichen 
der Verabsolutierung thematischer Inspiration, wie es in Muza i moda beschrieben wird, 
nähern sich auch bislang geschmähte oder vernachlässigte Musiker dem Metnerschen 
Pantheon. Gewandelte ästhetische Prämissen und ein erstarktes Nationalbewußtsein zei
tigen so gemeinsam einen markanten Umschwung in Metners Werturteilen. 

2.1.3 Vorbilder 

Es bedürfte gesonderter Srudien, um die Frage nach den musikalischen Leitbildern 
Metners in ausreichendem Maß zu klären. Summatisch läßt sich den bekannten Doku
menten (Metners Briefen, Schriften und Kompositionen sowie den Berichten seiner Zeit
genossen) entnehmen, daß sich Metner 

• in seinen frühsten Jahren stark den Romantikern Schumann, Grieg, Chopirr und Men
delssohn, daneben wohl auch Schubert vetpflichtet fühlte, 

• als junger Komponist in zunehmendem Maße Beethoven und Wagner (teilweise auch 
Brahms) zu Leitfiguren erkor, 

• nach der Emigration zusätzlich mit Komponisten des 18. und sogar 17. Jahrhunderts 
wie Scarlatti, Mozart und Pureeil beschäftigte und für ihn zudem russische Komponi
sten wie Glinka, Cajkovskij oder sein Freund Rachmaninov 426 eine immer wichtigere 
Rolle spielen. 

Dem im einzelnen nachzugehen, würde hier zu weit fUhren. Daher möchte sich dieses 
Kapitel darauf beschränken, anband einiger Beispiele einzelne Verbindungslinien zwi
schen Metners Werken und einigen dieser selbstgewählten 'Lehrer' aufzuzeigen, um die 
spätere Beurteilung von Metners theoretischen Ausftihmngen zur Ästhetik mit prakti
schen Belegen konfrontieren zu können. An dieser Stelle ausgespart bleiben dabei zum 
einen Komponisten wie Schumann und Schubert, deren Einfluß primär in Metners Lie
dern (Kap. 3) spürbar ist, zum anderen Metners wichtigstes und dauerhaftestes Vorbild 

425 Der hier beschriebene Sachverhalt steht allerdings in krassem Widerspruch zu der Äußerung Emilij 
Metners, daß Nikolaj Cajkovskij früher mehr als jetzt [1931] geliebt habe (s. Kap. 2.1). 

4u Gerade die Beziehung zwischen Metner und Rachmaninov, die trotz aller Gemeinsamkeiten auch an 
ästhetischen Differenzen reich war, bedürfte einer umfassenden Darstellung. Hier sei nur auf die ge
genseitige Wertschätzung der Musik hingewiesen: "Of all the composers of today, I would put 
Rachmaninoff at the head. His is the modern music I admire" (Nikolaj Metner in einem Interview, 
November 1924; LITERARISCHE DOKUMENTE 6). "Sie haben mir mit diesen neuen Werken viel Freude 
bereitet, und ich wiederhole das, was ich Ihnen schon in Rußland gesagt habe: Sie sind meiner Mei
nung nach der größte Komponist unserer Zeit" (Sergej Rachmaninov in einem Brief an N. Metner 
nach dem Erhalt der Märchen op. 34/35 und der Lieder op. 36/37, 29. Oktober 1921; Pis' ma, 539). 
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Beethoven, denn die Auswirkungen dieser Verehrung lassen sich fast nur an Metners 
Sonatenschaffen (Kap. 4) ablesen. 

Schon vorab sei gesagt, daß sich direkte Einflüsse fremder Komponisten in Metners 
<Euvre nur unter großen Mühen ausmachen lassen, da Metner deren Stilistiken gänzlich 
seiner eigenen Tonsprache einverleibte. Daher lassen sich meist keine offensichtlichen 
Übernahmen oder Entlehnungen, sondern, wenn überhaupt, dann lediglich flüchtige, aß. 
gemeiner gehaltene Analogien und entfernte Reminiszenzen feststellen. Metner hat sich 
in seiner Musik an den kompositionstechnischen Leitgedanken seiner Vorbilder orien
tiert, nicht aber an deren individueller Ausprägung in den Werken der verehrten Meister. 
Joseph Yasser formulierte diesen Sachverhalt so: 

Elemente der polyphonen Kunst Bachs, der monumentalen Strenge Beethovens, des rhythmischen 
Erfindungsreichtums Schumanns, der strikten Logik Brahms' - all das findet sich ohne Mühe in Met
ners Werken wieder, aber jedesmal in einer anderen und ausschließlich ihm eigenen Verbindung.427 

2.1.3.1 Wagner 

Im Alter von 19 Jahren schreibt Metner seiner Mutter in einem schwärmerischen Brief 
aus der Sommerfrische Odessa, daß keine Beschreibungen die unendliche Weite des 
Meeres wiedergeben könnten: "In der Musik übrigens nur Wagnersehe Motive. Sie sind 
völlig analog zum Meer. Sie sind ebenso erhaben, wunderbar und vor allem ebenso 
unendlich, wie das Meer."428 Diese romantisch verklärte Sicht ist 1903 bereits einem be
stimmteren Wagner-Bild gewichen:429 Jetzt rühmt Metner, wie bereits zitiert, 430 dessen 
Beethoven gleichzusetzende Formbeherrschung. Die Gestalrung der musikalischen Form 
bei Beethoven und Wagner hat natürlich denkbar wenig Gemeinsamkeiten, aber was 
Metner bei beiden entdeckt hat, wild wohl das Vermeiden von formalem Schematismus 
und die durchgängige Verarbeirung und Entwicklung des musikalischen Materials, kurz, 
die Ausbildung musikalischer Prozesse in einem großen Kontinuum gewesen sein. Trotz
dem bleibt der Eindruck, als habe sich Metner letztlich weniger an der musikalischen 
Substanz als solcher und mehr arn Ruf der großen Namen orientiert. 

In den folgenden Jahren berichtet Metner von den Wagner-Eindrücken während seiner 
Deutschland-Aufenthalte. Nach der ersten Deutschlandreise Ende 1904 teilt er seinem 
Bruder mit, daß er die Partitur des Rheingold erstanden habe und sie jetzt zusammen mit 

427 Vospominanija, 200 (diese Stelle nicht in HOLT 1955!). 
428 Briefvom 19. August 1899 (Pis'ma, 30). 
429 

Aber nicht endgültig: Im Sommer 1913 vergleicht Metner erneut Wagner mit dem Meer, bevor er -
nicht ohne Widersprüche in der Symbolik - das Bild vom Meer ohne Sonne mit der zeitgenössischen 
Kunst gleichsetzt (ebd., 137f.). 

430 AufS. 90. 
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ihm "wie es sich gehört durchlesen [möchte] - von A bis Z."431 Besonders begeistert 
zeigt er sich nach einem Besuch der Bayreuther Festwoche im August 1912: 

Die Reise ist sehr angenehm, aber ... die wichtigste Reise haben wir in Bayreuth beendet, Wagner hö
rend. Der Eindruck war derart, als ob er nicht eine Woche, sondern eine ganze Ewigkeit dauerte und als 
ob wir nicht nur in Bayreuth gewesen wären, sondern die ganze Welt durchfahren hätten, das ganze 
Weltall...432 

Aufschlußreich sind auch die Erinnerungen von Nikolaj Metners Nichte Vera Ta
rasova, die berichtet, daß i1u komponierender Onkel, bei dem sie die Winterferien auf 
dem Land verbrachte (etwa 1912), jeden Abend Wagner spielte. ,,Zuvor wurde das Li
bretto gelesen, und dann spielte Onkel Kolja. Und so wurde der ganze Ring der Nibe
lungen durchgelesen. Die Interpretation wurde unterbrochen durch die Erörterung des 
Gespielten."'" Daß die Beschäftigung mit Wagner gelegentlich auf die gesamte Umge
bung ausstrahlte, zeigt die Schilderung Auna Trojanovskajas, nach der im Sommer 1920 
Metners Bekannte, um ihm Zerstreuung zu bieten, auf scherzhafte Weise Szenen aus 
Wagner-Opern nachspielten.'" Schließlich ist überliefert, daß Nikolaj während winterli
cher Schlittenfahrten den Walkürenritt gesummt habe - bis ins Anekdotische hinein hat 
sich also Nikolaj Metners Wagner-Verehrnng, der die chauvinistischen Züge von Emilij 
Metners Wagner-Kult völlig fehlen- er betrachtet Wagner ausschließlich unter musikali
schen Gesichtspnnkten -, ausgewirkt. Auf jeden Fall darf man nach den angeführten 
Schilderungen davon ausgehen, daß Nikolaj Metner eine detaillierte Kenntnis der Wag
nersehen Partituren besaß. 

Wagners Opern können auf den klavierfixierten Metner dennoch nur bedingt einge
wirkt haben. Wesentliche Elemente von Wagners Musik, so die Instrumentation und die 
Leitmotivtechnik - die ja an einen Handlungsstrang geknüpft ist -, hätten auf Metners 
katrunennusik:alische und fast ausnahmslos 'absolute' Kompositionen nicht übertragen 
werden können. Beeindruckt haben Metner wohl das Faktum der Motiv-Verarbeitnng 
und -Kombination schlechtltin, die großen, fließenden Dimensionen und schließlich die 

431 An Emilij Metner, 24. Januar 1905 (Pis'ma 69). 
432 ' An Sof'jaSaburova, 14. {27.] August 1912 (ebd., 135). 
433 Vospominanija, 51. 
4

:;.4 ,,Er liebte insbesondere unsere Scharaden, oder richtiger: lebenden Bilder. Er nahm mit solcher 
Freude all unseren Quatsch an, daß ihn nicht einmal humoristische Szenen nach Wagneropern 
beleidigten. Ich entsinne mich einer besonders unsinnigen: Auf der Kommode (der Walkürenfelsen) 
lag unter einem Kupfertablett, mit einem Spülnapf (statt eines Helmes) auf dem Kopf, Brünnhilde. 
Sie selbst aber (mögen mir Gott und Wagner verzeihen, wie mir Nikolaj KarloviC verziehen hat!) 
spielte auf einer kleinen Flöte das Feuerzauber-Thema. P[antelejmon] l[vanoviC] Vasil'ev (Loge) lief 
eifrig um den 'Felsen', ununterbrochen den hellroten Schirm von Anjuta (das Feuer) öffnend und 
zuziehend. Natal'ja Vladimirovna [Sapoznikova, eine Freundin A. Tarasovas] (Siegfried) besiegte in 
irgendjemandes Jacke mit dem Pelzfutter nach außen Loge, nachdem sie den Schirm übertreten 
hatte. Die unter dem Tablett gefundene Brünnhilde wechselte, dem dramatischen Moment 
entsprechend, das Musikthema, Nikolaj Metner lachte sehr und forderte eine Wiederholung der 
Szene" (ebd., 137). 
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Sujets: die Mythologie im Ring der Nibelungen,435 die eucharistischen Visionen des Par
sifal. Außerdem repräsentiert Wagners Harmonik - "das Gebiet seiner produktiven 
Phantasie"436 

- in etwa die Entwicklungsstufe, an welcher sich Metner in seinen eigenen 
Werken orientiert 

Den nachhaltigsten Eindruck aller Wagner-Opern hat in Nikolaj Metner Parsifal hin
terlassen. Davon berichtet er u.a. in seinem bereits zitierten Brief aus Bayreuth. 437 Andrej 
Belyj sah schon 1906 in Metners Gefunden (Nr. 9 aus den Goethe-Liedern op. 6) eine 
Anspielung auf den Zug der Gralsritter im Parsifa/.438 Motivisch ist hier zwar keine di
rekte Verwandtschaft auszumachen, doch eine an Wagner (nicht nur dem Gralszug, son
dern etwa auch dem Meistersinger-Vorspiel) orientierte, stilistische Nähe marschartiger 
Elemente in Metners Werken läßt sich kaum von der Hand weisen. Feierlich-gemessene 
Hochstimmung oder majestätisch-wuchtiges Schreiten kennzeichnet neben Gefunden 
z.B. auch die Hymne op. 49/2 und teilweise die Drei Dithyramben op. 11. 

Auf Metners Vokalmusik scheint sich Wagner weniger ausgewirkt zu haben. Immer
hin erinnert die - was bei Metner die Ausnahme ist - sprunghafte und zerfahrene Sing
stimme der Glücklichen Fahrt op. 15/8 etwas an die großen deklamatorischen Gesten 
der Opern. 

Ein deutliches Echo des Parsifal ist dagegen in der Hymne 'Vor der Arbeit' aus den 
Drei Hymnen an die Arbeit op. 49 zu hören. Dort übernimmt Metner wörtlich das Glok
kenmotiv C-G-A-E aus dem ersten Akt (Beispiel 7a). Diese Viertongruppe ist während 
des ganzen Stückes präsent und durchläuft als Keimzelle vom ersten Takt an (vgl. Bei
spiel 8a) verschiedene intervallische und harmonische Modifikationen und erklingt 
schließlich gänzlich unverstellt im Nachspiel (Beispiel7b). 

435 Hinsichtlich der Nibelungen kommt es allerdings zu Überschneidungen mit den Fabelwesen Liszts 
(s. Kap. 2.1.2.2) und Griegs (s. Kap. 2.1.3.3). 

436 Diether de la Motte: Harmonielehre, München/Kassel: 51985, 212. 
437 S. Fußnote 432. 
438 

REZENSIONEN 10. 
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Beispiel 7a: Wagner, Parsifal, Akt I, bei Ziffer 92. Ad libitum, mindestens aber viennal repetiertes 
Glockengeläute und Übernahme durch die Streicher. Dieses im folgenden oft und ostinat auftretende 
Kernmotiv wurde bereits wenige Takte nach Ziffer 83 (LAngsam und feierlich) vorbereitet, erscheint erst 
jetzt aber vollständig und isoliert. 
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Beispiel7b: Hymne 'Vor der Arbeit' op. 49/1, T. 91~97. 

Durch die Verlegung dieses ehern dröhnenden Motives vom tiefsten Baß in ätherische 
Höhen - bei Metner wird es nicht als ostinates Fundaruent eingesetzt, sondern hat rein 
melodische Funktion - erhält es einen ganz neuen Charakter, so daß das Vorbild kaum 
noch wahrnehmbar ist. Insgesamt scheint es charakteristisch für Metners Umgang mit 
Wagner zu sein, daß er hier eine motivische Chiffre, die durch den Kontext innerhalb der 

Werturteile 

Dramaturgie des Parsifal inhaltlich aufgeladen ist, zwar aufgreift, aber dennoch erwas 
ganz anderes daraus macht. Denn daß Metner letztlich eine innere Distanz zu den Wag
nersehen Formen und V erfahren behielt, belegt er selbst mit folgendem Ausspruch, den 
die befreundete Literatin Matietta Saginjau überliefert hat: 

Er sagte: ,,Nichts auf der Welt hat auf mich wohl einen so erschütternden Eindruck gemacht wie 
Parsifal, aber trotzdem sage ich, daß mir irgendeine beliebige Sonate von Beethoven näher ist. Bei Beet
hoven gibt es keinen Verrat an der Musik, aber bei Wagner ist ein solcher Verrat potentiell vorhan
den."439 

Exkurs: Anmerkungen zur Harmonik 

Da in dieser Arbeit Metners Harmonik nicht Gegenstand spezieller Studien ist, sollen 
anhand der soeben angeftihrten Hymne op. 49/1 wenigstens einige weitere, für Metner 
auffillige harmonische oder tonale Phänomene zur Sprache kommen.440 

• Die Tonart C-Dur, in der auch Akt I des Parsifal (mit den Worten: "Selig im Glau
ben!") schließt, hat innerhalb Metners CEuvre als Symbol größter Reinheit und Got
tesnähe einen eigenen Stellenwert, der sich nicht unbedingt von Wagner herleiten 
muß: Alle 'Hymne' betitelten Stücke Metners (op. 49/1-3, op. 54/IV/l) sowie das 
(ebenfalls von religiöser Hymnik durchzogene) Klavierquintett WoO 5 stehen in C
Dur.44I 

• Die kurze Introduktion harmonisiert eine zweimal sequenzierte Vorform des Parsifal
Motivs mit leitereigenen Septakkorden der zweiten und ftinften Stufe über einer po
lyfunktionalen Girlande in der linken Hand, so daß die Subdominantische (117

) bzw. 
dominantische (V7

) Funktion der Vierklänge kaum noch wahrnehmbar ist (Beispiel 
8a). Ausnahmsweise scheint hier der klaugliche Effekt das vorrangige Ziel gewesen zu 
sein, wenn auch die unaufgelösten, diatonischen Septakkorde in ihren Spitzentönen 
motivisch legitimiert sind. Ein Vergleich mit der ähnlich angelegten Einleitung von 
Rachmaninovs Romanze Ditja! Kak cvetok ty prekrasna op. 8/2 (1893) ist aufschluß
reich (Beispiel Sb). Dort beschränkt sich das harmonische Fundament auf die Grund
töne von Tonika und Dominante, die darüber hinabsinkenden leitereigenen Septak
korde (ohne motivischen Rückhalt) fungieren als reine Klangfarbe: Nur die erste und 
dritte Stufe bleiben bis zuletzt ausgespart, eine Regeimäßigkeit des harmonischen 
Musters ist aber nicht erkennbar.442 

439 SAGINJAN 1990, hier zitiert nach der Erstveröffentlichung in: Novyj mir 1978, Nr. 4, 151. 
440 Die bislang einzige spezielle Abhandlung zur MetDersehen Harmonik ist MALIKOVA 1967. 
"'' Vgl. ßOYD 1980b, 25. 
442 Allerdings sei nicht verschwiegen, daß Metner in seltenen Fällen auch zu impressionistisch anmu

tender Klanglichkeit um ihrer selbst willen gegriffen hat, so etwa im G-Dur-Märchen op. 9/3 mit 
seinen (in den Rahmenteilen) durchgängigen Sekundreibungen. 
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Beispiel8a: Hymne 'Vor der Arbeit' op. 49/1, T. 14. Die Sequenzierung des Kernmotivs in die Ober
quinte (T. 2f.) führt zu Klängen, die mit den traditionellen Akkordschemata nicht mehr eindeutig erklärt 
werden können. 

Amla~ 

Beispiel Sb: Rachmaninov, Ditja! Kak cvetok ty prekrasna op. 8/2, T. 14. Eine Kette funktionsloser, 
leitereigener Septakkorde als impressionistisch changierende Klangfarbe. 

• Die überaus wohlklingende und fast unmerkliche harmonische Ausweichung bei der 
Wiederholung der Schlußphrase entspricht einer generellen Tendenz bei Metner, nach 
der vermeintlich endgültigen Rückkehr zur Tonika gegen Ende der Stücke noch eine 
harmonische Verkomplizierung einznschieben. Diese kann auf engstem Raum stattfm
den, oft allein schon durch eine außergewöhnliche Schlußkadenz. Dabei wird meist 
die Subdominante durch entlegene Klänge ersetzt und chromatisch zur Dominante 
(oder einem weiteren Stellvertreterklang) verlassen:443 fast beiläufig im Pn!lude 
(Hymne) op. 54(!V/l (Beispiel 9a), ruckartig in den Elegien op. 59 (Beispiele 9b+<:), 
spektakulär im Märchen op. 51/5 (Beispiel 9d). An diesen Stellen ist Metners Erfin
dungsgabe im Gebrauch von Alterationen und ungewöhnlichen Fortschreilungen 
schier unerschöpflich. Außerdem belegen sie, daß er durch melodisch begrundete 
Fortschreilungen die grundsätzlich beibehaltenen Quintbeziehungen in beträchtlichem 
Maße überformen und sogar aufheben konnte und u.a. dadurch die klassisch-romanti
sche Harmonik nicht unerheblich erweitert oder zwnindest neu gedeutet hat. Das ist 
auch an Werken großen Maßstabs ablesbar, wo diese 'Verkomplizierungen' nicht nur 
zur Umharmonisierung einer einzelnen Phrase wie in der Hymne op. 49/1, sondern zu 
einem weitschweifigen (und gelegentlich ermüdenden) tonalen Umhetirren wie in der 

443 Diese und weitere Beispiele flir ungewöhnliche Schlußkadenzen bei MALIK.OVA 1967, 300-305. 
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Finalcoda des Klavierquintetts WoO 5 oder den Schlußsätzen der 2. und 3. Viatinso
nate führen. 
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Beispiel9a: Prilude (Hynme) op. 54/IV/1, T. 56-58. Statt einer plagalen I-V-IV-I-Wendung gebraucht 
Metner tief in die Subdominantregion ausgreifende Akkorde, die sich als Einschub einer es-Moll-Ka
denz begreifen lassen, welche dann aber in deren chromatische Untermediante C (eine Art verdurter 
Subdominant-Gegenklang) abgleitet. Der 'rote Faden' liegt im chromatisch verzögerten Erreichen der 
Tonika-Terz und der gegenläufigen Baßstimme. 
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Beispiel 9b: Elegie op. 59/1, T. 107f. Die Oberstimme der Kadenz beschreibt die typische Neapolitaner
Wendung mit phrygischer Sekunde und Querstand. Doch der Subdominant-Klang, der zunächst wie ein 
hartverminderter Septakkord auf III anmuten kannte, ist tatsächlich eine erniedrigte fünfte Stufe mit 
sixte ajoutee. Funktionalläßt sich dies kaum noch deuten: umständlich eventuell als Moll(!)-Neapolita
ner (mit großer statt kleiner Sexte) zur eigentlichen, ausgesparten Subdominante d-Moll, einfacher und 
daher wahrscheinlicher als irreführender Bestandteil einer Ausweichung nach b-Moll oder B-Dur - der 
'Neapolitaner-Tonart' zur eigentlichen Tonika a-Moll. 

Beispiel 9c: Elegie op. 59/2, T. 107f. Wie bereits in der ersten Elegie hebt die Kadenz abrupt mit einem 
Klang im Tritonusabstand an. Diesmal wird er aber nicht chromatisch aufwärts zur Dominante, sondern 
chromatisch abwärts zum Subdominant-Quintsextakkord verlassen. Daher kann die erniedrigte V. Stufe 
diesmal als neapolitanischer Sextakkord zur Subdominante ausgelegt werden. 
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Beispiel9d: Märchen op. 51/5, T. 124-128. Dieser plötzliche, unvennittelte Einbruch eines Sechsklan
ges ist ein singuläres Ereignis in Metners ffiuvre. Zwei Annäherungen sind möglich: 1. Der Akkord 
wird strikt nach Terzenschichtung erklärt, dann handelt es sich um einen Subdominant-Undezimenak
kord mit tiefalteriertem Grundton (!) und None im Baß. 2. Analog zu den beiden vorangegangenen 
Schlußkadenzen der Elegien op. 59 könnte die Grundintention dieser Kadenz wiederum die extreme 
Distanz eines Klanges im Tritonusabstand zur Tonika sein; der Akkord liest sich dann als Dominantno
nenakkord mit tiefalterierter Quinte und zusätzlicher Sexte bzw. Tredezime, der allerdings nur in F-Dur 
Sinn macht, einer Tonart, die zur Tonika ftS-Moll in keiner vernünftigen Beziehung steht Für diese 
Deutung spricht aber, daß der Folgeklang denselben Aufbau aufweist, was kaum ZUfall genannt werden 
kann. Eine Akkordfortschreitung per chromatischer Rückung würde hier erneut ein grundsätzliches 
Infragestellen der am Quintenzirkel orientierten Kadenzmuster und auch der damit verbundenen Stimm
führungsregeln bedeuten.444 

2.1.3.2 Chopin 

Es ist nicht verwunderlich, daß Chopin für einen Pianisten-Komponisten der Jahrhun
dertwende wie Metner stets zu den meistverehrten Vorbildern gehört hat. Für diesen 
Umstand Zitate aus Metners Briefen und Schriften anzuführen, wäre eigentlich unnötig. 
Aber erstaunlicherweise äußert sich Metner über Chopin sehr selten, gebraucht seinen 
Namen über Jahrzehnte hinweg weder zur Verteidigung seiner eigenen Positionen, noch 
als Hinweis auf musikalische Größe. 1904 zieht er einer Ballade von Chopin "einen he-

444 T. Malikova hat die Interpretation des Sechsklanges in T. 125 als Nonakkord auf C (mit tiefalterier
ter Quinte und der Sexte a'/a'' als harmoniefremdem Nebenton) vorexerziert und deutet ihn letztlich 
als chromatisch legitimierte Doppeldominante zu T. 126 (MALIKOVA 1967, 304f.). Die in dieser Ar
beit daneben vorgeschlagene Deutung hat zumindest den Vorteil, daß keine Nebentöne eingeführt 
werden müssen und außerdem die Subdominantische Funktion des Klanges eine vollständige Kadenz 
ergibt. Allerdings ist die Annahme einer Tiefalteration des Grundtons bei Metner tatsächlich gewagt 
Der Hinweis, daß es sich hier um eine typische Skrjabin-Harmonik (ebd.) oder gar um dessen my
stischen Akkord (BARBAN 1980, 17) handele, führt in die Irre. 
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liebigen Satz aus einer beliebigen Sonate von Beethoven" vor.445 Erst nach der Emigra
tion möchte er Chopins e-Moll-Konzert vorbereiten,446 hält er dessen f-Moll-Konzert 
(zusammen mit Schuberts a-Moli-Quartett D 804) für ,,Himmelsvögel": "Was für ein 
Klang, was für eine Melodie - alles ist Offenbarung, göttliche Wahrheit, Aufrichtig
keit. .. ''447 Jetzt, zur Zeit intensiver ästhetischer Reflexionen, wird ihm Chopin mit Schu
ber! und Johann Strauß zum Sinnbild liedhaft-tänzerischer Formen448

, zum 
"bedeutendsten 'Instrumentator' im Sinne des Klaviersatzes"449 und zum "genialsten und 
feinsten Hannoniker".450 Ähnlich wie im Fall von Mozart, Bizet, Scarlatti oder 
Cajkovskij findet Metner erst in der Besinnung auf 'regelgerechtes Komponieren', d.h. 
auf die musikalischen Grundlagen des 19. Jahrhunderts in einem Umfeld fortschreitender 
Auflösung dieser Grundlagen, zu einer tiefergehender Wertschätzung Chopins. Daß die
ser für ürn dennoch von Aufang an eine latent gewürdigte Größe der Musikgeschichte 
war, läßt sich einzelnen Details seiner Werke entnehmen sowie folgender Briefstelle: 

Heute habe ich in der ersten Hälfte der Nacht den jungen Mozart im Traum gesehen, und nach einer 
Unterbrechung wieder, aber bereits alt 

Somit ist mir mein ganzes Leben lang gelungen, im Traum Pumdn, Goethe, Chopin und jetzt Mozart 

zu sehen ( ... ).451 

Unterpianistischen Gesichtspunkten schätzte Metner insbesondere Chopins Etüden, 
zumal die Sextenetüde op. 25/8 (Metner übte mit Vorliehe Doppelgriff-Studien). Doch 
außer der Fantaisie op. 49, dem neben den eigenen und Beethovens Werken meistge
spielten Werk in Metners Konzertrepertoire,452 tauchen fast nie Kompositionen Chopins 
in Metners Programmen auf, sieht man von sporadischen Einzelinterpretationen vor Ab
bruch der Pianistenkarriere und dem Debüt als Komponist ab. Daraus könnte man fol
gern, daß lediglich die F antaisie, und das heißt vor allem: der dort von Chopin vollzo
gene Formensynkretismus, für Metner tiefere Bedeutung besessen haben könnte.453 Die 
von Chopin bevorzugten 'kleineren' Gattungen wie Walzer, Nocturne, Mazurka, Im
promptu, Polonaise, Etüde haben auf Metners Werk kaum Einfluß gehabt: Metner hat 
andere Gattungen gepflegt, eigene Tanztypen (wie in op. 40) kreiert. Demgegenüber 
lassen sich aber verschiedene Auswirkungen insbesondere der Balladen auf Metners 
Kompositionen feststellen. 

445 An Emilij Metner, 1. Oktober 1904 (Pis'ma, 64). 
"" An Aleksandr Metner, 19./20. September 1923 (ebd., 260). 
441 An Lev und Ol'ga Konjus, 4. April1941 (ebd., 492). 
448 Muza i moda, 21 u. 140. 
449 Ebd., 21. 
4.50 Ebd., 80. 
451 An Emilij Metner, nach dem 8. Februar 1931 (Pis'ma, 402). 
452 KDNZERTIJSTE 60, 81, 83, 87, 90, 170. 
453 Dazu s. Kap. 4. 
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• 0. Sokolov hat auf die Nähe des Märchens op. 34/1 (,,Die Zaubergeige") zu Chopins 
Balladen, speziell zur g-Moll-Ballade op. 23, hingewiesen.'" Diese Nähe resultiert 
aus motivischen (Beispiel !Oa+b), formalen und stilistischen Analogien und wird indi
rekt durch den Gebrauch von Walzer und Mazurka für einzelne Abschnitte des Mär
chens bestätigt. 
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BeispiellOa: Chopin,Ballade op. 23, T. 1-3. 

Tempo caug:iaodo, abbandonamente J =92 
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Beispiel lOb: Märchen (Die Zau.bergeige) op. 34/1, T. 1-4. Der rezitati.vische Gestus im Oktavunisono 
dient als eine Art Motto, das später wesentliche Einschnitte der komplizierten Mischform dieses Mär
chens markieren wird.455 

• Die Überleitung vom Haupt- zum Seitensatz in der Sonate C-Dur op. 11/3 erinnert 
deutlich an die Doppelgriff-Figuren aus der Coda von Chopins 2. Ballade op. 38 
(Beispiel lla+b). Davon bleibt die Behauptung Anatolij Aleksandrovs, daß Sehn
manns Toccata op. 7 (die Metner sehr schätzte) auf diese Sonate Einfluß gehabt habe, 
unbenommen.456 

Beispiel11a: Chopin, Ballade op. 38, T. 170f. 

454 SOKOLOV 1968, 144. 
455 Vgl. dazu Sokolovs Ausführungen (ebd., 142-144). 
456 Vospominanija, 103. 
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Beispielllb: Sonate op. 11/3, T. 17-24. Die Überleitung vom Haupt- zum Seitensatz muß das Problem 
bewältigen, daß das erste Thema bereits in der Zieltonart des zweiten Themas geschlossen hat und folg
lich eine Überleitung in harmonischer Hinsicht überflüssig ist. Metner weicht daher vorübergehend in 
die (von der Haupttonart C-Our weit entfernte) Obermediante der Seitensatz-Tonika, nach H-Dur bzw. 
h-Moll aus, um vor der eigentlichen Rückmodulation zur Dominante G-Dur noch eine harmonische 
Spannung aufzubauen. 

• Die Coda der Sonata tragica op. 39/5 hat mit der Coda von Chopins [-Moll-Ballade 
op. 52 die dramatisch-wildbewegte Anlage insgesamt und außerdem einige Details 
wie z.B. den abrupten Beginn mit einem Sforzato im tiefsten Register, die dichte nnd 
kleinteilige Faktur und den lakonischen, akkordischenSchluß gemein. 

Das sind zwar nur ein paar verstreute Hinweise, die zumindest um weitere Analogien 
ergänzt werden müßten, um signifikant zu werden. Doch lassen schon diese einzelnen 
Ähnlichkeiten - zusammen mit den Auswirkungen der Chopinsehen Formexperimente auf 
Metners eigene innovative Formgestaltung457 

- kaum einen Zweifel daran, daß Chopin 
im Gegensatz zu Wagner ganz unmittelbar in Metners Klavierkompositionen Spuren 
hinterlassen hat 

2.1.3.3 Grieg 

Bei der Behandlnng der Frenndschaft zwischen Andrej Belyj und Nikolaj Metner 
wurden einige Folgeerscheinungen musikalischer An bereits erwähnt, darunter der Um
stand, daß Metner Belyj zuliebe diesem viel Grieg vorspielte, was aber einen Rückhalt in 
jugendlichen Entwiirfen Metners findet: Manche der dort entworfenen Miniaturen lehnen 
sich an Griegs Lyrische Stücke an458 Doch sind in diesem frühen Stadium die Einflüsse 
von Mendelssohns Liedern ohne Worte und Charakterstücken oder Sehnmanns Kinder
nnd Waldszenen kaum weniger evident, so daß kein echtes 'Grieg-Syndrom' wie bei 

457 Dazu s. Kap. 4. 
458 s. Kap. 1.4.3. 
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Belyj vorliegt.459 Grieg spielt aber auch in den späteren, veröffentlichten Kompositionen 
Metners eine Rolle. 

• Inhaltlich steht die nordische Märchenwelt des Norwegers mit ihren Elfentänzen, 
Zwergenzügen, Kobolden und Sylphiden460 in engem Zusammenhang mit Metners ei
gener Fantastik: Das ist etwa an der Gnomenklage op. 4/3, an den Titeln der Varia
tionen aus der 2. Improvisation op. 47 oder am Elfenmärchen op. 48/2 ablesbar. 

• Bereits beiläufig erwähnt wurde die Vorbildfunktion der Ballade op. 24 für Metners 
Improvisation in Variationenform op. 47. 

• Charakteristisch für beide Komponisten ist ein grüblerisch-düsterer, schwermütig
elegischer Tonfall, der oft mit einer retrospektiven Geste verbunden ist und sich bei 
Grieg in Stücken wie der Ballade op. 24, der Melanclwlie op. 47/5, dem Tungsinn 
op. 65/3 und Forbi op. 71/6 sowie einigen Elegien (opp. 38/6, 47n) äußert. Metners 
eigene 'Meditationen' (opp. 38/1, 39/1+2, 47Nar. I) haben weitaus mehr von dieser 
Griegschen Melancholie als von der rnittletweile zum Klischee erstarrten slawischen 
Schwermut eines Chopin (poln.: Zal) oder Rachrnaninov. Auch die besondere Bele
gung von e-Moll in Metners <Euvre könnte mit Griegs Vorliebe ftir diese Tonart in 
Verbindung stehen.461 

• Ganz offensichtlich sind die Zusammenhänge zwischen Griegs 3. Violinsonate op. 45 
und Metners Klavierquintett WoO 5. Die Vio/insonate hat Metner bereits 1898 mit 
seinem Bruder Aleksandr aufgeführt,462 und kurz nach dem Tod des ,,lieben, poe
tischsten, sympathischsten Grieg" planten die Brüder ein Gedenkkonzert mit derselben 
Sonate, ihrer Schwester in G-Dur op. 13 und dem g-Mo/1-Quartett op. 27463

• Die Be
ziehungen zwischen Griegs Sonate und Metners Quintett werden indirekt noch da
durch verständlicher, daß Metner in den Skizzen zu diesem Werk eine (wenn auch 
ephemere) Übernahme der 'theurgischen' Gedanken Andrej Belyjs bekundet:464 Somit 
schließt sich der Kreis Grieg-Belyj-Metner gleich auf mehreren Ebenen. Die Entspre
chungen betreffen die Finalsätze beider Werke, zum einen das Metnersche 'Quasi 
Hymu '-Thema, welches seine Nähe zu Griegs Finalthema nicht leugnen kann (Beispiel 
12a+b), zum anderen die Ähnlichkeit der Coda-Anfänge, die beide mit besagtem 

459 S. Kap. 1.4.1.1 und 1.4.2.1. 
460 Gemeint sind Griegs Alfedans op. 12/4, Trolltog op. 54/3, Smtltroll op. 71/3 und Sylfide op. 62/1 aus 

den Lyrischen Stücken. 
461 Auf die besondere Position und semantische Qualität der Tonart e-Moll in Griegs Werk weist 

Evgenij Nazajkinskij in dem Aufsatz "Kogda-to" (E. Grieg, op. 71, Ne. 1) am Beispiel der Lyrischen 
Stücke hin (in: E. M. Careva I K. V. Zenkin [Hrsg.]: Problemy romantiCeskoj muzyld XIX veka. 
Sbornik nauCnych trudov, Moskva 1992 [Probleme der romantischen Musik des 19. Jh. Sammelband 
wissenschaftlicher Arbeiten]). Typische e-Moll-Werke Nikolaj Metners sind opp. 3/2, 6n, 25/2, 34/2 
und 57. 

462 KONZER1LISTE 6. 
463 Vgl. den Brief an Aleksandr Metner vom 1. [14.] September 1907 (Pis'ma, 106f.). Das geplante 

Konzert kam nicht zustande. 
"" s. Kap. 1.4.3. 
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Thema, aber nicht auf der Tonika, sondern trugschlüssig mit dem Tonika-Sekundak
kord einsetzen, wonach die (Begleit-)Stimmen in Sekundschrinen auseinanderstreben 
und das Ganze wiederholt wird (Beispiel 13a+b ). 

f 1 Allegro animato J = 104 

l'l\'' ·~ I I J I! 1 1 J I~ 1 1 ' J I J l 
PP . . . . 

Beispiel12a: Grieg, 3. Violinsonate op. 45, Finale, T. 1-5, Vl. 

[RI quasiHym~~ 

I' 1 l1 J J 1 11 J J dJ 1 J' I J J 
p mollo Upreiß. 

Beispiel 12b: Klavierquintett Wcf:J 5, Finale, ZifferN (f. 346-349), Vl. I. Um besser vergleichen zu 
können, steht hier nicht das erste Auftreten des quasi Hymn.-Themas (f. 88ff.), sondern sein Erscheinen 
in der Reprise des Finales. Trotz der offensichtlichen Parallelen zu Grieg fallen doch eine Reihe we
sentlicher Abweichungen auf: Memer springt nicht die Tonika an, sondern die Dominante; er variiert 
die Wiederholung des Themenkopfs und verlagert die rhythmischen Schwerpunkte des nächsten Zwei
takters; vor allem aber spinnt er das Thema zu einer vollständigen (lltaktigen) Periode aus (vgl. T. 88-
98), während Grieg nur noch einzelne Motive abspaltet und wechselweise durch die Stimmen führt. 

> > 

' 
> > > i~QC. ... ,. ,,. ,,. ,. 

l ' ' I ' cresc. 

' . 
' ' .. j ,; j ~ ; I 

Beispiell3a: Grieg, 3. Violinsonate op. 45, Finale, Beginn der Coda. 
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Beispiel 13b: Klavierquintett WoO 5, Finale, Beginn der Coda (T. 373-377). 

Grieg kann als eine konstante Größe in Metners Denken und ästhetischem Urteil be
trachtet werden. Metners Schiller Pantelejmon Vasil'ev erinnert sich, daß sein Lehrer an 
Griegs Werken "das Gleichgewicht zwischen Inhalt und Form" schätzte.465 Und 1928 
fUhrt Metner in einem Disput Grieg ins Feld, als Alfred Swan Prokof'ev (über Ljadov) in 
eine Verbindung mit dem russischen Volkslied stellt: 

- Ich sehe das nicht so. Bei mir ist diese Tradition klarer. Verstehen Sie, der Komponist muß verliebe. 
sein. Da lehnen Sie Grieg ab, aber wenn ich Ihnen Solveigs Lied vorspiele, dann verstehen Sie, daß 

"" Vospomi!IQllija, 76. 
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Grieg in seine Kunst verliebt war und deswegen gesungen hat Und in was sind Prokofev und Stra· 
vinslcij verliebt? Im Gegenteil, sie lehnen jegliche OefUhlsäußerung ab. 

·Jegliches Pathos ist untersagt, . fügte f!mi.lij Karlovi~ hinzu.466 

Wenige Jahre später wird Grieg noch etwas mehr in Metners Wenschätzung gewach
sen sein: In Muza i TTIQda schreibt Metner, daß Grieg in seiner Selbstbeschränkung als 
Künstler an Wahrhaftigkeit neben Beethoven gestellt werden könne. 

Jeder Künstler hat seine Grenze der Auswahl in den Grenzen der Kunst selbst. Die Authentizilllt des 
Künstlers liegt in der Unstriuigkeit seiner individuellen Auswahlgrenzen und darin. daß er keine Über
griffe auf fremde und ihm ferne Gebiete verübt 

Beethoven ist unendlich grö8et als Grieg im Sinne der Auswahlgrenz.en. Größer bedeutet natürlich 
sowohl tiefer als auch breiter als auch hOher, denn auch das Auswahlgebiet hat seine Tiefe und seine 
Breite und seine Höhe. 

Aber die Authentizilllt Griegs ist ebenso unzweifelhaft wie die Beethovens: Er hat niemals auf ihm 
fremde Gebiete übergegriffen. Die Primitivh.llt seiner Formen ist ebenso heilig und beispielhaft in ihrer 
künstlerischen Wahrhaftigkeit wie die nie dagewesenen gigantischen Konstruktionen Beethovens. 

lm Sinne lcünstlerischer Wahrhaftigkeit muß das gesamte Schaffen eines solchen Komponisten wie 
Orieg, ungeachtet seiner Bescheidenheil und Einfachheit, von uns bewertet werden als die einzig wahre, 
genaue Erfüllung der Hauptaufgabe jedes Schaffens: die Übereinstimmung der lndividualität des Autors 
mit den ihm gegebenen Auswahlgrenzen in der KunsL Diese Obereinstimmung ist unendlich kompli
ziert und geheimnisvoll und bedeutet daher, als Errungenschaft, eine große Seltenheit und Kostbar· 
keit.467 

Diese Position hatte Memer bereits kun vor der Emigration gegenüber Anna Troja
novskaja vertreten.468 Zwischen den Zeilen schimmert hier sein eigenes Selbstverständnis 
durch. Auch Memer selbst nimmt für sich als 'KleinmeiSter' in Anspruch, angesichts der 
Unbeirrbarkeit seines Weges und der Konzentration auf das 'Wenige ihm Erreichbare' 
den in moralischer Hinsiebt höchsten Kategorien künstlerischen Schaffens zugerech
net zu werden. Die selbst konstatierte Beschränktheit des eigenen Werkes erfahrt somit 
eine qualitative Umdeutung und wird als Ausdruck weiser Erkenntnis und persönlicher 
Integrität interpretien. 

466 Aufzeichnung eines Gespräches zwischen den Metners und Swans vom 12. August 1928 
(Vospomi!IQllija, 156). 

w Muza i moda, 1SOf. 
461 

• .Einmal auf einem Spaziergang nach einem schweren Arbeitstag sagte Metner: 'Wie glücklich war 
Grieg · buchsillblich glücklich dadurch, daß er jene nicht tu breiten Formen gefunden hat, in die 
seine Begabung hineinpaßte. Sowohl die musi..kalische Absicht als auch die Umsetzung sind so, wie 
es nötig war. Er hat sich ganz ausgesprochen ... Das kann man beneiden!'" Aus den Erinnerungen 
von Anna Trojanovskaja (Vospominanija, 141). 
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2.2 Verteidigung ungeschriebener Gesetze: Muza i moda 

2.2.1 Entstehungsbedingungen und ältere Reflexionen 

Spätestens seit 1916469 hielt Nikolaj Memer eigene Gedanken und Überlegungen, die 
ihm während des Klavierspiels oder des Komponierens gekommen waren, in Notizheften 
fest. Diese Praxis empfahl er auch seinen Klavierschülern: Metner hielt das schriftliche 
Fixieren solcher Gedankensplitter für eine hilfreiche Ergänzung der eigenen musikali
schen Ausübung, sei es Interpretation oder Komposition.470 Eine Auswahl dieser Noti
zen, die insbesondere spielpraktische und pädagogische Fragen betreffen, wurde posthum 
von Schülern Metners unter dem Titel Povsednevnaja rabota pianista i kompozitora 
['Die tägliche Arbeit des Pianisten und Komponisten'] herausgegeben.471 Die älteren 
dieser unzusammenhängenden Aphorismen, die zum Teil auch allgemeinere ästhetische 
~er musiktheoretische Fragen berühren, können als Grundlage späterer, systematischer 
Außerungen Metners betrachtet werden. 

Mit einer solchen Systematisierung wird Metner das erste Mal 1925 konfrontiert, als 
ihn der eine Generation jüngere Anatolij Aleksandrov, der Memer ftir eine Autorität hält 
und selbst in einer kompositorischen Krise steckt, brieflich nach dem Unterschied zwi
schen Kunst und Nicht-Kunst sowie zwischen Dissonanz und Fehlklang fragt.472 Eine 
umfangreiche Beantwortung dieser Fragen sendet Metner seinem ehemaligen Schüler 
Pantelejmon Vasil'ev, der bei ihm anscheinend ähnlichen Rat gesucht und wie Aleksan
drov um eine Beurteilung seiner Kompositionen gebeten hatte und jetzt Metners Ant
wortschreiben diesem weiterreichen soll. Die hier und in einigen weiteren Briefen

473 
er

folgte Darstellung ästhetischer Grundlagen und musikalischer (insbesondere harmoni
scher) Einzelfragen nehmen inhaltlich ein gut Teil der in Muza i moda behandelten Pro
bleme vorweg. Zudem zwangen diese Auskünfte zu einem Ordnen der bisherigen Refle
xionen, die teils in Briefen und Notizblichern festgehalten, teils nur 'intuitiv', im Unter
bewußtsein präsent waren. 

Bin ähnliches Begehren, eigene ästhetische Ansichten zu formulieren, erreicht Metner 
1928, als die Zeitschrift The Chesterian Metner um einen Beitrag zum Thema 
'Inspiration' bittet. Auch dieses Statement antizipiert zentrale Gedanken aus Muza i 
moda.474 Der Inhalt der .erwähnten Briefe und dieser kurzen Ausführung läßt sich wie 
folgt gruppieren und umschreiben:475 

469 Die frühesten der von Gurvi~ukomskij ausgewerteten Notizhefte stammen von 1916 
(PovsedMvnaja rabota, 4). 

410 Ebd., 62. 
471 S. BffiLIOGRAPHIE I, Povsednevnaja rabota. 
472 Das läßt sich Metners kur.ter Antwort vom 27. Aprill926 entnehtnen (Pis' ma, 326). 
473 losbesondere die Briefe an P. Vasil'ev vom 27. November 1925,27. April 1926 und 11. August 1931 

sowie an A. Gedike vom 12./15. Juni 1926 (Pis'ma, Nr. 219, 225,228, 243 und 292). 
474 Inspiraticn (s. BmuooRAPHJE I). 
475 Diese Zusarrunenfassung verzichtet auf längere Zitate, daher - und um die Übersichtlicbkeit zu wah

ren - sei hier nur insgesamt auf die angegebenen Quellen verwiesen (s. die beiden vorhergebenden 
Fußnoten). 
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DiagnoSl! tkr musikalisclun Gegenwart 

,,Atomismus" in der Kunst: Jeder erschafft seine eigenen Theorien ("eine Art Polythe
ismus''); eine Verständigung ist damit verunmöglicht 
,,Ismen" als unzulässige Reduktion auf ein7..elne bereits existente, ewige Ideen sind 
Teufeleien, die ein Urheberrecht oder Monopol zu beanspruchen glaubten. Goethe, 
Shakespeare und PuSkin dagegen waren zugleich Realisten, Symbolisten und Im
pressionisten. 
Die Musiktheorie ist zusammengebrochen, weil die Ästhetik (d.h. "der künstlerische 
Glaube") zusanunengebrocbeo ist; jeder ästhetische Verfall wirkt sich früher oder 
später auf die Theorie (d.h. die Kompositionstecbnik) aus; so resultiere etwa Gau
guins postim~ressionistische Malweise aus den Bildinhalten: seinen ,,Hottentotten
MadoMen".4 6 Die heutige Musiktheorie kultiviere ,,freies und verantwortungsloses 
Schaffen". 

476 Hier spielt Metner auf Gauguins in der Südsee (1891-93 und 1895-1903) eniSrandene Gemälde an, 
insbesondere auf seine Portraits der tahilianischen Frauen. die teilweise in Aufbau und Motivik 
christliebe Assoziationen hervorrufen. Vermutlich bezieht sich die Vokabel ,,Hottentouen-M.adon
nen" speziell auf das Bild Kleines Kind (1'ahitische Weihnacht), das der Künstler Bebe betitelt hat, 
oder aber auf das Pendant dazu, Die Geburt Clvisti, von Gauguin mit TE TAMARJ NO ATUA 
('Kinder Gottes', gemeint wohl: 'Kind Gottes') beschriftet. Diese Darstellungen bilden zwar vorder
gründig die Gebun und den frühen Tod eineT Tochter von Gauguin und der mit ihm liierten Polyne
sierin Pahura ab, aber durch die Heiligenscheine um die Häupter von Mutter und Kind, die Plazie· 
rung des Geschehens in einem Stall mit Tieren und die Bildtitel wird das Ereignis religiös überhöht. 
Metner muß das KleiTU! Kind im mondänen Großen Speisezimmer des Sammlers Sergej Sculcin ge
sehen haben; es befand sich seit 1906 oder 1907 in Scukins Sammlung und hing zusammen mit wei· 
teren 15 (!) Bildern von Gauguin in der obersten Reibe an der Ungsseite des Raumes, gegenüber der 
Fensterfront (die Hängung ist erkennbar auf dem Foto in: Morosow und Sehtschulein • die russischen 
Sammler, Ausst.-Kat. Essen 1993, 63). Aucll Memer war Gast auf den zahlreichen musikalischen 
SoirWI im Hause Scukins, so z.B. am 22. Deumber 1908 bei einem Konzertabend rnitWanda Lan
dowska (Pis' ma, 120). Das Pendant, die Geburt C/visti, wurde 1912 der Bayerischen Staa!Sgemälde
sammlung geschenkt, und der kunstinteressierte und beflissene Museumsbesucher Metner wird es 
dort bei einem seiner München-Aufenthalte (vielleicht bereits im selben Jahr) wohl kennengelernt 
haben. Sein oben zitiertes Urteil · aus heutiger Sicht ein geistiges AmluiSzeugnis, das zudem einen 
unangenehm kolonialistischen Unterton hat - ist vor dem Hintergrund seiner Vorliebe für die imlie
nische Renaissance leichter verstl!ndlich: Gauguin lag so weil außerhalb seines Horizontes, daß eine 
echte Auseinandersetzung nicht mehr in Frage kam. In einem Führer durch die Galleria Palatina in 
den Räumen des Florentiner Palazzo Pilti, den Metner 1924 während seiner Italienreise erwarb und 
mit Anmerkungen versah, hebt Metner durch Allstreichungen und Ansrufezeichen die Gemälde her
vor, welche ihn - manche vielleicht auch in negativem Sinne? - besonders beeindruckt haben: Gior
gione (recte: Tiz.ian): Concerto; Perugino: Maria in Anbetung des Kindes (Madonna del Sacco ); Raf
fael: Madonna den' lmpannata, Madonna della Seggiola; Filippo Lippi: Madonna mit dem Kind und 
Szenen aus dem Marienleben u.a. Dagegen s.teht neben Rubens' Sacra famiglia (ca. 1615) nur lako
nisch: 'porco' (GCMMK, f. 132, ed. ehr. 2845). Nach eigener Aussage ,,für sein ganzes Leben be
eindruckt" hat Metner jedoch Filippino Uppis Vision des hl. Bernhard (Florenz, Badia; nach SWAN 

1967, 114). Da.~ beste Zeugnis für Metnecs B.eurteilung der italienischen Renaissance und seine Ver
ehrung des Quattrocento (Michelangelo und :Raffael scheinen für ihn bereiiS die äußerste Grenze des 
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- Evolution im modernen Sinne wird als konsequente Ablehnung alles Vorhergegange
nen empfunden; früher dagegen seien die materiellen Möglichkeiten allmählich weiter
entwickelt worden (nicht aber der "Geist", der keiner Entwicklung unterliegt); ,.echte 
Evolution" erkennt Metner darin, daß inzwischen eine ganze Legion von musikali
schen Genies Furore macht, während früher nur einige wenige auf ganze Jahrhunderte 
kamen. 
Die heutigen Musiker haben ihre ,,Heimat" verloren und wie langjährige Emigranten 
ihre Munersprache zu verstehen verlernt. 

Theorie und Ästhetik als Mi11el zur Rettung JIOT dem Chaos 

Früher war die Musik nicht nur der individuelle Jargon des Einzelnen, sondern eine 
gemeinsame Sprache mit objektiven Gesetzmä.ßigkeiten. Fehler und Regelverstöße 
konnten als solche erkannt und verbessert werden. Gewisse allgemeine Bedingungen, 
ein musikalisches Alphabet, eine einzige einheitliche ,,Schule" sind nach wie vor zum 
gegenseitigen Verständnis unerläßlich. 
Auf theoretischem Gebiet gibt es keine Autoren, Entdecker und Urheber - die allge
meinen ,.Gesetze", ohne die die Kunst ins Chaos stürzt, gelten für alle Epochen und 
Individuen: Die Harmonielehren von Arenskij, Rimskij-Korsakov oder Cajkovskij 
spiegeln nicht deren eigene (personalstilistische) Harmonik, sondern sind gleichsam 
anonyme Beschreibungen ,.ungeschriebener Gesetze". 

- Musiktheorie ist der unabdingbare Spiegel des (kollektiven) Bewußtseins, Mu
sikästhetik ist das Symbol künstlerischen Glaubens. Die Theorie ist aber nur dazu da, 
das Chaos zu bannen; als isolierte Direktive ist sie Häresie. 

- Hauptthema der Kunst ist die Schönheit und die Überwindung bzw. Transfonnation 
des Materiellen, Technischen in Schönheit. Allein der ,,göttliche", unmerkliche Um
gang mit dem Techn.ischen ist künstlerisch, auch wenn das breite Publikum dem 
Spelcta.kel äußerlichen Aufwandes den Vorzug gibt. Die Musiktheorie ist für sich noch 
nicht ,,SChönheit", aber sie markien die Grenzen, innerhalb derer "Schönheit" möglich 
ist 
Die Regeln und Verbote der "ungeschriebenen Gesetze" empfindet Metoer nicht wie 
eine Polizeiaufsicht, sondern als heilige Grenzen, die nur im Schuljungenstreich über
treten werden. Die Lieblingskomponisten seiner Jugend habe er deswegen verehrt, 
weil sie niemals die Grundgesetze ihrer Kunst angegriffen haben. 
Um das Schicksal des gesamten Musiklebens in die richtige Richtung zu steuern, ist es 
nötig, 1. die einer Nivellierung gleichlcommende, allgemeine ,,Mobilisierung" und da
durch quantitative Überflutung im künstlerischen Bereich zu verhindern, d.h. die 

Gautierbaren zu bilden und manchmal zu überschreiten) findet sich in den Briefen aus Florenz vom 
Frühjahr 1924 (s. insbesondere Pis' ma, 266f. u. 270 sowie Sw AN 1967, 90). Aus all dem geht Met
ners Ideal bervor: reügiöse, insbesondere Marlen-Motive in ldaren, symmetrischen Formen und rei
nen Farben unter Verzicht auf dramaturgisches Pathos und sinnliche Körperlichkeit. 
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,,Komponisten-Armee" unserer Tage zu ,,demobilisieren" und 2. als ästhetische Basis 
die alte, anonyme und allgemeingültige Theorie wiederein zufUhren. 

Inspiration 

- Inspiration ist ein Auftrag des Geistes, der zum Kampf mit der Materie zwingt 
- Die Quelle der Inspiration ist stetS mysteriös und ihre Gaben sind stets unerwartet 

Je klarer die Inspiration, desto schwieriger der Kampf mit der Materie, je unbestimm
ter, desto leichter. Daher zeugt eine unbestimmte Tonsprache entweder von mangeln
der Inspiration oder voo mangelnder technischer Fertigkeit 

- Bei der Umsetzung der Inspiration gibt es drei Stufen: 1. Sie wird ,.ausgetragen", so 
daß Materie und Technik nicht mehr bemerkbar sind (das Ideal); 2. sie wird wegen 
mangelnder Fertigkeiten oder mangelnder Inspiration nicht "ausgetragen", das Mate
rielle bleibt bemerkbar; 3. sie wird ,,abgetragen", bleibt fremde, simulierte, fehlende 
Inspiration. 

- Inspiration ist ein Blitz, in dem Gedanke und Gefühl (als die zwei untrennbaren und 
notwendigen Bestandteile des Kunstwerlces) zusammen aufleuchten. 

Probleme der Harmonik 

Harmonik ist die Hauptdisziplin der Musik(theori.e), ein Gesetz, das nicht die gegen
wärtige Praxis in Fonn eines Akkord-Kataloges fixieren soll, sondern: 1. die Bildung 
und Kombination der Akkorde beschreibt, 2. die Regeln der Stimmführung, der Ka
denzen und Modulationen ·aufstellt und 3. einen Zugang zur Form ennöglicht Die 
heutige Harmonielehre tendiere (wohl im Gegensatz zu den erwähnten Lehrbüchern 
von Arenskij, Rimskij-Korsakov und Cajkovskij) zur Aufstellung solcher ,,Kataloge", 
die der Weg ins Chaos sind 

- Metoer mißt der Tatsache, daß die Anzahl der Akkorde etwa durch den späten Wag
ner und Rimskij-Korsa.k:ov zugenommen hat, keine besondere Bedeutung bei: Poten
tiell seien alle diese Phänomene bereits in Bach angelegt. 

- Jeder Akkord muß durch seine Plazienmg gerechtfertigt sein, was auch nachträglich 
geschehen kann; ungerechtfertigte Akkorde sind Fehler. 
Metoer unterscheidet vier Arten von Akkorden: I. konsonierende Akkorde, die als 
Emingenschaft ein ruhiges Ausatmen ermöglichen (in seiner Gegenwart sieht Metoer 
das Prinzip des Erreichens, Bestätigens eliminiert: es würden statt neuer Wege neue 
Ziele gesucht); 2. dissonierende Akkorde, die zwar korrekt sind, aber einer weiteren 
Bewegung und Entwicklung bediilfen; 3. Fehler, dh. zufällige und willkürliche Ak
kordbildungen sowie 4. unreine Harmonien, die aber die Züge des Gesetzmäßigen 
bewahren und je nach Figuration und Tempo mehr oder weniger kraß ausfallen - diese 
,,riskanten" Klänge gehorchen einem thematischen oder kontrapunktischen statt einem 
hannonischen Imperativ (z.B. Querstände in Bach-Fugen), sind aber zumeist bei un
begabten Komponisten anzutreffen. Analog dazu gibt es vier Arten der Akkordpro
gression zweier Dreiklänge. 
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In der Umkehrung von Fün.fldängen sowie in 6- oder gar 7-Klängen wird die Bedeu
tung der Intervalle ausgelöscht; im Terzdezimenakkord ist - da er die ganz~ Leiter 
enthält - kein ,,Fehlet' mehr möglich. 

Atonalität ist gestaltloses, graues Chaos. 

Metner betont in seinen Antwortenschreiben, daß er weder jetzt noch in Zukunft 
Theoretiker sei, sein ganzes Leben lang ,.absolut irrational gearbeitet" und ,,nicht eine 
Note mit dem Verstand"(!) gemacht habe477 (was für ihn zunächst im Widerspruch mit 
Musiktheorie zu stehen scheint). Gegenüber Aleksandrov formuliert er die ungewohnte 
Schwierigkeit dieser Aufgabe: "[ ... ] so daß ich, der ich diese Fragen für mich schon seit 
langem gelöSt habe, aber plötzlich vor die Notwendigkeit gestellt war, meine Folgerun
gen an die Oberfläche des Bewußtseins zur Weitergabe an einen anderen zu rufen, 
unter dem Druck eines in der Tiefe des Bewußtseins zu toben begonnen habenden 
Elementes fast erstickt bin."418 Metner möchte aber kein weiterer jener zahlreichen mo
dernen ,,Pseudopropheten" sein, nicht in den Ton derer verfallen, gegen die sein Protest 
gerichtet ist (es dürfte nicht verfehlt sein, hier z.B. an Busoni, Reger, Pfitmer und evtl. 
Schönberg zu denken). Daher gibt er zu bedenken, daß er in seiner Entgegnung nur das 
Heranlehen an diese Fragen darstellt und bei weitem keine ,,konkreten" Antworten 
gibt 4 Mit einer ähnlichen Begründung lehnt er auch das Angebot Aleksandr Gedikes 
ab, die Konservatoriumsklasse des verstorbenen Egor L'vovic Katuar zu übernehmen: 
,,Aber gewissenhaft könnte ich nur die Grenzen zeigen, innerhalb derer künstleri
sches Schaffen möglich ist."480 Die Methoden und Regeln des Komponierens selbst 
scheinen Metner didaktisch nicht vermittelbar, und außerdem hält er einen solchen Lehr
auftrag fiir mit seinem unnachgiebigen Charakter unvereinbar .• 81 Nichts deutet darauf 
bin, daß sich Metner bald der Mühe unterziehen wird, seine musiktheoretischen und äs
thetischen Gedanken in Buchform zu bringen. 

Rachmaninov ist es, der Metner wohl im Frühjahr 1933 dazu ermuntert, die zahlrei
chen Aufzeichnungen zu sortieren, um sie in seinem Privatverlag TAIR.82 zu veröffentli
chen. Im Juni 1933 schreibt Nikolaj seinem Bruder Emilij und kurz darauf auch an Ale· 
ksandr Metner von der Arbeit an seinem Buch, erbittet sich aber noch Stillschweigen 

411 Pis'ma, 307. Die Behauptung, rein irrational zu komponieren, findet sich bereits in Memers Brief an 
seinen Bruder Bmilij vom 7. Dezember 1917 (ebd., 175), eine ahnliehe Aussage, wonach er die 
Elemente der Musilc sein Leben lang nur unbewußt gebraucht habe, auch im Brief an Rachmaninov 
vom 26. August 1933 (ebd., 454). Der Blick in Memers Skizzenbücher belegt jedoch das Gegenteil, 
nämlich ein penibles und erbittertes Ringen und Feilen um jede einzelne Note. 

•n Ebd., 326. 
479 Ebd. 
480 Ebd., 333. 
.. 1 Ebd. 
482 Aus den Vomamen von Rachmaninovs Töchtern Tat'jana und /rina gebildet. 
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über dieses Projekt 483 Ende August berichtet er Rachmaninov vom chaotischen Stand 
der Dinge wenige Tage nach dem Umzug von Montmorency nach Meudon: 

Diese Situation ist sehr nahe an dem, was ich versplirte, als ich mich nach unserem letzten Treffen 
mit Ihnen auf Ihren Auftrag hin daran machte, die angesammelten Haufen meiner Notizen wr Musilc in 
Ordnung zu bringen, um daraus ein Buch zu machen. Zu Beginn dieser Arbeit ldettene ich mit Mühe 
aus diesen Haufen hinaus, aber nach und nach, wie ich mich ihrer Bestimmung entsinne, habe ich mich 
bemüht, für sie auch einen Platz im künftigen Buch festtulegen; mit dieser Arbeit habe ich den ganzen 
Sommer {bis auf die letzten 2 Wochen) verbracht und muß sagen, daß mir selbst sehr klar die allge
meine, leitende, zentrale Idee aJl dieser Notizen vorschwebt, d.h. ihre Bestimmung, aber was ihre 
Formen betrifft, d.h. ihre Plazierung im Buch, so scheint mir- obwohl icb sie in e.ine bewußte Ord
nung gebracht habe und obwohl diese Ordnung wie auch die ganze Idee die Sanktion Bmilij Karlovies 
erhalten hat - dennoch die Form dieses künftigen Buches selbst bedeutend weniger klar als sein In
halt. . .'.ü• 

Nach einem "Zustand chronischer Depression" hofft Metner im Juli 1934, bis zum 
Herbst die Arbeit am Buch beenden zu können.485 Im Dezember 1934 erhält Rachma
ninov während einer Tournee in den USA in kurzem Abstand nacheinander die von Anna 
Metner ins reine geschriebenen zwei Teile von Muza i tn()da.486 Das Buch erscheint im 
folgenden Jahr auf Rachmaninovs Kosten in Paris, in russischer Sprache und außerdem 
noch in der alten, vorrevolutionären Orthographie. 

2.2.2 Aufbau 

Soweit erkennbar, ist bislang noch keine eingehende Studie zu Muza i moda geschrie
ben worden.487 Es ist aber auch hier nicht möglich, Muza i tn()da ganz zu analysieren 
oder auch bloß paraphrasieren. Diese Aufgabe und eine vollständige Übersetzung des 
Buches bleiben ein Desiderat, das hoffentlich in baldiger Zukunft verwirklicht werden 
wird. An dieser Stelle sollen nur Aufbau und Inhalt des Buches skizziert, zentrale 
Textstellen präsentiert und einige wesentliche Gedanken und Positionen dargestellt wer
den. Zur ersten Orientierung ist ein Blick auf das Inhaltsverzeichnis von Muza i moda 
hilfreich. 

... u Pis'ma, 449451. 
434 An Sergej Rachmaninov, 26. August 1933 (ebd., 453). 
.., An Sergej Rachmaninov, 20. Juli 1934 (ebd.,460f.). 
416 Briefe Rachmaninovs an Nikolaj Metner, 8. und 17. Dezember 1934 (ebd. , 558f. sowie in 

RACHMANtNov 1978/89, m. 33f.) . 
.. 

7 Etwas intensiver hat sieb nur Daniel' Zitomirskij mit Muza i moda befaßt (ZITOMIRSKU 1981, 309-
316); Überlegungen kürzerer Art finden sich u.a. bei EBERLEIN 1978 und BoYD 1980b. 
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Nlkolaj Metner: Muse und Mode. Verteidigung der Grundlagen der musikalischen 
Kunst, Paris: TAIR 1935. 

Vorwort 

ErsterTeil 
Einführung 
1. Das allgemeine Gesetz von der Kongruenz in den Einklang 
2. Einheit, Gleichartigkeit und Vielfalt 
3. Kontemplation und Aktion, Ruhe und Bewegung, Einfachheit und Komplexität 
4. Das Gleichgewicht von Einfachheit und Komplexität 
Kapitell 
1. Die Grundbedeulungen der Tonsprache 
2. Annäherndes Schema der Grundbedeutungen der Tonsprache 
3. Ergänzende Bemerkungen 
Kapitell/ 
Musikalische Bedeutungen und Elemente, die nicht in das Schema eingingen: 
1. Das Thema und seine Entwickklng 
2. Die Melodie 
3. Die Form 
4. Der Rhythmus 
5. Der Klang 
Kapitell// 
Verteidigung der Grundpositionen der früheren Musiktheorie (Gesetz und Regel) 
Kapitel IV 
Stile 
Kapitel V 
Die Harmonik als zentrale DiszipHn der Musikerziehung 
Kapitel VI 
Der Unglücksfall 

ZweHer Teil 
Muse und Mode (ergänzende Gedanken) 
1. Modemismus 
2. Abenteurer- und Heldentum in der Kunst 
3. Einfluß und Nachahmung 
4. Gewohnheit und GeObtheit 
5. Neugier und Aufmerksamkeit 
6. Erfahrung und Experiment 
7. Mühe und Geschäft 
8. Eindruck und Urteil 
9. Begabung und Fähigkeiten 
10. Inhalt und Sujet 
11 . Geschmack 
12. Problematik der Gegenwartskunst 
13. Imitation der Genies 
14. Schöpferisches Schaffen 

Nachwort 
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Metner trennt den systematischen ersten Teil von einem zweiten, einer Art Anhang, 
der aus verstreuten Gedanken von zuweilen aphoristischer Kürre besteht. "88 Die in der 
Inha1tsiibersicht aufgefuhrten vierzehn Nummern dieses zweiten Teiles verweisen nur auf 
einige seiner wichtigeren und längeren Ausführungen; zahlreiche ebenfalls mit Über
schriften versehene Abschnitte und die vielen kürzeren Bemerlrungen bleiben unberück
sichtigt Teil 2 scheint ein Auffangbecken für diejenigen Notizen Metners gewesen zu 
sein, welche sich nicht der Systematik des ersten Teiles zuordnen ließen, aber dennoch 
nicht verworfen werden sollten. Die vorliegende Arbeit mÖchte diesen zweiten Teil, in 
dem die polemische Kritik an der (anonymisierten) musikalischen Gegenwart im Vor
dergrund steht, weitgehend unberücksichtigt lassen und sich auf die erste, systematische 
Hälfte konzentrieren. Dort, insbesondere im Vorwort, der Einführung und den ersten 
zwei Kapiteln, stehen die Fundamente der Metnerschen Ästhetik. 

2.2.3 Grundlagen 

Die philosophischen Grundlagen der Metnerschen Ästhetik werden in Muza i rrwda 
vor der Behandlung der eigentlichen musikalischen Phänomene ausgebreitet. Da in dieser 
Arbeit we.niger jene Detailfragen, welche einer gesonderten Studie vorbehalten bleiben 
müssen, im Blickpunkt stehen als die allgemeine Ausricb.tung von Metners Kunstphiloso
phie, scheint es sinnvoll, die hierftir wesentlichen Textstellen, nämlich das Vorwort und 
die Einfiihrung, in breitem Umfang wiederzugeben.489 

Vot"Wort 

Ich möchte von der Musik sprechen wie von der Muttersprache für jeden Musikec. Nicht voo der 
großen musikalischen Kunst - sie spricht für sich selbst - sondern voo ihrem Grund und ihren Wur
zeln. Von der Musik, wie von einem gewissen Land, unserer Heimat, die unsere musikalische Nationali
lät, d.li. MusiJcalilät bestimmt; von einem Land, in Beziehung zu dem all unsere ,.Tendenzen", Schulen, 
Individualitäten nur Seiten sind. Von der Musik, wie von einer einheitlichen Lyra , die unsere Imagi-

481 Das erinnert in Umfang und Aufbau an Emilij Metners Motkrnizm i muzyko. 
489 Das Vorwon wird vollständig zitien, das Einführungskapitel mit nur geringen Kürzungen bis zum 

"Annähernden Schema des Gesetzes von der Kongruenz in den Einklang". Auf zwei sprachliche 
.~bleme muß dabei verwiesen werden. 
• Memer gebraucht zur Umschreibung der musikalischen Grundelemente, die für ihn Siels auf eine 

dahinterliegende, kosmische Zielgerichtetheit deuten, die Vokabel smys/y. Da das DeuiSChe kei
nen Plural von 'Sinn' kennt (Swan übersetzt - soweit den Auszügen in HoLT 1955, 222-226 ent
nehmbar - im Englischen mit dem Singular 'sense'), steht hiec das etwas schiefe 'Bedeutungen'. 
Genauer, aber umstandlicher wäre vielleicht 'Sinnebenen' . 

• Auch das russische soglasovanie lä.ßt sich hier nur ungenügend ins Deutsche übertragen. Ge
meint ist bei Metner das Zur-Übereinstimmung- oder In-eine-Hannooie-Bringen. Ich gebrauche 
dafür wahlweise die Wörter 'Kongruenz'. wo es nicht zu linguistisch klingt, und 
'Übereinstimmung', wo der Textsinn auch das Resultat des gemeinten Vorgangs zuläßt. 
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nation lenkt. Diese Lyra hat sich nicht an und ftlr sich, sondern gerade in der Imagination und in 
unserem Bewußtsein zweifeUos verstimmt Diese Verstimmr.heit wird nicht allein von mir beobachtet 
Sie wird nicht nur in der vorherrschenden Richtung des zeitgenössische~~ Schaffens beobachtet, son
dern auch in seiner mißverständlichen oder gar passiven Wahrnehmung. 

leb schicke voraus: leb glaube nicht an meine Worte Uber die Musik. sondern an die Musik 
selbst. Ich möchte nicht meine Gedanken über sie mitteile~~, sondern meinen Glauben an sie. Ich 
wende mich vor allem an die junge Generation voo Musikern, die, die Musik studierend und ihre Ge
serze wahrnehmend. weder an ihre Einheit noch an ihre autonome !Wstem glaubt. Lernen muß man 
und erlernen kann man nur das, woran man glaubt 

Diemusika.lisclle Lyra in un serer Imagination (oder genaoer: in UJ1S(%em Bewu&sein) bedarf 
der ständigen Überprü fung, die nur bei Anwesenheit von Glauben möglich ist. Diese ÜbetprUfung 
besteht gleichsam im Stimmen unserer Imagination nach der Stimmung der Lyra. Diese ÜberprUfung 
bildet auch eine der wichtigsten Aufgaben musikalischer Arbeit. Natürlich besteht UJlS(%0 Arbeit 
nicht nur in der Übetp111fung der Authentizitlt unseres individuellen Erlebens, sondern auch in der 
Auswahl und ÜberprUfung der Aothentizitllt jener Mittel, die wir aus dem Schatz unserer Musiksprache 
schöpfen. 

Die ,,Lyra" der Musilc wurde von Jahrhunderten gestimmt, und all ihre Saiten/Harmonien haben sich 
durch das Schaffen der großen Genies wie auch durch das r.heoretiscbe Bewußtsein keineswegs in einer 
befristeten, einer ,,revolutionären Ordnung" angeordnet, und daher mögen die Zeitgenossen geduldig 
und nachsichtig gegenüber jedem Stimmer sein, der wie ich ihre Saiten zu stimmen versucht, und mö
gensie mir jenes ermüdende, für das Ohr unangenehme Abklopfen jeder Note verzeihen, von dem 
gewöhnlichjedes Stimmen begleitet wird. Es mag auch dem Hörer sinnlos erscheinen, ist aber dem 
Stimmer selbst unbedingt notwendig sowohl für da.~ Einhören in die Intonation jeder Saite als auch 
für die sorgW.tige Überprüfung aller Saiten in ihrer gegenseitigen Beziehung . Vom Flügel
stimmer erwartet man keine Melodien, sondem nur die genaue Intonation der Klänge . Möge man 
auch vom Stimmer der Lym, die uns von unserer Muse überreicht wurde, nicht das Lied selbst erwar
ten, keine Themen· die Inhalte der Musik-, sondem nur die Intonation ihrer elementaren Bedeutun • 
gen. 

Der ganze theoretische Teil meiner BetTaehtungen, hervorgerufen voo quälendem Unverstllndnis ge
genüber der Mehrheit der Phanomene der .,fü hrenden" musikalischen Gegenwart, darf nur als Ver
such selbständiger Etkennmis der ,.ungeschriebenen Gesetze" betrachtet werden, die der Tonsprache 
zugrunde liegen. Dieser Versuch darf nicht als prätentiöse, selbstgewisse Predigt angesehen werden, 
sondern als Leidvolle Bei c h te, das beißt als qualvolle Entsiegelung unbewu&er Eindrücke. 

Meine gesamte Kritik an der jeiZt vorbensehenden .,fübrendeoM Musikrichtung soll nicht als Ver
fluchung fproklaJi~J ertönen, sondern als eine Art Bannung fzaklarie]. Diese Bannung ist vor 
allem gegen die zeitgenössische (aber schon lange veraltete) Ideologie gerichret, die sich um folgende 
11tese dreht: Genies haben sich fast immer als von ihren Zeitgenossen unverstanden erwiesen, und daher 
bat jeder neue Komponist Grund, die Unverständlichkeit seines Schaffens mit Geoialitllt w rechtferti
gen. 

Außerdem ist meine Bannung gegen eine biS«Jristische Einstellung gerichtet, sowohl gegenüber ein
zelnen Erscheinungen unserer Kunst als auch gegenüber dem Grundaufbau ihrer autonomen Sprache. 
Am Beispiel moderner Musik von extremer Tendenz sehen wir, daß solch eine historistische Einstellung 
das lebendige, vererbte Band mit den Wurzeln der Musik nicht stärtet, sondem im Gegenteil zerstört und 
jeden jungen Musiker veranlaßt zu versuchen, von sich aus eine neue Musikgeschichte zu beginnen. 

MeineBannung ist weiter gegen die Epidemie jeglicher Entdeckungen auf dem Gebiet der Kunst 
gerichtet. Eine Entdeckung in allen Wissensgebieten hatte stets nur insofern Bedeutung, als sie etwa.~ 
Reales, filr sieb Existentes und nurzuvor von uns Unbemerktes aufdeckte. Amerika existierte für sich 
vor seiner Entdeckung. 

In der Kunst sind aber die haupt.sllchliche Realitllt die The men. Die Hauptthemen der Kunst sind 
die Themen der Ewigkeit, die für sieb selbst existieren. Eine künstlerische ,,Entdeckung" besteht nur in 
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der individuellen Aufdeckung dieser Themen. aber auf keinen Fall in der Etfmdong nichtexistenter 
Kunst ,,Er hat das Schießpulver nicht erfunden." Dieser Vorwurf veranlaßt die jungen Musiker, anstau 
daß sie sieb unmiuelbarem r.hematiscben Schalfen widmen, alle möglichen Sprengstoffe und Giftgase 
zu er Ci n den, deren Wirkung gleicbennaßen schl<llich nicht nur für die Kunst. sondern auch für den 
Erfinder ist, weil die Wirlcung dieses Dynamits jene unsichtbaren (aber nichtsdestoweniger völlig rea
len) Leitungen zerstört, die die Seele des KUnstlees mit der Kunst selbst verbinden. Wie hoch und bedcu· 
tend die Regungen seiner Seele auch sein mögen, sie können sich bei Zerrissenheit dieser Leitungen 
bereits nicht mehr in der Kunst verkörpern. 

Folglich, wiederhole ich, bezieht sich meine Bannung hauptSächlich auf jene erstickende Dynamit
Ideologie, die in unseren Tagen das Band zwischen der Seele des Künstlers und seiner Kunst zerstört 
bat. Sie bezieht sieb auf den dunklen Grundstoff der modernen Tonsprache, die sich von der menschli· 
eben Seele losgerissen hat 

Zuvor bitte ich, die vOilige Abstrahiertheil meiner Betrachtungen von der Mosikgescbichte und von 
jeglichen bestimmten, bestebenden Theorien der Ästhetik und sogar der Musik vor Augen zu haben. 
Diese BetraChtungen sind unmittelbare Antworten auf die zeitgenössische mus.i.kalische .,RealitätM, 
die sich nicht mir allein ftlr die Dauer einer ganzen Reihe von Jahrzehnten als quälende Frage gesteUt 
bat. 

Diese Antworten wurden über solch lange Zei.t angehäuft und unterdrüclct, daß sich ihre Anordnung 
und Einsperrung in den Rahmen eines planmäßigen Buches als eine über meine Kräfte gehende Arbeit 
erwies. Aber ich hoffe, daß der, welcher mit mir zusammen diese quälende Frage vernimmt, sich in 
meinen Antworten wird zurechtfinden können. Wenn sie aber vielen als ,,alte Wahrbei.ten" vorkommen, 
dann zähle ich mich besonders giUCklich, denn 'das hohe Aller der Wahrheit bestätigt erstens ihre 
Freiheit von Zweifeln und fordert zweitens ein beständiges Erinnern an sie. 

Eill/lihTung 

[Micbail Lermootov: Ange/]'510 

Über Musik zu reden ist demjenigen unzugllnglicb, fUr den sie se lbst der genaoeste, erschöpfende 
Ausdruck von Gefühl und Gedanke ist 

Auch muß der Literarische Diskurs Uber Musik jedem Leser unpassend und unnötig erscheinen. für 
den Musik "Lebendiger Klang" ist. 

Aber wenn in der uns umgebenden musikalischen Realitllt die Klänge der Musik ihre Lebendigkeit 
verlieren Wld in Atome zufallen, dann spUrt man unwillkilrlicb die Veranlassung, das Schweigen Uber 
Musik zu brechen, das ihr gegenOber so gebührend ist und filr jeden Musiker heilig. 

Dazu bat mich jenes jedem bekannte Gefühl veranlaßt, das der Mensch empfindet., wenn er in einer 
stillen SLemennacbt, losgelOSt voo den täglichen Socgeo, sich plötzlich Angesicht in Angesicht mit dem 
Weltgebäude sieht und sich bemUbt, das zu verstehen, was dessen unendliche Komplexitllt lenkt, er 
jenes unsichtbare Band der einzelnen Welten sucht, das sie in ein Ganzes eint .. Weiter veranlaßte mich 
dazu jenes Gefuhl des Menschen, wenn er, mit sich selbst allein gelassen, seine Individualität als Ge
Bngnis erlebt, aus dem er einen Weg zu einem anderen Menschen sucht, • das Gefühl, welches zweifel
los die menschliche Sprache gebildet hat und uns damit einen gegenseitigen Zugang eröffoeJe. Kurz, 
mich leitete das ID!überwindlicbe Streben nac h Einheit und Kongruenz der Menge 
(Vielfalt). 

Diese Streben ist für sich naiv und ursprünglich. Aber gerade weil es naiv und ursprünglich ist, darf 
es nicht sonderbar erscheinen als rmpuls, der mich zur Feder zu greifen veranlaßt haL Die Einheit, 
welche Welten umgeben, muß von uns unabhängig davon gedacht werden, wie wir sie nennen. Die 

~!10 S. WERKVERZEICHNIS op. 1/1. 
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Übereinstimmung der Welten, dle die uns denkbare Einheit umgeben, erforoert sie. Und wenn das Stre
ben nach ihr die Wellen lenkt und sie gar dem Menschen die Gabe der Sprache gegeben hat, dann mOge 
dieses Streben auch mir helfen bei meinem unbezwingbaren Bediltfnis, mich zum Unsagbaren zu 
äußern ... ( .. ,] 

Doch wenn man voo der Musik weder reden darf noch muß, noch versuchen, jenes Unsagbare, 
von dem nur sie allein künden kann, mit Worten w vemtittdo, dann bedeutet das keineswegs, daß die 
,,Sprache" der Musik keine defioierbaren und im Grunde bereits seit langem definierten Elemen te 
besitzt. Wenn diese Elemente nicht definiert wären, dann hätten wir nicht die große geschichtliche Mu
sik als Kunst. 

Ja, im Anfang war das Lied. Als er dieses Lied zu singen begonnen hatte, versank der Mensch in 
seiner E i nfalt natürlich nicht in Nachsinnen llber die Wahl der Elemente, er ersann sie nicht. Das 
Unsagbare äußerte sich selbst. Aber das Lied hat sich dennoch gebildet , das beißt es wurde aus ein
zelnen Klängen, die bereits zu se.inen Elementen geworden waren, in Obereinstimmung ge
bracht. 

Doch der Mensch, der vom Unsagbaren zu singen begonnen hatte, war nicht allein. Es zog ihn un
aufhaltsam, sein Lied mit anderen zu teilen. Er hielt dieses Lied keineswegs nur fllr seines, noch wollte 
er es so nennen. Er vermulete in seiner Menschlichkeit das Unsagbare auch in anderen Seelen und ver
suchte, die Spiegelung des Unsagbaren .in diesen Seelen mit dessen Spiegelung in seiner eigenen in 
Übereinstimmung zu bringen. Er strebte nicht nach der Menge der Spiegelungen selbst und 
n ich t z u ihrer Vielfalt ,sondernzurObereinstimmungdieserMengeundVielfaltin e in Gan 
zes. Er strebte nur nach Wahrheit des Unsagbaren. Und er unterbrach insofern nicht das Streben zu ihr, 
als er sich ihr annähene. 

Auf dem Wege dieses aUgemeinen Strebens, dieser Einkreisung der Wahrheit des Unsagbaren, bil
dete sich die musikalische ,,Sprache". Ihre Elemente benötigen insofern keine Rechtfenigung, als sie 
(jedes separat und in seiner Wechselbeziehung dem menschlieben Oeist unterworfen) jene selbe Zentra
lisienheit und Obereinstimmung in ihrem Streben zu Einheit und Einfachheit zeigen. 

Diese Elemente bedlltfen um nichts mehr einer Rechtfertigung als die Elemente der menschlichen 
Sprache (das heißt die Worte). Sie sind um nichtsbe dingter. [-.] Die Musik singt vorn Unsagbaren. 
Fllr das Unsagbare sind jedoch keine Worte nOtig, soodern die Bedeutungen selbsl 

DieseBedeutungen sind in der Obere in s timm ende n Komplexität der musikalischen Klänge 
enthalten. Anders gesagt: Oie Wurzeln der Musik sind keineswegs auseinandergerissene Atome der 
Klänge, die auch in der Natur existieren, und ebenso, wie nicht die Buchstaben die Worte des Redens 
erzeugt haben, sondern sich aus den Worten das Buchstabenalphabet gebildet bat, so hat sieb auch aus 
den musikalischen Bedeutungen das Klangalphabet gebildet. 

Die Bedeutungen in den Grundlagen und Wurzeln der Musik sind kostbar und nur dem zuglnglieh. 
der nicht nur an ihren Ursprung vorn anCinglichen Verstand-Sinn der Musik glaubl, sondern auch nie
mals an dem uniOSbaren Band der gesamten musikalischen Kunst, die bis zu ihm existiert hatte. mit 
diesen ,.Wurzeln" gezweifelt hat. lm gegenteiligen Fall jedoch wird die Musik für ihn nur ein fremdes 
Spiel sein und ihre Sprache eine aufge bürdete "Koovention". 

Gerade das Band des Menschen mit dieser rechtmA.Bigen, durch nichts aufgebürdeten ,,Konvention" 
der musikallseben Bedeutungen bestimmt das, was Musikalität genannt werden Jcann. Nur dem, der 
dieses Band hoch schätzt, wird die Beherrschung musikalischer ,,Sprache" gewahrt, und nur venniaeß 
der heiligen Wahrung dieses Bandes konnte die musi1ca1iscbe Kunst entstehen und wird sie lebendig 
sein. 

Beim Betrachten der Musik, die bis zu uns gewesen ist, mußle sie jeder Musiker als e in bei tliche 
musikalische Sprache auffassen. Der unsagbare Inhalt wurde danlc der deutlieben Form des Gesagten 
!dar, offensichtlich. 

Oie ganze unendliche Vielfalt und Mengeindividueller Joh al te der musikalischen Kunst er
freute uns, ja und sie konnll: nur existieren danlc des Bandes mit jenem unsagbaren Inhalt, mit jenem 
anfänglichen Lied, das der Urspnmg der Musik gewesen ist. Ebenso cr:freu11: uns auch die Menge und 
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Vielfalt der Formen der Musik: Sie wurden nicht durch eine Neuartigkeit der Grundbedeu
tungen (die in der Musiksprache die Worte/Begriffe verändern) bedingt, sondern durch die grem.en
lose Fähigkeit ihrer Erneuerung durch ihre Oberein stim mung. 

So war der Frühling unserer Kunst ein großer Pesttag - die ewige Erneuerung des Inhaltes des Un
sagbaren und der Formen des Gesagten. 

Jeder Mensch erfreute sich nicht am Fremder!/Neuen, sondern an der unerwartelen Begegnung mit 
dem Verwandten/Bekannten. Jeder Mensch freute sich je nach der ihm gegebenen Fähigkeit zur An
nllhe run g an die Einheit. Niemand hatte es auf deren vOl liges E rreiche n abgesehen. Jeder ver
stand. daß eine solche Abs ie ht eher vom ersehnten Ziel zu entfernen vermocbll:, als sich ihm anzunä
hern. 

Deo Weg dieser Annäherung gingen sowohl das kOnstlerische Schaffen als auch dessen Wahrneh
mung. Niemand fürchtete, seine Distanz zum Ziel zu zeigen. Niemand verswckle sie. Wenn sieb aber 
jemand geirn hatte, daß beißt vorn Ziel abgewichen war, so wies ihn ein anderer auf seinen Fehler bin. 
Wenn sieb aber der Hinweisende geirn hatte, so war der Hinweis auf die MOglichkeit voo Fehlern selbst 
eine lehrreiche Erinnerung aller an dasselbe Ziel. Die Musik mit ihrem autonomen Inhalt des Unsagba
ren ließ nur jene zu sich, die beim Betreten ihres Tempels von ihren FUßen al1eo Staub der irdischen 
Elemente, Bedeutungen und Inhalte abschüttelten. 

So wie ihre Elemente bereits Bedeutungen (,,Begriffe" eigener An) waren und nicht getrennte, ein
zelne Klänge (der Natur), so galt nicht jener als Musilcgenie, der llber die Fähigkeit verfügte, nur ge 
trenn te Klänge des musikalischen Al phabe ts zu hOrenund zu verstehen oder gar getrennte Bedeu
tungen der Musilc, sondern nur jener, der alle Bedeutungen der Musik in einen einzigen Sinn zusam 
menführte. 

Und daher fehlte in der Wahrnehmung der Zuhörer die Neugier auf Eimelheiten und spürte man die 
Aufmerksamkeit auf das Ganze. [ ... ] Man lcann die Musik selbstverständlich vergleichen mit einer Ge
sie, einem Gemälde, einer Statue, aber alJ diese Analogien sind unzulllssig, wenn wir vorn Wesen, 
vom Logos Musik selbst reden, von ihrem anfänglichen Lied ... 

Die mystische Bedeutung und die Existenz dieses anfänglichen Wones oder Liedes verlien in der Li
teratur wie in der Musik gleichsam ihren Wert und wird widedegt durch die MOgüchkeit jener abge
schmackten Worte und .,Oden Liederder Erde", die mit ihrer Menge für uns oft den urspr ünglichen 
Sinn des Wortes und Liedes geradezu verdunkeln. 

Aber in Wirlilichkeit bemetten wir nicht, daß unsere Bestimmung sogar inbaltlichu Abgeschmackl
bcit und Öde diesec Lieder für uns nicht anders mOglich ist als durch die Erinnerung daran, was im 
Anfang war. Überhaupt wird uns jede Bestimmung, jedes uneil nur gewährt durch dieses Band von 
uns selbst wie voo dem, was wir speziell bestimmen und beurteilen, mit dem aoCingücben Sinn. 

Ein abgescbmacktec oder Oder Sinngeh a I t entwertet natürl.icb diesen Sinn, aber negiert nicht des
sen Pra.senz und folglich auch nicht dessen Herlrunfl voo dem einen, UISpl'ilnglicben Sinn ... Einer solch 
hoben Abstammung nicht wllrdig zu sein, bedarf der ErlOsung, aber die MOglichkeit solcher ErlOSung 
ist bereits in der Ungeb rochen h e i t des Bandes begründet. .. [ ... ] 

Nur Gedanke ohne Oefilbl ist Vem(lnftelei, so wie Gefilhl ohne GedaoJce nur eine Empfindung isL 
Ein tiei empfundener Gedanke ist flammend, bacchisch. Ein nicht durchdachtes Gefühl jedoch - wenn es 
auch in sieb eine gewisse tierische Wllrme besitzt, dann jedenfalls eine überaus schnell ablcühlende. 
[ ... t91 

Diesen Passagen ist das zentrale Anliegen von Muza i moda zu entnehmen: der Zer
splitterung der modernen Musik in individuelle Systeme oder Systemlosigkeiten - was 
Metners ,,Atomismus" ebenso wie z.B. auf kunstgeschichtlichem Gebiet Hans Sedl-

•
91 Muza i rnoda, S-15. 
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mayers umstrittenes Buch Verlust der Mitte tunschreibt - eine ganzheitliche, intakte und 
integre Phänomenologie der Musik entgegenzuhalten. Dieses Gedankengebäude erweist 
sieb bei näherem Hinsehen als merkwürdige, aber durchaus eigenständige Synthese ver
schledener philosophischer GedankenkompJe,r;e. 

2.2.3.1 Analogien zur frühantiken Metaphysik thr Musik 

Zur Absicherung der von ihm beschriebenen Gesetzmäßigkeiten entwirft Metner zu
nächst eine Kosmogonie des musikalischen Universums: In biblischem Tonfall kündet er 
von der mystischen Geburt der Musik, die sich im Menschen in Gestalt des "Liedes, das 
im Anfang war", vollzogen habe: ,,Das Unsagbare äußene sich selbst" Diese Hypothese 
einer transzendentalen Setzung der Musik als eines autonomen Systems, wenn auch in 
Analogie zum biblischen Schöpfungsbericht nach dem Beginn des Johannes-Evangeli
ums, basiert im wesentlichen auf der Vorstellung präexistenter "Themen", also gleichsam 
platonischer 'Ideen', und einer prästabilisierten Harmonie. Doch wie in Lermontovs Ge
dicht Angel [Der Engel], worin die musikalischen Visionen des Menschen auf die vor der 
Geburt liegende Urenahrung himmlischen Gesangs zurückgeflihrt wird (Metner beruft 
sich ja explizit auf dieses Gedicht), ist die Aneignung, das Streben nach diesen überirdi
schen Harmonien nicht nur mühsam, sondern letzdich nicht zu vollenden. Die 
'christliche' Komponente steht hierbei keineswegs im Vordergrund. Gerade zur fiiihanti
ken, in der älteren Musikwissenschaft ooerlsch•n genannten Musikauffassmtg, jener 
,,frühste[n] Philosophie der Musik",m die sich aus Schriften der Vorsokratiker und spä
teren Auseinandersetzungen damit eruieren läßt, ergeben sich erstaunliche Parallelen. 

Den Aufbau der kosmischen Ordnung aus ausgleichsbedürftigen, antinomiscben 
Kräftepaaren und das intuitive Bestreben des Menschen, aus der Vielfalt dieser Erschei
nungen eine höhere Einheit und Ganzheit zu gestalten, faßt Metner in ein tabellarisches 
Schema. Es beinhaltet eine Gegenüberstellung von Begriffspaaren (,,Korrelaten"), die 
einerseits das dialektische Verhältnis der Kräfte, andererseits aber deren Streben nach 
Synthese und Ponderation untereinander beschreiben sowie insgesamt die fusionierende 
Ausrichtung ("Gravitation"} aller ,,Bestandteile" auf ein übergeordnetes, in sich ruhendes 
Ganzes (,,zentrum"). Dieses ,,Annähernde Schema des Gesetzes von der Kongruenz in 
den Einklang" regiert Metner zufolge ,,das ganze Weltgebäude der Musik" sowie ,,den 
Schaffensproz.eß des Künstlers" und "verbindet alle Einzelphänomene unserer Kunst".4" 

•n Noetilc: Lehre vom Denken, Begreifen und Erkennen (n«tiki technl). die als 'angewandte Logik' 
im Sinne einer allgemeinen Erkennmislehre nicht nur auf richtiges Denlcen, sondern auch auf 
wahres Erlcennen gerichtet ist (nach dem Bintrag 'Noetilc' in: dtv-uxilcon, Manoheim/München 
1992, Bd. 13, S. 94). 

493 Rudolf Schafke: Geschichte der Musikiirthetik in Umrissen, Tutzing: ' 1964, 22. 
"~ Muza i moda, 15. 
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Die Vorstellung solcher "Korrelate" .korrespondiert direkt mit dem dialektischen 
Weltbild der Pythagoreer, das "aus dem Urerlebnis der antinomischen Dualität" der 
Weltordnung erwäcbst! 96 So überliefert Aristoteles in seiner Metaphysik folgende, auf 
AJkmaion von Kroton (um 570 - 500 v.Chr.) fußende "Gegensatzpaare als Prinzipien 
(6.{1)!:Xt) des Alls":m 

Grenze und Unbegrenztes 
ungerade .. gerade 
Eins Menge 
rechts links 
männlich weiblich 
ruhig bewegt 
gerade krumm 
Licht Dunkel 
Gutes .. Schlechtes 
rechteckig verschiedenlang 

Drei dieser ,,Prinzipien" stimmen mit Metners ,,Korrelaten" völlig übelein; die morali
schen Kategorien des Guten bzw. Schlechten spricht Metner bei seinen Ausführungen zu 

493 Ebd. 
496 R. Schl!fke, Geschichte der Muslkiisthetik (s. FlUßnote 493), 22. 
497 

Ebd. "Ob Alkmaion wirklich, wie die antike Theorie behauptet, Pythagoreer war, ist umstritten" 
(fhomas A. Szlez&: Griechische Philosophie und Wissenschaft, in: Propylllen Geschichle der Ute
ralur. Band I: Die Welt der A11tiU, 260). 
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Einfachheit und Komplexität an.498 Doch ist an der Präsenz mathematischer (bzw. geo
metrischer) Begriffe bei Alkmaion bereits der bedeutendste Unterschied zum Metner
schen System ablesbar. Während für das pythagoreische Denken neben dem Begriff der 
Harmonie (ap}Jovla) die Vorstellung der Zahl (apt8f.l6') unabdingbar, ja eigentlich erst 
konstitutiv ist, 499 verzichtet Metner auf jegliche mathematische Analogie oder Begrün
dung. So findet sich in Muza i rrwda weder ein Hinweis auf musikalische (intervalliscbe) 
Proportionen, die doch bis ins 17. Jahrhundert unangefochten die Musiktheorie dominier
ten, noch auf die Partialtonreihe, die in den folgenden Jahrhunderten- nach Verlust des 
pythagoreisch-platonischen, mathematischen Harmoniebegriffs - als physikalische 
'Begründung' die Gesetzmäßigkeit und schließlich Wissenschaftlichkeit der theoretischen 
Disziplinen garantieren so!Jte. Carl Dahlhaus betont, daß die Musiktheorie des 18. und 
19. Jahrhunderts, obwohl für sie die Musik, "anders als in der Antike, nicht das Ton- und 
Intervallsystem, sondern das musikalische Kunstwerlc" war und obwohl sie die Kunst 
statt ontologisch oder kosmologisch ästhetisch betrachtete, dennoch an einer 
,,naturphilosophischen Prämisse", nämlich: "der Newtonsehe statt des Platonischen Zahl
begriffs", festhielt 500 Bei Metner dagegen spielt weder das mathematische noch das phy
sikalische Erklärungsmodell eine Ro!Je. 

So markant dieser Unterschied zur Vorsokratischen Noetik auch ist: Die wesentlichen 
Affinitäten von Metners Denken zur frühantiken Musikphilosophie scheinen davon unbe
Iiihn. Das betrifft insbesondere zwei Komplexe: die Vorstellung von Harmonie und ihre 
ethische Dimension. 

Hannonie 

Bei Nikomachos findet sich folgende Definition: ,jlarmonie ist mannigfach gemischter 
Dinge Einigung und zwiespältig bewußt gewordener Übereinstimmung."501 Rudolf 
Schäfke faßt Wesen und Wirkung der Harmonie itn Denken der Pythagoreer wie folgt 
zusammen: 

Hanoonie ist damit das Prinzip der Synthese, der Totalität überhaupt, die Urfunktioo des Erkennes 
wie der Kunst: Einheit in der Mannigfaltigkeit Sie ist das göalich-mystische Wunder des In- und Mit-

491 "Komplexität. die sieb in Einfachheit außöst, ist ebenso wie Einfachheit, die in sich die Potenz der 
Komplexität birgt, g u t . Böse jedoch ist eine selbsrgenügsame, nicht zur Einfachheit strebende 
Komplexitll.t ebenso wie eine falsche Einfachheit, die das Hauptproblem nicht nur der Kunst, sondern 
auch des gesamten menschlichen Lebens ausschließt, nämlich das Problem der Übe r e in s tim 
mung" (Muza i moda, 18). 

499 "Die zweite Grundkategorie der pythagoreischen Lehre ist die Za h 1: 'Alles ist Harmonie und Zahl.' 
:4pdlJ16{ und apJlovfa sind, obgleich etymologisch nicht verwandt, doch sachlich komplementll.r zu. 
einander gehörige Begriffe. In den Zahlen liegen die verborgenen und einfachen Elemente 
(anuxr;ia) das Kosmos. Durch die Zahl ist der Kosmos hergerichtet (KaTaaKsua(w8cn). Mit der 
Zahl steht alles im Einlclang (t'lr6otK€v)" (Schl!fke, a . .a .. O., 25). 

500 C. Dahlhaus, Die Musiktheorie im 18. und 19. Jahrhwulen. Erster Teil. Grundrüge einer 
Systematik, Darmstadt 1984, S. 64 (= Geschichte der Musiktheorie, Bd. 10). 

.SOl Schäfke, a.a.O., 23. 
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einander von Einheit und Vielhe.it, 1 und 2, Gleichheit und Ungleichheit, Unbegrenztbeil und Begrenzt
beit. Sie ist kosmisch-metaphysische Ordnung, Form, Baugesetz [ ... ] des Alls. [ ... ] Umgekehrt ist durch 
die Grundkategorie der Harmonie die übermusikalische, unrealistische, abstralcte, noetische. philosophi
sche, kosmisch-mecaphysische Auffasstalg der Musik von vomherein gegeben. Musik ist die Formkunst 
schlechthin, der Inbegriff von Satzung, Gesetzlichkeit, Gesett, Nomos. Sie ist die ,,Musenkunst" par 
excellence [ ... ]. Musik gJbl, was die Musen verleihen: was durch ldlnstlerisches Maß, durch Rhythmus 
und Ordnung zur schönen Erscheinung geregelt ist 502 

Diese Ausfl.ihrungen sind mit Metners Musikdenken nahezu identisch, und es ist dabei 
unerheblich, daß der pythagoreische Harmoniebegriff, der aus den Schwingungsverhält
nissen der einfachen musikalischen Konsonanzen Quarte, Quinte und Oktave abgeleitet 
und auf Mikro- wie Makrokosmos übertragen wird, bei Metner seiner konkreten mathe
ma.tisch-physikalischen Grundlage verlustig gebt 

Die Übereinstimmungen reichen bis ins Vokabular: Gerade die Leitideen eines Stre
bens nach ,,Einheit/Übereinstimmung" der ,,Menge/Vielfalt" sind wörtliche Entsprechun
gen. Metner selbst gebraucht das Wort 'Logos' zur Kennzeichnung des Wesens der Mu
sik, und er faßt sie ins Bild der 'Lyra' (nicht etwa der Harfe). Auch die Apostrophieruog 
seines Systematik-Entwurfes als "ungeschriebene Ge setze", ja überhaupt sein Nach
druck auf Regel und Gesetz - was im Gegenzug dann erst Regelwidrigkeiten und Geset
zesübertretungen zu fixieren ermöglicht -. etwa im dritten Kapitel von Muza i rrwda, 
steht in enger Nachbarschaft zu den beschriebenen Vorstellungen. (Allerdings kommt es 
bei Metner nicht zu einer Übertragung dieser Prinzipien auf staatliche Organisation und 
Ordnung, was bei den antiken Philosophen wie etwa in Platons Politeia stets geschah.) 

Aber zweifellos war auch ftir Metner das Tonsystem "das abstrakte geistige Gesetz" 
der Harmonie, die ,,mittels des J..oyo(;' [Iogos] in der Gesetzlichkeit des Weltalls verankert 
und damit ihre Wahrheit, ihr 'Sein' beruhigend ' festgestellt' werden" soll.503 Daß jedoch 
das von ihm bevorzugte Tonsystem (lm Gegensacz zu den erwähnten dualistischen, 
kosmischen Prinzipien) keineswegs überzeitlich, sondern sehr wohl Ergebnis eines ge
schichtlk hen Prozesses ist, war Metner zu. übersehen oder zu kaschieren geneigt Auch 
wenn er vorgibt, daß seine Darstellung nicht nur von bestehenden Theorien und Ästheti
ken abstrahiere, sondern rein überhistorisch angelegt sei, so entspricht seine Beschrei
bung der Ton:.'Prache - was sich insbesondere an der Behandlung des harmonischen Yo
kabulars5~H ablesen läßt- doch einer Verabsolutierung der Normen des 19. Jahrhunderts. 

m Ebd.,24. 
503 Ebd., 34. 
so. Da die Komplizierung der Harmonik im 19. Jahrhunde.rt ,,als Maß musikalischen Fortschritts emp

funden wurde" (C. Dahlhaus, Die Musik des 19. Jahrhunderts [s. Fußnote 390] , 319), Ulßt sich im 
Umkehrschluß MelDers persönliche Grenzziehung im harmonischen System als Hinweis auf seine 
Position innerhalb dieser Entwicklung betrachren. Entscheideoder als dies ist jedoch der Umstand, 
daß MelDer die verselbständigte Ausreizung der klassisch-romantischen Harmonik und deren nach
geschobene Legitimation in den Harmonieletwen nicht fortführt und sich somit dezidiert außerhalb 
der geschiehtlieben Vorgänge sieht. auf einem imaginienen Posten: dem des Verldlnders göulicber 
Gebote. 
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Ferner lassen sich Metners Sicht des ,.Weltgebäudes" und einer ,.Übereinstimmung der 
Welten" zum einen sowie die Ansiedlung des ,.unsagbaren" Inhaltes in der menschlichen 
Seele zum anderen durchaus als Belege dafUr ansehen, daß auch in seiner Musikanschau
ung Mikro- und Makrokosmos von derselben kosmischen Hannonie durchdrungen sind. 
Unter diesem GesichtSpunkt erlangt auch die bereits erwähnte Vorliebe Metners für 
Astronomie und Himmelsschau eine erweiterte Bedeutung. Die Kritik an der Psychologie 
und Psychoanalyse, welche er gegenüber seinem Bruder Emilij äußert, ist jetzt als Postu
lat einer Rückbindung ('Re-ligion') des Menschen an kosmische Zusammenhänge erklär
lich. Doch reicht diese allgemeine Analogie bei weitem nicht an die Idee einer musica 
humana heran. 

Vergeget~wättigt man sichalldiese VorausselZungetl, Grundlagen und Wesenszüge: Den philosophi
schen Fundamentalbegriff der Harmonie als des metaphysischen Gesetzes der Einheit, die Auffassung 
der Musik als des übennosi.k:al.ischen, intelligiblen Fonnprinzips, des Inbegriffs der Gesetzlichkeit [ ... ] -
so zeigt sich klar, daß auch auf dieser Smfe der Entwicklung des menschlichen Geistes noch keine ei
gentlich ästhetische Haltung gewollt ist. Das spezifiscll Künstlerische, das Sinnliche, geschweige denn 
die pure Lust (qoovq [hedon~J) wird abgelehnt bzw. liegt außerhalb des Blicldaeises. Musik ist nicht als 
reale, sinnfällige Kunst, sondern als Symbol der WeltgeselZlichkeit, als Wahrheit, Wissenschaft wert
voll. [ ... ] Es kommt auf die noetische, nicht auf die ästhetische Harmonie an . .!O.S 

Diese Beurteilung der noetischen Musikanschauung trifft gleichermaßen die Vorso
kratiker wie Metner. Insbesondere die Ablehnung der (orchestralen) Klanglichkeit als 
Bestandteil der musikalischen Grundsubstan~ - was jedoch auch in Zusammenhang mit 
Metners mühseliger und problematischer Orchesterbehandlung zu sehen ist - demoo· 
strien, daß Memer hedonistischem 'Oberflächenreiz' energisch entgegentritt • man lcann 
ergänzen: da dieser an der eigentlichen, noetischen 'Harmonie' nicht teilhat, sondern nur 
die Sinneswahrnehmung (aiaaqat') tangiert. Die Suche nach "Authentizitä(', 
,.Wahrheit" geht bei Metner schließlich so weit, daß er in seinem letzten Lebensjahr, im 
Disput mit Georgij Serikov, dessen Lieder er wegen ihrer Septparallelen kritisiert hatte, 
meint: 

Ueber Vater Georgijl Wenn Sie an meine Aufrichtigkeit glauben, dann mßssen Sie 1. glauben, daB 
ich aufrich tig befürchle, daß meine Kritik an Ihren Liedern Sie erzllmt hat (was durch Ihr Schwei
gen bestätigt wird); 2. daß diese meine Kritik (ungeachlet meiner großen Sympathie Ihnen gegenüber) 
völ.lig meinem musikalischen Glauben entspricht, den ich eben in der von Ihnen erwähnten Muza i 
moda dargestellt habe, aber keineswegs meinem persönlichen Geschmack. Schließlich, daß ich es 
gerade aus einer guten Beziehung zu Ihnen für unmöglich hielt, mich auf Liebenswürdigkelten zu 
bescbränlcen, denn wegen all dieser Uebenswürd.igkeiten und sonstiger Erwägungen verwandelt sich 
unsere Kunst in einen Morast [ ... ].507 

:10s Schäflte, a.a.o .• 34f. 
:106 Umfassend dargelegt im AbschnittZvu/iiws( (Muuz i moda, 55ff.), s. Kap. 2.2.3.2. 
rm Brief an Georgij Serikov. Anfang Juni 1951 (Pis' ma, 523). 
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Metner treibt die Abstraktion seiner ,.Gesetze" von der real, dinglich bestebenden 
Musik so ins Extrem, daß seine (eigenem) ästhetischen Anschaungen nicht mehr unbe
dingt mit dem (allgemein verpflichtenden) 'noetischen' Weltbild übereinstimmen müssen. 
Dadurch ist letztlich auch verständlich, weshalb Metner so nachdrticklicb darauf beharrt, 
stets nach dem inneren Gehör, das er ,,musikalisches Gewissen" nennt, geschrieben zu 
haben:501 Es geht ihm in Muza i 17U)da um die Rückbesinnung auf geistige - das heißt bei 
ihm: geistliche - Inhalte. Die harsche Kritik am Virtuosenturn der Interpreten und Ton
setzer, die sich indirekt auch in Memers pianistischem Repertoire, direkter in seinem das 
Technische sublimierenden Klavierspiel findet, korrespondiert mit dem abstrakt-theoreti
schen, pythagoreischen Musikerbegriff, der nicht als ausübender Tonkünstler, sondern als 
Wissender, Weiser verstanden wird: ,,Die 'schönste und mächtigste der Konsonanzen • ist 
die ao(/Jfa [sophia)."509 

Ethische Dimension 

Um die aus einem ursprünglichen, magischen Musikverständnis resultierenden 
,,Eruptionen des seelischen Daimonions" einzudämmen, galt das Gesetzmäßige der Ton
kunst schon in der antiken Philosophie als therapeutisches Mittel, als Arznei "gegen die 
zügel1osen Leidenschaften": 17 l'Jta rryc povazKfj' Kix8ap<m; Kal farpsfa.Sl0 Auch Met
ner kämpft in seinen schriftlichen Äußerungen gegen den ,,sittlichen" Verfall an, stellt 
gleichfalls die Befolgung der "ungeschriebenen Gesetze", d.h. das Streben nach kosmi
scher Harmonie dagegen. Es flillt zudem nicht schwer, in Metners Musik Schamhaftigkeit 
und permanente Kontrolle des Getuhls dun:h den Gedanken als Wesenszug auszuma
chen, ein Umstand, der eine spontane Begeisterung für seine Werke oft erschwert 
Schließlich mag sogar Metners äußeres Leben als Verkörperung solch sittlicher Reinheit 
betrachtet werden. Das würde im Einklang stehen mit Platons Überzeugung, daß der 
wahrhaft musikalische Mensch ,,nicht bloß eine Harrnorne auf einem Instrument schön 
hervorbringt, sondern [ ... ] sein Leben in Won und Tat zusammenstimmt".511 Allerdings 
ist von einer sittlich reinigenden Wukung der Musik bei Metner nur zwischen den Zeilen 
die Rede, was mm einen daran liegt, daß für ihn die Bußfertigkeit im christlichen Sinne 
den vorrangigen Weg zur Läuterung der Seele darstel1t, zum anderen aber daran, daß die 
Musik in Metners Gegenwart ja eben nicht mehr als einheitliche Sprache vorliegt, so daß 
auch keine einheitliche Wirkung auf die Seele erwartet werden kann. 

301 Vgl ebd., 521 , 525 und 527: ,Jch glaube nicht an die Mögl.ichlreit ei.nec exaku:n Vorstellung falscher 
Zusammenklllngel 'Alles, was nicht nach dem Glauben ist, ist Sünde' (Was aber nicht aus dem 
Glauben lcommt, ist Sünde] (Römer 14, 23). Al les, was nicht dem inneren Ohr hörbar ist, ist Falsch." 

509 Schäflce, aa.O., 35. 
510 ,,Die Reinigung und Heilung durch die Musik"; aus De vita Pyrlwgorica des lamblichos von Chalkis 

(um 250 - um 325 n. Chr. [vgl. Fußnote 286]), hier zit. nach Schllflce, a.a.O., 67. Die ethische 
.,Urfunktion" der Musik ist auch in den Mythen voo Orpheus und Arion (vgl. MelDers op. 36/6) 
präsent. 

511 Ebd.,68. 
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Eine bemerkenswene Analogie besteht schließlich zwischen der mutmaßlich ur
sprünglichen Intention der noetischen Musikanschauung und manchen Werktiteln in 
<Euvre Metners. Rudolf Schäfke sieht den Ursprung der musikalischen Noetik in 

der Furcht vor dem dämonischen Realitätserlebnis der Bewegung. des Stetigen, des Unbegrenzten, 
also auch des Gef'lihls, der Phantasie, der Magie und [in) dem Streben, den binreiBenden Wirkungen, 
den magisch seelischen Verf'libtungen, Umstrickungen der musikalisch-damoniscben Kräfte zu entge
hen, ihnen zu begegnen, gewachsen, überlegen zu sein durch die zentrale Urmacht des kosmischen 
Geistes. 512 

Die ,,Bannung" (zaklinanie) dunkler Mächte, des nächtlichen Chaos, des entfesselten 
Schneesturmes, der zauberischen Welt von Elfen (opp. 6/3, 47), Nixen (opp. 2/1, 47 und 
60) und Gnomen (op. 47) ist ein häufig wiederkehrendes Motiv in Werken Metners. Un
durchschaubare, fließende Unbegrenztheit und Regellosigkeit {xaot;) ist bei ihm weitaus 
mehr als eine oberflächliche Metapher und Mittel der Kritik, sondern offensichtlich ein 
unmittelbar empfundener Gegensatz zu der Himmel und Erde, All und Individuum ver
söhnenden Ganzheit und Ordnung (KouJJot;). Daß es sich dabei tatsächlich um eine 
Überwindung gleichsam dämonischer VerfUhrungen handelt, zeigt arn deutliebsten Met
ners Programm zu seinem dritten Klavierkonzert op. 60.m Darin schildert Metner, aus· 
gehend von Lermontovs Ballade Ru.salka, wie der von den irdischen Versuchungen (der 
~flxe) eingelullte Geist des Menschen (der Ritter) zu neuem Leben erwacht und eine 
Hymne anstimmt · ein Lob der Gottheit, die bei Metner natürlich mit dem christlichen 
Gott identisch ist. Um der latenten Gefährdung durch diese irdischen Versuchungen zu 
begegnen, postuliert er das unablässige Streben nach Einheit und Übereinstimmung, ge
wissenhafte Auswahl aus der Vielfalt und deren Synthese, kurz, permanente Bemühung 
statt leichtfertiger Annahme des bestehenden, natürlichen Chaos. Der tägliche Kampf, 
den das Komponieren für Metner darstellte,51

• ist somit der notwendige Weg, sieb die 
von der Muse eingegebenen "'Themen" anzueignen und so eine höhere Hannonie zu er
reichen. 

Die Drei Hymnen an die Arbeit op. 49, in denen das schöpferische Schaffen als 
Schmieden versinnbildlicht ist (was nicht etwa als Apotheose einer 'sozialistischen' Be
triebsamkeit mißverstanden werden darf) , müssen unter diesem Aspekt gedeutet werden: 
Sie schildern Kontemplation, Inspiration, Verarbeitung, Zweifel und schließlich hymni
schen Dank: und Jubel - Stadien des kreativen Menschen auf dem Weg der Gott- und 
Wahrheitssuche. Diese Wahrheit in der Kunst zu erlangen, wollte MelDer für sich selbst 
nicht erhoffen.m 

512 Ebd., 36f. Historisch gesehen löst die noetiscbe Musikanschauung das ursprüngliche magische Mu
sikversteben ab. 

m LnllRARISCHE OOKIJMBNTB 9; vgl. a. WERKVBRZBICKNIS op. 60. 
514 

Eine Beschreibung dieser Mühsal gibt Merner z.B. im Brief an seinen Bruder Bmilij vom 20. März 
1933 (Pis'ma,442-444). 

515 Das lußene er u.a. im Brief an Aleksandr MelDer, 6. Februar 1925 (ebd., 292). 
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2.23.2 Christliche Elemenle 

So offensichtlich auch die generelle Übereinstimmung zwischen den Grundlagen der 
Metnerscben und der vorsokratiscben Mnsikanscbauung ist - ganz wird man damit allein 
seinem ästhetischen Denken natürlich nicht gerecht. Weitere Wesenszüge sind vor allem 
christlicher Natur. Dazu zählt bereits die anfangs erwähnte Paraphrase des btblischen 
Schöpfungsberichtes nach Johannes 1,1 in der Einführung zu Muza i moda. Die trans· 
zendentalphilosophische Basis des Metnerschen Denk:ens ist ganz unmittelbar mit dem 
christlichen Gottesbegriff verknüpft. Auch die permanenten Demuts- und Bescheiden
heitsbekundungen sowie die asketische Grundhaltung insgesamt sind in Metners Reli
giosität verwurzelt. Zahlreiche Selbstbezichtigungen als "Sünder" in den Briefen516 und 
Werke wie die Elegija (pokajannaja) [' BuB-Elegie'] op. 59/2 verweisen auf zentrale 
christliebe Begriffe. Schließlich belegen auch die Gedichtvorlagen zur Mehrzahl der Lie
der - von Lermontovs Angel [Engel] (op. 1/1) bis zu Eichendorffs Nachtgruß (op. 61/2) 
- die spezifisch christliche Ausprägung in MelDers Schaffen, die mit seinen (antikischen) 
Vorstellungen etwa von der Muse als Mittlerinzwischen Gon und Mensch eine eigenar
tige Symbiose eingeht 

Die insgesamt metaphysisch-transzendentale Musikanschauung MelDers ähnelt, was 
die Abwesenheit mathematischer oder physikalischer Grundlagen betrifft, vielleicht eher 
einem mittelalterlichen (christlichen) Mystizismus, der in der Schönheit des Klanges eine 
Analogie zu den Schönheiten des Jenseits erkennen will. In dieser Weise äußert sich 
Metner am prononciertesten in seiner späten Nachschrift zu Muza i moda.m die als Ver
such gelten kann, die Musik völlig in den Dienst religiöser Verlcündigungen zu stellen 
und dadurch - neben der inhaltlichen Determination - letztlich auch die äußere Gestaltung 
des Kunstwerkes als Oberzeitlichen Regeln unterworfen zu kennzeichnen. Damit wird 
eine eigengesetzliebe Entwicklung der Kompositionstechnik nicht nur relativiert, sondern 
grundsätzlich in Frage gestellt. Während die Religiosität in Metners Jugendwerken noch 
gleichsam ungezwungener, natürlicher Ausdruck einer inneren Haltung schien, die zudem 
damals noch en vogue war,518 mutet die ostentative Belegung (und teilweise wohl Über
fracbtung) des MeiDersehen Spätwerks mit christlichen Ori.ffren eher wie ein selbst aufer
legtes Rirual der Askese an: nicht nur eine Klausur weitab von der musü:alischen Umge
bung, sondern auch eine Unteijochung der eigenen schöpferischen Potenzen mit dem 
Ziel, durch Demut und Buße - was sich äußerlich in einer Reduktion der musikalischen 
Mittel und innerlich in elegischen Stimmungen äußert - Gon näher zu kommen. 519 

516 Insbesondere im Briefwechsel mit dem Geisllichen Georgij Serikov im Metners letztem Lebensjahr 
1951 (s. Pis'ma, 518ff.). 

517 
1.,111l1WUSCHE OOKUMBNTS 8; ausführlicher zu dieser Nachschrift s. Kap. 2.2.5.1. 

511 Vgl. dazu Kap. 3.1. 
SIP Vgl. dazu Kap. 3.4. 
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2.2.3.3 Muza i moda als Ausläufer idealistischer Musikiisthetik 

Direkter als zur griechischen Antike - die er gleichwohl, zumindest vennittelt über 
seinen Bruder Emilij und andere philosophisch und literarisch gebildete Intellektuelle 
seines Umkreises, kennengelernt haben dürfte - oder zur mittelalterlichen Mystik - die 
aber z.B. in den Meister Eckhard-Ausgaben des Musaget-Verlages präsent war20 

- steht 
Nikolaj Metners Ästhetik in Beziehung zur deutschen (idealistischen oder irrationalen) 
Philosophie des späten 18. und insbesondere 19. Jahrhunderts. Welche Denker im einzel
nen auf Metner gewirkt haben mögen, läßt sich nicht ausreichend rekonstruieren. Kant521 

und Schopenhauer hat er gelesen; aber gerade Kant stellt ja die Musik innerllalb der 
Künste auf die unterste Stufe (sie ,,hat, durch Vernunft beurtheilt, weniger Werth, als 
jede andere der schönen Kilnste"522 

), und gegenüber dem letztgenannten hat Metner 
nach eigener Ankunft große Vorbehalte gehabt. 

Ich lese in der leczten Zeit die Aphorismen und Maximen (aus den Parerga und ParalipomeM) von 
Schopenhauer. Ein kolossaler Verstand, aber was fOr ein abstoßender Charalaer! [ ... ]Er ist doch sehr 
gallig, böse und pessimjslisch bis zum Zynismus. Doch obwohl er mir fremd ist, habe ich trotzdem viel 
aus dieser Lekliire gezogen und würde gerne wissen, was fiir mich an philosophischer Lektüre ebenso 
zugänglich wäre? Ich muß ganz unbedingt philosophische Bücher lesen (übrigens nicht zu schwierige 
und spezielle, denn ich habe nicht die Zeit) - [ ... ] - ich habe das Gefühl, daß ich bislang so ungebildet 
gewesen bin, so blöde gelebt habe, daß es endlich Zeit ist, mich mit der Formung meiner Lebensweise zu 
beschllftigen, und dabei ist, wie bei jeder Ausbildung, z ur Zei tersparnis unabUissige Hilfe nötig. 
Und daher benötige ich die Hilfe von Weisen.513 

Emilij Metner gibt auf die Anfrage seines Bruders folgende Leseempfehlungen, indem 
er auf die eigenen Buchbestände verweist: 

In meiner Bibliothelc ist, wie es scheint, ein Kantbrevier, bei dir sind die Sprüche in Prosa von Goe
the, lies Epiktet und andere Griechen. Sie sind leichter faßlich als die Inder und Deutschen. Lies Mark 
Aorel (er befindet sich auch in meiner Bibliothek). Vorhanden sind auch Winckelmann, Lessing (eine 
Auswahl in einem Band ... ).5". 

SlO S. Kap. 1.3.3.3. 
521 MelllerS Großneffe Viktor Sterober schilden in seinen Erinnerungen, wie sein Großonkel auf der 

Terrasse des Landhauses bei Chlebnikogo in einer stemldaren Nacht mit dem Teleskop den Himmel 
beobachtet, und fügt dann an: .,Doch drinnen im Haus an den Wänden prangen wie am Himmel 
Sternbilder aus den POJtraits voo Goethe, Pu~n. Beethoven, Kant, Lithographien von Tempeln, der 
Akropolis und, wie ich mich jetzt entsinne, einem der bekannten Bilder von Botticelli" 
(Vospominanija. 85). Damit ist Kant den übrigen relevanten Vorbildern (incl der griechischen An
tike und der italienischen Renaissance) eingereiht. 

m Diese Zitat aus der Kritik der Urteilskraft nach ~nes Zoltai: Ethos und Affe/a. Geschichte der philo
wphischen Musikästhetik von den Anfangen bis zw Hege/, (Bodapest 1966} Berlin 1970, S.22l. 

523 Brief an Bmilij Metner, 13. Juni 1916 (Pis"ma, 168). 
SlA Ebd., 169. 
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Sollte sich Nikolaj Metner an diese Ratschläge gehalten haben, so wäre eine unmittel
bare Kenntnis der antiken Philosophie wi,e auch des deutschen Idealismus gegeben. An
dernfalls darf aber davon ausgegangen werden, daß diese Gegenstände in den täglichen 
Diskussionen im Familien- und Freundeskreis erörtert worden sind. Daher war vermut
lich mehr als die direkte Lektüre z.B. Kamtscher Schriften der Neukantianismus als die in 
Metners Umfeld meistdiskutierte philosophische Richtung Anfang des Jahrhunderts fUr 
diesen von größerem Einfluß, sei es auch indirekt und gefiltert durch Personen wie Emilij 
Metner und Andrej Belyj. 

Als früher Gewährsmann ließe sich theoretisch etwa bereits Kar! Philipp Moritz an
führen, der in seiner Abhandlung Über die bildende Nachahmung des ScMnen (1788)525 

wie Metner für das Kunstwerk die Idee des geschlossenen Ganzen postuliert und mit 
metaphysischen Reflexionen verlcnüpft.s26 (Daß Metner diese Schrift gekannt haben 
sollte, ist zwar äußerst unwahrscheinlich, ändert aber nichts am historischen Vergleich.) 
Während jedoch ftir Moritz "dieser große Zusammenhang der Dinge", jenes "einzige, 
wahre Ganze" in der Natur, anders als etwa im Analogien liebenden Mittelalter, kaum 
noch auf das menschengeschaffene Kunstwerk übertragbar schien, "verflachte im 19. und 
20. Jahrhundert die Idee der lückenlosen Geschlossenheit allmählich zu einem Gemein
platz"m , der - Dahlhaus folgend - nicht mehr kritisch hinterfragt wurde, sondern mittels 
fonnalanalytischer Methoden ein nachträgliches theoretisches Fundament erhielt. 

Wohl wichtiger noch als dieser ästhetische Topos ist aber für ein Verständnis von 
Muza i moda etwas, womuf Dahlhaus hier nicht zu sprechen kommt: die Kategorie des 
'Schönen' als des eigentlichen oder alleinigen Gegenstandes der Kunst, wie es erneut für 
den deutschen Idealismus von zentraler Bedeutung ist. Gerade die Stilisierung der grie
chischen Antike in der Folge von Winckelmanns "stiller Einfalt und edler Größe", die in 
Literntor (Goethe, Schiller), Philosophie (Nietzsche) und Bildender Kunst weitreichende 
Folgen nach sich zog, korrespondiert mit Metners persönlichen 'Graezismen' in Werkti
reln (Dithyramben, Idyllen, Hymnen, Tragödie[-Fragmeote]n und Sujets (Arion, 
Muza).523 Es liegt nahe, auch das antike Postulat der Kalokagathie - daß das Schöne 
auch das Gute sei -, die in Schillers Formel vom "Schönen, Guten, Wahren" in anderer 
Fonn wied.er auftaucht, gerade in Metners Ästhetik verwirklicht zu sehen. Metner selbst 
bringt die Kategorie des Schönen in Muza i moda ins Spiel: 

Der Glaube an die SchOnheit, an die Einheit der Kunst, an die Existenz des Liedes ist, eben.so wie 
auch der Glaube an das Gute oder die Wahrheiil, dem Glauben an eine unverzügliche Realisation all 
dieser Güter auf der Erde diametral entgegengesetzt.. 529 

525 In: ders., Schriften zw Ästhetik und Poetik, hrsg. v. H. J. Schrimpf, Tübingen 1962, 70f.; vgl. zu Mo
ritz auch C. Dahlhaus: Karl Philipp Morirz .wJd das Problem einer klassischen Musikästhetik, in: 
ders., Klassische und romiJ!Itische Musikiistheti/c, Laaber 1988, 30-43. 

S2.6 Dies und die folgenden Ausführungen nach Dahlbaus, Die Musiklheorie im 18. und 19. Jahrhundert, 
Tl. 1 (s. Fußnote 500), S. 77f. 

Sl 1 Ebd. 
528 Vgl. dazu auch die Ausführungen zu den Novellen op. 17 im WP.RK.VERZl'JCHNJS. 
529 Muza i moda, 148. 
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Daß die Grundlage dieser Zentralkategorien bei Metner erneut der Glaube, d.h. eine 
irrationale Größe ist, zeichnet seine Ästhetik insgesamt vor den zahlreichen V ersuchen 
rationaler Begriindungen aus. Trotzdem ist das Kunstwerk bei Metner wie in der klassi
zistisch-normativen Ästhetik des deutseben Idealismus obligatorisch an Schöobeit 
gebunden, auf Schönheit gegründet. Das kommt bei K. Pb. Moritz schon im Titel seiner 
Abhandlung zum Ausdruck, findet sich in Kants Satz "Schönheit ist der Ausdruck ästhe
tischer Ideen" (welche ihm allerdings durch Musik allein nicht darstellbar schienen)530 

und anderswo, aber auch noch ein ganzes Jahrhundert später im vielleicht prominentesten 
Ausläufer der idealistischen Philosophie nach Kant. in Eduard von Hartmanns (1842-
1906) Philosophie des Schönen (Leipzig 1888). Immerhin hatte eine entgegengesetzte 
Ästhetik des Häßlichen, wie sie als einer der ersten Baudetaire zelebriert, wie sie aber 
auch in vielen realistischen und naturalistischen Kunstwerken zutagetritt, bereits längst 
Fuß gefaßt (wenngleich sie noch kaum auf theoretische Fundierung bauen konnte531 

). 

Da Hartmann auch für Andrej Belyjs philosophische Ansichten wichtige Impulse 
gegeben hat,sn scheint es doppelt gerechtfertigt, seine Schrift Metners Buch gegenüber
zustellen; die zeitliche und inhaltliche Nähe ist gesichert, und über Belyj könnte Metner 
durchaus sogar in direkten Kontakt mit Hartmanns Werken gekommen sein. Die Tatsa
che, daß Hartmanns Philosophie in Rußland nahezu unbekannt geblieben sein soll,533 ist 
für die zahlreichen russischen Denker und Literaten, die wie Belyj an europäischen Uni
versitäten studiert haben und ja gerade mit führenden Vertretern etwa des Neukantianis
mus wie Windel band, Cohen und Ricken in Kontakt standen, kaum relevant 534 

Für Paul Moos ist Hartmann "der grösste Aesthetiker unserer Zeit" und "auch deren 
grösster Musikästhetiker'', seine Philosophie des Schönen bilde "einen Höhepunkt der 
deutseben Aesthetik. "535 Auch Hartmanns Kritiker, vor allem die marxistischen Musik
historiker, bestätigen ex negativo dessen Bedeutung flir die Philosophie der Jahrbun
denwende: Er habe ,,mit seinen reaktionären Theorien mindestens ebenso nachhaltigen 
Einfluß auf die bUrgerliehe Musikästhetik wie Schopenhauer und Hanslick" genommen, 
kurz, ,,Hartmann war der letzte und reaktionärste der Epigonen des klassischen deut-

530 Nach C. Dahlhaus: Zu Kants Musilcästhetik, in: ders., Klassische und romantische Musikästhetik (s. 
Fußnote 525), 49-55. 

511 Kar! Rosenkranz veröffentlichte 1853 eine Ästhetik des Häßlichen. 
nz s. Kap. 1.4.1.2. 
533 Diese Einschätzung des russischen Philosophen N. G. Debol'sk:ij, geäu.Bert 1914 in seinem Aufsatz 

Der transzetu:kntale Realismus Harrmanns, hier nach Stanislaw A. Markus: M!Uilcästherik,ll. Teil, 
Die Romantik Wld der KOJr.pf ästhetischer Richtut~gen, (Mosk:va 1968) Leipzig 1977, 420. 

534 Aus Gründen der Ökonomie wird Hartmanns Ästhetik im folgenden nicht im Original zitiert, 
sondern nach der ausführlichen DarsteUung bei Paul Moos. der allerdings ,,so viel wie möglich [ ... ] 
E. v. Hartmann mit eigenen Wonen" reden lassen will; Paul Moos: Moderne M!Uilcästhetilc in 
Deutschland. Hi.storisch-lcritische Übersicht, Berlin/Leipzig oJ. [1902 e1922 als Die Philosophie 
der Musik)]; darin Kap. IV: Die Musik bei Eduard von Hartmann, S. 369ff. 

ns Ebd.,369. 
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sehen ldealismus."536 Zentrale Positionen Hartmanns sind u.a. folgende Punkte (die 
Zahlen geben die Position in Moos' Übersicht an): 
• Das Schöne liegt stets in der subjektiven Erscheinung, im ,,Sinnenschein", und ist rein 

ideal (geistig), es haftet nicht an der materiellen Realität der Dinge, sondern ist bloßer 
Bewußtseinsinhalt (379) 

• Gegenüber dem Kunstwerk gibt es die niederen Annäherungen eines techni
schen/wissenschaftlichen oder praktischen Verhaltens, die nicht bis zum reinen Erfas
sen des idealen ästhetischen Scheins vordringen; allein die ästhetische, von aller Reali
tät losgelöste Auffassung eines Kunstwerkes ist diesem angemessen. (381ff.) 

• Trotz der Ablehnung jeden Realismus muß das andere Extrem, nämlich abstrakter 
Idealismus als der Verzicht auf den konkreten Sinnenschein, ebenfalls vermieden wer
den; eine solche metaphysisch-transzendente Ästhetik habe den Idealismus erst in 
Verruf gebracht. Jeder ideale, übersinnliche Gehalt ist unlösbar mit dem Sinnenschein 
verknüpft. (385f.) 

• Ästhetisches Geniessen ist zwar ein reales Lustgefühl, aber der ästhetische Schein des 
Kunstwerkes darf stets nur ästhetische, projizierte Scheingefühle hervorrufen und sich 
nicht mit echten Empfindungen des realen Lebens vermengen. (386ff.) Andererseits 
zieht der Verzicht auf jede Gefühlsreaktion die Preisgabe jeglichen seelischen und 
geistigen Gehalts und damit kalten Formalismus nach sich. (392) 

• ,.Unter den Konkretionsstufen des Schönen ist das sinnlich Angenehme, in das wir das sinnlich 
Unangenehme mit einbeziehen, die erste und niedrigste, genauer gesprochen, blosse Vorstufe. Das 
sinnlich Angenehme und Unangenehme erweckt unmittelbar reale Lust- und Unlustgefühle ond steht 
insofern ausserhalb des ästhetischen Gebietes. [ ... ] Erst dann, wenn sich geordnete Verhältnisse un
ter den das Geruht des Angenehmen auslösenden Sinnesempfmdungen heraussteUen und diese Ver
haltnisse so viel interessanter werden als die Annehmlichkeit der Empfmdungen, dass die Aufmerk
samkeit sich ihnen in erster Reihe zuwendet, ·erst dann können die sinnlich angenehmen oder unan
genehmen Empfindungen ins Gebiet des Schönen eingehen. Bedingung bleibt dabei aber immer, 
dass sie sich nicht in den Vordergrund oder gar in den Blickpunkt der Aufmerksamkeit drängen." 
(396) 

• ,Je ernster, strenger, tiefer und erhabener der dargestellte ideale Gehalt ist, desto mehr wird er im 
Allgemeinen auch das sinrdich Angenehme entbehren können; je leichter, heiterer und anmutiger er 
ist, desto mehr wird er desselben bedürftig sein. [ ... ] Die selbständige Pflege des sinnlich Angeneh
men in der Kunst filhrt in demselben Sinn zum äslheti~hen Laster, wie die selbständige Pflege des 
sinnlich Angenehmen im Leben zum pbysiscihen oder moralischen Laster flihn, und der Weg dazo 
geht in beiden Fällen durch die Reizsteigerung vermittelst des sinnlich Unangenehmen hindurch. 
[ ... ] [Ein Teil des Publikums] fühlt sich von der Steigerung des sinnlich Unangenehmen um seiner 
selbst wi!Jen angezogen. und es finden sich sofort Nachahmer, welche diese Steigerung sich aneig
nen und weiter treiben, bloss um der gesteigenen sinnlichen Reizwirkung willen. Beides ist gleich 
unästhetisch. (397, 399) 

• Durch bewußte, d.h. rationale und einfache Relationen (etwa des Akkordes) wird das 
lediglich sinnlich Angenehme ins formal Schöne aufgehoben. (404) Die nächsthöhere 
Konkretionsstufe des Schönen nach dem sinnlich Angenehmen ist daher das mathe-

536 St.anislaw Marlcus, MIISilcästhetik (s. Fußnote 533), 419. 

131 



Äst~tisc~s Den/um 

matisch Gefällige, dazu gehört zunächst die ,,Einheit des Mannigfaltigen" sowie 
,,Regelmllssigkeit, Gleichmässig.keit und Symmetrie". (407) 

• Als Modifikationen des Schönen läßt Hartmann für die Musik nur das Erhabene, An
mutige, RUhrende und Tragische gelten; das Komische bleibt ihr ganz, das Humoristi
sche weitestgehend verwehrt. (411-413). 

Diese Kunst- bzw. Musikanschauung deckt sich nahezu gänzlich mit derjenigen Met
ners. Neben der Transzendenz und Idealität des künstlerischen Gehaltes (und der in 
Hartmanns Philosophie des Unbewußten bereits 1874 in Fortführung Scbopenhauers und 
Scbellings erfolgten Darlegung der irrational-onbewußten Inspirationsquellen des Künst
lers) findet insbesondere die ästhetische Abwertung oberlläcblicher Sinnenreize und das 
damit verbundene Postulat einer angemessenen und fonnal begründeten und strukturier
ten 'Hülle' ihre Entsprechung in Memers Ästhetik. Auch die moralische Verurteilung 
isolierten Klangreizes, nackter Sinnlichkeit als lasterhaftes, quasi ,,fleischliches" Verge
hen korrespondiert direkt mit dem schaudernd wahrgenommenen, sündhaften Treiben, 
das in Metners Augen ringsum herrscht. Am deutlichsten läßt sich das der Polemik gegen 
die Klanglichkeit als vermeintlich selbständigem und gleichberechtigtem Parameter in der 
Musik entnehmen. Diesem Problem widmet Metner einen separaten Abschnitt in Muza i 
nwda. 

Klang (Dynamik, Kkmlfarbe, Kklngqu4litliJ) 

Dem ,,Klang" hat man in unserem materiellen Zeitalter gerade wegen der größten Materialität dieses 
Elementes größte Bedeutung beigemessen. Der Mehrheit schien die Leichtigkeit dieser Folgerung ver
ft1hrerisch: ,.Klingt erst alles - die Melodie und die Harmonie und der Rhythmus usw. -, dann ist auch 
der Klang für sich jenes Hauptelement. das alles andere miteinander vereinL" 

Diese Folgerung zeichnet sich durch äußerste Trägheit aus. Ja, gerade weil alles ldingt. ldingt nicht 
nur die Melodie, die Harmonie, der Rhythmus, sondern auch das Aotoolobil und die Fabrikhupe und das 
reizende Stimmlein einet hObsehen Fnu, die ,,melodisch" zu nennen zwar üblich ist. die aber dennoch 
nichts mit musiltalischer Melodie gemein bat, - gerade deshalb bat der ,J(Iang" die alletgeringsr.e Eig
nung, die Grundbedeutungen der Tonsprache zu verlcOrpem und in Einklang zu bringen. 

Der Klang kann niemals ein Thema werden. Wihrend andere Elemente an unseren Geist, unsere 
Seele, unser GefUhl, unser Denken appellieren - appellien die Klanglichkeit ffir sieb, als Klangqualitllt, 
an die Empfindung unseres Ohres, an den Geschmack unseres llußeren Gehörs, das fi1r sich genommen 
unser Gefallen an der Qualitllt des Gegenstandes nur vergrOßem odtt abschwächen kann, aber keines
wegs dessen Wesen oder Wett bestimmen. 

Hat man dies anerkannt und gleichzeitig das Wesen der Musik als Ein nicht materiell-sinnlicher, 
sondern geistiger Ordnung, muß man diese viel:t.itiene ,,Klanglichkeit" den sekundären Elementen 
zuordnen. [ ... ] 

Die Liebesbeziehung der Zeitgenossen zum am meisten konkret-materiellen Element der Musik - zur 
,.K.Janglichkeit", d.h. zum physischen Klang, verbindet sich manchmal auf irgendwie seltsame Weise 
mit vOUiger Abstraktion im Zugang zur Musik selbst. 

Selbstgenügsame Klanglichkelt ist musi.kalischer tmpressionismus. 
Der Impressionismus in der Malerei fordert Distanz [ ... ) Impressionismus in der Musik, der vom Hö

rer fordert, auf Distanz :r.u gehen, versteht darunter, von der Musik Oberhaupt wegzugehen, d.h. den 
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Komakt mit iltr abzubrechen. clh. zu hören, aber bemllht zu sein, nicht mit dem Gehör wabT7.1lllehmen. 
( ... ]"'17 

Metners persönliche Rangordnung der Tonsatzmerlanale überschneidet sich mit der 
bis Anfang des 20. Jahrhunderts (so auch in Hugo Riemanns Großer Kompositionslehre 
von 1902) gängigen Vorstellung, daß die zulelZt in das Notenbild eingegangenen Para
meter wie Dynamik und Klangfarbe ,,eine bloß unterstützende und verdeutlichende 
Funktion erfüllen".538 Noch 1948 schreibt Jacques Handschin zur Musik desFinde siecle 
und frühen 20. Jahrhunderts: 

Von der klanglichen Seite vermerken wir 1n dieser Zeit die Tendenz zu erhöhter FarbigkeiL Im mo
dernen Orchester hat es eine Zeitlang so gesprilht und geglitzert. bat sich die I<.langfarbe als vitales. 
beinahe tierisches Element so enrfaltet, daß dariJber sogar das Melodisch-Harmonische in das Hintertref
fen geriet. Neuerdings ist diese Üppigkeit aber wieder beschnitten worden.5J9 

Das Schöne ist für Metner also notgedrungen das strukturell (,Jonnal") Wohlge
formte, rricht das sinnlich Angenehme, und zur Wahrung dieser gleichennaßen ästheti
schen wie ethischen Grenzen ist die Einhaltung gewisser Normen unerläßlich. (Daß der 
Widerspruch zwischen hörpsychologischen und formalästhetischen Erwartungen auch für 
Metner nicht immer lösbar war, zeigt die bereits geschilderte Kontroverse mit Georgij 
Serikov.) 

Unter diesem Gesichtspunkt fugt sieb Metner als Vertreter eioer klassizistisch-norma
tiven Ästhetik fast nahtlos einer ganzen Epoche der Musiktheorie ein, wie sie Dahlhaus 
beschrieben hat. Die normativen Satzregeln - meist durch den Verweis auf eine lange 
Tradition (Memers "Vererbbarkeit" und ,)ebendiges Band") als "das alte Wahre" ge
rechrfertig~ - sollten ,,Bedingungen der Möglichkeit [ ... ) schaffen, unter denen in 
einem Werk die Idee des Schönen realisie:rbar wurde. Nicht. daß die Nonnen das Schöne 
verbürgten, aber sie verhinderten, wie man glaubte, das Häßliche.'~ 1 Ganz genau das 
hat Mcmer gemeint, als er die Nachfolge Katuars arn Konservatorium ablehnte mit der 
Begründung, er könne ,,nur die Grenzen zeigen, inne:rhalb derer künstlerisches Schaffen 
möglich ist'~2 Sowohl in den von Memer dargestellten "ungesctuiebenen Gesetzen" als 
auch in dem, was er angreift, spiegelt sich die seit den 1830/40er Jahren das ganze 19. 
Jahrhundert hindurch herrschende Spaltung in eine konservative und eine Fonschrinspar-

.m Muw i moda, 55, 51. 
513 Carl Dahlhaus: Die Musilclheorie im 18. und 19. JahrhUIUUrt. Zweiter Teil. Deutschland, hrsg. v. 

Ruth E. Müller, Dannstadtl989 (= Geschichte der MlL~iktheorie, Bd. II). 72f. 
5" Jaeques Handschin: Musikgeschichte im Ü~rblick., Luzem 1948, 375. Es ist erstaunlich, daß sowohl 

Handschin als auch Mctncr in den von ihnen abgewerteten Phänomenen .. Lierische" Elemente aus
machen (s .. o., AuS7..üge aus der Einleitung zu Muza i moda). 

540 Dahlhaus, Musi/cJ~orie, Tl. 1 (s. Fußnote 500), 34f.; vgl. die fast wörtliche Entsprechung in Meincrs 
Vorwort zu Muza i nwda (s.o.). 

SOl Ebd., 88. 
$02 s. Kap. 2.2.l. 
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tei, wie sie aus der Kontroverse der 1790er Jahre wn den Rang des Charakteristischen 
unter oder neben dem Schönen resultierte. 

Fonnelhaft gesprochen: Die Ästhetik des Schönen war ldassizistiscl\-ööffiiativ, die des (selbständig) 
Charakteristischen dagegen romantiscb-geschichtsphilosophisch, und sie berief sich, stau einer Regel
poetik zu gehorchen, auf den fortschreitenden Geist der Zeit, dem sich die Kunst sogar dort, wo er vom 
Charakteristischen zum Häßlichen übergehe, nicht verschließen dürfe. [ ... ) Und die Konsequenz der 
ideengeschichtlichen Vorgänge in den 1830er und 1840er Jahren [ ... ) bestand in der Spaltung zwischen 
einer musikalischen Fortschrittspanei, die musiktheoretisch nahezu ertraglos blieb [ ... ), und einer Mu
siktheorie, die sich geradezu zwangsläufig - im Gegenzug gegen eine Ästhetik, die die Kategorie des 
Schönen entthronte, und eine Historisierung, die den Begriff der Theorie gefährdete - ins Akademische 
znrilckzog, das dadurch zu einer Macht in der Musiklrultur des 19. Jahrhunderts wurde, deren Einfluß 
nicht unterschlitzt werden sollte. 543 

Die Ablehnung individuell-subjektivistischer Regeln und Systeme, wie sie Nikolaj 
Memer z.B. beim späten Slajabin feststellt, die Skepsis gegenüber (Weiter-) Entwicklun
gen in der Musik, wie es bereits Emilij Metner in Evolution und musikalischer Wert dar
gelegt bat, die Relativierung solcher Prozesse in der Musikgeschichte (,,alle Harmonien 
schon bei Bach angelegt" usw.), das Anprangern fehlender oder unzureichender mu
siktheoretischer Kenntnisse und/oder satztechnischer Fertigkeiten - all das entspricht 
völlig der oben beschriebenen Reaktion auf die Demontage des überzeitlich nonnativ 
geregelten Schönen als Zentralkategorie klassizistischer Ästhetik. 

Metner erscheint ganz am Ende dieser fast nur noch akademisch (insbesondere in 
'Rückzugsgebieten' wie dem - nicht nur der Zeitrechnung wegen - hinterherhinkenden 
Moskau) am Leben erhaltenen Periode. Muza i moda swruniert noclunals die wesentli
chen Aussagen einer normativ geregelten Ästhetik des Schönen, stellt sie dabei nicht auf 
eine mathematische oder physikalische Grundlage, sondern - unter dem Einfluß der deut
schen Romantik und ihrer Wiedergeburt im russischen Symbolismus - verpflichtet sie auf 
den Glauben, taucht alles in einen teils platonisch-metaphysischen, teils christlich-mysti
schen, teils romantisch-transzendentalen Schleier des Irrationalen, der nur bedingungslos 
angenommen oder aber insgesamt verworfen sein will, nicht aber diskutien werden kann. 

In der Reduktion des Sinnlichen einerseits, einem grundsätzlich ,,schönen" (d.h. 
wohlproportionierten und klar strukturierten) Tonsatz andererseits - wie es auch Hart
mann gefordert hat- sowie schließlich einer allgegenwärtigen Transzendenz in den Sujets 
(Dithyramben, Hymnen, Märchen) und in der Interpretation der vertonten Lyrik lassen 
sich in Metners Werken die Pendants zu seinen theoretischen Äußerungen erblicken. 

2.2.4 Systematik der musikalischen Elemente 

Nach der Ausbreitung der philosophischen Grundlagen in Vorwort und Einleitung 
beschreiben die beiden folgenden Kapitel aus Muza i rrwda die eigentlich musikalischen 

543 l>'dhlhaus. Musilaheorie, Tl. 1 (s. FußllO(C 500), 89f. 
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Grundlagen. Diese sollen hier nicht mehr erörtert werden, sondern nur das zugrundelie
gende System, welches Metner in sein ,,Annäherndes Schema der Grundbedeutungen der 
Tonsprache" faßt. 

Auch ohne auf die Einzelheiten dieser Systematik einzugehen, ist doch offensichtlich, 
daß Metner, indem er eine Hierarchie der harmonischen Beziehungen zwischen Tönen, 
Tonalitälen und Akkorden aufzeigt, die musikalischen Grundlagen insgesamt als ein in 
sich logisch durchstrukturiertes Netz von Relationen betrachtet Liest man die Tabelle 
rückwärts, 'von unten', so mündet die Abfolge von 'Auflösungen' - Nebennoten in 
akkordeigene Töne, Vielklänge in Drei.k.länge, tonale Ausweicbungen in die Grundtonart, 
Dissonanzen in Konsonanzen usw. - nicht nur in den Tonika-Dreiklang, sondern dieser 
darüber hinaus in den Grundton der Tonika, der schließlich sogar auf seine nur imagi
nierte, körperlose Form reduzien bzw. abstrahiert wird Somit erscheinenalldie komple-

544 Muza i moda, 25. 
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xen Filiationen der Tonsprache Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts in Met
ners Perspektive nur als die entfernten Ausläufer des eigentlichen, verborgenen 
Zentrums, das die irdisch-physikalische Sphäre nach Herkunft und Charakter transzen
diert. Ist die Verteidigung der tonalen Grundlagen des 19. Jahrhunderts auch letztlich an 
irrationale und nicht verifizierbare Größen gebunden, so unternimmt Metner doch eine 
verstandesmäßige Ableitung und Anordnung der hannonischen Phänomene als aufeinan
der bezogene Paarbegriffe, ganz analog zu den ,,Korrelaten" im EinführungskapiteL 
Diese Verknüpfung bildet den Gegenentwurf zu den ,,atomistischen" Tonsystemen, die 
Metner in seiner Umgebung beobachten muß. Daher erklärt sich auch der permanente 
V er gleich von Musik mit Sprache. 

Doch ich leide wie früher an dem Gedanken, daß die Harmonik, die ich für die Hauptbasis unserer 
Kunst als einer autonomen Sprache halte, daß diese Harmonik. ohne die die Begriffe Kontrapunkt 
oder Fonn Unsinn sind, sich seit dem Anfang des 20. Jahrhunderts von einem straffen System in eine 
An Apotheke mit Patentrezepten zur Anregung abgestumpfter Gefühle verwandelt haL Ich bin bis zum 
Äußersten von diesem meinem inneren ProteSt ermüdet, ich bin weil von dem Gedanken entfernt, daß 
meine eigene ,,Muse" auch nur ein wenig meinen Protest rechtfertigen kann, aber gleichzeitig über
zeugt mich jeder Kontakt mit den großen Werken der Musik vor dem 20. Jahrhundert (im gesamten 
Verlauf der Geschichte) davon, daß die Lebendigkeit, Funktionstüchtigkeit der Musiksprache 
ebenso mit individuellem Genie wie mit dem selbst losen Schutz der Wurzeln dieser 
Sprache verbunden isL Und selbstverständlich sind die Wurzeln der Musik nicht deren Alphabet (do, re, 
rm.fa, so() ... 545 

Die für Metner typische Verschmelzung von romantischer Irrationalität und klassisch
idealistischen Objektivierungstendenzen wird aus diesem Briefzitat wie auch aus obigem 
Schema deutlich: Zwar handelt es sich bei den musikalischen Grundlagen um 
"Bedeutungen" (smysll) - nicht um subjektivem Urteil unterlegene Empfindungen oder 
dergleichen-, aber diese basieren sämtlich auf metaphysischen Kategorien. 

2.2.5 Wirkung 

2.2.5.1 Eigenbeurteilung und spätere Ergänzungen 

Schon während der Entstehung von Muza i TMda äußert sich Metner skeptisch über 
den Nutzen seines Buches. Seinem Bruder Aleksandr schreibt er im Sommer 1932: 

Eben dieses ,,Buch" zur Musik hätte mindestens zwanzig Jahre früher gescbrieben werden müssen, 
denn mein qulllendes UnversU!ndnis gegenüber der vorherrschenden künstlerischen Praxis der Gegen
wart begann bereits vor mehr als dreißig Jahren. Was aus diesem ,,BuchM herauskommen wird, weiß ich 
noch nicht, und deswegen bitte ich dich, davon zu niemandem zu sprechen. Ich weiß nur das eine, daß 
mich eben dieses ,,Buch" in der letzten Zeit den äußersten Kraftaufwand gekostet hat.~ 

545 An Aleksandr Gol'denvejzer, l. September 1932 (Pis' ma, 436). 
S46 An Aleksandr Metner, 31. Juli/5. August 1932 (ebd., 451). 
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Die Aufgabe, welche Muza i moda erfüllen soll, formuliert Metner zu diesem Zeit
punkt wie folgt. 

Meine Aufgabe war: All jene unverständlichen Haufen des maroden ideologischen Gerümpels, ~ 
die moderne ästhetische Weltanschauung isl, abzuzäunen, wie auch jene unversU!ndlichen Haufen musi
kalischer Klänge, die von den zeitgenössischen Modemisten als Opera aus- und herausgegeben werden, 
und schließtich die unversU!ndtichen Haufen durcheinande~emischter musikalischer Elemente, zu 
welchen sich die modernen Theoriebegriffe zusammensetzen... 7 

Die Reaktionen, welche Ntkolaj Metner auf die Veröffentlichung des Buches hin er
hält, sind jedoch insgesamt desillusionierend. Rachrnaninov hatte sich zwar bereits nach 
Erhalt der Manuskripte lobend geäußert, und A1fred Swan befand Muza i TMda sogleich 
flir ,.bemerkenswert'', ,,klar und konkret"548 

- ansonsten aber herrschte vieldeutiges 
Schweigen. Swans Zuspruch blieb buchstäblich "der einzige Trost in jenem spürbaren 
Grc~besschweigen, das bislang die einzige Antwort auf das Erscheinen meines Buches 
ist."549 Einer der engsten Vertrauten von Emilij und Nikolaj Memer, Ivan ll'in, gibt zu, 
die Terminologie in Muza i moda (,,musikalische Bedeutungen" etc.) nicht durchschaut 
zu haben, so daß der Gedanke an eine Übersetzung durch ll'in aufgegeben wird550 Im 
Dezember 1935 schließlich hat sich uneingeschränkte Resignation breitgemacht 

An das Buch bemühe ich mich nicht zu denken, da ich die ganze Zeit nur Zeugnisse fUr ein völliges 
UnversU!ndnis meiner Gedanken erhalte. Zudem versteht man nicht nur die abstrakten Gedanken nicht, 
die die .,musikalischen Bedeutungen" beleuchten, sondern auch die gewöhnlichsten, konkreteSten und, 
so schien es mir, jedem Musiker zugänglichen Überlegungen zur Musiktheorie. Wer sollte es denn in so 
einem Fall übersetzen können? Wahrscheinlich lesen sie nur mit den Augen ... .ss1 

Metner hat - wohl ohne den Gedanken an spätere Publikation - eine Nachschrift 
(,,Ergänzung") zu Muza i moda verfaßt, in der er auf die religiöse Dimension der Musik 
eingeht, die er in seinem Buch zu wenig bettont zu haben glaubt s.s2 In diesem Manuskript 
löst sich Metner gänzlich von theoretischen und ästhetischen Begriffen und beschränkt 
sich auf die Analogie von Religion und Kunst. Die Kunst wird von ihm mit den Gleich
nissen, in denen Christus zu den Menschen sprach, verglichen: Sie soll ebenfalls eine 
göttliche Botschaft in den Menschen verständlicher Form übermitteln, wobei sie auf die 
Zerstreuung durch ,,äußere technische Probleme (Klang, Instrumentation, Effekte, nie 
dagewesene Harmonien und dergleichen)" verzichtet und stattdessen von Liebe, Nach
sicht und Barmherzigkeit "berichtet". Kunst und Religion bedeuten ftir Memer ein Anhal
ten des nichtigen irdischen Alltags, die Möglichkeit zu geistiger Betrachtung, zur Vision 

547 An Sergej Rachmaninov, 26. August 1933 (ebd., 453f.). 
548 Brief vom 10. Juli 1935 (ebd., 471). 
549 An Rachmaninovs Tochter Jrina Sergeevna Volkonskaja, 22. Juni 1935 (ebd., 470). 
sso Vgl. den Brief an Bmilij MelDer vom 7. September 1935 (ebd., 472). 
551 An Emilij Metner, 18. Dezember 1935 (ebd., 474). 
ssz Ll1llRAIUSCHE OOKUMEN'rn 8. 
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göttlicher Themen. zum Erfassen der Ewigkeit. Die moderne Kunst erscheint ihm dage
gen als eine Geißel, die unablässig vorwärts treibt, ohne ein Haltmacben zu ermöglichen. 
Metaphorisch läßt sich das auch als Metners Kommentar zur teilweise abenteuerlichen 
Entwicklung der Kompositionsverfahren und Stilistileen in der Musik seiner Zeitgenossen 
ventehen. Sein beschaulich-retrOspektives Innehalten auch auf ' technischem Gebiet' 
dagegen - das spätestens ab den 1930er Jahren aus dem Raster des allgemeinen musikali
schen Interesses herausfiel - ist in Metners Augen nur der bescheidene Versuch, das 
mitzuteilen, "was uns zu hören gegeben war", und der Musik somit ihr seliges weil gött
liches Wesen zu bewahren. 

Die demonsttativ an den Anfang gestellte Berufung auf zahlreiche Bibelstellen ist 
einerseits plastischer Ausdruck eines mittle.rweile streng christlichen Weltbildes. dem fUr 
Metner eine normative Rolle auch in ästhetischen Fragen zukommt;553 andererseits aber 
beweist ein solches Vezfahren, wie isoliert und entfernt Metners religiös überhöhter 
Idealismus vom musikalischen Tagesgeschehen (und von den gesellschaftlichen EnTwick
lungen seiner Zeit überhaupt) war. Daß aber tatsächlich ein gewisses, wenn auch 
bescheidenes Interesse an Muza i mbda bestanden hat - so fragt etwa Michail Fokin im 
Herbst 1940 bei Rachmaninov nach, wie er an Metners Schrift gelangen könne, da sie 
aufgrund des Ruhmes von Autor und Verleger bereits ausverkauft sei -554

, wird Metner 
kaum bemerkt haben. 

2.2.5.2 Rezeption 

Es liegt auf der Hand. daß sowohl der geringe potentielle Rezipientenkreis für russi
sches Schrifttum außerhalb der Sowjetunion als auch der esoterische und unzeitgemäße 
Gehalt des Buches einer weiten Verbreitung grundsätzlich hinderlich sein mußten. Da
nie)' 2:itorn.inJkij sieht aber dennoch die wichtigsten Gründe dafür, daß Metners Buch 
keine Beachtung fand. in zwei anderen Umständen. Zum einen sei Metner "weder nach 
Berufung noch nach Beruf' Theoretiker gewesen und daher ,.nur ein denkender Musi
ker" geblieben, in dem darüber hinaus der leidenschaftliche Publizist oft den Theoretiker 
verdeckt habe.sss Wichtiger als das empfindet 2:itomirskij jedoch, daß Metner explizit -
und das ist ihm selbst bewußt gewesen - gegen den Strom schwimmen wollte oder 
mußte. ,,Daß er als Kritiker vieler bereits anerkannter Koryphäen der 'Neuen Musik' 
auftrat, war ganz offensichtlich; der Ernst und die Tiefe der Impulse, die ihn zu dieser 
Kritik nötigten, blieben im Schatten .• ..1S6 

Ein gewisses Nachleben war Muza i moda im Westen dadurch beschieden, daß Alfxed 
Swan es ins Englische übertrug und in seiner Eigenschaft als Professor und Dozent an 

m Vgl. Kap. 2.2.3.2. 
S5< Brief M. M. Fokin an s. V. Rachmaninov vom 23. September 1940 (RACHMANINOV 1978/80, m. 

336). 
555 ~ITOMJRSKU 1981, 310f. 
556 Ebd., 311. 
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den Colleges von Haverford und Swarthmore versucht hat, ,,auf seiner Grundlage eine 
Generation von Schülern zu erziehen. uSS7 Allerdings sind in Zentraleuropa Exemplare 
dieser Übersetzung, die in kaum einer Bibliothek nachgewiesen ist, praktisch nicht 
erhältlich. 1978 schließlich erschien in Paris völlig überraschend ein Reprint der russi
schen Erstausgabe. Dadurch ist das Werkjetzt wieder breiteren Kreisen zugänglich. 

Interessanter und insgesamt charakteristisch für die Haltung gegenüber Metner und 
seiner Musik ist die Rezeption von Muza i moda in der Sowjetunion. Lange war das 
Buch dort überhaupt nicht greifbar. ,.es befand sich bei uns bis vor kurzer Zeit nur in 
Privatbibliotheken bei drei-vier engen Freunden von Metner (ich persönlich habe es 1946 
im Haus von A. B. Gol'denvejzer k.ennengelemt)."ssa Nachdem Metner während seiner 
Tournee durch die Sowjetunion 1927 die Kulturfunktionäre öffentlich beleidigt hatte und 
daraufhin ohnehin keine weitere Einreiseerlaubnis mehr ausgestellt wurde - die Belege 
für diese Vorgänge sind leider knapp -,s59 muß der Komponist als unerwünscht gegolten 
haben; und tatsächlich sind bis zur Rückkehr Anna Metners nach Moskau im Jahr 1958 
Metner und seine Musik beinahe gänzlich totgeschwiegen worden. Wohl nur im privaten 
Kreis der Bekannten und Verwandten, der ehemaligen Kollegen und Schüler wurde die 
Erinnerung an den Hoffnungsträger von einst aufrechterhalten. (Die in Rußland geborene 
Pianistin Natascha Konsistorum hat dem Verfasser in Gespr'Jchen beteuert, daß noch in 
ihrer Jugendzeit Metner verfemt gewesen sei.) 

Nach der Repattisierung der Komponistenwitwe, die zudem den gesamten Nachlaß 
ihres Gatten an das Moskauer Glinka-Musikmuseum geschenkt hatte, fand zwar Metners 
Musik rasch wieder Eingang in den öffentlichen Musikbetrieb: Das belegen 1. die 
Ankiindigung der Gesamtausgabe seiner musikalischen Werke und weiterer Gedenkpu
blikationen bereits im Januar 1957;S60 2. der Einsatz voo Emil' Oilel's für Metner io 
Wort und Ton;561 3. der Aufsatz voo Genrieb Nejgauz, der als Initialzündung alla 
weiteren Beschäftigung mit Metner in den kommenden Jahrzehnten betrachtet werden 
kann. S62 Andererseits aber blieb der Umgang der sowjetischen Musikwissenschaft mit 
Metner bis in die jüngere Vergangenheit problematisch. Die Eitrigration konnte als per
sönlicher Intum oder Zeichen politischer Unreife und Schwäche abgetan werden: 

m SWAN 1967, 105; zu den genauenAngaben s. BrBLIOGRAPHm I. 
SJI tJTOMIRSKU 1981 ,310. 
' 59 Der einzige direkte Hinweis ist bislang PinsooneaaliS Schilderung, wie Meiner frühzeitig und 

demonstrativ einen Funktionllnvortrag im Mosk.auer K.onsetVatorium verW!t und auch spätec zu 
keinem weiteren Kontakt beteit ist; diese Brüskierung zog neben dem Einreiseverbot auch die 
pralctisch völlige EinsrelJung des Briefverketus mil Verwandten und Bek.annreo nach sich 
(PINsONNEAULT 1956, 65f.). Indirekt wird diese Darstellung durch das Fehlen entspreChend 
gegenteiliger Dokumente besllltigt. 

560 In der Sovjetskaja muzyka (s. BIBUOGRAPHIB, N.N. 1957). 
561 Gilel's hatte bereiiS 1953 offentlieh eine Lanze ftir Metner gebrochen, allerdings unter linientreuer 

und ilberaus harscher Kritik an dessen Ablcehr vom Kommunismus (GlLBL'S 1953). Die Aufnahme 
der g·Moll-Sonate von 1956 (s. OISKOGRAPHJB D) f1111l zeitlich mil Memers Rebabilitierung 
zusammen. 

561 NEJGAUZ 1961. 
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Der große Umbruch [die russ. Revolution], welchc:r den Anfang einerneuen Ära in der Geschichte 
der Menschheit bedeutete, forderte maximale Kra!r.anstrengungen, echten Mut und Heldentum. Metner 
hat das genau erkannt, als er emilij Karlovic im August 1921 schrieb: ,.Meine släodige Tr3gheit. gei
stige Schwerf:ilHgkeit und die Eigenschaft, mich nur einer Sache widmen zu können, wachsen mit den 
Jahren, ungeachtet der Zcltums!llnde, die ganz umgekehrte Qualill!ten fordern." Ihn besiegte die Furcht 
vor den Scbwieriglceiten, aber, und das ist das wichtigste, es äußerte sich ein Unvers!llndnis gegenOber 
der ganzen Grandiosill!t der Geschehnisse, in deren Namen Millionen Menschen sogar ihr Leben geop
fert habeo.561 

Fern vom politischen und gesellschaftlichen Leben, verstand Metnec die riesige Bedeutung der welt
geschichtlichen Reformen nicht, die sich in seinem Heimatland vollzogen hatten. KleinmUtig dem Zure· 
den einiger seiner ,,Freunde" aus Emigranrenlcreisen nachgebend, ließ er die Sowjetunioo im Stich und 
fristete die drei letzten Jahrlehnte seines Lebens ein ruhmloses Dasein in der Fremde. [ ... ) Er beendete 
seine Tage in tiefer Armut, einsam, verge.~sen von der bourgeoisen Musi.kwelL5'4 

Memers Ästhetik dagegen bedurfte einer ideologischen Zurechtbiegung, Umwertung. 
Das konnte bei einem Gegenstand, der den sozialistischen Forderungen nach Realismus 
und gesellschaftlicher Funktion auf so extreme Weise entgegengesetzt ist wie Memers 
intime, metaphysische und fonn.fixierte Kunst(philosophle), nicht leichtfallen. So wurde 
in den ersten Jahren der sowjetischen Metner-Wiederentdeckung Muza i moda pauschal 
umschrieben und damit umgangen- als ein Buch, das "bis jetzt seinen Wert behalten hat, 
trotzder idealistischen Positionen des Autors".S6S Aber obwohl die zentralen Gedanken 
und Inhalte der Memerschen Ästhetik nicht mit den Leitlinien sowjetischer Kulnupolitik 
zu vereinbaren waren, sondern im Gegenteil eine öffentliche Ächtung als forma.listisch
idealistische Dekadenzerscheinung gefordert hätten (so wie ja auch Eduard von Han
mann 1968 in Stanislav Markus' Istorija muzylcal' Mj esteliki erbarmungslos als reaktio
närster antirealistisch-irrationaler Formalismus gegeißelt wurde)'66 

- trotz alledem barg 
Metners Ästhetik ein leicht zu vereinnahmendes Moment: den Antimodernismus. Die 
scharlen Attacken gegen zentrale Figuren der westeuropäischen Modeme ließen sich 
unkommentiert als Musterbeispiele für die eigenen Anschauungen zitieren. 

Nachdem Memer mit den ,,Reizen" der bourgoois-formalistiscben Pseudokunst in BerUtuung 
gekommen war, mit der ganzen Krl!merannosphare des wesleuropaiscben Musiklebens, mußte er gegen 
die modernistischen Entartungen in der Musik: auftreten. 1935 sc.hrieb er das Buch ,,Muse und Mode", 
worin er die Prinzipien einer gesunden reaJistischen Kunst den ,,modischen" Tendenzen des Fonnalis
mus entgegenzusetzen versuchte. Trotz vieler ideaJistiscber IrrtUrner ist Metners Buch insge.wnt eine 
leidenschaftliebe und zornige Abfuhr an die moderne bourgeoise Kunst . .56' 

.56l Aus dem VoTWOrtZarui Apetjans zn Metners Briefen (Pis'ma, 12); vgl. auch VASIL 'Ev 1959,9. 
'" Gn..EL's 1953, 55f. 
SM P. Vasil'ev in seiner Einführung zu Metners NotizbUchern (Povsednevnaja rabota, 13); ähnlich auch 

in V ASD..'EV I 959, 10 und V ASIL'EV 1962, 6f. 
566 Die dt. Übersetzung des Buches s. Fußoote 533. 
.56

7 GILBI..'S 1953,56. 
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Bereits damals [in den 30er Jahren) stellten sich ihm viele Phänomene, die in der moderneo auslän-
. dischen Kunst vorgingen, aJs ,,quälende Fragen .. dar, auf die zu antworten er mit seiner Arbeit ver

suchte. Metners Buch war auf die Verteidigung der klassischen Traditionen der großen realistischen 
Kunst gerichtet, die die westlichen Dekadenten schoo damals zu untergraben trachteten. [ ... ) Und wenn 
Metner auch von idealistischen Voraussetzungen ausging, sind seine Folgerungen sehr oft echt dialek
tisch. Gerade darin liegt der Wert des Buches, das von Rachmaninov hoch geschalzl wurde. [ ... ] Er (der 
zweite Teil des Buches) besteht aus einer ganzen Reibe fast aphoristischer Bemerkungen, die bis auf den 
heutigen Tag für unseren Kampf gegen die EinflUsse des westlichen Modemismus alctueU sind.561 

Noch 1981 sieht Isaak Zetel' Muza i m.oda als ,,Manifest zur Verteidigung der realisti
schen Kunst''.569 Daniel' 1itomirskij dagegen versucht zu diesem Zeitpunkt eine von 
solchem S<:hablonendenken unabhängige Deutung des Buches: Er verrichtet darauf, 
Metner speziell für die sowjetische Kultur nutzbar zu machen, indem man dessen Antipa
thien mit den Feindbildern einer bürokratisch erstarrten Musikästhetik in Einklang 
bringtS70 

Dieser Verzicht auf polirisch verwertbare Bewteilungen ist nicht nur ein Gebot histo
risch-wissenschaftlicher Redlichkeit, sondern ergibt sich eigentlich aus dem Gegenstand 
selbst, denn Memer hat ja nicht nur die 'berüchtigten' Aushängeschilder westlicher 
Dekadenz - Strauss, Wicner S<:hule, Schreker usw. - gebrandmarkt, sondern auch den 
späten Slajabin, Musorgskij,571 und er nennt Hindemith und Sibelius in einem Atemzug. 
Gegen Ende seines Lebens ist ihm sogar Rachmaninov, der ja unzweifelhaft zu den von 
Memer meistverebnen Komponisten gezählt hat, bereits suspekt geworden: 

Aber in seinen [Rachmaninovs) letzten Werken gibt es etwas, das ich nicht verstehe. ( ... ) Ich habe 
niemals sein Tableau a-Moll verstehen lcOOnen, von ihm ,.Rotkäppchen und der Wolf' genanoL m Die 
Harmonik: scheint mir willkiirlich und von seiner Hand an der Klaviatur oder d irekt auf dem 
Notenpapier diktiert u.nd dann bereits voo seinem äußere n Gehör als fait a ccom pli ange
nommen.m 

Die Rezeptionsgeschichte von Muza i moda ist somit also nicht nur ein kurzes Kapi
tel, sondern auch eines voller Mißverständnisse und Verzerrungen. Dort, wo das Buch 
unvoreingenommen hätte gelesen werden können, war es sprachlich und inhaltlich ein 

561 P. Vasil'ev in einer Vorbemerkung zu Ausschniu.en aus Muza i mQda (Sovetskaja mu.zyka 1963, Nr. 
8, 44f.). 

569 ZETEL' 198t, 45. Weniger polemisch deutet im selbeo Jahr Zarui Apetjan das Buch als ,,Mittel zur 
Verteidigung der GrundJagen der lclassischen Kurtst" (Vospomill(1llija, 11). 

510 Bezeichnend ist dafiir ZITOMJRSKUS Nachwort zu Ausschnitten aus Muza i moda, die in der 
Sovetskaja muzyka 1981 , Nr. 8, 78ff. verOffentlieht wurden (Nachwort: 86!.); eine starlc erweiterte 
VariantediesesTextes findet sieb in ZITOMJRSKlJ 1981a, 309-316. 

m Vgl. dazu Kap. 2.1.1 . uod 2.1.2 . 
m Gemeint ist Rachmaninovs Etude-tableau op. 39/6, das Ottorino Respighi 1930 mit vier weiteren 

Etüden instrumentiert hat; in diesem Zusamm.enhang äußerte sich Racbmaninov Respighi gegenüber 
zu den programmatischen lmplikationeo der StOcke (Brief vom 2. Januar 1930: RACHMANINOV 

1978/80. n. 270f.). 
m Brief an Georgij Serikov, Anfang Juni 1951 (Pii ma, 522) . 
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Außenseiter; in seinem eigentlichen geistig.;kulturellen Umfeld dagegen war es zunächst 
nicht erhältlich, dann unerwünscht, und schließlich wurde es propagandistisch ausge
schlachtet. Es bleibt künftigen Studien noch vorbehalten, Muza i moda insgesamt und 
detailliert auszuwerten und dadurch Metners .Jofty, somewhat severe, but entirely con
sistent philosophy"574 eben nicht nur in ihrer Beziehung zu Metners eigener Musik (als 
den ,,spiritual content of Metner' s own music and of bis concept of tbe muse as inspirer 
and teacher"m) zu betrachten, sondern auch als ästhetisches Weltbild von eigener Quali
tät und eigenem geschichtlichem Rang, sei er auch noch so begrenzt. Solange solche 
Untersuchungen nicht erfolgt sind, läßt sich Metners musikhistorische Position, die einer 
bislang übersehenen Nische und Facette des russischen Symbolismus entspringt, nicht 
klar genug bestimmen. 

574 BoYD 1980, 22. 
S7S Ebd., 23. 
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3.0 Vorbemerkung 

Nikolaj Metner hat sich nicht nur gemessen an der Zahl seiner Vokalwerke Uberaus 
reichhaltig kompositorisch mit lyrischen Texten auseinandergesetzt Literarische Vorla
gen haben darüber hinaus eine ungewöltnlicb große Menge seiner Instrumentalwerke 
inspiriert und dort ihre Spuren als Mottos oder Epigramme, als Textunterlegungen im 
Notenbild oder auch als (oft nur den Skizzen oder späteren Äußerungen entnehmbare) 
formbildende Programme hinterlassen. Solche literarischen Zusätze oder Überformungen 
außerhalb einer Programmusik im engeren Sinne finden sich im 19. Jahrhundert zwar 
auch in Klavierwerken z.B. von Schumann (Phantasie op. 17, Kreisleriana op. 16) oder 
Brahms (Sonate op. 5, m. Satz, Ballade op. 10/1}. Insgesamt gesehen jedoch scheint die 
Vermischung des Musikalischen mit dem Literarischen bei Komponisten, die mehr oder 
weniger deutlich zwischen eigentlichen Vertonungen, also Vokalmusik, und absoluten 
Instrumentalformen trennen, die Ausnahme zu sein - so ist z.B. schon die seit Schumann 
behauptete Beeinflussung der Chopinsehen Balladen durch ganz bestimmte Dichtungen 
von Adam Mickiewicz (1798-1855) fraglich.576 Metners Instrumentalkompositionen da
gegen weisen in zwangloser Regelmäßigkeit literarische Bezüge auf, die zudem in deutli
cher Nähe zu seinen zeitlich benachbarten 'regulären' Vertonungen (d.h. Vok.alwerken) 
stehen. Da sich die Wahl der Textautoren innerhalb des Metnerschen <Euvres in deutlich 
voneinander getrennten Phasen vollzieht, läßt sich - wenn man die vorgenannte beson
dere Bedeutung des Literarischen auch außerhalb der Vokalwerke Metners berücksich
tigt - mit einiger Berechtigung eine Periodisierung des Gesamtwerks anband dieser au
ßermusikalischen, poetischen Bezüge versucben.sn Im Verlauf dieses Kapitels wird sich 
zeigen, daß Metners Gedichtinterpretationen, sein Zugang zur Literatur insgesamt kei
neswegs einer üblichen Umsetzung verschiedener Inhalte oder Stimmungen entsprechen 
(die zusammengenommen dann ein kaleidoskopisches Weltbild Goethescher Fülle erge
ben könnten), sondern einem tiefgrundigen kosmischen Verständnis gehorchen, das den 
Einzeltext a priori nur als repräsentativen Teil einer feststehenden, dialektischen Ordnung 
begreift Auch in diesen transzendierenden, übergeordneten Intentionen und Gestairon
gen manifestiert sich die außergewöhnliche Dimension des Literarischen für Metners 
Schaffen. Seiner stets einem symbolisch dargestellten Hintersinn verpflichteten Textaus· 
deutung entspricht auch die Tatsache, daß Metner zeitlebens fast nur ganz 'große' 

576 Vgl. Heibert Schneider, Nachwort zu: Chopin, Balladen fiir Klavier. Urru.rausgabe, hrsg. von H. 
Schneider, Leipzig (1986], 59(= Edition Peters 9902). 

571 Somit wird hier ganz entschieden Terence Kelly widersprochen, der die Abgrenzung solcher Pliasen 
in Metners Schaffen für falsch hält, da er keine Analogie in den Instrumentalwerken erkennt: ,.While 
it would not really be correct to caik about a German 'period' in Medtner's music • [Fußnote:] There 
is no similar occurrence in Medtner's piano works from lhis time-, it is correct to caik about German 
versus Russian character in tbe songs" (.KEU. Y 1988, 54). 
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Dichter vertont hat, vor allem Goethe und Pu§kin, Tjutcev und Fet, Eichendorff und 
Reine. Auch darin weisen die literarischen Bezüge Memer eine Ausnahmeposition zu. 

In diesem Kapitel sollen die einzelnen Phasen in Metners Schaffen, wie sie sich anband 
seiner Beschäftigung mit Dichtern konstruieren lassen, zunächst in ihren hauptsächlichen 
literarisch-poetischen Inhalten skizziert werden. Daran schließen sich exemplarische Be
trachtungen einzelner Vokalwerke an, die (einer Forderung der Kunsthistorikers Heinrich 
Wölfflin entsprechend) paarweise gegenübergestellt werden. Hinweise auf zyklische Or
ganisationen sowie auf Einbrüche des Literarischen in Memers Instrumentalmusik erwei
tern diese Betrachtung über das Einzelphänomen und die Gattungskonvention hinaus. 
Grundsätzlich sei bei der Behandlung der Stücke auf das Werkverzeichnis verwiesen: 
Dort angeführte Zitate und Quellentexte werden in diesem (und auch dem folgenden 
Kapitel) nicht noclunals abgedruckt; zudem ist die dort versuchte Rekonstruktion der 
Entstehungszusammenhänge für eine Einordnung der Werke wesentlich. 

3.1 Jugendwerke (1895-1903) 

3.1.1 Frühe Inspirationen: Lermontov 

In Metners trübster Schaffensphase, gerechnet von den ersten kindlichen Entwürfen 
bis zum Erscheinen des gedruckten Opus 1 im Frühjahr 1903, sind Umsetzungen literari
scher Werke eher gering an Zahl Das liegt hauptsächlich daran, daß Vokalkompositio
nen in diesen Jahren insgesamt unterrepräsentiert sind; der Schwerpunkt der frühen 
Werke liegt im Bereich solistischer Klaviermusik und einiger weniger sinfonischer Pro
jekte. Doch bereits die wenigen dort auftretenden Beziehungen zur Literatur setzen sich 
zu einem relativ einheitlichen Bild zusammen, das die Geisteshaltung des jungen Metner 
verstehen hilft. 

Von den zahlreichen Jugendwerken Nlkolaj Metners kann als literarische Vertonung 
im engsten Sinne eigentlich nur die Romanze Molitva U/F 1.2 von 1896 gelten. Etwa 
zeitgleiche Skizzen zu Liedern nach Goethe, Aleksej Tolstoj und Nietzsche bleiben frag
mentarisch. 578 Doch alle anderen, instrumental umgesetzten literarischen Bezüge inner
halb der Jugendwerke haben dieselbe Vorlage wie Molitva: Diebtungen von Michail 
Jur'evic Lermontov. 

• Der Prolog op. 1/1 wird ursprünglich als Vertonung des Gedichtes Angel entworfen, 
bevor das Sttick gegen 1901 rein instrumental die Reihe der Stimmungsbilder op. 1 
eröffnet. Pikanterweise verhüllt Metner diesen Umstand, als er 1908 eine Fassung für 
Singstimme und Klavier anfertigt, die als eine verspätete Verwirklichung der anfangli
ehen Intentionen betrachtet werden kann. 

S78 s. WERKVERZl!ICHNJS U/F 2.24-26. 
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• Das Prelude b-Moll (U/F 1.4, später op. 1/5) trägt als Epigramm die erste Strophe 
von Lermontovs Metel' sumit i zneg valit. 

• Die Nixe op. 2/1 und ihre diversen Vorstufen (darunter das Nixen-Lied U!F 2.9) 
dürfte mit großer Wahrscheinlichkeit auf Lermontovs Ballade Rusalka ('Die Nrx:e') 
zurückgehen. Ein Anhaltspunkt dafür ist., daß Metner in seinem Dritten K/avierl«m
zert, dem diese Ballade programmatisch zugrundeliegt, auch motivisch-thematisch auf 
frühe Skizzen zurückgreift. Manche d.er in Metners Erläuterungen der Programmatik 
des Konzertes formulierten Deutungen könnten auch auf die frühe Nixe für Klavier 
anzuwenden sein. 

• U vrat obite/i svjatoj op. 3/1 greift thematisch auf Molitva zurück und ist wohl deut
lich vor den beiden anderen Liedern aus op. 3 entstanden; es kann daher als Verto
nung des Lermontovschen NisCij nach inhaltlichen und äußeren Kriterien den obigen 
Jugendwerken zugerechnet werden. 

Metner hat also in seiner Jugend, wenn er denn Gedichte vertonen oder seine Instru
mentalwerke mit literarischen Motti schmücken wollte, stets zu Lermontovschen Texten 
gegriffen. Dafür sind zwei Erklärungsmodelle denkbar: zum einen die Konvention dieser 
Textwahl flir russische Tonsetzer (und andere Künstler) im letzten Drittel des 19. Jahr
hunderts, zum anderen eine besondere Empfanglichkeit Memers für Lermontovs Dich
tungen. 

Lermontov steht nicht nur für Literaten als eine der zentralen Figuren im Pantheon der 
russischen Romantik. Seine Werke haben ein ungewöhnliches Echo in der Musik seiner 
Zeitgenossen und späterer Generationeo gefunden. 579 Bereits zu Lebzeiten des Dichters 
(1814-1841), der zweimal in den Kaukasus verbannt wurde- das erste Mal 1837 wegen 
eines Gedichtes zum Tode Pu§kins - und im Duell zu Tode kam, entstanden die ersten 
Gedichtvertonungen, so etwa d~h Aleksandr Egorovic Varlamov (1801-1818) und 
Aleksandr L'vovic GuriU~v (1803-1858); um die Jahrhundertmitte wandten sich u.a. 
Glinka und verstärkt dann Dargomy!sk:ij seinen Diebtungen zu. Besonders intensiv be
schäftigte sich auch Anton Rubin§tejn seit Mitte der 1840er Jahre mit Lermontov: Neben 
einer Anzahl von Liedern sind vor allem die Opern Demon (1875) und Kupee Ka/aJnikov 
(1880) zu nennen. Balakirev schrieb bis in dieses Jahrhundert hinein verschiedenste Ler
montov-Vertonungen, darunter die sinfonische Dichtung Tamara (1882); bereits seine 
berühmte Klaviersonate b-Moll op. 3 (Erstfassung 1855; Endversion 1905) trägt als 
Epigramm zwei Zeilen aus Lennontovs Net, ja ne Bajron. Nach Balakirev ließen sich 
noch die Lieder Kjuis und Rimskij-Korsakovs nennen; andere Komponisten außerhalb 
des 'Mächtigen Häufleins' hatten weniger Zugang zu Lermontov, so Cajkovskij mit le
diglich zwei Vertonungen. Dennoch hatte sich gegen Ende des 19. Jahrhunderts in Ruß
land unstrittig eine breite Tradition etabliert, Texte Lennontovs in vokale oder instru-

m Zu diesen statistischen Angaben s. Lermontov v muzyke. Spravoenilr., hrsg. von L. I. Morozova und 
B. M. Rozenfel'd, Moskva: Sovetskij kompozitor 1983. Darin verzeichnet sind mehr als 2500 
Vertonungen von insgesamt 246 Werken Lermontovs im Zeittaum von 1840 bis etwa 1980. 
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mentale Musik unterschiedlichster Gattungen umzusetzen. Metner beschreitet in dieser 
Hinsiebtkeine neuen Bahnen. 

Jedoch muß man insgesamt zugeben, daß die letzten Jahnehnte des 19. und der Beginn des 20. 
Jahrhundens nicht viel neoes Material für eine originelle Deutung der Lermontovschen Poesie gegeben 
haben. Ihr haben sich begabte Komponisten zugewandt, z.B. A. S. Arenskij, A. T. GreCaninov, S. M. 
Ljapunov, E. F. Napravnik, V. I. Rebikov, F. M. Blumenfel'd, von der Vielzahl anderer, weniger be
kannter Autoren ganz 2:u schweigen. Sie haben viele Romanzen hinterlassen, die auf ihre Weise interes
sant sind; doch war in diesen Jahren für die Mehrheit der Komponisten das Thema LexmonlOV nicht 
erstrangig und natürlich wie sagen wir für Balald.rev. Au.ßetdem hatten sie eine reichlich enge Vorstel
lung vom gedanklich-künstlerischen Inhalt der Lyrik Lermontovs. Mit erstaunlicher Einmütigkeit haben 
sie ftlr ihre Vokalwerke ein und dieselben Gedichte ausgewählt, die bereits viele Male zuvor erldungen 
waren - in der Musik ihrer Vorgänger. Sogar ein so eigenständiger und bedeutender Meiste~: wie N. K. 
Metner beschränkte seine Auswahl aus Lennontov auf die Gedichte Angel, Gornye ver!iny, So.sna, U 
vrat obiteli .svj(Jl()j.5«! Damit hat er fast komplett- mit geringen Abweichungen- das Lennontov-Reper
toire anderer Komponisten, seiner zuvor erwähnten Zeitgenossen, wiederholt.~" 

In einer Phase, da Michall Lermontov als Vorlage zu Musikwerken bereits ein wenig 
aus der Mode geraten ist und zunehmend nur noch aus Konvention - oder um sich mit 
dem Bestehenden zu messen - unter den Komponisten zirkuliert, zu dieser Zeit übt ge
rade dieser Dichter den entscheidenden poetischen Einfluß auf den jugendlichen Metner 
aus. Während jenes letzten Jahrzehnts des 19. Jahrhunderts hatte sich das literarische 
Interesse in Moskau bereits endgültig weg von der vaterlän.dischen Romantik, insbeson
dere aber vom übermächtigen Realismus, und hin z.ur westeuropäischen (vorrangig fran
zösischen) Decadence und dem Symbolismus verlagen; die russischen Dichter gingen 
bereits von der rezeptiven in die produktive Phase über, d.h. sie schufen ihren eigenen 
Symbolismus, der von Anfang an weniger formal als inhaltlich gekennzeichnet war.581 

Daß innemalb der symbolistischen Bewegung, die nach Vorbildern suchte, auch die lite
rarische Romantik wiederbelebt und - im Falle Fets und Tjuteevs - erst eigentlich ent
deckt wurde, fand dagegen in Metners Werken einen deutlichen Nachhall.583 

Daß Metner, der ja kurz nach der Jahrhundertwende in engeren Kontakt mit diesen 
Dichter- und Philosophenzirkeln geriet, aber weder damals noch später die Wendung zur 
modernen Dichtung vollzog - ein paar Ansätze dazu, etwa die Vertonungen Belyjscher 

sso Diese Auflistung ist weder vollstllndig noch korrekt Gornye veri iny und Sos!lll sind Lennontovs 
Übersetzung von Goethes Wandrers Nachtlied 11 bzw. Reines lntemumo (Ein Fichtenbaum steht 
ein.5Qm); die betreffenden Werke von Memer (op. 6/1 und 12/2) haben jedoch jeweils das 
deutschsprachige Original zur Vorlage. Ausgelassen sind hier die beiden Molirva-Vertonungen (UJF 
1.2 und op. 61/5) und Ru.salhl (opp. 2/1 und 60). An der Tatsache, daß Memer bestehende 
Konventionen wiederholt, ändert das allerdings nur wenig. 

581 V. ~danov, Lermontov i muzyhl, in: Lennontov v muzyke, a.a.O. (s. Fußnote 579), 6-19, hier 17. 
su Vgl. Kap. 1.3.3 und 1.4.1. 
~n S. Kap. 3.3.1. 
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Texte (op. 13/2, U/F 1.12), hat es gegeben584 
-, gehört zu den wichtigsten Charakteri

stika seiner Geisteshaltung und soll sieb leinnotivisch- unter jeweils veränderten Vorzei
chen- durch sein ganzes Leben ziehen: die Abkehr von der 'Mode'. Somit genügen die 
etablierte Tradition oder das persönliche Umfeld nicht als Erklärungsmuster für Metners 
Textwahl; wichtiger dürften für den Komponisten die Inhalte von Lennootovs Lyrik ge
wesen sein. Von diesen in der Jugend 'aufgesogenen' poetischen Bildern lassen sich 
Spuren in Metners gesamtem CEuvre finden. Insbesondere in seinem Alterswerk wird 
Metner nicht nur musikalisch, sondern auch inhaltlich-gedanklich auf diese friihsten Ein
gebungen zurückgreifen und sich erneut um Lennontov bemühen. 

Die Themen, welche Metner aus der Fülle der Lermontovschen Lyrik auswählt, sind 
klar begrenzt, zeichnen aber nur bedingt die typischen Eigenheiten der Dichtungen nach. 
So bleibt etwa die starke Selbststilisierung, die Lermontov von Byron übernahm, in Met
ners Auswahl unberücksichtigt. Stattdessen dominieren religiöse (Molitva , NiSCij, Angel, 
metaphorisch auch Metel' !umit) und märchenhafte (Nixe/Rusalka) Motive, die sich oft 
mit Naturschilderungen verbinden (Nixe, Mete/' !umit). Die besondere Tragweite dieses 
zunächst bei Lermontov angetroffenen Themenkreises erweist sich dadurch, daß der 
Großteil der späteren literarischen Inspirationen um dieselben oder eng benachbarte 
Themen kreisen wird, insbesondere in der religiösen Überhöhung aller (irdischen) Phä
nomene. In den späten, auf jugendlichen Skizzen beruhenden Werken wie dem Klavier
quintett WoO 5, der Sonata epica op. 57, dem Dritten Klavierkonzert op. 60 oder 
Knight errant op. 58/2 werden die Lennontovschen Motive sogar direkt wiederaufge
nommen. 

Eine bemerkenswerte Parallele in der Motivwahlläßt sich im Werk des Malers und 
Bühnenbildners Michall Aleksandrovic Vrubel' ausmacben.5as Dieser hat eine ganz be
sondere (und zeitlich Metners frühem Schaffen benachbarte) Affinität zu I...ermontov aus
gebildet, die neben zahlreichen IDustrationen etwa zu Ein Held unserer Zeit (Geroj 
na!ego vremeni)586 oder Rusalka587 in den großen bildliehen Darstellungen zum Demon 
kulminiert 588 In dieser Bevorzugung Lermontovscher Sujets und Motive äußert sieb 
wohl eine breitere Rezeption des Dichters um 1900 auch in der Bildenden Kunst und 

514 Daneben ließe sich noch die Vertonung von Valerij Brjusovs Tjaiela, btscvema i pu.sta (op. 28/4) 
anführen. Dieses Gedicht bewegt sich jedoch inhaltlich kaum über das traditionelle RepertOire an 
Metaphern und fonnal ebenso wenig über die Konventionen hinaus. 

~1$ Zum Vergleich von Nikolaj Metner mit Vrubel' dUICh Emilij Metner und Andrej Belyj s. Kap. 1.3.4. 
586 Knzbic i Azamat, Duel' Peeorlna .s GndnicJcim und Knjaina Meri i Gru!nickij, Aquarelle, 1889-

1891; abgebildet in: Piltr KinlJovic Suzdalev, Vrubel' i Lermontov, Moskva: lzobrazitel'noe 
islcusstvo (1980) •1991 , 37, 39, 55 und 57; Portret voemrogo (Peeorin na divane), Aquarell, 1889, 
abgebildet in: ders., Vrubtl' , Moskva: Sovetskij chudomi.k 1991, 181. 

517 Ru.salhl i vitjaz' , Aquarell, 1890/91; abgebildet in: Vrubel' iLermo111ov, a.a.O. , 30. 
511 Neben einer Vielzahl von Zeichnungen und Aquarellen (hauptsächlich 1890/91 und 1901ft)2 

entstanden) sind vor allem die Gemälde Demon sidjaicij (Dämon sitzend; Öl auf Holz, 1890), 
LetjaiCij Demon (Fliegender Dämon; Öl auf Holz, 1899) und Demon poverieMyj (Geslilrzter 
Dämon; Öl auf Holz, 1902) zo nennen. Die Bilder von 1890 und 1902 befmden sich in der Moskauer 
Tretjakov-Galerie, das dritte im Staatlichen Russischen Museum, SL Petersburg (abgebildet in: 
Vrubel' , a.a.O., 168f., 184f. und 186f.). 
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somit über die Musik hinaus. Daneben beherrschen Vrubel's Zeichnungen, Gemälde und 
Fresken aber auch andere literarische Themen wie Shakespeares Harnlet und Ophelia, 5s9 

Goethes Faust, Gretchen und Mephistofeles590 oder Pullins Prorok (Prophet),591 illu
strative Märchenmotive (Ritter und Recken, Elfen),592 psychologisierende Inhalte wie die 
Serie Schlaflosigkeir93 und immer wieder religiöse Motive (Pietä, Engel, Serafime).594 

Besonders geschätzt haben soll der Maler auch Lermontovs Gedicht Angel (Metners op. 
1 bu, s.o.), die Musikalität dieser Verse.595 Neben der eigentlichen Themenwahl ist für 
Vrubel' wie Metner charakteristisch, daß die ursprungliehe politische Brisanz von Ler
montovs Lyrik in der Umsetzung mehr als ein halbes Jahrhundert nach dem Tod des 
Dichters nicht thematisiert wird: 

Wenn Lennontov, Gercen [Aleksandr Herzen] und ihre Gesinnungsgenossen die Jahre der Regie· 
rung Nilrolajs I. als dunkelste Periode der russischen Geschichte aufgefaßt babcn, so daJf man nicht 
annehmen, daß Vrubel' und seinen progressiven Zeitgenossen die Zeit der Herrschaft Aleksandrs m. 
und Nikolajs 11. weniger dunkel erschien. Aber der wesentliche Untersch.ied von Vrubel 's Weltgefühl zu 
dem Lermonr.ovs besteht darin, daß es sieb unter anderen Bedingungen der bistorisehen Emwicldung 
des vorrevolutionären Rußlands ausbildete; seine romantische An erwuchs aus der Ablehnung des 
Spießbürgenums, der Lebensweise pcovinzieller Beamten- und Gutsberrenkreise. ( ... } Und dennoch war 
die soziale Quelle, welcbe die romantische An Vrubel's und seiner jüngeren Zeitgenossen, der Dichter
Symbolisten, nährte, vor allem die Ablehnung des bourgois-gutsherrlichen Spießbürgenums, deren 
Psychologie gegen Ende des Jahrbundens auf dem Thron selbst und der höfischen Kamarilla [Clique] 
lastete. Die Romantik des ausgehenden Jahrhunderts war im Gegensatz zur Lermontovschen politisch 
neutral, manchmal konservativ, aber ihre Passivität gegenüber den brennenden sozialen Fragen brach 
aufkUnstleriscbem und ästhetischem Gebiet zusammen oder verwandelte sich in ihr Gegenteil( ... ].~ 

Inwiefern Metners Werke und seine Ästhetik ebenfalls als progressiv im Vrubel'schen 
Sinne betrachtet wurden oder werden können, müßte gesondert erörtert werden; die 
Passivität und Neutralität gegenüber sozialen und politischen Fragen jedoch war zweifel
los für beide Künstler (und wohl für das Gros der russischen Künstler um 1900 insge-
samt) charakteristisch. Vor diesem Hintergrund scheint auch die Blüte ahistorischer 
Märchenmotive und ebenso überzeitlicher Themen der Weltliteratur im Werk Vrubel's 
und Metners erst erklärlich. 

ss9 Mehrere Versionen von 1883, 1884 und 1888 (s. Vrubel' i Lermontov, a.a.O., 83, 87 und 89). 
590 Neben frühen Zeichnungen insbesondere die Panneaus für das gotische Kabinett im Mosk:auer Haus 

von A. V. [?] Morosov (1896); abgebildet in: Vrubel', a.a.O., 276 (Fotografie des Kabinett· 
Interieurs), 281 und 288f. 

591 Öl auf Holz, 1898, abgebildetebd .. 203. 
591 Beispiele: ebd. 201,255,279,296,298-301. 
593 Etwadie Skizze Krovat (Bett), Bleistift.l905; abgebildetebd. 111. 
594 Insbesondere die Entwürfe zu Fresken für die Kiewer Vladimir-Kathedrale (1887; ebd. 13lff.) und 

die späten Serafirne und Propheten (1904-1906), die teilweise die Gesichtszüge des Künstlers selbst 
tragen und auch in Verbindung mit Pu~ns Prorok stehen (Abbildungen in: Vruber i Le1711()ntov, 
a.a.O., 193ff.). 

595 Nach Vrubel', a.a.O., 202. 
596 Vrubel' i Lermo111ov, a.a.O., 11-14. 
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3.1.2 Molitva • U vrat obiteli svjatoj 

Das frühste handschriftlich überlieferte Lied Nikolaj Metners ist Molitva (Gebet) U/F 
1.2. Die erste Aufzeichnung datiert von März 1896; eine verbesserte, um die zur Domi
nante führenden Einleitungstakte gekürzte Version entsteht im Sommer des Jahres 
(Beispiel14). Lermontovs Gedicht- das Gebet eines Vaters um seine Tochter - ist erfüllt 
von flehender religiöser Inbrunst und kontrastierend dazu der Schilderung irdischer 
Kälte. In der Hoffnung auf ein besseres Jenseits liegt alle Zuversicht - hier auf Erden ist 
das lyrische Ich nur ein "unbehauster Wanderer''. Die Parallelen zur deutschen Romantik 
sind evident. 

Metners Umsetzung geht nicht auf Textdetails ein, und das Gedicht selbst enthält ei
gentlich nur wenige solcher Stellen, die eine Ausdeunmg ermöglichten- ein für Memers 
Liedreuvre insgesamt charakteristischer Zug. Der Komponist trennt formal streng nach 
den vier Gedichtstrophen in AB1AB2 und somit musikalisch in einen starren Wechsel von 
fronunem Gebet und flehendem Klagen. DerA-Teil imitiert im Klavier den traditionellen 
orthodoxen Kirchengesang (znammenyj raspev) - genauer: dessen spätere chorisch har
monisierte Umsetzungen - mit einem vierstimmigen, akkordisch-homophonen Chorsatz 
und den typischen, quasi rezitativischen Akkordrepetitionen auf einer Art Lektionston 
sowie melismatischen Wendungen. Somit verlegt Metner die individuelle Anbetung der 
Marlenikone ("pred tvoim obrazom") assoziativ in einen Kirchenraum. Die Singstinune 
entspricht insofern nur dem Sopran des Chorsatzes. Melodisch ist der A-Teil sehr repeti
tiv gebaut nach dem schlichten Modell aa bb. Im B-Teil verlagert sich das Gewicht auf 
die massive Begleitakkordik des Klaviers., das jetzt nur noch hannonische und ostinat
rhythmische Funktion hat. Eine gewisse Variation ergibt sich dadurch, daß in B1 der Baß 
in Sekundschritten ab-, in~ dagegen zunächst chromatisch aufsteigt Die Harmonik 
entwickelt sich daher meist nicht vertikal nach Kadenz- oder Sequenzmodellen, sondern 
primär linear aus der Stimmftihrung des Basses; diese Art der Harmoniebildung wird in 
reiferen Werken von großer Bedeutung sein.597 Die Singstimme wird in den B-Teilen nur 
gering melodisch variiert und schließlich auf das Rhythmische reduziert. Insgesamt läßt 
sich in der Begleitung ein unmäßiger und auch unmotiviener Gebrauch der tiefsten Re
gister, um auf oberflächliche Weise das Pathos zu steigern, sowie in der Singstimme Un
beholfenheit bei der melodischen Entwicklung nicht leugnen. 

U vrat obiteli svjatoj (,.An heilgen Klosters Fforte") op. 3/1 ist das Eingangsstück aus 
Metners erstem gedruckten Liedopus. Unter den vielen Skizzen im kompositorischen 
Nachlaß fmdet sich ein Blatt, auf welchem die Anfangsphrase aus Molitva als Fugato in 
g-Moll entworfen wird; auf der Rückseite findet sich ein neues Thema in einem Klavier
satz, ebenfalls in g-Moll, das oktaviert und mit massiven Begleitakkorden versehen im 
Baß liegt 598 Op. 3/1 erweist sich als Synthese aus diesen beiden Entwürfen und dadurch 
auch als Transformation des jugendlichen Erstlings Mo/itva. Metner komponiert dieses 
neue Lied auf einen anderen Gedichttext von Lermontov, das dieser Nisc:ij (Der Bettler) 

m S. dazu auch den Edurs zuMemers Harmonik in Kap. 2.1.3.1. 
~ Zu dieser und den anderen Quellen s. WP.RKVERZEICHNJS op. 3/1 und U/F 1.2. 
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BeispjeJ 14 
l..eto 1896g. 

" ~ l! 

., 

Piano l 
" ~ !! 

., 

7 

Molitva 
(sl0Y11 LennoniOYa) 

Allegro appassionato --== •f_ =-
r .,; 

Ja, ma-~er' bo - ti - ja ny- nc s mo .. Jit .. vo. ju !'red tvo-im 

I. 

......... 1•· ... ~ 1 ...... ·~ _ ... u ~ ......... "'.! --
~ - :::-:=::- ~ · ~·-

Ji - ja - ni - em. Neo spa ... se .. ni, ... i, ne pe- led blt -'YO~u, 

f agil4to 

dar -nost 'ju il' (s] po- ka - ja - ni-cm, Ne za svo - ju mal-ju 
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20 
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43 
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betitelt batte.599 Wiederum handelt es sich wn ein religiöses Thema, wieder wn Flehen, 
aber diesmal kommt neu hinzu das Moment der Ablehnung, Verweigerung, ja sogar des 
Spottes. An die Stelle optimistischer Zuversicht im Glauben tritt jetzt Scheitern, Ver
zweiflung, Tragik. Metner verdüstert demgemäß den ursprünglich lichten raspev zu ei
nem fernen Klagegesang (Beispiel 15), kontrastiert ihn mit repetitiven Seufzennotiven, 
die das verzweifelte Klopfen an die Tore des Klosters versinnbildlichen. 

Aodaete 

Beispie/15: op. 311. T.J-4 

Wie es die Werkgenese aus zwei verschiedenen musikalischen Zusammenhängen na
belegt, spielt sich Metners Vertonung auf zwei Ebenen ab. Die Singstimme transportiert 
die transformierte Molitva-Thematik, das Klavier jedoch bringt jetzt über seine Begleit
funktion hinaus zusätzlich eine eigene thematische Entwicklung, die bis zur vollen Vier
stimmigkeit geführt wird (T. 18ff.). Zwei Sphären werden hier also nicht einfach sukzes
siv kontrastiert, sondern überlagern sich. Auch in U vrat obiteli svjatoj hält sich der 
Komponist zunächst fonnell an die Gliederung des Gedichtes in drei Strophen; tonal 
spiegelt sich das im Wechsel von f-Moll zur Untermediante Des-Dur im MittelteiL Doch 
dieses einfache ABA-Muster wird zu Beginn der Reprise aufgebrochen: Zwar bringt das 
Klavier nach 8 Takten A-Teil und 8 Takten B-Teil in schöner Quadratur wieder 8 Takte 
das melodische Material der ersten Strophe, doch die Begleitakkorde bilden harmonisch 
erst jetzt die Rückmodulation von der Obermediante As-Dur zur Tonikaf-Moll (Tabelle 
3). 

Tabelle 3: Disparitat der Repriseneinsätze in op. 311. 

Die Singstimme überterzt bei der Kulmination T. 22ff. die Instrumentalmelodie; erst 
der letzte Viertakter kann hannonisch und in beiden Themen als Reprise bezeichnet wer
den. Es ist für Metners Bevorzugung des Klaviers bezeichnend, daß bereits das Vorspiel 
des Klaviers die Singstimme motivisch antizipiert, daß diese später imitatorisch eine auf-

599 Daß die Überschrift des Gedichtes nicht zum Liedtitel wmde, könnte an einer entsprechend 
verkürzten (populäreo?) Lennontov-Ausgabe gelegen haben, denn erstaunlieberweise ist das erste 
überlieferte Ued Sergej Rachmaninovs vom 29. April [II. Mai] 1890 ebenfalls eine Vertonung des 
NiJcij unter Auslassung des Titels (zuletzt publiziert in: S. Rachmaninov, Romansy dlja golosa v 
soprovoideniifortepiaM, Bd. 1, Moskva: Muzyka 1989, 7-9). 
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steigende Tonleiter aus dem KJavier übernimmt (T. 19f.) und daß sie schließlich auf dem 
Höhepunkt der Entwicklung ihr eigenes melodisches Material aufgibt (T.22-25). Vor
und Nachspiel rahmen das tragische Geschehen, ohne eine Lösung auf höherer Ebene 
herbeizuftihren, wie es z.B. in op. 45/4 geschieht Wenn auch die kompositorische Reife 
in op. 3/1 ungleich höher als in Molitva anzusetzen ist, z.B. in Ansätzen eine Ver~ung 
der Stimmen untereinander erkennbar wird, so finden sich doch auch hier noch ein Uber
gewicht des Klaviers und ein Stagnieren der Singstimme, insbesondere im Mittelteil 
Darin manifestien sich ein auch in späteren Liedern anzutreffender charakteristischer 
Zug: Während die statischen, stimmungsmalenden Partien durchaus gleichberechtigt von 
Singstimme und Begleitung vorgetragen werden, sind entwickelnde und dramatische 
Teile oft Stark von der (motivisch-thematisch verarbeitenden) Klavierstimme dominiert. 

Obwohl U vrat obiteli svjatoj noch deutlich ein Produkt der pathetischen, nationalro
mantischen Jugendphase Memers ist, verweist die Überlagerung zweier thematischer 
Verläufe und die Ungleichheit der hannonischen und melodischen Entwicklung zu Be
ginn der Reprise doch schon auf die in späteren Werken - insbesondere den Sonaten -
typischen formalen Verschleierungen und Mehrdeutigkeiten, die Metner in einen Zu
sammenhang mit Beethoven bringen. In Ja pereiil svoi f.elan'ja op. 3/2 (entstand.en im 
Sommer 1903), das in seiner bildliehen Gestik ebenfd.lls noch den frühen Klavierwerken 
nahesteht, sind die kontrapunktischen Ambitionen schon weitaus stärker, erkennbar am 
permanenten Durchimitieren der Phrasen durch Ober- und Mittelstimmen. Typisch fUr 
die Eingebundenheit Metners in sein musikgeschichtliches Umfeld ist, daß das Heft der 
drei Lieder op. 3 als Tri romansa (Drei Romanzen) publiziert wird. Zumindest in op. 3/1 
und 3/2 greift Metner - trOtzeiner bereits jetzt unverkennbaren eigenen Handschrift - den 
Typus der russischen Romanze auf, wie er damals noch unangefochten z.B. von Rach· 
maninov kultiviert wurde: nicht nur aufgrund des vollgriffig-ak:kordischen Klaviersatzes, 
sondern mehr noch wegen der unversteUten Pathetik und Dramatik der Anlage.600 Auf 
dem See op. 3/3 dagegen weist in seiner formalen und motivischen Organisation bereits 
auf die ein halbes Jahr später kommenden Goethe-Lieder op. 6 voraus.601 Alle weiteren 
Lieder, die Metner nach op. 3 veröffentlicht, werden nicht mehr den Titel romans tragen. 

3.1.3 Instrumentalwerke 

Vor der Behandlung der bereits anfangs erwähnten, eigentlich auf poetische Texte 
Bezug nehmenden Instrumentalwerke soll ein weiteres filr die Klaviennusik des jugendli· 
chen Komponisten charakteristisches Phänomen betrachtet werden. Gerade in diesen 
friihen Jahren entwirft Metner - zumindest in Fonn von Listen - viele Klavierwerke, die 
in ihren Titeln eine Programmatik suggerieren, z.B. Im Walde. Tatsäeblieb sind dies in 
den meisten Fällen aber (nur gelegentlich leicht abgewandelte) Bezeichnungen aus dem 

600 Als möglicher Vergleich mit Metncrs U vrat obittli svja1oj bOt.c sich Rachmanioovs stilistisch 
ahnliehe Romanze Poral op. 14/12 (1896) an. 

601 Vgl. dazu I<ELLY 1988,31. 
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gegen Ende des Jahrhundens umfangreichen Fundus an Charakterstücken, die Uber die 
illustrative Geste hinaus allenfalls eine Pseudo-Programmatik aufweisen. Es ist der Ver
such, durch das Anknüpfen an bestimmte Vorbilder der musilcalischen Romantik in die 
Fußstapfen anderer, verehner Komponisten zu treten, eine Art lcrearive Mimikry. So wie 
Memer sich bereits in jungen Jahren in den Großfonneo an Beethoven orientiert, ersinnt 
er ldavieristische Kleinfonncn, die nur zu deutlich auf die bekannten Namen verweisen. 
ln der folgenden Tabelle werden die friihsten faßbaren Titel auf den erhaltenen WerXli
sten aus Memers Kindheit und Jugend602 möglichen Vorbildern zugeordnet. 

Kompomst analoge Werktitel bet Mwu:r -------
Chop an ~ Sfbefzo,Etudes, ~tjud h 1.:1 PoiQnalse, Barcarollo. Berceuse, Fant.aislf>, [Sooate b-Moll), 

Pielucic.s, Mazolltlcß. Polonabe, lmpwmptu. M.orc:he fu~brc, Nocwr.ne. 
~ ' .. 

Schumano~ Jni Walde 1+2. Romance, NovelleUC 

.Mendelssoho Lieder ohne Wone, J>rälurllen. Fugen 

Gtlegi!D< Springtllll7, Variauon .,VO«Icin" (U/F 2.39) 

Cajko~fM Variation ,,A 111 CU.'l.'IC"[U/F2.39), Oovertl.lre m Sonauntoform [U/F2.l8} 

Tabelle 4: MöglicM Vorbilder fiir die ersren Werkentwflrje Niko/oJ Metnus. 

Da die musikalische Substanz dieser Werlee nicht oder nur ungenügend überliefert ist, 
läßt sich schwer entscheiden, ob nicht bereits sekundäre, d.h. russische Einflüsse auf die 
Titelgebung wirksam waren, etwa Klavierwerke von Anton R.ubin~tejn, Cajkovslcij, dem 
'M!ichtigen Häuflein', dem Beljaev-Kreis606 oder sogar schon Slajabin,607 fiills sich Uber· 
haupt noch mit einzelnen Titeln spezielle Namen verbinden Jassen; Das klavicristische 
Charakterstück war gegen Ende des 19. Ih. in Rußland k~sitorisch allgegenwärtig, 
wenn auch wohl ästhetisch noch von sekundärer Bedeutung. 

w S. WERlCVERZEICßNI: Vocwort. 3. sowie dle Eintragung im Slou.enband U/F 2.37. 
60J Vgl Sehnmanns Wald.rztNn op. 82, Romanztn op. 28 und Novellelien op. 21. 
6(M Vgl. Griegs gleichnamige LyrucM Stücke op. 38/S (u.a.) SOW\C op. 43/4. 
60J Vgl Cajlcovslrijs Scherzo dIa rvsse op. 1/1 und den Kopfsatz aus der Streicherserenade op. 48. 
606 Rimsklj-Komkovs Quatre Morctau.x op. I I (ersch1enen 1878) scheinen fiir diese Phase der 

gro6f1Jclugen Adaptioo wes~europ3JScher Vorbilder lt1l 8cn:1cb des ldavaensruchen Cbanktentücks 
gerndezu CJtemplariscb ru stehen: D1c Novtllette (Nr. 2) knupft wwerboblen an den Teil ,,sehr 
lebhaft" aus Schwnanns gle1chn:urugem op. 21/5 an; ebenso unverkennbar ist das Schwnannsche 
Vorbild im Mobo agiwo-Miu.el~ell des Impromptu (Ne. I) und Ln dem des Scherrino (Nr. 3); dessen 
Rahmenteil ist dagegen Hcnselts belilhmter filigraner Sexrenstudie Si oistau l eltJis op. 2/6 
verpOkhtet. die En.ule (Nr. 4) sch!Jeßlich eher Chopins Sextenstudie op. 25/8. 

607 Impromptus a Ia mazurka: Slajabin opp. 213 und 7, Memer U/P 1.8. 
6041 E.inc ausführliche DarsteUung der russischen IKJavicnnusik bietet Al..SKSF.IJV 1966 und 1969. Di.c 

Ansicht, daß Klavierkompositionen für dlc Komponisten des 'M!Ichtigcn H!uJ1eins' oder tajk.ovskij 
von geringer BedelllUng gewesen seien {REDSPSNNING 1994, 408), muß wohl relativien werden. 
Zumindest finden sieb im Schaffen der meisten bedeutenden russischen Komponisten ab Mitte des 
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ln den 1880er Jahren werden leieine KlavierstUcke [ ... ] zur meistkomponierten Gattung. Bevorzogt 
werden Tnel wie Mamrlcll, Scherzo, Valse (Valse di bravura. Valse mtlancolique, Valse 1mprompw), 
Capriccio, Scherzo [sie), Berceuse, ocwme, Reverie. Solche Titel sind charakteristisch !Ur die Kla
viermusik der 1830er und 1840cr Jahre lll Westeuropa (dort damals ellle Reaktion auf das Ende der 
Symphonie, das man mu Beethovens Neunter gegeben fand). ln Rußland ist diese Vorliebe für ldeine 
Formen und einen bescheidenen Kunstanspruch eine Konsequenz aus der Erkenntrus, daß d1e Ästhettk 
des ,.Ml!chtigen Hliufleins" abgedankt haue und daß eine Synthese aus nationalen lntonauoneo und 
wes1europ:lischcz Symphontk, wie Cajk:ovskij sie übc:ro:ugend gefunden haue, erschöpft war. Zudem 
mag man im privaten Charakter und in der historisch rückwärts gewand~en Hal tung dieser Musik einen 
RcfleJI auf die dUstere Atmosphäre in einer Zeit realctionl!ter Politik erblicken.609 

Daß die Klavierminiatur kun darauf in den Werken Slojabins, Rachmaninovs und 
später auch Metners keineswegs einen reduzienen ästhetischen Anspruch dokumentien, 
sondern im Gegenteil höchstes kornpositori.sches Niveau und höchste künstlerische 
Qualität beansprucht (und nicht selten auch tatsächlich erreicht), läßt sich zu jenem Zeit
punkt allenfalls emhnen. Metner jedoch wächst bereits in dieses neue, sowohl dem priva
ten Kabinett als auch dem 'unseriöscn' Salon entwachsene Stadium der Komposition für 
Klavier hinein. Die starke Abhängigkeit von Vorbildern, welche seine Titelwahl im Alter 
von 12 bis 16 Jahren bekundet, wird schon mit den ersten gedruckten Werken fast gam. 
verschwunden sein. 

Noch ganz unmittelbar greifbar dagegen ist eine solche Verpflichtung gegenüber den 
musikalischen Traditionen der russisch-nationalen Spätromantik in den eingangs erwähn
ten Stücken, die mit Dichtungen Lermontovs in Verbindung stehen. In Angel (Der En
gel} op. ll>il, als typische romans mit weit ausgreifender, kantabler Melodieführung und 
einer ursprünglich akkordischen, nicht in das melodische Rießen eingreifenden Beglei
tung konzipiert (s. Faksimile 1),610 iUuslriert die Musik das ätherische Schweben (des 
Engels) und in ihrer die gesamte Klaviatur umfassenden Ornamentik die mystische Ver
einigung von Himmel und Erde. Auffälligstes Merlonal ist die polymetrische AnJage des 
Stückes: Der filigrane Diskant schillen im 12/8-Takt, der melodieführende Alt bewegt 
sich - in der späteren Vokalfassung zusammen mit der Singstimme - in 3 Halben, die 
Oberstimme der linken Hand ok:tavien die Melodie leicht versetzt in einem 3+3+2 Ach
telmeoum, während die Baßtöne alla breve fonschreiten. Diese Überlagerung von vier 
metrisch verschiedenen Schichten versinnbildlicht geradezu die Abfolge kosmischer 
Sphären, dun:b die der himmlische Bote die jungen Seelen auf die Erde trägt. Inhaltlich 
ist das Lermontovsche Gedicht für den Komponisten von größter Bedeutung, denn es 
umschreibt die Verpflichtung des Künstlers auf die- niemals ganz erreichbare - Imitation 
himmlischer, präexistenter ,,Lieder" (gewissermaßen im Sinne platonischer ldeen, die 
allerdings auf einen christlichen Hintergrund projiziert werden). ln Muza i moda stell t 
Metner dieses Gedicht als Bürgen seiner eigenen Musikanschauung der Einftihrung zum 
ersten Teil voran (das zweite Kapitel eröffnet Pu§kins Muza, den zweiten Teil des Bu-

19. Jahthundens Klavicrwctk:e von besonderem Anspruch (Cajkovslcijs Sonaten op. 37 und op. 80 
sowie die Dumka op. 57, Balakirevs lslamey, Musorgskijs Bilder einer AussudJung usw.). 

009 RRDF.PflNMING 1994, 408f. 
610 S. WERJCVERZEICHNIS op. I'"'· 
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ches Goethes Spiegel der Muse);611 gerade die Nachbarschaft zu solch zentralen Texten 
wie den beiden Gedichten von Pu~ldn und Goethe belegt, wie sehr Metner auch in späten 
Jahren noch an Vorstellungen seiner Jugend haftet. Die Struktur des Prologes ist zwar 
vollständig deteon.iniert dun:h den Aufbau des Gedichtes, aber musikalisch stimmig ist 
die Instrumentalversion auch ohne Text. Nur daher konnte Bemard Pinsonneault sich 
veranlaßt fühlen. die vermeintlieb nachträglich und eher beiläufig ausgeführte Texrunter
legung unter die Klavierstimme mit dem Hinweis auf mystische und prophetische Gaben 
zu erklären:612 weil dem Klavierstück eigentlich nicht anzumerken ist, daß es als Lied 
entworfen worden war. 

Das düstere Prelude b-Moll U/F 1.4 mit dem Epigraph aus Lermontovs Gedicht Me
tel' sumit i sneg valit ist das eigentliche GegenstUck rum Angel. Später als fünftes der 
StimmJ.lngsbilder in op. 1 aufgenommen, entstand es zunächst im Umfeld der 6 Prälu
dien U/F 1.5 wohl bereits 1895; eine erste Version datiert von Sommer 1896 (Beispiel 
16). Lermontovs Gedicht beschreibt den fernen Glockenklang einer Begräbnisfeier, die 
durch einen Schneesturm hindurch noch vernehmbar ist. Metner bringt den Glockenhall 
als ostinat pendelnde Dissonanz im tiefen Register, niimlich den arpeggierten Dominant
septakkord mit hochalterierter Quinte in gemischter Lage - mal mit Septime, mal mit 
Terz im Baß. Darüber 'saust' der Stunnwind in Form eines ununterbrochenen, stark 
chromatischen Sechzehntelbandes hinweg. Eine (trugschlüssige) Auflichtung in die 
Obermediante der Tonika, nach Des-Dur, bringt kurze Ruhe, dann wiederholt sich der 
ganze Teil wörtlich, transponien nach d-Moll (T.l4-26). Der Mittelteil (T. 27-46) führt 
über den weiterhin gleichmäßig schwingenden Glockenklängen in der rechten Hand eine 
wenig vokal wirkende Melodie aus, die in ihrer kargen Einstimmigkeit an eine fern kla
gende Schalmeienweise erinnern könnte. Die Reprise des A-Teils in der Grundtonart 
(ohne transponiene Wiederholung) endet nach einer offen schwebenden Fermate überra
schend im dreifachen Piano des bis dahin fast konsequent vermiedenen b-Moll (aber vgl. 
T. 39-42). In der überarbeiteten Version dieses Stückes wird Metner 1. ein Vorspiel hin
zufügen (das 'pure' Sturmesbrausen ohne Glockenklang), 2. die Darstellung des Windes 
intensivieren (16tel-Triolen, erheblich weiterer Ambirus fast über die ganze Klaviatur), 3. 
den Glockenhall durch Überbinden mit dem Pedal aus den dahinrasenden 16tel-Läufen 
überraschend 'aus dem Nichts' hervorklingen Lassen (T. 6ff., 69ff.)613

, 4. die Melodie des 
Mittelteils weniger isoliert, d.h. teilweise zusammen mit dem Pfeifen des Wmdes bringen, 
5. den Schluß des Stückes erheblieb verdüstern durch einen pochend ersterbenden pp
Triller auf dem Subkontra-S (T. 71-75, morendo). Anders als beim Angel op . 1/1 ist hier 
d.un:h die Gedichtvorlage nicht der großformale Aufbau vorgegeben, der sich nach der 
Anzahl und Länge der Verse und Strophen richten muß; im b-Moli-Prelude ezfolgt statt
dessen eine konsequente Umsetzung der beiden poetischen Bilder des Schneesturmes 

611 Muza i moda, 9, 22 und 104; s. auch Kap. 2.2.3. 
612 S. dazu WERXVERZEICHNIS op. l bit. 
611 Sicherlich können diese Pedaleffekte mit Schumann in Verbindung gebracht werden (,.Paganini" aus 

dem Cornoval op. 9 u.a.); die oben beschriebene Weise, Aldcorde durch Pedalwechsel hervortauchen 
zu lassen -nämlich aus einem Lauf heraus -. hat Schurnano jedoch nicht gebraucht 
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und des fernen Glockenhalls.6 14 Auch hier ist eine erhebliche Statik, ein Defizit an musi
kalischer Entwicklung bemerkbar, das durch die eindrucksvolle lllusttarion nicht ganz 
aufgewogen werden kann. Ähnlich verhält es sich mit dem Lied Zimnij veeer op. 13/1, 
das noch 1903 entstanden ist, aber zunächst nicht zur Publikation vorgesehen war, ver
mutlich, weil es nach der Veröffentlichung der (heterogenen) Romanzen op. 3 nicht mehr 
in die neu entstehenden Zyklen bzw. Sammlungen hineinpaßte. Die Darstellung des 
Sturmes mit ununterbrochenen 32tel-Ketten steht hier wie bereits im Prelude b-Moll im 
Vordergrund, wird aber - dem Pu~kinscben Gedicht folgend - kurzfristig dun:h einen 
lyrisch entrückten Mittelteil unterbrochen. Später wird Memer nur noch ganz vereinzelt 
(und dann mit wenig glücklichem Ergebnis) zu derartig äußerlich illustrativen Mitteln 
greifen, z.B. in 0 Cim ty voe.f op. 37/5. Die psychologisierende Darstellung des 
(nächtlichen) Chaos als Spiegel seelischer Zerrissenheit in den reiferen Werken wie den 
Sonaten opp. 22, 25!2 oder 53!2 verzichtet zwar nicht auf schnelle Spielfiguren, diese 
haben allerdings keine tonmalerische Qualität mehr. Die frühen Stücke dagegen sind 
noch eindeutig als Charakterstücke angelegt 

Die Nixe op. 2/1 , bereits harmonisch und formal ein sehr interessantes 
Klavierstück,615 basien aller Wahrscheinlichkeit nach auf der Ballade Rusalka von 
Lermontov; Gründe für diese Vermutung wurden bereits genannt. Anders als im Dritten 
Klavierkonzen op. 60, wo Memer die Thematik dieser Ballade weiterführt und den im 
Fluß liegenden Recken zu neuem Leben und zu Gottes Lob erweckt, orientiert sich das 
vorliegende Stück an der unveränden elegischen Stimmung der Dichtung. Sinngemäß 
kommt es weder zu einer (melodischen oder harmonischen) Auflichtung, noch zu einem 
Versiegen der ondulierenden Begleidiguren und Läufe. Auch in späteren Werken wird 
das Motiv des (vorüber-)fließenden Wassers und speziell der Nixe stets mit einer 
elegischen Stimmung verbunden sein. Beispiele hierflir sind die Zweite Improvisation in 
Variationenform op. 47 (Thema ist der "Gesang der Nixe"), die Stücke nach Tjutrevs 
Uspokoenie, einer Nachdichtung von Lenaus Blick in den Strom (op. 34(2, op. 6tn), 
ähnlich aber auch die thematisch zusammengehörigen Meditazione op. 39/1 und 
Romanza op. 39(2. An charakteristischen Elementen, die aus der Dichtung übernommen 
wurden, ist vorrangig die Darstellung des fließenden Wassers zu nennen; erkennbar ist 
die Konzenttation auf diese Spielfiguren bereits auf der frühen Skizze zum Nixen-Lied 
U/F 2.9 (s. Faksimile m. 
Als letzter Ausläufer der frühen romantischen Phase in Metners Schaffen kann das 
Klavierquintett WoO 5 bettachtet werden. Zeitlieb gesehen gehören die ersten Skizzen 

614 Sehr aufschlußreich ist der Vergleich mit J:lebt&ys C/oches d travers /es few/les (aus dem zweiten 
Heft der lmiJges (1907]), worin llhnlicbe klangliche Probleme auf vöDig andere Weise gelöst werden. 

•u Tonal scheint das Werk um Fis-Dur (oder dis-Moll) zu kreisen, der Grunddreiklang wird aber 
nirgends exponien. StaUdessen kommt es zu Ausweicbungen in die Obermediante Ais-Dur (notien 
als B-Dur [T. 3lff.] · in der Reprise: Cis-Dur [T. 184ff.]) -,ein Abschnitt steht im enharmonischen 
es-Moll (T. 6lff.), und die Coda steht in fJS-Moll (T. 198-216). Formal zeichnet sich, wenn auch nur 
undeutlich, eine Rondoform nach dem Schema A-B-C-B·(A)-A-C-B' ab. Bislang gibt es keine 
angemessene Interpretation dieses Stückes aof Tontr!lgem; das könnte auch am außergewöhnlich 
hoben piaoistischen Anspruch liegen. 

161 



Lieder und Iittrarische Inspiration 

zu diesem Werk (ca. 1904· 1907) bereits der folgenden Periode in Metners Entwicklung 
an, doch lassen sich die Entwürfe inhaltlich und in ihrer ungebremsten Inbrunst durchaus 
noch als Nachzügler der romantisch-pathetischen Gesinnung des jugendlichen Komponi
sten begreifen. Allerdings ist es hier schon zu einer Verquickung der ursprünglichen, 
naiven Religiosität Metners mit den .,theurgischen" Prophetien der symbolistischen 
Dichter und Philosophen gekommen, insbesondere durch den engen Kontakt mit Andrej 
Belyj:616 Vorübergehend erwägt Metner den Titel Theurgische oder liturgische SoiiOJa
Fantasia. Die erhaltenen ersten Werkschichten bestehen aus einem Sonatensatz C-Dur 
fiir Klavier über Texte des Evangeliums, dem späteren Kopfsatz (s. Faksimile IDa), einer 
Psalmvertonung für Singstimme und Klavier, später Satz TI (s. Faksimile lllb), und 
evenruell- diese Skizzen haben sich nicht ernalten-einem ,,Hosianna", das den Finalsatz 
bilden wird. 61 7 Unmittelbare Auswirkungen auf die musikalische Gestalt hat der Bibeltext 
in den ersten beiden Sätzen: Hier kommt es zu einer syllabischen Unterlegung unter eine 
insttumentale (Satz I) bzw. ursprünglich vokale (Satz II) Melodie. Im fertigen Werk 
werden diese texwellen Bestandteile nicht ausgefühn; nur der Notentext belegt diese 
Sinnebene. Darüber hinaus läßt sich aber auch noch - zwnindest beim fertiggestellten 
Quintett - eine satzilbergreifende Programmatik erkennen, die aus den wechselnden In
balten der Bibeltexte resultiert: Seligpreisung (Christi Verkündung)- Buße (Hinwendung 
des sündhaften Menschen zu Gott) - Hosianna (religiöse Erfüllung; u.U. auch konnotiert 
mit dem Bestandteil des Sancrus der Messe). Eine analoge Struktur weist die Sonate
Ballade op. 27 auf.611 Daran ist erkennbar, daß- sieht man von der virruos aufgeladenen, 
vollgriffig-pathetischen Art der Umsetzung in den fiüben Skizzen ab - der religiöse Ge
halt der Entwürfe zum Klavierquintett eine latent vorhandene Schiebt in Metners Schaf
fen bildet 

616 S. dazu Kap. 1.4. 
617 Ausführlich zur Entstehungsgeschichte des Quintetts s. WERKVERZEICHNIS WcXJ 5. 
611 s. Kap. 3.3.4. 
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3.2. Germanische Jahre (1904-1909) 

3.2.L Ein verpflichtendes Erbe: Goethe 

Im Sommer 1903 entdeckt Nikolaj Metner das erste Mal an sich "ernste Symptome 
einer Leidenschaft flir Goethe", er vertont Auf dem See op. 3/3, entwirft bald darauf ei
nen Liederzyklus nach Goethe, und ab Neujahr 1904 entstehen dann in dicht gedrängter 
Folge die neun Goethe-I.ieder op. 6, zum großen Teil bei seinem Bruder in NiZoij 
Novgorod. 619 (Das vermutli.ch erste Stück dieser Serie ist Wandrers Nachllied, das zu
nächst in C-Dur notiert wird [s. Faksimile IV].) Auf die besondere Beziehung und Ver
ehrung Goethes von Emilij Metner wurde bereits eingegangen. ebenso darauf, daß Niko
laj Metner seinem älteren Bruder praktisch seine gesamte geistige Erziehung verdankt 
und in den meisten intellekwellen Fragen diesem verpflichtet ist 620 Dokumente fiir ein 
eigenständiges oder zumindest eigenständig formuliertes Verhältnis des Komponisten zu 
Goethe sind einige Briefstellen, Bemerkungen in den musikalischen Skizzen sowie als 
Hauptquelle ein Begleittext, den Nikolaj Metner zu seinem Liederabend im Dom Pesni 
(Haus des Liedes) am 29. Januar 1909 v,erfaßt hat. Dieses Programmheft ist aber wohl 
über die 1900er Jahre hinaus Schlüssel zu Metners Textwahl und -interpretation. 

Metner ordnet in diesem Begleittext alle Lieder, welche im Dom Pesni erklangen, in 
einen ,.cercle d' idees" ein. Sein "Goethe-Verständnis", welches er ausdrücklich in dieser 
Programmeinführung datlegen möchte, läßt sich folgendennaßen zusammenfassen: Das 
irdische, reale Leben ist Abbild des himmlischen, ewigen Lebens ("die Erde ist der Tem
pel Gottes"), und die Teilnahme an dieser irdischen Welt ist der einzige Weg und die 
Garantie dafür, später an einer himmlischen Existenz teilzuhaben. Das wahre irdische 
Dasein muß jedoch durch Kampf und Leiden errungen werden. Ermüdung, Überdruß, 
das Verfallen in ästhetische Kontemplation (statt aktiver Teilnahme) sowie der ~ 
brauch der irdischen Güter, das der Prostitution vergleichbare Nehmen ohne zu geben 
sind Hindernisse und Gefahrdungen auf diesem Weg (zu Gott). Doch auch die in die Irre 
gegangene Seele, die abgerissen von allem Irdischen im Leeren steht und dem Tod ins 
Auge sieht, kann die Kraft zur Umkehr finden. Der gewandelte Mensch preist und lobt 
das irdische Leben und die Menschheit, er versöhnt und vennählt sieb mit der Erde. Der 
Tod bildet jetzt kein Verlöseben im Nichts, sondern ist die Rückkehr und Aufnahme in 
die eigentliche Heimat 

Es ist offensichtlich, daß es sieb bei diesem an heilsgeschichtlichen Merlelien orientier· 
ten Stufen- und Erlösungsdrama nicht um eine Goethe-Interpretation im herk:ömmlichen 
Sinn handelt, sondern um die Projektion der Gedichttexte auf die Folie eines eigenständi
gen, religiös-metaphysisch überhöhten Weltbildes. Bezeichnenderweise vermeidet Met
ner in diesem Begleittext fast vollständig christlich konnotierte Begriffe. Dem "Tempel 
Gottes" stehen hier gleichberechtigt Goethes (antike) "Götter" gegenüber; und auch die 
Vorstellungen eines Himmels und ewigen Lebens bleiben sehr vage. Es mußte ihm klar 

619 Vgl. WERKVERZEICHNIS op. 3, U/F 2.27 und op. 6. 
620 S. die Kap. 1.1, 1.3.1 und 1.3.2. 
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sein, daß Goethes transzendentale Ideen nur bedingt mit der christlichen Religion in Ein
klang standen und stattdessen - zumindest über weite Strecken - ein an den Erscheinun
gen der Natur orientiener Pantheismus in den Werken des Dichters dominierte. Auch in 
Metners hingebungsvoller Liebe zu Naturphänomenen wie Blumen. Vögeln, Haustieren, 
Winterstiirmen, dem Meer, dem Frühlingserwachen, den Sternen usw. bekundet sich 
etwas von diesem Glauben an die Beseeltheit der Natur. Ein Zeichen für Metners in spä
teren Jahren stärkere und bedingungslosere Ausrichtung an christlichen Gedanken ist die 
Venonuog des Goetheschen Wenn im Unendlichen dasselbe (Praeludium op. 46/1); 
Hier ergänzt Metner 1922 nach der letzten Zeile ein ,,Halleluja" und fragt seinen Bruder, 
"ob man sich das erlauben darf'.621 

Im Vergleich mit der Goethe-Begeisterung Emilij Metners fällt zudem auf, daß Niko
laj hier auch nicht von ,,reiner Lyrik" spricht oder die Abwesenheit artifizieller Elemente 
und demonstrativer technischer Komplexität betont, was seinem Bruder doch als zentra
ler Wen der Goetheschen Lyrik galt.622 Aber indirekt läßt sich Nikolajs 'Goethe-Inter
pretation' entnehmen, daß er wie sein Bruder in dem volkstümlich-liedhaften Ton in 
Goethes Lyrik ein Modell für das musikalische Schaffen siebt, insbesondere für Liedver
tonungen. Einen Hinweis für diese These liefen ein Entwurf zu den Liedern op. 15 aus 
dem Skizzenbuch von Ende 1906 oder Anfang 1907: Don schreibt Metner zu einer Liste 
mit den Titeln der später als op. 15/3-5 und 12 veröffentlichten Lieder die Bemerkung 
"Volkslieder" und unterstreicht den Begriff noch zusätzlich. 623 Im weiteren Sinne lassen 
sich aber auch die Skizzen zu Slwzki (v narodnom smysle) [Märchen (im Volkssinne)] 
U/F 2.62 dieser Neigung oder Ausrichtung nach national-volkstUmliehen Idiomen zuord
nen, ja eigentlich der ganze Komplex der Märchen. Gerade diese Orientierung am 
'Völkischen' verbindet Nikolaj mit seinem Bruder Emilij. Der wesentliche Unterschied in 
beider Interpretation von Volk und Volkstum scheint wohl darin zu bestehen, daß Emilij 
einerseits Blut und Rasse als zentrale Faktoren benennt und andererseits den daraus er
wachsenen, genialischen Übenneosehen heroisien und vergötten, während für Ntkolaj 
eigentlicher Orientierungspunkt doch die - natürlich romantisch verbrämte und soziolo
gisch kurzsichtige - Liebe zum Volkstum der einfachen Leute und ihren (einem ver
meintlich natürlichen und gottgefallig bescheidenen Leben entspringenden) Liedern und 
Tänzen bleibt Dennoch bleibt Nikolaj Metners halb symbolistisches, halb anthroposophi
sches Goethe-Verständnis doch in vielem seinem Bruder verpflichtet. 

Daran, daß aber auch die anderen Lied.er des Konzertabends vom Januar 1909 (nach 
Gedichten von Lerrnontov, Heine und Belyj) nahtlos dem zuvor beschriebenen "cercle 
d'idees" eingefügt werden, zeigt sich, daß Metner über seine Goethe-Interpretation hin
aus die von ihm ausgewählten Gedichte (nur) als repräsentative Teile eines Gesamtbildes 
betrachtet. Es nimmt nicht wunder, daß Metners Lieder daher nicht nur auf ohnehin 
schon relativ abstrakten, an Bildern eher armen Gedichten - Gedankenlyrik - beruhen, 
sondern daß auch die verbliebenen Stellen, welche zu einer madrigalesken Ausdeutung 

611 Brief an Emilij Metner vom 27. August I 922 (s. WERICVllRZBICHNlS unter op. 45). 
622 s. Kap. 1.3.3.2. 
623 GCMMK, f. 132, ed. ehr. 182, BI. 4r (s. WERKVERZEICHNIS op. 15, Skizzen). 

164 

Germanische Jalve (1904-1909) 

einladen könnten, meist sehr reserviert und dann auch oft mechanisch behandelt werden: 
mal etwas Schalmeienklang (z.B. in opp. 28/5, 32/1), mal eine Vogelstimmenimitation 
(z.B. in opp. 19/1, 46/6).624 Das Hauptaugenmerk liegt stattdessen-erkennbar bereits in 
den Goethe-Liedern op. 6 - auf der psychologischen und symbolischen Ausdeutung der 
Gedichttexte, deren 'doppelter Boden' durch die großen Namen ihrer Autoren fast schon 
verbürgt zu se.in scheint Diesem doppelten Boden nachzuspüren, d.h. auch in Liebesly
rik, in Naturschilderungen und in genrehaften Schauerballaden (Der untreue Knabe op. 
15/10) den metaphysischen, stes religiös gedeuteten Hintersinn in den Vordergrund zu 
stellen, ist wohl Metners unausgesprochenes Ziel bei der Venonung gewesen. Von daher 
ist es aber auch erklärlich, daß in dieser 'germanischen' Schaffensphase gerade Goethe 
deran überrepräsentiert ist und nicht etwa Heine mit seiner so unberechenbaren romanti
schen Ironie; die anscheinend nur durch Zufall spät eingetretene Bekanntschaft mit den 
eigentlich romantischen Dichtem wie gerade Eichendorff, der die Verbindung von naiver 
Religiosität und Naturerleben mehr als Gocthe in Metners Sinn verkörpert, konnte erst 
ab Mitte der 1920er Jahre eine erneute Zuwendung zur deutschen Poesie mit sich brin
gen, nachdem mittlerweile russische Lyriker Metners Schaffen bestimmt hatten. 

Der programmatische, stufenweise Weg von religiöser Suche (Irren), Erkennen 
(Wandlung) und Erlösung, welchen Metner in seiner Programmeinführung dargelegt hat, 
findet sich explizit auch in Werken wie dem Dritten Klavierkonzert op. 60 wieder: Dort 
ist der Held-Protagonist zunächst im Dämmerschlaf, er erwacht dann aber zu neuem Le
ben und stimmt schließlich eine Hymne zum Lob Gottes an. 625 Implizit läßt sich dieses 
Drei-Stufen-Modell aber wohl auch in anderen Einzelstücken oder Zyklen vennuten, zu 
denen kein erklärender Hinweis existien. Charakteristisch ist dabei, daß der Moment des 
Erwachens, der Umkehr nur überleitende Funktion hat (op. 15/8, T. 1-8; op. 60, Inter
ludium). Schließlich können zahlreiche - eigentlich fast alle - Lieder als individuelle 
Schilderungen einzelner Stationen der Gottsuche, Gottnähe oder -ferne betrachtet wer
den. Metner selbst hat eine solche Bettachtungsweise nahegelegt, indem er auch die äl
testen und jüngsten seiner Lieder außerhalb der Goethe-Zyklen in deren "cercle d'idees" 
gestellt hat. 

Nicht unwesendich sind zwei weitere Aussagen. die sich dem Programmheft zum Lie
derabend im Dom Pesni entnehmen lassen. Zum einen betont Metner (im Zusammenhang 
mit der Vokalfassung des Prologs op. 1/1), daß gerade das Won in der Musik die ab
strakte Komposition mit der Erde verbinde, und unterstreicht dah.er dessen 
"Notwendigkeit"; vor diesem Hintergrund müssen letzdich auch die zahlreichen literari-

624 Die folkloristisch gef<irbten, hispanisierenden Lieder opp. 36/4, 52/5 und 52/6 mit ihren 
Gitarrenldang-Imitationen bilden einen Sond.erfall: ,,Für seine [Metners) spanischen Romanzen ist 
eine feine, in hohem Maße exquisite Lesun_g der Pullinseben Gedichte charakteristisch. [ ... ] Man 
merkt, daß die Stilisierung als leitendes kliinsderisches Verfahren Metner in keiner Weise nahe 
stand. Das zeigl sich in der bestimmten Stereotypie der Faktur, in dem etwas fonnalen Gebrauch 
spezifischer, bereits zu penetranten Formeln gewordener, traditioneller Motive und rhythmischer 
Figuren" (POOOL'NER 1968, 6lf.). 

625 Genauer zum programmatischen Gehalt des Konzertes s. LrrnRARlSCHE DOKUMENTE 9 und WERKVER
ZEJCHNJS op. 60. 
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sehen Bezüge in Metners Instrumentalwerken beurteilt werden. Zum anderen spricht der 
Komponist selbst von Etappen in seiner Entwicklung - allerdings ohne daß wirklich klar 
würde, ob dies eher die kompositionstechnische oder die gedankliche Seite seiner Werke 
betrifft. Immerhin verweist er selbst auf eine phasenartige Entwicklung bereits für die 
kurze Zeitspanne von seinem kompositorischen Debüt bis zum Januar 1909. 

S. A. Podol'ner widmet in seiner Diplomarbeit zu Metners Vokalwerk der 1900-
1910er Jahre ein Kapitel den Goethe-Liedem op. 6, 15 und 18. Nachdem er eingangs 
Metner, Rachmaninov und Taneev als die bedeutendsten russischen Liedkomponisten 
jener Jahre benannt und Rachmaninov als Vertreter einer ,,lyrisch-dramatischen" Vokal
musik-Tradition der ,,lyrisch-philosophischen Linie" der beiden anderen Komponisten 
gegenübergestellt hat, 626 beschreibt er Metners Verhältnis zu Goethe folgendermaßen: 

Goethes Werk:, seine philosophische, ldassische Doktrin dienten dem Komponisten als Stütze gegen 
die extrem dekadenten Tenden7.tll. [ ... ) Die frühen Lieder nach Gedichten. Goethes stehen in ihrer musi
kalischen Verkörperung der Tradition des romantischen Liedes nahe. [ ... ] Hier bemerk:en wir deutlich 
ein Echo der einfachen, von volkstümlichem Geist durchd.nmgenen, ldaren, strengen, erhabenen Beet
hovenschen Lyrik. Für Metner wie auch für Beethoven war ein Gedicht eher Impuls, eine eigensländige 
und allgemeine musikalische Fonn zu schaffen, die Genres der volkstümlichen Musik, der Sprachinto
nation, des Volksliedes weniger unmittelbar umzusetzen. Für beide Komponisten ist die instrumentale 
Behandlung der Vok:alpanie in gewissem Maße charakteristisch. [ ... ) Metners frühe Goethe-Welke 
zeichnen sich insgesamt durch ruhigere und besinnlichere Stimmungen aus. In ihnen gibt es nicht jene 
verdichteten dun.lden Farben, jene Stimmungen von Unentrinnbarkeil und Trauer, die die späteren Met
nerlieder kennzeichnen werden. 627 

Zwar ist der Verweis auf Beethoven durchaus angebracht- man vergleiche etwa die 
Singstimme von Die Bekehrte op. 18/2 mit dem Melos von Beethovens Clwrfantasie op. 
80 - und eine Anlehnung an volkstümliche Einfachheit z.B. im Mailied op. 6/2 ganz evi
dent; dennoch übergeht Podol'ners pausc.hale Cbarakterisierung der frühen Lieder als 
,,ruhig und besinnlich" wesentliche Aspekte dieser Werke, etwa die Ruhelosigkeit und 
Tragik von Im Vorübergehn op. 6/4 oder das dumpfe Brüten der Meeresstille op. 15n. 
Aber auch formal stehen Stücke wie Gefunden op. 6/9 weit von Beethoven entfernt. Mit 
mehr Berechtigung bringt Podol'ner dagegen Metners Selbstbetrug op. 1513 mit Schu
bert und Aus "Erwin und Elmire" [IIIJ op. 15/4 mit Schumanns Idiom in Verbindung.628 

626 PoooL'NER 1968, m und vn. 
627 Ebd., 4, 9-11. 
628 Ebd., 38; allerdings ist gerade Selbstbetrug ein eher atypisches Beispiel für Metners Liedschaffen, 

sogar innethalb der Goethe-Lieder: Die Klavierstimme ist ausnahmsweise eine reine und 
durchgängig beibehaltene Begteilfiguration ohne motivisch-thematisches Gewicht; die Singstimme 
dominien uneingeschrllnkl das Geschehen. Aus 'Erwin und E/mire' [IU) dagegen demoastriert 
erneut die Verlagerung der fonnal wichtigsten Prozesse - hier der Reprise . ins Klavier: Nachdem 
die rechte Hand gegen Ende des Mittelteiles (2. Strophe) bereits drei Talcre lang die verstummte 
Singstimme imitiert und enggeführt hat (T. 20-22), findet die gesamte (ins 1f gesteigerte) 
Wiederholung des A-Teiles im Klavier stau. während die Stimme nur zwei Exklamationen (,,Sie 
liebt mich!") darüberlegt (T. 23ff.). Die Assoziation zu Schurnano rührt wob! von den in 
strahlendem Dur dahinrasenden Hitcl-Arpeggien des Klaviers her. 
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Offensichtlich entzieht sieb bereits zu diesem Zeitpunkt Metners Vokalwerk einfachen 
Zuordnungen, auch wenn eine Ausrichtung am deutschen Lied statt an der russischen 
Romanze deutlich zutagetritt. Dem entspricht auch, daß Metner seine Goethe-Serien op. 
6 und 15 als ,,Lieder" (pesni) und nicht wie op. 3 als ,,Romanzen" (romansy) veröffent
licht.629 

3.2.2 Im VorübergehR- Gefunden 

Obwohl die Goetheschen Gedichte, die Metners op. 6/4 bzw. op. 6/9 zugrunde liegen, 
etwa 15 Jahre getrennt voneinander entstanden sind und separat veröffentlicht wurden, 
bilden sie ein Pendant. In Gefunden berichtet das lyrische Ich vom unverhofften Fund 
einer (als Symbol sehr vieldeutigen) Blume und ihrer geglückten Transplantation ans 
eigene Haus. Das später entstandene Im Vorübergehn beschreibt dieselbe Ausgangssi
tuation, wobei die Blume jetzt selbst darauf verweist, daß sie statt gepflückt verpflanzt 
werden müsse; diesmal jedoch zieht das lyrische Ich - nach einem mehr verhüllenden als 
andeutenden Gedankenstrich- ziellos wandernd weiter. Metner selbst hat die Gedichte 
gedeutet als Ausdruck einer (vom Suchem und Wandern ermüdeten) Seele, die ,,in der 
ästhetischen Kontemplation am Irdischen vorübergeht" (Im VonÜJergehn), bzw. als 
"triumphales Epithalam der Vermählung mit der Erde" (Gefunden).630 

Die beiden Vertonungen nehmen musikalisch nicht (weder thematisch noch motivisch 
noch tonal) Bezug aufeinander, sieht man von den parallel formulierten Vortragsanwei
sungen ab, die inunerhin die gezielte Anordnung beider Gedichte verbürgen. In op. 6/4 
bildet der tragische Moment des Verpassens oder Vorübergehens an der Blume die 
Kulmination, op. 6/9 dagegen schildert die hymnische Verschmelzung und musikalische 
'Vermählung' des Suchenden mit dem Gefundenen. Daß sich Metner in der Positionie
rung der beiden Gedichte nicht an die Chronologie ihrer Entstehung, die u.U. einen Be
wußtseinswandel des Dichters dokumentieren könnte, hält, ist charakteristisch für seine 
Methode, die Vorlagen seiner Lieder weniger als Individuen denn als Teile eines Gedan
kengebäudes zu begreifen. 

Die 5 Strophen des Gedichtes Im Vorübergehn werden von Metner einer ABA-An
lage zugeteilt, wobei sich musikalische und textuelle Abschnitte überlagern (Tabelle 5). 
Das kurze Vorspiel des Klaviers exponiert die für die Entwicklung des Stückes wichtig
sten Motive: ein pendelnd aufsteigendes 16tel-Band (x), das schließlich auf eine chroma
tisch steigende bzw. fallende Viertongruppe reduziert wird (x'), kontrastierend dazu eine 
in gleichmäßigen Vierteln abwärts schreitende Tonleiter im Baß (y), die an Wagner den
ken läßt. Die folgende melodische Periode (a) wird von Klavier und Stimme zusammen 
vorgetragen. 

629 Zur weiteren Entwicldung von Metners Liedtiteln s. Kap. 3.3.1. 
610 LITERARISCHE OOKt.JMENTB 3 
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TaJa Material 
(Kl./ Sgst.) 

1·3 Vorspiel X,Jf.',y/-

4-11 A a/a 

12-13 Übedl:llung X,T.',y/- ~ 

14· 19 "· x', y /{7.'} -.. H m (c:rstr:r Vers) 

20-29 B (Dun:bfOhrung?) x, (y)/ {x') pxL 1fl ~est), 1Y 

30-31 Obe"rlehung x.,x• fis? 

32-35 A' (Kiimu ergänzte Stropbc) x·. a' 1- fi$6 (Gedankenstrich!) 

36-39 RUclclcitung x.', y 1- H,· es 

4()..48 A 

Tabelle 5: Schematischer Aufbau von op. 614 

Dem durch ständige Verlagerung der Taktschwerpunkte und Längen der VersfUße 
suggestiven, ziellosen Wandern des A-Teiles kontrastiert im Mittelteil zunächst der hek
tische Abwehrgestus der Blume, zum anderen die Darstellung ihrer Schönheit und Tief
gründigkeit. Während die Singstimme diese zwei Sphären durch ajfanato-Chromatik 
bzw. diatonische p/eno-Kantilenen ausdrückt, bringt das Klavier das musikalische Mate
rial von Vor- und Nachspiel: die 16tel-Kette und die schreitenden Viertel im Baß; beide 
tragen zur Homogenisierung des Liedganzen bei, indem sie das Lied nicht nur rahmen, 
sondern auch als Überleitung fungieren, das Material für den durchführungsartigen Mit
telteil bereitStellen und auch die Motive der Singstimme spenden (T. 26-29). Bezeich
nenderweise baut Metner die Kulmination (das im Gedicht unausgesprochene Abweisen 
oder Verpassen und die Rückkehr zur Ausgangssi tuation) in Fonn einer zusätzlichen 
instrumentalen Strophe im Anschluß an den eigentlichen B-Teil, indem in das ostinat 
durchlaufende 16tei-Band in dissonanten Akkorden das Anfangsthemaff einbricht und 
zur Katastrophe (ff/) geführt wird. Dabei verschärft sich die harmonische Spannung da
durch, daß die Außenstimmen der linken Hand (während die Oberstimme das Haupt
thema vorträgt) schriuweise auseinandergeführt werden; fis und a der Mittelstimmen 
dagegen bleiben liegen und werden auch als 16tei-Ostinato (x') in der rechten Hand um
spielt. Es kommt zu einer tragischen • Auflösung', die in ihrer Trugschlüssigkeil gerade 
das Unvereinbare, die Unmöglichkeit einer Synthese dolcumenrien: Der am Ende der 
Steigerung im dreifachen Porte erreichte Dominantakkord auf H löst sich start nach e 
nach es, statt durch einen Quintfall durch chromatische Stimmfonschreitungen und Tri
tonussprung im Baß auf (Beispiel 17). Die im Gedichttext in einem Gedankenstrich ver-
schlüsselte Peripetie ist hier auskomponiert. · 
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w6 H .. ~ 
Beispiel 17: op. 6/4, T. 32-38, harmonisches Sckma: Am Etuk des Minelttils, der in der Ulllermedi
antt. Ce~ (non:rr ~s H) sreht, e"ticht MetMr über Ri1ck:wrgen nach c-Mol/ und cis-Moll (T. 26ff.) 
schlleßl~eh fis . D~eser Aklord geht dwch dit .AuseittandufiihriUtg der Aujknst.inrmen in eiMn srarlc 
dissonierenden Dominantaü:ord auf H über, der sich jedoch trugschlüssig nach es-Moll tJlljl&t. 

Die Reprise weist in der Insaumentalstimme nur unerhebliche Veränderungen aUf; 
aber das auffällige Dehnen des ,,immer wei---ter'' (T. 45f.) - auch wn den Gedichttext 
k:ünstlich auf die Länge der zwei Anfangsstrophen zu strecken - verdeutlicht augenfällig 
de~ Zustand erneuter, unerfiillter Ruhelosigkeit Tonal steht Im VorUbergehn in einer 
Reihe von es-Moll-Werken in tragischem oder elegischem Tonfall wie den Liedern op. 
37/1 , 2 und 5 oder der Elegie op. 59/2. 

Als Mittel zur Darstellung einer .,Vennählung mit der Erde" in Gefunden wählt Met
ner das Kombinieren und Verschmelzen für sich genommen aphoristischer Motive, aus 
denen einerseits (horizontal) Melodiebogen zusammengestellt, andererseits (vertikal) 
polyphone Stimmgeflechte angehäuft werden. Allein das Klavier begnügt sich selten mit 
~enige~ als vier unabhängig geführten Stimmen, oft sind es sogar mehr, Ok:tavierungen 
mcbt tnltgerechnet, und darüber bewegt sich noch die Singstimme. Im Gegensatz zu den 
zahlreichen melodischen und harmonischen Chromatizismen von Im Vorübergehn de· 
monsttiert Gefunden einen geradezu penettanten Gebrauch diatonischer Strukturen, 
zumindest in den beiden A-Teilen und dem Vor- und Nachspiel. Insgesamt ist Metners 
Epilhalam durch seinen fest und zuversichtlich voranschreitenden Rhythmus und die bin
nenmusikalische 'Vermählung' des motivischen Materials gekennzeichnet als teils ID
strakt~r, teils (ldang-)sinnlicher 'Hochzeitsmarsch', der ein hohes Maß an komposition
stec~scher Reflektiertheit aufweist Andrej Belyjs Verweis auf Wagners Parsifal griin
det SICh daher wohl nicht allein auf die klangliche Hülle des Liedes, sondern ebenso auf 
eine Verschachtelung der Motive auch bei Wagner.631 

3.2.3 MeeresstiUe • Glückliebe Fahrt 

Trotz der Bekann!beit der Beethovenschen (op. 112) und vor allem Mendelssohn
schen (op. 'r/) Vertonungen von Goethes Gedichtpaar Meeres Stille und Glflcldiche 
Fahrt beschreitet Metner bei seiner Umsetzung ganz andere, eigenständige Wege. Met
ners op. 15n+8 bilden ein untrennbares Ganzes: 1. Sie werden attacca nacheinander auf
geführt; 2. werden die Stücke tonal durch die Auflichtung von fis-Moll nach Fis-Dur 
verklammert; 3. stiftet auch die Übernahme der Klavierbegleitung von Meeresstille als 

6
,, Vgl. das Altemieren der hohen und tiefen Streicher in Notenbeispiel 7a (l<Jip. 2.1.3.1). 
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Einleitung zur Glücklichen Falln musikalischen Zusammenhalt (hier ließe sieb musika
lisch eher von einer An Überleitung sprechen); 4. läßt sieb im motivischen Bereich ein 
Aufgreifen und Tmnsformieren des Kerngedankens zweier absteigender Sekunden fest
stellen'». Somit bestehen auf allen musikaliscllen Ebenen Vemüpfungen. 

Die Darstellung der unbewegten, toten See - bei Mendelssobn eine (um mit Thomas 
Mann zu sprechen) Fülle des Wohllautes, ein akustischer Klangteppich - geschieht bei 
Metner auf paradoxe Weise, nämlich vermittels sublimer harmonischer, motivischer und 
rhythmischer Verschiebungen innerhalb eines statischen, ostinaten Auf-der-Stelle-Tretens 
in Form einer repetierten, langatmig gedehnten ScWußkadenz. Die Bannonien bewegen 
sich, indem eine oder mehrere, fast niemals aber alle Stimmen sekundweise fonseilreiten 
und so den akkordischen Satz allmählich weiterscllieben; über weite Strecken, zu Beginn 
der zweiten Strophe (T. l7ff.), geschieht dies gewissermaßen ziellos, ohne erkennbare 
Absicht der Modulation. Das Metturn ist, wie schon in op. 6/4, von einer ungewöhnli
chen Aufteilung des 8/8-Ta.ktes in 3+2+3 gekennzeichnet, wobei aber 8 der insgesamt 31 
Takte zu 3+3+2 bzw. 2+3+3 changieren; auch hier durchbricht subtile Variation das vor
dergründig steife Gerüst. Der Wechsel stockender Punktierungen mit verhalten wogen
den 16tel-Bewegungen assoziiert ein Meer dumpfer, trügerischer Ruhe. Ausdrucksvoll 
deklamiert die Singstimme die .,TodesstiUe ... fürchterlich" und die .,ungeheure Weite", 
bricht schließlich mit einer letzten, kräuselnden Verzierung ab. Das Lied kommt hier, auf 
einem ppp-Dominantnonakkord mit hochalterierter Quinte, für einen Augenblick ganz 
zum Stillstand. 

Die Einleitung zur Glücklichen Falln bricht allmä.hlich die vorausgegangene Starre in 
einem Crescendo der Dynamik, des Tempos und des Tonraumes auf und dann jäh und 
energisch auf dem Doppelpunkt dreicr chromarisch zur Dominante führeoder Akkorde 
ab. Die anschließende, eigentliche .,g)Ucklicbe Fahrt" ist ein einziger, ununterbrochener, 
jubilierender, vorwärtsdrängender Sog, der erst im Fortissimo des letzten Taktes aufhön. 
Die Singstimme schraubt sich in atemlos abgerissenen Dreitonmotiven, die zunächst als 
Umkehrung der abfallenden .,Todesstille" verstanden werden können (Beispiel 18), nach 
oben und antizipiert schließlich hannoniscb und 100tivisch, ganze sechs Vienel, bevor die 
Begleitung imitierend die Zieltonan Fis-Dur erreicht bat, das Erreichen festen Bodens -
,,schon seb ich das Land". Die im Gedicht nur erahnte Landung am Ufer - Menclelssohn 
betritt hier auf seine charakteristische, ungebrochen optimistische Weise mit Pauken und 
Trompeten das Festland - wird von Metner musikalisch überaus sinngemäß als Vorweg
nahme des Schlusses durch die (dem Text verpflichtete) Singstimme komponiert. 

J 
\ 

1 r J , .i' 
To • dco • odl I• ••• tllldl ,... lici>J Dio N6 - lool .... ,..;, . ... 

Beispie/18: op. l517, T. 19f.; op. 1518, T. 9f. (Singsrimnze) 

631 In Meeresstille Hegt dieses Motiv im Vor-, Zwischen- und Nachspiel in der Obe~timmc bzw. in 
mittlerer Lage bei gleichbleibender Begleirung; in Glüclcliche Fahrt bildet es das durchgängige 
Grundmuster der Baßtöne in der linken Hand (kenntlkh gemacht als Viertel innerhalb der 16tel
Figuration). 
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Metner hat im Programmheft zu seinem Liederabend im Dom Pesni von Januar 1909 
auch seine Interpretation dieses Liedpaares dargelegt. Daß er das Meer als .,Ozean des 
Lebens" deutet und in der "Todesstille fllrchtcrlich" den Menschen im Angesicht des 
Todes erblickt, dürfte zu den Gerneinplätzen der Gedichtinterpretation gehören. Dalilber 
hinaus aber sieht Metner im boden- und haltlosen Meer die Abkehr des Menschen vom 
wahren irdischen Leben: ,,Le sol manque sous nos pieds, aucun Iien oe nous unit plus a Ia 
terre; l'agitation, les peregrinations, l'ennui et Je plaisir, tout ce qui rempl~t cependaot 
la vraie vie s'est aboli e.n un seul sentiment poignaot d 'horreur en presence du vide et de 
l'absence de vie.~3 Dies und der folgende Umschwung der Seele, die erneut die Kraft 
findet .,d'entrer en cornmunication avec Ia veritable vie", ist exakt der Gedankenkom
plex, den Memer nach eigener Aussage schon in op. 6 ausgebreitet hatte. 

3.2.4 Einsamkeit- Heimweh 

Gegen Ende des ersten Jahrzehnts unseres Jahrhunderts ist das Spektrum an Ausdruck 
und Ausdrucksmitteln in Metners Liedern bereits äußerst breit. Zur Veranschaulichung 
mag die Gegenüberstellung der folgenden beiden Lieder dienen. 

Einsamkeit op. 18/3 thematisiert den Trost der schöpferischen Inspiration durch die 
Nymphen.6

:y. Memer setzt die drei Goetheschen DiStichen nicht, wie das Vorspiel nahe
legt, in gemessen und weihevoll schreitende Daktylen um; stattdessen kommen - Uber 
dem dort eingeführten und ostinat beibehalilenen Rhythmus der Begleitung <J)>J.) - in der 
Singstimme zwei bis drei Versruße pro 11

/ 1-Takt, wobei jedoch die Vershebungen oft 
nicht mit den schweren Taktzeiten ( 1. und 3. Vienel) zusammenfallen und zudem die 
Gedichtzeilen unterschiedlichen musikalischen Raum einnehmen (Tabelle 6). 

V. lf2: 
2 3 11 3 11 3 
21 321 411 51 321 36 
.:!X I .:!VV I~ lpti.:!VV I .:!.X 

V. 314: 
l 3 4 1 2 3 (1 
411 111 31 21 211 2: 

.:!VV I.:!VV I _!X I p: I EN I !X 

V. 516: 
2 3 4 I 2 3 4 

13 211 2 1 121 211 21 

.:!X I.:!VV I pt I JSVV I.:!VV I .!X 

633 Ul'llltAJUSCRE DOKUMENTE 3 

13 4 1 23 4 
51 11 1 3 121 111 9 

pt i~IY. I JSVV I p1VI_!A 

1 2 3 11 2 3 
21 111 5 121 11: 4 
!.X I.:!VV I_!A I JSVV I pro I_!A 

1 11 3 11 3 11 
213 142 6 321 321 l2 
.:!VV I~ I!A I!VV ( .:!VV I .!.A 

614 Nymphen werden hier von Metoor wohl weniger bloß als Naturgeister im Sinne einer pantheistisch 
beseelten Natur verstanden, soodem vielmehr als MiuJerwcscn zwischen Mensch und Schöpfer und 
insofern als Synonyme der Musen (aber vgl. die Ausführungen zu Metners Venonungen von Goethes 
Geweihtem Platz in Kap. 3.4.4). 
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Tabtlle 6: Vergleich von rmuikalisclter IUid ttxtiU!IIer Mttrifc in op. 1813. In der untersten Reilte steht 
das Schema der Vt.rsfo/Jt, darüMr diejewtilige Dauer der zugehörigen Tutsilben in Achteln. Dit. o~r

ste Reihe zeigt die Positionierung der Vershebungen iNterhalb der Takte (Angabt in punluiertt n Vier
teln) und dit Tabgrenzen an. 

Offensichtlich metrisch fehlinterpretiert hat Metner die beiden ersten Pentameter (V. 2 
und 4): D ort übergeht er die Zäsur des dritten Fußes und liest beidesmal Hexameter 
(,,daß I ihm belgegne sein I Glück" statt : I daß ihm belgegne sein I Glllck" ; ebenso: "was I 
sie dem I M6lschen ver1sagten" statt: I was sie dem I Menschen verlsagten"). Nur in der 
Schlußzeile verbot sich diese Lesung, da ,,hülfreich" nicht auf der zweiten Silbe betont 
werden kann. Auffällig ist insbesondere der fünfte Vers umgesetzt. Hier beginnt Memcr 
den Vers jambisch statt troChäisch (,,Denn euch" statt: ,,Denn euch") und zieht zudem die 
erste, zweite, vierte und fünfte Betonung synkopisch um eine Achtel nach vom, so daß 
das metrische Gefüge der Singstimme völlig auseinanderbricht (T. l7f.). An dieser Stelle 
findet auch die größte harmonische Entfernung innerhalb des ansonsten fast ausschließ
lich63' diatonischen und auf le itereigenen Klängen basierenden Liedes statt: Hier sprinbrt 
Metner vom Tonika-Quartsextakkord (05) mit plötzlichem/orte den 8 -Dur-Nonak.k:ord 
(mit hochalterlener Quinte) an; dieser löst sich nach Es-Dur, sequenzierend folgt a7 

• D7 

und dann eine Fon schreitung über g-Moll, G7
< (mit Quinte im Baß) und Cis7 (dto.) nach 

Fls(7) als gewissermaßen subdominantischer Vorbereitung des ersten Reprisenakkordes 
über Cis636 (Beispiel 19). 

17 '- diM. p«o riten. » "' 
~ 
I"' - - .." e: o-- ,. """ c!io Oll< .... wu .Ge <!cm ~ odocn nr ... 

! ' ~ 
J~, .J.",: ~ I I .. "' = 

I ,_ 1 ... I~ .!!!-------- ....__• I -- » , ,.---_ I ' ___,_ 

I -- _ ,..". V -...____y'--j~~: 
Beisp~l 19: op. 1813, T. 17f. 

Der Vers ,,Denn euch gaben die Götter, was sie dem Menschen versagten", der musi
kalisch so herausgehoben wird, muß fUr den Komponisten von besonderer Bedeutung 
gewesen sein. Daß Metner durch seine metrischen Abweichungen vom Versbau gerade 
die Personalpronomina .,euch" und ,,sie" betont und so - zusammen mit den Hebungen 
auf "Göner " und ,,Menschen" - nnders (zumindest stärker) als Goelhe statt der Gabe der 

m Die einzige Ausnahme bildet die Durcbgang.o;chromatik in T. 13 als Ausdeutung des im Gedicht 
angesprochenen Zwelfels (V. 3). 

636 Tatsäeblich handelt es sich zu Beginn der Reprise jedoch nicht um einen Cis-Dur-SepUlkkord mit 
alterierter Quinte, sondern um den A-Dur·Dreiklang (in dem der Grundton allerdings erst durch 
einen Nonenvorhalt verspätet eintritt) und somit ganz 'regulär' um die Dominante zur Grundtonart 
0-Dur. 
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Nymphen-Musen deren hierarchische Position als Mittler zwischen Individuum und 
Gottheit thematisiert, kann kaum Zufall sein. Es ist sogar denkbar, daß Metner die ganz 

analogen Betonungsverschiebungen in Vers 2 und 4 - "et' statt "was" bzw. ,,ihm" statt 
,,daß" - nicht versehentlich, sondern mit voller Absicht aus Gründen der Textauslegung 
gesetzt hat. (Aus psychologischer Sicht hätte Metner zumindest unterbewußt diese me-
trischen Beugungen vollzogen haben können.) 

Sieht man von den beschriebenen Details und der Textumsetzung im engeren Sinn ab, 
ist Einsamkeit musilcalisch vorangig dtm:h etwas anderes charakterisiert, nähmlich durch 
des Ebenmaß und die Symmetrie des Phrascnbaus, wie er im ersten Viertakter musterhaft 
zutage tritt. Dieses Vorspiel mit seiner schrittweise aufsteigenden Akkordleiter, der 
Zäsur in der Mitte und dem darauf folgeildem Abstieg, dazu das sanft rhythmisierende 
J-~ .-Sekuodvorhalt-Motiv und schließlieb dessen Umkehrung im aufwärts aufgelösten, 
doppelten Vorhalt des Schlußakkordes (Septe und None zu Oktave und Dezime)- mit all 
dem erzeugt Metner eine arkadische, friedvoll-entli.lckre Aonosphäre von erwartungsvol
lem Sehnen und spannungslösender Erfüllung. Dieser bogenfömrige Phrasenbau des 
Vorspiels wird wörtlich wiederholt beim ersten und letzten Gedichtvers; dazwischen 
steht ein zur Dominante führender SechstakteT (mit stärkerer Zäsur, aber doch erkennbar 
analogem Aufbau) sowie eine weitergehende viertaktige Abwandlung des Modells bei 
weiterhin gleichbleibend symmetrisch auf- und absteigender Anlage. Die Reprise des 
Vorspiels bei leichter, steigernder Variation der Singstimme - die Funletion der Reprise 
überlagert sich hier mit der einer Coda (Tabelle 7) - fllhrt schließlich zu einer Symmetrie 
auf höherer Ebene, die unmittelbar in Verbindung mit dem Hilfe- und Trost-Gedanken 
der Lyrik gesehen werden kann. In der nicht nur fUr Metners Verhältnisse denkbar weit 
geführten Ökonomie des musikalischen Materials und dem hannonischen Zusanunenspiel 
der einzelnen Parameter (einschließlich der Dynamik und Agogik) erweist sich Einsam
keit als meisterhafte Miniatur, die ihre hohe Artifizialität so glücklich hinter einer Fassade 
von Naivität und Natürlichkeit verbirgt, daß man Metner zumindest hier zugestehen 
möchte, den an Goelhe orientierten ästhetischen Anspruch einer Vereinigung von Kunst 
und Natur vollkommen eingelöst zu haben. 

Nikolaj Metners atypisches Verhältnis zu Nieusche als einem Ankläger des musikali
schen Modernismus, der jedoch am falschen Objekt (nämlich an Wagner) festgemacht 
scheint, wurde bereits geschildert. 637 Es verwundert daher nicht, daß alle fünf Gedichte 
des 'großen Unzeitgemäßen', die Metner vertont hat, Jugendwerke sind. denen noch 
nichts der späteren atheistischen und pessimistischen Gedanken anzumerken ist, mit de· 

631 s. Kap. 2.1.1. 
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oen der Philosoph im allgemeinen Bewußtsein verankert ist. Die Vorlagen zu Memers 
Liedern jedenfalls - ob nun durch seinen Bruder als bekennenden Nietzscheaner vermit
telt oder nicht - bewegen sich noch in demselben romantischen, stets auf ein verldärtes 
Jenseits gerichteten Rahmen, in dem auch die Heine-Lieder op. 12 stehen.638 Als 
Beispiel dafür, wie konsequent selbst rein klanglieb-koloristische Bedürfnisse der 
Textausdeurung bei Metner eingebunden werden in die binnenmusikalische, motivisch
thematische Strukturierung, mag Heimweh op. 19/3 gelten. Aufgrund seiner quasi 
orchestralen und stark polyphonen Anlage kann dieses Lied als Gegenbeispiel zu 
Einsamkeit dienen. Das erhaltene Konvolut von Skiz1-en zeigt, welche Stellen den 
Komponisten besonders intensiv beschäftigt haben. Das ist zum einen die vielschichtige 
Umsetzung des aus der Ferne hallenden Glockenklanges, zum anderen die visionäre 
Erhebung der letzten Strophe. 

Fällt der Begriff Glocke in Zusammenhang mit russischer Musik, kommt sofort un
weigerlich eine ein.zigartige Werktradition in den Sinn, die von Glinkas Zizn' za carja 
über Musorgskijs Bilder einer Ausstellung (insbesondere 'Das Große Tor von Kiew') bis 
zu Rachman.inovs Kolok.ola op. 35 reicht. Auch Metner hat in mehreren Werken ausgie
bigen Gebrauch von Glockenimitationen gemacht, am stärksten wohJ in der Dichyrambe 
aus der Erstell Violinsonate op. 21. Aber hier wie auch etwa in den Märchen op. 20 
kommt es weniger zu einem Heischen nach äußerlichem Triumph als zu einer Ver
schmelzung von Kolorit und Registern mit logisch-satztechnischen, z.B. motivisch-the
matischen Anforderungen; das ist auch schon bei der verworfenen Fassung einer Verto
nung von Andrej Belyjs Gedicht Epitafija (U/F 1.12; s. Faksimile VII) erkennbar. In 
Heimweh wird die Darstellung des Glockenklanges auf verschiedenen Ebenen realisiert 
einerseits durch eine in den Rahmenteilen (1. und 3. Strophe) in der An einer Chaconne 
weitgehend ostinat gefilhrte Baß- und Subbaß·Periode, die diatonisch den A-Dur-Raum 
auslotet und das harmonische Gerüst flir die Oberstimmen liefert; andererseits durch das 
Verschmelzen der Akkorde in den mittleren Registern, indem grundsätzlich alle Töne, 
die beim Harmoniewechsel gleich bleiben, übergebunden werden und im folgenden Ak
kord als Kon- oder Dissonanz auftauchen. Dieses Prinzip der Klangaddition findet statt 
innerhalb eines kontrapunktisch gesättigten Reichtums der Stimmen, die auf raffinierte 
Weise kombiniert, enggefühn, imitiert und invertiert werden, so daß sich hier (wie in 
unzähligen anderen Metner-Liedern) mit einer gewissen Berechtigung von einem ver
kappten Orchesterlied reden läßt. Zudem werden bei der Zeile "Wenn so die Glocken 
hallen" Pendelmotive zum Prinzip der ak.kordischen Klangaddition hinzugefugt (Beispiel 
20). 

"' Die den Heine-Liedem zugrundeliegenden Texte scheinen zu Metners Zeit durch ldassiscb 
gewordene Übenragungen ins Russische zu den besonders weit bekannten Stücken des Dichters 
gehön zu haben; nur so ist es erklärlich, daß in der sowjetischen Literatur gelegentlich davon 
ausgegangen wi:rd, Metner habe diese drei Lieder nach solchen Oberseaungen angefertigt (s. 
Anmerkung 580). 
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Beispie/20: op. 19/3, T. 25-27 

Die Schlußstrophe, in der das prophetische Sich-der-Erde-Entwinden thematisiert 
wird, findet ihre Überhöhung darin, daß die Reprise des ohnehin schon vollgriffigen und 
vielstimmigen Klaviersatzes jetzt zusätz!lich auch noch die Melodie der Singstimme 
übernimmt, während diese weitere motivische Entlehnungen zu einer neuen Strophe und 
zur Kulmination fUhrt (Beispiel 21).639 Das Nachspiel des Klaviers greift die Einleitung 
auf,

640 
nimmt sie dann aber im Gestus zurück und schließt mit einer vom Diskant durch 

alle Register bis in den tiefsten Baß niedersinkenden Imitation und verebbt sanft mit dem 
Kopfmotiv des Hauptthemas, einem aufsteigenden Terzgang. 

...... po -
Der Er- do ric:h tat - rin get 

Beispie/21: op. 1913, T. 33-35 

Über das Liedschaffen hinaus ist das hier beobachtete Phänomen der kulminierenden 
Themenschichtung ein Kennzeichen vieler Instrumentalwerke Metners; in den Sonaten 
etwa kommt es zu großangelegten Final-Synthesen, indem die Themen der vorausgegan-

m Zur melodischen Variation wendet Metner auch außerhalb von Steigerungen des Ofteren diesen 
Kunstgriff an, so etwa zu Beginn der zweiten Strophe in op. 19/2 (T. 8/9ff.) oder in der 4. und 6. 
Strophe von op. 29/4 (s. Kap. 3.3.2). 

6<10 Der jetzt mit chromatischen Durchgängen angereicherte alclcordische Leiteraufstieg (T. 43 und 45) in 
der linken Hand - sicherlich Symbol des Öberwindens der Erdenschwere - kommt deutlich in die 
Nähe des Metner so verhaßten modernistischen Reger, in dessen Werken chromatisch aufsteigende 
Alckordparallelen, die noch heure zu den gepflegten Manieren der Orgelimprovisation gehören. 
häuf~g anzutreffen sind (z.B. in der Symph.oni:schen Phantasie und Fuge für Orgel op. 57 [1901], der 
nach Regers Anregung durch Dante sog. 'Inferno-Fantasie'). 
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genen Sätze meist als Reigen, gelegentlich auch kontrapunktisch verzahnt wiederaufge
nommen werden. 

3.2.5 Instrumentalwerke 

Im Instrumentalschaffen der Jahre 1904 bis 1909 tritt zum ersten Mal die Bezeich
nung Märchen flir Klavierstücke auf (opp. 8, 9 und 14); in op. 14 werden außerdem 
noch Untertitel eingefügt (Opheliens Gesang bzw. Ritterzug). Neben diesen massiven 
Hinweisen auf ein Andauern jugendlieb-romantischer Vorstellungen641 kommt es zu 
vielfachen Einbindungen Goethescher Lyrik in Klavierwerke. Bereits im Skizzenbuch von 
1904 entwirft Metner op. 9(3 als Vertonung von Goethes Gleich und gleich (.,Ein Blu
menglöckchen vom Boden hervor I war früh gesprossen in lieblichem Flor"); zu dem 
späteren Lied über dasselbe Gedicht (op. 15/11) gibt es keine musikalische Verbindung. 
Auf die Struktur des Klaviermärchens hat Goethes Gedicht keine Auswirkung; lediglich 
die exotische Vortragsanweisung "odoroso" l:fzw. ,,duftig" verweist auf den Duft der 
Blüten und dadurch auf den Gedichtinhalt Die süßlich-delikate Harmonik des Stückes 
mit in den Rahmenteilen durchgängigen Reibungsdissonanzen (in der Art barocker Ac
ciaccaturen) muß nicht unbedingt mit der Vorlage in Verbindung gebracht werden. 

Ob das Epigraph zu den Sonaten der Sonaten-Triade op. 11, die Schlußverse aus 
Goethes Trilogie der Leidenschaft, tatsächlich auf Nlkolaj Metner zurückgeht, ist nicht 
ganz sicher. Daß Goethes Trilogie jedoch nicht nur formal. sondern auch inhaltlich (m 
den Stimmungen) erstaunlich gut mit Metners Triade übereinstimmt, steht dagegen außer 
Frage. Dennoch gehen allen Sonaten, die ja zunächst einzeln nacheinander publiziert 
wurden, stets nur die Zeilen aus dem letzten Teil, der Aussöhnung, voran. Das dort be
schriebene ,,Doppelglück der Töne wie der Liebe" scheint demnach der eigentliche Be
zugspunkt (wohl speziell der ersten Sonate) zu sein. der dann nachträglich auf die beiden 
Folgesonaten ausgeweitet wurde und jetzt aufgrund der strukturellen Analogie eine neue 
Sinnebene erhält. Es ist immerhin denkbar, daß Metner den an ihn herangetragenen Vor
schlag zu jenem Goethe-Motto in einem fortgeschrittenen Stadium der Arbeit an den 
Sonaten a.k.z.eptiert haben könnte; dann würde die großformale und inhaltliche Ausrich
tung zumindest der beiden späteren Sonaten doch auf ein außermusikalisches Moment 
zurückgehen. 

60 1 Es muß jedoch betont werden, daß keine geradlinige Verbindung zu Mecners Jugendwerken besieht: 
Ophelia ist keine Figur Lermontovs, sondern Shakespeares, und der Unleltilel von op. 14/2 findet 
sich zunächst - undaderbar - nur in Metners Handexemplar (er wird allerdings auch in 
Konzertprogrammen und auf dem Label der Schallplattenaufnahme voo 1936 [s. DISKOGRAPHIE] 
erwähnt). 
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Den drei Stücken op. 16 fi1r Violine und Klavier hat Metner Goethes Nachtgesang 
vorangestellt; wohl daher erldän sieb der Titel Nachtgesänge bzw. Noktjurny (allerdings 
wird die Nr. 3 in einer fr!lhen Niederschrift als ,.Wiegenlied" entworfen641 

- auch das 
könnte zur Titelgebung beigetragen haben). Goethes Gedicht hat keine Handlung, die 
sich in den Musikstücken spiegeln könnte. Über die Titelübernahme hinaus gibt die Lyrik 
hier wie beim Märchen op. 9(3 nur eine allgemeine Gestimmtheil an. 

3.3 Russische Jahre (1910-1921) 

3.3.1 Vom Impressionismus zum Klassizismus: Fet, Tjut~v und Pu§kin 

Die Hinwendung Memers zu Texten russischer Dichter kommt überraschend und 
durchgreifend, als er während der Arbeit an den Klaviersonaten opp. 22, 25/l und 25/2 -
wie stets - gleichzeitig kleinere Gattungen pflegt Leider sind aus dieser Zeit sehr wenig 
schriftliebe Quellen bekannt, so daß Uber die Begleitumstände dieses Sinneswandels nach 
etwa 7 Jahren fast ausschließlicher Beschäftigung mit deutscher Poesie keine Aussagen 
getroffen werden können. Es ist jedoch unzweifelhaft, daß diesem Wechsel der Textvor
lagen auch ein Umschwung auf musikalischer Seite entspricht. Vorbereitet wird diese 
stilistische Entwicklung z.B. in den von 'typisch russischen' Glockenklängen inspirierten 
Märchen op. 20, die manchen Klavierwerken Rachmaninovs oder Skrjabins schon sehr 
nahe steben;643 die Nierzsche-Lieder opp. 19 und 19a als Ausläufer der germanischen 
Phase Metners leiten hienu allmählich über. Die von den Symbolisten hochverebne (und 
eigentlich erst entdeckte) impressionistische Lyrik Fets - sein berühmtes Gedicht Sepot, 
robkne dychan' e verzichtet bereits 1850 völlig auf ein Prädikat - inspiriert Metner dage
gen zu ganz zarten und flüchtigen, aber dabei hoch artifiziellen Umsetzungen, die zu sei
nem bislang eher arn schlichten Volkston orientierten lyrischen Tonfall in deutlicher Op
position stehen.644 Demgegenüber vertritt der als Proto-Symbolist wiederentdeckte 
Tjuteev bei Memer - insbesondere in späteren Kompositionen - meist die Dunkelseite mit 
Nacht, Chaos, Schlaflosigkeit, Trauer und Wahnsinn. Schon bald nach der Hinwendung 
zu russischer Lyrik kommt es in Metners Textwahl zu einer Fixierung auf Pu~ldn, begin
nend mit op. 29. Pu~ nimmt fi1r lange Zeit die Stelle ein, die zuvor Goethe innehatte; 
das ist nicht nur der großen Zahl an V ertonungeo und der Veröffentlichwtg reiner 
Mkin-Sammlwtgen (opp. 29, 32, 36, 52) zu enmehmen, sondern auch den vielen anti
kisierenden, klassizistischen Stücken. die als Weiterführung der bei Goethe vorgefunde
nen, mythologischen 'Antike' (besonders in op. 18/1-3) betrachtet werden können. Met
ner hält außerdem daran fest. auch in Natur- und Liebeslyrik vorrangig religiöse Meta
phern zu sehen; die von ihm ausgewählten Texte legen das zumeist auch nahe. Zuneh-

601 S. WERXVER11!!CHNIS op. 16, Autograph. 
601 Vgl. dazu WERKVERZiliCIIN!S op. 20. 
644 In dieset Hinsicht wäre ein Vergleich etwa zwischen dem Mailied op. 6/2 und eben jener Vertonung 

voo Fets Sepor. rob~ dychan' e op. 24n sehr inreressanL 
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mend thematisiert sich der Komponist selbst, indem er Gedichte vertont, in denen entwe
der das lyrische Ich selbst seine Position als Dichter oder Sänger reflektiert (z.B. Muza 
op. 29/l) oder dies indirekt geschieht (z.B. Pevec op. 29/2). 

In den Erinnerungen der mit Metner befreundeten Dichterin Marietta Saginjan finden 
sich Hinweise darauf, daß Nikolaj -nach der (durch die politischen Umstände 1914 er
zwungenen) Trennung von seinem Bruder Emilij - sich nicht nur zu Pu~kin hin-, sondern 
auch tatsäeblieb etwas von Goethe abwendet Die folgenden Passagen entstammen Ta
gebuchaufzeichnungen von 1916. 

Heute morgen hat ein bemerkenswertes Gespräch mit Kolja begonnen. Zuel'lit über [das Buch] 
,,Leonardo da Vinci" von (Akim L'vovi~) Volynsk:ij . Kolja sagte, daß im Leonardo Volynskijs zuwenig 
Menschliches wäre. Von Leonardo wechselten wir zu Mlchelangelo, den Kolja nicht liebt und wenig 
kennL Ich erregte mich und begann zu streiten. Kolja findet, daß das, was in den SchOpfungen MJ. 
cbelangelos zutage tritt, beiallihrer idealen Form auf ihn den Eindruck von Chaotischem, Elementarem 
und SOsern mache.[ ... ] Von Michelangelo gingen wir zu universalen Menschen über, oder genauer, zu 
Genies mit universalen Fähigkeiten. Kolja sagte, daß sie ihm, obwohl sie ihn erschütterten, fremder 
seien als reine Künstler. Als Beispiel führte er Pu~ und Goethe an. Er sagte, daß Goethe mehr leicht
sinnig zur Poesie stünde als Purun, fllr den die Poesie die einzige und heiligste Sache ware. [ ... ) 

Nach dem Essen einige bemerkenswerte Worte mit Kolja gewechselt. Er gab mir eine Bemerkung 
Puftins über Silvio Pellico zu lesen, wo Pu~n unter anderem davon spricht, daß alle Worte bereits 
gegeben seien, aber daß die Sache des Verstandes, unsere neue Sache in der Auffassung der Begriffe 
liege. [ ... ] Kolja sagte dazu: "Wie tröstet es ntich, bei Pu~n das zu finden, worüber ich selbst mein 
ganzes Leben nachgedacht habe. lch kann die Leute überhaupt nicht verscehen, die sich an einzelnen 
Elementen ergötzen, an einem einzelnen Wort· meiner Meinung nach liegt alles in der Verbindung, im 
Kontext. Was heißt schon das Wort 'Auffassung'? Und doch hat es PulliD in solch einem Zusammen
hang gesagt, daß es in Erstaunen setzt .. "60s 

Während Metner seine ersten beiden Goethe-Serien als Goethe-Lieder veröffentlicht 
hatte, waren schon im selben Jahr wie op. 15, nämlich 1909, die Drei Gedichte von 
Heine op. 12 erschienen. Vermutlich hat der Komponist bei op. 15 aufgrund seiner am 
Volkstümlich-Naiven orientierten Goethe-Interpretation noch zu einer Zeit am Titel 
,,Lieder" festgehalten, als er bei anderen Vertonungen schon die neue und den meisten 
Stücken angemessenere Bezeichnung "Gedichte" gebrauchte.- Doch die dritte Goethe
Folge op. 18 wird 1910 schließlich auch als Sechs Gedichte von Goethe publiziert. zeit
gleich mit den "Gedichten" von Nietzsche op. 19. Von diesem Zeitpunkt bis zur Emigra
tion, d.h. in der hier beschriebenen 'russischen Phase' seines Schaffens, wird Metner alle 
Lieder als "Gedichte von [ ... )" betiteln. Erst in den 1920er Jahren kommt es zu einer 

605 ~AGINJAN 1988; hier zitiert nach der Erstveröffentlichung in: Novyj mir 1978, Nr. 4, 151f. 
- Allerdings bat Gerald Abraham darauf hingewiesen, daß .~t is interesting 10 observe how at the same 

period, confronted with Bely's 'Epitafiya' , Op. 13, No. 2, he writes not a Russian Ued but a 
roma11ce; indeed be even setS Goethe's 'Nähe des Geliebten' in a roma/lce-lilce vein (Op. 15, No. 9), 
though with a close integration of voice and accompaniment rather rare in Russian song" (ABRAHAM 
1985, 3lf.). Auch in den späteren Opera stehen liedhafte und romanzenartige Vertonungen 
nebeneinander, wobei die vordergründig als 'Romanze' wirkenden Wcrlc.e in ihrer 
kompositionstechnischen Faktur meist lcaum etwas mit den 'klassischen' Romanzen gemein haben. 
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weiteren Modifikation; opp. 45, 46 und 52 erscheinen als ,,Lieder nach Dichtungen von 
[ ••• )".

647 Insgesamt scheint es, als komme erst jetzt (beginnend mit op. 24) in Metners 
Vokalmusik das eigentlich zum Tragen, was sich bereits in opp. 18 und 19 angekündigt 
hatte: Die psychologisierende Umsetzung der Lyrik in musikalischen "Gedichten", die 
von einer kantablen, eigenständigen Vokallinie absehen und stattdessen den Texten in
haltlich und äußerlich stärker folgen (unter Verzicht auf musikal.isch 'glatte' Strukturen). 

Da innerhalb Metners Vokalmusik die Lieder auf russische Texte in der sowjetischen 
Musikkritik und Musikwissenschaft verständlicherweise am stärksten Beachtung fanden, 
sollen vor den Einzeldarstellungen einige kritische Aussagen aus der Sekundärliteratur 
angeführt werden, die belegen, daß diese Vertonungen keineswegs unumstritten geblie
ben sind (Beispiele für positive Wertungen bieten manche der zeitgenössischen Rezen
sionen).1148 

Aus der Sicht Vera Vasina-Grossmans bedeuten die oben skizzierten Intentionen -
ihrem Wesen nach modernistische Abweichungen von den 'guten Traditionen' der russi
schen Romanze, nämlich: Demokratie (d.h . der breiten Masse zugänglich zu sein) und 
Orientierung am Volkslied - eine Schwächung und sogar musikalischen Verrat; solche 
Verfallserscheinungen habe das Einschleppen der westeuropäischen Krise der Vokalmu
sik in die russische Kultur zu Zeiten der Reaktion mit sich gebracht 649 

Ein sehr bedeutender Widerspruch ist in dieser Epoche auch im Verhliltnis der Komponisten zur 
Poesie selbst spürbar. Einerseits wird ein nachdenkliches. feines Einhören in di.e • .Musik des Teltle.S" 
kultiviert. die Komponisten verhalten sich gegenüber dem poetischen Wort mit größter Pietät und taU· 
sehen immer öfter selbst den Begriff ,,Romanze''' gegen den Begriff .. Gedicht mit Musik" aus. [ ... ] Die 
Krisensymptome der Tonkunst wurden von vielen Musikern gespürt, aber weitaus nicht alle vermochten 
den richtigen Ausweg aus dieser Krise zu finden. So war z.B. N. Metner einer der überzeugten Gegner 
des Modemismus und Verteidiger der klassischen Traditionen. In seiner Vokalmusik äußerte sich seine 
Treue zur Klassik teilweise in der klaren Bevorzugung der klassischen vor der zeitgenössischen, mo
dernistischen Dichtung. Aber Metner konnte kein echter Erbe der klassischen Traditionen werden - er 
verstand von diesen nicht die wichtigste: das voUwertige Spiegeln der modernen Realität Sein Hang zur 
Klassik trägt akademische Züge, er liebt und schiUzt die VeiSe von ~ und 'fjutrev, wie man die 
Vergangenheit schätzt, die bereits nicht mehr lebendige, schöpferische Erregungen bervooufL Und bei 
aiJ seiner ernsten und innigen Beziehung zu den Schätzen der russischen und westlichen Poesie konnte 
er zu diesen nicht mit jener Unmittelbarkeit herangehen, die nicht nur das Werk der russischen Klassi
ker aus1-eichnet, sondern auch das Schaffen der bescheidenen Verfasser städtischer Romanzen.~ 

607 Eine Deutung des Titels von op. 61 - Sieben hinterlassene Lieder - ist aus verstAndlieben Grllnden 
nicht möglich. Die Hypothese, daß Memer in seinen letzten Vokalwerken wieder zu einer früheren 
Liedästhetik und dadurch auch zu älteren Prinzipien zurüc~gefunden habe, lllßt sich musilcaliscb 
stützen (s. Kap. 3.4.3.). 

1148 Etwa REZENSIONEN 34, 45. 
649 VASINA·ÜROSSMAN 1956, 299ff. 
630 Ebda., 304. 
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Wenn Vera Vasina-Grossman dann auch in den letzten Vokalzyklen Rachmaninovs6.SL 
Ansätze in dieser Richtung ausmacht, kann ihre Beschreibung mehr oder weniger direkt 
auch auf Metners Lieder bezogen werden. Daß diese insgesamt treffende Charakterisie
rung dann allerdings in unmittelbare Nähe des Modemismus gebracht wird, hätte Metner 
wohl amüsieren müssen. 

Dem ganzen op. 38 ist das Bestreben gemein, die Gattung Romanze durch die Gattung "Gedicht mit 
Musik" zu ersetzen, d.h. die führende, bestimmende Rolle des lyrischen Texres zu betonen. Das Haupt
augenmerk auf dem Text bedeutet vor allem Aufmerksamkeit auf seine Details, auf einzelne poetische 
Bilder, Metaphern, auf den poetischen Rhythmus, Reim usw. Daher auch die sehr große Detailliertheil 
auch der musikalischen Ausdrucksmittel, daher auch die miniaturisiene Form und die Bevorzugung 
jener musikalischen Formen, die sich am leichtesten in die ,.durchkomponiene Form" verwandeln. Da
her auch die Verlagerung des Schwerpunktes in die Klavierstimme, die mehr zur Darstellung von De
tails neigt als die Vokalstimme. 

All das ist oft genug in modernistischer Vokalmusik anzutreffen, kann aber noch nicht als Kennzei
chen zur Definition des Modemismus betrachtet werden.652 

Eine weniger politisch-ideologische, aber vom kompositionstechnischen Standpunkt 
aus schärfere Kritik hatte schon der junge Boris Asaf'ev an Metners Liedern auf russi
sche Texte geübt Unter seinem Pseudonym Igor' Glebov schrieb Asaf'ev unmittelbar 
nach Metners Emigration eine wabre Philippika gegen die z.T. noch fast druckfrischen 
Poskin-Vertonungen des Komponisten. Dort faßt er zunächst die Grundlagen der Met
nerscben Tonsprache wie folgt zusammen: Gebrauch der Tonarten trotz Alteration nach 
dem Quintenzirkel, Streben zur Tonika. Stimrnftlhrung eher nach akkordischen statt 
kontrapunktischen Prinzipien, Unterordnung des Rhythmus unter das Metrum, der 
Taktstrich determiniere die Phrasierung - insgesamt gehorchten die Prinzipien der 
Formbildung bei Metner einem "äußerst naiven Realismus".m 

Außerdem verfügt Metners Musik über keinerlei direkte ÜberzeugungskrafL [ ... ] Alle vom Verstand 
ausgeheckten Überraschungen berühren und packen das Ohr aus einem sehr einfachen Grund nicht: Sie 
sind nicht organisch, entspringen keiner inneren Notwendigkeit, und hinter den kompliziert scheinen
den Klangverhaltnissen verbergen sich die gewöhnlichsten Formeln, ausgefüUt mit (mitunter banaler) 
Musik. 6S4 

Asaf'ev greift im folgenden jede der Pu§kin-Vertonungen auf unterschiedliche Weise 
an (das Beispiel Arion op. 36/6 wird in dieser Studie noch folgen), nachdem er zuvor 
betont hat, daß die Umsetzung dieser Texte eine grundsätzlich über die Kräfte gehende 
Aufgabe wäre, und schließt mit einer Abfuhr an den ,,Metnerismus" in der Musik seiner 

6s1 Gemeint sind die 14 Romansy op. 34, komponiert Sommer 1912, insbesondere aber die Sest' 
Stichotvoreflij dfia golosa sjonepiano [Sechs Gedichte für Gesang und Klavier) op. 38, komponiert 
August-November 1916 (Datierungen nach Rachmaninovs eigenen Angaben, s. APETJAN 1973/74, 
Bd. 2, 386-393). Manche Autoren vermuten einen Einfluß Metners auf diese Werke. 

651 V ASINA-GROSSMAN 1956, 336f. 
6.ll GLEBOV 1922, 83. 
654 Ebda., 85. 
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Zeit überhaupt, wie er ihn auch in Liedern z.B. von Anatolij Aleksandrov angetroffen 
habe. Dem intellektuell-formalistischen ,,Professionalismus" dieser Venonungen hält 
Asaf'ev die unmittelbaren emotionalen E rgüsse Rachmaninovs entgegen: 

[ ... ) ohne die Begabung zu naiver und inspiriener Direktheit, strebt er [Memer) ~eifellos zur 
Selbstbehauptung auf intellektueller Ebene, indem er Schriu flir Schrin sein Erreichtes begründeL Die
ses Streben ist in höchstem Maß wenvoll, aber auch ebenso schwerwiegend, denn es ist nicht so leicht, 
durch Zergliederung, auf dem Wege der verstandesmäßigen KJangltombioation, zur Vereinigung der 
Elemente und zur Einheit des Ausdrucks zu gelangen - zu dem, was sieb bei emotionalem Zugang von 
selbst einsteUL Alles echt Iospiriene wird beim emotionaleil Lyriker über den glllnzenden Beweisen des 
Formalisten stehen, aber dafür ist jedes Mißlingen unermeßlich schändlicher, während man bei fonnaler 
Zugangsweise immer eine 'gute Qualitätsarbeit' verteidigen kann, die auf dem Niveau eines vergoldeten 
Mittelmaßes steht. w 

Der Vorwurf von zwar handwerklich solidem, aber schematisch-uninspirienem For
malismus mit dem Hang zur Banalität wurde Metner schon zuvor, insbesondere von 
Vjaeeslav Karatygin, gemach4~ Asaf'ev wiederholt hier dessen Vokabular und Argu
mentation. Daß Metner in der melodischen Erfindung keine besonderen Gaben aufwies, 
läßt sich kaum ernsthaft bestreiten (stattdessen stehen bei ihro kurze, rhythmisch und 
intervallisch präg11ante Motive im Vordergrund, die sich durch Variation, Transformation 
und Kombination dann zu größeren Linien und Sinneinheiten verbinden). Aber daß 
Asaf'ev die auf einfachen Elementen basierende Komplexität der MetDersehen Lieder 
angreift, läuft den Intentionen des Komponisten direkt zuwider: Metner woll te ja gerade, 
daß bei aller zunehmenden Komplizierung der modernen Inhalte und Gestaltungsmittel 
die elementaren Grundlagen, welche seiner Ansicht nach den Zusammenhalt mit der mu
sikalischen Tradition und somit ein Verständnis beim Hörer ermöglichten, gewahrt blie
ben. 

In der jUngeren sowjetischen Musikwissenschaft ist dagegen, ganz im Gegensatz zu 
Asaf'evs pedantischer Abrechnung mit den Poskin-Liedern Metners, gerade die geistige 
Durchdringung dieser Gedichte durch den Komponisten gepriesen worden: 

Metners Pu~kin-Lieder - Zimnij veeer, MeetaJelju, Arion, Cvetok zasoch!ij und viele andere- zeich
nen sich durcb die Kraft ihrer künstleri~hen An.alyse aus; man kann nicht einfach von einer musikali
schen ,,Lesan w Mkins, sondern muß von dessen musikalischer Erken ntnis sprechen. Poilins Lyrik 
wird von Metner in all. ihrer philosophischen Tiefe und siulichen Schönheit enthüllt.657 

Es ist aber unverkennbar, daß außerhalb des Korpus jener russischen Lieder zwischen 
op. 24 und op. 37 Metners Vokalwerk eher gering geschätzt wurde (und wird). Es 
scheint, als liege das weniger an sprachlieben Barrieren (oder gar an nationalistischem 

6.lS Ebda., 101. 
~ So z.B. in REZllNSIONEtN 30. 
6.l7 BEL YJ 1977, 16; diese Lieder wurden in der Sowjetunion immer wieder (in Abgrenzung von den 

deuiSCben Liedern und den WerKen ab op. 45) als Gipfel des MetDersehen Vokalwerks ~eichnet 
(VASIL'EV 1959, Doi..INSKAJA 1966, PoDOL' NER 1968 u.a.). 
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Eigendünkel) als an ästhetischen Differenzen: Gerade in den Goethe-Liedem und in den 
Werken nach der Emigration weicht Metner am weitesten vom etablierten Ideal der rus
sischen romans ab. 

3.3.2 Duma za dumoj · Kon' 

Duma za dumoj op. 24/3 ist ein Beispiel dafür, wie kontrapunktische Strukturen 
unmittelbar aus dem Inhalt der Textvorlage resultieren können. Das Gedicht determiniert 
hier dabei weniger die Großform als die thematische Anlage: Vers 1 ("Gedanke um Ge
danke, Welle um Welle-" ) und Vers 5 (,,All das ist ein ewiges Hin- und Zurückschla
gen") legen nicht nur eine auf- und abwogende Begleitfiguration nahe (T. llff.), sondern 
auch das Verschachteln des musikalischen Gedankens - in Form ständiger (DiliCh
)lmitation der Hauptphrase in Singstimme und Begleitung. Die folgende Übersicht zeigt 
die Einsätze und deren Ausdehnung innerhalb einer monothematischen, auf motivischer 
Ebene nur gering variierten Liedstruktur (Tabelle 8). 

Tabe/~ 8: ThemeneiiiSätze in op. 2413 (EiMiiJze auf der zweiten TaJ:thäljte kursiv). 

In 14 Takten (die präludierenden ersten beiden Takte und den Schlußtakt nicht mitge
rechnet) bringt Metner 17mal zumindest den Themenkopf, den absteigeoden Quintraum 
mit einem 16tel-Ornament, meist durch tenuto- oder marcato-Akzente gekennzeiclmet. 
Diese überdus dichte und polyphonisch komplexe Struktur hat nur eine Zäsur (nach T. 
10). Das Gedicht selbst wird zwar dlliCh den Reim fonnal in drei Verspaare gegliedert, 
der gedankliche Doppelpunkt vor V. 5/6, in denen das tertium comparationis von Wellen 
und Gedanken endlich benannt wird, ist aber deutlich gewichtiger als der ausgeschrie
bene vor V. 3. Insofern ist die Gestaltung des Liedes in zwei groBen Blöcken durchaus 
mit der poetischen Anlage konform (die Deklamation der Verse 3 und 4 folgt nahtlos 
dem ersten Verspaar und findet auch in der Harmonik symmetrisch von der Dominante 
zurück zur Tonika). Metner gestaltet das resignative Fazit des Gedichttextes, daß näm
lich sowohl der Wellenschlag des grenzenlosen Meeres als auch das seelische Gefangnis 
gefesselter Empfindungen und Reflexionen nur eitel-vergänglicher Leerlauf sind, als 
zweimaliges, plötzliches dramatisches Ausbrechen, das sogleich wieder in sich zurliekfällt 
(T. 11-13 und 14-16). An diesen Stellen bäumen sich die Dynamik (sf instantamente), 
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die Harmonik (Es-Dur bzw. As-Dur in d-Molll) und die Gestik (weit fluktuierende Ar
peggien der linken Hand) jeweils auf; die Singstimme übenerzt um einen halben Takt 
verzögen das Thema und erreicht so in T. 14 den diastematischen und gleichzeitig ex
pressiven Höhepunkt des Liedes. Während der erste Teil von Duma za dumoj also eine 
lcreisförmige Struktur aufweist (und damit die hoffnungslose 'Wiederkehr des ewig Glei
chen' thematisiert), versinnbildlicht der zweite Teil des Stückes in seinem zweimaligen 
j ähen Aufschwung und allmählichen Verebben die Ausweglosigkeit und Resignation an 
der Erkenntnis dieses Zustandes. Bemerlrenswert ist, daß Metner jedoch gegen Ende 
beider Liedhälften (T. 10 und 16) als Ziel jeweils gleichsam en passant zur verdunen 
Tonika findet (die dann aber gleich wieder verlassen wird) und so bereits mit der Mög
lichkeit einer Situationslösung über das Verzagen hinaus spielt Doch erst im Schlußtakt, 
nachdem zusätzlich eine Generalpause die (Tjutcevs pessimistischem Gedicht angemes
sene) leere D-Oktave hat verklingen lassen, in die die Schlußkadenz einmündet und an 
der die auf cis" verstummte Singstimme bereits nicht mehr teilhat, - erst ganz am Ende 
also kommt der erlösende D-Dur-Akkord in Terzlage, piaoissimo und gewissermaßen 
von höherer Warte, als zarter jenseitiger Trost über das irdische Kerker-Dasein. Gerade 
in dieser unerwarteten Wendung, die das harmonische 'Zerfließen' des vorletzten Tak
tes,658 welche doch als eine Art resignatives Auflösen ins Nichts gedeutet werden 
kann, 659 nicht rückgängig macht, sondern gewissermaßen magisch auf einer höheren 
Ebene in Wohllaut überführt- in dieser harmonischen Überraschung liegt ein wesentli
ches Moment der Raffinesse von Metners Tonsprache, nicht nur in den Liedern. Die 
traditionelle harmonische Syntax wird von Metner nicht aufgegeben, sondern - meist in 
der Anwendung linearer statt vertikaler Prinzipien - ungewöhnlich und oft auch neuanig 
angewandt und dadurch zum Teil stark erweitert, zumindest aber effektvoll und frisch 
eingesetzt. Von den impressionistisch ineinanderfließenden Tönen der ersten Takte bis 
zur Transformation des letzten Themeneinsatzes in eine mystische Schlußkadenz erweist 
sich op. 2A/3 beiallseiner Kürze und musikalischen Strenge, die der bloßen Ökonomie 
wie sie etwa auch Einsamkeit op. 18/3 charakterisiert - noch zusätzlich das Joch mo
nothematischer kontrapunktischer Dichte auferlegt, als in sich schlüssige und gedanklich 
wie auch im Ausdruck der Lyrik ebenbürtige Vertonung. Darüber binaus bringt der 
Komponist aber auch seine eigene (Um-)Interpretation des Textes ein. indem er der ge
schilderten Si tuation eine Lösung auf höherer Ebene hinzufügt, wie sie das Gedicht nicht 
einmal implizit benennt. Auch das ist ein Kennzeichen in Metners Umgang mit literari
schen Vorlagen: Er findet nicht nur immer wieder zu adäquaten Ausdrucksformen f lir 
diese meist äußerst abstrakten Texte, indem er jenseits deskriptiver lllustration dlliCh die 
Organisation der musikalischen Form eine Analogie oder einen Kommentar zu den poeti-

6SI Harmonische Grundlage von T. 16/17 ist die Folge D-Es-A-D, d.h. eine Neapolitaner-Kadenz. 
Indem der absteigende Themenkopf im Baß ertönt, die Oberstimmen zum Ausgleich aufsteigen und 
außerdem auch die Mittelstimmen in Sekundschritten fortschreiten, ergibt sich das Schema 0 7 (mit 
melodisch begründetem Sextvorhalt im Baß)- Es7

- A5>< - D (zunächst ohne Ten und Quinte). 
6S9 Ein Beispiel für ein solches 'nihilistisches' Aufgehen im Nichts, in Dunkelheit und Chaos, bietet der 

Schluß von Memers e-Moll-Sonate op. 25/2. 
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sehen Bildern liefen, sondern bringt außerdem eigenständige Elemente in die Umsetmng 
ein, die nicht immer den Intentionen des Textes entsprechen müssen, aber stets dem 
Weltbild des Komponisten. 

Kon' op. 29/4 ist wie Duma za dumoj op. 24/3 ebenfalls ein Musterbeispiel für eine 
kontrapunktisch und damit binnenmusikalisch dominierte Liedgestaltung; im Unterschied 
zu letzterem jedoch steht die polyphone Struktur diesmal in keiner Beziehung zur Ge
dichtvorlage. Stattdessen setzt Metner den dramatischen Inhalt des Textes • eine düstere 
Prophezeiung des nahen, grausamen Kampfestodes - um, indem er auf abenteuerlich 
kompromißlose Weise Ungestüm und polyphone 'Zucht' vereint. Pu~kin teilt das Ge
dicht in eine Reiter- und eine Roßstrophe, die allerdings in sieb durch die Reimstruktur in 
Binnenstrophen von 4+2+4 (=10) bzw. 4+4+4+4 (=16) Versen gegliedert sind. Analog 
dazu strukturiert auch Memer zunächst großformal durch einen kontrastierenden B-Teil 
mit Beginn der Roßstrophe (T. 29ff.), dann aber in kleinere strophische Einheiten. die 
sich in ihrem thematischen Wechsel einer Rondoform annähern. Im Gegensatz zu her
kömmlichen Rondoformen bliebt in Kon' der demA-Teil zweimal (harmonisch und the
matisch) kontrastierend gegenübergestellte B-Teil- die 'Couplets'- unverändert, aber das 
'Ritornell' - der A-Teil und seine Varianten- unterliegt Veränderungen, genauer: Über
lagerungen. Das 'Ritornell' erldingt zunächst (nach den Einleitungstakten des Klaviers) 
im Gestus einer fast improvisatorischen Introduktion, da die Singstimme solistisch über 
den ausgehaltenen, terzlos leeren Akkorden des Klaviers (das nur an den Phrasenenden 
sein Kernmotiv repetiert) allein die erste musikalische Strophe vorträgt (A). Es schließt 
sich an diese 'Introduktion' eine Wiederholung des 'Ritornells' an; diesmal begleitet das 
Klavier die Singstimme kontrapunktisch mit der oktavierten Augmentation der Melodie 
(A'). Nach dem I. 'Couplet' (B) erscheint das 'Ritomell'-Thema im Klavier, die Stimme 
bringt Inversionen und andere motivische Variationen des Nachsatzes in Gestalt eines 
dritten Themas (A"). Nach dem 2. 'Couplet' schließlich wird diese zuletzt erklungene 
Gestalt des A-Teiles aufgegriffen und nochmals verändert: Das Klavier trägt in der rech
ten Hand wieder das ' Ritornell' -Thema vor, begleitet sich jetzt aber selbst mit der Aug
mentation dieses Themas im Baß (und schlägt so einen Bogen zu den Takten 17ff.); die 
Singstimme beginnt zunächst wie in A' ', variiert aber den Nachsatz dieses 'dritten The
mas' (A"'). Als Nachspiel, das spiegelsymmenisch zur sog. Introduktion nochmals die 
'Ritomell'-Thematik in Form einer zusätzlichen und vollständigen instrumentalen Stro
phe bringt. eddingt im Klavier eine lcanonische Engftihrung des Hauptthemas (A" "). 
Eine Wiederaufnahme der Takte 1-4 mit dem (rhythmischen) Kernmotiv der Einleitung 
schließt den Kreis- mit Ausnahme der in T. 13-16 wiederholten Einleitungsfanfare, die 
zäsurierend die gleichsam improvisatorisch vorbereitende 'lntrodulc:tionsstrophe' in sich 
abrunden und gleichzeitig vom folgenden abtrennen sollte, herrscht völlige Symmetrie. 
Somit überschneiden sich in Kon' ZUge einer Rondoform mit einer durchgehenden ent
wickelnden Variation des Hauptteiles, deren Linearität aber durch Symmetrien und 
RUckbezuge aufgefangen wird (Tabelle 9). 

184 

Talct Absdmtn Formlell Strophen,IV U'iC 

J-4 

l} 

39-46 A" 
41-SS 9 

S6-64 A, •• 
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7. Stropbe (Refrain. 4. Var.) 

Nachspiel (:::Einleitung) 

Tabelle 9: Aufbau von op. 2914 
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Bereits Maleolm Boyd hat in seiner kurzen Betrachtung der Mctner-Lieder festge
stellt, daß in Kon' wie in kaum einem anderen Lied des Komponisten russisches Melos 
herrscht; aber dennoch verhindert die alles dominierende Stringenz der formalen Anlage 
und motivisch-thematischen Verarbeitung eine ausladende Expressivität, wie sie für die 
klassische russische Romanze typisch ist: 

lf ' Die Quelle' sbows us Medtner at bis most Gennan, these Pushkin settings [opp. 29, 32, 36 und 
52] bring out most clearly the Russian spirit in bis music. Yet even here hLS sympbonic and conaapunt.al 
approoch is much in evidence. In the opening vocal phra.ses of 'The Hase' (Op. 29, no. 4) be comes as 
near as he ever did 10 the mclodic inflexio.ns of Moossorgsky [Notenbeispiel} but his sobsequent treal

ment of the melody is quite different from what a national composer would bave made iL Given this 
same melody, how many other Russian COmposers. would have treated it as a canon by augmentation on 
the piano, with the voice unfolding a frce (but no less 'Ru.~sian ') COUnterpoint against it~ 

Besonders bemerkenswert ist der Umstand, daß Metner in Kon' die herkömmlichen 
Wiederholungen einzelner Abschnitte, wie sie strophische Lied- und Rondoformen im· 
plizieren, ganz gezielt umgebt, indem er die gleichbleibenden Elemente mit neuem Mate
rial überlagen. Das Prinzip durchgehender Entwicklung, das in Metners Liedschaffen mit 
op. 24 zum Durchbruch kommft' und fUr die späteren Sammlungen wie opp. 29, 32, 36, 

660 BoYO 1965, 20f. 
661 Natiirlicb gibt es auch unter den frOheren Liedern zahlreiche Beispiele fl.lr solche an inslrumentalcn 

Fonneo oricotienen, prozeßhafl entwickelnden Liedgestalmngen; dennoch stehen einige der dortigen 
StOcke ooch relativ nahe am 'UbUchen ' durchkompanieneo Lied. Die zunehmende Abkehr von 
solchen noch am su-ophischen Prinzip orientietten Techniken ist gut an den wenigen Balladen 
Mct:ners abzulesen: Wl1hrend in Der Untreue ~ op. 15/10 die Wiederkehr des A-TeiJs jeweils 
wörtlich und die des B-Teils nur mit vertlndener BegleiiUllg geschieht (Vorspiel, ABABAB, 
Nachspiel), wird in Vor Gericht op. lS/6 auch das marschartige Haupuhema schon erheblich in 
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37 und 45 zur Regel wird, überwiegt und verdrängt jetzt die Reste traditioneller Fenn
bildung. 

3.3.3 Arion - Bessonica 

Nikolaj Metner selbst bat in einem Brief an seinen Bruder Emilij auf das Liedpaar die
ses Kapitels aufmerksam gemacht: 

Ich träume davon, dir aus den vielen neuen Liedern Tju~vs ,,Bessonnica" und Pu~kins ,,Arion" zu 
zeigen. Das erste handelt davon, was wir oft in der letzten Zeit durchlebt haben, und das zweite davon, 
wohin es die Seele drängt. In der Musik, scheint es, sind beidc gelungen ... 662 

Aber obwohl dem Komponisten diese beiden Lieder nicht nur innerllalb der jeweiligen 
Liedzyklen von besonderer Wichtigkeit sind, sondern dieser Briefstelle zufolge auch in
haltlich ein Gegensatzpaar bilden, bringt er sie im Konzen niemals in einen erkennbaren 
Zusammenhang. Daher soll die von Metner selbst angebotene zusätzliche Begründung 
dafür, Arion op. 36/6 und Bessonica op. 37/1 kontrastierend nebeneinanderzustellen, 
hier nicht weiter verfolgt werden. Als zeitgleich entstandene Lieder von jeweils außer
gewöhnlichem Umfang und Gewicht, dabei aber ganz gegensätzlichem Ausdruck und 
Aufbau bietet sieb ein Vergleich ohnehin an. 

In seinem Gedicht Arion entwickelt PulliD am Bild des sagenhaften antiken Sänger
dichters von Lesbos, der (Herodot zufolge) bei einem Überfall von Seeräubern vor dem 
Sprung ins Meer zur Leier sang und dann auf dem Rücken eines Delphins ans renende 
Land getragen wurde,663 eine metaphorische Umschreibung seines dekabristischen 
Freundeskreises, aus dem viele den staatlichen Repressalien zum Opfer fielen; er änden 
dazu einige Motive der antiken Sage ab (kein Überfall, sondern ein Stunn bringt das 
Schiff zum Kentern; der Sänger wird nicht von einem Delphin gerettet, sondern vom 
Unwetter ans Ufer ausgespien). Das Fonleben der künstlerischen und damit politischen 
Freiheit des Wones und Gedankens trotz der geschehenen Opfer ist die eigentliche Bot
schaft des Gedichtes. Ob Metner das politische Potential von Arion wahrgenommen oder 
gar hervorgehoben hat, läßt sich seiner Vertonung kaum entnehmen.664 Es ist aber wahr
scheinlich, daß die ,,früheren Hymnen", welche der gerettete Dichter erneut anstimmt, in 
Memers Denken wohl religiös motivierte Dankbarkeit symbolisieren und somit das Ge-

Singstimme wie Klavier umgeformt - nur das Kopfmotiv bleibt an den Anßlngen unverändert Das 
VeilcMn op. 18/5 schließlich ist ein ilberaus komplexer, durchgebe.nder thematischer Prozeß, in den 
die Singstimme erst splll und dann sogleich in entwickelnder Variation integrien wird. 

w Brief vom 20. Juni 1920 (Pis'rna, 186); vgL auch die Entstehungsgeschichte zu opp. 36 und 37 
(WERKVERZI!lCHNlS). 

663 AusfUhrlieber s. Artikel Arion in: Die Musik. in Ceschiehre und Gegenwart, hrsg. von Fr. Blume, Bd. 
1.~1 1948,Sp.623[ 

- Es sei nochmals darauf verwiesen, daß Metner ja auch die politische Dimension in Lennontovs 
Werken unbeachtetließ (s.o. Kap. 3.1.1). 
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dicht für ihn eher von der Auszeichnung und höheren Legitimation des Künstlers vor 
anderen Menschen handelt 

A. Kotljar hat die Srruktur des Liedes als Anlehnung an die Sonaten(bauptsatz)form 
b eschrieben und die einzelnen Abschnitte mit den drei Textgattungen episch-dramatisch
lyrisch (wie sie nach Goethes Definition in der Ballade vereint sind) verbunden (Tabelle 
10).665 

Tabelle 10: Fonnschef71lJ von op. 3616 (nach KOTUAR 1965) 

Kotljar bemerkt, daß für die Lieder Metners, welche einer Sonatenfonn nah.ekommen 
-außer Arion auch der Walzer op. 37/4 -.der kontrastierende Wechselzweier Sphären 
charakteristisch ist: in Arion das Epische und das Lyrische, in Val's op. 37/4 das Lichte 
und das Tragische. Während in Val' s durch die Synthese beider Sphären in der Reprise -
in Form einer Überlagerung von Walzer und Choral, d.h. von Haupr- und Seitensatz -
eine deutliche Verkürzung uod Abwandlung Ublicber Sonatenformen stattfindet, kommt 
Metner in Arion zu einer ganz anderen, :individuellen Lösung (und wiederum Abwei
chung von gängigen Fomunodellen). Im Gegensatz zu op. 37/4 zeichnet sich Arion nicht 
nur durch zwei tonal 'passende' und wiederkehrende Abschnitte aus, sondern darüber 
hinaus durch einen klar erkennbaren Durchführungsabschnitt (harmonisch eine Reihung 
unaufgelöster Septakkorde) und die permanente Transfonnation des Materials: Die EiD
gangsphrase dient als durchgängig varüene und in sich oft imitiene und augmentiene 
Begleitfigur und als Themenkopf des Hauptsatzes mit allen seinen Ableitungen und Ein
sätzen, von der anfänglichen Idylle des unter mittelmeerischer Sonne breit dahintreiben
den Kahnes (Beispi.el 22a) über den tumultuarischen Schiffbruch (Beginn der Durchftlh
rung, Beispiel 22b) bis hin zur exaltienen Schlußapotheose (Reprise des Hauptsatzes als 
Überleitung zur Coda, Beispiel 22c). Dazu kontrastieren der Seitensatz und ein fanfa
renartiges Vienonmotiv. Die Singstimme wird, trotz des kantablen Anfangs, weitgehend 
als Instrument eingesetzt, am offensichtlichsten in den umfangreichen Vokalisen (T. 17-
22 und T. 56-71 ). Plagale Wendungen und tief in die Subdominantregion greifende Aus-

66J K011JAR 1965, 42-51. 
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weichungen rauchen das Lied in ein unvergleichlich sonores Licht, das sich zum 
Klangrausch steigert. , ,.,.... -..:: ::.;..--. 

loy ... _.., .. 4cl .... 

nu • ju ... 
~ - - -- - - ---- -- -- -- -== 

J I 

r ---!:___Y: .... ,__ 

Beispiel22: op. 3616, a) T. 3f; b) T.23; c) T. 53-55 
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Boris Asaf'ev hat in seinem bereits erwähnten frühen Aufsatz zu Metners PulliD-Lie
dern Arion scharf kritisiert, wobei er insbesondere die Monotonie beklagt, welche sich 
durch die ständige Repetition und Transfonnation der Einleitungsphrase ergibt 

Leider wird jeder gute Einfall bei Metner selten von seelischem Elan gestützt: Sofort wird am ver
standesmäßig schematisierten Muster (an der Begleitfigur, die auf der Hauptphrase basiert. welche ganz 
am Anfang der Romanze gebracht Wlllde und jetzt [T. 23ff.1 gleichzeitig in Nozmalgestalt und in Dimi
nution ertlingt) offensichtlich, daß das Klanggewebe - welches das aufgewühlte Element schildert -
berechnend nach einem Schema ausgeführt wird, aber nicht von innen heraus entstanden ist: nicht ~ 
ren, sondern ersonnen. Es kann nicht sein, daß echte Begeisterung am poetischen Text eine mon01011e 
Aneinanderreibung ein und derselben Taktfigur (eben jene erwlhnte Begleitfigm) ilber zehn Takte hin
weg hervorgerufen haben solltel [ ... ] Metners Gedanke leitet uns derart, daß von der Wiederholung der 
'Selbstbehauptungspbrase' des Slngers (,,a ja bespOOnoj very poln" = ,,Ii§' ja tainstvennyj pevec")666 bis 
zur Wiederkehr des ersten Gedankens der Romanze eine Steigerung auflcommL Aber wahrend zuvor bei 
Bintritt des Sturmes das Thema der Selbstbehauptung und die ,,Hymnen" (das Jubilieren) vom Ausbruch 
des Instrumentalen absod>iert wurden, reißt jetzt die Singstimme ganz und gar und machtvoll die the
matische Hauptphrase an sich (,,nas bylo mnogo .na ~ne" o: .~ rizu vlalnuju moju"),667 wobei in der 
Begleitung ruesellJe Phrase in der Diminution erk:lingL Dieser Gedanke ist formal richtig, aber dennoch, 
Berechnung ist Berechnung und nichts anderes: Der Komponist deutet die ,,frilheren Hymnen" zu ver
nunftmäßig-real, indem er ein und dieselbe Phrase beiOnt und das Gewebe durch immer dieselbe mono
tone Figur zerstört. Was ist das Ergebnis? Im Wunsch, rue Einheit zu wahren, zerstört er sie, denn er 
setzt keinen Klangwechsel in eksllllische Klangbesessenheit um, sondern wiederholt mechanisch Takt 
filr Takt. Die fehlende Entwick:lung äußert sich sogleich: Die figu.rative Verarbeitung einer Phrase ruft 
nicht die Empfmdung innerer Dynamik hervor und kann daher in einem beliebigen Augenblick in 
Slllrmische Arpeggien verwandeil werden, chromatische Tonleitern und dergleichen iippige 'Finai'
Attribote mehr, d.h. in nacheinander folgende 'Ein~elheiten'. Und genau so geht Metnec vor: Die 
Hymne, nicht entwickelt, nicht gewachsen, nicht von der Stelle gekommen, nicht einmal lebendiges 
Melos darstellend, verwandelt sich in lebloses GestOhne in Einklang mit den wechselnden Harmonien 
des Klaviers. Von Melodiosität, von elementarer, ergreifender Gesanglichkeil kann keine Rede sein: Die 
Klllnge bleiben zerrissen, wie sie waren, niemandes Wille hat sie vereinigt_ Am Anfang wurde ein ein
ziger Takt Musik gebracht, und dabei ist es geblieben! Die Hymne hat sieb in ein Klavier-Postludium 
verwandelt, rue Melodie der Singstimme ist auf StUtznoten reduziert worden. Das, wa1 der Hintergrund 
sein müßte, bat sieb als gültiger Anfang erwiesen. Foonale Geschlossenheit bedingt natilrlich niemals 
vollendete Natiirlichkeit, sondern steht ihr eher enr.gegen. w 

Aus Asaf'evs Perspektive kann Metners Arion tatSächlich kaum als gelungen gelten. 
Aber seine Kritik basiert auf der Voraussetzung, daß sich Liedvertonungen um 1920 
immer noch durch melodische Ingeniosität (wie sie Glink:a besessen habe)669 und durch 
eine ständige und detaillierte Anpassung an den Inhalt der Verse auszeichnen müsse. 
Beides hat Metner nicht erstrebt. Ihn interessierte 1. die Wiedergabe der 'Psychologie' 
eines Gedichtes, d.h. der Wechsel und die Entwicklung der seelischen Stinnnungen des 

666 Gemeint ist das zweite Thema, nach A. Kotljar der Seilensatz (T. 15 bzw. T. 47). 
661 Gemeint ist das erste Thema, nach A. Kolljar der Hauptsatz (1'. 3 bzw. T. 53). Der Hinweis auf die 

Wiederkehr beider Phrasen bestätigt Kotljars Deunmg des Liedes als Sonatenform. 
666 GLEBOV 1922, 98f. 
669 Ebd., 95 (vorgebracht in Abgrenzung zu Metners melodisch als armselig empfundener Noi! op. 

36/5). 
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lyrischen Ichs {statt der einzelnen poetischen Bilder) und 2. die binnenmusikalisch logisch 
strukturierte Form. Letztere war für Memer untrennbar mit Motiventwicklung und · 
transfonnarion als einheitsstiftenden Elementen verbunden; die wenigen Beispiele stro
phlscher Liedformen können als Ausnahmen gelten. Daß Asaf'ev gerade dies als Mono
tonie deutet, basiert auf seiner herkömmlichen Liedästhetik. Metners Vokalwerke dage
gen haben die Grenze zu den anspruchsvolleren instrumentalen Formen gezielt über
schritten. Daher erheben sie auch einen gesteigerten Anspruch an kompositionstechni
sche Mittel wie Kontrapunktik, motivisch-thematische Arbeit, enrwickelnde Variation 
usw. Musterbeispiele für das konsequente Einbringen und Durchführen dieser Techniken 
wurden in dieser Arbeit beschrieben (Duma za dwnoj: Kontrapun.ktik; Kon' : entwik
kelnde Variation; Arion: motivisch-thematische Arbeit). Allerdings macht Asafevs Kritik 
immerhin darauf aufmerksam, daß Metner Anfang der 20er Jahre tatsächlich an einem 
Endpunkt angelangt war: Eine noch weitergehende Gestaltung der Lieder nach dem 
Vorbild instmmentaler {Entwicklungs-)Fonnen scheint nicht vorstellbar. Und Recht ge
ben möchte man Asaf'ev schließlich, was die Coda des Liedes betrifft Hier verflillt Met
ner tatsächlich in ldavieristische Spielfiguren, und eine wirldich künstlerisch befriedi
gende Realisation der absolut unmelodischen und fast an intervallische Gesangsübungen 
erinnernden Vokalise ist wohl kaum möglich. Die Absicht, nätnlich ein kaleidoskopisch 
explodierendes Feuerwerk taumelnder, ekstatischer Freude darzustellen, hat der Kom
ponist nicht i.lberzeugend verwirklicht (obwohl eine Interpretation etwa mit Elisabeth 
Schwarzkopf und Metner arn Aügel vielleicht das Gegenteil bewiesen hätte). Doch die
ses Finalproblem ist nicht auf Arion beschränkt, sondern ein in einigen Werken zu beob
achtendes, spezielles Metner-Problem.670 

Bessonnica op. 37/l ist der Inbegriff der Dunkelseite in Metners Liedschaffen. Schon 
zeitgenössische Rezensenten hlelten das Epitheton ,,genial" für angebracht;671 in kaum 
einer jüngeren Darstellung wird nicht auf Bessonnica hingewiesen. 

H1S most moving portrayal of the prevailing chaos - and in general ooe of the most abysmal sccton 
in all music - JS thc sening of Tutchev's poem Sluplessness (Bezsonnit:za), so shaueringly sung by the 
singcr Ooluhanova in its first pcrfonnance.'11 Here ooe finds tbe essence of Medtner's whole phUoso
phy. for it mamfests not only his musical style. but his supreme. propbetic p0wers.' n 

Während sich die beiden sowjetischen Diplomarbeiten zo Metners Uedem iro Falle 
von Bessonnica auf die Umsetzung des Versmaßes konzentrieren, soll hier wie bei op. 
36/6 erneut nur die formale Organisation betrachtet werden. Diesmal handelt es sich, 
grob gesehen, um eine ABA-Fonn. Der ersteA-Teil umfaßt zwei der sechs Gedichtstro· 

670 Vgl. dazu die kurzen Hinweise zur harmonischen Seite diesu ScblullbildWlgen im Exkurs nach Kap. 
2.1.3.1. 

67 1 So z.B. Viktor Beljaev (REZBNS!ONEN 45}. 
rn Damit kann nicht die Umufführung gemeint sein (s. WERKVERZEIC.KNIS op. 37). Zara Doluchanova 

hat mehrere Metner-Ucder, darunter auch Bessonica, in den 50er Jahren aufgenommen (s. 
DISKOGRAPHIB U.) 

673 SwAN 1m, 180. 
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p~n. die durch Semikola verbundenen Strophen Ill-V bilden den Mittel teil, und die 
Wtederkehr des A-Teils mit Strophe VI ist praktisch wörtlich; die zweite Hälfte der 
Reprise dagegen führt die Singstimme (in Ermangelung einer weiteren Strophe) als Vo
kalise weiter und weicht melodisch stark von der Exposition ab (Tabelle 11).674 

Tabelle 11 : Schema von Tw und mu.sikalischt r Form in op. 3711. 

Das ostinate Achtel-Pendel der linken Hand, welches die Rahmenteile durchzieht und 
als sinnflillige Umsetzung des "eintönigen Stundenschlags" leicht zu deuten ist, macht 
einen Großteil der suggestiven Wrrkung des Liedes aus. FUr die Analyse interessanter 
und aufschlußreicher ist jedoch die melodische Gestaltung des Mittelteiles und der zwei
ten Reprisenhälfte: Die einheitsstiftende Wirkung geht nämlich hier (wie ähnlich schon in 
Arion) wieder von einem durchgehenden motivisch-thematischen Entwicklungsstrang 
aus. Die meisten Verse werden als Zweitakt-Phrasen umgesetzt und sind als solche roe
l.?rlisch geschlossen. Betrachtet man nur den Ablauf dieser Phrasen, ohne die subtilen 
Ubemahmen kleiner Motive und Wendungen innerhalb dieser Zweitakter zu berücksich
tigen (und darin besteht ja eigentlich gerade die Kuns t ,,des kleinsten Übergangs" - um 
Adomos Wort über Berg aufzunehmen - auch bei Metner}, dann ergibt sieb folgendes 
Schema (Tabelle 12): 

67
' Die Erweiterung der durch den Text vorgegebenen Lllnge des Uedes aus Gründen der Symmetrie 

läßt unmittelbar an den analogen Fall von Kon' op. 29/4 zurückdenken - don wird die zusatzliehe 
Strophe allerdings nur instrumenrat gesraltet. 
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V frei(?} y 

"'Vl ... 
a. a', b, b' ll 

vn frei, dann y lt, du1l b/1). und d/d' 

Tabtlle 12: Entwicltlung dtr melodischen Phrase.11 in op. 3711 (x = ,.Stundtnschlag"-Ostinaro; y = 
P endtlbtweg Ulll abwiins) 

Auf motivischer Ebene lassen sich über die in der Tabelle verzeichneten Beziehungen 
hinaus unter anderem folgende wiederkehrende Kernmotive unterscheiden: die (drei- bis 
vierfache) Tonrepetition, die kleine Terz als Rahmenintervall, der auftaktige Sekund
schritt aufwärts als Phrasenbeginn, der große Intervallsprung (Quarte-Sexte) aufwärts in 
der weiblieben Kadenz. Dazu kommen noch die rhythmischen ModeUe der einzelnen 
Phrasen, die bei verändener Diastematik zur Vereinhei tlichung beitragen: So entsprechen 
sich die in Tabelle 12 genannten Phrasen a, a' und d' einerseitS, b, b ' , d, i, der Beginn 
von Strophe V sowie (leicht varüen) e und e' andererseits. Unter dem Aspekt der ent
wickelnden Variation erscheinen folglich sämtliche Elemente des Liedes als thematisch 
bedeutSam: Melodik, Harmonik. Metrik und Rhythmik bilden ein auf komplexe Weise 
untereinander verzahntes Ganzes, das - zusanunen mit der deutlich hervorgehobenen 
Reprise - sinnf'Jllig den nächtlichen Fluß qualvoller Gedanken symboUsiert- Metner selbst 
hat, wie das obige Zitat aus einem Brief an seinen Bruder andeutet, Tjut~vs Beschwö
rung des unbarmherzigen Verstreichens der Zeit und des unausweichlichen Vergessens 
der Individuen als prophetische Schilderung seiner eigenen Situation in den Wirmissen 
der russischen Revolution interpretiert. Diese philosophische Dimension haben auch 
Metners Zeitgenossen, zumindest der ibm nahestehende Kreis voo im 19. Jahrhunden 
verwurzelten, intellclctuellen Künstlern, erkannt und als Reflex ihres eigenen Schicksals 
gedeutet (dahingehend hatte sich ja auch Alfred Swan geäu6en). Daher ist Bessonnica 
nicht nur der Ausdruck höehster künstlerischer Vollendung innerllalb Metners CEuvre, 
sondern auch ein Beleg dafür, wie sehr Metner - außerhalb eines echten politischen Be
wußtseins - tatsäebUch mit seiner Heimat, seinem Kulturkreis, den Geschehnissen um ihn 
herum verwurzelt war. Zusammen mit den anderen Uedem aus op. 37, insbesondere 
dem bis zur äußersten tragischen Anspannung getriebenen Slizy (Nr. 2)m und dem apo
kalyptisch dahinrasenden 0 Cifn ty Voe.f , Vetr fWCnoj? (Nr_ 5), die beide ebenfalls in es
Moll stehen und zusammen mit Bessonnica dem Andenken des zur Zeit der Komposition 
dieser Lieder an der Front verstorbenen Bruders l<Brl Karlovic Metner gewidmet sind, -
als Ganzes bildet dieser Liederzylclus einen dUsteren Spiegel, den der Komponist seiner 
Zeit entgegenhält 

67s ln mancher Hinsicht kann Slizy als Gegcnstllck zum Praeludium op. 46/1 betrachtet werden; beidc 
treiben die Singstimme im Ausdruck (äullaste Venweitlung- ekstatischer Jubel) und Umfang (h" -
b "} ins Extrem und enden. wie sie begonnen haben - aber bci völlig entgcgengeseruem lnhalL 
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3.3.4 Instrumentalwerke 

Die wichtigsten literarischen Bezüge in den Klavicawerken aus Metners 'russischer 
Phase' betreffen die groBen Sonaten op- 25(1, und op. 27 sowie einige Märchen aus op. 
34 und op. 35. Von einer Ausnahme abgesehen (Sbakespeare: op. 35/4), spiegeln die 
dortigen Epigramme, Untertitel und sonstigen Beischriften wieder exakt die Textwahl in 
den Vokalwerken: Tjut~v (op. 25(1, und op. 34(1,), Fet (op. 27) und PulliD (op. 34/4). 
Während die Gedichtvorlagen auf die Form der beiden Sonaten erheblieben Einfluß ha
ben, liefern die lrunen Mottos zu den Märchen nur den gedanklichen und situativen 
Hintergrund: bei op. 34(1, das RieBen des Wassers als durchgängiges, auf- und abschwel
lendes 16tel-Band, bei op. 35/4 die (abstrakte) Darstellung entfesselter Naturgewalten; 
im Falle von op. 34/4 ist jedoch die Coda ganz direkt und programmatisch als Um
setzung der letzten GedichtStrophe zu sehen. Daß Metner die Verarbeitung der Texte in 
Instrumentalwerken oft nicht als endgül tig betrachtet haben wird, belegen die späteren 
Umsetzungen einiger Gedichte in 'richtigen' Liedern: Das Motto zur e-Moll-Sonate op. 
25(1, wird als op. 37/5 venont. das Motto zum Miirchen op. 34(1, als op. 61n. 676 

Die Klaviersonate op. 27 scheint in Metners <Euvre das Werk zu sein, in dem pro
grammatische Elemente dem eigentUchen 'Inhalt' - nämlich der 'Form' als individueller 
uod unwiederholbarer Lösung eines Reflexionsobjektes617 

- am ehesten gleichberechtigt 
zur Seite stehen, diese am meisten bedingen. Aber auch hier wird im gedruckten Noten
text nicht der geringste Hinweis auf die außennusikalischen Hintergründe des Stückes 
gegeben (der Beititel ,,Ballade" gibt nicht einmal eine vage Vorstellung vom 'Inhalt' der 
Sonate). Das umfangreich erhaltene Skizzenmaterial offenbart die weitreichenden religiö
sen Implikationen dieser Sonate, die sich an Fets Kogda bofestvennyj befal orientie
ren.m Den Beginn dieses Gedichtes hat Metner in einem frühen Stadium einem homo
pbon-akkordischen Klaviersatz unterlegt (Beispiel 23). 

Beispiel 23: op. 27, Skizu (GCMMK.f 132, ed. ehr. 4585) 

676 BereilS das den Skizzenbilchern entnehmbare Mouo zu op. 9/3 wurde spater 'nochmals' als op. 
15/ 11 VertOnt 

m Diese Formulierung in freier Anlehnung an Carl Dahlhaus' Charakterisierung des Beethovenschen 
Formdenkens anhand von Kategorien Eduard Hansl.icks (C. Dahlhaus: Beethoven und das 
Formdenlcen in der Instrumentalmusik, in: Ders. (Hrsg.], Die Musik des 18. Jahrhunderts, l.aaber: 
Laaber-Verlag 1985,364-372, hier 365 [= Neues Handbuch der Musikwissenschaft 5]). 

m Ausführlich zu den Skizzen und zur Entstehung der Sonate s. WERKVF.RZHICHNIS op. 27; die dortigen 
Angaben werden hier nicht wiederholt. 
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Der späteren Sonate-Ballade bleibt dieses musikalische Thema untextien erhalten 
(Satz ll: ab T. 38; Satz Ill: ab T. 48, in der Reprise ab T. 313 kanonisch).m Dazwischen 
scheint aber auch eine Unterlegung mit der Gedichtzeile ,,Pred bogom gospodom lß' 
preklonjaj koleni!" (V. 14) stattgefunden zu haben. Da beide Textiernagen aus demsel
ben Gedicht und daher aus demselben bildliehen und gedanklichen Zusammenhang 
stammen, ist letztlich unerheblich, welcber Text an welchem Einsatz dieses Themas 
'dazugedacht' werden sollte. Wichtig ist dagegen, daß in dieser Sonate musikalische 
Strukturen sowohl im großformalen Aufbau (die drei Sätze in Anlehnung an die Etappen 
der Läuterung im Gedicht) als auch im melodischen Detail (versteckte Textierung eines 
Themas) anband einer poetischen Vorlage entwickelt werden. Damit steht die Sonate
Ballade wie Metners Vokalwerke in der doppelten Pflicht, sowohl der Interpretation des 
Gedichtes als auch den Anforderungen an formale Geschlossenheit und Logik auf rein 
binnenmusikalischer Ebene zu genügen. Metner ergänzt aber hier (wie auch in der in 
vieler Hinsicht vergleichbaren Ballade op. 60, dem Dritten Klavierkonzert) die Vorlage, 
indem er dem eigentlichen Inhalt des Gedichtes- Versuchung in der Wüste und Sieg über 
den Satan - noch eine Schilderung des ,,Erdenfrühlings" voranschickt, der aber aus Man
gel an Glauben tragisch endet.Ml) Ein offenes Rätsel bleibt, weshalb der Komponist den 
ersten Satz der Sonate-Ballade zunächst allein veröffentlichen ließ und erst etwa ein Jahr 
später die Ergänl.ung durch Introduktion und Finale nachschickte. Vielleicht war der 
Kopfsatz anfangs doch unabhängig von den Entwürfen zu einer Vertonung des besagten 
Pet-Gedichtes entstanden: Das in den Skizzen textierte Kernthema der Sonate taucht im 
ersten Sat.z nicht auf, und als ,,Ballade" (ursprünglich in Ges-Dur) mit für Metner außer
gewöhnlich kantablem Anfang ist er ohnehin stark an Chopin orientiert. Trifft diese Ver
mutung zu - und die große Behutsamkeit, mit der Metner seine Kompositionen zu publi
zieren pflegte, unterstützt diese These zusätzlich-. so hätte der Komponist entweder ein 
inhaltlich noch relativ 'offenes' Werk nachträglich neu oder anders interpretiert (was eher 
unwahrscheinlich ist), oder aber einer bestehenden Konzeptioo die nötige musikalische 
und gedan.ldiche Abrundung im nachhinein verschafft. Beides wären in Metners Schaffen 
höehst ungewöhnliche Vorgänge. 

679 Die Unterlegung des Anfangsmotivs der Sonate e-Moll op. 25/2 mit den Wonen ,,SluAajte, slu§ajte, 
sh~ajte!" (,,Hört, hört. höttl") hat Metner dagegegen zumindest in seinem Handeltemplar 
nachgerragen (s. OOLINSKNA 1966, 33). 

610 Diese Auslegung in Anlehnung an die programmatischen Beschreibungen von Alfred Swan und 
Bematd Pinsonneault (s. WBRKVERZBICHN!S op. 27). 
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3.4.1 Alte und neue Leitbilder 

In der schwierigen und angesichts mangelnder Anerkennung lange Zeit frustrierenden 
Situation Metners nach der Emigration, die kurz zuvor durch die retrospektive Sichtung 
und archivierende Sammlung aller Skiuen und Entwürfe vorbereitet worden war, ver
binden sich in Metners literarischen Interessen nach mehr als einem Jahrzehnt wieder 
deutsche Dichter mit den seitdem gepflegten russischen Namen. Ob sich die erneute Zu· 
wendung zu Goethe praktisch unmittelbar nach der Ankunft in Berlin mehr durch Emilij 
Metner, mehr durch dessen Vertraute Hedwig Friedrich in Pillnitz oder mehr aus Ei
geninitiative ergab, ist im einzelnen kaum nachvollziehbar (zumindest die Bekanntschaft 
mit Eichendorff leitete nachweislich sein Bruder in die Wege).681 Neben Goethe gesellen 
sieb jetzt Eichendorff und Chamisso; dennoch wird Metner weiterhin Tjuteev und vor 
allem Pu~ vertonen. Im Falle der Sammlungen op. 45 und op. 46 zeichnet sich, ähnlich 
wie schon bei opp. 36 und 37, neben dem sprachlichen auch ein inhaltlicher Kontrast der 
hier nach deutschen und russischen Texten getrennten Zyklen ab. Vermutlich assozüerte 
Metner inzwischen mit deutscher Lyrik andere, im allgemeinen lichtere Inhalte als mit 
russischer. 682 

Die Abgrenzung dieser Schaffensphase nach Dichtem ist - da überwiegend die bereits 
früher geschätzten Autoren ausgewählt werden - nicht ganz unproblematisch. Auch stellt 
sich die Frage, ob nicht noch weitere stilistische Zäsuren in den immerhin 30 Jahren nach 
der Emigration zu beobachten sind. Die Überschrift ,.Wanderjahre und innere Emigra
tion" soll andeuten, daß sich sehr wohl von den produktiven Jahren direkt nach dem 
Verlassen der jungen Sowjetunion das eigentliche Spätwerk trennen läßt, nur- es bietet 
sich keine griffige Jahreszahl an. Sicherlieb hat die Tournee durch die UdSSR 1927 -die 
die endgültige Entscheidung, nicht mehr 7.urückzukehren, nach sich zog - den tragischen 
Heimatverlust schmerzlich besiegelt; wenige Jahre später erfährt Metner mm ersten Mal 
seit seiner Jugend eine Ablehnung seiner Werke durch den Verleger und somit eine von 
außen herangetragene kompositorische Krise;61

' schließlich bedeuten auch der letzte 
große Umzug nach England, Emilijs Tod und der Übertrin zum orthodoxen Glauben -
alles in den Jahren 1935/36 - tiefe Einschnitte in Metners Leben. In Metners Musik fin.. 
den sich (meist nur versteckt) Reflexe dieser Marksteine des äußeren Lebens: Verbitte
rung, Isolation und innere Emigration münden in Metners Spätwerk in einen musikali
schen Eskapismus, der unter anderem durch einen Verzicht auf (k:ompositionstechnische) 
Aktualität auch innerllalb der selbst gesetzten Grenzen und Definitionen gekennzeichnet 
ist. Daß sich Metner gerade in Themen und Bilder seiner frühsten Jugend flüchtet • in 
Märchen- und Rittersujets, in unverstellte, naive Religiosität·, steht mit dieser Beobach-

611 s. WERKVERZlliCHNlS op. 45. 
611 VgL dazu Metners Äußerung, Goethes Dichtung sei ,)eichrsinniget'' als die Pu§lcins (s. Kap. 3.3.1). 
61' S. WERKVERZEICHNIS OP. S3. 
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tung in Einklang; letztlich ist es nur der konsequente Ausdruck und das Endstadium jener 
retrospektiven Tendenzen, die sich bereits kurz vor der Emigration angekündigt hatten. 

Yennullich zwischen den genannten Eckdaten (1927 und 1936), also irgendwo zwi
schen dem Zweiten Klavierkonzen op. 50 und der Sonate-Idylle op. 56, ließe sich der 
Beginn einer letzten Schaffensphase ansetzen; z.B. würden sich die 1920er Jahre als sti
listisch weitgehend einheitliche Periode (von der sich die Sonaten op. 53 dann als resi
gnative, dUstere, verzweifelt-ttagiscbe Werke abheben) mit durchaus guten Gründen vom 
eigentlichen Spätstil absondern lassen. Um jedoch das in diesen Jahrzehnten ohnehin 
quantitativ reduzierte Werlc Metners nicht noch weiter zu zergliedern und weil Metners 
Kompositionen nach der Emigration doch zu viele stilistische Schattierungen aufweisen, 
die einer chronologisch .klar ablesbaren Entwicklung widersprechen, wird in dieser Studie 
keine weitere Unterteilung getroffen; stattdessen wurde ein Liedpaar aus den frühen 
1920er Jahren und eines aus den letzten Lebensjahren Nikolaj Metners ausgewählt -
Stücke, die für die stilistische Entwicklung in Metners letzten Jahrzehnten durchaus re
präsentativ sind. " 4 

3.4.2 Na.~ vak • Praeludium 

Ähnlich den Zyklen opp. 36 und 37, die sich nicht nur sprachlich, sondern auch inhalt
lieb - in ihren Stimmungen und Bildern - konttär gegenüberstehen, bat auch die Trennung 
der folgenden Lieder in op. 45 und op. 46 eine weiterreichende Bedeutung: Den episch· 
dramatischen und stark bewegten russischen Liedern kontrastieren die auf die deutsche 
Romantik zurückgreifenden, fast durchgebend zuversichtlichen und idyllischen Lieder 
nach deutschen Texten (die Winternacht op. 46/5 fällt nur ein wenig aus diesem Rahmen 
hinaus). Die vielleicht größte Polarisierung innerltalb dieser zwei Zyklen zeigt eine Ge
genüberstellung von Na/ velc op. 45/4 mit dem Praeludium op. 46/l . 

Tjuteevs Gedicht reflektiert die moderne, hochmütige, ungläubige Zeit und ihren 
Menschen mit seiner inneren Leere und unerlillltem Sehnen. Metner schildert die drei 
Gedichtstrophen musikalisch als einen ruhelosen Tumult mit unaufgelöst fortschreitenden 
Dissonanzen und schroffen Hannoniewechseln, einer im tiefen Register bald pochenden, 
bald stampfenden Dies-irae-Ostinatofigur (T. 16ff., 63ff., [76)79ff., 95ff.) und zerldüfte· 
ter Singstimme (T. 77f.: dis' - c"- a"). Die Kulmination der letzten Verszeilen, in denen 

614 Die zwischen diesen Liedern liegende Sammlung op. 52 ist ein disparates und problematisches Opus, 
am ehesten als Zusammenstellung einu lner WidmungsgeschenJce an Interpreten und Freunde 
versländlich. Maoche der donigen Lieder lassen sich als dem op. 45 benachbart verstehen (z.B. 
Voron und Primecy); Olctlo und vor allem Elegija dagegen repräsentieren eine hybride und palhetisch 
aufgedunsene, dunkle 'SplltblUte', die auf Werke wie die Dritte Violinsonare op. 57 vor.tusweist 
(nicht aber auf den entschlackten Stil der spätesten Lieder). Die beiden hispanisierenden Romanzen 
op. 52/5+6 bilden stilistisch eine ganz separate Gruppe; die in ihnen verwirklichte Flucht ins 
Folkloristische hat ihr ' russisches' Pendant in den Märchen op. Sl , die -ein wenig in der Art der 
S<:humannschen FloreslaD und Eusebius - auf den Charakteren der (russischen} Mllrchenflg\ll'Cn 
Iwan Dummkopf und Aschenbt:Odel basieren. 
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das lyrische Ich seinen Schöpfer um Beistand anfleht (,,Laß mich ein! - Ich glaube, mein 
Gott! I Komm meinem Unglauben zu Hilfe!"; V.llf. bzw. T. 83-90) gerät in Metners 
Vertonung zu einem Schrei der Verzweiflung: Über dem Orgelpunkt g (als Septime der 
Mollsubdominante zur Tonika e-Moll) und der unerbittlich von p zu ff anschweUenden 
Motorik des Dies-irae-Ostinato (sempre piu appassionato) schraubt sich die Singstimme 
zu ihrem diastematischen, dynamischen(//) und emotionellen Höbepunkt (T. 87f.). 

Neben den zahlreiche.n interessanten Details der musikalischen Gestaltung, so z.B . den 
motivischen Beziehungen zwischen den Stimmen, den Vorausnahmen im Klavier, der 
Transformation des Kernmotives (der pendelnd umschriebene Raum einer kleinen Terz) 
usw .• aber auch der für Metner ungewöhnlich 'hanen' Harmooilc und der Konfliktrhyth· 
men - neben diesen Phänomenen ist Na§ vek vor allem durch den außergewöhnlichen 
großformalen Aufbau gekennzeichnet. Die GedichtvertOnung einschließlieb motivischem 
Vor- und Nachspiel wird symmettiscb umfaßt von einem Rahmenmotiv (Quintsprung 
abwärts mit Tonrepetition), an das sich episierend breite, stufenweise kreisend auseinan
der- und wieder zusammenstrebende Akkorde (leitereigene Dreiklänge) anschließen, die 
in einem Molldominant-Nonakkord enden. Vor Beginn der eigentlichen Liedvertonung 
mündet dieser Akkord trugschlüssig in die verdune Untermediante (C-Dur statt e-Moll; 
T. llf.); am Ende des Liedes dagegen wird - nach wörtlicher Wiederholung - E-Dur er
reicht, indem die Vorhaltssexte fis überraschend nach oben statt nach unten fortschreitet 
(T. l14f.). Dieser Rahmen setzt sich durch Pausen, aber auch harmonisch und gestisch 
(Sostenuto, J = 100 gegen Con moto agitaro, J = 120) stark von der eigentlichen Text
vertonung ab, steht gewissermaßen kommentierend tiber dem Geschehen (Tabelle 13). 

Motiviert haben diesen Rahmen Elemente des Gedichttextes selbst, nämlich die Aus
sage, daß der ungläubige und bereits dem Untergang geweihte 'moderne' Mensch, der ja 
doch nach Glauben dürste, aus Hochmut nicht um diesen bittet, niemals betend den Zu
gang zum himmlischen Leben erfleht: ,,Laß mich ein!". Das musikalische Motiv dieser 
Textstelle (russisch: "Vpusti menja!", T. 83f.) hat Metner extrapoliert, um in greifbarer 
Bildlichkeil zu schildern, wie das Aussprechen jener 'Losung' tatsächlich den ersehnten 
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Frieden bringt. Daher wird der lang ausgehaltene Orgelpunkt e' der Singstimme zu Be
ginn s zak:rytym nom (mit geschlossenem Mund) vorgetragen: denn, so läßt sich leicht 
schließen, die Fahigkeit zum Gebet, die Kenntnis jener 'Zauberworte· ist noch nicht ge· 
geben, sondern es besteht nur die vor dem menschlichen Bewußtsein liegende Verhei
ßung auf göttliches Erbarmen und Glück. Am Ende des Liedes jedoch, nachdem die ent
scheidenden Worte bereits gefallen sind, unterlegt Metner bei der Wiederkehr des epi
schen Rahmenteiles das anfangs untextierte Motiv jetzt ganz direkt mit "Vpusti menja" 
(T. 103ff.), wobei er den Gedichttext Tjutcevs erweitert; der anschließende Orgelpunkt 
ist als gelängte Schlußsilbe vokalisch auszuführen. 

Na! vek ist ein Beispiel dafür, daß Metner nicht nur aus Gründen formaler Abrundung 
zur eigentlichen Vertonung der Vorlagen umfangreiche instrumentale Vor- und Nach
spiele zu höherer Symmetrie schreibt und zunehmend (untextierte) Strophen ergänzt,685 

sondern inzwischen auch zu umfassenden inhaltlichen Ergänzungen bereit ist, wenn es 
gilt, die Gedichtvorlage so auszudeuten, daß die für Metner zentrale Aussage - in diesem 
Fall innerhalb einer religiös motivierten Zeitkrit:iJc686 

- auch tatsächlich in den Vorder
grund gerückt wird. Bietet der Text selbst dafür zu wenig Rückhalt, greift der Kompo
nist ergänzend selbst zur Feder (ohne daß dies aus rein musikalischen Gründen wie etwa 
der eleganteren Textverteilung wegen geschähe). 

Genau das ist auch beim Praeludium op. 46/1 der Fall. Dieser Auftak~ zur letzten 
Sammlung deutscher Lieder in Metners <Euvre ist das exakte Gegenbild zu Na! vek: statt 
größter Gottfeme Aufgehen im kosmischen Ganzen, statt unerfülltem Sehnen und Stre
ben ein rauschhaftes Erreichen religiöser Ekstase. Auch hier ergänzt Metner den eigentli
chen Gedichttext, diesmal um ein abschließendes ,,Halleluja" - worauf ihn aber doch et
was das künstlerische Gewissen plagt.681 Der enthaltene erste Entwurf zum Praeludium 
sk:i.z.ziert das Grundgerüst des Liedes: aufsteigende Melodie, stufenweise absteigender 
Baß (Beispiel24). 

685 Unter den in dieser Studie vorgestellten Liedern hatten ins1rumentale Zusatzstrophen bereits opp. 6/4 
und 29/4, eine vokalische op. 37/1. 

686 Es steht zu vermuten, daß zum Zeitpunkt der Komposition von op. 45/4, also etwa 1923/24. Metners 
Opposition gegen musikalischen Modemismus nur noch eine - wenn auch die ftir ihn wesentliche -
Facette iMerhalb einer der Gegenwan grundsätzlich abgewandr.en Haltung ist. Die TjutCevsc:lte 
Zeitkritik greift das atheistische und selbstgeflll.lige Wesen der modernen Welt insgesamt an. Nach 
den Erfahrungen der russischen Revolution und auch der sllkularisierten sllldtischen Annosphäre in 
den Metropolen Berlin und (später) Paris mag Metncr seine persönliche Anti-Haltung in TjlltCevs 
philosophisch-allumfasseoder Kritik wiedergefunden haben. 

687 Die Eröffnungsstücke zu Metners meisten Liedsammlungen gleichen sielt in ihrem ungetr!lbten, teils 
abgeklärten, teils emphatisch-hymnischem Tonfall; meist dienen sie zur Darstellung einer 
'prästabilisierten Harmonie', die bei Metner mit religiösen Ideen (etwa: Seligkeit, Paradies) 
verbunden ist Das gilt uneingeschrän.kt für die Eingangssllicke zu den Zyklen opp. l(Lied!), 6, 15, 
46 und 61; tendenziell mit gleicher Funktion, aber weniger entrückt sind die An1llnge der opp. 24 
(dort mit einer Wendung ins Tragische), 28 (erst gegen Ende), 29 und 45 (nach einem dramatischen 
Mittelteil). 

688 Das äußert der Komponist in einem Brief von August 1922 (s. WERKVERZEICHNIS unter op. 45). 
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Beispie/24: Skizze zu op. 4611 (aus VIF 2.31,8/.lr) 

Die allmähliche Eroberung des Es-Dur-Tonraumes689 ist der Zentralgedanke bei der 
Umsetzung von Goethes kosmischen Bildern des sich ineinander schließenden 
"tausendfältigen Gewölbes", des in der Unendlichkeit ewig Fließenden. Dieses unabläs
sige Fließen des sich ewig Wiederholenden (,,dasselbe") ist bei Metner eine ununterbro
chene, sich allmählich höher schraubende 32tel-Figur, die in sich auf vorthematischer 
Ebene jene Melodie birgt, welche am Ende des Liedes im Klavier als erlösender Hymnus 
unter dem Jubel der Singstimme (es" - b") erklingt (Beispiel 25), so daß tatsächlich ,,das 
tausendfältige Gewölbe/ Sich kräftig in einander schließt" (V. 3f.). 

4i~,! ;t;J5)5JJJJJ5)J!I~ns;fll 0 ~ j ~ d fl ä1 11 
- - ::...._:.....-- ~ 

Beispie/25: op. 46/l,Begleitfigur T.l und Melodie T. 16! 

Durch diese säuselnde (sussurando) Figuration schwellen die ohnehin schon giganti
schen 3/2 bzw. 5/2-Takte zu monströser Länge an - die nur 20 Takte des Liedes nehmen 
ganze sechs Notenseiten ein. Zusammengehalten wird dieser metrische Schwebezustand, 
der bis zum Einsatz der hymnischen Schlußmelodie andauert. durch weitere motivische 
Beziehungen zwischen Klavier und Singstimme: 

• Die Spitzentöne der Arpeggien in der linken Hand antizipieren bzw. imitieren den 
Verlauf der Singstimme (f. 2f./3f.-+ T. 4f.; T. 15); 

• ab der Textstelle "Strömt Lebenslust aus allen Dingen" (V. 5) begleitet die linke Hand 
die Stimme in der Unterterz (f. 9ff.); 

• die Quinte es-b, mit der das Stück beginnt, erscheint als Rahmenintervall nochmals im 
,,Halleluja"-Ruf (T. 17f.) sowie ganz am Ende als dessen Echo im Klavier (f. 20); sie 
liegt auch dem allmählich ätherisch entschwindenden Schlußlauf der Begleitfigur zu
grunde (f. 18f., die mit der linken Hand zu spielenden, abwärts gestrichenen Noten). 

In den extremen Anforderungen sowohl an die Singstimme (zweimal ein lang auszu
haltendes b' ') als auch an die Begleitung läßt Metner die Grenzen des im Kunstlied 
technisch und im Ausdruck Üblichen weit hinter sich. Aber die vollkommene Überein
stimmung zwischen poetischen und musikalischen Bildern, die sieb in einer vielschichti
gen, aber dennoch nahtlosen musikalischen Struktur äußert, welche ihren artifiziellen 

689 Das ist auch die Gnmdidee des Rheingold-Vorspiels; bei Memer wird der Klang aber nicht (nur) rein 
quantitativ gesteigert, sondern hannonisch erst nach und nach erobert ("Und alles Drängen, alles 
Ringen I Ist ewige Ruh' in Gott dem Henn"; V.7f.). 
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Zusammenhalt subtil verschleiert - all dies rechtfertigt die Wahl der Mittel zur genüge. 
Die Interpretation des Praeludiums durch den Komponisten und Elisabeth Schwarzkopf 
belegt, daß diese musilcalischen Darstellung einer ekstatischen Entgrenzung und kosmi
schen Auflösung - ein Inhalt, der dem intimen Charakter der Gattung Kunstlied zu wider
sprechen scheint - durchaus überzeugend gelingen kann und dieses Lied dann zu den 
beeindruckendsten Leistungen gehört, die Ntkolaj Metner im Bereich der Vokahnusik 
vollbracht hat (von der interpretatorischen Leistung eines zur Zeit der Aufnahme schwer 
herzkranken alten Mannes ganz zu schweigen).690 Spätestens jetzt möchte man Alfred 
Swan recht geben, der von Metners Liedern gesagt hat: "Try as you may, you will not 
find anything like them in all song literature."691 

3.4.3 Molitva • Nachtgruß 

Die posthum erschienenen Lieder op. 61 gehören nicht nur zu der spätesten stilisti
schen Entwicklungsstufe in Metners Schaffen, sondern zu den letzten Werken des Kom
ponisten überhaupt Während zwei der zu dieser letzten Liedgruppe gehörenden Stücke 
bereits Mine der 1930er Jahre entstanden sind- darunter der impressionistische, in einem 
Vierklang endende Po/den' op. 59m. -,ist das Gros der Vertonungen erst Mitte und Ende 
der 40er Jahre geschrieben worden; der Nachtgruß von August 1951 dürfte die letzte 
vollendete Komposition Nik:olaj Metners sein.691 Alle Lieder aus op. 61 zeichnen sich 
durch eine unverstellte religiöse Aura aus, die zwar den Texten entnommen ist, aber 
durch sonore, akkordische .Klangftille, m.odale (meist plagale) Wendungen und einen 
ruhig-abgeklärten Strom der musikalischen Gedanken erst eigentlich zur Geltung kommt 
Schon die Vortragsanweisungen sprechen für sich: Allegretto sereno, Molto rranquillo, 
Andantino con moto, Moderato, Moderato, Andante con moto sostenuto, Andantino con 
moto. Man kann sicherlich in diesem ,,Schwanengesang" (POL' 1955) Metners Bewußt
sein vom nahen Tode gestaltet sehen. Charakteristisch ist, daß die Wahl der Aus
drucksmittel in vielem den Werken der friihsten kompositorischen Phase gleicht Dieses 
Kennzeichen teilen die Lieder op. 61 mit den späten Instrumentalwerken, die ebenfalls 
motivisch und inhaltlich aufjugendliche Werke und Skizzen zurückgreifen. 

So hat Molitva op. 61/5 mehr als nur den Titel mit dem 1896 entstandenen Lied glei
chen Namens (U/F 1.2) gemein: Es handelt sich wieder um ein Gedicht Michall Lermon
tovs, das zudem wiederum die Hinwendung des Menschen zu Gott im Gebet themati
siert Während das lyrische Ich des in der Jugend vertonten Gedichtes aus der irdischen 
Pein heraus um Schutz flehte, ist die Überwindung der hiesigen Mühen und des seeli
schen Kummers in Metners Spätwerk schon gewiß: Spricht man die verinnerlichten For
meln eines Gebetes, schwinden alle Last und aller Zweifel und die Seele wird ,)eicht'' 
(demgemäß schließt Molitva op. 61/5 statt in a-Moll in C-Dur). Eine formale Gliederung 

690 S. DISKOGRAPHIE I. 
691 SWAN 1972, 178. 
691 Detailliener zur Entstehung dieser letzten Lieder s. WERKVERZEICHNIS op. 61 und op. 5910o. 
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des Stückes ist zwar deutlich erkennbar (Tabelle 14), aber der motivisch-thematische 
Zusammenhalt der einzelnen Teile und deren Funktion sind schwer zu durchschauen. Die 
ganze zweite Hälfte des Liedes ist eine derart stark veränderte Wiederholung des in sich 
abgerundeten ersten Teils, daß sich kaum von reprisenhaften Elementen reden läßt Of
fensichtlich steht der Entwicklungsgedanke - bildlich gesprochen: die allmähliche Trans
formation der irdischen Pein in himmlische Seligkeit - dominierend im Vordergrund. Die 
erste Liedhälfte besteht aus einer symmetrisch gebauten achttaktigen Periode mit vier 
motivisch voneinander verschiedenen Phrasen (a1-~). die von einem wiederkehrenden 
Vor- und Nachspiel gerahmt wird (x). 

Tabelle 14: Schema von op. 61/5 

Dieser instrumentale Rahmen besteht aus einem dreimal steigernd und aufwärts se
quenzierend gebrachten Kadenzmotiv, das einem rhythmisiert wiederholten authentischen 
Ganzschluß die Modulation in die Wechselsubdominante folgen läßt (D-t-D-t-S[D-+1-
SS). Der homophon-akkordische Satz dieser Kadenzmuster spiegelt entfernt den quasi 
chorischen A-Teil aus Molirva U/F 1.2 wider; hier jedoch finden sich Anklänge weniger 
an den orthodoxen znammenyj raspev als an protestantischen Choralsatz. Im Fmale der 
Dritten Violinsonate (Sonata epica) op. 57 hat Metner dieses Kadenzmotiv bereits um
fangreich eingesetzt und durchgeführt;691 es muß schon dort für den Komponisten reli
giöse Konnotationen - Triumph über den Tod? - besessen haben und erscheint jetzt als 
'vorbelastetes' Selbstzitat, das bereits eine eigene Geschichte und Entwicklung hinter 
sich hat (Beispjel 26). Vielleicht kann es nur deswegen hier als unangefochtenes Sieges
motiv benutzt werden, weil es denselben in der Sonata epica bereits errungen hat. 

6
!1:1 Das Motiv tritt zuerst in T. 132 (ein Takt nach Ziffer 85) auf und wird ab T. 220 (Ziffer 94) 

durchgeführt. Harmonisch ist es mit der Gestalt in op. 61/5 nahezu identisch • die Subdominante 
erscheint in op. 57 als Septakkord (so auch in op. 61/5, T. 3) ·,aber metrisch leicht differierend: Das 
dritte Glied- die Ausweichung in die Subdominante • ist in op. 57 vollt.aktig. 
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Beispie/26: a) Sonata epica op. 57, T. 463f; b) Mo/itva op. 6115, T. J-3 

Nach der nur leicht gestrafften Wiederholung des Vorspiels, das wieder in der 
Grundtonart a-Moll schließt, wechselt Memer vorübergehend vom 3/4 in den 2/4-Takt. 
Dieser Mittelteil setzt mit einer um ein Zwischenglied gelängten Version des Themen
kopfes ein, die sofort- unter nochmaliger Dehnung und Variation- wiederholt wird. Im 
Klavier folgen nun- wieder im alten 3/4-Takt- die Begleidiguren zum Nachsatz des A
Teiles (a3), denen die Singstimme jetzt melodisch folgt; mit beschleunigtem hannoni
schem Rhythmus erklimmt diese Sequenz über d\F?), C6

, B, as und F (über G im Baß) 
schließlich die Terzlage von C-Dur. Nach C kadenzierende 'x'-Motive werden jetzt, auf 
dem Höhepunkt des Uedes, von der Singstimme in emphatischen Oktavsprüngen g'' - g' 
bekrönt. Die (wiederum an Choralsatz erinnernden ) Schlußtakte sind ein erneutes 
Selbstzitat Angel op. 36/1 endet mit derselben Schlußfigur, die dort allerdings seltsam 
aufgesetzt wirkt, da sie wenig motivischen Rückhalt im Material des Liedes hat (Beispiel 
27). 

Beispiel27: a) Angel op. 3611. T. 35f; b) Molitva op. 6115, T. 3lf 

Insgesamt ist Molitva nicht nur ein Beispiel fur das Prinzip der entwickelnden Varia
tion und insbesondere der (hier fast bis zur Unkenntlichkeit) veränderten Reprise bei 
Metner, sondern durch die zahlreichen Rückbezüge auf das eigene <Euvre ein mehrdi-
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meosionales Sinngebilde, das in gewisser Hinsicht als Sunune oder Bilanz aus dem über 
die Jahre hinweg Geschaffenen bezeichnet werden kann. Diese Eigenschaft haben auch 
zahlreiche andere späte Kompositionen, die durch ihre Verbindung zu büheren Werken 
oder gar jugendlichen Entwürfen ebenfalls über sich hinaus auf ein selbstreflektives Ei
geoverständnis des Alterswerkes verweisen. 

An einer Vertonung des Eichendorffschen Nachtgruß hat Metner bereits 1927 gear
beitet.~ Daher läßt sich auch bei diesem Spätwerk von einem Rückgriff oder zumindest 
Rückblick reden. Doch autobiographisch bedeutsam ist das Gedicht, in dem die "Seel' 
das ew'ge Licht begrüßt", für Metner tatsifchlich erst zum Zeitpunkt der Fertigstellung, 
nämlich unmittelbar vor seinem Tode im A!llgust 1951. FolUllll läßt sich Metners Nacht
gruß als eine ABA-Form mit Vor-, Zwischen- und Nachspiel beschreiben, wobei die 
Wiederkehr des A-Teils starke Abweichungen aufweist (Tabelle 15). 

Tabelle 15: Formschema von op. 6112 

Das Ued ist musikalisch durchzogen v;om Gegensatz zwischen den chromatischen 
Sextakkordrückungen (x) und dem diatonischen, in weihevoller, choralartiger Akkordik 
vorgetragenen Kadenzmuster, mit dem die erste Strophe schließt (114). Im Vorspiel sind 
beide Kernmotive präsent: Die Mine1stimme der Sextakkordkette umschreibt das Ka
denzmotiv (T. lf.). Am Ende des A-Teils führt die Schlußzeile der ersten Strophe (,,Ruht 
wie ein Schiff im Hafen") das erste Mal zur Grundtonart B-Dur, die bis dahin ausgespart 
geblieben war; hier erscheint das Kadenzmotiv in vollständiger Gestalt. Im Zwischen
spiel, das gleichsam als musikalischer Kommentar den Inhalt der ersten Strophe meditativ 
weiterführt, wird das Kadenzmotiv über Terzparallelen in den Mittelstimmen und gravi
tätischen Baßoktaven sequenziert (T. 13-16); diese Sequenz und ihr hannonisches Mu
ster (B-g-Es-c) wird wiederholt, wobei das Kadenzmotiv jetzt oktaviert im Baß liegt (T. 
17-20). Der Anfang der zweiten Strophe beschreibt den "falschen Fleiß, die Eitelkeit" (T. 
21-24): Dies scheint auch die inhaltliche Dimension der hier durchgehend stehenden 
(Quart-)Sextakkord-Chromatik zu sein (in. Abgrenzung zur religiösen Zuversicht des 

694 S. WERKVERZEICHNIS op. 61. 

203 



Lieder und Iittrarische 111Spiration 

Kadenzmotivs). Die Wiederaufnahme des A-Teils beginnt mit einer Engführung von a1. 
die um eine kleine Sekunde nach oben versetzt wiederholt wird; die Imitation in der 
rechten Hand ist in Quansexta.kkorden gesetzt und spielt so auf x an (T. 29~32). Nach· 
dem die dritte Strophe ff und maestoso mit dem steigernd erweiterten Kadenzmotiv ge
schlossen hat, bringt das Nachspiel in einer flir Memer charakteristischen Weise noch
mals eine bannanisehe Komplizierung. Der im Gedichttext bereits errungene Sieg über 
die Nichtigkeit des Irdischen wird musikalisch erneut- wenn auch hier nicht tiefgreifend: 
die Grundtonart wird nicht mehr verlassen • in Frage gestellt. Der Effekt ist, daß nach 
dieser angehängten Zuspitzung und Verzögerung nochmals das tröstende Erreichen der 
Zieltonart erfolgen kann: Sie erklingt in den letzten zwei Takten nur noch als leere B
Oktave vom tiefsten bis zum höchsten Register - sinnfälliger Eintritt in die Unermeßlich
keit und als Schlußstrich unter Metners <Euvre letzter versöhnender Ausgleich eines dia
Jelaischen Weltbildes. 

3.4.4 Instrumentalwerke 

In Metners letzter Schaffensphase, wie sie in dieser Arbeit skizziert wird, nehmen die 
literarischen und/oder programmarischen 'Zusätze' in den Instrumentalwerken des Kom
ponisten eher zu als ab. Dazu gehört letztlich auch, daß bislang weitgehend neutral ge
handhabte Titel wie etwa ,,Män:hen" jetzt erläuternd erweitert werden (Russisches Mär
chen op. 42/1, Tanzmärchen und Elfenmärchen op. 48). 

Das eindrucksvollste Beispiel für die Durchdringung von textuell 'bestimmten' und 
instrumental ' unbestimmten' Formen ist Metners mehrfache Vertonung von Goethes 
Gedicht Geweihter Platz. Zuerst bildet es das ,,Mono" zur Sonare-Vocalise op. 41/1: ein 
fragiles, anfangs in punktiert wiegendem 6/8-Metrum, später in majestätischem 9/8-Takt 
zu einer stillen Kulmination führendes und dann leise verhallendes Lied. Seine 'Magie' 
beruht auf dem allmählichen Erweitern des Ambitus, der in den ersten Takten nur die 
Töne c', d' und e' umfaßt - die linke Hand des Klaviers setzt erst in Takt 10 ein -, bis 
sich schließlieb in T. 38 a" der Singstimme und F1 im Klavier 'nackt' gegenüberstehen 
(die beliebte Metapher ,,klaffender Abgrund'' bietet sich hier aus inhaltlichen Gründen 
weniger an); danach findet wieder eine Reduktion auf die 'Keimzelle' der ersten drei 
Töne statt, so daß die Entwicldung im Nachspiel wieder zu ihrem Anfang zurückfindet. 
Als op. 4612 erscheint nur wenige Jahre später ein zweites Lied auf denselben Text, und 
Memer komponiert diesmal die Stelle .,Was der Himmel nur Herrliches hat. was glück
lich die Erde I Reizendes immer gebar" (V. 5f.) als Zitat desselben Abschnitts im Motto 
zur Sonare-Vocalise (dort mit dem Wechsel zum 9/8-Takt und zu akkordischem Satz 
verbunden): Es entsprechen die Talcte 27-31 in op. 4612 den Talcten 23-27 in op. 41/1. 
Offensichtlich ging es Memer hier nicht, wie im Fall von op. 3/2 und op. 29/5, um ein 
"besser", sondern um ein "(teilweise) anders". Neben diesen zwei Liedern ist das Goethe
Gedicht aber auch Grundlage für die Sonate-Vocalise selbst (sonst ginge nicht das be
sagte Morro voran) sowie für die mehrere Jahre später entstandene Suite-Vocalise op. 
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41/2. Formal besehen ist die Sonate-Vocalise das, was ihr Tirel vorstellt ein Sonatensatz 
mit untexriener Singstimme als solistischem InStrUment. Sie hat eine Exposition mit vier 
Themen und jeweils unterschiedlicher Tonalität (C. CJE, a, e),693 die eine variierte Wie
derkehr der Themen einschließt (T. J -110). eine relativ kurze Durchführung mit Auswei
chungen in entlegene Tonarten und thematischer Arbeit (T. 111-170), eine nur gering 
verkürzte Reprise mit tonalen Veränderungen (C, Es/F, b, 1). aber ohne Themenumstel· 
lung (T. 171-253), und eine Coda (T. 253-2:70). Das Gocthesche Gedicht beschreibt, wie 
der Dichter im Wach-Traum die "schönen Geslinge" der Grazien und Nymphen und ihrer 
"verschwiegener Tänze geheimnisvolle Bewegung" sieht, wie er von dieser glückHeben 
Vereinigung irdischer (Nymphen) und himmlischer (Grazien) Herrlichkeiten - die nach 
dem Willen der Götter dem Menschen verborgen bleiben sollen - den Musen berichtet., 
und wie diese ihn schließlich lehren, in den Gönem gefälliger Weise ,,bescheiden Ge
heimnisse (zu] sprechen". Thema ist also der metaphysische Akt schöpferischer Inspira
tion und deren Umsetzung im (sprachlichen) Kunstwerk unter Anleitung der ,,Musen", 
d.h. durch das Befolgen wiederum 'übermenschlicher' Regeln. Anfang und Ende der 
Kunst liegen im Verborgenen, und nur der Künstler vermag sie zu sehen und zu gestal
ten. 

Eine Interpretation der Sonate-Vocalise muß zuerst fragen, was Metner, nachdem er 
den ganzen Inhalt des Geruchres in seinem Motto bereits musikalisch umgesetzt hat. 
noch darstellen wollte: nochmals die Vision der (noch nicht in Worte faßbaren) Geheim
nisse oder bereits die Sprache des Dichters? Da Metner, wenn er sich mit der Dichterfi
gur des Gedichtes (unterschwellig) identifiziert haben sollte, als Musiker ja auf Worte 
verzichten muß, denn seine Sprache ist die Tonsprache, würde sowohl die Verbildlichung 
der fantastischen Visionen als auch die Schilderung einer 'regelgerechten' Ästhetisierung 
dieser Eindrücke auf dasselbe hinauslaufen, nämlich auf rein inStrUmentale Klangbilder.696 

Indem Memer aber die Singstimme als Instrument einsetzt" und sie Vokalisen singen 
läßt, deutet er die 'Schönheit der Erde und des Himmels' als entweder (noch) vor der 
menschlichen Sprache liegend oder als bereits in die Sprache des Künstlers, der al~ 
Singstimme noch präsent ist, eingegangen. Ansebeinend hat bislang niemand, weder die 
zeitgenössischen Rezensenten'91 noch spätere Autoren, versucht, die ungewöhnliche Be
setzung dieser Sonate als Ergebnis oder Interpretation des vorangestellten Goethe-Mot
tos zu begreifen, obwohl dessen Thematik von künstlerischer Sprachfindung diesen 
Schluß wirklich nahelegt. Angesichts der für Metner ganz selbstverständlichen untextier
ten Passagen in den Liedern ist die Interpretation als gewolltes Experiment, als das die 

"
1 

Darin ähnelt die Sonate-Vocalise Cbopins Fantasü op. 49. 
6'.16 Letztlich besteht obl"'cllin k:ein Unterschied, da beidesmal 'Etwas' musilcaliscb umgesetzt und somtt 

künstlerisch verarbeitet wird (hier müßte eine zuslUzlichc M~·Ebene bei der künstlerischen 
Umsetzung des Vorganges kUnstlcriscber Umsetzung angenommen werden). 

m ln seiner Vorbemerkung zur Sonate erUlutert Metner die Ausführung der Vokalisen, die durch 
gleitende Übergänge in der VokalqualiUIL charakterisiert sein soll: ,,Die Ausfillirung muß sich durch 
jene schalmeiartige Leichdgk:eit und UngezwungenheiL aus-.r.eichnen. die leider in dem Vok.algesang 
so häufig fehlt und über die jeder Hirt beim Singen verfUgt" 

691 Vgl. REZBNS!Ol'<"EN47. 
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Sonate meist betrachtet wurde, sicherlich falsch;699 Experimente waren Metner verhaßt. 
Die später entstandene Suite-Vocalise (die Metner aber als so eng zur Sonate-Voca/ise 
benachbart verstand. daß er nachttäglich die Opuszahl 41 erweitern ließ) hat zu jedem 
ihrer fünf Sätze eine Überschrift: lntroduzione, Gesang der Nymphen, Geheimnisse, Zug 
der Grazien, Was der Dichter spricht. Offensichtlich bilden die einzelnen Sätze die Sta
tionen des Gedichtes nach. Der Dichter betritt den Schauplatz, vernimmt zuerst den Ge
sang der Grazien, sieht dann die .,Geheimnise" (Tänze?)100

, danach die Grazien und be
ginnt schließlich selbSt zu ,.sprechen" (in der Formulierung hat sich Metner hier wohl an 
Schumanns Kinderszenen orientiert). Ohne noch näher auf die formale Anlage der Suite 
einzugehen - der zweite Satz z.B. ist eine Sonatenform ohne Durchfiihrong -, ist nicht 
ganz unwahrscheinlich, daß Metner bereits in der Sonate etwas Ähnliches verwirldicht 
wissen wollte. Ob man soweit gehen darf, den außergewöhnlich vielen Themen dieser 
Sonate solche 'Titel' wie die obigen Satzbezeichnungen zu geben, ist aber fraglich, vor 
allem deswegen, weil die Entwicklung dieser Themen ja nicht mit dem Aufbau des Ge
dichtes korrespondiert: Hier ließe sich wohl eher von einem Erringen und hannonisieren
den BeStätigen der vorgegebenen Visionen sprechen. 

Insgesamt bilden die Umsetzungen des GeweihJen Platzes eine der für Metners Äs
thetik wichtigsten Werkgruppen überhaupt. In diesen Stücken versucht der Komponist, 
sein künstlerisches Selbstverständnis zu definieren und musikalisch überzeugend zu ge
stalten. Dagegen kann das vielbeschworene 'Musenthema' aus op. 27 und op. 29/1101 nur 
eine viel weniger aussagekräftige Botschaft tranSportieren, denn beiden Werken liegen 
verschiedene Textvorlagen zugrunde und beidesmal ist dieses Thema nur ein Teil des 
Ganzen. Doch bis heute gehören die besagten Vertonungen zu den am wenigsten be
kannten Opera des Komponisten überhaupt: Von opp. 46(2 und 41/2 wurden noch nie
mals Einspielungen gemacht, und die Sonate-Vocalise existiert nur in ganz wenigen hi
storischen Aufnahmen. darunter allerdings eine mit Metner selbst am Klavier.~ Diese 
Zurückhaltung ist angesichts der teilweise außergewöhnlichen Klangschönheit der Werke 
unbegreiflich: Offensichtlieb hat kein Interpret von Rang den Mut oder die Fähigkeit, 

699 Auch Leonid Sabaneev bebt in seiner kurzen Würdigung der Sonate-Vocalise die Neuartigkeit des 
Einfalls hervor, um so sein Mißfallen an der zu sehr wie ein Blasinstrument ausgefllluten 
Singstimme (die ja gerade eine S<:balmei imitieren soll) und am zu splltlichen Einsatz von &notion 
und Klangfarbe zu kompensieren: .,This, togelher with the great length of the sonaca, cannot but 
produce a cenain feeling of weariness, wbich by no mcans implies that the idea i.tself is valueless, 
bur only lhat it does not happen to have been perfecl1y realized'' (SABANBISV 1929, 127). 

700 Daß dieser Satz mit der Vortragsanweisung Molto sostenuto e misterioso und den dun:hgJI.ngigen 
Pu.nktierungen wsachlich tanzerisch gemeint sein könnte, zeigt ein Vergleich mit den seltsam 
stockenden Rhythmen von op. IS/S (.,SO tanzet und springetj. Yennutlieh geht es hier aber nicht so 
sehr um eine Abbildung von Tanz, sondern um den musikalischen Ausdruck Außerster 
Verschwiegenheit und eben Misteriositat.. Fllr eine sokhe tiefere 8edeunmg spricht auch die 
einstimmige Einleitungsphrase zu diesem Satz, welche an dessen Ende als kurzes Nachspiel 
wiedeckehrt und außerdem kurz vor Ende der Coda des fünften Satzes erscheint, also die Suite 
insgesamt (zusammen mit einet Wiederaufnahme der Inttoduktionsmotive und -themen} beschließt. 

101 Breit behandelt io BoYD 1980b. 
101 S. DISKOGRAPHlE I. op. 41/1, und ll. 
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farbige und ausdrucksvolle Vokalisen zu singen (warum wirkt sich das nicht auf Oliers 
Konzert fiir Koloratursopran op. 82, Rachmaninovs Vocalise op. 34/12 oder Debussys 
Sirenes aus?); im Falle der Lieder gibt es keine Entschuldigung. Für Metner selbst müs
sen diese Stücke einen besonderen Wert gehabt haben, und insofern sind sie ein wichtiger 
Schlüssel zum Verständnis seiner Musik insgesamt - nicht zuletzt deshalb, weil sie de
monstrieren, daß bei ihm auch ganz 'absolut' scheinende Kompositionen durchaus mit 
einem (auf Literarisches gestützten) Hintergedanken versehen sein können. 

Weniger rätselhaft ist das Mono, das im Finale der Zweiten Violinsonate op. 44 dem 
Hauptthema syllabisch unterlegt ist: "Vesnja idet!" (Der Frühling kommt!) Diese Worte 
stammen aus dem Gedicht Vesennie vody (ca. 1830) von Fedor Tjut~ev, das das Her
vorbrechen der ersten Friihlingsgewässer aus dem Schnee beschreibt, die sich als Boten 
des nahenden Friihlings präsentieren. Daß der im Gedicht auftretende Ausdruck 
,.chorovod" (Rundtanz) als Anregung fiir die Rondoform dieses Satzes gedient haben 
könnte, ist nicht ganz unwahrscheinlich, aber angesichts des Finalrondos in op. 50 kein 
zwingendes Argument. Durch das Zitat aus diesem Gedicht läßt sich der vorausgegan
gene zweite Satz als eine An winterliche Starre (zumindest als psychologische Metapher) 
begreifen, die jetzt durch einen ,,Reigen lichter Maien tage" aufgebrochen wird. Darüber 
hinaus bieten sich keine Assoziationen an. 701 

Die Zweite Improvisation in Variationenform op. 47 dagegen ist wieder ein sehr 
schwer verständliches Werk. Das Thema. jede der 15 Variationen und die Coda (oder 
Schlußvariation) haben eine programmatische Überschrift. Das Problem beSteht darin, 
wie diese einzelnen Titel inhaltlich zusammenhängen (daß sie musikalisch auf meister
hafte Weise verzahnt sind, kann hier nicht erörten werden). Unter Umständen gibt es 
tatsächlich eine unbekannte literarische Vorlage, etwa eine Märchenerzählung oder eine 
Märchettsammlung, die in direkter Verbindung mit Metners Überschriften steht- so wie 
im Fall der Suite-Voca/ise. Andernfalls hätte sich Metner ein eigenes Konzept ausge
dacht: einen Zyklus von Charaktersrtlckeo, der musikalisch durch die Variation eines 
Themas zusammengehalten wird und eine illustrative Abfolge von Märchenmotiven und 
Sagenfiguren (Nixe, Elfen, Waldgeist, Gnome), aber auch Naturschilderungen (Auf den 
Wogen, Im Walde, Unwetter), psychologische Atmosphäre (Meditation, Drolwng) und 
Magisches (Zauber, Beschwörung) bietet. Eine Klärung dieser offenen Fragen ist mo
mentan nicht möglich. Eine Analyse müßte zunächst den Ablauf der Stimmungen und 
poetischen Bilder anband der Entwicklung des musikalischen Materials verfolgen und 
versuchen, bestimmte Gruppierungen innerhalb des Zyklus abzugrenzen (beispielsweise 
ist der Eintritt in den Wald in Var. Vill auch musikalisch klar als weitreichende Zäsur für 
eine ganze Reibe nachfolgender Variationen erkennbar). Eine solche Untersuchung muß 
einer anderen Arbeit vorbehalten bleiben. Hier soll nur noch betont werden, daß die in 
dieser ,.lmprovisation"104 auftretenden Titel auf viele frühere und spätere Werken verwei-

103 Vgl. auch die Bemerlcungen zu op. 44 in Kap. 4.2.1. 
104 

Der für einen ausgeklügelten Variationenzyklus dieser Länge höchst ungewöhnliche Titel 
lmprovistUion riibrt einerseits von dem unbestimmten, suchenden Gestus des Nixen-Tbemas her; 
andererseits aber reflektiert der Begriff Improvisation auch Metners Verstandnis der mu.si.lcal.iscben 
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sen: die ,,Nixe" auf op. 2/1 und op. 60, die ,,Elfen" auf op. 613 und op. 48/2, das 
"Unwettet' z.B. auf op. 35/4, um nur eine kleine Auswahl zu nennen. Insofern bildet op. 
47 thematisch keinen isolierten Einzelfall im Wedc des Komponisten, im Gegenteil, es ist 
eher ein Sammelbecken für die meisten der romantischen Vorstellungen, denen der 
Komponist zeitlebens - bald mehr, bald weniger - anhing. 

Als Rückgriffe auf ältere, meist sogar jugendliche Entwürfe sind opp. 57-60 erwäh
nenswert. Das lntrodulaionsthema der mit liturgischen liDplikationen versehenen Sofi(Jta 
Epica op. 57 schrieb Memer bereits 1898 nieder; der Knight Errant op. 58/2 - dessen 
Rittermotivik auf Werlee wie op. 14/2 oder 3414 zuruckverweist- basiert nach Memers 
eigenem Vermerk auf dem Autograph auf jugendlichen Skizzen; die (Buß-) Elegie op. 
59/2 greift thematisch auf einen verworfenen Mittelteil zu Bessonnica op. 37/1 zurtlclc; 
Motive des Dritten Klavierkonzertes op. 60 schließlich entStanden 1903, vielleicht sogar 
1898.m Diese Kompositionen verweisen also teilweise binnenmusikalisch über sich 
selbst hinaus, teilweise transportieren sie einen im weitesten Sinne programmatischen 
Inhalt, der in der märchenhaften und tief religiösen Vorstellungswelt des Jugendlichen 
verwurzelt ist. Insbesondere das Klavierkonzert op. 60, welches im Kopfsatz auf 
Lermontovs Ballade (daher der Nebentitel) Rusalka beruht, aber in den Folgesätzen - wie 
schon op. 27 (in Anlehnung an Beethovens 'Waldsteinsonate') Introduktion und Ftnale 
Metners eigene Fortführung der Ballade thematisiert, kommt es zu einer durchgehenden, 
später dann sogar ausformulierten Programmatik, die die Werkgestalt von Anfang bis 
Ende determiniert. Das ist, von Ausnahmen wie der Sonate-Ballade op. 27 abgesehen, in 
Metners Schaffen ein ganz ungewöhnlicher Fall. Die Fertigstellung des Klavierquintetts 
WoO 5 im Jahre 1948 dagegen ist nur der formale Abschluß dessen, was Metoer bereits 
um 1905 entworfen hatte. Insofern läßt sich hier nicht nur von der Vollendung eines Le
benswerkes sprechen - diese Bedeutung hat das Opus aber für den Komponisten unzwei
felhaft gehabt -, sondern auch die besondere Art und Weise dieser Vollendung muß be
achtet werden: Es ist der bewußte Rückgriff auf die frühe und frühste Jugend, mit wel
chem Metner sein kompositorisches Testament besiegeln möchte. Darin liegt weniger 
eine Resignation gegenüber der musikalischen Gegenwart des Komponisten als vielmehr 
ein Ausdruck des Glaubens an die eigene Auserwähltheit, welche sich in dem reichen 
Schatz an 'Eingebungen' äußert, die Memer in seinen jungen Jahren gesammelt und 
empfangen haL Vielleicht haben diese jugendlichen Themen für Memer nicht nur Frische 
und Unverbrauchtheit ausgestrahlt, sondern auch die unmittelbarste Beziehung zu jenem 
Paradies bedeutet, zu welchem sich Memer zeitlebens hingezogen und verpflichtet fUhlte; 
vielleicht meinte der Komponist, daß er als Knabe jenen himmlischen Gesang, dem die 
junge Seele in Lennontovs Gedicht Angel nachtrauert, noch am deutlichsten vernommen 

Variation als kompositorischem Verfahren überhaupt. So notien Metner in den Skizzen zwn 
Durchfillirungsteil des Ersten Klavierlronzertes op. 33, einer Reihe von acht Variationen über Haupt
und Seitensatz der Exposition: ,.eigentlich keine Variationen, sondern Improvisationen, Intermezzi, 
Capricen" (s. WI!RKVt-:RZiliCHNIS op. 33). Auch die erste Improvisation op. 31/1 iSt ein 
Variationen werk. 

705 Zu all diesen Angaben s. WI!RKVBR2ECHNIS. 
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habe. Die Verwendung und Verarbeitung dieser Jugendthemen nur mit dem Hinweis auf 
ein Nachlassen der schöpferischen Phantasie zu begründen, wäre sichertich zu kurz 
gegriffen. 



4 Sonatenformen 

4.0 Vorbemerkung 

Nikolaj Metn.ers Sonaten, insbesondere seine Klaviersonaten, gehören nicht nur zu der 
am meisten untersuchten Werkgruppe des Komponisten, sondern ihnen wird auch im 
allgemeinen Bewußtsein der musikalischen Öffentlichkeit ein gewisser Rang zugespro
chen, der sich freilich kaum je auf Kenntnis der Werke gründet. Innerhalb dieser Arbeit 
können weder die bestehenden Abhandlungen 706 ausreichend und kritisch gewürdi.gt 
werden, noch läßt sich die Vielzahl von Sonaten und sonatenähnlichen Werlcen in Met
ners <Euvre insgesamt beschreiben. Daher folgen hier nur ein paar grundlegende Bemer
kungen und Hinweise, die als Anregungen fUr eine tiefergehende Beschäftigung mit Met
ners Sonaten zu verstehen sind. Zunächst wird ein tabellarischer Überbliclc über Metners 
Sonatenschaffen gegeben und eine kurze Betrachtung det historischen Voraussetzungen, 
unter denen Metner seine ersten Sonaten schrieb. Daran anschließend werden einzelne, 
besonders charakteristische Klaviersonaten unter ausgewählten Gesichtspunkten ange
sprochen und Vetbindungslinien innerhalb der Gattung aufgezeigt. Außermusikalische 
Bezüge, die im letzten Kapitel diskutien wurden, kommen dabei nicht mehr zur Sprache. 

4.1 Überblick und Voraussetzungen 

Die folgende Tabelle listet diejenigen Kompositionen auf, welche entweder durch 
ihren Namen oder aber durch Gattungskonventionen eine Auseinandersetzung mit Sona
tenformen erkennen lassen. Es wurden auch unpubliziene und fragmentarische Werke 
aufgenommen, nicht aber andere Gattungen mit erkennbarer Sonatengestc!.lt (wie z.B. das 
Märchen op. 8(2 oder Knight Errant op. 58/2). Um einen schnellen Eindruck vom Auf
bau der Stücke zu erhalten, werden die einzelnen Satzbezeichnungen bzw. Vortragsan
weisungen sowie- vor allem bei einsätzigen Werken - größere Abschnitte innerllalb eines 
Satzes (wie z.B. Introduktion oder Coda) angegeben (Tabelle 16). 

105 In erster Linie LoFilS 1970, KEl..L.ER 1971, El.MORB 1972, dann auch Doi..INSIWA 1967, VASIL'EV 
1962; daneben Einzeluntersuchungen wie JAGODKINA 1959 oder ntUSCO'IT 1961. Zu Metners 
sonateollhnlichcn Werken kleineren Maßstabs s. SOKot..OV 1968. 
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Nachdem die ersten vier veröffentlichten Opera den (nicht mehr allzu) jungen Kom
ponisten als Miniaruristen ausgewiesen hatten, betrat Metner mit der Klaviersonate op. 5 
erstmals öffentlich das Parken größerer und anspruchsvollerer Gattungen, wobei die 
Klaviersonate zwar einerseits im Bewußtsein der Musiker - wie etwa auch das Streich
quarten - eine besonders vepflichtende Vorgeschichte besaß, andererseits in Rußland bis 
wenige Jahre zuvor ein Schattendasein gefristet hatte • im Gegensatz zu eigentlicher 
(Streicher-) Kammermusik.707 Metner selbst hat vor seinem op. 5 (komponiert 1902/03) 
mehrere Versuche in der Sonatenfonn gemacht. Neben einem Sonatenallegro in h-Moll 
(U!F 1.7) und einer zweisätzigen Sonatina g-Moll {U/F 1.10) haben sich fragmentarische 

707 Vgl. rue Zusammensoollung solcher Werke auf der Liste in AsAP'EV 1930, 310ff. (bis 1890 u.a. 
Streichquartetoo von A. Rubin!t:ejn, tajl::ovskij, Borodin, Glazunov, Taneev, N1kolaj A. Sokolov und 
Kjui). 
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Kopfsätze erhalten: zwei zu Klaviersonaten (U!F 2.44 und 2.48), einer zu einem Streich
quanett (U!F 2.18), außerdem der Beginn eines Konzenstücks für Klavier und Orchester 
(U/F 2.3); das Fragment der Violinsonate G-Dur (U!F 2.12) ist vertnutlich erst nach op. 
5 entstanden. Die größten Probleme scheint Metner die Gestaltung der Durchftihrung 
bereitet zu haben; da der Kopfsatz der Sonatina keine Durchf"Lihrung hat (nur 4 Takte mit 
überleitender Funktion), existiert de facto nur ein einziger 'echter' Sonatensatz vor op. 5 
- von einer mehrsättigen zyklischen Form ganz zu schweigen. In der Fantasia quasi una 
sonota ist die Durchführung als Fugato des Hauptsatzes angelegt, bricht aber nach weni
gen Takten ab. Auch die c-Moll-Sonate U/F 2.48, die Metner vermutlich mit Taneev 
besprochen hat, bricht in der Durchführung (nach einer Scheinreprise des Seitensatzes) 
ab. 

Berücksichtigt man Metners kulturelle Sozialisation, wie sie in der ersten Studie die
ser Arbeit skizziert wurde, d.h. ein Umfeld bedingungsloser Verehrung der deutschen 
Musikgeschichte von Bach bis Wagner, dann versteht sich fast von selbst, daß der ange
hende Komponist, hätte es denn bereits eine eigenständige und kontinuierliche Tradition 
der russischen Klaviersonate gegeben, sich an dieser kaum hätte orientieren wollen. 
Vorbilder und gleichzeitig hehres Ideal waren die Sonaten Beethovens, und unter diesen 
wohl besonders diejenigen, welche Metocr als Pianist selbst in Konzenen aufführte: 0-
Dur op. 10/3, C-Our op. 53 (,.Waldstein"), f-Moll op. 57 (.,Appassionata"), e-Moll op. 
90 und B-Dur op. 106 (,,Hammerklavier''). Die Sonaten des mittleren Beethoven. op. 53 
und 57, stehen dabei in der Anzahl und zeitlichen Ausdehnung der Aufführungen weit 
vor allen aoderen.708 Worin der Vorbildcharakter Beethovens fiir Metner sich äußert, 
kann nur tendenziell angedeutet werden: Es ist die Betrachtung des Sonatensatzes und -
zyldus als eines evolutionären Fonnprozesses, der zu stets neuen und individuellen Lö
sungen führt und sich einer schematischen 'Fonnerfüllung' kraß widersetzt. Wesentlich 
ist dabei, daß aufgrund des weitgehenden Wegfalls formstabilisierender Schemata, die 
eine (alletdings mm Leerlauf neigende) Folgerichtigkeit des musilcalischen Ablaufs a 
priori garantieren, neue Parameter gefunden werden müssen, die den strukturellen Zu
sammenhalt und die gedankliche Logik des Werlees stiften. Nach Beethovens späten 
Sonaten, die der konventionellen Oberflächenst:ruktor • welche schon aus gewisser 
Distanz und kommentierend oder zitierend behandelt wird - eine thematische Tiefen
struktur überlagern, sind Schubens Wandererfantasie und Liszts h-Moll-Sonate zwei 
paradigmatische Versuche, durch Variation bzw. Transfonnation des thematischen 
Materials eine Substanzgemeinschaft und damit den Zusammenhalt der einzelnen Teils 
des Stückes zu erreichen. Bei Schuben wird das traditionelle Muster der Viersätzigkeit 
dabei nicht angetastet, insofern ist der musikalische Konnex Uberdeterminiert, wie später 
oft auch bei Brahms, der den etablienen Rahmen zusätzlich mit motivischer Entwicklung 
paart; Liszt dagegen kommt zu einer ganz unkonventionellen, amalgamierten, 
großformalen Einsätzigkeit, in der Elemente der Viersätzigkeit aufgegangen sind. Von 
diesen Beispielen abgesehen, neigte die romantische Klaviersonate nach Beethoven ent
weder zum formalen Schematismus (Chopin) oder zur aufgelösten Form (Schumann), sie 

708 S. KONZERTIJSTE il. 
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thematisierte aber nicht - wie bei Beethoven - den Formprozeß selbst. 't:IJ In dieser Hin
sicht bieten auch die wenigen russischen Klaviersonaten des mittleren 19. Jahrhunderts 
(Rubinstejn, Cajkovskij) kaum Neues. Erst kurz vor 1900 beginnt mit Slajabin die Kla
viersonate in Rußland aufzublühen, dann allerdings avanciert sie im Schaffen gleich 
mehrerer bedeutender Komponisten zu einer derart zentralen Gattung, wie sie es seit 
Beethoven nicht mehr gewesen ist. Die folgende Übersicht zeigt, daß Metners erste 
Sonaten durchaus noch am Anfang dieser gattungsgeschiehtlieben Entwicklung stehen 
(Tabelle 17). 

709 C. Dahlhaus, Die Musik des 19. Jahrhun<krts (s. Fußnote 390), 71f.; vgl. dazu auch Dietrich 
Kltmper, Die Klaviersonate nach Beethoven: Von Schubert bis Skrjabin, Dannstadt 
Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1987 (= Grundzüge69). 
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TabeUe 17: Russische und sowjetische Klaviersonaten von 1850 bis 1930. In Klammern stehen die 
Publlkationsdaten,falls sie mit dem Datum <kr Fertigstellung nichl übereinstimmen (nach ASAP' ev 1930 
und ALEKSEEV 1974) 

4.2 Einzelbeispiele 

4.2.1 Sonate op. 5 

Metner ist sich in seiner ersten veröffentlichten Sonate, die wie die entsprechenden 
Werke von Beethoven und Slajabin in f-Moll steht, dem Anspruch der Gattung bereits 
voll bewußt. Er nimmt die implizite Herausforderung nicht nur an, sondern versucht 
offensichtlich, die bisherigen Leistungen innemalb der Gattungstradition weiterzuentwik
keln, um nicht zu sagen: zu übertreffen. Diese Haltung äußert sich aber nicht etwa in 
einer packenden und/oder triumphierenden Anfangsgeste,710 sondern in der außerge
wöhnlich vielschichtigen und dichten formalen Verschränkung des Zyklusganzen. Der 

710 Die geradezu gewaltsam den gesamten Tonraum bezwingenden Anfilnge von Brahms' Klaviersonate 
op. 5 und Skrjabins Klaviersonate op. 6 sind kaum zu überbieten: In f-MoU ist auf dem Klavier in 
dieser Richtung nahezu alles gesagt. Allerdings darf nicht übersehen werden, daß die ersten 
Entwürfe zum Kopfsatz der Sonate op. 5 in g-Moll stehen (s. Faksimile V); hier könnte eine 
Anlehnung an Schumanns g-Moll-Sonate op. 22 vorliegen. 
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Zusammenhalt (die Substanzgemeinschaft) der einzelnen Sätze wird auf drei Ebenen 
gewährleistet: motivisch, thematisch und großfonnal. 

• Motivische Verknüpfung: Keimzelle und Ausgangspunkt der Sonate ist das Kopfmo
tiv des in der Chronologie der Entstehung weitaus ältesten Teils, nämlich des zweiten 
Satzes (Intermezzo), der bereits 1895/96 als Moment musicai entstanden war.

711 
Be

reits in diesem frühen Momentmusical wird das Kopfmotiv musikalisch isoliert und 
als eine An 'Schicksalsfrage' in den Raum gestellt. In der Sonate op. 5 wird in einem 
ersten Ableitungsschritt die Inversion dieses Fragemotivs gebildet. Diese Ableitung 
findet in einem eigens zwischen Satz I1 und m (sowie erneut zwischen Satz m und 
N) plazierten Überleitungsabschnitt statt. Die Motivtransformation selbst ist rclffiniert 
verschleiert und basiert nur auf dem Wechsel der Phrasierung innerhalb einer Sequenz 
des Kopfmotives, an deren Ende die Inversion - wiederum schicksalsträchtig auf einer 
Fennate verbreitert - steht. Das Kernmotiv und seine Umkehrung bilden dann die 
Grundlage der meisten Themen in den anderen Sätzen der Sonate, wobei diese moti
vischen Brücken auf Begleitstimmen reduziert bleiben können (Beispiel 28). Insge
samt läßt sich dies als etabliertes V erfahren der motivischen Ableitung beschreiben, 
das hier allerdings ungewöhnlich konsequent angewandt wird (ein ähnliches Beispiel 
wäre Slajabins op. 6, wobei sich dort die motivischen Allusionen auf zwei aufstei
gende Sekunden beschränken). 

a) 

11 
'---b:---' 

b 

711 S. WERKVERZEICHNIS U/F l.3b. 
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I /Raupt$atz 

Alltaro 
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1/ Schlußgruppe 
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Einzelbeispiele 

~·-C c E f C t r f c ~, [ r [ f r ~F I f r t F c ~ e r f ,, 

IV I Hauptsatt 

J1 11.2J' " II 
b 

Beispie/28: op. 5, Kernmotiv des zweiten Satzes (a). seint Inversion in den ÜberfeitungSßbschnitten (b) 
und Auftreten in den Tkmen des ersren, dritten und vierten Satzes (c). 

• Thematische Verknüpfung: Das Seitenthema des ersten Satzes dient erneut als Seiten
satz im Finale; er erscheint außerdem als Mittelstimme in Überleitungspassagen von 
Satz m (T. 24ff). 

• Großformale Yerknüpfung: 1. Der Satzbeginn des Largo wird als Einschub im Finale 
zitiert (Tempo di LArgo, T. 316-322). Diese Stelle dient zur Überwindung der abge
brochenen Reprise: Der Konflikt des Finales wird durch einen musikalischen 'deus ex 
machina' gelöst und der ersehnte Dur-Durchbruch herbeigeführt. 2. Die selbständigen 
Überleitungsabschnitte zwischen den Sätzen TI, ill und fV Ubernehmen im Zyklus die 
Funktion von Gelenkstellen, die eine Symmetrie über die Einzelsätze hinaus ausbilden, 
gleichzeitig aber in das motivische Geschehen integriert sind 712 3. Der an sich kon
ventionelle attacca-Übergang zwischen Largo und Finale wird dadurch pointiert, daß 
der Überleitungsabschnitt zuvor auf einem einzelnen ausgehaltenen f' ausldingt, wel
ches dann sofort in Satz rv aufgenommen wird. 713 

m Vergleichbar mit ruesen Stellen sind die beiden ,.Cadenza"-Passagen zwischen den drei Sllrzen der 
Zweiren ViolifiSOnate op. 44. Diese 'Kadenzen' greifen variierend das lntroduktioosmoliv auf, 
welches in der Coda des Pinalcs majestätisch den Zykllß beschließt. Somit verschmelzen auch hier 
rue äußerliche Funktion als Oberleirung und die von der motivisch-thematischen Entwicklung 
motivierte Funktion als inhaltliebe Klammer. 

m Schon im ersten Überleitungsabschnitt slalld am Ende ein isolierter Einzelron. 
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insgesamt erweist sich das FUUI.Ie als Sammelbecken flir Motive und Themen aller 
vorangegangenen Sätze und somit als eine Art zyklische Summe des Sonaten ganzen. Das 
ist ein äußerst charakteristischer Zug für Metners gesamtes Sonatenschaffen: Am Ende 
der Entwicklung steht häufig ein bilanzierender (harmonisierender) Themenreigen oder 
eine (steigernde) Themenschichrung. Schon op. 5 läßt sich also - trotz der gelegentlich 
monierten akademischen Züge- als durchaus individuelle und konsequent durchgeftlhrte, 
ununterbrochene Entwicklungsform beschreiben, die den formalen Zusammenhalt (über 
eine traditionelle, schematisierte Vicrsätzigkeit hinaus) auf allen Ebenen rug.leich sichert. 
Bereits in diesem Sonatenerstling tritt Memer mit einer teelutiscben und z. T. auch 
gedanklichen Meisterschaft auf, die das Gros der traditionellen Vorbilder aus der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhundens im kompositorischen Anspruch hinter sich läßt. Schon in op. 
5 geht Metner zu einer erheblichen Erweiterung der üblichen Schemata Uber, vor allem 
durch seine innovativen Zwischensätze mit ihrer für den motivischen Zusammenhalt 
bedeutsamen Mjttlerfunktion. In dieser Hinsicht gleicht Metoers Sonate den ähnlich 
'überfliegenden' Erstlingswerken von Beethoven (op. 2 mit dem Anspruch der 
'symphoruschen ' Viersätzigkeit) und Braluns (mit der Fünfsätzigkeit von op. 5 sowie der 
motivisch auf Beethovcns ,,Hammerklaviersonate" und harmorusch auf dessen 
"Waldsteinsonate" anspielenden C-Our-Sonate op. 1). 

4.2.2 SonaJe-EU!gie op. 11/2 

Die langjährige Entstehungsgeschichte der Sonaten-Triade op. 11 steht dem Wunsch, 
die drei in ihr vereinten Sonatensätze als untrennbares Ganzes l.ll betrachten (und diesen 
Wunsch legt das Goethe-Motto nahe),714 ebenso entgegen wie die Mw;ik selbst: Es 
besteht weder ein motivisch-thematischer noch ein tonaler (As, d, C) Zusammenhang 
zwischen den Werken.m Die Möglichkeit, alle drei Sonatensätze als Teile eines zusam
menhängenden Zyklus (schnell - langsam- schnell) am Stück aufzufiih.ren, hat Metocr nie 
genutzt. Es ist wiederum Uber op. 11 hinaus filr Metocr charakteristisch, daß er einzelne 
' reguläre' Sonatensätze - d.h. solche, die nicht eine verkaiW,te oder experimentelle Mehr
sätzigkeit in sich bergen - niemals (mit einer Ausnahme) 16 separat veröffentlicht, son
dern stets in einen größeren Kontext stellt So sind die Sonaten op. 38/1 uod op. 39/5 
Bestandteil suitenarti~er Zyklen, geht der Soruue-Vocalise als Motto ein inhaltlieb zuge
höriges Lied voraus,' 7 wird gar die dreisätzige, aber ursprünglich als "Sonatine" konzi
pierte Märchen-Sonate op. 25/1 zusammen mit der gigantischen e-Moll-Sonate op. 25(2 

714 Vgl. die Ausruhrungen zu op. II in Kap. 3.2.5 und im WERK.VERZI!JCI:INJS. 
115 Vgl. dazu auch KBU.ER 197 1, 87-89. 
116 Ausnahme von dieser Regel ist die a-MoU-Sonate op. 30, die tatsächlich einem üblichen 

Sonatensauschema mit Exposition, Durchfiihrung, Reprise und Coda folgt Allerdings umfaßt dieses 
Sonatenallegro insgesamt 610 Takte, so daß rein quantitativ eine 'Berechtigung' t u separater 
Veröffentlichung gegeben ist 

111 s. Kap. 3.4.4. 
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in ein Opus gezwängt, wohl weil in Memers Vorstellung eine Sonatine allein keinen An
spruch auf eine eigene Werknummer beanspruchen dürfe.111 

Die Sonare-Elegie op. ll(l. ist formal sicherlich das interessanteste Stück der Triade. 
Abgesehen von der für Memer ganz ungewöhnlichen, schwebenden, fast slajabinesken 
Hannonik des Hauptsatzes fallt diese Sonate durch die Mehrdeutigkeit ihrer Formteile 
aus dem Rahmen. Die von Metner selbst gesetzten Doppelstriche vor der Durcb.fuluung, 
vor der Reprise und vor der Coda scheinen das folgende Formschema nahezulegen 
(Tabelle 18). 719 

Takt Tonaliläl lStufeJ Fonntei.VFunkuon 

1-10 AM 

39-40 a [V} 

41-47 a-+C 

48-50' A {V] 

Seitens;uz 
i'· 

.· · Oberleitung :w1 Scl!Jußgruppe 
~ ~.:. . 

' 

· Schloßgruppe 

(Kombination) 

(Tbemenvariation} 

• . (SchlußgTllJ)pl:) 

·REP!usa 

lnlroduktion+Scitensatt 

Thema io einer 'Urform' . dannladenz. 
artige Ausweitung 

Eiemaue aus HS. SS und Schlußgrpppe 

Seitensatzals mmquillo-Episode; offeo 
(Zuspitzung des Kon1likte8) , 

Benlhi$ong mit 'Nachbeben' ' ..... 

wird 31.! Durchfdbrong empfunden 

111 Es könnten wohl auch inhaltliche Gründe fll.r diese Kombination ausschlaggebend gewesen sein, 
aber andererseiLS zeichnet sich in op. 2S keine ähnlich kontrastive Konstellation ab wie l:.B. in op. 
39/4+5, wo einem unbescbwenen EingangsstUck das große tragische Gemälde folgt ln op. 25 stehen 
beide Wecke in Moll. wenn sie auch in Gestus, Dimensionen und Aufbau ganz unte.rschiedliche.r 
Natur sind. 

719 Ganz anders wird der Aufbau der Sonate in Km.u!R 1971, 70 aufgefaßt: Keller betrachtet die 
einleitenden 10 Takte als ,.Theme la" und den Hauptsatz ab T. II als .,Theme lb", die Schlußgroppe 
und der erste Abschnitt der Durchfllhmng werden dern Seitensatz zugezahlt (.,Theme 2": T. 25-40), 
außerdem rechnet Keller die erste H111fte der Coda - obwohl Metner diesen Teil mit Coda 
überschreibt - noch zuc Reprise (T. 51-95). ln den Skizzen zu op. 11/2 beuichnet Memer selbst die 
SteUe der späteren T. SJff. als Reprise (s. Wl!RKVERZElCI!NlS). 
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6(). 71 schwebend Haupc.sat2 tiler großangelegt-steigemde. wiederum 
iiberleiJCnde N~-~weitung Zut 
d{3matlsche~ Fal.IMbe 

71·78 ds (11 Kulrnuwioo Xeboomotive repetiert, dann Motive aus 
HS und SS (ygl. T. 2 tff.), Abbruch der 
Reprise . 

CODA 

79-95 D(IJ (Thementtansfo.mation) Sei~ensau. llliS der Durcllfuhrung jta( als 
Atx>lhcose 

95-11.4 D[IJ (DramatiSierung, Ab6cllluß) Nebenmotive an· und abschwellend, 
. ~iUuO&. eigerulicbe<:oda 

Die markanteste Verschiebung innerhalb der Gewichtung der Fonnteile ist die Verla
gerung des Schwerpunktes auf den Seitensatz als Zentrum der musikalisch-logischen 
Entwickung; der Hauptsatz dagegen verliert alle traditionellen Merkmale: Er wird nir
gends melodisch und harmonisch als Periode abgerundet, d.h. er erklingt zunächst in 
einer introduktionsarrigen Vorform (die ihrerseits in eine Art Kadenz übergeht), wird in 
der eigentUchen Exposition aber sofort als Überleitung verarbeitet m Auch in der 
Reprise wird der Nachsatz wieder als Überleitung gestaltet; zudem steht der Hauptsatz 
dort an zweiter Stelle. (In der Durcbfllhrung und in der Coda spielt der Hauptsatz keine 
nennenswerte Rolle.) Nicht nur für Memer ungewöhnlich ist die Verweigerung der 
Grundtonart im Hauptsatz und darüber hinaus in fast der gesamten Sonate: Introduktion 
und Durchfi1hrung stehen in der Moll- bzw_ Durdominante a/A, Seitensatz und Schluß
gruppeder Exposition in der Obermediante F. Erst in der Reprise kommt d-MoU vor, 
aber auch don nicht in Grundstellung, sondern mit Quinte im Baß. Die Coda ist der ein
zige Ort, an dem eine Tonalität unangefochten ausgebreitet wird, aber hier handelt es 
sieb bereits um D-Dur.721 

no Das ist exakt dasselbe Verfahren wie in Beethovens d-MoU-Sooate op. 31/2: Der Beginn des 
Kopfs:uzes ist noch rucht als Thema w erkennen, die 100al und melodisch 'passende' Gestalt ab T. 
20 ist es nicht mehr, da sie • SUIU periodJSCh geschlossen - durchfübrungsanig ?;U einer Oberleitung 
ausgeweitet wird. 

111 Wiederum in krassem Gegensau. dazu steht die Aussage bei KHu..ER 1971 , 70: .,The harmonic plan 
is extremely simple and has. as compared co all other sonatas by MedliiCT, almost no key center 
variety." Bei EI..MORB 1972, 179 ist die Binteilung wie folgt: Introduktion T. 1·10, Exposinon T. 11· 
40, Durchflltuung T . 4 1-50, Reprise T. 51-80, Coda T. 81-114. Mit der hier vorgeschlagenen 
Analyse stimmt weitgehend LOrns 1970. 55 Ubercin~ er beginnt die ÜbetteilUng zum Seitensatz 
etwas früher (T. 1 7), rechnet dafilt die Überleitung zur Schlußgruppe noch zum Seitensatz dazu (T. 
25-24), außerdem interpretien er den Beginn der Reprise mit der Themenkombination noch als 
DurchfUhrung (T. 39-59). Das sind aber verglichen mit den Deutungen der beiden anderen 
Dissectalionen nur geringfügige Abweichungen (die dennoch ein wenig an Metners Intentionen 
vorbeilaufen, nimmt man seine doppelten Talctslriche ernst}. 
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Eigentlicher Gegenstand des musikalischen Prozesses ist der Seitensatz; er ist gestisch 
klar umrissen und bestimmt die tonale Disposition der Sonate. Motivisch ist das Thema 
des Seitensatzes als freie Inversion des Hauptsatzes gestaltet; diese Umkehrung wird -
ähnlich wie schon in op. 5 - demonstrativ in einer Überleitungspassage ausgestaltet (T. 
21-24). In der Exposition ist jedoch auch hier der Nachsatz harnionisch und melodisch 
offen, er kadenziert nicht ab, sondern weicht in die Obenerz A (also zur Dominante der 
Grundtonart) aus. Die Durchführung setzt mit einer kurzen Kombination von Haupt- und 
Seitensatzelementen ein, wobei die Beibehaltung der synkopierten Begleitak:korde aus 
der Schlußgruppe diese Zäsur verschleiert Im Zentrum der Durchführung steht jedoch 
wieder der Seitensatz, der jetzt transformiert als lyrische rranquillo cantabile-Episode 
erklingt, aber erneut im Nachsatz zu einer Zuspitzung fiihrt, die diesmal in einen mehr
fach repetierten, drastisch dissonanten f/-A'rl.ord (der Doppeldominant-Sepmonakkord 
mit großer Sexte und Oktave als Vorhalte zur Septime und kleiner Dezime als Vorhalt 
zur None) mündet. An dieser Stelle ist der negative Höhepunkt der Sonate erreicht, ist 
gleichsam der 'gordische Knoten ' festgezurrt und keine Lösung in Aussicht. Die Wieder
holung der Schlußgruppe führt zu einer vorläufigen, noch unterschwellig rumorenden 
Beruhigung. Die Reprise beginnt iiberrdschend mit einer Kombination aus Hauptsatz (in 
der Gestalt der Introduktion) und Seitensatz: Dadurch spielt Metner auf den Sonatenbe
ginn an, startet aber auch eine Spiegelreprise; und da die kontrapunktische Übereinander
schichtung beider Themen deutlich durchfiihrungsartig angelegt ist, wird der Eintritt 
auch dieses Formteils wiederum verschleiert - der Hörer wähnt sich noch in der Durch
führung. Die anschließende Wiederholung des gleichsam als Überleitung fungierenden 
Hauptsatzes (dadurch wird die Annahme einer Spiegelreprise bestätigt) führt zu einer 
erneuten Kulmination auf Nebenmotiven (J/ f11()/to appassionato), die dramatisch 
abbricht. Somit sind in der Reprise fast alle Bestandteile der Exposition verändert Die 
Coda ist dagegen das eigentliche Ziel der Sonate. Hier erscheint der Seitensatz in der 
transfonnienen Gestalt aus der Durchführung, aber nochmals verändert: gewendet in 
lautes, strahlendes DW', in doppeltem Zeinnaß und jetzt das erste Mal tatsächlich als 
Periode melodisch und hannonisch geschlossen. Diesern jubelnden Durchbruch folgt eine 
Coda im eigentlichen Sinne, indem Nebenmotive an- und abschwellend die Zieltonart D
Dur bestätigen und zu virtuosem Triumph führen. In seinem Handexemplar hat Memer 
den Gegensatz zwischen Durchführungs- und Coda-Gestalt des Seitensatz noch hervor
gehoben: In der Coda setzt er die Vortragsanweisung Vivace, leggiero, tulti (T. 79), in 
der Durchführung dagegen die Bemerkung (solo) und V protivopoloinost' Kode (vivace, 
leggiero, tutti) [Im Gegensatz zur Coda (vivace, leggiero, tutti)] (T. 41).722 Somit muß 
Memer ein gleichsam konzertanter Kontrast zwischen Solo und Tutti vorgeschwebt 
haben, mit anderen Wonen, er entdeckte in seinem Klaviersatz orchestrale Elemente. 
Daß die Sonate g-Moll op. 22 in einem frühen Stadium als Conzen-Sonate entworfen 
wurde, verweist auf ein Andauern dieser Gedanken. 723 

712 Diese Anmerlrungen sind in GA in den Notentext übernommen worden (Bd. 1, 234 bzw. 238}. 
713 S. WERKVER2ElCHN1S op. 22. 
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In der Sonate-Elegie spielt oder experimentiert Metner mit den Hörgewohnheiten und 
dem tradienen (und akademisch eingescbliffenen) Sonatenmodelt Er verschleiert die 
Formteile, er wertet ihre Funktionen um, er vertagen die thematischen Schwerpunkte. 
All das - und insbesondere die Behandlung der Sonate als eines durchgehenden Form
prozesses - verweist direkt auf Beethoven. Was sich .in op. 5 noch innerhalb einer eta
blienen (wenn auch schon deutlich überformten) Viersätzigkeit angekündigt hatte, wird 
hier zum ersten Mal konsequent durchgeführt: Die Klaviersonate ist für Metner jetzt ein 
individuelles und formal daher jedesmal völlig neuartiges Gebilde, das in erster Linie ein 
gedankliches Reifen verfolgt, d.h. thematisch Vorgegebenes nicht nur zu bestätigen 
sucht, sondern erst entwickeln muß. 

4.2.3 Sonate op. 22 

Tbis sonara is one of lhe ootsrandingly originallarge·scale twentieth-cenlllly achievements in music. 
ltS handling of every aspect of its language is bold with lhe assurance of genius. ltS langnage is that of 
Medtner's classical and romantic predecessors, bul al every point he is doing with the cenainty of com
plete achievement things which bad never bcen clone in this field before, and he is using these things as 
the right and naturalmeans of expressing what he has to say. The unity of the whole srructure is evident 
at a single hearing [ ... ]. The unu~>-ual fea111res which help to make that structure give the worlc a perfor
mance one only, as a rule, associates with the uied classics. This music is outside fashion; it will always 
be there, and will always be ready to yield a linle more of its secrets. But it will nevec have given 
everything. 724 

Mit diesen Worten resümien Harold Truscott seine Betrachtung der g-Moll-SonaJe 
op. 22, die er - neben Brahms' Tragischer Ouvertüre op. 81 und Regers Symphonischem 
Prolog op. 108 - zu den ganz seltenen Beispielen zählt, die innemalb einer 'echten' 
großformalen Einsätzigkeit die notwendige kontrastierende Sektion nicht in Anspielung 
auf übliche (z.B. viersätzige) Schemata vollziehen, sondern ,,accomodate the contempla
tive reaction witbin the actual single movement design, and this is the only piano sonata 
by any composer whicb does it.'ms Aber Truscotts Lorbeeren würde Metners SonaJe 
op. 22 nicht deswegen verdienen, weil ihr formaler Lösungsansatz nicht oder kaum sei
nesgleichen hat, sondern weil er ihn hier so überzeugend umgesetzt hat. 

Die g-Moll-Sonate gehörte zu Metners Lebzeiten zu seinen beliebtesten Werken 
(heute dürfte diesen Platz die Sonata re.miniscenza op. 38/1 einnehmen). Sie ist über den 
oben zitierten Aufsatz binaus oft analysien und beschrieben worden, ihr wurden eigene 
Abschlußarbeiten gewidmet. 726 Auch hier soll zuerst der außergewöhnliche formale und 
tonale Aufbau der Sonate skizzien werden, dann aber auch die motivischen Verbindun-

'l'lA TRUSCOTI 1961, 123. 
n.s Ebda., 114. 
716 Grundlegend untersucht wurde op. 22 in einer sowjetischen Diplomarbeit (JAGODKINA 1959) schon 

kurz nach der Einspielang des Werkes dun;h ~mil' Gilel's und dessen Metner-Aufsatz in det 
Sovetskaja muzyka (Gll..El. 'S 1959). Auf dieser Arbeit basiert auch Doi..JNSKAJA 1966 (bzw. 
Dol.INSKAJA 1967). 
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gen zur Sprache kommen, die bislang noch nicht eingehender untersucht worden sind. 
Schematisch läßt sich die Sonate - wiederum unter Zuhilfenahme der vom Komponisten 
gesetzten Doppelstriche nach der Introduktion, vor dem Interludium. vor T. 328727 und 
T. 374- wie folgt gliedern (Tabelle 19): 

60·14 

15-94 

95-130 

131-146 d 

lf;7-l96 4l 

197-263 ' 

264-292 

293-307 

308-327 ? 

328-373 c 

374-396 

3914Q4 

405-424 g 

UberieiuiJtg 1 

Zwiscbe~ 

'OberfeiiUDk i (Hauptsatz-Variante) 

Haupt.~Jcitung l koobinicrt 

Zwischensau 

Überle.Uwigo2· 
~~ ~ 

Im Vergleich zu 'gewöhnlichen' Sonatensätzen findet in op. 22 eine fonnale Erweite
rung durch den Einschub eines (motivisch mit den anderen Teilen der Sonate msammen
gehörigen) Interludiums in der Durchführung statt. Indem also eine Art langsamer Satz in 
den Ablauf des Sonatenallegros integrien ist, erhebt sich die Sonate über das Niveau 
einer herkömmlichen Einsätzigkeit. Außerdem stellt Memer zwischen Haupt· und Seiten
satz noch einen voo ihm sogenannten ,,Zwischensatz" (promduwCn!lja tema), der im 
Autograph auch als ,,Dur-Seitensatz" (mafornaja poboCn!lja tema) bezeichnet wurde.121 

Die dadurch entstehende Drei-Tonanen-Exposition (g, B, d) wird in der Reprise - nach 
der tonaJ sehr freien Durchführung (die Memer als "Übergang" zum Interludium in f
Moll betrachtete) - zunächst eine große Sekunde höher auf a begonnen, der Zwischen-

127 Der Doppeisoich an dieser St.ei.Je ist alJecdings insofern nicht konsequent. als er an der ganz 
analogen Stelle in der Exposition (T. 94 auf 95) feh lt 

111 Nach JAOODI<r'JA 1959,21. 

223 



SoM.tenfo~n 

satz aber ist tonal nicht einheitlich, und der Seitensatz steht in c-Moll. Somit zeichnet 
sich eine Tonartendisposition in aufsteigenden Terzen ab: g-B-d-f-a-c-g. Dieses Schema 
wurde seit der ersten ausführlichen Anal~se voo T. Jagodkina immer wieder als SchlUsse! 
zum Aufbau der Sonate betrachtet. 29 Problematisch bleibt aber nicht nur das 
'ausgelassene Glied' auf E, sondern ebenso die unberücksichtigte wandemde Tonalität 
des Zwischensatzes in der Reprise. Offensichtlich kann Metner die Vorstellung einer 
lconsequenten Terzenkette nur sehr bedingt geleitet haben. Ein medianöseher Drei
Tooanenplao in der Exposition dagegen ist seit Schubert nicht ungewöhnlich, und die 
Idee einer Reprise auf entlegenen Tonstufen hat Metner z.B. auch in seinem Märchen f
Moll op. 2613 umgesetzt, wo die Wiederkehr des A-Teils in fis-Moll beginnt 

Charakteristische Eigenheiten weist die Exposition auch sonst auf. Nachdem die 
Introduktion bereits die wichtigsten Kernmotive der Sonate aufgestellt hat, folgt ein 
umfangreicher Hauptsatz, der aus fünf fUr den weiteren thematischen Verlauf der Sonate 
bedeutsamen Abschnitten besteht, aber insgesamt hier im Gestus einer Einleitung ver
bleibt (dazu trägt auch die leichte Zurllcknahme des Haupttempos bei).130 Erst die 
anschließende Überleitungspassage (T. 37-rt.) vermittelt den Eindruck eines ' echten' 
Sonatenallegros. Die Gliederung des Hauptsatzes nach dem Schema A-B-C-A-B' ist die 
Außenseite einer motivischen Vielfalt, die den folgenden thematischen Prozessen der 
Sonate als Grundlage dient, ihrerseits aber bereits im wesentlichen auf der Motivik der 
Introduktion beruhl. Besonders raffinien ist die Verwendung der Umkehrung des zwei
ten Abschnittes am Ende des Hauptsatzes (flinfter Abschnitt). Dadurch kommt es schon 
im kleinen zu einer An Sonatenform: ein Gerüst von zwei 'Themen' mit einem Mirtelteil 
und einer veränderten Reprise, wobei die Formgrenzen der Abschnitte jeweils von einem 
Rahmenmotiv (a-b) gerahmt und geglieden werden (Beispiel29). 

729 Ebd.,46; vgl. auch DouNsKAJA 1966,98, und Knu..iJR 1971, 107. 
7

)() Memer selbst merkt in einer Fußnote an: ,,Allegro assai ist das allgemeine Tempo der ganzen 
Sonale, aber ditser Anfang (T. 9ff.] muß (im Rahmen des Gesarntternpos) einen sostenuro-Cbarakter 
haben" (GA Bd. 2, S. 46). 
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Coda 
Molto app11Nioaa10 
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I 
CS.._,_) 

_r ___ -
(8) 

ßt.ispit./29: Motivische Bezieluulgt.n in op. 22. 

Die Umgruppierung einzelner Motive und kleiner Phrasensegmente zu neuen Themen 
- bald durch melodische, bald durch rhythmische Variation - ist ein Kennzeichen ftlr 
Metncrs Fom1denken, das sich so z.B. auch in Liedern wie B~rsonnica op. 37/1 wieder
findet 731 Zu Beginn der Reprise erscheint der Hauptsatz in Kombination mit der 
Uß-prilnglichen Überleitungspassage, die jetzt als Begleirfiguradon dient; erst in der Coda 
erldingen alle fllnf Abschnitte des HauptSatzes vollständig, erst hier also kommt die 
Entwicklung tatsächlich zu ihrem Ende (beides sind Verfahren, wie sie ähnlich schon in 
der S<JnaJe-Eiegie op. 11/2 vorkamen). Die resiliche Reprise verläuft 'ordnungsgemäß'. 
Die Wiederkehr des HauptsatzeS nach dem Doppelstrieb T. 373f. wurde bislang meist als 
Spiegelrq>rise gedeutet731 Tatsächlich handelt es sieb aber eher - wie im Fall des Seiten
satz-Durchbruchs von op. 11/2 - um die verzögerte, erst außerhalb der eigentlicl!en 
EntwicJc.lnng staufiodende ErfUllung eines Fonnprozesses (hier allerdings ins Tragische 
gewendet). IMerhalb dieser in die Coda verlagerten Hauptsatzwiederkehr lassen sich 
wieder Unteneilungen (in Analogie zu den fünf Abschnitten schon der Expositionsge
stalt) ausmachen, die Memer selbSt als verschiedene Sradien der Schlußsteigerung 
betrachtet und kompositorisch nutzt. Eine weite~ Fonnverscbleierung ist der unrner:kli
che Beginn der Ourcbfilhrung in T. 147. Die stark von durchfilhrungsanigen Passagen 
durchsetzte Exposition (insbesond~ in den T. 44ff., 75ff., 109ff., 125ff.) trägt ebenfalls 
dazu bei, daß der Eindruck eines durchgehenden, fließenden FoiTDverlaufs statt klar 
voneinander getrennter Abschnitte entstehL Eindeutig gliedemde Funktion hat dagegen 
die Akkordballung der Introduktion, die zäsurierend am Ende des ersten Durchführungs· 
abschnines, also unmittelbar vor dem Interludium, und symmetrisch rahmend am Ende 
der Coda nochmals erscheint 

.", s. Kap. 3.3.3. 
111 

JAOODICNA 1959, 42; Da.I.'OSKAJA 1966, 97 {,.Eine solche Spqclfonn gcslaltt es, den HaupcsaiZ 
erst am Ende der Repnse zu bringen, wobei er zum wahn:n Höbepunkt der Sonate wird"); KElJ.ER. 
1971, 91f. Anders IDterpretieren LOPn.s 1970. 56, und EU.toRB 1972, 78 (..Thcme I is flllally 
restated in 0 manor in tbe coda. somewhat in the manner of a recapitolationM). Meiner hatte in einem 
Z~om der Arlleit an der Sonate catslchlich eine An Spiegelreprise vorgC$Cbctl: ,,die 
Repnse bcgumt mit dem Zwisc:tlensatt. dann det Sdi.CtlS:UZ, HauptSaU und die SchluBgnrppe. 
(Notiz an den Sklzun; vgl. WFJUM!KZillOINl.S op. 22). Allerdings &Jbt er cbescn Plan spltcr -
entgegen der ln~etprewioo dieser Slelle an Da..lNSXASA 1966. 92 - auf: ,.d.ie Reprise [bnnJ mit dem 
gleicbze~uaen Erklingen von Haupt- und Zwischensatt begmncn, und ehe Rqwe des Seilensmes 
muß mit der zweiten H.llfte des HaupWtzes vencbmclzcn" (ebd.). 
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Einui!Hupielt. 

Eine durchgehende musi.kalische Einheit vor allem auf motivischer Ebene zu generie· 
~n. scheint eines der vorrangigen kompositorischen Ziele der g-Moll-Sonate zu sein. Im 
Gegensatz zu den an der klassisch-romamiseben Tradition orientienen Verfahren der 
Substanzgemeinschaft und Themenvariation in den zuvor besprochenen Wetken findet 
Metner in op. 22 zu oeuen Methoden der V~inheitlichung. Ein Hinweis ist die Bemer
kung in den Entwtlrfen, in der Metner - nachdem er ein aus Teilen des Hauptsatzes her
vorgehendes Es-Dur-Andante aJs Episode in der DurchfUhrung verworfen hat - die Ein
arbeitung eines älteren Prllludiums an derselben Stelle vorsieht: " ln die Durchführung als 
eigenen Teil (als Interludium) das f-Moll-Präludium nehmen. Seine unähnlichen Stellen 
mit der Sonate verbinden verminels Einbringen dieser Elemente in den Seitensatz."133 

Die Mittlerstellung des Interludiums zwischen eigenständigem (langsamem) Satz und 
Bestandteil des Sonatenallegros ist also, entstehung geschichtlich betrachtet. das Ergeb
rus einer geziehen (motivischen) VerknUpfung von thematischen Komplexen unter
schiedlicher Provenienz. In seinen Notizbüchern hat Metner ausführlich Gedanken zur 
einheitsstiftenden ,,Entwicklung melodischer Keime" (Titulierung der Herausgeber) fest
gehalten. Sie bilden gewissermaßen die theoretische Erläuterung der Verfahren, welche 
der Komponist in seineo Werk:en anweodet. um eine musikaliscbe Einheit zu schaffen. 

I) Der kllneste Satz kann eme Erg II n z o n & babeo. Die Etglnzuna aber ist ein wichliget Mo10r in 
der Form. Bei Sculaui ist die pnz.e Form eine Rtlhe von Etgllnzuofen. 

2) Die Waederholung 1St im Grunde genommen det am weni&sten erw11nllc:tne MoltipUkaiOr in 
der Form. Aber auch sie ist - variiert genommen. d.h. in Enlwicklung, in VerltOrzung, in 
Vc:tlndetung - in der Lage, dem Gesagten eine neue Belcocbtwlg zu geben und dadurch zu EntwiCidung 
und Wachstum der Form beinuragcn. Wie sehr ehe Vanaoonsform pou:oueO 1St, siebt man an den 
Wagnenchen Le11 m ot i ven, die eine kolossale RoDe in der Enrwicldung der Form gespielt haben. 

3) Eine Auswahl aus dem Gesagten ist zu elDem &ewisscn Grade auch eine Form von Wie· 
desbolung, Variationsform oder Leianoliv, aber da an CUICill solchen Fall nur eUI unbcdeuteodtz Teil cb 
Gesagten ausgewllhll wird, &Jclchslm nur ein Wort, Ist ein solches Verfahren noch freier und pocentiel· 
lcr als die einfache Variation. Das ist bereits eine Oberteaung an II BI i c b des Gesagten. Das hervorge
hobene Wort, das das bereits Gesagte auf neue An bclcucluet, kann gleichzeitig auch eigcnstlndage 
thematische Bedeutung erlangen. 

4) Deridealsee Wachstumsfalttor der Form ist die Hin zufügung von Neuern zu bereits Gesag
tem. Sie untcrscbeidcl sich von det E.rgAnzung durch die Unabblngiglccit der Bedeutung. Aber eben 
cbcse Unabhlngigkeit macht dieses Verfahren zum .ehwerslcn hmsu:hllieb der Wahrung der Ganz.beit 
und Einheit mll dem vorausgepngencn Material. Dieses Verfahren Sieht in gr08ter" Abhlngigltcit von 
der Inspiration, denn die Unabhlingiakot des Neucn vom Vcnusgepogenen darf nur eine lu8erllche, 
Jeheulbare sein. die Verb111dung da,gegcn muß geheim 1e111. Ansoost.tn kann man bis zu einem gewiJ.. 
scn Gnde emzelne Verfahren der Wahrung dieser Verbindung ltcMzeichnen und dadurch gleichsam 
ahr Gebeimscan zerstören, aber eben nur gleichsam z.crsi.Of'eo, denn die Anwendung dieser Verfaltren 
kan.n bei weitem n1cht immer eine echte tnnere Verbindung garuueren. Diese Vetfahren 
ind: Beibehaltung der Einheit des Tempos, der Ta.lttart, der Tonalitllt, ehe Einheil der Schlußhar-

monik , des Vorausgegangenen mit dem Anfang des ncucn Inhaltes und .ehließlicb die Vorausnahme 
neuen Inhaltes. Je wen.iger diCie Verfaliren sind, dcslo mehr kann ehe HinzufUgung von Neocm mecha
niSCh, willkilrlicb encheineo, und deSID zyt.liscbcr ward die Form sein. Das bezieht sieb nur auf Wl 

m S. WEIU"VER7EO!Nl3 op. 22. Lall D<x.!NSIWA 1966, 91 , bat Memcr dJcsen Plan vollslllJldi& 
umgescut (was nur dwcb einen Vergleich mit dem ursprllnglichen PrtludJum z:u v~o ist). 
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Snlck von bescM!.nktcm Umfang, denn tn einem großen Srlkk oder Zyklus wud dieselbe Melhode einen 
Mangel an Vielfall neben der Ganzheit der Form fördern . 

S) Das Komponieren einer Ein I ei 1 u n g zu emer Melodie kann eine Rolle in ihrer weiteren Ent
wicklung SJlltlen. 

6) Die gn)ßtcn Meister unterbrachen oft den der ~elod1e eigenen Fluß durch Passagen , 
harmorusche Sequenzen usw., lcun, Sie ruhten aufrichtig von der melodischen Anspannung aus. Dieses 
Verfahren ISl, wenn auch meiner großen. Sonaten- oder sinfonischen Form passender, gleichzeitig auch 
in meloduch engen Formen zul!ls.stg. 

7) Vermetdung bluftger Kadenzen. 
8) ;:\uanceo . 
9) Bilder, Linien und Gesten. Die Vorsiellang von iigeoctv.-elcben Bildern, graphischen 

Linien oder Gesten kann manchmal einen Gedanken aus der Sackgasse oder Schablone filhrcn. 
10) Setz.we•se . Sieb entsannen, daß die Setzweise ofl einen großen Einfluß auf 

den Gang d e r Entwicklung des Gedanken s ausübt. Oft erswn ein.Einfall von zu langer 
Besc:hlftJgung nur mit KlaVlersall, nur mit Vokalsatz usw. Vom einen zum anderen wech 
se ln !no 

Diese Aussagen und die Bemerkungen, "ein Thema muß sich im Werk von selbst 
entwickeln", "der Wen eines Kusntwerkes wird von seinem Thema bestimmt und von 
der dahinterstehenden Potenz der Ponn" sowie "Wiederholungen in der Natur sind nie
malsexakt und wörtlich"73s umreißen Metners Verfahren der prozeßhaft-entwickelnden 
Vereinheitlichung sehr genau. Zwar ist thematische Vielfalt notwendig, aber diese resul
tiert mr Metner im Tdealfall aus der formalen ,,Potenz" nur eines einzigen Themas 
(thematischen Komplexes), das emwicklcod variiert und durch Kombination im ganzen, 
einzelner Partikel oder aber nur mancher Parameter (z.B. Rhythmik) weitergeflihn wird. 
Wörtliche Wiederholungen scheiden ebenso wie unzusammenhängende Kontraste völlig 
aus. Erstaunlicherweise merkt Memer am Ende von Punkt 4 an, daß in großen musilcali
scben Formen die alleinige Anwendung von Verfahren zur inneren Einheit einen ,,Mangel 
an Vielfalt", also Monotonie bewirken würde. Beuachtet man aber die motiVISChe Orga
nisation der Leit- und Nebengedanken m op. 22, so ist eigentlich nur eine konsequente 
Anwendung der oben bcschnebeneo Methoden zu vennerkeo, und zwar ohne daß die 
innere Einheit in 'äußere' Eintönigkeit übergehen würde. Das kontrastive und dennoch 
motivisch integriene Interludium uägt zu diesem Umstand erheblich bei, setzt aber die 
obigen Richllinien nicht außer Kraft, sondern bestätigt sie im Gegenteil ganz entschieden. 
Der ungewöhnlich hohe kompositionSteChnische Reflexionsgrad dieser Sonate und sol
che verinnerlichten Stellen wie das meditative Interludium mit seinem eruptiven Aufbe
gehren auf vier Systemen im gedanklichen Zentrum des Werlees verweisen darüber hin
aus auf cine Verbindung intellektueller und emotionaler Kräfte, die nicht nur in Metners 
<Euvre kaum seinesgleichen findet Dabei muß nochmals beront werden, daß Metners An 
der Dynamisierung der Form prnktisch nichts mit Usus Thementransformationen gemein 
bat (Metner arbeitet unterhalb der thematischen Ebene), sondern am Beethovenschen 
Vorbild - also nicht an einzelnen Werken, sondern an einer prinzipiell experimentellen 

734 Povstdn.tvnaja rabota, 69-11. 
ns Ebda., 63, 67 und 68. 

228 

Einu/beispil!lt 

Haltung gegenüber der musilcali.schen Fonn - ausgerichtet ist, was allerdings auf indivi
duelle Weise ausgebaut und an verwandelt wird. 

Eine der ersten enthusiastischen Würdigungen dieser Formgestaltung starrunt von Ni
kolaj Mjaskovskij, der 1913 in einem langen Artikel der wiederholten, vernichtenden 
Kritik Karatygins an Metner736 entgegnen will. 

Wenn man alles [zuvor] DargesteUle gegenübersteUt, dann denke ich, daß niCIIUUidem einfallen 
wird, den Schluß zu ziehen, daS meine Begeisterung für ihn [Meiner] nur eine Transformation der intel
lektuellen GenugtUung ist, die die VoUendung der außeren Form bei MelDer bereite~; wenn das so wllre, 
Slllnde ich zweifellos auch in der ersten Reihe der Verehrer Glamnovs. Aber so ist es nicht, sondern 
MelDer enegt mich, und die Elkllrung mag eins sein: Seine Musik. ist direlct, warm, lebendig, und diese 
Qualititen wirken sich unweigerlich auf die innere Form aus; mit anderen Worten, ich behaupte, daß die 
letztere bei Meiner gut ist. Und tatsachlich gibt es bei ihm das, was man Logik des Gefühls nennen 
kann, so seltsam das auch klingen mag. All seine Werke: Lieder, Mlrchen, Novellen, Dilhyramben und 
besonders die zahlreichen Sonaten zeichnen sich nicht nur durch die lntegritlt des ganzen Plans aus, 
sogar eines in meinen Augen solch unreifen wie die Erste Sonate f-Moll op. S, sondern auch durch eine 
erstaunliche Natllrlicblceit, Notwendigkeit der Vereinigung aller Bestandteile. ( ... ] Überhaupt ist die 
llußere Form der Metocrsehen Werke vorzüglich - stets sehr entwickelt, nicht zu lcanonisch, vonugs
weise tonal Slreng, und vor allem reich und angemessen 

Zu den Qualitllten der äußeren Form muß man natUrlieh auch die technische Aufmachung eines 
Werlees dazurechnen. In dieser Hinsiebt stoßen wir in Metners Schaffen auf einen deutlieben Charakter
zug, der sogar der Schlüssel zu der ihm gegenüber beobachteten Haltung sein kann und in Verbindung 
mit seiner zuvor erwähnten Eigenheit steht • der Farblosigkeit. 

Dieser Charakterzug ist seine hervorstechende, aber eigenartige Konttapunktik. [ ... f 17 

Wenn auch der Vergleich mit Glazunov etwas hinkt - dessen glatte Formen stehen mit 
Metners evolutionären Werlegestalten in keiner echten Beziehung -, hat Mjask:ovskij 
doch mit der ,,Natürlichkeit und Notwendigkeit der Vereinigung aller Bestandteile" als 
dem Leitprinzip in Metners Schaffen seit den friihsten Werken den wesentlichen Punkt 
getroffen. Metner selbst hat in einem Brief an seinen Schiller Pantelejmon Vasil'ev seine 
Interpretation der musilr:alischen Form folgendennaßen formuliert: 

Form ist kein totes, willkürlic hes Schema , sondern die lebendige Verkörperung von Seele, 
von Geist. Musikalische Form, lebendige, besteht ebenso wie auch wir aus Leib und Seele. Und dies 
bilden in ihr Melodie und Harmonik., im früheren, d.b. breiten Sinn des Wortes, d.b. die Melodie ist 
kei ne Reihe von fetzenartigen Phrasen, sondern der rote Pa de n des Gedankens , den man von 
Anfang bis Ende ved'olgeo können muß, wie das bei jeder bcliebigen Sonate oder Symphonie von Beet
boveo möglich ist. Die Harmonik ist keine Reibe feu.enartiger Akkorde, die sieb zufällig unter der 
Melodie gebildet haben, sondern ein lebendiges System von Knochen, eine wohlgeformte Kolonnade, 
auf der ein Tempel ruht, die Form der Musik. Und diese Kolonnade bestimmt auch alle Etappen der 
Form. Eine voll en dete Melodie ist bereits Form - die höch s te Fonn.7,. 

7
)
6 Vgl RE7llNSIONEN 27 und 28. 

717 
MJASKOVSKIJ 1913; hier zit. nach VospomlfUJIIija, 25f. 

711 An P. I. Vasil'ev, 11 . August 1931 (Pis'ma, 408). 
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Problematisch bleibt, daß Metner hier - in der Abgrenzung gegen die nicht mebr auf 
dur-mo!J-tonalen Ordnungsprinzipien beruhenden 'Melodien' der Neuen Musik - ein 
wenig entgegen seiner eigenen thematischen Gestaltung argumentien, die ja (zumindest 
in den größeren Werken) nicht auf der gesanglichen Melodie basien, sondern auf einem 
scharf umrissenen Vorrat an Motiven, der in die Form eines Themas gekleidet wird. 

4.2.4 Sonate op. 25/2 

Seineo Höhepunkt findet der in op. 22 eingeschlagene Weg, die Sonatenform als 
zusammenhängende, große organische Einheit zu gestalten, in der e-Moll-Sonate op. 
25(2, die zu umfangreich und zu bed.eutend ist, um sie hier auch nur annähernd beschrei
ben oder gar würdigen zu können. Da dieses Werk, das einen der anspruchvollsten Bei
träge zur Gattung im 20. Jahrhunden überhaupt darstellt, bislang noch nirgends stimmig 
analysiert worden ist, sind ein paar kurze Hinweise dennoch unumgänglich. Einer der 
strittigsten Punkte ist die Zäsur etwa in der Mine der Sonate. Den erhaltenen autogra
phen Notizen zufolge hatte Metner die zweite Hälfte ursprünglich als Finalrondo erwo
gen, schrieb diesen Teil dann aber ,,nach dem Material des ersten Teils".739 Das Ender
gebnis ist ein formaler Zwiner, der bisher meist als (verkappte) Zweisätzigkeit gedeutet. 
wurde. Der Struktur nahe kommen E. Dolinskaja (,,Die Form der Sonate ist ungewöhn
lich: eine Introduktion und zwei riesige Sonatenallegros, die durch thematische Einheit 
verbunden sind'') 7'1> und Ch. W. Keller (,.The roovement comprises two sonata-allegro 
forms in combination").741 Insgesamt jedoch bleibt die formale Gestalt unerldärt und 
wird teiJweise auch kraß mißverstaoden.742 

Während die erste Hälfte der e-Moll-Sonate als ein in etwa 200 riesenhaften 15/8-
Tak:ten episch angelegtes Sonatenallegro mit drei Themen (e, D, A; Reprise: e, h, H), 
einer ausladenden und dabei polyphon dichten743 Introduktion (e ~ a) sowie einer the-

7~ OOLINSKAJA 1966, 32. Leider war dem Verfasser die ent.spt'echellde Archiveinheit nicht zugänglich. 
740 Ebda. 
741 KllU.ER 1971, 128. 
742 Dolinskaja geht nicht weiter auf die formalen Schwierigkeiten e in; Keller erkennt nur zwei sr.alt drei 

Themen im ersten Entwicklungsabschnitt (so auch VAS!L 'Ev 1962, 24) und rechnet zudem die 
Wiederkehr der Introduktion nach dem abrupten Abbruch diesec Selctioo als Coda (KELLER 1971, 
129). C. C. Elmore betrachtet dagegen den Wiedereintritt der Introdulction als ,,Ende der Reprise" 
und den gesamten zweiten Entwicklungsabschnitt (T. 285-723[!]) als .,Coda" (ELMoRB 1972,79 und 
182), was an Absurditiit schlicht nicht zu überbieten ist. B. H. Loftis spricht von zwei ,,freien" 
Sonatensätzen, wobei auch er das Wiedererscheinen der Introduktion als die Coda des ersten der 
beiden Sonatensätze interpretiert {LoflflS 1970, 57). Die Gliederung der zweiLeD Hlllfte des S!Uckes 
in Exposition, Durchführung, Reprise und Coda varüert zwischen den genannten AutOren erheblich. 

743 Die lntrodulction exponiert und verarbeitet koniiapunktisch mindestens zwei Kemmotive 
(.,SMajtel" ·Motiv T. 1 [s . WERKVERZEICHNlS op. 25/2] und die Figur der linken Hand in T.lOff. oder 
T.34ff.; beide dienen jetzt u.nd später als Begleitfiguren) und zwei Themen (das eigentliche 
Einleitungsthema T. 2-5 und ein Nebenthema T. 10-13), die sllmllich im weiteren Verlauf der Sonate 
von zentraler Bedeutung sind. In T. 14ff. erscheint die Inversion des Binleitungsthemas. Bei der 
variierten Wiedaholung der Introduktion nach dem erSten Sonatenallegro kommt es - allein im 

230 

Einulbeispiele 

marisch resümierenden Coda (E) klar erkennbar ist, bereiten Funktion tmd Aufbau des 
zweiten Abschnitts große Deutungsprobleme. Zwar läßt sich - zumal aufgrund einer 
deutlieben Reprisen-Zäsur in T. 534 - tatsäeblich eine Art Sonatenform erahnen: Haupt
satz (e) T. 285ff., mit einem später verselbständigten 'Nachsatz'; Seitensatz I (G) T. 
336ff. (eine Inversion des zweiten Hauptsatzhälfte, also eher ein 'Zwischensatz' wie in 
op. 22); Seitensatz 2 (h) T. 372ff.; Schlußgruppe (h) T. 412ff.; Reprise: Hauptsatz (e) T . 
534ff.; Seitensatz 1 ~) T. 57lff.; Seitensatz 2 (a) T. 647ff.; Schlußgruppe (C) T. 673ff. 
Aber der Gesamteindruck und auch einige formale Argumente sprechen gegen eine Aus
legung dieser zweiten Hälfte als zweites Sonatenallegro: 

• Zusätzlich zu den engen motivischen Beriehungen der Themen untereinander (die 
besser als Varianten eines Motivgeflechts bezeichnet weiden könnten) kommt es zu 
häufigen und massiven Wiederaufnahmen des Einleitungstheroas, so bereits in der 
'Exposition' des sog. zweiten Sonatensatzes (T. 362ft., dann T. 442ft., 578ft., 595ff., 
616ff. imf/ usw., jeweils in verschiedener Kombination mit Motiven und Themen der 
zweiten Hälfte); seine Diminution dient als Begleitfigur des neuen 'Hauptsatzes'. 

• Als Zitat des Sonatenanfangs bricht in T. 629 das Anfangsmotiv mit anschließender 
Introdul-tion hervor (läutet aber noch nicht die Oxia ein). 

• Das Nebenthema der Einleitung erscheint selbständig schon früher im zweiten Ab
schnitt (T. 458ff.). 

• Die melodische Reprise des sog. zweiten Hauptsatzes findet nicht erst ab der deutli
chen ZäsurTempo I (T. 534) statt, sondern vollständig schon in den Takten zuvor, die 
ja als Durchführung oder als Überleitung bezeichnet werden müßten (molto veni
ginoso T . 522-530). 

• Durchftihrnogsarrige Elemente im eigentlichen Sinn treten innerhalb des zweiten 
Abschnittes an allen Stellen auf, was durch die ständige Themenvariation und Neu
kombination bedingt wird. Schon unminelbar nach der 'Ex.position • des zweiten 
Hauptsatzes wird dieser als vierstimmiges Fugato verarbeitet (T. 311); später kommt 
es zu einer kontrapunktischen Schichtung eines neuen 'Fugenmotivs' mit dem Einlei
tungsthema (T. 444ff.), mit dem Nebenthema der Einleitung (T. 458), mit dem Nach
satz des zweiten Hauptsatzes (T. 462ff.) und mit noch weiteren Motiven, aber auch -
innerhalb der 'zweiten Reprise' - zu einer Kombination von Einleitungsthema und 
Nachsatz des zweiten Hauptsatzes (T. 577ff., concenrrando), später von Einlei
tungsthema und zweitem Seitensatz (T. 63lff.). 

Als eine mögliche Erklärung der Zweiteilung dieser ungewöhnlich komplexen Sona
tenform bietet sich die Struktur des Mottos an, das Metner dem Werk vorangestellt hat .. 
Es handelt sich dabei um das vollständige Gedicht 0 cem ty voe!' , vetr noCn.oj? von 
Fedor Tjutcev, das in zwei Strophen geglieden ist. Allerdings ist eine inhaltliche Tren
nung der beiden Gedichthälften zumindest musikalisch schwer nachvollziehbar: Im ersten 

oberen System - zur Engführung des EinleilllJJgsthemas und schlie.ßlich zusätzlich noch zur 
Kombination mit der UmkehrungsgeStalt (T. 270-275). 
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Teil ist vom seelisch aufwühlenden Tosen und Klagen des nächtlichen Windes als einer 
heulenden Erzählung die Rede, in der zweiten Hälfte erfolgt der warnende Ruf davor, die 
chaotischen StUrme der Seele zu wecken. Es ließe sich muona.ßen, daß Metner im ersten 
Abschnitt der Sonate, der in der wohlgeordneten E-Dur-Coda endet, zu einem vorläufi
gen, hannortisierenden Ausgleich der widerstreitenden Kräfte gekommen ist, während im 
zweiten Abschnitt das abgründige Chaos erweckt wird und trotz der häufigen Interven
tion stabilisierender Elemente letztlich nur zu einer spukhaften Auflösung ins Nichts fühn 
(versinnbildlicht in den wie ein Windhauch aufwirbelnden Schlußläufen T. 717-723: 
tenebroso, perdendosi, leggierissimb, pp). Letztlich handelt es sich bei op. 25(1. um den 
Versuch, die formalen Möglichkeiten der Klaviersonate Beethoveoschen Zuschnitts noch 
weiter auszuloten, als dies bislang geschehen war: Gattungsgeschichtlicher und indivi
duell-philosophischer Anspruch sind hier gemeinsam eingelöst worden in einem monu
mentalen und gewissermaßen enzyldopädischen 'summum opus'. Die philosophische 
Tiefe und der emotioneile und gedankliche Reichtum der e-Moll-Sonate läßt sich natUr
lieh nicht exakt oder gar wissenschaftlich beschreiben. Ivan ll ' in hat seinen Eindruck von 
einer Aufführung dieser Sonate vor dem Ersten Weltkrieg durch Metner wie folgt ge
schildert: 

Er sollte seine neuen Werke vortragen, und zwar vor einem geladeneo Publikum. Von miulerer 
Größe; ein leichter, elastischer Gang; dunkles Haar, etw-J.S buschig, a Ia Puschkin; ein wenig aufge
schraubte Augen und das Gesicht voll voo einem unbeschreiblichen, hellenistischen, vcnückten Aus
druck, gesättigt von stiller Weisheit. Eine ganz natürliche Einfachheit in allem. Er spielte die e-moU
Sonate mit dem Epigraph aus Tjutschew: 'Worüber klagst du, Wind der Nacht?'. Das Werk dauert un
unterbrochen 35 Minuten, getragen von den zweifachen Zeitmaßen- des ursprünglichen Chaos und der 
erweckten SUirme. Medtncr spielt mit Krnft: GeisterbeschwOrnngen, Befehle, Gesetze des Klanges -
auch filr den Zuhörer. Oie 35 Minutcn verflogen unbemerlu. leb wußte nicbl, daß in meiner Seeleall 
das verborgen war, was er aus ihr herauslockte. Sein Griff nach mir hOne erst mit der letzten NOte 
auf.""• 

Zu den frühen Bewunderern der e-MoU-Sonate unter den professionellen Musikern 
bzw. Kom~nisten gehören Nikolaj Mj~kovskij, der _ihr ~umwunden ?.enialit.ät 
bescheinigt, .u sowie der exzentrische englische KomponiSt Kaikhosru SorabJt ( 1892-
1988). für den die Unbekanntheil des Werleesangesichts seiner außergewöhnlichen Stel
lung unter den modernen Klaviersonaten unerklärlich bleibt, der aber auch die vielbe
schworene Verbindung von 'russischem Gefühl ' und 'deutschem Intellekt' entdecken 
will 

But it is from Nikolaus Medtner tbat one of the very grcatest of all modern plano sonaw has come -
thal in E minor, Opus 25, No. 2. This master [ ... ] has wriuen in aU lillle shon of a dozen piano sonaLaS, 
but tbis splendid specimen is bis greatest so far, as it is indubitably tbe greatest piaoo worlt that has 
come from contenlporary Russia. ( ... ) and, indeed, the work is extraordioarily unknown, even people 

7
"" Zil nach SWAN 1967, 78f. 

7
4S .,[ ••• ] nicht ein Werk hat mich mebr befriedigt als die bemerkenswerte und, wie ich denke, sogar 

gcoiale Sonate e-MoU op. 25 Nr. 2" {MJASKOVSKD 1913; hier zit. nach Vospomiii.IJIIija. 25). 
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having a fair knowlcdge of Medtoer's woB: are ofien 10tally unaware of its existence. Vcry darkly and 
sombrely coloured, it is charged from first 10 last with the intense, infinite and unhuman sadness of vast, 
cold, looely expanses - a true elegiac nature-poem. It is, one fecls sure, much more truly and essentially 
Russian [ ... ] than the superficial, trumpecy and gaudy pinchbedc Peasant-an-and-crafts-rue-Saint-Ho
llOJt..window-dressings ofProkofieff and Sttavinsky; and lhe international bastardy of lhe Russian Ballet 
wilh which lhose two were foc so long associated; but is has an intelleciUal power and grip in which 
much Russian an. panicularly music, seems deficieot, and this is doobtless owing 10 Medtner's german 
ancestry. [ ... ] Tbe passage of years bas only served 10 intensify ooe·s admiratioo and respect for tbis 
great worlc, whereas others ooce moch more lilced and admired have long si:nce OOIWOl'll all lhe interest 
lhey once possessed."' 

Ohne (wie in diesen Zitaten) den Bode.n gesicherter Fakten zu sehr zu verlassen, soll 
abschließend doch festgestellt werden, daß Metners e-Moll-Sooate op. 25/2 und ihre 
VorläufeTin in g-Moll op. 22 sicherlich zu den bedeutendsten Klavierwerken der ersten 
Jahrhunderthälfte zählen (und einen Großteil der Sonaten Prokof'evs und einige derjeni
gen Skrjab:ins zwar nicht in der Avanciertheil der Tonsprache insgesamt, aber doch in 
ihrer Originalität, gedanJdjchen Tiefe und überlegenen orgartisatorischen Meisterschaft 
hinter sich lassen). Insbesondere die e-Moll-Sonate harrt immer noch einer breiteren 
spielpraktischen Wiederentdeckung über Spezialistenkreise hinaus; daneben verdiente sie 
aber auch eine umfassende analytische Untersuchung, die Metners Verfahren der fonna
len Entwicklung nachspürt und seinen Intentionen gerecht wird. In ihr kommt das klas
sisch-romantische, genauer. das Beethovensche Erbe der Klaviersonate - zu einem Zeit
punkt, als andere Komponisten in dieser Gattung neuartige und von der Tradition stärker 
losgelöste Wege eingeschlagen haben - zu einem späten, aber krönenden Abschluß. 

Nach diesem monumentalen Werk nimmt auch Metners Sonatenschaffen eine Wen
dung, indem das Prozeßhafte zurückgenommen und dafür eine übergreifende Veranke
rung des Sonatensatzes gesucht wird 747 Noch später kommt es dann zum Einbringen 

746 SORA8Jl 1932. 60f. 
m Das Erste KlavierkoiiUn op. 33 ist allerdings noch deutlich an den oben geschilderten Leitgedanken 

ausgerichtet. Es ist ebenfalls einsitzig und bringt als neoartiges Element in der Durchfübnmg eine 
Reihe von Variationen (diesen Kunslgriff soll vor Metner Oeorgij Katuar in seinem As-Dur
Klavied:OilZelt von 1909 angewandt haben; vgl. ASAP'P.V 1930, 230). Damit Stebt op. 33 wieder in 
einer Reibe von Werken wie der g-Moll-Sonate op. 22, die das Problem der Durchfiihrung - die 
angesichts allgegenwärtiger und permanenter Veränderungen ihren Sinn verliert - durch andere 
Fonnkomplexe zu lösen sucht. Obwohl das Konzert immer wiedef als herausragende Erscheinung 
beschrieben wurde, war seine Rezeption unverbältnismäßig gering; das liegt vermutlich daran, daß 
Metocr auch in dieser Gattung den ' breiten Pinsel' konsequent meidet und somit asketisch die 
Etwartungen an ein Konzert unterlAuft (vgl. SORABII 1932, 71). ,.Das weilaUS bedeutendste russische 
Konzert Lisztscher Faktur [ ... ]. Medtner begnügt sieh nicht allein mit der Themenvariation, er strebt 
auch nach polyphoner Gestaltung und nach Konzentration musikalischer Gedanken. Er [ ... ]gelangt 
zu einer polypbooen Struktur, die vor ihm im russischen Klavicrlconzert wohl kaum erreicht wurde. 
{ ... } Die thematische Fortspinnung ist oft derart differenziert, daß es auch dem geübten Hörer wohl 
kaum möglich ist, bei einmaligem Hören zu folgen" (STENOBL oJ., 48f.). Kusevickij, der die 
Uraufführung leiten soUte, erschrak bei der ersten Bekanntschaft mit dem Konzert bis ins ionerste 
und nannte den Komponisten genial (s. WERKVERZBICHNIS op. 33). 
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quasi improvisatorischer Elemente und dadurch zu einer gewissen Auflösung der forma
len Strenge und Dichte der frühen und minieren Sonaten.748 

4.2.5 Sonata reminiscenza op. 38/1 und Sonata tragica op. 39/S 

Die beiden in diesem Kapitel diskutienen Sonaten gehören zu den populärsten und 
meistgespielten Werken Metners. Beides sind Sonatenhauptsätze mit gewissen formalen 
Besonderheiten: Die Sonata reminiscenza op. 38/1 hat eine doppelte Exposition, also 
eine ausgeschriebene, stark veränderte ' Wiederholung' der Exposition, wobei insbeson
dere die Gestalt des Seitensatzes modifizien wird (daher sollte dies als zwei verschledene 
Seitensätze betrachtet werden); die Sonata tragica op. 39/5 läßt in der Reprise den Sei
tensatz aus. Im Rahmen dieser Studie soll jedoch nicht der Aufbau der Sonatensät.ze 
selbst beschrieben werden, sondern deren Einbettung in den zyklischen Zusammenhang 
der jeweiligen Vergesserum Weisen. Seide Sonaten sind thematisch mit den Zyklen ver
bunden, die sie eröffnen bzw. beschließen. Insofern bilden die Vergessenen Weisen opp. 
38139 eine Mischung aus Suite und Sonatenzyklus. Besonders charakteristisch ist dafür 
der Zyklus op. 38 (Tabelle 20). 

Sdkk. Tooatt 

~;;.i~;;;:;;;;· -~:M~~-. 

op. 38/l Danza gtaliosa A-Do.r 

op. 38(3 Darwl. festJva D-Dur 

op. 38/4 Caozone fluviale o-."\1oll 

op. 38/5 D:10za JUSDei C-Dur 

op. 3816 Canzooc scrcna&a f-Moll 

op. 3&17 J)ama silve51re fis.MoU 

op. 38/8 Alla RNniniicenza A·Dlll 

-:die lruroduktion aus Nr. 3 w\rd:variicrt 6bcmommeo 

in Vor- tmd Nacbspicl; außerdem DiJOioution dclllaupt
salUS 3115 Nr. l 

prassim: auf!erdem arn Ende der 2. Seitensau aos Nr. I 

passim: aa&rdem beide Seileoslu.e aw Nr. 1 

Tabelle 20: TMmatlscM Verlatüpfungell ill op. 38 

Innerhalb einer zunächst eher losen Sammlung von einzelnen CharakterstUcken liegt 
als roter Faden das (hier sogenannte) Reminiscenza-Thema, welches die Exposition der 
Sonata reminiscenza rahmt und am Ende der Coda das StUck abscbließL Dieses Thema 
wird in den letzten drei StUcken des Zyklus wieder aufgenommen; insbesondere das 

1
" Die späten Sonaten Memers werden in dieser Arbeit nicht mehr untersucht, denn hier mUßte eine 

wirlclich eingehendere Besprechung erfolgen, als die Hinweise dieses Kapitels liefern können. 
Besondere Beachtung muß dabei der Sonata miMccio.sa op. 5312 gescbenkt werden, in der die 
Reprise in Form weitrllumig fluktuierender, improvisatorischer "Cadenza"-Abschniue gestaltet wird. 
Bislang muß auf die bestehenden Arbeiten zu Metners Klaviersonaten verwiesen werden. 
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SchlußstUck Alla Reminiscenza (Quasi Coda) ist eine explizite thematische Rekapitula
tion. Dieses Leit-Thema ist in op. 38 ein mehrdeutiges Symbol: Einerseits eröffnet und 
beschließt es einen Reigen einzelner Themen und Motive (die sich dann zu Charakter
stücken entwickelt haben) aus Memers zur Zeit der Enstehung von op. 38 gesammeltem 
und archivienem Fundus von alten Sk.izzeo; d.h. es symbolisiert den Zustand des Erin
nems überhaupt, der für den Komponisten (nicht nur hier)7

•
9 speziell mit dem Rückgriff 

auf musikalisches Material a~ der Jugend verknüpft ist. Der Titel Vergessene Weisen fiir 
die Zyklen opp. 38-40 rühn wohl in erster Linie von diesem Umstand her.750 Inhaltlich, 
von den Titeln der Einzelstücke her gesehen, versinnbildlicht das Reminiscenza-Thema 
die Evokation einer verldärten, mit der Gegenwart des Komponisten kontraStierenden, 
eleusischen Hannonie zwischen Umwelt und Individuum - ursprünglich hatte Metoer den 
Zyklustitel Priroda (Natur) vorgesehen -, die jetzt allerdings nur geftltert durch das Erin
nern heraufbeschworen wird 

Über das Reminiscenza-Thema hinaus wird zyklischer Zusammenhalt durch weitere 
Binnenwiederaufnahmen (die den Nr. 3 und 4 gemeinsamen Einleitungstakte) und insbe
sondere auch die zyklische Wiederkehr der Seitensätze aus der Sonate gestiftet Tonal 
läßt sich eine enge Nachbarschaft der Tonarten erkennen (a-A-D-e; fis-A), aus der nur 
die Canzone serenata (f) und die Danza rusrica (C) hernusfallen.151 Das Motiv des Erin
nems, der Retrospektive ist in Metners CEuvre eine Konstante, die aber in op. 38 den 
wohl zwingendsten Ausdruck gefunden bat. Indirekt bestätigt das Metner selbst, indem 
er in seinen letzten Lebensjahren eine Vertonung von Hermann Hesses wehmütig rück
blickendem Wie kommt es? (U/F 1.18; V. 5f.: ,,Ein BUndlein Lieder liegt vor mir, I Mein 
ganzes Tun, mein ganzes Gut.") mit einer zitathaften Allusion an das Reminiscenza
Tberna rahmt (s. Faksimile Vlll). Insofern muß dieser ganze Komplex, konzentrien in 
einem emblematischen Thema, für Metner bis zuletzt eine Chiffre für den Zustand des 
Rückerinneros gewesen sein. 

Die Vergessenen Weisen op. 39 (im Untertitel Lyrische Weisen genannt) kommen als 
Sammlung von nur filnf Einzelwerken dem herkömmlichen Sonatenzyklus zwar äußerlich 
näher als op. 38, aber die Anordnung der Sätze widerspricht dem traditionellen Aufbau 
stärker als der erste Zyklus (Tabelle 21). 

Tooan Thematische Bezidluogen 
.. .... ··-- -· .. - .... - ···-·"-""-.-..·---

cis-Mon 
:V· 

op. 39(1. Ro~ur3pr.: Mediwtonc li) f-MoU . identiscbes Material, cme Variation • • --~-" 

,., An dieser Stelle mag genügen, an die Ausführungen zu Metners splii.Cn Werken, die gedanklich und 
musikalisch auf Jugendwerke rekurrieren, zu erinnere (s. Kap. 3.4). 

1:so Zu anderen Eddärungsversuchen s. wt!RKVI!RZBl<:HNJS op. 38. 
751 Für die tonalen Abweichungen beider StUcke gibt es allerdings Erklarungsmöglichkeiten: Die Dartza 

rustica ist erst 1922 nachttäglich in den Zylclus integriert worden und steht somit außerhalb der 
ursprUngliehen Kon1.eption. Die Ca11zone mattiiUJia soll zum ZeitpUnkt der Urauffuhrung in einer 
lis-Moll-Version erklungen sein ( vgl dazu die Anmeri:ung zu KONZBR11.1STE 68). 
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Der Zyklus op. 39 besteht im Gegensatz zu op. 38 nicht aus einer - vom Sonatensatz 
abgesehen - Folge relativ gleichwertiger Charakterstücke, sondern trennt sieb klar in 
zwei musikalisch zusammengehörige Paare, die durch ein kontrastives Mittelstück ge
schieden sind. Die beiden ersten Stücke trugen zum Zeitpunkt ihrer Uraufführung noch 
denselben Titel, Meditazione, was der Tatsache, daß beiden dasselbe thematische Mate
rial zugrundeliegt, gerecht wurde.m (Solche thematischen Paare hat Metner auch in den 
Märchen op. 8 und den Elegien op. 59 geschrieben.) Allerdings ist die Rornanza f-Moll 
op. 39/2 tonartlieh dem folgenden B-Dur-Märchen (Primavera) enger benachbart als der 
Meditazione in cis-MoU, insofern kommt es wenigstens ansatzweise zu einer Verklam
merung von Primavera mit anderen Stücken des Zyklus. Die Verbindung zwischen Can
zone mattinata und Sonata tragica besteht musikalisch in dem Dominantgefälle G-Dur/c
Moll, der artacca-Anweisung zwischen den Stücken und vor allem der Übernahme des 
zweiten Themas von op. 39/4 als Seirensatz in op. 39/5. Wichtiger noch als die Erklä
rung der technischen Seite dieser Verbindung ist die Frage, was sie inhaltlich ausdrücken 
soll. Metner hat sich dagegen verwahn, die Sonate ohne die vorangehende Canzone zu 
spielen (woran sich im modernen Konzertbetrieb jedoch kaum jemand hält); es muß ilun 
also an der kontrastierenden Anlage gelegen haben. Innerhalb von Metners eigenem 
CEuvre bietet sich der Vergleich mit dem Kopfsatz der Sonate-Ballade op. 27 an, die 
mit den Worten Alfred Swans - als kantabler ,,Erdenfrühling" beginnt, dann aber tragisch 
und zerrissen endet. Dieselbe Entwicklung läßt sich auch bei op. 39/4+5 beobachten. 
Zieht man die Vergessenen Weisen op. 38 mit ihrem triumphalen Schlußstück verglei
chend hinzu, so läßt sich durchaus von zwei im Ergebnis ihrer Entwicklung diametral 
kontrastierenden Zyklen sprechen. Dennoch haben die Eröffnungen, nämlich das Remini
scenza-Thema und die beiden ,,Meditationen", durchaus gemeinsame, und zwar introver
tierte und retrospektive Züge. 

In den Vergessenen Weisen findet Metner zu einer Synthese aus Suiten- und Sonaten
zyklus-Elementen, die in dieser Fonn zuvor nicht aufgetreten zu sein scheinen. Mehr
sätzigkeit ist hier zu gleichen Teilen Auffangbecken für disparate musikalische Gedanken 
und Themen wie auch gezielte Transformation des herlcömmlichen Sonateoschemas. 
Doch trotzaller Innovation ist dieser Versuch, eine große musikalische Struktur zusam
menhängend zu gestalten - und die Suebe nach ~ großen Form bat Metner wie viele 
ernstzunehmende Komponisten zeitlebens beschäftigt -, letztlich gegenüber den großen 
Klaviersonaten und dem Ersten Klavierkonzert in gewisser Weise ein Rückschritt. ,)ene 
Form des Zyklus, von der ich das ganze Leben träume, wobei ich den größten Teil mei-

" 1 S. KONZERn.JS11i 68. 
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nes Materials im Sinn habe",753 wird auch von Metner selbst in seinen Konzenprogram
men fast immer zerteilt und zerbricht schließlieb in einzelne Charakterstücke, die oft nur 
noch als Zugaben fungieren. Vielleicht liegt es gar nicht an der speziellen Ausprägung 
der einzelnen Zyklen bei Metner, daß diesen Werken als ganzes kein Erfolg beschieden 
war: Da - nach Metners eigener Definition754 - in den meisten dieser Stücke die Themen 
'nur' ausgebreitet, nicht aber verarbeitet werden, hängt die Qualität der Werke stark von 
der Qualität der Themen ab - und zweifellos war Metner im Umgang mit spröden Sona
tenthemen wesentlich begabter als in der Erfindung sich selbst genügender Melodien. 
Mag sein, daß dieser Umstand zur Selektion einzelner Titel führte und so den Traum von 
der zyklischen Organisation der "Vergessenen Weisen" (aus dem Koffer) insgesamt de
montieren half. 

m Briefvom Juni 1916 (Pis'ma, 168); vgl. WF.RKVER.ZI!!CHNJS op. 34. 
•s.c S. WERJ<VERZEfCHNIS op. 35/4, Skizzen. 
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A. Literarische Dokumente 
(Briefe, Schriftstücke, Interviews) 

1. Vier Kurzbriefe an Boris Nikolaevic Bugaev [ca. 1902-1906] 
Quelle: GBL, f. 25, k. 19, ed . ehr. 14, BI. l-4v. 

a) BI. 1: 

JJ.oporOli BopHc HßxolUieBR\11 
Y aac cero]lllll 6yp,eT MaprapuTa KHpHJ!IlOBHa. 0Ra o\leHL npocHJia, '1'1'061>1 Bbr TBICKe 6bln.il y 

sac! Mo:tteT 6LITL ß&I IlpH,D,eTe? >J: sepOJITHO IlOJITpaiO... BDPO'IeM H& 3H810 • MO.lKeT &TO 

o6CTOSITen:LcTBo sanuTepecosaTb Bac. 
ITpeJIBHHbrii BaM H. M. 

Lieber Boris Nikolaevicl 
Bei uns wird heute Margarita Kirillovna (Morozova} sein. Sie hat sehr darum gebeten, daß auch Ihr 

bei uns seid! Werdet Ihr vielleicht kommen? Vermutlich werde ich spielen .. . jedoch weiß ich nicht, ob 
Euch dieser Umstand interessieren mag. 

Euer ergebener N. M 

b) BI. 2 {beschriebene VISitenkarte Nikolaj Metners]: 

I'ny6oxoy1110KaeMbiH u p,oporoil BopKc HHKonaesJif'l l 
O'!eH& :lKaJieiO, 'ITO He yp,anocb cerOJIHJI DOBlfABTbCJI c BaMH. H~eJOc&, 'I.TO Bame HCSAOPOBbe 

[2v] cKopo npoft,!\eT, H Mbt Ha AHJ1X YBJf,li,IIMCJI. ITaKeT H rutcbMO AHAPeio M){)(aJinoBH'iY nepep;aM 
cero)UIJI :lKe. 

liJJIJO DPKBeT 
JIJ06JI~RH Bac 

H. MeTHep 

Hochverehrter und lieber Boris Nikolaevic! 
Ich bedaure sehr, daß es nicht geklappt hat, Sie heute zu besuchen. Ich hoffe, daß Ihr Unwohlsein 

bald vorübergebt und wir uns dieser Tage sehen. werden. Das Paket und den Brief an Andrej Michajlovi~ 
[Braten§i?] werde ichjed.och heute überreichen. 

Ich grüße Sie in Liebe 
N. Mefller 

c) Bl. 3: 

fny6oKOyBB.lKSCMhßi 
Bopnc Hl'lxonaeawi / 

Mße He npHlliJlOCb 6.btTb cero,!\Hll B Baweli CTopose 1t noTOMY JJ x co.')f(ane.HRIO ae Mory 
saexa'Tb 3B Bac. Hu,n;e10cb, '!To BLI 6yp;eTe y nac. )Kp,y Bac c HeTepneuHeM. 

H. Merrup 

ll.Oktober 
Hochverehrter Boris Nikolaevic! 
leb mußte heute nicht in Ihrer Gegend sein, und deswegen kann ich Sie leider nicht abholen. Ich 

hoffe, daß Sie bei uns sein werden. Ich erwarte Sie mit Ungeduld. 
N. Metner 
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d)BL 4: 

I'ny6oKoyaa)l{aeM.brii 
BopHc HHKonaenH'I! 

9"'ox'Nt6pJI 

flOllOJKRTCJII>HO CllMB cy)J.&61l MeWB!rr MHe DOBlf,ll.BThC.sl C ßBMß • TO ßh! He SBCTBJJ){ MCHJI J\OMB, 
TO J1 ßac, H H8KOHC~ cerO,!IHJI BMecTO Taro 'IT06b! nponee-rn C ß aMH, H )\OJOKeH 6b!Th B IilliCTHT)'Te 
Ra peneTHI.Vm MysbtKam.Horo 8e•repa J1MeiOmero 61>111> 389Tpa. Ha.t~.e!Oc.r, B.r,1 npocntre MHe, 'ITO a 
Ta.K fi09,ll;RO muny ßaM 06 3TOM, HO &TO DPWITHel{lllee fipiU'JJillliCH}Ie jJ DOJI}''IHJI TOJII>KO B'lepa 

Be'lepoM. BCJJH BM He saHJIThl s noHeAem.HKX oe'!epoM, TO Jl 6J>tn-6hJ o'leH"b c'!acTmiB BK.U.eTb Bac. 
.H 6y;zy 80 8C.siKOM [4v] CJiy'lae )J.oMa K 6y.u.y JK,O.a11> Bac. 

Baw H. Me:rHep 

9. Oktober 
Hochverehrter Bocis Nikotaevicl 
Bestimmt hindert mich das Schicksal selbst, mich mit Ihnen zu treffen - bald treffen Sie mich nicht 

daheim an, bald ich Sie, und schließlich muß ich heute, anstatt mit ihnen die Zeit zu verbringen, im 
Institut sein zu den Proben des morgen stattfindenden Musikalischen Abends. Ich hoffe, Sie verzeihen 
mir, daß ich Ihnen so spät davon schreibe, doch diese überaus angenehme Einladung habe ich erst 
gestern abend erhalten. Falls Sie Montag abend nicht beschäftigt sind, wäre ich sehr glücklich, Sie zu 
sehen. Ich werde in jedem Fall daheim sein und Sie envarten. 

Ihr NMetner 

2. Entwurf eines Briefes an Nikolaj Oustavovic St.ruve [ ca. 1908]1 

Quelle: OBL, f. 190, p. 57, ed. ehr. 18, hier BI. 3r und Sv. 

a) Bl. 3: 

I'ny6oK0}'118.JKaeMJ>n'i HK Korrau fyCTIIBOBH'I! 
Cnewy BbiCK83BTJ.G.sl o C11peuax I'JxHspa. R nony'll!n iflt gro Aßcycra l!. e. M cero.IJ,B.sl 11 

ornpa8JUIIO KX o6paTHO B .BepnnH. Mue O'ICHb TPYAHO ceii:'!ac ro80PHTh so neps&tx nOTOM}', 'lTO 
B&t ,o;aJIH MHe ooJJJrTb, '11'0 a ,[18ßHOM CJiy'lae Mo:ir ron oc 6y,u;er J!Men. porua10~ee stJa'!eHHe, a so 
8TOPI>IX OOTOM}', 'ITO .sl He 3HBIO .KBIO{e ~ K.Q..lKAoro OOCT)Iß81011(e['O K HBM CO'Ilill:efllßl 
.li8JUIIOTCJI ,u;ocTBTO'llibiMI! ,I!.1UI Jn npueMa. '!'. e. He 91!8Je J[pl!'l'epWI R Mory BaM cKasaT& TOJibKO 

O,ll;RO • K COJKaJieHHIO { ..• ) • MOC MHCHKO H8CTOJI.bKO TBep)I,O, ll TIIK 8 Hee BcpiO, 'ITO CCJJH-61>1 BCC 

0CT8JibHbie 'IJlCHbi O,[I06pKJIH-6l>T H npHRIIJIH JD06oe CO'IKHCHHC illrpayca, TO ßO'Ie~cy-6&1 OHH 3TO 

C,U.eJI8JJH IIJIH fiOTOM}', 'ITO OH HM ,u.eRCTBHTeJibHO Hp88HTCll • OT !lTO['O MOe MHOHHO He MeiD!eTCJI H 
Jl HHOr)J.a npocTO )zyMBIO 0 3a6n:y:lK,II,eHIDI JffiJf 0 )zypHOM Brcyce CBOllX K.OMer • liliH-JKe ßOTOI>!}' 'ITO 

OH yxe npH9H8}l H Hp&OHTCJ! ,D.pyrHM. ßbl CKII.lK<rre, 'ITO Ji lf .IJ,OJDKCH 8blCKil31lTb CBOC MHeHJ!e ~· 
Ho oep.t. Bl>l - TO, ecmt BaM illrpayc HpBBJ!TCJI, npocro CK!l:lK<rre o MOeM MHeHmt, 'ITO Jl ero ae 

DOH11M810, y MOH.II ,!zypHOH srcyc. A ecmr 3TO TOJII>KO Brcyc, TOJibKO Hp8BWI'CJI, TO Ji He XOTen 61>1 
1!!!!..M HMIITI> )1.88110Hlte HO CY,l\&6&1 CO'llffiCHH.M. 5I CK!l:lKy 6o:rn,we: B :!JTOM C11}"18e, KOT,U.a Jl HBXO)I{}' 

CO'IHH. 8pO,I!.Hb(M (illrpayc / H T. n .). T. e. Bepnee • IIJ\Ie.ll C80H CJIHiliXOM onpe.IJ,eDCHHble KPßTepHH 
npH Ol(CHitH CO'Il!HeHllß, J! COBepmeHHO He noJH!l\1.810 B006~e COBpCMeKHoro KpßTepHJJ I! 8 

ABHHOM CJiy'IBe He 3Hill0 ero 8 H8WCM ,[leJie. ! ... ) 

b) BI. 5v: 

H npot.uy Bac npo'!eCTL !rl'o mtcbMo MORM xonnernM 11 ecmt oHH cornac»!.l c Moeir TO'I.KOM 
speHHH H8 M)l9biKWibßhlH MO~epHH3M, TO .J1 npRCOeJI.HJ{JUO C1IOH ron oc K TeM, 'ITO npOTHB 

De'IBTilHßJI CHpeu; ecmt Xe 8 Ö)'jzyll.\eM MbiCIDfMO DPRHJITh KOMTI09~U 8 CTUJIC llirpayea, 
Perepa H T.n. , 1'0 pelUHTeJ1loHO 8biCK83bi88JOCb 38 CßpeHbi. 

Rejn'gold M. Gliers Sireny op. 33 erhielten 1908, im Jahr ihrer Fertigstellung, den Glinka-Preis. 
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Hochvereh.lter Nikolaj Gustavovic! 
leb eile, mich zu den Sirenen von Glier zu äußern. Ich habe sie am 8. August unserer Zeitrechnung 

erhalten und schicke sie heute am 11. zurück nach Berlin. Es fällt mir jetzt sehr schwer zu reden, 
erstens, weil Sie mir zu verstehen gegeben haben, daß im gegebenen Fall meine Stimme entscheidende 
Bedeutung ltätte, und zweitens, weil ich nicht weiß, welche Fakten jedes bei uns eingehenden Werkes 
für seine Annahme ausreichen. d. II. iell keADe die Kriterien Ricllt Ich kann Ihnen nur eines sagen -
leider{ ... }- meine Meinung ist so fest, ich glaube so sehr an sie, daß, wenn alle übrigen Mitglieder ein 
beliebiges Werk von Strauss guthießen und akzeptierten, dann. warum sie es auch getan haben mögen: 
weil er ih.l1en wirklich geflillt, oder aber weil er bereits (allgemein] anerkannt ist und anderen getlillt -
dadurch lindert sich meine Meinung nicht, und manchmal denke ich e.infach an die Verirrung oder den 
schlechten Geschmack mciner Kollegen. Sie werden sagen, daß ich auch meine Meinung ,.nein" äußern 
muß. Doch Sie werden dann, wenn Ihnen Strauss gefällt, einfach zu meiner Meinung sagen, daß ich ihn 
[Strauss) nicht verstehe, ich einen schlechten Geschmack hätte. Doch wetm das nur Geschmack ist, nur 
gefällt, dann möchte ich ~ keinen Druck auf das Schicksal des Werkes ausüben. Ich sage weiter: 
[auch) in dem Fall, wenn ich das Werk nachteilig finde (Strauss und dergleichen). Das heißt richtiger: 
Da ich meine allzu festgelegten Kriterien bei der Einschätzung einer Komposition habe, verstehe ich 
überhaupt nicht das moderue Kriterium, und im gegebenen Fall kenne ich es nicht in unserer 
Angelegenheit.[ .. . ) 

Ich bitte Sie, diesen Brief meinen Kollegen vorzulesen, und wenn sie tnit meiner Ansicht von 
musikalischem Modernismus einverstanden sind, dann schließe ich meine Stimme dem an, was gegen 
den Druck der Sirenen spricht; wenn aber i.n Zukunft vorstellbar sein sollte, Kompositionen im Stil von 
Strauss, Regerund dergleichen anzunehmen, dann spreche ich mich entschieden für die Sirenen aus. 

3. Les Lieds deN. Medtner. Quelquu mots de l'auteur. 
Aufsatz aus dem Progmmmheft zum Vos 'moj veiier Doma Pesnl posvja!Cennyj proizvedenijam Nil«>laja 
Metnera vom 8. [21.] Januar 1909 (KONZBRTUSTE 28]. Quelle: GCMMK, f. 132, ed. ehr. 720, BI. 3v/4v 
(frz.) und 4r/Sr (russ.). 

Les Lieds deN. Med1ner. 

Quelques mots d.e l' auteur . 

Profitant de Ia cordiale invitation de Ia "Maison du 
Lied", qui a mis egalement ä ma disposition les 
feuillets de son programme, j'essayerai de definir en 
quelques mots ma comprehension de Goetbe. J'espere 
ainsi parvenir ä mettre plus en relief Je l.ien et l' unite 
des Iieds dc rna compos.ition executes aujourd' hui . 

Cette devise de Nietzsche "Soyez fideles ä Ia terre, 
mes amis!" est un beritage de Goethe. La terre est le 
temple de Dieu; Ia vie terrestre est Je symbole de Ja vie 
divine. Hormis Ja terre i1 n'est point de chernin qui 
conduise au ciel; hormis Ia participation ä Ia vie 

Ilecrnt HHxonaJr McrKepa. 

ÜT BBTOpll. 

Es ist d4jii.r g~sorgt, daß di~ Bäum~ 

nicht in den Himmel wachsen. 
Goethe. Motto rum 3- ttn Theil 

d~r Dichtung und Wahrheit 

floJI&a)'liCb pa)zyllOfi>IM DpHrnaweHHCM 
,I( 0 M 8 n e C H H, npe~OCT88HBWHM 8 MOe 
pac nopJr)I{Cßlle TBJOKC II CTPOHI!lU>I CBOCH 

nporpBMM.bl, J! fiODbiT810Cb O'ICPTHTh 8 
BecKonbK.ß.X CJJ088X MOO ßOHHMBHHC fti're • .5I 
H!IJI.ClQCb, 'ITO TRKiiM ßyt'eM M"He y,naCTCJI 
6onee BI>ID}'KJIO npe,U.CTaBHTI> C8.sl3.b H 
C,l!.l!HCTBO HCß01lJ{j)eM.biX COI'O)l.BJi MOHX 

necett. 
"BYP.J>T6 Beplibi 3eMJJ.e, JI.PY3bJI MOH!" -

3TOT nosyHr IIH~we nacne~osaJI or rere. 

3eM11Jl • BoJKRil xpBM; !leMfiBH JKR3Hb • CHM· 
son ::IKßsrm BoxeCTBeHHofl. MHMo seMJIJI • 

u~rr nym ua He6o; noM.HMO npn'laCTIIJI 
.lKli!lHH c ee p!IJI.OCTbiO R crpa.u.auHeM, oopL-
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terrestre avec ses joies et ses souß'rances, Ia Iutte et Ia 
mort il n. est point de participation a Ia vie eternelle. 
L'homme est Ia plus baute creation dc Ia terre, et son 
hnmanite est Ia plus haute expression de Ia vie 
terrestre. ,,Plus vous vous sentez homme, dit Goetlle, 
plus vous devenez semblables aux dieu;~". 

L'a:uvre de Goethe nous fait voir Ia Iutte ä soutenir 
pour arriver a sa conoeption du monde. Le "Premier 
Iied nocturne du voyageut' exprime l' «!tat de l 'äme 
fatiguee par ses peregrinations a Ia recberche de sa 
patrie, .,de oette «!trangere morose sur Ia sombre tem", 
qui frappe aux portes an.'Cieusement et n'a pas Ia force 
de franchir le seuil ("An die Thüren will icb 
schleichen"), qui, absorbl!e dans Ia cootemplation 
esthttiqu.e passe ä cöte de Ia vie terrestre (",m 
Vorfibergehn"). 

Nous avons encore a surmonter sur Ia route qui 
cooduit a l'affiTTDation de Ia terre une autre conception 
de nos rapports avec Ia terre, cclle qui fait qu'on ne 
voit en ellc qu' un hochct, un arnusemcnt ("Die 
Spröde"), non une mere ou une fiao~ee, mais une 
prostituee. "Der untreue Knabe" symbolise J'etat de 
l'äme qui prend, mais nc se donne pas. "Die Bekehrte" 
est le drame d'une fleur arrachee au sol natal, qui, sans 
force, se fane. Dans Je "Vor Gericht", le poete jete un 
defi a ceux qui voient dans Ia tem une prostituee. 

"M.eeresstille" • c'est le calme plat dans l'occ!an de 
Ia vie. Le sol rnanque sous nos pieds, aucun Iien ne 
nous unit plus a Ia terre; l'agilation, les peregrinations, 
l'ennui et le plaisir, tout ce qui rempl~t cependant 
Ja vraie vie s 'est aboli en un seul sentiment [4v) 
poignant d' horreur en presence du vide et de l'absence 
de vie. ., Todesstille fllrchtertich"l Mais l 'ime apres 
avoir ete un moment face ä faoe avec Ia mort trouve Ia 
force d 'entrer en communication avec Ia veritable vie. 
..La brnme se decbire, Je ciel est clair... l' horizon 
s'approche, je vois d~jä Ia terre~. (.,Glilcldiche Fahrt"). 

Ce qui suit sera Ia beoCdiction, Ia saoctification de 
Ia terre, du monde terrestre et de I 'humanite, comme 
5)'1llbole de l 'eternelle substance (.,Gleich und Gleich", 
"So tanzet und springe!"), UD triomphant epithalarne 
qui ceiCbre l 'union nuptiale avec Ia terre ("Gefun
den"). Le .fils est ä l'aise sur le sein de sa mere et les 
arbres n 'ont pas besoin de percer Ie ciel de leurs eitnes. 
La terrc ellc-m€me n 'est-ellc pas dans le cie17 

C'est d'un geste plein de vraie grandeur, que le 
poete accueille Ia mort comme lc repos (seoond .,Lied 
nocturne du voyageur"; comparez: .,Don bleib ich eine 
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6oii H CMCJTI'biO, • HeT ll np1!1(8C'J'H$1 :liGI3HII 
BC'IHOH. tJenoBeK BepXOBHOC OOpO)I(JlCHHC 
3eMJJH; 'leJlOBC'fHOCTL • BbJCWCC lll>l]laJiteHifC 
SCt.IBOH J!Ot9Frn. "qeM 6onee I(YOc:TBYCWlo Tbl 
ce611 'leJlOBCKOM, TeM TbJ 6nJoKe IJO,tt06CR 80.. 
riiM" . C110B8 rm. 

Taopi(CCTBO r e-re YK83loiB8CT RB 6opb6y 
Sa )tOCTKMJ}'TOC MHPOBOS3PCJTHC. TJepB8JI 
. Ho'lHIIJI llocru. CTpaaRIIU" 8bJPBXBCT 
COCTOJIBHC ,!O'WB, )'TOMJICHHOii CKifTIIHbCM B 
IJOIICKOX caoero OTe'fCC'J'Illl, . XMYJIOH roCTbH 
RB TeMHOH 9Cl>me", TOCKln1BO 06H8810lltCH 
noporu JIOISHif B 6eccmnm nepCC7}'11HTb HJI: 

(,.An die Th!lren will Ich schleichen"), a 
SC'l'eTH'IeCKoM cosepiiiUJßH npoxo,Q.Rutell 
MJIMO seMHoro (",m Vorübergehen~). 

Cytl\eCTByCT R p,olPIOio 6bl'lö npeop,oneno 
HO D}'TH K }'TBCp)I(J(CHHlO SCMHOro Cute H 
HHOO OTHOWCHßC X DOC11CAF!CM}', a HMCHHO, 
KaK K 6esp,eJIH~e. K sa6aae (,.Die Spröde"), 
OmOWCHl!C X Set.tnC HC KO.K K M(lTCPH H 
HCBCCTe, HO KO.K K 6nyJI.HRI.\C. ,,Der untreue 
Knabe" • COCTO$!HHC JtYU!II 6epytu_el! , 110 ne 
OTAO.IOJlleii ce6JI . .,Die Bekehrte" - ,II,PO.Ma 
COpBBHHOro C PO.a.HOA DO'!Bbl H 6eCCHJlbHO 
amyw_ero l(Be'J'KO.. B ,. Vor Gericht" nol!T 
6pocaCT Bbi30B TBKOM}' OTHOUieHJflO K 
SeMJIO, KO.K X 6ny)I.HRIIC. 

.,.Meeresstille" MCPTBllJI TO'IKB 8 

oTK:pt.noM Mope JIOls.tnl; RHKllXoii onopbJ 
DO)t Hora!lm, HHKO.KOH CBJISH C 3eMneii; 
CMJITeH&e, CKHTaB&e, TOCX8 H sa6asa, • BCC, 
'leM ßOJI;MeHJIJJBCI> DOAJIIUUliiJI :liO!lllb, 

O'Jll&.'IO, OTMepno B OJtHOM npOHH3MB8101l(CM 
'I}'BCTBe YJICO.ca nepc:A nyCTOTOii H 

6e!aofmeBHocn.JO, ., Todesstille fürchter-
[5v]lichl" Ho .AYU18, CTaBlWlll Ba MOIOBCHIIe 
lllf[{OM K lillllY C C~JCJTI'biO, HBXO)lßT CIIJIJ.I 
Jipll'l8CTJITbCJI HCTHHlJOH :xntSHH. ,.T}'Ma.m.l 
pasopaam.J, He6o npol!CKHnocb... AIIJ!II 
npu6mtsHliMcl>, BH.A.HB YJ1C sCMIIJII" (. Glück· 
liehe Fahrt"). 

,IJ;aru.Rei1rau 6y;teT tS:naroenoaeHHeM, 
ocBJJJ.QeJIJfeM sellf:nH, se~moro, 'leJJO!Iel(tloro, 
· KaK npoo6pasa Bei(HO.Cytl\ero (.Gleich 
und gleich", .so tanzet und · springet"), 
TOpJKeCTBeHH8ll l!ßlJTanaMO. Ra 6pß'IUhiH 
COIOO C SCMßCH ("Gefunden"). Ha rpyp,H •fB· 
TCpH RC TCCBO Allll Ct.UIB ll p,epeBbJIM 
HCSO.'I CM npopOC70.Tb 8 HC6o; p83Be CBMB 
3eMJUI He Ha He6e? 

C HCTHHH!.IM BCJIH'IIICM BCTpC'IIleT I{ 

DpiDTIIMBCT D09T CMCj)Tb, KBK OTAbTX (BTOPBll 
.Ho'IHBJI ITecHL CrpaHHuKa"; cp. ,,Dort bleib 
ich eine !deine Stille" a .,So lasst mich 

ldeine Stille" dans "So lasst mich scheinen") ct commc 
un retour daos Ia patrie. Et de lä oet adieu a ce qui vit. 
(.. Geistesgruss"). 

Telle est l'interpretation de Goethe qui m'a guide 
quand j'ai ecrit les Iieds ex«!cutes aujourd'hui. lls 
refletent ainsi les etapes de mon propre developpe
ment, en tant qu 'elles ont trouve leur expression dans 
l'art. 

Je dois encore dire quelques mots au sujet de 
. t' Ange" de Lermontov qui ouvre le cycl.e de Goethe. 
l1 devait servir de prologue a Ia vie terrestre et ä ett 
«!crit sous Ia forme d' une composition musicale 
abstraite, sans paroles. Toute parole semblait trop 
tenestre et trop pesante et paraissalt devoir alourdir le 
vol celeste de l'äme. Mais ä mesure que je surmontais 
cette disposition ä l'abstraction, Ia parole - ce Iien qui 
nous unit sfirement a Ia terre, • devenait de plus en 
plus, non plus un fardeau, mais une obligation, une 
necessite. Maintenaot ce prologue se chante [ et est 
devenu] un Iied. 

Les deux Iieds de Reine et "Epitaphe" d' Andr6 
Bielyi se rattachent dc meme etroitement au ccrclc 
d' idees que je viens d 'exposer. Dans tous lcs trois nous 
voyons des etraogers moroses sur Ia sombrc terre. Les 
uns ont soif d'anc!antissement et s'y resignent sans 
revolte ("Lieb' Liebchen", "Bergstimrne"); les autres, 
qui ont fait des efforts pour aucindre le soleil, en 
Iaissani de cöte Ia terre (,j'ai eu foi en Ia splendeur 
d'or"), perissent sous les traits du soleil et du fond de 
leur tombeau crient leur arnour pour Ia terre, leur 
ardent cJesir d'un accord avec elle, leur espoir d'une 
resurrection. 

Nicolas Medtner. 
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SCheinen ... ") M KBK 803Bp8JliCHHC 8 OTO'ICC1'
BO, H OTT)'AB UlßCT ßpHBeT JKßBOM}' (,,Gei
stesgruss"). 

BoT TO ßOHHMOHHC r e-re, KOTopoe 
pyxOBOACTBOBBnO MHOIO DpH HBDIICBRHI! 
IIC0010lliCM.bTX oerO,llHll DCOCH. ÜHO :XC 
Ol'J)BlKllCT H 3T11llbl MOero co6cneRHoro 
J)UBIITIIJI, OOCK011l>KY OHH HBil!JIH caoe 
8bJpaJKeHKe 8 liCIQ'CCTBe. 

Jl XOI(Y Cll(O CK&38Tb HCCitOllbKO ClTOB 00 
OTXpbJB8J0lltCM llHIUI DCOCH rm B 
nepldOHTOBCJto•t AHrene. ITorurn.m KBK 
nponor K 3CMHoii ::aotsHH, oH 61>m 
nep301181(BnbHO H8ßRC8H 8 <jJopMe 
OTBJlC'ICJIHOrO M}'3bJKaru.HOl'O OpOKSBCA&
fßlll, 6es enoa. K83anocb, 'ITO 8CJIKOe enoao 
oy,ttCT C11Hll!KOM 9eMHO H rpy3HO, C1UIUJXOM 
o6peMem1T ae6ecH&n1 noneT JtYWll. Ho no 
Mepe npeo;toJJeHJIJI noro nocrpoeRII.II 
OTBJIOI(CHHOCTH, C110BO • 8Ta aepHall CBll9b C 
seMneli, - ace 6onee oKasJ>manoc!. He 
6pCMCIJCM, a 06li90.TClTt.CTBOM, neo6XOAK· 
MOCTbJO. HJ.me :!ITOT nponor ITOCTCJI H 
ßOCTOJD>ICY C'l'an neoHeiL 

,!:(Be JlCCHH f eii:He H ,.3111tT3cjlll$1" Aß.Ape$1 
Se.noro TaKJRe TCCHO rrpHMbiKBIOT K 

HsnoxermoMy KPYI'Y •rhJClleli. Bce TJ>H -
0 XM)'pbiC l'OCTbli HO TeMHOH 3CMlle". ÜAHH 
JR8JK,IIyT ymt'ITOlKCHIUl II ßOKOpHO MHpJITCJr 
c JutM (.Ueb' Uebchen" " .Bcrgstimmc''); 
p,pynte, YCl'PCMHBWMCb K COliHli.Y MHMO 
3eMrut (.:~onoTOM}' 6JtecKy uepwr"), noru-
6alOT OT crpen Comm;a II H3 MOflillbl W..'IJOT 
CBOIO JD06oBb K 3eMJIC H :lKa:JKJIY 
llpiiMKPWHJI C HCI1 • R~CJK,ll,}' BOCKpeceHHJI. 

HHKonaii MCTHep. 

4. Brief an Margarita Kirilloma Morozova [ca.. 1914) 
Quelle: GBL, f. 171, p. 1, ed. ehr. 51. 

a) Britf 

f ny6oxoyaBJKaeMa$1 H p,oporu 
MaprapHTB KHp~nno!IHal 

Xne6BitKOI'O 20""' HIOJUI 

EcJJx•61>1 Bt.l 3BIIJ!II, K8K Mlle C8MOM}' 6btn0 ,!I,OCIIAIIO, I(TO MHC He yp,anOCI> no6&18BTb y .Bac! 
ß OpOI(eM 9TO neTO MIIC B006ute 01(C!IJb Mlloroc He YA88Bn0Cb • HC YA8JIOCL I!H nopa60T8Tb, HH 
OT,II,OXHyTb, HH pasanel(bCJI .... Ho Jl BOBCC tle 1111 cyp,wy OC!l!IIIO (Aaxe CIIMOC 31'0 CJlOBO .,cy.a,&6a" $1 

HC oco6eHHO )tOJII06JJHilll10), 8 liCKJlJO'IHTClTbHO 1111 CIIMOro ce6$1. 3TH HC!}',II8'1H ßOCTHrmt MeHl! 
TOJlbKO l:l3·38 :lKa,llHOCTK K patlOTC • 113-98 STOA :lKBJU{OCTil ll OOTepJlll BCC .a,o6p1>1e, 3JtOpOBI>re 
HHCTAlfKThl II 38p8BnCJI AO TOI'O, I!TO (2) Y MCHJI nepeCOXJIO 8CC ByTPO ll CTan .II fiH H8 'ITO He 
ro,ttelf. Bnpo'leM JJ KOJ1CI!Jlo ace TSKH npHexan-6bJ K ßaM c MHneif, e<:JJH-6t.t He CJIY'IHJIOCb Talt, 
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'ITO KRK pa:J 8 91'0 8pe~tll 80 MHC BCßbOO!Yflll HRCTOJI[QaJI DOTpe6HOCTb H CDOC06HOC'l'b X paOOTö, 
KOTOpa.Jl O.II,H8XO TeDCPb )')KC OKOH'IIlTC1TbHO ßOKRl!yna MCRJI, TBK 'ITO Tenepb Jl YJICC 

HCKITIO'IJfTenbHO OT;IlWlCJI KOß'ICHlliO He6a. Tenepb JKc Jl He Mory DpKCX3Tb K BaM, ßOTOM}' 'ITO X 
HaM Ha RCCKO.JIItXO AßCii npHC3JICIIIOT pop,wremt 11 KPOMC TOTO Ha OYAY!liCK Hep,ene HCH98CC1'110 8 
KBKOii JlCHb y MCHJI .ll,OlOKeJI 6b1Tb IJO Jl.eiTBM cexpeTBpb M)'S:ItiK8.JIItHOrO H3.11,8'TeJlltC'T88. [3) ß1t1 HC 
MOJKCTC ce6e DpCJI,CT88HTb K81t MCH.fl o6pa,QOBIUJO ß ame IDI CbMO II B006~e TO, 'ITO ßltl HC 

sa6.blllaeTe MeH.fl ... Bbl 11e s:uaeTC, KaK '18CTO .11 caM o Bac A}'MWO H KaKHM yre.weuHeM liBn.fleTC.fl 
JVUI MCH.fl lYnl MltiCJllt. Mue 6Mno TaX xopowo y B ac 8 npoiD.!IOM rofJY, 'ITO a 6y.n.y~ee neTo .11 

uenpeMeH~to npHefiY x BaM. 
,Jl.o CBJIJliiiiiDII Bcero xopowero! 

H cKpenuo npeA81111l>Ui BaM 
B. Mm~tp 

Hochverehrte w.•d liebe Margarita .KiriUovnal 
Chlcbnilcogo. 20. Juli 

Wenn Sie wüßten, wie sehr es mich selbst geärgert bat, daß es mir nicht gelungen ist, bei Ihnen zu 
sein! Übrigens ist mir diesen Sommer überhaupt vieles nicht gelungen - mir gel11118 weder zu arbeiten, 
noch auszuruhen, noch mich zu zerstreuen ... Aber ich gebe keineswegs dem Schicksal die Schuld (sogar 
das Wort .,Schicksal" selbst habe ich nicht besonders gern), sondern ausschlie.ßllch mir selber. Diese 
Fehlschläge haben mich nur wegen einer Gier zur Arbeit heimgesucht - wegen dieser Gier habe icb alle 
guten, gesunden Instinkte verloren und mich übernommen bis dahin, daß bei mir alles Innere 
ausgetrocknet ist und ich zu nichts mehr tauglich geworden bin. Übrigens wäre ich natürlich trotz altern 
mit Milja (~miUj) zu Ihnen gefahren, wenn es nicht passiert wäre, daß gerade zu dieser Zeit in mir das 
echte Bedürfnis und die Fähigkeit zur Arbeit ausgebrochen sind, die mi.ch aber jetzt schon endgültig 
verlassen haben, so daß ich mich jetzt bereits aussc.bließlich dem Zeit-Vertrödeln hingegeben habe. Jetzt 
aber kann ich nicht zu Ihnen fahren, weil zu uns für einige Tage die Eltern kommen und außerdem noch 
nicht bekannt ist, an welchem Tag in der nächsten Woche sich bei mir der Sekretär des [Russischen] 
Musikverlages geschäftlich aufitalten wird. Sie können sich nicht vorstellen, wie mich Ihr Brief geheut 
bat und Oberhaupt, daß Sie mich nicht vergessen... Sie wissen nicht, \vie oft ich an Sie denke und 
welchen Trost für mich dieser Gedanke bedeutet. Es war so schön bei Ihnen im letzten Jahr, daß ich 
nächsten Sommer unbedingt zu Ihnen fahren werde. 

Auf Wiedersehen! Alles Gute! 
Ihr aufrichtig ergebener 

N. Metner 

b) beiliegendrin kleiner Notlnttttl: 

,Jl.oporaJI MarpapHTII 
K.JipHJlJI08H8! 

601Tbwoe cnacK6o BaM sa AOC'TBliK}' naKeTB, 8 rnasxoe sa ~en.1! X o 'ICTCJI D0811Jl&n.GJI no 
AßloTa UOKB AOBCl11bHO CltllhHO CTp8,ll8eT 11JfXop8,1lKOH. KaK TOilbKO CH C'T8HCT ny'IWe Mbl 

uo6b!BBeM y Bac. Oua IUianReTc.fl BaM. 

H cKp eJfHO npe)\aKublil BaM B. M. 

Liebe Margarita Kirlllovnal 
Vielen Dank 1\ir die Zusendung des Paketes und vor allem filr die Blumen! Ich möchte mich mit 

ihnen treffen, aber Anjuta (Anna] hat noch sehr stlltkes Fieber. Sobald es ihr besser geht, werden wir bei 
Ihnen vorbeikommen. Sie läßt Sie grüßen. 

Ihr aufrichtig ergebener N. M. 

S. Brief an Aleksandr Jl 'l~ ZUotl (1917) 
Quelle: Alelcsandr ll 'il: Ziloti. Vospominanija i pis'ma, hrsg. v. L. M. Kutateladze, Leningrad: Gosu
darstvennoe muxykal'noe izdatel'stvo 1963, 286. 
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MocK.BS [1917) 1 

Muoroyaa:JKaeM&Iil AnexciUIJIJl H nbK'II 
SI o'leHb H9BHRJrJOCb, 'ITO TaK ,~tonro He OTBC'IM B8M 118 Bawe 8Topoe mrcltMO. Koae'IHo, B 

HIOITC J1 yJKe OYfiY OßpCJI,encHHO .9HilTb CpOK OKOII'I8liH.fl MOCH pa60Tbl HII,A HIICTJ>Y!'ICHTOBKOH 
KOH~CpT8, T. K. ßpHcrynnJO K Heii B CBMOM HCDPOJ101DIOI"Tenbii0M BpeMeHR. flo XBKOM}' B,Qpeey .11 

,llOJDReH 6yfiY TOrJJ,8 HBDKcan. BBM? Hlllf Bbl ca.MJt MJie emc naDHilleTe? K CTaTK, MBe RBTepceHo 
61tUJO 6bl sBaTb B awu ycnosHJI, H ua nepB!tiX nopax rnaauoe us HrtX - CKOJJbKO pene1'HJt}Ui ß bl 

MOriD! 61t1 MHe p.BTb7 qyo K.8C8CTCll <jlopTCIDI8HHOro BC'Iepa, TO Jl OXOTHO DpKHRM810 BBille 

mo6esBoe npeJUIOJKeHHe. 
HcxpeBBO npe,llaHBbÜI BaM H. MtTHtp 

Moskau [19 17] 

Sehr geehrter Aleksandr ll'i~l 
Ich bitte vielmals um Entschuldigung. daß ich ihnen so lange nicht auf Ihren zweiten Brief 

geantwortet habe. Natürlich werde ich im Juli bereits genau die Dauer zur Beendigung meiner Atbeit an 
der Instrumentierung des Konzertes wissen, da ich sie in kilnestcr Zeit beginnen werde. An welche 
Adresse soll ich Ihnen dann schreiben? Oder werden Sie selber mir noch schreiben? Übrigens würde 
mich interessieren, Ihre Konditionen zu kennen, und zwar zuallererst die wichtigste: Wieviele Proben 
könnten Sie mir geben? Was den Klavierabend betrül\, so nehme ich gern Ihren liebenswürdigen 
Vorschlag an. 

Ihr aufrichtig ergebener N. Meiner 

6. Russian Composer Disclaims Modemism (1924) 
Interview Nikolaj Metner mit R M. (?]. Quelle: Musical Amerlca vom 8. 11. 1924, 24 (im Anschluß an: 
Joseph Yasser: Canying Classicism Jnto thc Futurist Camp. Niebolas Medtner Comes to Win New 
Worlds, ebda., 5 und24). 

( ... ) ,.1 am not a modemist, you know." he says, with a gentle smile. ,.That does not mean that I do 
not appreciate the modernists, that I do not Usten to them. J go to their concerts. I hear their music. But 
it means nothing to me. It does not grip me. I can understand the intricacics of their theories and their 
development, but to me they secm so unnecessary. All thc:se invoJved discussions of polytonality and 
atonality, of quarter-tones - the preoccupations of the young futllrists, the Hindemiths and the rest - I 
cannot sec. It all seems so futile. 

To me, music can be mod.em and still follow tradition. lt does not remove vitality from a work to 
bave it barmonically and aesthetically sound. That is why, althougb I am interested in the moderns, tbey 
arouse no feeling of sympathy in me, thcy do not move me. Of all the composers of today, I would put 
Rachmaninoff at the bead. His is the modern music that I 8dmi.re. 1 imagine the young American 
<:Omposers must be a little more, you can't say conservalive, you might say, traditional, tban the you.ng 
Europeans. I bave beard very little American music. I left Russi8 only three years ago, and there, of 
<:Outse, was none. Since then, I have been in Germany and Switzerland. For the past year I bin.-e been 
something of a hermit I bave not played at all. 1 bave devoted myself entirely to composition. 

I want to hear American music. I did hear, onoe, in Europe, a symphonic poem by Cbarles Maltin 
Loeffier, Op. No.7, I think it was. lt bad graet beauty and power. lt made me want to know your 

1 Die Datierung des Herausgebers Kutatelad.ze auf das Jahr I 913 kann nicht aufrechterhalten werden. 
Aus Metners Briefen läßt sich scltlieJicn, da.ß die Arbeit arn Klavierkonzert op. 33 erst 1914 
begonnen wurde und daß noch Anfang 1918 die geplante Urau.ffilhrung verschoben werden mußte, 
weil die Instrumentierung noch nicht abgeschlossen war (vgl. Pis'ma, 163). Vermutlich gaben den 
Anla.ß zu dieser verfnlhten Datierung die nachgewiesenen Auftritte Metncrs in den Ziloti
Konzert.reihen Anfang 1913 und l9l4 ( KONZERTUSTE 40, 44). Daß Metner vor 1917 an eine 
Beendigung der InstrumentieruJtg gedacht haben sollte, ist unwahrscheinlich. Der erwähnte 
Klavierabend mußte wohl aus außeren Gründen (Revolution?) abgesagt werden. 
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American music. And then, I suppose I am very old fashioned, but I have never heard a note of jazz. 
am very curious about it. I have heard so much about this American invention. I cannot even imagine 
what it will sound like." [ ... ] 

7. Ausriß aus einer unbekannten sowjetischen Zeitung [1927] 
Quelle: GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1284. 

Ha sonpoc Rarnero COTPYJJ;HHKa, rro'leM}' OH He ocraHeTc.H B CCCP Oonee rrpo-,u;oJDKHTeJibHoe 
speMH, H. K. MeTHep oTBeTHJI: 

- "JI C pa,IJ;OCTblO IIpHeXaJI B MoCKBy, 'ITOf5bi HMeHHO 3)J:CCh BIIepBbJe HCIIOJIHHTb CBOH 
HOBeßrnHe CO'IHHeHH$1. Ho MHOIO pyKoBO,D;HT :x<:eJiamte llOK33aTb 3TH CO'Hf.HCHH$1 H 3arra;zy. 3TO 
nocne,n:Hee oDcTO~TeJihCTBO ~BIDieTc.si npH'IHHoii rrpe.n;cro.s~~ero oThesAa Moero 3a rpaHHu;y." 

Auf die Frage unseres Mitarbeiters, warum er nicht flir längere Zeit in der UdSSR bleiben wird, 
antwortete N. K. Metner: 

"Ich bin mit Freude nach Moskau gekommen, um genau hier meine neuestenWerke zum ersten Mal 
aufzuführen. Aber mich leitet der Wunsch, diese Werke auch dem Westen zu zeigen. Dieser letzte 
Umstand ist der Grund meiner bevorstehenden Abreise ins Ausland." 

8. Nachschrift zu Muza i moda [nach 1935] 
Quelle: Manuskript, GCMMK, f. 132, ed. ehr. 769, BI. 1-4. 

K AoDasnemno K Moeß KHHre. 

1) il,HT3Tbi H3 EBaHr. OT HoaHHa I, 1-5; e:w;e rarraT. I, 6-12; eiiJ;e t:l;leccarr. III, 1-~; eiiJ;e y IlaBJia 
o 3aKoHe H DnaroÄaTH. KoHe'lHo 3aKOH 6e3 6naro,u;aTH ecr:& a6crpaKTHaR raK Ha3:&IBaeMrui "cyxa.SI 
TeOpH.SI", HO 3aKOH OCBeiiJ;eHHhiÜ H ocasrru;eHHbrii: 6Jiaro,n;aTblO eCTh ~IUI f5o)KeCTBeHHrui, TD-eCTb 
TO "CJIOBO" KOTOpoe "6:&IJIO B Ha'lane". 

2) Jl HC,D;OCTaTO'IHO IIO,IJ:'lepKHYJI Bce m'O B MOeii KHHre H TeM MOr C03,IJ:8Tb BOe'laTJieHHe, 'ITO 
3af50'IYCI> 0 BHeiJIHeii 3aKOHHOCTH, a He 0 BCKphiTHH 6o:x<:eCTBeHHoro Ha'larra B CaMOM 38KOHC 
M}'3hiKa.JI:&Horo .SI3&IKa. 

3) "B Ha'larre O:r,mo Cnoso, H Cnoso ObiJIO y Bora, H Cnoso O:&mo Bor" ... "Bce 'lepes Hero 
Ha'lano Dhn:&" ... "B HeM 6:&ma JKH3Hh H JKH3Hh 6:&ma caeT 'leJioseKos" ... "H T:&Ma He o6'bRJia ero" ... 

Ho IIOTOM CJIOBa, Bo)KI>H CJIOBa, cyeTHO YllOTpef5ID!eMbie AIDI JKHTeiicKoro of5HXO.D;a 
IIOCTeJieHHO HCTepJIHCh * OHH nepeCTaJIH 6:&ITh BO)KI>HMH H IIOTOM}' KOl',IJ;a CaM foCIIOAh COIIIeJI Ha 
3eMnro 3arosopun c JIJO,D;hMH, OHH "HMe.H yrnH, He cJI:&IIIIarrH" Ero. H ecJIH Obi ÜH, no 
6o:x<:eCTBeHHOM}' CsoeM}' MHJIOCCP,IU:IIO He 3aroBopHJI 6:&1 c HHMH IIPHT'IaMH Ä0CT}'IIHbiMH HX 
JKHTeÜCKOM}' IIOHHMaHHIO, TO Ero CJIOBa He ,IJ;OIIIJIH 6:&I AO HHX. [2J 

4) Ho CJIOBa 3THX IIPHT'l, XOTJI H AOCT}'IIHble (rro csoeß cj:JopMe) JKHTCÜCKOMY llOHHMaHHlO 
ObiJIH (rro csoeM}' coÄep)KaHHlO) Oo)KecrseHHhi. 

Bce HaiiJe HCK}'CCTBO ,IJ;OJDKHO 6biTb HH'leM HHhlM KaK IIpHT'IaMH ,IJ;OC'fYllHbiMH IIO ciJopMe 
JKHTeHcKoM}' noHHMaHHJO. Ho cnosa ~THX npHT'l He ,D;OJDKHhi yrpa'lHBaTh csoero Ha'laJihHoro 
6o:x<:ecrseHHoro co,u;epxaHH.SI. 

ITo.n; npHT"'aMH He CJie,u;yer pasyMeTh peJIHrHo3Hyro nporroBeA:&· MHorue peJII1:rHo3Hhie 
IJpOllOBe,D;H llOJib3YJOTCH HCTepThiMlf IIYCTblMH CJIOBRMH H JIHilleH:&I 6o:x<:eCTBeHHOrO CO,IJ;epJKaHH.SI. 

IlpHT'Ia JKe 0 f5JzyAHOM C:&IHe He 3aKJIIO'IaeT B cef5e HH O)J;HOl'O "peJIHrH03HOro" CJIOBR H 
HHKaKoro "Mopan:&Horo" Hpasoy'leHH.SI, HO B TO JKe speMH Bce CJiosa ee H co,u;epxaHHe ee 
f5oJKeCTBeHHhi, IIOTOM}' 'ITO IIOBeCTBYJOT 0 6o:x<:eCTBeHif011: JI10f5BH, MHJIOCep,IU:IH H TepneHHH, TO 
eCTh 0 f5e3KOHe'IHOCTH nro6BH, MHJIOCepAH$1 H TeprreHH.SI, o roH mof5BH, TOM MHJiocep)l,HH H 
reprreHHH, KOTOpbie "6biJIH B Ha'lane". 
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5) 0, ecJIH Obi, corpernas1 B rpexosHoli: mo6su, :x<:ecToKocep,n:HH H HeTeprremm, Mbi xoT.H Obi 
IIOMHHJIH o IIO.I[JIHHHOÜ JIIOf5BH, MHJIOCep,IU:IH H Tepnemm llO KOHUa, 11, eCJIH f5bi Mbi, CO'IHIDIJI 
ciJaJiblUHBYIO, IIO)J.IJ;eJil>HYIO M}'3l>IK}', He yTpa'IHBaJIH 'I}'BCTB3 [3] IIOAJIHHHOÜ, HeiiO)J.IJ;eJibHOß 
MeJIO,IJ:HH H rapMOHHH. fOBOp.H B MOeß KHHre 0 rrepBH'IHOß "Ha'laJibHOß" l'JIYf5HHe M}'3biKaJihHhiX 
CM:&ICJIOB (H HMeHHO Tpe3BY'IHJI H ero CO'IeTaHHß) pacKpbiBalO~eß:C.H B llpeBHHX u;epKOBHhiX 
neCHOIIeHIUIX, Jl XOTCJI IIOA'IepKH}'Tl> TOJibKO He33BHCHMOCTh CVIIIHOCTH 3THX CMhiCJIOB OT TOl'O 
6e3noru;aJJ;HOrO :moyiiOTPef5JieHIUI HMH B HailieH cyeTIIOÜ JKHTeiiCKOÜ ßOBCeAffeBHOCTH. 

Ilo,u;o6Ho TOM}' KaK 'leJIOBCK CCTh of5pas H IIOAOf5He BoJKHe, TaK )Ke H M}'3hlKaJihHhill: ~3hiK ecT:& 
KaK Obi of5pa3 H rroÄoDHe XBaJibi Bory. 

Herrof5e,n;HMoe 'lYBCTBO po)l,CTBa peJIHf'HH H HCKYCCTBa; 3TO 'lYBCTBO HHOr,IJ:a f5biBaeT 
rroKone6neHo co3HaHHeM He[.u;o]craTO'IHOCTH cpasHeHH.SI 'lero DM ro HH O:r,mo c oDnacThiO 
peJIHrHH, KaK BbiClllHM npO.HBJieHHCM 'leJIOBe'leCKOrO ,IJYXa. Ho BCKOpe :x<:e 3TO 'IYBCTBO BCTaeT 
Oll.SITb. 

B 'leM )Ke !!!TO pOJJ;CTBO? 11 TO H ,u.pyroe OCTaHaBJIHBaJOT 'leJIOBeKa B ero HenpepbiBHOii 
JKHTeÜCKoß cyeTe, cpe,IJ;H KOTOpOÜ eM}' IIOCTO$lHHO f5biBaeT HCKOrAa 3a,IJ;yMaTbC.SI 0 'leM f5:&I TO HH 
O:&mo, 'ITO He casr3aHo c ero Hacyru;HhiMH .n;enaMH. KoHe'IHO rnaBHrui reMa HcKyccrsa - Q 

Be'IHOCTH, [4J KOTOpa.SI .SIBJI.SieTC.H KaK 6bl <!JoHOM peJIHrHH. 11 TO H ,u.pyroe Ha'IHHalOTC.SI C 
C03epu;aHH.H. 

l!CKJilO'IeHHe cef5.H ... paCTBOpeHHe ce6.H B of5'beKTHßHOM ... Bce ~TO MO)KeT Ka3aTbCJI CJIHlliKOM 
BhiCOKHMH CJIOBaMH B OTHOIIJeHHH K CKpOMHOM}' llpOH3ße,D;eHHlO HCKYCCTBa, HO B03MOJKHO JIH 
BOCIIpH.SITHe ,IJ;aJKC CKpOMHeiimero llp03BeAeHIUI HCK}'CCTBa 6e3 OCTaHOBKH llOBCe,D;HeBHO:i1 cyeTbi 
scero csoero ... 

li TO H ,u.pyroe l'OBOPHT - "llOCTOß" ... 
IJO'leMy JKe COßpeMeHHOe HCKYCCTBO npespaTHJIOCb B KaKOÜ-TO XJibiCT, llOrOHRJOru;Hß HaC Ky,u;a 

TO, a He OCTaHaBJIHBaJOru;Hii? .. li llO'IeM}' COßpeMeHHbU1: HCllOJIHHTeJib H CJIYIIIaTeJlh yTpaTHJlH !!IT}' 
CIIOC06HOCT& OCTaHOBKH? 

qaCTO B03BpaiiJ;aiOCh BCC K TOß :x<:e MbiCJIH 0 napanJieJIH3Me peJIHl'HH H HCK}'CCTBa, HeCMOTp~ 
Ha npH3HaHHe nocne.n;Hero OecKoHe'lHo MeHbllleH u;eHHOCThlO He:x<:eJIH nepsas1. 

BoJihliiHHCTßO xy,u;o:x<:eCTB. np03BeAeHHß cos,u;aeTC.SI B COCTO$lHHH TOro :x<:e pacceRHHOl'O 
YKJIOHeHH.SI OT nepBH'IHOro BHP:eHHR TeMDJ. 

Mbl pacceHBaeMC.SI YBJieKaRCh BHeillHI>IMH TeXHH'ICCKHMH rrpo6JieMaMH (3BY'IHOCTb, 
HHCTpyMeHTOBKOÜ, sciJciJeKTaMH, He6:&IBaJibiMH rapMOHH~MH H T. IIO,IJ;.) H TaKHM o6pa30M TPH 
'leTBepTH IIpOH3Be,IJ:eHH.SI OOCB.SII.U;eHbl He TOM}', 'ITO 6:&IJIO HaM P:aHO YCJII>IillaTb H ßOTOM}' 
HCKYCCTBO llOCTeiieHHO CTaHOBHTC$1 6e36Jiaro,n:aTHO, 

Zur Ergänzung meines Buches 

1.) Zitate aus dem Evangelium nach Johannes 1, 1-5, [dann] noch Galater 1, 6-12, [dallll] noch 
Thessalonicher 3, 1-5, dann bei Paulus vom Gesetz und dem Segen. Natürlich ist ein Gesetz ohne Segen 

abstrakte, sogenannte "trockene Theorie", aber ein vom Segen erleuchtetes und geheiligtes Gesetz ist 
göttliche Theorie, das heißtjenes "Wort", das "im Anfang war". 

2.) Ich habe all das in meinem Buch ungenügend betont und konnte dadurch den Eindruck 
erwecken, daß ich mich um die äußere Gesetzmäßigkeit kümmerte, aber nicht um die Offenbarung des 

göttlichen Anfanges im Gesetz der Musiksprache selber. 

3.) "hn Anfangwar das Wort, und das Wort warbei Gott, und Gott war das Wort" ... "Alles ist durch 
das Wort geworden" ... "In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen" .. "und die 
Finsternis hat es nicht erfaßt" ... 
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Aber dann nutzten sich die Worte, die Gottesworte, nichtig gebraucht für den irdischen Bedarf, 
allmählich ab - sie hörten auf, göttlich zu sein, und deswegen, als der Herr selbst auf die Erde 
niederkam, mit den Menschen sprach, haben sie Ihn, "obwohl sie Ohren hatten, nicht verstanden." Und 
wenn Er in seiner göttlichen Barmherzigkeit mit ihnen nicht in Gleichnissen geredet hätte, die ihrem 
irdischen Verständnis zugänglich waren, dann wären Seine Worte nicht bis zu ihnen gedrungen. 

4.) Aber die Worte dieser Gleichnisse, wenn auch (ihrer Gestalt nach) dem irdischen Verständnis 
zugänglich, waren (ihrem Inhalt nach) göttlich. Unsere ganze Kunst darf nichts anderes sein als 
Gleichnisse, die ihrer Form nach dem irdischen Verständnis zugänglich sind. Doch die Worte dieser 
Gleichnisse dürfen ihren anfänglichen göttlichen Inhalt nicht einbüßen. Unter Gleichnissen darf man 
sich nicht eine religiöse Predigt vorstellen. Viele religiöse Predigten gebrauchen abgenutzte, leere Worte 
und sind ohne göttlichen Inhalt. Das Gleichnis vom verlorenen Sohn jedoch enthält kein einziges 
"religiöses'' Wort und keine "moralische" Sittenlehre, doch gleichzeitig sind alle seine Worte und sein 
Inhalt göttlich, weil sie von der göttlichen Liebe, Barmherzigkeit und Nachsicht berichten, von der 
Liebe, Barmherzigkeit und Nachsicht, die "am Anfang waren". 

5.) 0, wenn wir, sündigend in sündhafter Liebe, Unbarmherzigkeit und Unduldsamkeit, nur bis zum 
Ende der echten Liebe, Barmherzigkeit und Nachsicht gedächten! und -wir nicht, falsche, nachgemachte 
Musik erschaffend, die Gefühle verlören für echte, nicht nachgemachte Melodie und Hannonie. Als ich 
in meinem Buch von der ursprünglichen, "anfanglichen" Tiefe der musikalischen Gedanken 
(insbesondere des Dreiklanges und seiner Verbindungen), die sich in den alten Kirchengesängen 
offenbart, gesprochen habe, wollte ich nur die Unabhängigkeit des Wesens dieser Gedanken von diesem 
schonungslosen Mißbrauch in unserem nichtigen irdischen Alltag betonen. 

So wie der Mensch Bild und Ebenbild Gottes ist, so ist auch die Sprache der Musik Bild und 
Ebenbild des Lobes Gottes. 

Das nicht mitteilbare Gefühl der Verwandtschaft von Religion und Kunst; dieses Gefühl wird 
manchmal erschüttert vom Bewußtsein der Unzulänglichkeit des Vergleiches von was auch immer mit 
dem Gebiet der Religion als der höchsten Offenbarung des menschlichen Geistes. Aber dieses Gefühl 
erhebt sich schnell wieder. 

Worin aber besteht diese Verwandtschaft? Sowohl diese als auch jene halten den Menschen an in 
seiner ununterbrochenen irdischen Nichtigkeit, inmitten derer er stets keine Zeit hat, über was auch 
immer nachzudenken, was nicht mit seinen alltäglichen Dingen in Verbindung steht. Natürlich ist das 
Hauptthema der Kunst die Ewigkeit, die gleichsam den Grund der Religion bildet. Sowohl diese als 
auch jene beginnt mit geistiger Betrachtung. 

Sich ausschließen ... sich im Objektiven auflösen.. all das kann als 'zu große Worte' erscheinen 
hinsichtlich des bescheidenen Kunstwerks, aber ist Wahrnehmung auch des bescheidensten Kunstwerks 
möglich ohne Anhalten der alltäglichen Nichtigkeit alles Unsrigen .. 

Sowohl diese [die Religion] als auchjene [die Kunst] sagen: ,,Mach halt" ... 
Warum nur hat sich die moderne Kunst in eine Geißel verwandelt, die uns irgendwohin treibt, ohne 

haltzumachen .. ? Und warum haben der moderne Interpret und der Zuhörer diese Fähigkeit des 
Haltmacheus verloren? 

Ich kehre oft alles auf denselben Gedanken vom Parallelismus der Religion und der Kunst zurück, 
ungeachtet der Erkenntnis, daß die letztere unendlich weniger wert ist als die erstere. 

Die Mehrheit der künstlerischen Erzeugnisse wird im Zustand eben dieser zerstreuten Abweichung 
von der ursprünglichen Vision des Themas geschaffen. 

Wir zerstreuen uns in der Begeisterung für äußerliche technische Probleme (Klang, Instrumentation, 
Effekte, nie dagewesene Harmonien und dergleichen), und auf diese Weise sind drei Viertel der Werke 
nicht dem gewidmet, was uns zu hören gegeben war, und deswegen wird die Kunst allmählich unselig. 
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9. Programmatische Erläuterungen zum Dritten Klavierkonzert (Ballade) op. 60 [ca. 1944] 
Quelle; GCl\.fMK, f. 132, ed. ehr. 773, BI. lrv (a) und ed. ehr. 774, BI. lrv (b). 

a) in deutscher Sprache, mit einer Nachbemerkung von Anna Metner 

Gleich einem dramatischen Werke mit vielen Personen oder einem epischen Werke mit vielen 
Gesängen, besteht dieses Concert aus vielen Melodien (Themen). 

Gewiss sind alle diese Melodien eingefiihrt nicht um nur einmal zu erscheinen, soudem jede diese 
Erscheinung obschon erkennbar bildet aus sich eine gewisse Transformation. Zuweilen erscheinen sie 
auch zusammen in kontrapunktischer Vereinigung. 

Das Werk ist genannt Ballade hauptsächlich wegen des erzählenden Charakters des ersten Satzes, 
dessen Form absolut frei ist und die Melodien contemplativen und romantischen Charakters. 

Das Interludium ist nur eine Einleitung zum Finale [lv] und bildet den Eindruck des allmählich 
erwachenden heroischen Geistes des Finale. Das letztere (Allegro heroico) hat gewiss einen 
Zusammenhang mit der Sonatenform. 

In der Mitte desselben aber erscheint eine neue Melodie (D flat major) die später in der Coda mit 
dem ersten Thema des Anfangs zusammen eifleft eine Art Hymnus bildet. 

N.B. 3To H. K. MHe DPO,!I.HKTOBaJI ,li.IDl "HHTepB&IO" (B KRKOM-To HeMen; . .xypHaJie - He 
noMHro) no noso,n;y 3"' KOHu;epTa. 

A.M 
nonpasKa "Art" ero pyxoH, T. e. He rHMH, a po,n; I'HMHa. 

Dies hat mir N[ikolaj] K[arloviC] diktiert für ein "Interview'' (in irgendeiner deutschen Zeitschrift -
ich erinnere mich nicht) anläßtich des 3. Konzerts. 

A[nna] M[etner] 
Die Berichtigung "Art" ist von seiner Hand, d.h. nicht Hymne, sondern eine Art Hymne. 

b) in russischer Sprache 

3ii Ko:u;epT- Eruma,n;a 

1" 'IRCTh CRSI3aHa (connected) c 6aJIJia,D;oH llepMOHTOBa "Pycamm". Iln:&IB.s.r rro pexe rony6oH 
03ap.s.reMa IIOJIHOß JIYHOß PycanKa ßOCT 0 BUHJ:Se 6H:SIH:J;e! f )!{H3HH Ha ,IJ;HC peKH 0 xpyCTRJibHhiX ee 
ropO)l;RX H 0 TOM, "'TO TRM CßHT BHT.SI3h ""lyJKoß: CTOpOHbi" KOTOphnf OCTReTC.SI "XJIR,IJ;CH H HCM" K 
ee JIRCKRM. 

+ 
B HHTe1:1JHe~m u E}mnaJie KeHf:\CI!'l'a Ha lYTOM KOH"'RCTC5I (o6pnrnaeTc.SI) 6anna,n;a JiepMoHToBa 

H 1" 'IRCTh KoHu;epTa. Ho B liHTePJIIOAHH H <l>HHane KoHu;epTa JiepMOHTOBCKHH BHT.SI3h, KoTopnn1 
[1v) MHe npe,n;cTaBJUieTc.SI oJrnu;eTsopeHHeM ,D;yxa l.feJioBe'lecxoro y6aroxaHHoro, ycnmneHHoro 
3eMHOii 2KH3HH (- "peKH") - BHT.SI3b - ,ll;yx llOCTeneHHO llp06YJK)l;RCTC.SI, llO)l;hlMReTC.SI H 3anesaeT 
csoro necH&, s KOHIJ;e (Ko.n;a KoHu;epTa) rrpesparu;arornyroc.SI s rHMH. 

3. Konzert- Ballade 

Der erste Satz steht in Verbindung mit Lennontovs Ballade Rusalka. In einem blauen Fluß 
schwimmend, vom Vollmond beschienen, singt Rusalka , eR eiRem sehlafemlea HeleieR vom Leben auf 
dem Grund des Flusses, von seinen kristallenen Städten und davon, daß dort ein Held "aus fremder 
Gegend" schläft, der gegenüber ihren Liebkosungen "kühl und stumm" bleibt. 

Im Jatefludium li:Rd Finale des Kemeftes Damit endet (bricht ab) die Ballade von Lermontov und 
der erste Satz des Konzertes. Doch im Interludium und Finale des Konzertes wird der Lennontovsche 
Held, der mir als die Verkörperung des Geistes des menschlichen, eingelullten, durch Zauber 
eingeschläferten Irdischen Lebens (des "Flusses") vorschwebt - wird der Held-Geist allmählich wach, 
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hebt sich empor und stimmt sein Lied an, das sich am Ende (Coda des Konzertes) in eine Hymne 
verwandelt. 

10. APPENDIX: Briefvon Emilij an Nikolaj Metner [ca. 15./16. 02. 1909] 
Quelle: Entwurf (oder Reinschrift?) auf dem Programmheft zum Konzert vom 15. Februar 1909 in der 
Berliner Philhannonie;3 GBL, f. 167, p. 24, ed. ehr. 20. Unleserliche Stellen sind mit {} 
gekennzeichnet. 

.IJ:oporoH Koml! 

[ ... j.H B CTpRlllHOM BOCTOpre OT JlHCTa: ßOJIOJKH{TeJlbHO} HCßOJIHeHHe f5biJIO HeCMOTp.si Ha )J;Be 
peneTHWfH xoporuee o-qeHb cTpeMHTeJibHo BaH)l,Jlep ne .n;apoM 3.KTh Barnepa npa-3.siTb JlHcTa. Mbi 
CJibllllaJIH 3TO TOJibKO or Keca4 0blno Hey.n;a'IHO. IIo-MoeM}' 3To MoJKeT ObiTb Bbiilie 'leM llaHTe. 
KaKHe Oonbume H cMeJIM.e Mblc.JIH ObiJlß y JlHcTa. H sce cseJKe 3BY'"IHT TO'IHO narmca[no] B'lepa, a 
He llOJICTO.JlßTllll Ha3a)J;. 3TO He TO, l.JTO lJalfKOBCKHlf TRK YXRCHO f5biCTpO OTII;BeTaHbilf; KCTaTH 
cKa3aTb, lJa:HxoscxnH ocoOeHHO MHoro nosaHMCTBOBan HMeHHo OT <I>aycTa. Mne npurnnocb l.JacTo 
BCßOMHHRTb H VI CHMciJoHH[IO] H PoMeo H EsreHmi r fiHKOBYIO. - KpoMe lJali:KOBCKOI'O .sr l.JaCTO 
scnoMHHan .n;pyroro pyccxoro xy.n;oJKHHKa: Bpy6en.sr. Ero {cl>aycT?} H {MaprapHTa?} Ta HMeJOT 
TO of5ru;ee, 'ITO H 3)J;eCb H TaM { ... } 3RMbiCJI H 3)J;eCb H TRM HeKOTOpafl TpaHC{llOHHPOBKa?} fE!Te. 
KoHel.JHO reTeBCKOI'O H repMRHCKOI'O BCe TRKH 60Jibilie OCTaJIOCb y JlHCTa. Cxo)J;CTBO fCHJIHBaeT 
TeM, 'ITO y JincTa H y Bpy6e.JUI Mecpncrocpen.sr HeT H B To xe speM1I oH T}'T. Y Bpy6e.JUI ero na.n;o 
HCKaTb, f JlHCTa ero TeMbi TO.JlbKO { ... } TeMbl <l>ayCTa. fiT BTIOJIHe B npaBe f5y).l;el1Th TRK JKe 
rrocrynHTh; r.nasna.sr TeMa MeciJncTocpen.sr .n;oJIJKHa Obrrh {HCKaHHoH?} <I>aycrosoH TeMbi. Ho no 
TBOeM}' 6oraTCTBY Tbl MOJIWIITh HMeTb ,IVIH MeciJHCTOciJen.sr HeCKOJlbKO TeM (ero ,n;e:ifcTBHH, ero 
IliYTOK, ero ( ... ) H T. rr.) Ho ero cna6ee Alles Vergängliche HO saMe"'laTeJlbHO xy,n;oJKecTseHHO 
IJO)J;I'OTOBJieHO H llRf3HpOBRHO BCT}'llJißHHe 3TOJ1: TeMbl, TRK l.JTO OHR KaJKeTC.H 3HR'IHTeJibHee, 'leM 
ecTb Ha caMoM ).l;eJie, ecnn 6bi ee np.srMo Oes npHrOTOBJieHH.H cbrrpaTb. Ho Chorus mysticus 
MOJKelllb HaßHCRTb TOJlbKO Tbl O)J;HH. CMOTpH, He Of5MRHH! H ,n;alf 6or MHe )J;OJKHTb ,)1,0 3TOI'0 
MOMeHTa, KOI')J;R 6y,n;eiiib COBepiiieH[HjO HRCTO.HIIJ;ee 3RKJIJ01.JeHHe repMaHCKOI'O TBOp"'leCTBa; ITYCTb 
IIOTOM BCe rnf5HeT 8 3TOM YJKRCHOM cMellleHHH .H3blKOB B 3TOM 3THOrpaciJH"lleCKOM xaoce 
KoT[opbiH] HR3bisaer[c.sr] Esponoß (+ PoccneH). IIapcndJa.nb- KOHe'IHO IIapcmba.n[b], HO He cl>aycT; 
Ilapcncpa.n[b] rrocne.n;Hee BeJIHKOe repMaHcxoe TBopeHHe (mm npe).l;nocne,D;Hee, eCJIH Cl.JHTaTb 
3aoarvcrpy lfu.u;rne). Ho H Ilapcncpa.n[b] H 3aparycTpa ne saaepllleHH.sr, T. K. nepsblli cos.n;aH B 
{yTOMJieHHH?}; BTopoe KRK f)J;Ol.JKR ,IVUl CKJlOHeHIDI Ha CBOIO 'IHCTO HH)J;HBH)I.YaJibH}'IO JlßHHJO. 
3aBepllleHHe- cl>aycT B M}'3bi.Ke; fepMRHHfl (repMaHCKasi) KOH"I.JReTC.H. 

Lieber Kolja! 

[ ... ] Ich bin unheimlich begeistert von Liszt; die Aufführung war wirklich, ungeachtet [nur] zweier 
Proben, gut, sehr impulsiv. Baidler ist nicht umsonst der Schwiegersohn von Wagner, der Ur
Schwiegersohn von Liszt. Wir haben das (bisher] nur unter Kes3 gehört, das war mißlungen. Meiner 
Meinung nach kann das höher als [die] Dante[-Sinfonie] stehen. Was für große und kühne Gedanken 
hatte Lisztl Und alles klingt frischer, genau wie gestern geschrieben, und nicht vor einem halben 
Jahrhundert. Das ist nicht dasselbe wie Cajkovskij, so entsetzlich schnell verblüht; übrigens hat 

Pranz Beidler (Bayreuth) dirigierte Liszts Faust-Sinfonie und aus Wagners Parsifal das Vorspiel 
zum zweiten Akt, Klingsors Zaubergarten, Parsifal vor den Blumenmädchen und die Szene der 
Kundry. 
Willern Kes (1856-1934) leitete 1898-1900 die Sinfonischen Konzerte der Moskauer 
Philhannonischen Gesellschaft und warvon 1901 bis 1904 Direktor ihrer Opernschule. 
Symbolistischer Maler (1856-1910), dessen Werk bemerkenswerte Parallelen zu Metners Schaffen 
aufweist, insbesondere in der Wahl der Themen (nach Lermontov und Goethe, Märchenmotive 
usw.); vgl. dazu Kap. 1.3.4 und 3.1.1. 
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Cajkovskij besonders viel gerade von [der] Faust[-Sinfonie] geborgt. Ich mußte oft an die 6. Sinfonie 
und Romeo [und JuliaJ und den Evgenif [Onegin] und die Pique[-Dame] denken. -Außer an Cajkovskij 
habe ich oft an einen anderen russischen Künstler gedacht: an [Michail AleksandroviCJ Vrnbel'. 4 Seine 
{Faust?} und {Margarete [Gretchen]?} haben das gemeinsam, daß es sowohl hier als auch da eine{ ... } 
Absicht gibt und eine gewisse Trans{position?} Goethes. Natürlich ist trotzdem mehr Goethesches und 
Germanisches bei Liszt erhalten. Die Ähnlichkeit wird [noch] dadurch verstärkt, daß es bei Liszt und 
bei Vrnbel' keinen Mephistofeles gibt und er gleichzeitig [doch] da ist. Bei Vrubel' muß man ihn 
suchen, bei Liszt sind seine Themen nur { ... } Faust-Themen. Du wirst durchaus das Recht haben, 
genauso vorzugehen; das Hauptthema des Mephistofeles muß das {gesuchte?} Faustische Thema sein . 
Aber bei deinem [melodischen] Reichtum kannst du für Mephistofeles einige Themen haben (seine 
Aktionen, seine Späße, seine { ... } und dergleichen mehr). Aber sein Schwächstes ist das "Alles 
Vergängliche", doch der Eintritt dieses Themas ist bemerkenswert kunstvoll vorbereitet und pausiert, so 
daß es bedeutender scheint, als es tatsächlich ist, wenn man es direkt ohne Vorbereitung spielt. Aber den 
Choros Mysficus kannst nur du allein schreiben. Sieh zu, daß du nicht enttäuschst, und gebe mir Gott, 
bis zu dem Moment zu leben, da du vollkommen der wirkliche Abschluß des germanischen Schaffens 
sein wirst~ mag danach alles zugrunde gehen in dieser entsetzlichen Vermischung der Sprachen, in 
diesem ethnografischen Chaos, das Buropa (+ Rußland) heißt. Parsifal - natürlich Parsifal, und nicht 
Faust- Parslfal ist die letzte große germanische Schöpfung (oder die vorletzte, wenn man Nietzsches 
Zarathustra mitzählt). Aber sowohl Parsifal als auch Zarathustra sind keine Vollendung, da das erstere 
in Ermattung geschaffen wurde, das zweite als Angel für den Hang zu einer eigenen, rein individuellen 
Linie. Die Vollendung ist Faust in der Musik; Deutschland (das gennanische) geht zu Ende. 
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B. Russische und sowjetische Rezensionen und Aufsätze 
(1903-1927) 

1903 

1. Julij Engel': Koncert N. Metnera, in: Russlde vedomosti vom 29. 03. 1903; hier zit. nach 
ENGEL' 1971, 119 (Rezension zu KONZERTLISTE 15). 

KoHu;epT H. MeTHepa 

B cpe.n;y, 26 MapTa, B Manoft sane KOHcepsaTopHH cocTo.HJic.si KOHu;epT H. MeTaepa. 3ToT 
ITHRHHCT TOJihKO )];Ba ro,l.l,a TOM:}' HR3R)J; OKOH'IHJI MocKOBCKYJO KOHCepBRTOpHIO H Tenepb BIIepBhiC 
BhlCT}'IIHJI 8 C06CTBeHHOM KOHI.I;CpTC. 

B HcnonHeHHH r. MeTHepa ecTb ::meprH.SI, yBJieqeHHe, 'ITO-To MOJIO,~J;Oe H cBeJKee; TeXHHKa ero 
TOJKC He H3 3ayp.SI:,IJ.HblX. HeJih3.SI, O,l.l,HRKO, CKR3RTh, 'IT06hi r. MeTHep ßpOH3BO,l.l,HJI BIIe'IRTJieHHe 
HCTOro "BHpT}'03a", )J;JUI KOTOporo TIIJ;RTeJlhHeß:llia.SI OT)J;eJIKR MaJICßUIHX ;J;eTaneft .s!BJUI:CTC.SI CTOJib 
JKe BaJKJIOß H )J;OCTOftHoß BHHMRHH.sl 3a,I\R'Ieft, KaK IIpOHHKHOBeHHR.SI 06IIJ;R5l KOHIJ;eiii.I;H.SI I.I;eJIOrO, 
3aBHCHT 3TO, ,JiyMReTC.SI, He CTOJihKO OT 'IRCTHhiX He)J;OCTRTKOB Hrphi apTHCTR (HeKOTOpa.SI 
pHTMH'ICCKasi JIHXOpa)J;O'IHOCTh • oco6eHHO B COHaTe BeTXOBCHa, op. 10, D-dur, - OTCYTCTBHe 
HRCTO.Hm;ero plano, saMeTHhie "one'IRTKH" H T. n.), CKOJihKO oT ee o6m;ero xapaKTepa. Tax 
Hepe,IU{O HrpRIOT XOpOIIIHe M:}'3biKRHTbl, MO:>KeT 6biTh, IIOHHMRIOIIJ;He H lf}'BCTBYIOUO:ie BeiiJ;b, HO B 
yBJie'IeHHH 3R6hiBalOll.\He, 'ITO BIIOJ!He ITPH06IIJ;HTb CJI}'IliRTeJI.Sl K CBOCM}' IIOHHMRHHIO B03MOJKHO 
JIHlllh B TOM cJiyqae, eCJIH BCe OTTeHKH, HOCSI:IIJ;HeC.SI B HX B006paJKeHHH, 6y,D;yT OCyr.u;eCTBJieHbi 
cj;JRKTHqeCKH. 

Co6cTBeHHhle Bell~H r. MeTHepa, HCUOJIHCHHhie HM B KOHIJ;epTe (IIpeJIIO)J;H.SI H 'leTbipe 
Stimmungsbilder), ITPOH3BO,IVIT O'IeHh XOpomee BIJe'laTJieHHe; B MeJIO)J;H'ICCKHX KOHT}'pRX HX eCTh 
onpe,n;eneHHOCTh, OHH KpRCHBO 3BY'IRT H M:}'3biKa.Jn.HO-CO)J;epJKRTeJihHbi. 0co6eHHO YAR'IHa 
IIOphiBHCTR.SI ITpeJIIO)J;H.SI, npeKpaCHO K TOMY JKC ChirpRHHR.SI. IJy6JIHKH 6biJIO MHoro, H OHR BeChMa 
CO'IYBCTBeHHO IIpHHHMa.Jlü apTHCTR. 

Konzert N. Metner 

Am Mittwoch, den 26. März, fand im Kleinen Saal des Konservatoriums ein Konzert von N. Metner 

statt. Dieser Pianist beendete erst vor zwei Jahren das Moskauer Konservatorium und trat jetzt zum 

ersten Mal in einem eigenen Konzert auf. 

Im Spiel von Herrn Metner sind Energie, Begeisterung, etwas Junges und Frisches; auch seine 

Technik ist keine durchschnittliche. Man kann jedoch nicht sagen, daß Herr Metner den Eindruck eines 

echten "Virtuosen" gemacht hätte, fiir welchen die sorgfaltigste Ausarbeitung der kleinsten Details eine 

ebenso bedeutende und der Aufmerksamkeit würdige Aufgabe darstellt wie die durchdachte 

Gesamtkonzeption des Ganzen. Das liegt anscheinend weniger an den teilweisen Mängeln im Spiel des 

Künstlers (eine gewisse rhythmische Fiebrigkelt - insbesondere in der Sonate D-Dur op. 10 von 

Beethoven -, das Fehlen eines echten piano, bemerkbare "Tippfehler" usw.) als an dessen 

Gesamtcharakter. So spielen häufig gute Musiker, die vielleicht die Sache begreifen und fühlen, aber in 

der Begeisterung vergessen, daß man den Zuhörer nur in dem Fall ganz zu ihrem Verständnis 

heranfuhren kann, weiUl alle Nuancen, die in ihrer Vorstellung schweben, faktisch realisiert werden. 

Die eigenen Stücke von Herrn Metner, die von ihm im Konzert aufgeführt wurden (Präludien und 

vier Stimmungsbilder), machen einen sehr guten Eindruck; in ihren melodischen Konturen ist 

Bestimmtheit, sie klingen schön und sind musikalisch-gehaltvoll. Besonders gelungen ist das impulsive 

Präludium, das überdies hervorragend gespielt wurde. Das Publikum war zahlreich, und es hat den 
Künstler überaus teilnahmsvoll aufgenommen. 
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2. Andrej Belyj: 0 teurgii, in: Novyj Put' 1903, Nr. 9, 100-123, hier 114-119 (zu Metners 
Stimmungsbildern op. 1). 

0 TeyprHH. 

[ ... ] 
V. 

He.u;aBHO MHe IIpHlliJIOCh BCTpeTHThC.SI C O'leHh HHTepeCHhiM H 3HRMeHRTCJihHhiM .SIBJieHHeM B 
06JIRCTH MY3hiKH: 8hlllleJI am.6oM IIpOH3Be,n;eHHß MOJIO)J;oro K0MIT03HTOpa r. MeTHepa ITO)l; 
3arJiaBHCM: "Stimmungsbilder''. lloMHMO CBCJKCCTH H rycTOThi He,II;ID:>KHHHoro TtUiaHTR H 
6e3y:KOpH3HCHHOß 3RKOH'ICHHOCTH lflopMhi, ßpOH3BC)J;CHH.SI, BOllie,II;lliHC B Rnh60M, xapaKTepHhi 
CBOHM TeyprH3MOM. BoT IIPHMep KOHIT03HTOPR-Teypra, OTPaJKaiO~ero B ce6e BCC OC06eHHOCTH 
Halill:IX "'IRIOIIJ;HX" HRCTpOCHHft. 3.D;CCh He Haft.u;ellib HH KRK04JOHHH, HH 6oJie3HCHHO-HepBHOß 
H3)J;epraHHOCTH, HH arumoBaToß pa3JKHJKCHHOCTH, CTOJlh XapaKTCpHoft ):l;JUI HRIIIHX MOJIO)l;biX H 
ITO)J;'IaC TMRHTJIHBhiX KOMIT03HTOpOB. <flopMa Be3)J;C KpHCTRnhHO 'IHCTR, a Me:>K,Izy TeM 
3RTPOrHBReMbie H.D;CH COBCPIIICHHO HOBhi H JKCJIRHHbi. Hanm OJKJf,IJ;RHH.SI, 6opeHIDI HRlllH 
KpHCTaJIJIH30BRHbl B HX THIIH'ICCKHX 'ICpTaX. IJpHCJIYUIHBR.S!Ch K TOM}', 'ITO 3BY'IHT HRM B 
ITpOH3Be)J;CHH.SIX r. MeTHepa, Mhl HCBOJlbHO pa36HpaeMC.SI B HRUIHX 'IYBCTBOBRHH.SIX, IJOJib3Y.S!Ch 
H)J;C.HMH KOMIJ03HTOpa, KRK CßOCrO po,l.l,R ,l.l,YXOBHhiM pyKOBO)J;CTBOM. TaKa.SI HHTCHCHBHOCTb 8 
BhipaJKeHHH rp.SI,JzyiiJ;HX K HRM H)J;eß CCTb [115] IIpH:maK rny6oxoro H CRM06hiTHoro TaJIRHTR; H Mhl 
HCBOJibHO llPHBeTCTByeM IIO.SIBJICHHe HOBOft 3Be3,l.l,hi B pyCCKOM M}'3blKa.JihHOM Mllpe. 

XapaKTCPHa.SI 'IepTa, oTJIH'IaiOID;a.SI KPYIIHbift Ta.JiaHT - 3To npeeMCTBCHHOCTh, HepasphlBHa.SI 
CB.SI3b CO BCCM Jl)''llllHM, 'ITO IIpe)J;JliCCTBOBaJIO B TOft o6JIRCTH )J;RHHOM}' IIPOH3Be,l.l,CHH10, H BMCCTe C 
TCM IIepepa6oTKR IlOJIY'ICHHOrO HRCJie)J;CTBa HR C80HX HOBblX OCHOBRHH.SI.X. HoBH3Ha H;J;Cß, Ha 
4JoHe BOCIIPHH.SITOrO H nepe:>KHToro, CBOHM KOHTpRCTOM H ITPOH3BO)J;HT BITC'IRTJieHHC rny6HHhl. 
TyT Mhl HMeeM )J;eJio CO csoero po.n;a ,IIYXOBHhiM PYKOßOJIOJKCHHeM. PyxonoJioJKeHHasi 
IIpeeMCTBeHHOCTb BCTpe'laeTC.SI BO BC.SIKOM rny6oKoM TaJlaHTe. ÜHa He06XO,IU1Ma ,!J;Jlll Taro, 'IT06bi 
3TOT TaJIRHT HRXO)J;HJIC.SI 8 rnaBHOM pycne ,)zyXOBHOft KYJihT}'Phl 'leJioBe'leCTBa. 3TO pycno 
ßO,li.lJ;ep~HBReT H IIHTaeT TBOP.SIIIJ;ero C03HRHHeM 06IIJ;HOCTH 3a,I\R'I, o6IIJ;HOCTH ITYTH c 
BeJIH'IRHIIIHMH ,JzyXOBHhlMH PYKOBO)l.HTeiDIMH KYJlhT}'PhL Ha OCHOB3HHH Bhiilie)J;Iliero aJib60Ma r. 
MeTHepa H CnbiiliRHHOß MHOIO reHHaJihHOß COHaThl ero, .SI He CTRHy B)J;aBaThC.SI B TOHKOCTH IIPH 
paCCMOTPCHHH ,ll;RHHhlX IIpOH3Be,~J;eHHß C M:}'3hiKaJibHOß TO'IKH 3peHH.SI, npe)J;OCTRBHB 3TO 
CITeiJ;HaJIHCTaM. MHe XOTeJIOCh 6bi TOJlhKO ßO)J;'IepKH}'Th OTHOlliCHHe, KOTOpoe 3aHHMaeT TeyprH3M 
r. MeTHepa K MRrH3M:}' JlepMOHTOBa: MeJK,Jzy am,6oMOM MOJIO)J;OrO KOMII03HTOpa H 
nepeJKH8aHH.siMH JiepMOHTOBa ecTh KOe-'ITO o6r.u;ee, npenoMneHHoe pasHocThiO speMeHH. H 
cornaceH, 'ITO TaKoe paccMoTpeHHe o,n;Ho6oKo: y r. MeTHepa ecTh oco6oro po;J;a saxsacxa, 
Bbipa:>KalOll.\R.SIC.SI llpHC}'TCTBHeM YTBepJK,IJ;RlOIIJ;CrO, CMJIT'IRIOIIJ;ero MeMeHTa, o6r.u;ero y Hero CO 
BCeß HCMe!V{oft KJIRCCH'IeCKOft M}'3biKOß. ÜTCYTCTBHC ;rroft 3RKBaCKH y JlepMOHTOBR )J;ReT ITOBO,!l; 
paCCMaTpHBRTh OTphiBKH a.Jih60MR H C .n;pyroß CTOpOHhi. ßoo6w;e CTOpOH paCCMOTPCHIDI MIJOro. 

JlH'IHO MHe HHTepeCHO COIIOCTaBHTh 3TH J:tßa Ta.JIRHTR, ßPOTIIBOIIOCTaBJieHHhie .D;Pyr ,n;pyry B 
BhipaJKeHHH CXO)J;HhiX H)l;eft, O;J;HH s Ha'lane XIX sexa, ;J;pyroft s Ha'lane XX-ro. 

IlepBhift HOMep a..m.6oMa BhlpaJKaeT KaKpas TO [116J 'IYBCTBO, KOTOpoe sacTaBHJIO JlepMOHTOBa 
HRIIHCRTh CBOH 3HRMeHHThle CTPOKH: 

"BhiXOJKY O)J;HH .SI Ha .D;Opory. 
CKB03h T}'MaH KPCMHHCThlli IIYTb 6neCTHT. 
Ho'lh THXa, IIYCThiH.SI BHeMJieT Bory, 
H 3BC3;J;a c sBes,l.l,oiO rosopHT". 

Ho 3TO PR3)J;BOeHHe Me)K,llY IIPHPO.D;oft, TopJKeCTBeHHO YCIIOKOCHHoß B o6"I..SITH.sJX HO'IHOro 
TeMHOCHHero 31flHpa H ,)zyiiiOß, CTO.Sill.\eft Ha)]; IIPOBaJIRMH, IliCBeJIHTc.X r,n;e-TO rny60KO, rny6oKo: 
KOr)J;a CJibiiiiHlllh IIJiaBHhie, 6y)l;TO nap.SIIIJ;He B He6e, aKKop)J;hi... KaK 6y)J;TO B BhiiiiHHC 
CTOJIKHYJIHCh )J;8a 803)IYiliHbiX Te'leHH.SI, H BOT IIOlllJ1H BOJIHhi. TOCKa 3aMepna B rJl)'6HHe. ÜHa 
sa6aiOKRHR 31flHpHOIIJIRBHhiMH BOJIHRMH, OMhiBRlOIIJ;HMH BC.SIKOe rope. BhiTb MOJKeT, nepeH,tl.eHa 
'IepTa 6onH... KTo-To He snmep:>Kan H yJKe Phl,ll;aJI ... YJKe CJie3bi TYMaHHJIH ssop... KTo-To 
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onpoKHH}'JI ronosy K He6y, .n;a TRK H saMep, BH,II)I, 'lTO "no He6y nonyHo'IH aHren neTeJI H THxyro 

necHto oH nen" ••• H ,nyma sanpocHnach JieTeTh, xoT.sr 61>1 eH yrpo)KaJI samesenHBmHHc.sr xaoc. 

B .n;annHeßlliHX oTpbiBKax am,6oMa Harrp.srJKeHHaH MOIJJ;h PHHYBIIIeßc.sr s npocTpaHCTBO .n;ymH, 

CKBOSh XROC H 6e3)Vfbi JieT.SII.JJ;eJ1 K Eory, )J;OCTHraeT KOJIOCCaJibHOß CHJibi... 3TO 'ITO·TO 

HeBepO.Si.THOe IIO THTRHHSMY CTpeMJieHHM • THTRHHSMY, He OTBeprHyBIIIeMyc.SI OT Bora. T}'T .SI.CHO 

CKBOSHT KRKrui·TO 6enrur )KJ[JIKR, YTBep:»q:t;RIOI.JJ;rui, a He pas6HBRIOIJJ;rui HR)l;eJK,IJ;bl. TyT, B MOMeHT 

BeJIH'Iaß:lllero TparH'IeCKOro HRTip.s!JK6HH.SI, BbipOCTRIOT KpbiJTh.si, YHOC.s!I.IJ.He. ,!l;aJibllle Bce 

nepeXO,IJ;HT B KRKOß-TO 6esKOHe'IHO MOry'IHJ1, HeecTeCTBeHHO c,n;epJKRHHblli rHMH lll6CTBYJOID;ero 

CKBOSb XROC IJpoMeTesi. ß TRM, r,D;e JlepMOHTOB HJIH o6pb1BaJI ("a JKHSHb, KRK llOCMOTpHlllb" H T. 

,!J;.), HJIH, OKpyJKeHHbiß xaocoM, npe,D;CKR9biBaJI ("51 3HaJI, 'lTO rOJIOBa, mo6HMa.si To6oß, C TBOeß: 

rpy,ll.H Ha nnaxy nepe:H,D;eT") - TaM r. MeTHepa oKpbiJI6HHOe JII060Bb10 CTp6MJI6HHe npofiHTbC.s! H~ 
3TOrO BHCnyrn;ero T}'MaHR. ß KRK BC.s!KOe rnyfioKoe, ,D;eßCTB6HHOe, ,ll.6ß:CTBHTeJibHOe (a He MHHMOe2 

[117] CTpeMJI6HHe K CBeT}' • yJKe H MOJIHTBR, a BC.SI.Krui yrny6JieHHrui CHJIO:i1 MOJIHTBR • TeyprH'lHa 1 
TeyprH'lHbi H TipOH3Be,n;eHH.SI. MeTHepa. Ho ~ TOro, 'ITOt5bi 3TOT TeyprH3M MOr, HRKOHe~, 
3R9BY'lRTb HeyJIOBHMO IIJieHJl:IOJ.U;HM, HeOJKH,!J;RHHQ-CIDIID;eHHhiM, HOBblM OTTeHKOM, KRKYIO CTeneHb 

paSAß06HHOCTH ,IJ;OJDKHbl t5biJIH npoHTH ny'llllHe HS HRC, C KaKOß: CHJIOJ1 ,IJ;pyrHe, B30:i1:,D..II: Ha 

BepllHIHY MX Henpeo,D;OJieHHhlX CTpeMJieHHß, ,ll.OJDKHbl t5biJIH B03SBRTb: "51 :»q:~;y npH3biBa, HIJJ;Y 

OTB6TR, TeMHeeT Het50, 36MJUI B MOJl'lRHbe ••• flOMHJiyfr: Eo)l{e HO'!Hble ,IJ;YIIIH" (EJioK), 'ITOfihi, 

HaKOHeu;, fibiJI ,IJ;apoBRH BOCTOpr npH3blBHOJ1 MOJIHTBbi, B6Cb )Kap MHposoro TIOJieTa. ßoHCTHHY 

T}'T, B 3TOJ1 MY3biKe, KaK t5bi CJThillllibi o6ern;aHH.si KaKHX-TO KPhiJIHH - He TeX JIH, KOTOpbie, ITO 

CJIOBaM ,!l;. C. MepeJKKoscKoro, neot5xo,n;HMhi, '!Tot5 noneTeTb HR)l; HCTOpHefr:? 

Harn nyTh 'Ipes OT'Ia.siHHe, 'lpes SH.s!IOI.U;He y)[{aCbi TparHsMa. TeM-TO H ,IJJ)arou;enna nama 

pa,n;ocTb, 'lTO OHa y)[{e .s!BIDI6TC.s! nepBbiM SHRMeHHeM TOro, 'ITO Mhl nepeBaJIHBaeM qepes KRKOJ1-TO 

Het5biBaJiblß Kp.sDK, pas.n;eiD!IOUUIJ1 HCTOPHIO. ÜHa J);paro:u;eHHa TeM, 'ITO ,IJ;IDKe He BC..s!KHJ1 ropHbrß: 

nyTellleCTBeHHHK cnocot5eH ee sasoeBaTb, OKpy)[{eHHbiJ1 XROCOM, BbipBRBIIIHMC..s! H3 SH..s!IOlll;HX 

nponacTefr: Hamefr: ,u;paMbi. TyT HYJKHa TBep,D;rur Hora H t5eccTpanmbiM ssop. BoT noqeMY 

ot5a.siTeJibHa OHR, HRiliR pa,D;OCTb - HRIIIR MHJIB..SI, llh.s!HBJI, Be'lHO fieccTpalllHrui rOTOBHOCTb K 

cMepTH. 5I ysepeH, 'ITO .n;anexo He sce noHHMaiOT, o 'leM .s1 rosopro, OTKY.D.R .SI rosopro, npHHHMrur 

sa aJIJieropHIO TO, 'ITO ,D;efr:CTBHT6JibHO, HR .s!BY ITPOHCXO,IJ;HT C ropHbiMH TiyTeiiieCTBeHHHKaMH. 

3oHa BCTarow;ero xaoca ecTb ne'ITO cosepllleHHO onpe.n;enenHoe, npocTHparoi.JJ;eec.sr oT HssecrnoH 

H ,!1;0 HSBeCTIIOß: IIIHpOTbl ,!J;YXOBHhiX rrepeJKHBRHHJ1. ßecb y)l{aC TeX, KTO BTiepBbie OCTaHaBJIHBReTC.SI 

nepe.n; :noH soHoß:, saxmoqaeTc.sr B ysepeHHOCTH, '!TO Heo6'b.siTHo npocTHpaHHe 3Toro xaoca. 

MHorHe He H)zyT ,IJ;aJlbllle, (118) a Me)[{,Jzy TeM 3TO - 6esyMHe, ITOTOM}' 'ITO H XROC ~ 6esyMHe, He 

cllHKTHBHOe, a ,D;eHCTBHTeJibHOe 6esyMHe, Jle:>Kalll;ee Ha TIYTH Hlll.Ylll;ero. ÜCTRHOBHTbC.SI. rrepe,D; 

XaOCOM - 3HR'IHT HHKOr,D;a HH'Iero He Y3HRTh, 3HR'IHT He BH,IJ;6Tb CBeTa. ÜCTRHOBHTbC.SI. B XROCe, 

3HR'IHT CO:i1TH C YMR. ÜCTReTC.SI O,Il;HO: 6blCTpO npoß:TH. ß SR)l;R'IR TeX, KOTOpble TI06biBaJIH B 

OllRCHOCTH, o6o;r:qmTb H llO,!l;RTh PYKY ßOMOIJ..Vi BCT}'llHBIIIHM BO MpaK. 

llonaraH, 'ITO 6ypH xaoca npO,IJ;OmKaiOTC.s! B t5es6p6)KHOCTb, TOr,D;a KRK xaoc - HCKYC Ha IIYTH, H 

BCero TOJibKO H6CKOJibKO IIIaros OT,Il;eJI.s!eT HX OT HOBOrO yTpa, MHOrHe reHHH (KaK H JiepMOHTOB) 

rrorH6anH. Cne;rzyeT npHH.s!Th B coo6piDKeHHe H TO, 'ITO HX nyTernecTBHe K xaocy t5nmo ropas.n;o 

)l;JIHHHee namero, H6o HeCOMHeHHo, 'ITo xaoc npH6JIH3Hnc.sr, 'ITo nerqe npeo,u;oneTh ero. Te 

HCKYCbi, KOTOpblM ITO)l;BepraJIHCb Hlll.YJ.UHe B ;::t;peBHOCTH, OJIHI..J;eTBOp.s!JIH 6eS)Vlbl, paCCe.siHHbie HR 

TIYTH ,IzyXOBHOrO H3MeHeHHJl: JIH'IHOCTH. 

"IloCMOTpH, KRK ßOTOKaMH KpOBb 

3RJIHBaeT BCIO TeMHYIO CHJIY .•• 

CTapnlli 6oft pasropaeTC.si BHOBb". 

(CoAoa&e8). 

ß BOT 6oH, ßel{aJlbHO 3UKOH'lHBIIIHJ1C.SI ,nJI.s! JiepMOHTOBR, Kor.n;a OH rOBOPHT: "He CMe:i1c.si Ha,D; 

MOeß: llpopoqecKoH TOCKoß:",- ITpOHCXO,Il;HT B ,I(yWRX MHOrHX.lf yJKe eCTb not5e}l{,!J;RIOIJ..Uie. 

KaKHM rpoSHbiM npe.n;ocTepeJKeHHeM IIOJIHhl CJIOBa YJKaCHYBWeroc.si TIOT'lesa: 

He y-rellleHHe IIYCTOTOIO. 

IlpOCHTe y rocno,D;a ,Il;O}l{,IVI BO BpeMH 6JiaroiioTpe6Hoe; roc:UO,IJ;h 6JieCHeT "MOJIHHeJ1" H T. A· 
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"0, t5ypb ycHyBillliX He 6y,D;Hl 

Tio.n; HHMH xaoc meseJIHTC.si". 

ß HO'IHOM xaoce TIOT'!eB BH,Il;HT "HaCJie)J.be pOKOBoe", OT KOTOporo HeJTh3.SI, HeB09MOJKHO 

HS6RBHTbC.SI. li KRKHM y)[{e 60).UibiM IIpH3blBOM 3BY'IRT CJioBa CoJIOBbeBa, TIOWIBIIIero, "'TO "Ern;e 

HespHM!Ul, yJKe 3BY'IHT H BeeT ,D;hiXRHbeM ße'IHOCTH rpH,I(yi:u;rur aecHa". (119) 
KaKrui pa,D;OCTb sBy'IHT B HH)KecJie)zylOI:u;HX CTpO"'KRX O,IJ;HOro H3 CTHXOTBOpeHHfr: CoJIOBbeBa, 

HR'IHHaiOrn;ero BH,IJ;eTb, KaK OTCT}'IlaiOT M}'THble BOJIHhl, KaK II06e}l{,!J;eHHbiJ1 XROC llPOCBeTID!eTC.st, H 

BH3r MeTeJIH }'JKe SBY'IHT He KPHKaMH SJI06bi, a II6PBhlMH c}leBpaJibCKHMH, CB.SIJ.UeHHbiMH, 

seceHHHMH cnasocnoBH.siMH Be'InocTH: 

"Tbl HeiiOpO'IHa, KaK CHer 3a ropaMH, 

Tbi MHOrO,JzyMHa, KaK 3HMH.s!.SI HO'Ib. 

ßc.SI Thl B orHe, KaK IIOJUipHoe IIJIRMH, 

TeMHoro xaoca caeTJiax ,n;o'lb". 

(COA06be6). 

qTO 3Ta sa ÜHa, KOTopa.II no.n;aeT TIOMOJ.Ub OTI}',IJ;a, H3-9a xaoca, 6necT.SI sapero, Mhi Tenepb, 

KRJK6TC.s!, y)Ke Ha'IHHaeM llOHHMaTb, H HeBH;EJ;RHHblM 6JieCKOM 9R)IGJTRIOTC.SI HRIIIH IIOT}'XIIIHX 
O'IH ••• 

ß BOT )l;aJibHeßii.IHe HOMepa aJibfioMa r. Mernepa 3BY'J:RT HM6HHO 3TOJ1 IIOCJie-JiepMOHTOBCKOfr:, 

HRllleß: XaOTH'IeCKH pa,IJ;OCTIIOJ1 neCHhlO MeTeJIH, KOr,IJ;a 6ne,Il;Hble CBHTKH CHerOB Tax JIRCKOBO 

n;enyroT, Kpy)KRT, SRMeTRIOT, H ,Il;aJibllle, H ,!J;aJibiiie JieT.siT TO CT}''IB B BopoTa, TO 803,lJ;biMrur "'epHbie 

pyKH ,n;epeB • CB.Silll;eHHbie rJIRlllRTaH HeH3MeHHO H)zylll;ero Ha HRC BeJIHKOrO ,Il;IUI BOCCTaHHX H3 
MepTBbiX. 

TaKoB sHaMeHHTeJlbHblli aJlb6oM r. MeTHepa, .SIB.JUJIOlll;Hß:c.SI elll;e HOBhiM, :uo,n;TsepJK,II;arorn;HM 

3HRM6HHeM Ha;::t;e}l{,!J;, 3B}"'RJ.UHX HRM B OTCT}'ßaiOJ.UeM xaoce C TRKOM MHJioJ1 YIOTHOCTblO. 

[ ... ] 

AH,o.peH BenbiM. 

Über die Theurgie 
[ ... ] 

V. 

Vor kurzem mußte ich einer sehr interessanten und bedeutenden Erscheinung auf musikalischem 
Gebiet begegnen: es erschien ein Album von Werken des jungen Komponisten Herrn Metner unter dem 
Titel 'Stimmungsbilder'. Außer der Frische und Dichte der außergewöhnlichen Begabung und der 
tadellosen Formvollendung sind die Werke dieses Albums charakteristisch duch ihren Theurgismus. 
Hier ist das Beispiel eines Komponisten-Theurgen, der in sich alle Eigenheiten unserer "erwartenden" 
Stimmungen widerspiegelt. Hier findet man keine Kakophonie, keine krank-nervige Zerfetztheit, keine 
plumpe Verdünntheit, die für unsere jungen und mitunter begabten Komponisten so charakteristisch ist. 
Die Form ist überall kristallklar, doch unterdessen sind die berührten Ideen gänzlich neu und erwünscht. 
Unsere Erwartungen, unser Ringen sind in ihren typischen Zügen kristallisiert. Indem wir dem 
lauschen, was uns in den Werken Herrn Metners tönt, finden wir uns unwillkürlich in unseren 
Empfindungen zurecht, die Ideen des Komponisten als geistige Führung ihrer Art nutzend. Solche 
Intensität im Ausdruck der zu uns kommenden Idden ist ein Kennzeichen tiefer und eigenständiger 
Begabung; und wir begrüßen unwillkürlich das Erscheinen eines neuen Sternes in der russischen 
Musikwelt 

Ein Wesenszug, der eine bedeutende Begabung auszeichnet, ist die Tradition, das ununterbrochene 
Band mit allem Guten, was in jenem Bereich des betreffenden Werkes vorausgegangen ist, und 
gleichzeitig die Verarbeitung des erhaltenen Vermächtnisses auf den eigenen neuen Grundlagen. Die 
Neuheit der Ideen vor dem Hintergrund des Wahrgenommenen und Erlebten erzeugt durch seinen 
Kontrast auch den Eindruck von Tiefe. Hier haben wir es mit einer geistigen Weihe eigener Art zu tun. 

255 



Russische und sowjetische Rezensionen und Aufsatze (1903-1927) 

Geweihte Ererbtheil begegnet beijeder tiefen Begabung. Sie ist unabdingbar, damit diese Begabung sich 
im Fahrwasser der geistigen Kultur der Menschheit befindel Dieses Fahrwasser sWttt und nährt den 
Schaffenden mit der Erkenntnis von der Gemeinschaft der Aufgaben, von der Gemeinschaft des Weges 
mit den größten geistigen KuJturlillu:ern. Auf der Grundlage des erscruenen Albums von Herrn Metner 
und seiner von mir gehörten, genialen Sonate werde ich bei der Betrachtung der entsprechenden Werke 
nicht auf Einzelheiten unter musikalischen Gesichtspunkten eingehen und das den Spezialisten 
überlassen. Ich möchte nur die Beziehung betonen, welche der Theurgismus von Herrn Metner zwn 
Magismus Lermontovs hat: Zwischen dem Album des jungen Komponisten und den Erlebnissen 
Lermontovs gibt es etwas Gemeinsames, gebrochen durch die Verschiedenheiten der Zeil Ich stimme 
zu, daß eine solche Betrachtung einseitig ist: Bei Herrn Metner gibt es einen besonderen Einschlag, der 
sich in der Präsenz eines festigenden, besänftigenden Elementes ausdrüc\.1, das er mit der gesamten 
deutschen Jdassischen Musik gemein hat. Das Fehlen dieses E inschlages bei Lermontov g~l>t Anlaß, die 
Albumstucke auch von anderer Seite zu betrachten. Überhaupt gibt es viele Gesichtspunkte. 

Persönlich interessiert es mich, diese zwei Begabungen zu vergleichen, die im Ausdruck ähnlicher 
Ideen einander entgegengesetzt sind, der eine am Anfang des 19. Jahrhunderts, der andere am Anfang 
des20. 

Die erste Nummer des Albums drückt eben jenes Geruh! aus, welches Lennontov seine bekannten 
Zeilen schreiben ließ: 

Ich trete allein auf den Weg. 
Durch den Nebel glänzt der kiesichte Pfad. 
Die Nacht ist still, die Einöde lauscht Gott, 
Und Stern spricht mit Stern. 

Aber diese Entzweiung zwischen der in der Umarmung des nächtlichen, dunkelblauen Äthers 
feierlich ruhig gewordenen Natur und der vor Abgliinden stehenden Seele regt sieb irgendwo tief, tief, 
wenn man die fließenden, gleichsam am Himmel schwebenden Akkorde hört ... Als ob in der Höhe zwei 
Luftströmungen zusammenstießen und hier [unten) Wellen gingen. Die Sehnsucht erstarb in de r Tiefe. 
Sie wurde von den ätherisch .fließenden Wellen eingelullt, die jeglichen Kurnmer abwaschen. Vielleicht 
ist das Gebiet des Schmerzes überschritten. Jemand hat es nicht ertragen und schon geschluchzt .. . Schon 
haben Tränen den Blick umnebelt... Jemand hat den Kopf in den Himmel gekippt, ja und ist so erstarrt, 
sehend, daß "am mitternächtlichen Himmel ein Engel flog und er ein stilles Lied sang" ... Und die Seele 
erbat sich zu fliegen, auch wenn ihr das in Regung geratende Chaos droht. 

In den weiteren Stücken des Albums erlangt die angespannte Macht, die sich in den Seelenraum 
gestürzt hat. durch Chaos und Abgrund zu Gott fliegt, eine kolossale Kraft ... . Dies ist etwas in seinem 
Titanismus des Strebens Unglaubliches - Titanismus, der von Gott nicht abgewiesen wurde. Hier 
schimmert klar eine weiße Ader durch, eine bekräftigende und nicht die Hoffnung zerstörende. Hier, im 
Moment größter tragischer Anspannung, erwachsen Flügel, die davontragen. Dann geht alles über in 
eine gewisse unendlich mächtige, übernatürlich verhaltene Hymne des durchs Chaos ziehenden 
Prometheus . Und dort, wo Lermontov entweder abbrach {"doch das Leben, wie du sehen wirst" usw.) 
oder, vom Chaos umringt, prophezeite (,Jch wußte, daß der von dir Geliebte von deiner Brust zwn 
Richtplatz gehen wird") - dort bahnt sich Herr Metner mit von Liebe beflügeltem Drängen einen Weg 
aus diesem hängenden Nebel. Und so wie jedes tiefe, wirksame, wirkliche (und nicht scheinbare}" 
Streben zum Licht bereits ein Gebet ist und jedes mit Kraft vertiefte Gebet tbeurgisch ist'·, so sind auch 
die Werke von Metner theurgisch. Aber damit dieser Theurgismus schließlich als unfaßlich erftlllende, 
unerwartet-heilige, neue Abstufung ertönen konnte - welchen Grad der E ntzweiung mußten die Besten 
von uns durchlaufen, mit welcher Kraft mußten andere, die auf den Gipfel ihres unbezwungenen 
Strebens hinaufstiegen, flehen: .,Ich erwarte den Ruf, ich suche Antwort, der Himmel dunkelt, die Erde 

Keine leere Erheiterung. [Anm. von A. Belyj) 
Bittet den Herrn um Regen zur Zeit echten Bedarfs; der Herr wird mit einem "Blitz" erstrahlen usw. 
[Arun. von A. Belyj] 
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liegt im Schweigen .. . Vergib, Gott, den nächtlichen Seelen" (Blok), damit schließlich Verzückung dem 
rufenden Gebet gewährt werde, die ganze Glut des Weltenflugs. Fürwalu, hier, in dieser Musik. sind 
geradezu die Verheißungen gewisser FlUge! bOrbar - nicht jene, die, mit den Worten D. S. 
Mcre!kovskijs, nötig sind, um Ober der Geschichte zu fliegen? 

Unser Weg gebt durcb Verzweiflung, durch die gähnenden Schrecken der Tragik. Und gerade 
dadurch ist unsere Freude kostbar, daß sie bereits das erste Zeichen dafür ist, daß wir eine nie 
dagewesene Gebirgskette überqueren, die die Geschichte trennt. Sie ist dadurch kostbar, daß nicht 
einmal jeder Bergreisende sie zu erringen imstande ist, vorn Chaos umringt, das aus den gähnenden 
Klüften unseres Dramas entfuhr. Hier sind fester Fuß und furchtloser Block nötig. Eben deshalb ist sie 
bezaubernd, unsere Freude • unsere liebe, trunkene, ewig furchtlose Bereitschaft zum Tode. Ich bin 
überzeugt, daß bei weitem nicht alle \>erstehen, wovon ich spreche, woher ich spreche, das fiir eine 
Allegorie nehmend, was tatsächlich, in wachem Zustand mit Bergreisenden gescJlieht. Die Zone des 
aufsteigenden Chaos ist etwas völlig Bestimmtes, das sich von bekannter zu bekannter Breite geistiger 
Erlebnisse ausdehnt. Der ganze Schrecken jener, die als erste vor dieser Zone Halt gemacht haben, liegt 
in der Überzeugung, daß die Ausdehnung dieses Chaos unermcßlich sei. Viele gehen nicht weiter, doch 
unterdessen ist dies Wahnsinn, denn auch das Chaos ist Wahnsinn, kein fiktiver, sondern wirklicher 
Wahnsinn, der auf dem Weg des Suchenden liegt. Vor dem Chaos Halt zu machen heißt, niemals 
irgendetwas erfaluen, heißt nicht das Licht sehen. Im Chaos Halt zu machen heißt, den Verstand 
verlieren. Es bleibt nur eines: schnell passieren. Und die Aufgabe jener, die sich in der Gefahr 
aufgehalten haben, ist, den in die Finsternis Eintretenden Mut zu machen und die Hand zur Hilfe zu 
reichen. 

Im Glauben, daß des Chaos StünDe ins Uferlose weitergehen, wohingegen das Chaos eine Prüfung 
auf dem Weg ist und sie nur wenige Schritte von einem neuen Morgen trennen, sind viele Genies (wie 
auch Lermontov) umgekommen. Man muß auch in Erwägung ziehen, daß ihre Reise zum Chaos weitaus 
länger als unsere gc~n ist, denn es steht außer Zweifel, daß sich das Chaos genähert hat, daß es 
leichter zu überwinden ist. Jene Prüfungen, denen sich die Suchenden im Alterturn unterzogen haben, 
verkörperten die Abgründe, welche auf dem Wege geistiger Persönlichkeitsveränderung ausgestreut 
sind. 

Sieh, wie in Strömen das Blut 
alle dunlde Macht ilberschwemmt... 
Alter Kampf entbrennt emeuL 

(Solov'ev) 

Und eben dieser Kampf, der .fii.r Lermontov gramvoll ausging, wenn er sagt: "Lache nicht über 
meinen prophetischen Gram", findet in den Seelen vieler statt. Und schon gibt es Überwindende. 

Welch schrecldicher Warnung voll sind die Worte des entsetzten Tjutcev: 

0 , wecke nicht die schlafenden Stürme! 
Unter ihnen regt sich das Chaos. 

Im nächtlichen Chaos sieht Tjutcev ein ,.verhängnisvolles Erbe", vor dem man sich nicht retten darf, 
nicht retten kann. Und mit welch bereits wachsamem Ruf Jdingen die Worte Solov'evs, der verstanden 
hat, daß "Noch unsichtbar, schon !dingt und weht mit dem Atem der Ewigkeit der künftige Flilhling". 

Welche Freude tönt in den unten folgenden Zeilen eines der Gedichte Solov'evs, der zu sehen 
beginnt, wie die trüben Wogen zuriick-weichen, wie das besiegte Chaos sich aufhellt, und das Wimmern 
des Sturmes ldingt bereits nicht mehr wie Schreie des Bösen, sondern wie die ersten, heiligen, februar
frühlingshaften Lobpreisungen der Ewigkeit: 

Du bi~t keusch wie der Schnee auf den Bergen, 
Du bist gedankenreich wie eine Winternacht 
Du bist ga.nz in Licht wie das Polarfeuer -
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Des dunklen Chaos lichte Tochter. 
(Solov'tv) 

Was Sie ist, welche von don, aus dem Chaos heraus, Hilfe geben wird, in Morgenröte strahlend, 
beginnen wir anscheinend bereits jetzt zu verstehen, und unsere matt gewordenen Augen entbrennen in 
nie gesehnem Glanz ... 

Und so klingen die weiteren Stücke des Albums von Herrn Metner gerade als dieses nach
Lennontovschc, als unser chaotisch freudiges Sturmeslied, wenn die bleichen Schn.ee-Rollen so 
freundlich küssen, kreisen, verwehen, und weier, und weiter fliegen, bald an das Tor klopfend, bald die 
schwarzen Hände der Bäume emporbebend - heilige Herolde des unbeirrt auf uns zukommenden, großen 
Tages der Auferstehung von den Toten. 

Derart ist das bedeutende Album von Hcnn Mctncr, das noch neu ist, das die Anzeichen der 
Hoffnungen bestlirkt, welche uns im zurückweichenden Chaos mit solch lieber Behaglichkeit ertönen. 

[ ... ] 

Andrej Belyj 

1904 

3. L.: Tri roma.nsa N. Metoera, op. 3, in: Rus.rkaja muzykal'naja gazeta 1904, Nr. 35-36, S11. 
776. 

• TpH POM81iC8 H. AferHtpa, op. 3. Y B.PBT 06JI'I'eJIR CBliTOli (1..\. 30 K.). • .!I nepe:xam CBOH 
JKeJJ8HitJI {40 K.), H a 03epe (30 K.}. H s):l. rr. IOpteHCOHa. 

PoM81iChl ne 6&H!Uibli&l, 110 H He lCYAOJKCCTBCHHI>I. fonoc - M81JO neB}"'KH M' rM6KHH, TCpJUITCJI 

ß CilOlKHOM, MCCTB.MM S8M.b1C1IOB8TOM, CODPOBO.lK,!teHRll . ßeJUUtRe pOM8HCRCTI>l DHCaJIH ßPOUle, 
38TO B ßX JICCHJIX BblffiiBIUI8Cb ,lzy1U8. 

L 

- Drei Romanzen von N. Metner, op. 3. U vrat obiteli svjatoj (Preis 30 Kopeken). - Ja perelf I svoi 
itlanija (40 K.), Na orere (30 K.}. Verlag P. Jurgensoo. 

Die Romanzen sind nicht banal, aber auch nicht kunstvoll Die Singstimme ist wenig melodiös oder 
gewandt, verliert sich io der komplizierten, gelegentlich verzwickten Begleitung. Die großen 
Liedlcomponisten schrieben einfacher, dafür verströmte in ihren Liedern Beseeltheit 

L 

4. Konstantio Öem ov: N. Meiner. Sonata f -moU. Op. S, in: Russkoja muzyktll'naja gauta 1904, 
Nr. 42, Sp. 957(. 

H. MeTHtp. C olt&T& f-moll. Op. S. Hs,ll. 6eJI.Jiesa. 
I ~QCTb 8 06lJleCOHBTHOI\ tiJopMC C ,llOBOJil>HO KpBCHBOH IJCB)''ICH '1 8CTbiO, H8ßH~958)C8118 

C8060JlHO, He 6e.1 p&3M8XB; B"H,D.HO BBTO.P ee He IDIWeH TaJIBHTB R MHOro pa6oTan HO TCM JIC 
MeHee OC06oii Op l1riiH8JlbHOCTbiO 38Mb1CJI8 OH8 He OTDH'I8e"J"Cll, OTpiiJKU nKD8CCRK~B", yCJJOB!IO 
xouel{}Jo; sBKilJO'IeuJte, oanpxMep, • 'IKCTCHJJlHH MeH)I.em.cou. II '1., I ntermezzo, 6onee 

C8MOCTOJITCllbH8 II 3B)''IIIT KpUCHBO, HO H OlfB ll80KC8H3 Be 6es BJIJIJiliKJl M ycoprCKOrO R 

oco6eHHO Q. Klon. !Il '1 . J.Argo dlvoto, O'leHb B&DbllJleHa, ä la Py6IIHD1Te:AH, • naK60Jiec cna6llll 

'IBCTb. IV '1., finale, - B Py6HBWTej:!HoBcKo-MeH)I.em.coHo BcKoM pone, RMCCT B cpe;~neil 'lllCTJI 

JI080Jlbll0 Y.IIB'IUOe fugato. ß KOH~C BCTPG'I810TCJI X])OMilTH9Mbl, tßMMhl H npKeMbl 8 CTitJIC 
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t{aiiKOBCKOro, EI SEIIUIIO'IHTeJlbflbiC T3KT!.I 8ll!Tbl OT JiopOAIIIIß. J1 TßK COJIQTß 8 06UlCM 6o11ee 'ICM 
llPHJJli'I"HIUI .!{1IJI opus'a S~o, M)'3biKaJIMiß, lf8nli COlltl He 6e:J T8...'1811Til, uo ••• H TOllbKO, - K3KOC 
3HO'ICHI'IC 8 ßCK)'CCTBe OHB IIPII.II. 1111 MO.lKCT IIMOTb. 

K. fJ- s. 

N. Metner. Sonare f-MoU. Op. S Verlag Beljaev. 
Der erste Satz steht in einer allgemeinen Sonatenform mit cmcm reeht schOnen, gesanglichen Tell 

und ist frei geschrieben, nicht ohne Sch\~1lng, sichtlieb 1st sein Autor nicht ohne Begabung und hat \'iel 
gearbeitet doch nichtsdestowerugcr zeichnet sie sich nicht durch eme besondere Originalität des Planes 
aus, spiegelt - bedingt natürlich - dJc .,Klassiker" wtder; der Schluß beispielsweise ist reinster 
Mcndelssohn. Der rweite Satz, fntermc:-ao, 1st eigenstindigcr und ldmgt schön. aber auch er ist nicht 
ohne den Ein.Ou.6 Mnsorgskijs und besonders C Kjuis entstanden. Der dnne Satz, Largo divoro sehr 
schwülstig, ä 1a Rubin!tejn., 1st der schwächste Satz. Der Yiene Satz. Finale, ist Rubin~j:Usch
Mendelssohnscher Art, er hat im Mittelteil ein recht gelungenes Fugato. Am Ende kommen 
Chromatisrnen. Leitern und Manieren in Qajkovsldjs Stil \'Or, und die Schlußtakte sind von Borodin 
genommen. So ist die Sonate insgesamt mehr als angemessen fllr ein Opus 5, musikalisch, nicht ohne 
Talent geschrieben, aber -weiter nichts. Eine Bedeutung in der Kunst kann sie kaum haben. 

Alonsrantin] q erno]v 

S. Julij Engel': (Instrumental' oye Sonaty L. Nikolacva I N. Metnera), in: Russkie vedomosti 
vom 4. 11. 1904; hier zit. nac h .EsoEr/ 1971, 142f. (Reuosion zu KON7..ER.TLtSTE 17). 

( HHCTpyMetiTIIJlbllblU co11an.r Jl . H.uKOJJOCiltl H H. M eTnepa) 

Ja ßOCliC)I.HbiC )lHit 8 M OCKIIe BIICPIIbiO IICßOilHCHbl tibiJJH )1.80 HOilbJO pyCCKße KOMJI03Kl(HH, 

O'J110CJIU~HCCJ! K BblCUUIM 4>0PMBM HIJCTp)'MCIIT81Jb!IOit M)'11J.IK11: COil8T8 g·mOJI J1AA CKpKnRM 11 
q,op-renltaHo Hm!:oJJaeaa (a K.BapTentoM co6p&HIIH PyccKoro M)'SblXII1thBoro o6meCT8ll} ll 

<fJOJ)Tei1K8HHIUI COH3T8 f-moll M CTIIepa ( B C06CTBeBllOM KOHl(CPTC KOMI10311TOpa 2 HOJl6pJ!). 

( ... ) Ecmt coHua r. BltKOJHiesa XliPBKTe.PlU)'eTClll npeJI(,Ile scero MllntOCTLJO, rapt.~OHH'IBOCTbJO 
HBCTPOCIIBil, TO Y Memcpa BCe • :meprHJI, DOpbiJI Hlllt .li.Cl.lKC nacj>oc, B KOHUC KOJmOB ( B TpCTJIH II 
OT'IIc:TM s 'leTBepTOH 'l&c:TM) opiiBOAII~ii K ~t.uo»-ro APIM&nt'lecxoli paCTepa&HBOCT11. Bo 

BCJIKOM Cll}"'.ße B T8...'18HTC r. M CTHt PII ecn. Upn.t IIPKHe, OPHI'KUallbßiJIC, )'Ee Teoepb A9.JOIUIIC 

ero N)'3blKC HCCO!dBCHHO CBOeo6p8311)'10 <fJIUIIOHOMJliO. flepBAJI 'IIICTL Cl'O COB&n.t npHMI.JKliCT 
6moxe BCero X 6crrxoseHo-6paMCOBCitON)' CTKiDO, BTOp llll • K IU)')lßHOBCKOtdy, c Kat"OpbiM )' 
M)'.JbllOt r. Men~epa B006Ule CCTI> MJIOro o6mero HO TO: tbKO II lllltpri-I'ICCKOH pc:m.e<fJHocrn PMTM8 
uo H a 6oraToli paspa6o'TII: e cp~llbut ronocoa. Tpen.11 'I&CTb couan.J .u.axe u noc;to cnol!Oio~ 
llHCbM 8 nepBioiX ABYX 'IDCTeii KaliCCTCJ! CffiiUIKOM 3BJ1)0MO.JKAerrnoJ1; HCCOMRCHMO 
COJICpllt&'I'CJl"bHU, 0811 IICO'l'BKII CIUI UIKOM K3biC.K81UI8 H CIIOeH P,CKIIACHTCKOH llllp,opoaHROCTbiO II 
RblM)"'CHHOCTl>IO lt8X-TO CTp8HHO ICOrtTp8CTHp)'CT C XOTJI H npii'I)'AJIHBOII , 110 8CC xe 3.li0POBOH 

CHnoil ßCPBblX ,!lB)'X 'lBCTeil. <I>HIIIUI - M03811'1CH; 8 t!CM MIIOI"O n:pcBOCXO,ItKhiX 3ITHSOAOB, HO 
p83J!H'IJ!ble TeMbl (MeJKJ{)' ßPO'IHM, II' ITPCAI>I.A)I(l43jll(HX 'IOCTCtt} B HCM CKOpee TO-'IbKO 
conoCTaBJJeH&J, 'leM npJtBCACJILl K Bb!CWeM}' CJO'IliCTBy. Bo BCJrKOM Clf)''lae coBaTa r. M CTuepu 

OpC,O.CTaBJUieT Co6oH 118/lCIIHC, llbiJIEIIOUlCC:CJl ll HUWeii COH8T!iOH JD!Tep&T}'pe. AJl"rop, 
OTl"lH ~'HTeJJbHble 'ICpn.t IICOOJDieHliJl ICOTOporo K8K RCJIMJI 6om.we COOTBeTCTII)'IOT Xßl!BKTCP)' ero 

M)'Jbtx:R. upeBOCXOAfiO CI>IJ1)rut COH8T)', BCTpeTHBWYIO TeßJTblfl nplleM CO CTOPO!Jbl ,ll080Jlblf0 
MliOrO'IJ!CJICHßOii ny6nKtcR. ,IJ.ae COII&Tbl DCTXOBeua, IIOUICJtWIIC 8 nporpllMM)' (e-moU, op. 90, C· 
dur, op. 53), ·HcnonHem.r 6&t1!1l r. M crruepoM TaJOKe OllCJib cnoeo6p ii3HO R s o BellKOlli cn}"'ae 

)IOIHO II HRTepeCHO (ocobetiiiO C PRTMir'ICCKOii CTOPOIIbl}, XOT11 BPTIICT" )fflOr)la BllOCHD 0 
6eTX08CHCK)'R> M)'9bJK)' HCCKOili>KO llpey8t:JIIl'l&lli!)'IO JIOPbUIKCTOCTb II MIUIO CBOKCTBeJilfbiC eH 
pe.1K.IIC ßO,Il'ICpKM88KIIJI KOlfTpßCT'Oil. ß nC'IBTilCHHIO OT KHTCPCCHOH COIIBT!ol .Jip8MC8 )I.JUI 
~~op-ren~tnHo 11 llJl.&Ta Mf!oro uoRpe,\HJio Gne,~tHoe 11onomre11n e nap-ruopa r . MC'l·nepa. 
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(lnstrumentalsonaten von L. Nikolaev und N. Metner.) 

In den lc:ttten Tagen wurden in Moskau zwei neue russische Kompositionen erstaufgefuhrt, die zu 
den höchsten Formen der Instrumentalmusik :zilblen: die Sonate g-Moll fiir Violine und Klavier von 
(Lconid Vladim.irovic) Nikolaev (im Quanctt-Abend der Russischen Musikgesellschaft) und die Sonate 
f-Moll von Metner (im eigenen Konzen des Komponisten vom 2. November). 

[ ... J Während die Sonate von Herrn Nikolaev vor allem gekennzeichnet ist von Weichheit, einer 
Harmonie der Stimmungen, ist bei MelDer alles Energie, Impetus oder sogar Pathos, das schließlich (im 
dritten und teilweise im vierten Satz) zu einer gewissen dramatischen Zerrissenheit fiibn. Auf jeden Fall 
gibt es in der Begabung von Herrn Meiner herausragende, originelle Züge, die schon jetzt seiner Musik 
eine zweifellos eigenstaudige Physiognomie geben. Der erste Satz seiner Sonate schließt sich am 
nllehsten dem Beethovensch·Brahms'schen Stil an, der zweite dem Schumannschen, mit dem die Musik 
von Herrn Metocr überhaupt viel gemein hat, nicht nur in der energischen Plastizität des Rhythmus, 
sondern auch in der reichen Ausarbeitung der Mittelstimmen. Der dritte Satz der Sonate scheint sogar 
nach der komplizierten Faktur der beiden ersten Sätze zu überladen; er ist zweifellos gehaltvoll, aber 
dennoch zu gesucht und kontrastiert durch seine dekadente Überhebung und Erzwungenheil seltsam m.it 
der wenn auch launenhaften, so doch gesunden Kraft der ersten zwei Sätze. Das Finale ist wie ein 
Mosaik; in ihm sind viele ausgezeichnete Episoden, doch die verschiedenen Themen (unter anderem aus 
den vorangegangenen Sätzen) werden eher nur gegenübergestellt als zu höherer Einheit gefilhrt. Auf 
jeden FaU stellt die Sonate von Hem1 Metner eine Erscheinung dar, die aus unserer Sonatenliteratur 
hervorragt Der Autor, dessen Ausftlhrung in ihren wesentlichen Zügen dem Charakter seiner Musik 
nicht angemessener sein kö.nnte, spielte die Sonate vorzüglich, und sie traf seitens des recht zahlreichen 
Publil:ums auf wanne Aufnahme. Zwei Sonaten von Bcethoven standen auf dem Prognurun (e·Moll op. 
90, C·Dur op. 53) und wurden von Herrn Metner ebenfalls sehr originell und in jedem Fall lebhaft und 
interessant (besonders in rh}1hmischer Hinsicht) interpretiert, auch wenn der Künstler manchmal in d.ie 
Beethovensche Musik eine gewisse Obertriebene Ruclc:hafugkeit und eine ihr wenig eigene, schroffe 
Betonung der Kontraste einb.rachte. Dem Eindruck der interessanten Brahmssonate für Klavier und 
Viola fugte das blasse Spiel des Partners von Herrn Metner stark:en Schaden zu. 

1905 

6. Konstantln l:e.rnov: N. Medmer. Trols improvi.sation.t pour piano (op. 2), in: R usskaj11 
".uzyklll' fllljll ga:m1905, Nr. 23-24, Sp. 630f. 

N. Mtdtntr. Trois Improvisations pour piano. HsA. lOpreueoaa, f.4. 50-80K. 
B HOCTOjflJ.ICC speMll llc06hi'IBimoro pBSBliTRII TCXHHKH II BC11KOrO J)O,Il.O MaCTepC'TBB AO 

rpaHH~ )1.111Jce KOTOpbiX II KATJI TO KSJKeTCJI lfcRy)l.a, npee6mi,D.aHHe MBTepHH 1!8)1. )l.yXOM, 
'ICJ)C'T.Boro p83yMa, Be corperoro Tellllblt-1 cepAD,et.l - HCM}'AJ)CHO, 'ITO BCe &TO OTP83Hß0Cb, R8K B 
sepKaJie, H 8 M)':Jh!Ke. TeXHIIKB KOMfl03KIUfll, )I.O.Be.II;CHHIUI ):\0 CJIO.JIOIOH, HO JICHOit, .IVlJI 
llOCBRU\CHRl>IX 8 Hee, MOTCM8Til'ICCKOii 4JopM)'Jlhl, y6H88eT BHyrpeHHliC, ,lzyXOBHbiC KO'IeeTBB 
TBOp'leCTBa. Hblii 'IC llPOC'TO H JlCHO DO'ITR )')I( He DmuyT, HH&'Ie 6e,D,HOCTL )l.yXa, 6eCCIIHHe 
TBOp'ICCKOro T8JJ8HT8, CeH'I8C :l!Ce o6napyXJf'l'CII 11 JIXOph CJTBCCHl!JI - COBpeMeHJfbiC KOMJTOSKTOpbl 
HU4YT 8 He6&J88JibiX 4JopMOX, 8 pe9XOfl rapMOBRS~HH, 8 llPH'lYJVlRBLIX JI.O HCKpaCHBOCUI 
XOHTPBDYHKTWC, MeJIOAII'IHOCTh, 8 TCM OOJleC CBOOO)I.RO, llllfPOKO llhiOlJ.IIUICJI, Tenep& KJlll BOBce He 
llPH3H8CTCJl HHH SBMeTIReTCjf K}'PrySJJMlf, ypO]J;JillBI>IMJI neß:TMOTR88}.m, II TOM}' llOA06HblMII 
'lllCTO yMCT8CIIHbßfH 113Mh1WJIC1!11JIMH I!H'ICI!'O o61l.{ero C TBOJ)\fCC'T88Mfl He IIMCIOU41fMll 0 C TeM 
Tsop\fecTBOM, xOTopoe nocTaBHno 11a HCJ.l.OCJI!'&eM}'10 Bbrcozy: Mol(apTa, BeTxoaenn, WyMaHa, 
llionerta 11 TUIOKC rmurKy. TaKOB yxe 8CK RßMll oepeJI01BBeMLiii. TaxoBLIMH 118M 
npe)I.CTBBJIJIIOTCJJ 11 CO'III.IIeRIIJI npc)l. t laMM JleJKII!UßC. ßce STO •II!CTeHWB$1 TelOIHKQ, TeXJJHKO II 
OTIJlTL TeX.HHKil 11 ... TOilbKO. 31'11 Sell.{H tlCCKOJll>KO H8fiOMßHBIOT TßOP'ICCTIJO K M8Hepy IUICbM8 
TaJIQHTilHBOro [', CKpJI61ma (ero 4Jn. llOl!MI>l) C TOM TOJlhKO CYU4CCT8eJIROM PBSHIII.IeM, '11'0 Y 
noCJle)I.Hero rop03.1\0 OOJihille TBOP'ICCTBa H no)l.\fac cRn&ROI'O, a)l.ecb JKe M&l BH)I.HIII 
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opHrHHa1lbHH'I8BLe 6e" kOH1.1.8, JICKilHile 'lero TO uoaoro, uo B CYlJ.IHOC'Til nepecKas craporo. Bce 
Kp8CH8o, ec;m XOTHTe, 3B}"'KT, MCCTBMI1 OpHrHHaJ!l>HOrO OPJlHOCTH rapMOHil3083HO, HeBepORTHO 
TPYARO TCXliH'ICCKll fiQIDICORO )l.lU 4Jn. H ... CK}''JHO - BOT H Bce, BOT H Bce, 'ITO MO)ICHO Dpo lfKX 
CK838Tb. ßnpO'ICM, hHa BKyc, Ka 11,8eT TOBBPHU48 Her", 118H,AyTCR DOJCJlOHHHKlt K DO)I.06Roro POJ18 
M}'ShliOI. 

K. '1. 

N. Medtner. Trois improvisalions pour piano. Verlag Jurgenson, Preis 50-80 Kopeken. 
In der heutigen Zeit ungewöhnlicher Entwicklung der Technik und jeder Art Meisterschaft bis zu 

Grenzen, über die hinaus kein Weg zu fUhren scheint, der Vorherrschaft der Materie über den Geist, 
küblen, von keinem warmen Herzen ClWärmten Verstandes -da nimmt es nicht wunder, daß sich aU das 
wie in einem Spiegel anch in der Musik wiederfindet Die Kompositionstechnik, welche zu einer 
komplexen, aber fiir die darin Eingeweihten klaren, mathematischen Fonnel gebracht wtude, tötet die 
inneren, geistigen Qualitäten eines Wert:es. Heutzutage schreibt fast niemand mehr einfach und klar, 
ansonsten zeigen sich jetzt geistige Armut, Kraftlosigkeit der schöpferischen Begabung, und den 
Rettungsanker suchen die modernen Komponisten in noch nie dagewesenen Fonnen, in krassen 
Harmonien, in bis zur Häßlichkeit sandeibaren Kontrapunkten; Melodiosität, zumal eine frei, breit 
ßießende, wird jetzt entweder überhaupt nicht anerkannt oder ersetzt durch gestutzte, mißgestalte 
Leitmotive und ähnliche, rein abstrakte Ersonnenheiten, die nichts mi t Schöpfungen gemein haben, mit 
dem Werk, das sich aufunerreichte Höhe setzte: von Mozart, Beethoven, Schumann, Chopin und auch 
Glin.ka. So ist von uns schon ein Jahrhundert durchlebt worden. Soleheran präsentieren sich uns auch 
die uns vorliegenden Werke. All das ist reinste TechJlilc, Technik w1d nochmals Technik und weiter 
nichts. Diese Sachen erinnern etwas an das Werk und die Manier des talentierten Herrn Skijabio 
(dessen Klavier-Poemes), nur mit dem wesentlichen Unterschied, daJI letzterer bei weitem mehr 
Scböp.ft.mg und mitunter Kraft hat; hier aber sehen wir Originalitätssucht ohne Ende, die Suche nach 
irgendetwas Neuern, aber im Grunde Paraphrase von Altem. Alles klingt, wenn man so will, schön, ist 
gelegentlich mit origineller Würze harmonisiert, technisch unglaublich schwierig für das Klavier 
geschrieben, und ist ... langweilig • das ist alles, das ist alles, was man von ihnen sagen kann. Im 
übrigen: Über Geschmaclc: laßt sich nicht streiten; auch für eine solche Musik werden sich AnhAnger 
finden. 

K(onstanlin] C[emov] 

1. L.: N. Medtner. Op. 7. Drei Arabeskm fiir Klavier, in: RJWlwja "'uzylctzl'naja ga:et11 1905, 
Nr. 27-28, Sp. 694. 

N. Medtoer. Op. 7. Drei Arabesken für Klavier. Hs.a.. IOpreneona, D,. no 30-60x. 
Ham.nneRRo, uo ueBJ.mocRMo CK}"'Ho. PellJRTClThB)'IO 6e.a.aoCTb ll,li;OXHOBeHJUI KOMDOSRTop 

npiiKphiBaeT oey)l.o6Ro H HeB)')IOIO SBTPYJI.HeHHbrM TeXßJI'IecKIIM Ol!Cbi\IOI\I (Bb~epX8.HRhiR 93T8KT 
a 4J11rype &KKoloO'I&.Hel\leRTa a N!l 3), sa~o~an'IHBhiMI{ II&JBBHUJIMR (Asa .Tragooie Fragmenl-" ll 

J.i)l.ßJDJHJI), He OTBC'I&IOU\HMK JCYJI.OlKCC'TBCHHOlt UCHHOC1'R llbec, Hilß, RBKOHeD,, COBCpWeJIHO 
HeH}')KifhiMß cnO.lltHb)).fH o6o3H8'1elfiiJIMII TeMJ108 II X8p8KTepO IICflOl!HeRHJI (H81lp. Allegro 
inquieto ma al rigore di tempo). HllCTOJ1U4ee T80P•Iecrao · .naneKo oT 'rll'K.oii uallr.tU4eHRoCTH. 

L 

N. Medtner. Op. 7. Drei Arabesken j'Dr Klavier. Verlag Jurgenson, Preis zu 30·60 Kopeken. 
Aufgeblasen, aber unerträglich langweilig. Die entschiedene Armut an Eingebung verdeckt der 

Komponist mit unbequem und unnötig erschwerter technischer Faktur (der ausgehaltene Auftakt der 
Begleitfigur in Nr. 3), mit verlockenden Ti teln (zwei Trag(Jd/e-Frogmente und Idylle), die nicht dem 
künstJerischen Gehalt der Stücke entsprechen, oder schließlich mit völlig unnötigen, komplizienen 
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Tempo- und Vortragsauweisungen (z.B. Allegro inquieto ma al rigore di tempo). Echte ScbOpfung ist 
von solcher Aufgeblasenheit weit entfernt. 

L 

1906 

8. Jullj Engel': (Avtorsk.ij koocert N. Metnera), in: Russlcie vedomosti vom 9. 1 I. 1906; blen:it. 
nach ENCEL' 1971 , 177-179 (Rezensioo zu KONZERTUSTI! 20). 

(ABropcllltH xo~epT H. MeTHepa) 

Kpyw~orA HHTepeo npe,a.CT&BWJ xoßl~epT H. MCTaepa (7 aoa6p.11), epe,D,M MHoro'IHCJJCHHbiX 
OOeeTIITClleli KOTOporo JJ8.XO.li.HllOOL HCMMO OPCACTaBHTMCH MOCXOBCXOro M)'3b!RlUfbTIOI'O M'HpO. 
Koa~e:pT 9'l'OT 1.\CllHKOM TIOCBJHlleH 6b1Jt BOBioiM, eme HHI')lC HC HCnOnHOJfHioiM OpOHSBCAOHHJIM 
xoBu.epTauTa " HMeJT 6o;ru,woli yenex. R3 eo'IHHefllfH MeTaepa aane'laTaso ue~moro, aeero 
oxono 40 n1.oee, rnaaJT&tM o6pasoM AJU1 ciJopTeonauo (eoFJBThi, Stimmungsbilder, apa6ecxH, 
OKMKH, i\licll11PilM6Ll H AJ>.) K OT'IBCTH .1V1J1 neRKJI' C ci>OPTellH8HO. Ho H [178) 3TH UOMHOI'HO 
OpUS'Iol Bbl,!IBRriUOT UBTOpll H8 BH)lHOO MCCTO cpe.n;H llallißX M0110AbiX KOMI103HT0p08. 

flo CJJOJIOIOCTH DHCbMII H 1'CXHH'ICOKO:lt TPY)lUOCTH M)'S.b!K8 MeTHepa H3DOMJiH8eT Clf.pJI6Hilll, 
DO.Il'IOC Aß:lKO npe80CXO).\HT ero; 0611 KOM0031iTOpa TO'IHO pBCC'IHTblBB.lOT Ull creme HCßOJIHHTeJIOH 
H CJI}'ULBTCllOK; 110 ltO XOPBKTCPY MY9MKII o6a AMOKR APYI' OT A:pyra. Cxpx6nu npHMl>IKileT K 
llloneuy H .BanJepy; n ero M)':lloiKe, ey&i.ercTHBHOJi: npiDK,Ae acero, no'ITR Bcer,a.a SB)"'RT KDKil.ll-1'0 
tißAHOMJlCHHOCTb, KIUCOfl-1'0 nocl>oc, 110 BCC1',!1.8 rny60KHii, HO BCer.n.a IlbtllJOiil, OCTpbrl!. MySbiK& 
Mentepa OTJlH'IßeTCJI, ti806opor, cosepU.&Te][lo80CTb10; ABCT ID1 &BTOp K8P'J'HHKH HBCTpOClliiJI, 
H9JIHBaeT IDI CTPBCTb cepbe:!HblM Jl!lolXOM COJ18Tbl, nosecrnyeT Jlll CKilSKß i1Jlll noeT A•tcj)HpBM6bl, -
Bes,D,e 'IYBCTBYOTCJI 8 IJOM KBKilll-1'0 oiS'bei<TI!BfiOCTb, Jl 61>1 .II,S.lK:e 0Ka9an CTpOrDCTb, HBllOMfltiBIOUlBJI 
KnBCCHKOB. ß HOM OTtiOWClllfR MCTHep 6JII1JKC BCCTO K RCMCitKOMY HCoKnBCCHKY "ceploe3HOM)'" 
JipaMcy, B ueM ,!l.aJKC ean. 'ICpTQ cyxoCTH, CTO][Io XBPBKTCpllBJI AIIJI JipBMC8. C )lpyroß CTOPOilbl, 
Opll BCCfl Clt,CplKBIIHOCTH cO,!I.CpJK8tiHII, M}'SbJKB MeTHopa HJJKOI!M o6pliSOM t!C MO.liCOT 6b1Tlo 
H33BBHB Clt,CP.liCBHHoA 00 IIS!li06J.JCHlli>IM e10 CJlC,IICTB8M BhlpB.liCeHII.ll. fapMOHHR CBMloiC 
ß9blCK8ßlll>IO, pHTMbl CBMl>IC He06bl'l8ßllbiC OOOII,!IBIOTCJl 118 KaJKAOM wary. ß OOCJICAHOM 
OTROWCIJIIK M)'9biXB MeTHepa 3BCJI}'.ll(}l88eT oco6oro BBHMBHRJI; no 8HCprHH H cHne PKTM&, 00 
Cl'O TO!Utoli pa:Jpa6oTKe OHB }tOCTOiil!O llPIIMblKBeT K lll}IMBHf. S>n!MH ABYMJIIIMCH&.Mß - Jip8MCOM 
H illyNBHOM - IIO'ICpOioiBBIOTCJI, KlllltOTCJI, OCßOBßl>IC nepBOHCTO'IHHKII MeTHepoBCKOil M)'SbiKH. 
Ecn. Jlll B MOROAOM KOMilO!IHTOpe .li.OCTaTO'IHO CHJI.bl, '!T06bl, omrp8llcb HB lnll nepBOHCTO'IllliJOI 
HJIII .IJ.Il.liCC OTpeWJIBWHCb OT IIHX, CO!IJI.BTlo lfC'fTO COBepillCHHO CBMOCTOJITeJibHOC, HOBOC, CBOe, -
CKa98Tlo He neTKO, HO XO'IOTCJI JO'M&Tb, 'ITO )18. Ha lfi'O IIJlTil!IICHB8eT cepbOOJlOCTb acero OIUIB.IlB ero 
MY91olK8JlbUOI1 MbiCJDI, CBe.liCCCTb nJ!Cl>M&, '!epn.I TBOP.IJ.OB, XOTJI 8 C,IJ,epXBHUOÜ 
KH,IJ,HBl1A)'8JlbHOC'Of, yxe II Tenepb S&MC'l'Hl>IC B ero Mf31JKO. ß RßAO HBJleJITloCfl, 'ITO B 6y.A)'Il.ICM 
MC1l{cp cyMeeT H36erHyTb TeX npeyBCnli'ICIJHH 8 CTHJIO II ,!I.CT8JlbHl>IX HIU'POMO.lii,AeJUJKH, 
KOTOpbtMH Tenepb OOPOH fl)CWBT Cl'O CO'IIIßCHHJI. ß s HCOOlllJemiblX B KO~epTe H 113.1J.BlffihiX ßbe<l 
yxucy HB TPH AHci>HpBM6a, ABC CKB31UI op. 8 (BTOpllll oeo6elftlo XOpOllill) lf l'ragödie>-Frag
[179)ment a·moll. ,l].eBliTio IICMOlU(HX pOMBHCOB 118 cnoua feTe, xopOWO HCOOJlHCllllble 1'-lKOA 
<f>IUIOCOciJOBOii, MtiOTO BbJJllC Oep&oro OpUS'B pOMBRCOB MOTHcpa; ecn. CPC.IJ.ll KHX. K HOy,llB'lllblC 
(uanpKMep, . Im Vorübergehen") , HO 6om.UJHROTBO KOHOPHTHiot, 00f8Tbl MeJTOAJteif, CX88Tl.IB810T 
.n.yx TCKCTa (,.Eifcnlledchen•, .Sieh mich, Heiliger", ,.Gefunden"). AxxoMDBHCMOHTbT y Memepa 
6om,weii '18CT1ol0 TßK ;liCe CJlo.JKfiDI, KUlt H <jlopTemlaHHblO ObeCbl. 

(Autorenkonzert N. Metner) 

Von großem Interesse war das Koniert von N. Metner (am 7. November), unter dessen zahlreichen 
Besuchem sich viele Repräsentanten der Moskauer Musikwelt fanden. Dieses Konzert war gJ!o.zlich 
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neuen, bisher noch nirgends aufgeführten Werken des Interpreten gewidmet und hatte großen Erfolg. 
Von Metners Werken ist wenig gedruckt, insgesamt etwa 40 StOcke, hauptsachlich fi1r Klavier (Sonaten, 
Stimmungsbilder, Arabesken, Marchen, Dithyramben u.a.) und teilweise filr Gesang und Klavier. Aber 
auch diese wenigen Opera rücken den Autor auf einen prominenten Platz unter unse.ren jungen 
Komponisten. In der Komplizierthe.it der Faktur und technischen Schwierigkeit erinnert Metners Musik 
an Skrjabin, übertri.ffi ihn sogar gelegentlich; beidc Komponisten rechnen auf die Creme der Interpreten 
und Znhörer; aber dem Charakter der Musik nach sind beide weit voneinander entfernt. Slajabin 
scbliellt an Chopin und Wagner an; in seiner vor aßen Dingen subjektiven Musik ldingt fast immer eine 
gewisse Brüchigkeit, ein gewisses Pathos, nicht immer tief, aber stets lebhaft, gewitzt. Die Musik von 
Metner dagegen zeichnet sich durch Beschaulichkeit aus; ob der Autor Stimmungsbilder gibt, ob er 
Leidenschaft in der ernsten Sprache einer Sonate vergießt, ob er Märchen enäblt oder Dithyrambe11 
singt - überall spürt man darin eine gewisse Objektivität. ich würde sogar sagen Strenge, die an die 
Klassiker erinnert. In dieser Hinsiebt steht Metner einem deUtschen Neoldassiker, dem nernstenw 
Brahms am nächsten, in ihm ist sogar eine Spur von Trockenheit, die für Braluns so charakteristisch ist. 
Andererseits kann bei aller Reserviertheil des Inhaltes Metners Musik keineswegs als reseJviert 
bezüglich der von ihr bevorzugten Ausdrucksmittel bezeichnet werden. Die erlesensten Harmonien, die 
ungewöhnlichsten Rhythmen begegnen auf Schritt und Tritt. ln letzterer Hinsicht verdient Met.ners 
Musik besondere Aufmerksamkeit; sie schließt in der Energie und Kraft des Rhythmus, in seiner 
feineren AusaJbeitung würdig an Schurnano an. Jn diesen beiden Namen - Brabms und Schumann -
scheinen sich die grundlegenden Ursptilnge der Metocrsehen Musik zu erschöpfen. Ob in diesem jungen 
Komponisten genug Kraft ist, um - indem er sich auf diese Ursprünge stützt oder sich von ihnen sogar 
losreißt - etwas völlig Eigenständiges, Neues, Eigenes zu erschaffen, läßt sieb nicht leicht sagen, aber 
man möchte meinen: ja. Darauf weisen die Ernsthaftigkeit der ganzen Anlage seines musikalischen 
Dcnkens, die Frische der Faktur, die Züge fester, wenn auch reservierter Individua.litllt, die schon jetzt in 
seiner Musik bemerkbar sind. Und man muß hoffen, da6 in Zukunft Metner jene stilistischen 
Übertreibungen und Detail-Überhäufungen zu vermeiden versteht, derer jetzt manchmal seine Werke 
sündigen. Von den im Konzert aufgeführten und verOfl'entlichten Sltlcken verweise ich auf die drei 
Dithyramben, die zwei Märchen op. 8 (besonders gut das zweite) und das Tragodie-Fragment a-Moll. 
Die neun deutschen Lieder nach Goethe, von Frau [Valentina Dmitrievna) Filosova schön interpretiert, 
stehen viel höher als das erste Liederopus von Metner; darunter sind auch mißglückte (z.B. im 
Yorabergehn), aber die Mehrzahl ist farbig, melodisch reich, erfallt den Geist des Textes (Eifenliedchen, 
Sieh mich, Gefunden). Die Begleitung ist bei Metner größtenteils genauso kompliziert wie di.e 
Klavierstücke. 

9. N.N.: MuzykaJ' noe obozreoie. [Koaeert e. Metnera), l.n: Muzyk4l'nyj tru2eDik 1906, Nr. 7, 10 
{Rezension ZU KONZERTLISTE 20). 

[Koßll,epT r. Mcruepa) 
( ... ) 
• C 6QllbuntM ycnexoM npowen KOIIJ.\ePT nHauuCTa r-ua Memepa, ycnexoM ue 

OOBepXROCTH1>0.1, II STO 6JolJlO 38MC11JO 00 HBßpjQ(eßßOIIIY BHHM8IDUO C KOTOpblM CJI}'WBJlB 
ny6nmra HOBloTe npoKSBO)lCIDIO XOHU.CPT8RT8. HaM6onee liPKOii 'ICPTOH TaJl8RT8 r . MOTHepa 
JIBJIJIOTCJI ln!TepecHBJI, 6oraTBJI rapMOFUI3&UHII ero npoH3BeJJ.cnui1. Tipai!Aa. s ueif 6&rsatoT nopoto 
pe:!KOCTH, HO See .liCC llPCII.MYWeoT8CUilblH nepeBeC OCTilOTCll Jt8 Cl'Opoue 1!3JI~CCTBa H CMCJIOC'Of, 
OCOtleßiJO 8 MO.IIYIUIUHJIX. KaneH,!I.OCKODI!'IeCKaJJ CMeHa TOHBJlLHOCTeif B OpORSBCAOHH.IIX r • 
MeTHepa npoH:!BO)I.HT HCCKOJUoKO O,Jl,JJ006pasnoe BllC'IUTJICliHO. ß )'KOp 88Topy cne,ll)'eT DOCTBBJ!Tlo 
'IPCSMOPRYIO PHTMH'ICCIC}'IO onpc,a.MOHHOCTb, 'ICMY, KCTBTH ro80pJt, Re MaiiO cnoco6cTayeT H 
CYJCOBBTasl H['pa r. MeTHepa. 91•o Jte HCKnl0'18eT OWJ8KO MffCRHJI, "'ITO BOOtlilie pHnUIK8 
ltOMD09RTOp8 6orBTa II llHTepecua. Kar<yto C'I'CDeßl, B311011ROBaHßOCTH, HllOpi!Mep, OT'IBC'Of 
.!(OCTHraCMJlO .Ii PHTM'H'JCCKHMI1 KOMtl'IIIIO~li.HMH, )lBeT BTOPUJI CKII3Kil (c-moll) 113 op. 8! KllK 
opHMUlailbliO B neit: OO)\'IOpKI1 88HRC npH ABYAOnbiJOM TIIKTC l·ß, 4 H 6·H BOCbMblX. <f>opMOif r. 
Memep MBJJ.eeT cBo6o.n,no. HcKruo'JCHHe • ~nfiSOA Allegro molto as Andante d-rnoll (op. 11). 
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TeMht Meraepa O'ICHl> RS.liU\HbJ ll nnacTHQHl>t, oc o6etm o xopoum sropllJI reMa Ks )1.Hij!BpaM6a 

(op. 10) H nepsaj{ TeMa Allegro As-dur (op. 11). BoKanbHble npoRsBe)l,eHHll KoMn osl!Topa cna6ee H 
~efiTP ltX T.IDKCCTH B ljloprem..llfiHOM conpoBO:lK,D;CHHH. KpaCHBee )l,PyrHX " NachUi ed" H "EIWi O 
und E lmire". Hs .scero raxol1 Bl>lBo,u:: o6~Hli xapaxrep r sop'lecTBa Ko~mosHTopa o&beRTHBH<>

co3ep~arem.mtif (BpaMC), HO H e JIH'lllO·POM8HTH'ICCKHH, K KOTOPOM)' n pzqRCn.IIIOT 6oJJbWHI!CT80 
HOBbiX KOI\1JI03HTopos. I{ neaMtta 1'-JKa ~ococ!Josa, H r . MeTaep, noarop.1uo, HMenH y cn ex 
Heß O,[v:\CllbHbJH. 

(Konzert von Hr. Meiner) 

Mit großem Erfolg verlief das Konzert des Pianisten Herrn Metner, nich t mit oberflächlichem 
Erfolg, und das wurde deutlieb an der angespannten Aufmerksamkeit, mit der das Publikum den neuen 
Werken des Auftretenden zuhörte. Der markanteste Zug in Melners Talent ist die interessante, reiche 
Hannonisierung seiner Werke. Es stimmt.. daß in ihr manchmal Scbrofibeiten vorkommen, aber 
dennoch bleibt der Schwerpunkt auf der Seite der Eleganz und Kühnheit, besonders in den 
Modulationen. Der kaleidoskopische Wechsel der Tonalltäten i.n den Werken von Herrn Melner erzeugt 
einen etwas einformigen Eindruck. Zun1 Vorwurf muß man dem Autor die übermäßige rhythmische 
Bestimmtheit machen, wozu übrigens das etwas trockene Spiel Herrn Metners beiträgt. Das schließt 
jedoch nicht die Ansicht aus, daß insgesamt die Rhythmik des Komponisten reich und interessant ist. 
Welchen Grad der E rregtheit zum Beispiel (teilweise auch durch rhythmische Kombinationen) hat das 
zweite Märchen (c-MoH) aus op. 8! Wie originell ist darin die Betonung des ersten. vierten und sechsten 
Achtels im Alla-breve-Takt Die Fonn beherrscht Herr Metner frei. E ine Ausnahme ist der Allegro
molto-Abschnitt aus dem Andante [der Sonate) d-Moll (op. 11). Metners Themen sind sehr 
geschmackvoll und plastisch, besonders schön sind das zweite Thema aus der Dithyrambe (op. 10) und 
das erste Thema des Allegro A-Dur (op. 11). Die Vokalwerke des Komponisten sind. schwächer, und ihr 
Schwerpunkt liegt in der Klavierbegleitung. Schöner als die anderen sind Nachtlied und Erwtn und 
E/mlre. Aus allem folgt dieser Schluß: Der Gesamtcharakter des <Euvres dieses Komponisten ist 
objektiv-betrachtend (Brahms), aber nicht persönlich-romantisch, wozu die Mehrheit der neuen 
Komponisten zählt Sowohl die SängeTin Frau [Valentina Dmitrievna) Filesova als auch Herr MetDer 
hatten, wie gesagt, echten Erfolg. 

10. Andrej Belyj: N. Metner. 9 pesen Gete dlja gol osa i fortepiano. Soc. 6. I N. Medtner. 9 
romances sans paroles [sie!) de Goethe pour chant et piano .. Op. 6, in: Zolotoe runo I La toison d'or 
1906,Nr. 4,105-107. 

H. METHEP. 9 neceH f er e .nn.11 r onoca H 
q,opTen RaHo. Co'l . 6. 

Ha acex npoa3ae)l,eHHJix H . MtrrHepa 

(Medtner) JIC:l!UIT n e'laT.b HCtrnto'IIITeJ!bHOi\ 
xy,~tolltecraeHHocTH. Mem ep • KOII1Jl<>"3HTOP nep
aoxn accHLtit: . ECJJ.I{ npocJie)I.I!Tb 911 npoH9BeJt.e-

Hl'!.IIMH MOHO)I.l>IX pyccKIDC KOMJlOSKTOpOB 911 

ITOCJ:te~JJHC JI.CC.IITL JteT, TO Ml>l 98Tpy~HJICMCJI 
}'Ka38Tb Ha 'IT<>-IUI6o ,IICHCTBHTellbHO Bb1,11.81<>

lLtCCCll, KPOMe DPOR3.8e,lleHHII PaXMaHHHOBB, 
Cxpj!6Hlfa H M trrHepa. Ü)I.HaKo TpH Ha:rsamibDt 

KOII1JI0311TOpa HCCOH!IMepJIMb!. B TO BpeMll, KaK 
C8M06b1Ttfbli1 T8Jl.8tJT PBXMilHHHOBil, CTJt:lKIIB 
ce6e BCIOJ(Y sacnyxeHHoe n pH3BBHHe, ae yrny~ 
JIJICTC.II, OCT8BaJIC.b B Cp88HHTe3IbHO CXpOMHblX 
6epe.r ax, M CTHep B Cxpx6nH H eC}'T HIIM ROBOe 

CJ'IOBO. fuo HOBOC CJ'IOBO BbUl8X8eTC.II K8K 
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N. MEDTNER. 9 romances sans paroles de Goethe 
pour cbant et piano. Op. 6 

Toutes les a:uvres de M. Medtner portent 
l 'empreinte d 'un talent artistique exceptionnel, 
c'est un compositeur de premier rang. Si nous 
passons en revue les a:uvres de nos jeunes 
compositeurs russes, nous serons bien embarrasses 
dc trouver quelque chose de vraiment remarquable 
a l 'exception des a:uvres de Rakhmaninov, 
Skriabine et Medtner. Cependant ces trois 
compositeurs ne souffrent aucune comparaison. 
Tandis que le talent de Rakhmanjnov, apres s 'etre 
assure une n!putation meritee, ne s' approfondit pas, 
restant dans ses limites assez restreintes; Medtn.er 
et Skriabine nous apportent une conception oou
velle, des idees originales. Ces idees s'expriment 

Russische und sowjetische Rezensionen und A ufstlt:re ( 1903-19 2 7) 

sasoesaHHJIMM s o6nacm MYSblKQJibßO~I c!Jop

Ml>t, TII.K K B p89pa6oTKe BC'IHl>IX S8)l,8'1, OOCTilB
JICIJRJ.IX M)'3LLKe BemTJ<RMß KOM003HTOP8MR 
xrx CTOJleTIUI. D M erHep e II CKP.M6HIIC COC,IVI· 

lfHJlHC.b T8Jl8HT.bl C KYßbTyPOH H o6paSOB8HJoteM. 
3-ro • o6pai50T8HRI.IC K}'llbTypBbJe T8.'!8RTb.!. 
CKpll:61fH H Mernep cocpeAOTO\fn oatoT JJbJHe a 
ce6e BCe TO, 'ICM MO:lKCT rDPWfT.bCll: MOJTO)I.IUI 
PYCCKIUI MY3LIK3. Üllll R)IYT sce snepe)l,, OHR 
HCßOJUICffbl M}'31>JK8nbHOH MhiCJ1bJO H 6y,[(y· 
UIRM. Ho xynbrypa 11 cepbes11oCT.b oaonHe OT

,IteiD!eT tiBSBBHflbCX KOM0 0311TOP08 o•r 6e:Jfl0'1· 
aena oro opKrHH8JII>ITH'IIllfbll. EcrrL napanneru. 
MC:lK,IJ;Y 38806BaHifJIMI'l B 06JJ8CTH JlllreparypHoii 

ljlopMbi Ii pll:lßltTKCM MOßO,I{OM p)'CCKOÜ M)'9LI· 
KJ.J. H crmnn.IM l<YAOJIOfRKaM JJKTeparyp.bl cooT

aeTCTBYIOT cepbOOflbiC TBnBHTbl 8 MY3biKC. 
futeHa .5ptoeosa, Mepe:JKXoac!Coro, Bpy6en.sr 

coe,w~HLIMhi c HMeJf&MH MeTHepa M CKpli6Hna. 

M enrep 11 CKpJr6HH sno1Uie npoTHBo
n onolltHLJ. Bcm1 ,!lonycKnTb cpaon eB:IHI , !~TB 

npOTH80DOfi01K'HOC1'b 8H8ll0fH'IItll HeCOn9MCPJ!· 
MOCTH 6es)'KO,pH!IJieH!JOTO M)'iKecTßeHHOTO 
cnua Sptocona c HesepHo-:lKeßCTBCRlloli , neay
'!eii crpo'IKoH 6anMoHTa. KpoMe noaepXHocr

FJoro RBBC;(CHHll 8Ha.'IOI'H.II 3'1'8 Jie 38TP8TRBBCT 

3l!CMeHTOB CKp.M6Hit08CKOrO K MtlTI!Cj)OBCKOfO 

raop'lecraa. MtrrHep He .Sptocoa, Cxp.M6HH He 
SanM oBT. 

0 6Jl8CT.b T80p'ICC1'Ba CKp .st61fJIII • Y'TO!l 'ICH· 

f!eHunle, Re BCCrAa rny6oKRe, acer.ua c.noJKJJ.bte 
reMI>t, o6ne'leHllbJe 8 opRrnHanbHYIO, acer,Q.a 
TPe6Ytoli.Q'JO BJX)'M'IHBOfO OTHOUICHIIJI ljlopM)'. 
M eTaep, nollb!IYJICb acei1 cnoJIQioCTLIO TeXHH· 
101, 8 CBOHX OCIJOBI:U.TX TeMBX l'eHRILThßO flpOCT. 

H 3T&·TO s,nopoBall, U.MbHIUI npoCTOTa- npocro· 
T8 '!Cpes CI'!O:l!UIOCTb • OOpBS,tlellbHO CBJJ9yeT 

ero TBOP'ICCTBO C 0611\HM PYCJlOM MYSbUOI, 
llp C,!(CTBBJJCUiibiM reRß.IIMH B pOJie .6eTXOBCH8, 
Dly.Ma.aa, B aruepa. M er1:1ep • cepbC3HhrH 6opeu; 
38 CB060,!0' 'IHCTOll M)'3blKR, TBI\ JK8JIKO 
saxHpeaweu y eoapeMelffl.biX xo~>moslfropos, 
'lllCTO nopa60ll(CilliOR \fYlK,D..blMH eii Tell}ICHIJ;H· 
.MMH (P. lJlrpayc). lJTo6b.l HC CMCW8Tb TO 
HOBOe, 'ITO J18eT H8M TBOp'ICCTBO M eTHepa, C 

OKp y:lKBIOIJ.(CH Jf8C M)'3b!K&nbRO.it "R3JI.CpratJ· 
fiOCTb!O, MOJJO}tOit XOMJlOOHTOp 06JteKaeT IICO 8 
crporyro, co8epwetnto onpe».enelf8y!O ljlopMy. 
Bor no'leMy HesauHCKMo OT flty6HHbl » 
CO,!tepJKaTellbJIOCTll MY3biKIUibffbiX TCM, paspa· 
6oTBHRbiX MeTttep oM , MhT npl!aercrsyeM 8 
MeTHepe 6naropo,~tCTBO u crporocrb ero 

JI.Bp088HH.II X8K 98l!Of Jt.CHCT8f1TellbHLIX 
RpyrrHl>IX S880eß81rHH 8 o6nBCTR 'IKCTOlf 

M)':JLIJOI. 

tant par des conquetes dans le dornaine des formes 
musicales. que par Ia solution des etemels pro
bJemes posc!s par l~s grands compositeurs du XIX 
siecle. Medtner et Skriabine unissent le talent a Ja 
culture et I' crudition. Ce sont des talcnts de baute 
culture. Leurs a:uvres rr!sument en cc momcnt tout 
ce dont Ia jeune musique russe peut l!tre fiere. lls 
avancent sans reläche; i1s sont penl!tn\s des idees 
musicales et des idees de l'avenir; rnais leur culrure 
et Jeur esprit serieux !es separent netll::ment d 'une 
originalite artifidelle. n existe un paralleJisme 
entre les conquetes dans lc domaine des fonnes 
Iittemires et Je dCveloppement de la jeune musique 
russe. Aux vrais talents dans Ia Iitterature eor
respondem des talents stricux dans Je domaine dc 
Ia musique. Lcs noms de Brussov, de Merejkovsky, 
de Wroubel peuvem etre mis ä cote de ceux de 
Medtner et de Skriabine. 

Medtner ct Skriabine sont des talents opposes. Si 
on vou.lait faire une comparaison, on pourrait dlre 
qu' il existc entre cux le meme conlraste qu'entre le 
vers puissant et irreprochable de Brussov et Je vers 
hannonieux, mais d'une flexibilite del icate de Bai· 
mont. Ma.is ce n 'est qu' une comparaison super
ficielle, qui n . an eint pas I es elements du genie 
createur de Medtner et de cclui de Skriabine. Medt
ner n'est pas Brussov, Skriabine n'est pas Balmont. 
Le dom.aine du genie de Skriabinc, ce sont des 
themes parfois superficiels, mais complexes, 
revctus d'une forme originale Cl e:dgeant UDC 

attentiM lq)6ciale. 
Medtne.r, tout en recourant aux complications 

techniques, conscrve une simplidu~ geniale dans !es 
tbemes fondamentaux. Et c•est justement cette sim
plicite, sobrc et individuelle, - simplicite atteinte au 
moyen de Ia complexite, qui cree un Iien indis
soluble entre Medtner et Je courant gerteral de l'art 
musical represente par des genies tels que Beet
hoven, Schumann, Wagner. Medlner est un vaillant 
defenscur de Ia liberte dans le domaine de Ia musi
que pure, qui languit tristemenl che-L les composi
teurs contemporains et qui est souvent opprimee 
par des tcndances etrangercs (R. Strauss). C'cst 
pour nc pas confondre ce qu ' il y a dc nouveau dans 
!es creatious de Medtner avec rexcentricite de Ia 
musique moderne, que ce jeune composi teur em
ploie one forme rigoureuse et tr~ nette. Voila pour
quoi, indcpeodarruncnt dc Ia profondeur et de la ri
chesse des tbemes musicaux, nous accueiUons avec 
empresseme.nt Ia noblesse et Ia concision du tarent 
dc Medtncr, comme un gage dc conquctes import
antes et reelles dans le domainc de Ia musique pure. 
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My3biKaJlb.flhiC TCMhl, p89p868Tbi.88CMblC 

MeTHepoN, 6y,ey'IK 6o:~yrcoplt9HCHHO rrpoCTbJ :11 

CTPOnt, no COACPÄBHliiO CBOCI!fY ABIOT RC'ITO 
fTOßO)IC}(TeJn.fiOC, yTIICpJIC,Il410lUCC ~eHHOCTII 

6~ormll . [106] 
MeTHcp HCTHHJlbrH TJ)8M111: 8 l!fY9J.IXC, 

K8JOIM 61.111 BeTXoseu. 31-oT sne~tei!T 'II!CTOro 
TPBCK,M8 H C006fli.BCT ero TCMBM XBKOK-TO 
Set:UMfl, npo8HACHU1'1&11bll!.rH CM!.IC.ll. Tonuo 
TBM, l'AC CCTb Bcpa B !leHHOCTR, BMMOJJOI4 
6opb6a, TJlBrK9M • DOlle'!' CKBOOb }IX&C. TeMlol 
Mentepa oxpbmeuuo lle<:yTcll ne..o. Heo6op
RJ.IMH nponaCTJIMH A)'XB. MeTHep - e,tUU~cr
BcHHI>Iii , 6brrt. MO)ICCT, pycciOIK Xo~mo,HTop, 

KOTOpbiH yTIIOpliC,Il&eT, 8 HC p89p)'WBeT XIISRb. 
A TOJtbxo TBKHM co3HA&TeneM (<l>eyproM) 
l>IOlRCT 6brrt. HCTIIHHJ.til Tpßi'Mit. MCT!lcp 
BDJIOTH)'IO JIPIIMblXßeT K 6CTX08CII)' II lllyMaHy. 
OR OCTBitBB1IH88eT RBWC BliHMBiiHC: MH.MO 
Hero HII:II ~toJtOJO npoilTH, co8epwenHo He 
38MeTHB rny6HH)' ero TIIJißiiTB, ITOTOM)' 'ITO 
reiDUIJlbHO llpOCThlC TCMbl ero Tpe6yiOT CBMoro 
cepbo:JI!Oro BHHMBHH.II; l'lnH XC OR ITßCHJICT 
HBBcer.o.a. Cpe,U.Hero OTHOUlCJHlll K ReM)' 6.b!Tb 
ITC MOJKCT. 

Ho npHMbJXIUl. 1t ecnHKHM KOMil03HTopaM 
npoWJioro, MeTUep OTACllCII OT Hin XBOCOM 
o~rpyxaiOtUHX yCJIOBHA cospeMcHHOCTH. Ou H3 
xaoca KBK 6bl BTOPH'IHO 8098P8fli.BCTCJI K 
QCJIOM)'.II.PCHIIO TBOp'iCCJOIM IJCTO'IIDIK8M 
:l1013JfH H M)'SbiiUt . . ß HCM 80CKilCCBCT 'II'ICl
TIIJI M)'Sl>IK8, CY1IJI JKlf3Ifl1 311PIO ueyraci!M)'IO. 
:ih-OT 3apeoofl <j>ou coo611111eT M)'Sbnce MeTHepa 
oco61>rn npco6p&SYfOIUHil cmic.n. Oua - 6naro
ae<:THe, OHII- o6eT088HHe "0 MHJIOM , 8C'IHO 
SßBXOMOM 80 BCC BpCt.fCHII .M 

~BO!!BPBUI8CTC.II pB):tOCTl•" • XO'IcWJ. 
CKII38Tb, BHUKIIJI 8 CMI>ICII liTHX I>IY31>1Xam.tll>tX 
TCM. ßanCT HCCK1134HHbtX 'IIIJIHHA poPJlRTb 
M)'Sl>IIC)' Mentepa c 'IIIJIJrKJlMR, B0311HKBIOlUI'f.Ml'l 
B o6nBcnt H080ro peJIHI"HOSBOro COSHBRltll 
HBWJIX AR eil . B ueft 'IIUJHJ!JI :!JTII KBK 61>1 
OC8000JIC,IlCHbl OT I.IBCM71)'10fi\111t fi&C )l.OrMBTB· 
'ICCICII1C <j>OpN H o6pB308. MJie XO'ICTCJI 3IUIBHTb 

OOIT}'TfiO, 'ITO 8CC JI)"'WCO, 'ITO 809HIIKBJIO y 
MCHJI 8 Mb1C1!JIX II oepCXHBBlflUIX, HC MBJIO 
o6JlSBRO M)'SbJXe MeTflepa., BORCTRHY l{CJIJlll\CH 
AYUIY eil H TOßbKO eil R!!BCCTHblMH ClUl.~t06bJI
MR. 

Ecn. a M)'9bllte MCTHepa HC'lTO, Hcnpol!!t-
80JJbHO POPJlliW.CC ee C U033Rel\ fiiTe. BCTXOBCil 
He C08IT8JI.IUI 0 reTe. DCTXOBetl BHTaJI B n98CSA· 
HOM", He CXOAJI H8 3CMJIIO 06CTOBaHHCM. Y 
feu, HIIOOOpOT, llOCTCOellffO !!B)"'RT ROM 
OtlCTOBBHHC HeCKII38HJIOro, HbJil.C 8H08b BOCl
Kpecmce B ;zymax HBWHX H o6-beKTH8RpyeMOe 
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Les tMmes musicaux exploit~ par Medtner, 
tout en etant d'une simplicite et d 'une concision 
irreprocb.ables, renfennent quelque chose de positif, 
aflirmant les valeurs de l'existence. 

Medtner, ainsi que Beethoven, esl un vrai 
uagedien dans Ia sphere musicale. Cet c!lc!ment 
purement t:ragique communique a scs t.hemes (106) 
un cbaJactere propbetique, providentiel. Ce n 'est 
que Ia foi en ccs valeuJS qui rend possible Ia Iutte, 
Ia tragedie, cet essor ä travers 1es borreurs de Ia vie. 
Les themes de Medtner planent au-dessus des 
abtmes insondables de Ia c:Onscience. C'est peut
Ctre l'unique compositeur russc qui affirme Ia vie 
au lieu de Ia detruire. Et ce n 'est qu'un vrai 
tragedien qui peut devenir en tel createur 
(Theurge). Medtner est bien proehe de Beethoven 
et de Schumann. 

11 attire notre attention: on peut passer devanl lui 
sans remarquer Ia profondeur de son talent, parce 
que ses themes d'une simplicite geniale exjgent une 
attention sericuse, ou bien il exerce utl attra.it 
irresistible. On ne peut rester indifferent envors lui. 

Mais, tout en se rattacbant aux grands 
compositeurs du passe, Medtner en est sepa11! p<'ll Je 
cbaos des conditions actuelles qui I 'entourent. Du 
sein de ce cbaos il semble retoumer une seconde 
fois atLx sources creatrices et pures de Ia vie et de Ia 
musique. La musique pure ressuscite en Jui, 
presageant ä Ia vie une aurore inextinguible. Ce 
fond embrase communique a Ia musique de 
Medtner un sens symbolique particulier. C'est une 
annonciation, une propMtie "de quelque chose de 
eher et de connu en tout temps". 

,.La joie revient", - voilä ce qu' on est tente de 
clire, en penetrant le sens de ses thtmes musicaux .. 
La nuee de pressentiments ineffables rapproehe Ia 
musique de Medtner des aspirations de Ia nouvelle 
conscience religieuse moderne. Dans cette musique 
ces aspirations sont comme alfranchies des images 
et des fonnes dogmatiques qui nous opprimenl Je 
reconnais que je suis redevable des meilleures idees 
et des sentiments !es plus elev~ que j 'aie eprouves 
ä 1a musique de Medtner, qui guerit l'Ame au 
moyen de beaumes dont elle a seule le secret. 

II y a dans Ia musique de Medtner quelquc cbosc 
qui la rapproehe de la potsie de Goethe. Beethoven 
n 'avait pas un talent congenial a celui de Goet.he. 
Beethoven planait dans Je ciel etoil6 sans de.soendre 
sur Ja terre dans ses propheties. Dans les a:uvres de 
Goethe, au contraire, nous entendons peu a peu Ia 

Russ1sche und sowjttisch6 Rezensionen und AufstJrze (1903-1927) 

Rum 8 <j>opMax K o6puax pennrno~Tnrx. 

HoBoe pe..'t.HrKo3HOc cosnaune 8 TBAHblX 
KCTO'IHJ!K8X CBOn:JC DpOBl!.D,eßl.{HBJIMIO Cßli3BHO 
c fiSTe. EcTb y rm BCIUII.ll, 6ecCMCPnlll.ll, 
8CCCJJIIJI cepbC3HOCTb (Heiterkeit) . :i)roif-TO 
BCCCJIOM cep!.e:IHOCTbiO U8JI.e.IICH T&.miHT 
Memepa. KaR 6y,a-ro o6 noif cepbC31tOcnt 
roBOpBT rcm:: 

Und solange du da.s nicht but 
Dieses: Stirb und werde, 
Bist du nur ein trüber Gast 
Auf der dunklen Erde. 

BoT rro'leMY BbJ6op riSTeacKKX necelt AM 
pOM8FIC08 Hecn)''IBCH )' Memepa. 0H Bbi388H 
PO.II,CTIICHHbiM OpJ.tTJI)KemtCM K feTC. Ecn. y 
MCTHepa 11 y re-re nenpoK3BOJihiiOC COJjiJIIJJ.&
HHC 8 nepel10188HilJIX. 

CJJe,AJI 98 MCJIO)l.HCM H 8KKOMJJ8HCMCUTOM 80 
8pCMJI HCDOßHCHIIK poMGHC08 Me-mepa, 
HeBOlll>HO UOP8.2K8CillbCll TCM, 'ITO MY3b1K8 K 
OCCIUIM fiSTe HC ROOHCBHII, 8 K8K iSbl JlbO!yTQ 113 

CllNbOC neceH. H TCM He Menee 8 npep.enax 
rÖTCBCKOH MCJJO.JVtl1 KOMJJ031iTOp CDOOO.JVIO 
p:ICITOpJilK8CTCJI l!fY3blKOÜ. 

Ha'lRHa.CTCJI UHKll waaeCTHbiN .,U e b c r 
allen Gipfeln ht Ruh" •) . 3neM 
CJiep,)'JOT OCilenHTeJlbRO COJIHC'IHU M)'3blK8 
,.Mailied• lt :JYHHilJI "Elfenlimdcben". B 
COßHC'IHOM II .ß}'lffiOM 88'1111Je M)'lb!KB 
BCKPbrBBeT B.liJ:U.IJCBCKllli )l.CMOillllM (nenpOII:)
BOJJbHO BbiPOCilDUil H9 fiiTe). nl m VorÜber
gebn". 3ACCb MBCllliM fero AOCTHriiCT 8 
npocn.rx cnoaax cJtm,.r Heo6bJ'IaJtHoA. nn-e 
Oßl1Cl>l-{107)saorr, Kalt 3BXOTC.'l on copaan 
llBCTOK, BO I\8C1'0K npocHIJ , 'IT06bl fiSTe 
nepCCl!JtTtll ero c. KopneM. Tor;ta före upowen 
IIIJI)dO. KpoMe TOro, rm H&niiCBJI cosepweHHo 
8HBJIOnl\fROC CTKXOTBOPCHHC, IIB'IHII810lUeecJI 
TOIOJKCCTPOKOH, KBK 8 .Jm Vorübergehn", 
HO KOH'I810U~CCCJI TCM, 'ITO ßtmT nepecaJKJIB8eT 
I.IBeTOK 8 cooil CBA. MeTHep 'i)'TKO 
OO'I)'BCTBOBBn BCIO MBrH'ICCK)'IO rny6uuy 
p11311H'IHJI fiPR 8HeWHCM COBfiiiACIIIHI liTHX 
CTIOCOT8opeHHll. .Axxo~malfeMeHT .1m V 0 r
ilbergebn" rny6oKo TJl81"H'ICll. felfHOJtbiiO 
I!S06pllJKCHO CJIO/\HO Ol)OXO:l!C)lCIIJ.III f m MHMO 

prophetie de l' ineffable, qui a ressuscite en ce 
momcnt dnns nos ämes et que nous objectivons 
dans des fonnes ct des images religieuses. La 
nouvclle conscience relig~euse dans ses sources 
mysterieuses est providenllellement liee a Goethe. 
Goethe possCde one gravitc propbetique, 
•.mmortelle, J O)'COSC (HeitCJkeit). Le talent de 
Medtner est aussi doue de cette gra"i.u! joyeuse 
Goethe semble faire aiJusion ä cette gravite 
IOfSC!U'll dJt· 

.,Und solang du das nicht bast 
D1eses Sti rb und Werde, 
B1st du nur ein trüber Gast 
Auf der dunlden Erde~ 

Voiln pourqo1 le cbobc que Medtner fait des 
Chansons de Goethe ne peut pas et.re fortuil II est 
provoqu6 pa r une attraction naturelle vcrs Goethe. 

Jl cxlste une coincidence intime enlre Medtner et 
Goclhe dans lcur sensibilite. 

Bn suivant Ia melodie et l'accompagnement 
pendant l'ex&:ution des romances dc Medtner on 
est mvolontalrement frappe par le fait que cette 
intcrpretation musicale des chansons de Goethe oc 
semblc pas composee, mais corrune tiree des 
chaJISOns mernes. Neanmoios. Je compositeur 
dispose hbrement de Ia musique dans les lim.ites de 
Ia mclodte de Goethe. 

Lc cyclc commence par le fameux ,.Ueber aiJen 
G1 pfeln ist Ruh•). 

Apres cela swt Ia mus:ique eblouissante et 
ensolcJ!IcX du ,.Mailied'· et du ,..Elfenliedchen" 
empremte de Ia douce clane de Ia lune. Dans ces 
deux ~ll!ments (du soleil et de Ia lune) se revele Je 
demorusmc dc Nictzschc qui deroule naturellement 
de Ia J)OCsie de Goethe. ,,Im Vorubcrgehn~. 

Iei le charme magique de Goethe aneint unc 
pwssance exuaordinaire au moyen de paroles 
simples. Gocthe nous racoote cornme un [107) jour 
11 voulut cuetllii une fieur, mais cetle fleur Je pria 
de Ia lra.nsplanter avec ses racines. Alors il passa 
outre. P.nsuite Goethe ecrivl! un poeme tout-ta-fait 
analogue qui commence par le meme vers que "1m 
Vorübergchn", mais ou le poete transplante Ia ßeur 
da.ns son Jardin. Medtner a dc!licalement senti Ia 
profondcur magtque de cette di.fference, malgri Ia 
corncidcnce cxtt!rieure de ces dcux poemes. 
L'acoompagncment du "Vorilbergehn" est 

*) TaK HCYAB'IHO nepeDC.U.CHHbtM ßepMOJITOBOM .,f opllble sepuJllllbl". 
•) Traduit d' une manlere si infidele par Lcnnontov • .Les clmcs des montagnes". 
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ll.BCTKa. Bropoe CTHXoTBopeBl!e .,Gefunden- · 
TOPlKecTllcJUJIJI ~11RTB11B~ta. OpOHII"'ROBCit· 
IIOCTb t.l)'3b!KH :J,D.CCb HBDOMJIRBCT WCC1'11Hc 113 
OapCH<!lii.IUI, OpH nonHOR c&MOCTOJITCJ!bHOCTH 8 

MCJIO,D.HII . 

YMHbrii no,D.6op H pacnOJlO)i(Cßlle reTcBCKilX 
n ecen a TBKO"A yrny6nenHoli MY9biXUJit.uoli 
Ortj)BUC Mbl ,D.OJIJK.Hbl npli8CTCTB088Tb0 K81t O.Q.lfO 
113 IICMHOMIX DJ)OHBJleHMH IICTIDJHO({ KyßbT)IpbJ, 

Au,D.peK BenhtH. 

profondement ttagique. 
Le momcnt du passage de Ooetbe dcvant Ia fieur 

est interpn!te d 'uoc maniere g~niale. Le second 
poeme ~Gefunden" est une epilhalame solennelle. 
Par sa puissancc de pl!netration Ia musique nous 
rappeHe ici Ia marche de Parsifal sans detruirc 
l ' independancc de Ia m6lodie. 

Nous devons accueillir avec empressement le 
choix habi l e ct Ia disposition des chansans de 
Goethe enchässees dans une musique aussi 
captivante, comme UllC des manifestations si peu 
nombreuses de La vraie culture. 

Andre Biely. 

1907 

ll. Gri,orij Prokof'ev: Novye proizvede.nija Nikolaja Metnera, i n : Russkaja muzykal'ttaja 
gar.eta 1901, Nr. 13, Sp. 392-394. 

H oaLJC ll})(llf3BeneuMA HHKOn8JI MeTuepa. 
(Op. 8, 9, 10, 11, .Neun Oocthe-Ueder" op. 6), RaA. IOprencoHa B MocKlle). 

Y"lKe nepable npousaeAcHHll Memepa o6parnmt ua ce6.H BJJHMI1Hnc M}'3bOCaJibuoro !11Kpa; 
CCTeCTBCHHO, 'ITO BCJi ,,MYSh!KBJlbHQJI MOCKB&" RBIIJißCb ß8 ero KOIJl(epTbJ (BTOpoli, ny6llH'IRbtß 
6blJI OOBTOpeaneM OCJ)BOro, DPOIICXOJ{IIBWero 8 AOMe OJlHOa MOCKOBCKOI1 MeU.eßßTIOI). HCJIMj\ 
CK&!JIITb, 'IT06bJ nOCJie OepBbDC Ae6}CTOB MOßO):\OrO ICOM00311TOp8 TBCPAO )'CTBH08HJI9Cb ero 
pcnyT8.14Hll, xax xpymroro ranaKTa. B ero nepBhllt npoRaBC)l.eHKJIX 'IYBCTBOBaJiliCb ucKpa TaJiaRTa, 
HO, MOJICCT 6brn., He BDOJIHe CBo6oAJJOC B118J!.CBIIe <!lOPMOM (coH8T8 f-moll) II BCJIC)l.CTBRC 3TOfO 
HeKOTOpßJI CKOBBHHOCTb Mbitnil HJUI, MOJICCT 6&rrt., RCR:OTOpble ra.pMOitH'ICCIO!C WOPOXOBBTOCTH H 
aarpoMO.JKAClflle 6om.woro KOnH'ICCT88 CJ)C,II.CTB M}'!lbiR:aJ!bUOro Bblpa:lKCIIIIM 8 He60nhlWIX 8CIJ.48X 
(StimmungsbJidcr) · 8Ce STO ß880,li,IIJIO HB .IICKOTOJlbiC COMReiJHJI 8 TaJIBHTn!IIIOCTH KOMDOOIITOpa. 
Tcnepb, AYMBe'J'CJI, H8M HCT HUK&Koro COMJJCHI'UI, 'ITO 8 nHile r. M~rrnepa Mbl HMCeM 6once lfiDf 
MeHee KJ)YrrRblll TaJiaHT. Ecml. HC (393] BCe 8 llOtne,D.HLIX ßj)OH38C]\CHIIJIX XOJ)OWO, TO 80 BCJIXOM 
Cli)''IOC 800 IIIITCpecHO 111 'ITO oco6eKHO l(CffHO, opltfiiHilJII,HO (1fcM}' Me:l!CJIY DpO'IHM HC MCW&eT 
JJCKOTOJ)OC cro J!.YXOBHOC J)O,II.CTBO C llpBMCOM). ,D.o CHX OOP H3 HCOOJIHellllblX IIJ)OII3Be,lleRHH 
O&lWJlfl s CBcT (KpoMe Ueder op. 6) op. 8 (z:wei Märchen), op. 9 (Drei Märchen), op. 10 (Drei 
Dithyramben) Ii l-ll coHaTa 11s op. 11 (Sonaten-Triade). 

n cpBblC ABC CK83KJI HaDKCBifhl 8 OJIHOM TOHC (c-moJI) II o6e HO'IIIHBIOTCII O,U.HH8KOf0. OepBIIJI 
npom.e; TOU&nbHOCTH cc BmOKe K OCHOBJJOH, HCT OC06b!X PHTMH'ICCKJIX OJ)HCMOB, · tnOBOM oHa 
DJ)OHSBOAIIT BDC'IOTJieHRe BbJJDfBWeroCll HCOOCpe,II.CTBeHHO JIS JU'UI1I OPQII38C,U.CifKJI, :i}Ta CK&!JX8 
(cKopee CKJlll8Rflc) • OOBCCTB088Ten:bUOro Xapatcrcpa, ßyop8ll )l(e cx:a:n:a npoll3ßO,t\IITb CHJIHOc 
sne'laTncJme, 6naro,t~,ap11 'lpc:IBI>t'laliHo opKrllllant.HOMY caoeM}' PIITbl)'. B TCKCTe alla breve 
no,II.'ICJ)lDIYTbl DCpBIIJI, ~t:r'upl'IJJI R WCCTilJI BOCbMbiC. CK.li!IKB OJ)OHKKHYT8 TaR:OH HepBHOCTb}C, 'ITO 

C llCPBDIX T&KTOB Bii,IIH01 'ITO OH8 He ,JVlJl AeTCK1 8 ,JVlJl 113pOCObDC, J1.8 CU{C C KpenK&MH RepBBMH. ß 
BC&'rBICH 3,U.CCb KO&'ITO Ka:lKCTCJI H8M aa,p,yM&llßblM, a RC Hcnocpe,U.CTBCHHO HPO'!YBCTBOBBRHbiM, 
'lcro HCJ!b3ll HIIII:8K cxasa.n o6 op. 9 .Drei Märchen• f-moll, ~ur H g-dur) . 

ß!l STIIX TPCX ll)''ll.lle.i't K8.)J{e'l'CJI 118M l·JI1 'IPC3Bbl'IBHRO 113Jilll,HBJI, JIClliiJI 110 <jJopMe H He 
Cni!WKOM pcSKaJI B rapMOHH'ICCKOM OTI!OWCifiiH. q TO KOCBCTC)l op. 11 (recte: 10) "Drei 
Dithyramben" (d-dur, es-dur H e-dur), To 'IUJ HIIX KpacKBce .11 npome accro nocncAHbli't. Do BTopoM 
6pOCBCTC.II 8 rJiasa KCCKOn&KO Henorli'lHblil KOHCl(, MOlllOte nacCIIJK.H cro COBCCM HC Bll)l(yTCJI C 
06Ul,HM cro xapaKTepOM, XOTJI 3,U.CCb 01111 H O!YbliCHbiMH C TO'IKH SJ)CHIIJI <!lOPM, T8K K&K l!MH 
RO):\'IeJ)KilyrB "Ko,u.a". 3a TO OKOH'IQTC11b.IIO HCJlOI'K'IlfbJ TilKOro )KC xapaKTepa 08CCil"lKH 8 d· 
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rnoiJ 'ROM CoHaTc 113 op. 11. 3JJ.CCI> OHR OOJIBlUIIOTCll ßOCJJC BeJIIIKOJICßHOro Andante espre.ssivo, 
DJ)K 'ICM SßHSO,D. C HlThlll (Allegro molto) KOpoTOK ,lt.'I.JI caMOCTOJITen:bHOro SßM30,D.B, K )!eJJOJm'ICR, 
KaK saKIDO'IeHHe npe,D.WCCTB)'lOD.Iero. BTopojj No - cll{e ue M3J!.&HI!Oii op. 11 (As~ur) Allegro 
JIB\fJIHOe'TCJI 'lpe3BI>I'IBfiiiO 3IIJIYWCBIIO II Kj)BCHBOj DJ)OAO!CICcrrne liCc ee OCTBCTCJI HcDOIIJITlfhiM 
Jl.a:lKC noc:ne .D.BYKPtiTHoro c.nywalü!JI. Bo acex nponne,AcHKJIX Me'I'Hepa 6poca~rrCJI a rnau 
'IJ)OOBbi'IOMHO TAlt8HTnll ßaJI rapMOHM!18((1'UJ. ÜftB IIHOrA8 Ka:lKCTCJI pesKOJl, (304) HO accr,Aa 
opurHHam.Ha 6es opllrHHaJih}Jlt'IOHbll. HeKoTOpbi M Hc,li.OCTBTKOM SII!JUICTCJI 'lcpoo'l}'P 6biCTp8JI 
CMCHB rapMOHHll: YXO HC ycßc8BCT OJ)CCbiTHTLCll, Aa:lKc HBCMTHTI>Cll O.ll,HOH TOHBnbl:IOCTb}C, a YJKC 
ee CMCJl$161' ,llpyraJI, TJ)CTbll II T. ,II.. Ho STO "lKC R ßOA'IcpltrtBBcT TaJI8HT KOMß0311TOpa: y APYI'OBO, 
6biTh MOJKeT, T8K8ll 6&TCTJ)BJI CMCHB ßpOII3110AitJIB 61>1 Bne'IOTJ!Ctlllc CCJ)OBBTO·O,Il;HOTOßfJOC, y 
M e'TIIepa STOrO RCT. Cxopce OJ)OI13BO,li,IIT 8Re'laTJieKHe O]\li006pa~RSI PIITM: )')I{ O'lelJo BCC 
PRTMH'ICCK.I1 BhmyKJro 11 onpe.u.CJJesmo. Ho 8 3TOM OT'IBCTß BlfllOIIcll MeTHep-nMIUOICT. EMY 
ßpHC)'U{B MBHepa cyxOBBTOii H OTpbiBIICTOM llfj)bl, XOTOJ)IIJI AO KPBAliOCTII 00]\'ICp!OfBBcT ß 600 
TOro OO,D,'ICPKRYTb!e pltTMbl. 

'ho Kac&eTCJl Menlepa, Kax aoxant.uoro KO)I(JIO!'!HTopa, TO TYT YAHBn.IICT cnywaTCJlJI, CTpaJJJJOc 
OTHOWeHHe K ero CM.LICJIY C1108: MCTHep CJI}'lllaCT Jl ßOBJI~tBCT CTHXII Hc TaK, KaK 06biKßOBCHHbrii 
'ICJIOBeK. npomne, K ßJ)IIMcpy, TCKCT .Gefunden•, Ami "Erster Vertust", Hnll .Elfenlicdchen" - 11 
Bbl COrJIBClfTCCh, 'ITO 3'1'0 TBK. l(poMC TOro H B !11)'3l>JK&nbHOM OTHOWCJIIIII OOHMCHOBBHIIMC NoN!! 
c:.na6cc ,n_pymx. He nonpaliJIJlBCb H8M B .Mallied". CHnbiJcc npo'IHX P.BB OTJlblBKB HS .Erwin und 
Elmlre", 11 oco!leHHO xopowa "Wandrers Nachtlied", 8 ~toropoA npcnec1'Ro ncpe,nm noxofl 8 

DPRPOAC lf YCTaJIOCTb C TpC80rOH 8 ,AYWC CBMoro CTI)BBHHKB. 
RaM BCe "lKC K8"lKeTC.II', 'ITO Memep • KOM003HTOJ) 6011ec cilOJlTCRIJBliHLIM, 'ICM BOKaJibRb!H. 

E~e 0/tHO YJ\JiBRJIO 1180 B 11POII38CJ!.Cil11JIX M CTHepa: C8M OllßJIIIOT, Olf HO 0011l>!I)'CTCJI BCeMH 
cpe,D.craOMH ljlopTcnMmo. On AO KPBHHOCTH ß}C6HT cpe,llHbtii perHtTP H O'ICH& pe]\KO non&3yeTcSI 
BIIPXBMH. Ho BCC )'K03011flb!C HCAOCTBTKH - O)'Ctlii(H B cpOBHCiflHI C KPYIUft.IM TaJIOHTOM 
KOMD03HT0p8. ,D.o68BI1M, 'ITO B J))'CCKOil M}'Sb!KC Me'I'Hep B 06Jl&CTII HBCTpOeßlollt CTOJoiT OAIIHOKO. 
Ecn11 ero OpR6JTKJKaTb K K8KOMY·l:ll!6y,D.b 113 KOMIJOSHTOJ)OB, TO RPIIACTCJI BCOOMHRTh BpaMCB. 
CXOACTBO 3TO o6yCJJOBJI.HB8eTCJI IJCKOTOJ)OM coseplJ.BTCll'bHOJ! 06'beKTKBHOCTb}C TBOp'ICCTB8. Co 
CTOPORI>I TCJCRH'ICCKOI1 Bell{H Mernepa O'lelfb TP)')l.llbl H HC Bccr,ll.a y,no6Hbl . ß 3BKJDO'IeHHC HeJ'IMJI 
HO DO"lKCJ18Tb KOM003J!TOpy .ll.BnbllCKUIHX H cepbC3RbDC )'CßCXOB. 

r. n-"-

Neue We.rke von Nikol aj Metner 
(Op. 8, 9, 10, 11 , Neun Goethe-Lieder op. 6, Verlag Jurgenson. M~kau). 

Bereils die ersten Kompositionen von Metner haben die Aufmerksamkeit der Musi1:welt auf sich 
gezog~n; natürlic? ist .das ganze .,musikalische M~lcau" i n seinen K onzerten erschienen (das zweite, 
Olfenthche war d1e Wiederholung des ersten. das im Hause einer Moskauer Mllzenatin stattgefunden 
hatte). Man kann nicht sagen, daß nach den ersten Debuts des jungen Komponisten sein Ruf als 
bedeutendes Talent sich bereits fest eingebürgert hätte. In seinen e.rsten Werken spürte man den Funken 
der BegabUJlg, aber vielleicht nicht eine freie Beherrschung der Fenn (Sonate !-Moll) und infolge dessen 
eine gewisse Fesselung des Gedankens oder vielleicht gewisse hannoniscbe Rascheleien und das 
AnhAufen einer großen Menge musikalischer Ausdrucksmittel in !deinen Stücken (Stimmungsbilder) -
das alles filhrte zu gewissen Zweifeln an der Talentiertheil des Komponisten. Jetzt, so scheint es, haben 
wir keinerlei Zweifel, daß \vir in der Person von H errn Metner ein mehr oder minder bedeutendes Talent 
besitzen. Wenn auch nicht alles in den l etzten Kompositionen gut ist, so ist doch in jedem Fall alles 
interessant und, was besonders wertvoll ist, originell (wobei übrigens eine Art geistiger Verwandtschaft 
mit Brahms nicht stört). Bisher sind von den aufgeführten Werken (außer den Liedern op. 6) op. 8 (Zwei 
Marchen), op. 9 (Drei Mtirchen), op. 10 (Drei Dithyramben) und die erste Sonate aus op. 11 (Sonaten
Triade) erschienen. 

D i e beiden ersten Mtlrchen stehen in dersel ben Tonart (c-Moll), und beide beginnen gleicherart. Das 
erste ist einfacher; sei ne Tonali t.llten sind näher an der Grundtonan, es gibt keine besonderen 

rhythmischen Manieren, kurL, es macht den Eindruck eines unmittelbar aus der Seele geflossenen 
Werkes. Diese Mtirchen (eher eine Sage) ist erzählenden Charakters. Das zweite Marchen jedoch 
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hinterläßt dank seines Oberaus origineUcn Rhy1lunus einen mächtigen Eindruck. In einen1 Alla-breve
Takt werden das erste, das vierte w1d das sechste Achtel betont. Das Marchen ist von solcher Nervositä t 
durchdrungen, daß mit den ersten Takten .klar ist, daß es nicht ftir Kinder ist, sondern .filr Erwachsene, 
w1d zwar mit starken Nerven. Und dennoch scheint uns hier irgendetwas ersonnen tmd nicht 
unmittelbar gefUhlt. was man vorn op. 9 (Drei Marchen f-moll, C-Dur und G-Dur) gar nicht sagen kann. 

Von diesen dreien scheint uns das erste arn besten, das überaus elegant, klar in der Form und nicht 
zu schroff in harmonischer Hinsicht ist. Was die Drei Dithyramben op. U [recte: 10) (D-Dur, Es-Dur 
und E-Dur) betrifft, so ist die letzte die einfachste und schönste. rn der zweiten fällt das etwas 
unlogische E nde auf, seine feinen Passagen passen überhaupt nicht mit seinem Gesamtcharakter 
zusammen, auch wenn sie hier aus fomllller Sicht erklärbar sind. da mit i.hnen die Coda betont wird. 
Daftlr sind die gleichartigen Passagen in der d-moii -Sonate aus op. 11 völlig unlogisch. Hier erscheinen 
sie nach dem großartigen Andante espressivo, wobei die Episode mit ihnen (Allegro mol to) fllr eine 
eigenständige E pisode kurz und melodisch wie ein Schluß des Vorangegangenen ist. Nr. 2 aus op. ll , 
das noch nicht verlegte Allegro (As-Dur), beginnt überaus herzig und schön ; ihre Fortsetzung jedoch 
bleibt sogar nach zweimal igem Hören unverständlich. In allen Werken Metners flll lt die 
auße rgewöhnlich talentierte Hannonisierung auf. Manchmal scheint sie schroff, aber immer originell 
olu1e Originalitätssuchl Ein gewisser Makel ist der übermäßig schnelle Wechsel der Harmonien: Das 
Ohr schafft es nicht, an einer Tonart sau oder gar übersättigt zu werden, Wld schon löst sie eine zweite, 
eine d ritte ab usw. Aber gerade das unte rstreicht die Begabung des Komponisten : Bei einem anderen 
würde ein solch schneller Wechsel viel leicht einen unreif-eintönigen Eindruck verursach en, bei Metocr 
gibt es das nicht. Eher ern:ugt der Rhythmus einen Eindruck von Einformigkeit : denn aUes ist 
rhythmisch sehr scharf und bestimmL Aber da.ran ist teilweise der Pianist MelDer schuld. Ihm ist e ine 
etwas trockene und abgerissene Spielweise eigen, die die ohnehin schon betonten Rhythmen extrem 
hervorhebt. 

Was MelDer als Volcalkomponisten betrifll., so erstaunt den Hörer hier die se.ltsame Be-Liehung zu 
seinem Wort· Verstllndnis: Metncr hört und versteht Verse nicllt so wie ein gewöhnlicher Mensch. Lesen 
Sie z.B. den Text Gefunden oder Erster Verlust oder Elfenliedchen, und Sie werden zustinlroen, daß das 
so ist. Außerdem sind die erwähnten Nummern aucll in musikalischer Hin.~icht schwächer als die 
anderen. Uns mißfiel auch das Mailled. Stllrker als die übrigen sind die beiden Stücke aus En~in und 
E/mfre, und besonders schön ist Wandrers Nacht/led, worin die Rul1e in der Natur und cüe unruhige 
Müdigkeit in der Seele des Wanderers selbst wunderbar wiedergegeben sind. 

Trotzdem scheint uns, daß Metocr eher ein Klavier· als ein Vokalkomponist ist. Noch eins erstaunte 
WlS in Metners Werken: Selbst Pianist, bedient er sich nicht aller Mittel des Klaviers. Er liebt aufs 
äußerste das mittlere Register Wld benutzt sehr selten die hohen. Aber alle genannten Mllngel sind 
Lappalien im Vergleich mit dem grollen Talent des Komponisten. Wir ergänzen. daß in der russischen 
M usik Metocr auf dem Gebiet der GesiM ung aUein steht. Will man ihn irgeodei.nem Komponisten 
annähern, muß man BrahnlS erwähnen. Diese Ähnlichkeit ist bedingt du rch eine gewisse betrach tende 
Obj ektivität des <Euvres. In technischer Hinsicht sind Metners Stücke sehr schwer und nicht immer 
angenehm. Zwn Schluß darf man nicht vergessen, daro Komponisten weitere und ernsthafte Erfolge zu 
wünsche n. 

G[rigorij) P[rokoj~]v 

12. Konstantio Cernov: N. Medrner Op. 4. Quatre morccauJ" pour piano, in: Russkajo 
muzykal'naja gar.eta 1907, N r. 34-35, Sp. 744f. 

N. Medtner Op . 4. Quatre morce11ux pour piano (Btude, Caprice, Moment musical, PreJude). 
1-f:IA- n. IOpreRCOII8, IJ.. no 40JC. 

3TH BCUU!~bl MBO['O tl!)OU~e ltPYTJtX n p Oß986JteHHH TOTO )f(e 88TOJ)II, HO 38 TO II MHO['O 

CK}''1.11ee. q eWTO AM3ffilb1M, IICHCKpeHmiM II DPßTOM r py6oß8TblM BeeT OT HKX, KaK, Ranp ., OT 
)I(QNQ 2 II 3; 8 llOCJie,AHeM ROMep e (npcruo.u.) TlllC H 'IYBCTBYCTCJI: M en,U.CJILCOHc>-Py6HRUITCHl!OBCKOe 

BJIHJ!Jlflc, C 11X THllii'IHOH, HO He BCCJ'Jlll CHMil8TH'JHOI"' , <lJHSHOHOMHcH. 
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K. lf. 

N. Medtner Op. 4. Quaire morceaux pour piano {Etude, Caprice, Moment musical, Prc!lude) . Verlag 
P. Jurgenson. Preis je 40 Kopeken. 

Diese Stückeben sind viel einfacher als die anderen Werke desselben Autors, aber daflit auch vi.el 
langweiliger. Es weht aus ihnen etwas Gemachtes, Unaufrichtiges und überdies Ungehobeltes, wie z .B. 
aus den Nr. 2 und 3; in der Jelzten Nummer (Prdludium) ist auch ein Mendelssohn-Rubin~tejnscher 
Einfluß spOrbar mit seiner typischen. aber nicht immer sympathischen Physiognomie. 

Jqonstantin) C[ernov] 

1908 

13. K. R.: Muzykal'oaja vystavka. (31. marta), in: Zowtoe runo 1908, Nr. 3-4, 127 (Rezension 
ZU KONZERTLISTE 26). 

Mys&IXam.Hu BbiCTa8Ka. 

(31 MapT8). 

CaMol'i HHTepecHoH M)'S&JXol'i Ha :noli BblCTaBKe 6&n m .1\ße cxasiCR .IVISJ 4J.-n. H. MeTHepa (f n 
e-moll) , HM ca.MHM HCßOJIHemu.Je. Kax KOMJIOSIITOP Memep HMeer y:J.Ke co6craeHH}'IO 

4JH3HOßOMHIO II C06CTB6HHI>IH ci>-H.r.lfr CTim.b. Ecmt M)'3biX8 ero He O'I.CHb Jlj)K8 (CBMH T6Mbl He 
JlpKH), 98 TO OH8 98.KOH'(6Ha H 8 BLICWeH CTeneHH lcynLT)'PJla . 

CHnr.Hu cropoaa Me-rnepa, Kax HcnomrnrCJIJ!, MO - ero xopolllHii, :J.KKBoir M)'S&JJCaJJbHJ.rß 
j)lfTM, 6JIIIC'O.I\apll KOTOpOM)' MYSbiKB y Hero ~eßCTBI!TeJihHO 6pOCHTCJI 1!3-ßO,!I; IIIUI.b~C8 K :lKH3Jfß, 

I.fcnol!HeHHe Ha 3TOJl )f(e 8LICTBBKe ,U.88 poManca Me-rHepa .3HMBHH BC'(ep" (C1108B ITyii.lXßHB) 
H .,3onoroMY 6nec-.cy 8epMn" (noMeuteBHblil 8 N~ 1 . 3onororo PyHa" sa 1908 r.) npoHa8eml 

MCHhWCe 8llC'!aTJJ6HJle, fOJlOCOBWI ß8PTI1ll (8 1-M POMBHCe) IJC COßJIHHliCTC.I! oprBHH\ICCKH C 6onee 
HHTepecH&IM CBMHM flO ce6e BKKOMflaHHMeHTOM, He ßO)\'(Hl UleT ero ce6e, TBK 'ITO TO lf p.pyroe 
8ocnpHRHMaeTC.I! a orp.enbHoenr , napann enr.Ho. Ho poo 'lenoae'leCKIDi ron oc, BXOJ])llll,lfii 8 

MY3b!KIUI.bHOe Dj)OHS8ep.enue, He ~8j)CT8YCT 8 Hell! H3.!1 8CC~ OCTilJlbl'lbfMJot 3B}'KaMH, MYSb!KB 8 
~MOll! flj)Oß3BO){HT HeOOj)C.I\eJICRHOe 8fle'18TJ!eHHe H OCTilBJlJieT cnymaTenJI He}'.U.OBJleTBOpßlUlloiM. 

06a p0Mftf!C8 6biDH K TOM}' :J.Ke COeTbl Jle BflOJIHe 'lßCTO 8 CMbtClle KBTOHBUIDI, DOBH.IJ,HMOM}', 
HeCKOJJbKO Me.!VleHH01 H CJllllUKOM ,",IPBMaTH'IRo" 8 yll.(ep6 M)13bllC81lbliOH KPBCOTe. 

Callllo!M KP}'IlHbiM noMepoM 3'J'OH 8biCTa8KH 6t.mo trio es-dur IToM e paHIJ.e8a Co,rui ct>-no, 
CKPHTIKH H BHOliOI:I'IMH), ßCOOl!ReHHOe CBMb!M BB'I'OpOM (cl>-no), MorHJICBCICHM (CKPHDKB) H 4Jo11· 
fneHOM (BUOliOH'Iellb). 

KpoMe 9Toro, na Bt.ICTaBKe HcnonHeHJ.l 6&um: TPH oTp.&IBKa 11s onepbi BnaiJ&M6epra 
"ßoJIHa", Tpß 8e~H Jl.li.I! apcpbt Jlyii:"R H a , poMaBCbJ 3apHHra II 3ßxe H88Jlo,!J.8

1 

cpopTCnHBHHt.le seutK KaTyapa n ,JzysT Jl.li.I! .ABYX :J.KeHCKHX ronocoo ill nr-trenJI (Ha cnosa 
Hap.cona). 

K. P. 

Musikalische Präsentation. 
(31. März) 

Die interessanteste Musik auf dieser Präsentation waten die zwei Märchen t.Ur Klavier von N. 
Metner (f-moll und e-moU), aufgeführt von ihm selbst. Als Komponist hat MelDer bereits seine eigene 
Physiognomie und einen eigenen Klavierstil. Wenn seine Musik auch nicht sehr markant ist (die 
Themen selbst sind nicht markant), so ist sie dafiir aber vollendet Wld in höchstem Grade Kultur. 

Die starke Seite Metners als Interpreten ist sein schöner, lebhafter, musikalischer Rhythmus, dank 
dessen die Musik bei ihm wirklich unter den Fingern zum Leben erwacht 
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Die beiden auf derselben Präsentation aufgetilhrten Romanzen von Metoer Zimnij veeer (nach 
Pullin) und Zolotomu bleslal ver// [Epitaf!Ja l (bcigefiigt in Zolotoe runo Nr. I von 1908) hinterließen 
einen geringeren Eindruck. Die Gesangspartie (in der ersten Romanze) vereint sich nicht organisch mit 
der lur sieb selbst interessanteren Begleitung, ordnet sich diese nicht unter, so daß diese und jene 
getrennt, parallel wahrgeno.mmen werden. Aber sobald die menschliche Stimme, die in einem 
Musikweile eintritt, in diesem nicht über alle übrigen Töne herrscht, macht die Musik als Games einen 
unbestimmten Eindruck und läßt den Zuhörer unbefriedigt. Beide Romanzen wurden zudem nicht gam 
rein binsichtlich der Intonation gesungen, offensichtlich etwas langsam und zu .,dramatisch", zum 
Schaden der musikalischen Schönheit. 

Die größte Nummer dieser Pnlsentation war das Trio Es-Dur von [Jurij Njkolaevi~) Pomcrancev (ftlr 
Klavier, Violine und Violoncello), illterpretiert vom Komponisten selbst (Klavier), [Aleksandr 
Jakovlcvil!) Mogilevskjj (Violine) und [AI 'frcd] von Gien (Violoncello). Außerdem wurden auf der 
Präsentation gespielt: drei Ausschnitte aus der Oper Volna von [Pavel lvanovi~) Blaramberg, drei Stücke 
filr Hade von Lukin, Lieder von Zarlog und (Anton Aleksandrovic] Ejcbenval'd, Klavierstücke von 
[Georgij L'vovil!] Katuar und ein Duett ftlr zwei Frauenstimmen von (A. I.] Spigel' (nach Nadson). 

K.R. 

1909 

14. Grigorij Prokof'ev: Moakovskie koncerty. Proizvedenija Racbmanioova i Metnera, in: 
Russkaja muzykal 'na)a gazeta 1909 Nr . 41 Sp. 112-115, hier Sp. 113(. (Rezension zu KONZERT LISTE 

28). 

(113) [ ... ) 
PoMBHC.bl Mernepa ncnontrliJIHCb na &e'lepe .Jl.oMa necKH", r.n,e 61.mo CJienano, KaJKCTCll , sce, 

'IT06bt DpC,IICTß8HTb MX 8 H8HJI}''IWCM OC8eW.eßHll. )f(e.nllli, 00 80SMOlKHOCTH, .o6e<:ne•IIITb 
HeOOliHCUliiO R08l.IX ßPOI138CJICR.Hfl TY 'IHC'l)'JO H CBC'fJJ}'lO cpe~, 8 KOTopoi{ COSJ18HliJI 
'IC11080'IecKOI'O l'tllJIJI 38pOJKJ1,810TCJI Jl 8 KOTOPOR HM npncy~e lKHTL", .JtoM necRM" 
OpeJIOCTBBJlJIC'f nporpBMMY BO'Iepa f.leJJllKOM 8 pacnop.IIJKCRHe aBTOpa. ß oepBOJi '18CTH OH MOlKOT 
OOCT88HTL DpOH9Be,lleRRJl TeX 8BTOpOB, KO'TOphJX OH COIUTa.eT CBOJINH npCJIWCCTBOHHHXntH, 8 

BTOpllli 'IBCTb ITOCBJIW.BC'fCJI ero co6cT&emtblM OpOHSBC,IIefiJlJIM B TOM ßOpJI,IU(e, KOTOpLÖ! OH 
C'IHTBC'f JJY'Illll1M 8 UeJUlX OTTCHOHJU BteX .lleTaiiOii pa38HTWI ero lt)'JIOlKCCTBCHilbiX 831'11.11AOB II 
CTJ)eMßeHHA. Hen.r.sJI HC ßpRSRBTL, 'ITO T8JtOe OTROllleiiHe Jt T80P'ICCTBY COBpeMeUHII K08 JIC118C'f 
60JII>Ili}'IO 'leCTb ,,AOM)' DCCIIHM H 'ITO, JICilCTBHl'ellbHO, (1 14) 3.1lCCb CJIC118HO Ml!OI'OC, 'IT06hl 
llPCJ\CTBBHTb 8JITOp8 8 JIY'IWOM OCBC~CRliH , oco6eHHO e<:JIII BCDOMlfH'Tb, 'ITO .IICDOitHHTCIDI, C 
CBOeH CTOPOIIbl , JleJI810T BCe 80SMOJKJl06. MHe yxe ITJ)HlllJJOCh K8K'I'O }'K83LL88TL HB CTJ)8Il11.UBX 
nP. M. r." (No 13 38 1907 r.) BB AYJ(OBHYJO 6mlsocn. r. Memepa Bpa.'dcy . .ABTOp, BMJIMMO, 
pa3,11.el1JICT TBKYJO TO<IX}' speHHll, 1160 OB DOMecnrn B IIJlOrp8MMC poMaBCbJ lfiyM8H8 H BpaMca 
(llcnonRelii{J.tA poM.auc Baruepa • Träume" KBK..YO Be xapart-repeH PJl.ll ero asrrurJIOB Ha 
OTHOWCHHC cnoaa H M}'llbi.KR, TIO C&M ßO ce6e O'ICIIL Kp8CffB H ßOitOH HBCTJ)OemtJI). TOI'AB lKC Ml!C 

npHIIIJlOCt. OTMC'fKTt. o6'beXTH8Ho-t030p(48TeJibHbJJ1 xapaKl'ep TBOP'IecTBa Memepa: Oll r080piiT HO 

0 C80HX oepClKH88HH.IIX, Oft OCpCJifteT HC HQCTpOtHUe TeK.CT8, 8 OC.BCIII,8CT ero CßeTOM o6w.ero 
831'1IJIA8 Ha lKH9Hb II TBOp'lecTBO, OTJIC1lbHM.M npOllBlJCHl!CM KOTOJ)OI'O JIBliJICTCJI JIWfHWl OCCHJI . ß 
CBoeM ßpe,!UICJJOBHH r. MerRcp }'Ka3bi88C'f OOILtHii CliOH 83r11.11A H8 OecKH rCTe, II OC5W.IIX 'lepTax 
CBO,IIJIUtHecJI X C11CJIYIOll.(CM)': .,l'dRMO SeMl'Jll ReT II}'TH 118 He6o", "'IC110ße\{}!0Cfb • BbiCIUee 
BblpllJKCUHC aeMJIOR JI0\3JJH", TIIX 'ITO u'leM ßOIIIfee '1}'8CTB}'elllb ce6JI 'ICJIOBeKOM • TeM Tbl 6mt.JKe 
Oo,llo6cll 6oraM" (I'CTC). n olYI'OM}'•TO ,.Affren", KOTOPblii JCOrJIIl'I'O 6bm H80HC8H 6<::1 CJJOU H 
BXO)I,I11l 8 ~HKß ,.Stimmungsbilder", TCßCPb IIOny'IIUJ C!IOBCCHYIO o6ol!O'IKy, KllK I!CpJtyiO Cßll!lb 
M)'!lbiKH 0 SC~lJJCH. Dll!lfOABPJI TftKllM MrJIJIP,BM Ba M)'!lbiKY II OeCHJO, poMOHCb.l r. MeTHepa 
I!IIOr,llB nopaJKBIOT eaoeA KllK 6bl fiCJIOrH'IHOCTbTO: CJJHliJXOM MQJIO COOTBCTCTBHJI TeKCTB II 
M)'3biKII, a HHOI'JIII nao6opOT (,.Der untreue Knabe"). CaMo no ce6e .cocTOJJRHC )IJIWII 6epyuteK, 
HO He OT,Il8JO~eli CC6ll", KOIHI'lliO, TJl81'H'IHO, H ITOBJITCH )U)8M8TH'leCKHii OTile'IO.TOK M}'3biKH, 110 
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DPII HenocpeJICTBeHHOM BOCITpMJITHß l!TOrO POMOIIC8 )U)8M8TU'IllOC'Tb HCBOJlbHO OTIIOCW!'CJI 118 
JIOlDO BOCDpOM38C)I.eHHJl 8 M)'3btKe C/1011 TeKCTa, ß )1,118MWI>CJI, K8K MOJI(I{O 8 cep~ Ol'HOCIITbCJI K 
CTpa8Hoit <!JaHTaCTHKe fe'fe. C co6cr8eHno M)'sbncam.Hoit cropoaht npne•n.r MeTHepa '!acro 
K8JKYTC11 HeDOMI'IBblMl!, XOTJI, BC,II,b, CYW.ecTBYC'f Mlloro XOpOWCH M}'ShiKJI, KOTOJ)}'IO RC CXBBTHUlb 
cpasy. Bonee APYrHX neceu noBparmnncb MHe ,.Die SprödeM, ,.Die Bekehrte", H ,,Meeresstille", r.11e 
rut'IHhrH OTDe'IBTOK HBH6onee JlpOK, T.C. re, XO'TOPbiC HB.IIMCHCC X8ptucrepHLI ,lVUI MCTHepa. 

( ... ) 

( ... ) 
Romanzen von Meiner wurden beim Abend des ,.Haus des Liedes" aufgefiihrt, wo man anscheinend 

alles tat, um sie im besten Licht zu zeigen. Im Wunsch, nach Möglichkeit ,.der Auffilluung jene reine 
und lichte Umgebung zu gewährleisten, in der die Schöpfungen des menschlichen Genies entstehen und 
in der ihnen zu leben möglich isf', stellt das ,.Haus des Liedes" das Programm des Abends völlig dem 
Komponisten zur Verfilgung. Im ersten Teil kann er die Werke jener Komponisten auffiihren, di.e g filr 
seine Vorläufer halt, und der zweite Teil wird seinen eigenen Kompositionen in der Reihenfolge 
gewidmet, die er binsichtlieb der Nuancierung aller Details der Entwicklung seiner künstlerisc.ben 
Auffassung und Absichten für die beste halt. Man muß zugestehen, daß diese Haltung gegenüber dem 
Schaffen der Zeitgenossen dem "Haus des Liedes" zu großer Ehre gereicht und daß hler wirklich viel 
getan wurde, um den Komponisten im besten Licht zu zeigen, besonders, wenn man daran denk1, daß 
die Interpreten ihrerseits alles Mögliche tun. leb mußte bereits einmal auf den Seiten der RMG (Nr. 13, 
1907) auf die geistige Näbe Meincrs zu Brahms hinweisen. Der Komponist teil t offensichtlich diesen 
Standpunl.:t, denn er pl.az.ierte ins Programm Lieder von Schurnano und Brahms (das dargebotene 
Wagner-Lied Träume ist irgendwie nicht charakteristisch filr seine Anschauungen zur Beziehung von 
Wort und Ton, aber filr sich selbst sehr schön und stimmungsvoll). Ebendort mußte ich auf den objektiv
betrachtenden Charakter von Metners <Euvre hinweisen: Er spricht nicht von seinen Erlebnissen, er 
setzt nicht die Stimmung des Textes um, sondern beleuchtet ilm mit dem Licht einer allgememeo 
Anschauung zu Leben und Werk, als dessen besondere Erscheinung sich das gegebene Lied enveist l o 
seinem Vorwort zeigt Herr Meiner seine allgemeine Betrachtung der GoeiJle-Lieder, die in groben 
Zügen auf folgendes hinausläuft: "An der Erde vorbei gibt es keinen Weg zum Himmel", "die 
Menschheit ist der höchste Ausdruck des irdischen Lebens", so daß, ,je mehr du dich als Mensch filblst, 
du desto mehr Gott ähnelst" (Goethe). Eben deshalb erhielt der Angel, der einst ohne Worte geschrieben 
wurde und in die Sf/mmtmgsbilder einging, jetzt eine literarische Hülle als getreue Vereindung der 
Musik mit der Erde. Dank solcher Ansichten zur Musik und zum Lied ve.rbliiffen die Romanzen von 
Berm Memer gelegentlich durch ihre quasi Unfolgerichtigkeil: zu wenig Übereinstimmung von Text 
und Musik, und manchmal umgekehrt (Du ulllrtue Knabe). Fnr sieb selbst ist der "Zustand der Seele, 
die nimmt, aber sich nicht hingibt", natürlich t.ragiscb und die dramatische Ausprägung der Musik 
verstandlich, aber bei unmittelbarer Aufnahme dieser Romanze bezieht sieb die Dramatik unwillldlrlicb 
auf die Wiedergabe der Worte des Textes in der Musik, und man wundert sich, wie man sich im Ernst 
an die sonderbare Fantastik Goetbes wenden kann. Von rein musikaJjscher Seite scheint Metners 
Vorgehen oft unlogisch, auch wenn es viele schOne Musik gibt, die man nicht sofort erfaßt Mehr als die 
anderen Lieder gefielen mir Die Spr<Jde, Die Bekehrte und Meeresstille, in denen der persönliche 
Ausdruck am markantesten ist, d.h. diejenigen, welche am v.-enigsten charakteristisch lilr Metner sind 

[ ... ) 

15. R. Geoika: Muyzkal'ooe obozrenie, in: Muzykal'nyj uutenik 1909, Nr. 4, 8 (Rezension zu 
KONZERTLISTE 28 uod 29). 

[ ... ] 
- ß JIHBape MocKJI8 MOrll8 6l!IDKC IT03118KOMI!TbCJI C fiPOHSBC.I(CHI!llMM MOIIO)l.OrO .II p,apOB.IITOI'O 

KOM003HTopa • H. MeTHep. B ,.).J.oMe necmt" 6Mn I!Cßo11He1J Pll.ll ero oeceH RB cnosa r e-re H 
.APYI'l!X DOlYI'08, 8 8 KaMepHOM BC'Iep HM. P. My3. 06. HCITOl!Hl'f!l OH C8M Pli.ll CBOHX 
<!JopTeßl'lllHHblX semeil 11 crtpMmt'lflbTe noKTJOpn&r. B ,JtoMe necan" cyw.eCTayeT npcxpacHbrii 
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o6b1'{8H HC TOJlbKO OPOAOCT8811J1Tb KOMllOSRTOpy, OpOH:SBCJ!.Cm!.ll KOCCO ßCDOJ!RliiOTCJI, H83H8'(}1T!. 
DOpJIJJ,OK lf1C HCDOIDJCIJHJI , HO H JJ,IIBaTt. CM}' 803MOJJOiOCTb 00lt838Tb, xoro 1!3 Belflllt:HX M8CTep08 
Olf C'IHTßeT CBOHMH OpeJJ,IJieCT8CI!HHlt&l.l_ß. ÜTHOCHTem.BO r. MeTIIcp COMHCHHH 6brn. HC MO.llteT: 
ero .IIYXOBFIWI 6nM:JOCTb SpaMcy, a Cl10AOB&Te1n.Ho H illyMany, cn:HDJXOM O'ICBliiAJia. Tax 'ITO 
HCOOIDICHHC 00 JICelllltiUIO 88TOP8 POMBHCOB lJlyMaHO H BpaMCB JlHJ.Ub OOJJ,TBCI)JJ,HJ!O JJ,HarB03 
KpKTJfKH. H 3 CODOCTOBJICKHJI IICOonROßHO['O HB STKX ABYK BC'Iepnx JICHO O)UiO: r . Mll'nlep 
HOH6onec CHJ!CH B 'IHCTO ci>OPTCIIIUlHHbiX 8C[U8X. 061.eX.TI18HO cooepUIITeJI.bHbUt XapOKTep ero 
TBOpqeCT88 MllllO BJIJKCTCll C XapaJCTepOM OCCHH, f.!{C xoqCTCJI CJI}'I.DBTh .JU'IIJ}' OC8UB", 8 HC 
1\1)'3biX&m.HQ-HCTOJ1X088JJil&IH CMJolCll CllOB, HX RIICTPOCHHC, 0 HC KX 1\1)'3blKBllbHOC pa:n.IICHCRHC. 
TIUOI[e He c(T)Itm.Hbl CKPHOHqßblC I!OKTTOpm.r, CJ!.C CE:pBDJrB HfPSCT pom, BTOpOCTCDeHßyto, CAe 
Olf8 TOJThXO &TOM lJ.ei!O!'O, KOTOpoe 6biJTO 61>1 COp83JI,O 98ROB'IeHBee H 00lfJI111CC 603 JJ.ei!CJUIJI U8 
ABC oapnrn. ConaT~'Jerrtll (d-moll op. 11) yxe HsaeCTHa a KCOOllHeHIDt aaropa; oua npeJCpacua, 
HO DOJJ,'bCM oacypoeriHJI UC YJJ.aJ!CJI , 8 38K!JIOqeJIHC HC BJIJKCTCJI C rl!BBHOH q&CTbiO. "CX83101" (op. 
14, f.moJI H &mOJI) ltOJ!OpKTflbl, npexpacHbl CBOCii U.CllloHOCThiO, JICHbl pHC)'liKOM H cl>oPMOIO. 
Boo6u.r.e "Cxa3XH" (op. 8, 9, OAHY H9 JtOTOp&r:x r. MeTIIepa JU'P&n Ha bis, H Tomxo qyo 
ßCnOi!HCBIIJJH 14), eJJ,B8 ml He HBH6onee ClmloHOC 11.9 HBTIHCBHilOfO RM. XopOUDI H "HOBei!J!CTt.t' 
(op. 17). Aaropy MOJIQIO noJKei!BTJ, TOJ!JoKO JJ,&m.HCHll!CrO ycnexa, H mtWb HHOrJJ,8 HCCKOJlbKO 
60llbWeH npoCT01'bl ero ß01lKci>OHHqecxoro OHCbMB ... 

( ... J 
- Im Januar konnte sich Moskau naher mit den Werken eines jungen und begabten Komponisten 

bekanntmachen: N. Metner. 1m .,Haus des Liedes" wurde eine Reihe seiner Lieder nach Texten von 
Gocthe und anderen Dichtem aufgcfil.hrt, und beim Kammermusikabend der Kaiserlichen Russischen 
Musikgesellschaft interpretierte er selbst eine Reihe seiner Klavkrstilcke und Nocturnes fi1r Violine. Im 
"Haus des Liedes" gibt es den wunderbaren Brauch, nicht nur den Komponisten anheimzustcllen, dessen 
Werke aufgefilhrt werden, die Abfolge ihrer Auffiihrung festzusetzen, sondern ihm auch· die Möglichkeit 
zu geben zu zeigen, welche der großen Meister er fUr seine Voi gänger häJL Hinsichtlich Herrn Metner 
kann kein Zweifel bestehen: seine geistige Nähe zu Biahms und folglieb auch zu Schuruaon ist zu 
offensichtlich. Somit bestlltigte die vom Komponisten erwünschte Auffilhrung von Scllumann- und 
Brabms-Liedem lediglich die Diagnose des Kritikers. Aus dem Vergleich dessen, was an diesen beiden 
Abenden gespielt wurde, wird eins deutlich: Herr Metner ist am stärksten in den reinen Klavierstücken. 
Der objektiv-betrachtende Charakter seines <Euvres paßt wenig zum Charakter des Liedes, wo man die 
"Seele des Sängers" hören mOchte und nicht den musikalisch gedeuteten Sinn der Worte, ihre 
Stimmung und nicht ihre musikalische Erläuterung_ Ebenfalls nicht stilgemäß sind die Violin
Noctumes, in denen die Geige eine zweitrangige Rolle spielt, sie nur ein Atom des Ganzen ist, welches 
ohne Verteilung auf zwei Partien wesentlich vollendeter und verständlicher wäre. Die Sonore-Elegie (d
Moll, op. I I ) ist in der Interpretation des Komponisten bereits bekannt; sie ist vortreffiich, aber die 
Steigerung der Stimmung ist mißlungen und der Schluß paßt nicht zum Hauptteil. DieMarchen (op. 14, 
f-MoU und e-MoU) sind fart>ig, in ihrer Ganz.beit ausgezeichnet, ldar in Zeichnung und Form. 
Überhaupt sind die Milrchen (op. 8, op. 9, von denen Herr MetDer eines als Zugabe spielte, und das 
soeben aufgefilb.ne op. 14) wohl das Allerstärk.stc von dem, was er geschrieben hat. Schön sind auch die 
Novellelien (op. 17). Dem Komponisten kann man nur weiteren Erfolg wünschen und nur ab und zu 
eine etwas gröllerc Einfachheit seiner polypbonischen Schreibweise ... 

16. Julij t ngcl': (N. Metner) (Koneert 27 janvarja), in: Russkie vedomosti. vom 30. 01. 1909; 
hier zit. nach ENGEL' 1971, 240-2.42 (Rezension zu KONZERTLISTE 29). 

(H. Meraep) 
(KOHUC)lT 27 Jl.HB&pJI) 

TpeT!oe ICI\MCPHOC co6paHHe PyocKoro MYSbTKIIJtbnoro o6U\eCTBB OTXPbiJlOCb c-moii'HbiM 
XBIIP'fCTOM BpaMCa (op. 51). 3-ro CO\flliiCHifC, OpCBOCXOJJ,tiOe 80 BCeX q&CTJIX (qyo He TIIK qaeyo Y 
.6p&MCII), 6bJJ!O )10180 KCnOJTJieHO HOHbiM COCTBBOM K88pTCT8 111)'3blKBJlbHOCO 061UeCTBII, 6biCTp0 

274 

Russische und sowjetische Rezensionen und Aufsatze (1903-1927) 

KOHCTPYHPYJOmHMcll 8 XOPOWHH BHC&M6nb. Bell OCTM.bli8JI '13CTb OpOrpaMlllbl OTJI.BH3 (6&ma) 
HOBb!M CO'IlJHeJlHKl\t H. MeTUcpn, 6onbWHHCT80 KOTOj)bDC cU(e He H&IJC'I&TBHO. STOT BBTOP, }'JKC 
OCpB&L'dH CBOHMH npoRSBCACJUUIMH o6p&THJIWHH 118 ce611 o6utee BllliM8HHC, 8 nocne)Uiee apeMl! 
BJoi,II.BKrae-rcl! B nepBbiC P.liAhJ cpe)Ui HQWUX MOßO.D.biX KOMOOSHTOpOB. Tip8BJ1.8, OH nHUICT HeMBOrO 
H ßOKYJI.B orpllt!H'IRIIBeTCJI pOMBKCBMH H nbeCB~UI J1.1U1 ci>OPTCnRBHO, AJlll CXpHmot C cl>oPTCIJH8HO, 
Ho TO, '110 HM H8JIHCBHO, saoe'IBTßeHO ci>KSHOKOMIICH csoeo6p83HOA, roBOpHT 0 T8ß8BTe 
HCTßHHOM, JW[UHM CBOCH co6CTIICHBOii TpoooA. ÜT nyYeli lßYMSHO II BpaMca OTBCTBRnllcb BTB 
CXpoMHBIJ TpOOB H, OT!ICTBRJIWHCb, 00Bell8 00 ROBbiM, CBCJKHM MCCTa.l-1 •.. Tpy,~~HeH&KO nopoli 
6&rB8eT .AllJI HCOPHB&NBOro nyTHHKa (HCOOIDOITOJU, X&K H CllJ'lliBTC!!JI) npo6Hp8TLCll (241) 00 
TaKOM ROBH; Re pas Oll C oepBOt'O P8ll3 K COOTXHeTCJI, H HIIDPBBJieJme noTepliCT. Ho SOTO Oll 
6yJJ,eT RAT8 Be 00 U3MJITOH TpBBC H OTJJ.blli8Th 6yACT Re Ha CKBMCHKaJt, i13YJtP8111CiiH&IX 
sensCilliMH n.tCll'ill opoxoJKHx ... 

My3bllt& MCTRepa xapaKTeplllYCTC.fl npel!C,II,e scero xaxoli-TO oco6oii, pe)lKoH s aaUie ape~1JI, 
ypaaHoaeweHRocn.ro .IIYXB. He ro, qro61>1 y Rero Re 6&mo nopJoiBOB cypacTH, cypaJJ,8HRJI, 
mtKOBBHRll. OHR eCTb, HO mtXOrAa He o6ocypliJOTCll ,11,0 aoJmeA, .o.o 3KCTasa. B KX says:oaoM 
oro6p&JKeRHlil, KBK H soo6me ao aceil M)':JbUCC Meruepa, eCTs. HeqTo 3IlJIJ1Hcxoe, reTeacxoe. 
He.o.apoM 6om.mHliCT80 pOMSHCOB Memepa 118nllCIUflol na TeKCTt.l rCTC. Ho :!~TOT "CTOpbtH" JI.YX 
Bblp&JK&eTCJI y MCTI!epa HOBbiMH CpCJ!.CT88.MH BblpBJKCHHll , • CllO.lKH&IMII, K8K cnoliQIO H BCC 
eOBj)CMCJJHOe HCJCYCCTBO. JlHWb 113pcAJt8 3TB CJ!OliCfiOCTb ßpOH380)UiT Bne'IBTßCHJie 
H8,!1YM8HilOCTI1, OOJI9KH 6b!Th OpOOThlM, HO 8 OCIIOBC OHII llCCOMJielllfO 8L!TexaeT H3 CIIMOCO 
CYll.ICCT88 ;t8p088HßJI MerHepo (HC CTpBCTHOrO 88rHcpOBCKOro TUOB, a, CKOpee, CTPOI'Ot'O, 
XOJ!OJJ,R088T01'0 6axo-6pBMCOBCKOI'O), HO CU(C 080eo6pU!lCC ero &HeprnqHall, C8CXBJI pHTMIIK&, 
BCOOCRH&ll UifM8HOBCKHMFI PO.D.HMKOMH. Bco 8MCCTC o6p83YCT 38Tel!JUI80 CßOJKHyiO 
MROCOfOJlOCH}'lO TKBHb, B KOTOPOH fOMOci>OIJH'lOCKif lllf).tlfßlfJI.YBJ!bHLIIi Mei!OAH'!CCKHH pHC}'liOK 
Jl.&nCKO HC BCCC,O:B JIBJlJICTCJI ClillbHCffilrnM MOMCII'I'OM. .sipoK H pem,oljleH &TOT PIICYHOK 8 
KOROpHTHl>IJC, OOIDU.llt Jl8CTpOC!Uill cl>opTenH&HHbi"X CKIISKIIX MeTHepa, HS KOHX 8 OporpaMMy 
sown11 f·moll'Hall 11 e-moii'HSJI (113 op. 14). 

3-ro • f!8CTOJIUllfC 0 CK89Klil" , 8 KOTOpbiX, OJI,HBKO, H8 OCp8J,Jfl ITJ18H 8&JCTflJBeT HC CTOJ!bKO 
MCMCHT cl>aHTBCTif'{eCKRH, CKOJ!bKO 30H'ICCKHI1. Üllll npeKpBCHO HCOOJ!HeHbl 6bt1IH MeTHepoM, 
Mrpa KOTOporo, DOMBMO J!.OCTOKHCT8 TOIIKOro M)'!lbllt8HT8 H n118JmCT11, OpKMeKBJ18 ClUC TOH 
OC060H O)IYXOTBOpellHOH Sfl&qlfTellblfOCTJoiO, KOTOPOJI Cß0HCT8CHHO BCJIKOMY 88TCHTH'{HOMY 
88TOpGKOMY TOJJKOJIBJ!HJO, 0co6eHHO nneHJICT 8 l!TOM KOMD09KTOPCKOM CBMOHCTOJ!KOBallllil 
KHJI)"(8JI .lKRllßb pJITMB. Qqeßb XOpOlUO Clill'P8Hl>l 61>UlH KOMDOSIITOpOM TOIOKC JI.BC HHTCpCCHJolc 
HOBenJJJol (op. 17) ll COH811>1 d-moJI H Cdur. 06e COliBTlol • O)UIO'I8CTHble H npe,ACTBBJIJIJOT X&K 61>1 
nep8biC 'I&CTH o6&NHOCO THD& COHBT. BMeCTC C TpCTbeK 88 &TOT p89 HC lfCnOJJHeRROH As-dw'Hoft 
COHBTOH OlfH o6p83YJOT "COHOTHYJO TpHII,A)"' (op. lJ), RO lt8lK,A811 HMeCT H CBOe C06cTBcRHOC, 
He38BJICHMOC SHB'IeRHe. 06e COACpliCBTCJ!JoHbl, (242) CJIOJKllbl, TPYAflbi. fiep88JI · S.!ternqecxoro 
xapaKTepa; OT BTOPOli, HJI.IUIJIH'ICC101 csernojj, BeeT C8CJICCCThiO nOJteli II rony6oro He6a. ÜBO 
oco6euao nmn'!Ha JJll1l Mcmepa. HaKMem.wee aneqaTneHKe npoRsBenll TpB aolt'I'IOpua MeTuepa 
Jl.lUI CKpH!IKH C ci>OP'JC[J}{BHO, 'ITO l8811Cei!O, MOXeT 6b1Th, H OT 6ecLtBCTROro HCnOJIHCHliJI 
CKPH00'18 A. Mcmepa. fi&CC&I 3Tll, KCTOTU CR83111>, COBCCM HC COB08Jl810T 00 XBp&KTCpy M}'Sb!Kß 

C TCM, qTo CO BpCMeH <flHJ1bJ1.8 H lßoneua OOAJlBSfMeB&CTCJI OOJJ, IIMeHCM HOJCTJOplfOB. ):{a H 

CKpRilH'IHBII ßOpTI!JI 8 HllX KIK·TO 6e,rwa, • TO'IIIO ronoc, Bbl,ll.elltlllllbrK H3 OfiU(eH CKMci>OHH'ICCXOH 
TKiltiH H p838HTOH JI.O CBMOCTO.RTCllloHOfO SJJaqcJJHJI , 8 IIC 800J!HC HC988HCliMJotH, H9HB'IBJ18 
npom8onoCTOancHUJolH cl>opTeOK&Ho qneu at1caM6JlJI. MHoroqKcneHHBll ny6ID!Ka O'ICHb Tenno 
npHUKMana H. MeTHepa, xoropoMy npHwnocb cbrrpan. c8epx oporpaMMJ.I (c8oH :>Ke n&ecLt). 

(N. Metner) 
(Konzert vom 27. Januar) 

Der dritte Kammermusikabend der Russischen Musikgesellschaft wurde mit B rahms' c-Moll
Quartett (op. 51) eröffnet. Diese Komposition, die in allen Sätun vorzüglich ist (was bei Brahms nicht 
so häufig ist ), wurde von der neuen Besetzung des Quanettes der Musikgesellschaft, das sich seimeil zu 
einem guten Ensemble zusammengefunden hat, lebendig interpretiert. Der ganze übrige Teil des 
Programmes war neuen Werken von N. MetDer gewidmet. wovon die meisten noch nicht gedruckt sind. 
Dieser Autor, der schon mit seineo ersten Werken allgemeine Aufmerksamkeit auf sich gelenkt bat, tritt 
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in letzter Zeit in die ersten Reihen unter unseren jungen Komponisten. Zugegeben, er schreibt wenig 
und beschrankt sich bisher auf Romanzen und Stücke fiir Klavier, auch fiir Violine und Klavier. Aber 
das, was er geschrieben hat, ist von eigener Physiognomie, spricht von echter Begabung, die ihren 
eigenen Pfad geht. Dieser bescheidene Pfad zweigt von den Wegen Schun1anns und Brahrns' ab und hat, 
indem er davon abzweigt, :zu neuen, frischen Orten geführt ... Für den ungewohnten Wanderer (den 
Interpreten wie auch den Zuhörer) ist es gelegentlich etwas schwierig, in solchem Neuland 
durchzudringen: oft strauchelt er beim ersten Mal, verliert die Orientierung. Aber dafiir wird er nicht 
auf zertretenem Gras gehen und \vird sich nicht auf Banken ausruhen, die geschmückt sind mit den 
Namenszügentausender Vorbeigezogener ... 

Die Musik Metners ist vor allem gekennzeichnet von einer Art besonderer, i.n unserer Zeit seltener 
Ausgeglichenheit des Gemütes. Nicht, daß es bei ihm nicht Ausbrüche der Leidenschaft, Schmer...:en. 
Jubel gäbe. Diese gibt es, aber sie werden nie bis :zum Geschrei, bis :zur Ekstase zugespitzt. In ihrer 
klanglichen Darstellung, wie überhaupt in der ganzen Musik Metners, ist etwas Hellenisches, 
Goethesches. Nicht umsonst ist die Mehr:zahl der Lieder Metners auf Texte von Goethe geschrieben. 
Aber dieser "alte"' Geist äußert sich bei Metner mit neuen Ausdrucksmitteln - mit komplizierten, wie 
auch die gesamte moderne Kunst kompliziert ist 

Nur selten erzeugt diese Kompliziertheit den Eindruck von Gedankenspielerei, von Furcht davor, 
einfach :zu sein, aber im Grunde entspringt sie zweifellos direkt aus dem Wesen von Metners Begabung 
(nicht des leidenschaftlichen Wagnerseben Typs, sondern eher des etwas kühlen Bach-Brahrns'schen), 
aber noch origineller ist seine energische, frische Rhythmik, genährt an Schumanns Quellen. Alles 
:zusammen bildet ein kompliziert verwickeltes, vielstimmiges Gewebe, in welchem der homophonisch
individuelle melodische Zug bei weitem nicht immer das stärkste Moment darstellt Markant und 
plastisch ist dieser Zug in den farbigen, stimmungsvollen KJayier-Marchen von Metner, von denen das 
in f-Moll tmd das in e-Moll (aus op. 14) ins Prograrum eingingen. 

Dies sind echte nMäl:chen", in denen jedoch nicht so sehr das fantastische wie das epische Element 
im Vordergrund steht Sie wurden von Metner vorzüglich ausgefilhrt, dessen Spiel, außer seiocr 
Qualitäten als feiner Musiker und Pianist, noch durch jene besondere durchgeistigte Bedeutsamkeil 
fesselte, die jeder authentischen Interpretation durch den Autor eigen ist. Besonders nahm in dieser 
Eigendeutung des Komponisten das siedende Leben des Rhythmus gefangen. Sehr schön wurden auch 
die :zwei interessanten Novellen (op. 17) und die Sonatend-Moll und C-Our gespielt. Beide Sonaten sind 
einsätzig und bilden gC\vissennaßen Kopfsätze des gewöhnlichen Sonatentyps. Zusammen mit der 
dritten Sonate As-Dur, die diesmal nicht aufgefiihrt wurde, bilden sie die Sonaten-Triade (op. 11), aber 
jede bat ihre eigene, unabhängige Bedeutung. Beide sind gehaltvoll, kompliziert, schwer. Die erste ist 
elegischen Charak-ters; aus der zweiten, idyllisch lichten, weht die Frische von Feldern und eines blaues 
IDmrnels. Sie ist besonders typisch liir Metner. Den geringsten Eindruck hinterließen die drei Nocturnes 
liir Violiue und Klavier, was vielleicht auch von d.er farblosen Interpretation des Geigers A[leksaodr 
Karlovic) Metner abhing. Diese Stücke passen, nebenbei gesagt, in ihrem Charakter überhaupt nicht :zu 
dem, was seit den Zeiten Fields und Chopins unter dem Namen Nocturne verstanden worden ist. Und 
auch die Violinpartie ist in ihnen irgendwie arm -wie eine Stimme, die aus dem gesamten sinfonischen 
Gewebe herausgearbeitet und zu eigenständiger Bedeutung entwickelt wurde, aber nicht völlig 
unabhängig, kein von Anfang an dem Klavier gegenübergestelltes Glied des Ensembl~ ist. Das 
:zahlreiche Publikum nahm N. Metner, der Zugaben (wieder seine Stücke) spielen mußte, sehr warm auf. 

1910 

17. N.N.: Chron ika. S. Peterburg. Koocerty, in: Rllsskaja muzykal'naja gauta 1910, Nr. 7, Sp. 
199f. {Rezensioo ZU KONZERTLISTE 31). 

• Be'lep M)I9LJXH H . MerHepa 8 Ma11. 3aJte KoHcepsaTOPKH 5 cpeapaJIJI. OH caM ycTpOHJI STOT 

8e'lep H CBM Hl"paJl C80l0 M)l3b1ICY, T8K KaK .IJ.pyrHe ee He KrpaTOT. lloTOM)I JlH, 'ITO He RpaBHTCJl 
'HJDI DOTOMY, 'fTO He 38M6'1810T 'ITO UJiTepeCHoro .H )J,OCTOHHOro BH.HMBHKJI OOOftA86TCJ! 8 KHJl8X 
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li0800Tne'I8TBRllblX HOT, KBK, H81lpl'!Mep, liC SllMC'ICHbT ,110 CHX DOp DH8JrnCT8Ml! (pyCCKI!MB, • Ra 
38rpaHII'IlfbiX nporpaMM8X OHII H8'1HH810T Hspe,l\K& riOJIB1UITLCJ1) KOMn03KUHH <1>. AlillMeBKO. 
.D,OHA$1 P,O ßYOJJHKM, 8 KOßt\ep'IJIDIX YCJJOBHJIX M)I91>1X8 MeTHepa ßOK8311118Cb HCCKOllbKO HHOIO, 
'ICM B ,n.oMaWHeM IICDOJlflemut. AJrmll sTof! M)!SiollGI CJJHWKOM saMJCHYTa B ce6e. He K,O.eT Ha 
BCTPC'IY CJJ}'WBTClJJIM ObiCTpo H HCDPHHYJK,II.CHHO. PJIJI, nbec · TO'iHO pJI,ll; MOHOJJOr08; He pe'lefl, 
o6paweHHbiX x .II.PYTHM, HO O)J,Hf!OKHX paccyJK,D.eHHif c caMBM co6o10. Ha :!ICTpa)J,e M"a M)IS~>lKa 
DpHOOpCTaJlft 8 C801iX llf!TOHaJ:UI>lX CTJlftHHble OTTeHKli CKPblDJOCTK, HeJIJOAHMOCTK, BpeMeH8Ml1 
Yfp!OMOCTH, Aa:JKC BHCUJHefl MCUJKOBaTOCTK. To'IHO )!CyK, !..'llftCKBbJC Hll)I,KpLJJIKll KOTOpore TCMJI.Ll, 
TBep)l.hl H :lKeCJ".K:H1 8 Kpb.lltbiUDO! M8JJeH&K0e, H p8CDp8B1UilOTCJI, K ßOX83hl3310TCJI O'leHb, O'ICHb 
peAJCO. Ho lßl H8 MHHYTY He 803HHKaJIO COMHCHIUI, 'ITO 3,ll.CCl> KMCCTCJI CBOH, H ,II.OBOJJI>HO 
~eni.lTblH, X8p81Cl'ep, KCKPC!ffiJIJI K DO,ll.1!HHf18.ll cep&esROCTb HCK}'CCT88. XapaJITep 3TOT 80 ßCCM, 
'ITo Mhr CJJL!WaJIH, npeo6nll)l,an crporo My.JKeCTBCRHblit, He 6es O'!TeHKa cyposocn1. 2KeacKMe 
ynbt6Kn, :lKCIJCTBeHtibte cnesbJ OO'ITJ.\ Ke ynoBHMbl B C038Y'IIUJX 31'011 MYSE.tKam.Hoß OOc3SKH. 
MblCJJ.b 93~1C~Tf!O H 'lftCTO ycrpeMJitRa K BOSBbiJ.UCHHOM)I, 11 TpOBOJKRaJl, H8CTOil'rH83J! OO!'OHJI 38 

OTC.8eT3MK H,D.CH 11HOl',D;8 OpH,JI.fteT 38}'K8M He'lTO sarll)I,O'Il:!Oe, He IDIWCl:IHOe JK}'TKOH llpeneCTH. 
ßoo6me, HBKJIOH 8KYC08 K CTP6Mn6l!Hii, OOP83)'10JllBH B caoeM BbTp&:lKeHHR CTlffih, n0380MCT 
onpe,O.eJl.ltTb Cyrh 3TOH M)'3LlKl! TCPMHHOM "M)'SbfiCaJJhHOrO HJJ:eaJIH9Ma", B OpOTHBOOOnOXOIOCTJ, 
TOM)' M}'9blK8Jil>HOM)' CCHCYaJJlfSM}', KOTOpblit, KBX y HOBeH.WHX cjJpa!Uzysos, B 'I)'BCTBCHHOM 
803JJ:CHCTBH11 ~cpcpexreoli KpaCKII, Xj)ftCHBoro C09BY'IHJI, BH;!\RT KO.H6'1:1l.YJO J:leJJb ~I TBOj)'ICCTBa 11 

BOC'I3TJI6HWI. Mysb!Xan.&Hoe CJIOBO MerHepa BOCßMTIIIlO illYMBHOM, HO TOJlJ,KO IOMOpOM H TOJlbKO 
fPaBTftCTHKOH illyMaHa; Jlllpß3M OOCJJC,Wfero OCTaJICJ! 6es 38MCTI!oro 809,ll.eftCTBIUI. PHTM JIBllJ!CTCJ! 
Hßi!Oonee CHJtbHbiM H )Kl!Bb!M 9.!16M6HTOM STOH Mys:&JKII; l'BpMOfiH'lCCKHH KOJJOPBT, He 6oraTbffi 
p83Boo6pasßeM, J!pKocn.JO Jl MJirtcoCTbiO Kpacox, HO caoeo6pMm.n1 B csoeß ceaepHoJi rycKnocrH 
H T}'M8HHoCTK, ewe AoiDKeH HCK&Tb ce6e noxnoBHMKOB. Meno,IIK'!ecKJie MMcJUI anacTH'I.RLT, 
OT'f6TJUI8bl K C l'OTOBBOCTbiO H,IJJ'T Ha TPCOo88JUIJl TOR KOBTpanyßKTH'ICCKOH OpH8M6HTII'I.~HJI, K 
KOTOpO:ii KOMOOSHTOp BblK83blBBCT OOßbllJOe npucrpacr:ne. MysbllCa CJIOXH8 K TPY,!UI8 .1V1JI 
HCOOJJHCHHJl, HO 11H1UCHB TOrO, 'ITO 30.8eTCJ! BIICUIHKM 01JCCKOM, fPO{Yl'ellKBHHOH S<PfPeKTIIOCTblO. 
flo KpatfFreR Mepe, 8HCWRero 6necKa Fre 6&1110 B ee nepe,n.aqe, 'fTO, MO:JKCT ObiTb, 9BBHCCHO OT 
cyxo8aToro, O,!UIOJ:lBeTI!oro H He snaCTKqnoro rywe aBTopa-ucttOJIHHTelJJI , oT o,~~Hoo6pasHJI y.a.apa, 
OT CKYIJ.OCTH DH8HKCTH'ICCKMX OTI'CHX08 BOOOJJ.te. Kax TOJ1K088Teßb C06cTBeJTHhiX KOM003lii.I;J!Ii, 
8.8TOp, l(OJ{C'IHO, CTOHT Bb1We COMHei! HH H HC,O.OYMCffßH. Ero )l.ß:lKC Hem.9JI yopeKHyTb 8 TOM, 'ITO 
OH pa36Jm ~em.HOCTb CBOCH Sonaten-Triade, BCTBBKB Mex,rQ' ee >J3CTJ!MH 3 CKPHOR'iHblX 
BoKTJOpHa op. 16 (cKpHlla'l A. K. MerHep). TpeT.&Jl 'lllCTh STOH Trilogie der Leidenschaft, coHaTII 
Cdur, JI8JJ.J!eTCJl ßOKft, MOJKCT 6brn., HaHOoJTee CHllbHJ.IM ll ßO!ITK'IßL!M, OflTH'IBIOil(HMCJ! 
c8eJKecTbiO H HenocpeACTBei!Rocn.IO s.o.oxao8eRl!JI npoKsBe,!leHHeM Meruepa. Y oy6nHirn 
HB"H001JhWHii ycneX I!Men:H 6onee Me:JIKife ObCCbl 2-ro OT,D.eJJeffHJI, 113 KOTOPbLX Bbl,lleJJliJJHCb CK83Kß 
f·mOIJ H o-moll op. 14, ßep83JI CBoeii npocTO,IJJ'UIHOii H Bhlp83HTeJTbHOii MCßOJI.Ii'IROCTbiO, BT0p8J! 
98TCHmi80CTblO CMeJJOI'i KOHTpanyHKTH'IeCKOH pa3pi1C08KIJ. HmepeCROM)I AHfPHpaM6y Es-dur 
D08pe,IIH1Ja p8CTJ!H)'TOCTb, OpHBOA$111(8ll MCCTBMH K 98McnlOM)I OCJJa6neH11IO ,O.HfPapat.t6aqecKoro 
naerpoeHHJ! H TOHa. Annno~poaa:rm TaJOKe 2-M H08MlT8M op. 17 u HHTepecHJ>TM "Apa6ecxaM" 
op. 7, HOCJtJJ.tMM, eciDI Re OWH6aeMC.ll, HB3881111e "Tragödie--Fragmente". 

- Musikabend von N. Metner im Kleinen Saal des Konservatoriums vom 5. Februar. Er selbst bat 
diesen Abend veranstaltet und selbst seine Musik gespielt, da sie andere nicht spielen. Entweder 
deswegen, weil sie nicht gefällt, oder weil man nicht bemerkt, was an Interessantem und 
Bemerkenswertem in den drucldiischen Notenstößen YOrkomrnt, wie :zum Beispiel die bisher von den 
Pianisten (den russischen - in den ausländischen Programmen beginnen sie hie und da :zu erscheinen) 
nicht wahrgenommenen Kompositionen von F[Mor Stepanovic) Akimenko. An das Publikum gerichtet, 
zeigte sich Metners Musik unter Konzertbedingungen etwas anders als beim Spielen daheim. Die Seele 
dieser Musik ist :zu sehr in sieb verschlossen. Sie gebt den Zuhörern nicht scltnell und ungezwungen 
entgegen. Eine Reihe von Stücken ist gleichsam eine Reihe von Monologen, nicht von Ansprachen, 
gewandt an andere, sondern einsamer Erwägungen mit sich selbst Auf dem Podium bekommt diese 
Musik in ihrem Tonfall einen seltsamen Hauch von Verschlossenheit, Menschenscheu, gelegentlich 
Griesgräm.igkeit, ja sogar äußerlicher Plumpbeil Wie ein Käfer, dessen schöne Flügeldecken dunkel, 
hart und raub sind, doch die FlUge! sind !dein und entfalten und zeigen sich sehr, sehr selten. Doch 
keine Minute lang kam ein Zweifel auf, daß hier ein eigener und sehr geschlossener Charakter existiert, 
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echte und aufrichtige Ernsthaftigkeit der Kunst. In allem, was wir geh.ö.rt haben, herrschte dieser streD,g 
männliche Charakter, nicht ohne eine Nuance von Rauhbeit, vor. Weibliches Lächeln, weibliche Tränen 
sind in den Klängen dieser musikalisch.en Poesie kaum bemerkbar. Der Gedanke ist spürbar und häufig 
auf das Erhabene gerichtet, und das rastlose, beharrliche Haschen nach Reflexion des Einfalls verleiht 
den Tönen manchmal etwas Rätselhaftes, das nicht ohne spürbaren Reiz ist. Oberhaupt gestattet die 
Tendenz der Geschmacksrichtungen und Strömungen, deren Ausdruck den Stil bildet, das Wesen dieser 
Musik mit dem Terminus ,.musikalischer Idealismus" zu bezeichnen, im Gegensatz zum musikalischen 
Sensualismus, der - wie bei den jUngsten Franzosen - in dem fuhlbaren Einwirken effektvoller Farbe, 
schönen Klanges das endgUitige Ziel des Schaffens und des Ausdruckes sieht. Metners Musiksprache ist 
gebildet an Schumann, aber nur am Humor und der Phan.tastik Scltumanns; der Lyrismus des Jetzteren 
blieb ohne bemerkbaren Einfluß. Der Rhythmus erweist sich als stärkstes und lebendigstes Element 
dieser Musik; das harmonische Kolorit, nicht reich an Vielgestaltigkeit, Markantheil oder Weichheit der 
Farl>en, aber in seiner nordischen Trübheit und Nebelhaftigkeit eigenständig, muß sich erst noch 
Verehrer suchen. Die melodischen Einflille sind plastisch, deutlich und folgen bereitwillig den 
Anforderungen jener kontrapunktischen Omamentierung, zu der der Komponist eine Vorliebe zeigt. Die 
Musik ist kompliziert und schwierig auszuführen, aber dessen bar, was äußerer Glanz, klavieristische 
Effektfiille genannt wird. Zumindest gab es bei ihrer Aufl'llbrung keinen äuße.ren Glanz, was vielleicht 
vom trockenen, einfarbigen und unelastiscben Ton des Komponisten-Interpreten abhing, vom 
einfeirmigen Anschlag, von der Dürftigkeit der pianistischen Nuan.cen überhaupt. Als Interpret seiner 
eigenen Kompositionen steht der Autor natürlich über allen Zweifeln und Bedenken. Man kann ihm 
nicht einmal zum Vonvurf machen, daß er die Einheit seiner Sonaten-Triade zerstört hat, indem er 
zwischen ihre Sätze drei Violin-Noclurnes op. 16 plazierte (Violine: AfleksandrJ K[arlovic) Metner). 
Der dritte Teil dieser Trilogie der Leidenschaft, die Sonate C-dur, ist bislang das vielleicht stärkste und 
poetischste Werk Metners und zeichnet sich durch Frische und Direktheil der Eingebung aus. Beim 
Publilnun hatten die kleineren Stucke der zweiten Programmhälfte den größten Erfolg, aus denen die 
Märchenf-moll und e-moll op. 14 herausragten, das erste durch seine Schlichtheit und ausdrucksvolle 
Melodiosität, das zweite durch die Raffinesse der kühnen kontrapunktischen Ausmalung. Der 
interessanten Dithyrambe Es-dur schadete ihre Ausgedehntheit, die gelegentlich zu einer deutlichen 
Abschwächung von dithyrambischer Stimmung und Tonfall führte. Man applaudiert.e auch den zwei 
Novellen op. 17 und den interessanten Arabesken op. 7, die, wenn wir uns nicht irren, den Titel 
"Tragödie-Fragmente" tragen. 

18. Vjaeeslav Karatygin: Muzyka v Peterburge. (Itogi vese.nnego sezooa 1910 g.), in: Ekgodnik 
imperaJorskiclt teatrov 1910, Nr. 4, 156-171; hier 170 (Rezension zu KONZERTLISTE 31). 

( ... ] 
,llBOMHOR HFITCpec npe):ICTilBJU[JI.H KOUlJ,Cp1'1>1 nHilHHCTOB·KOM003HTOpOB Merßepa H n. 

HHKOß.Beßß, .SIBHBUJffXCJI OTJDI'IIfbiMH Htn epnpeTBTOpaMH !J,eJIO!"O p.ll)l,B CBOIOl CO'IHHCHHH. 
ß HCI'JI)I6oKßX, HO 0'16Hb H3JIU.l.llb!X H MBCTepCKH C,!ICIIaHHMX BCfllaX n. HHKOJISelUI 

'lyBcTByeTCJI H3BCC!'HOC TJII'OTCHIIC 8BTOpa K q,paHuy9CKOM}' CTHniO. MeTHep, nao6opOT, C HOT ,1\0 
ronoa1>r HeMel.(. BerxoaeH, illyMaH, BpaMc • BOT ero )lJIXoBH&Je Y'll!TeJJJI. Mysb!Ka MeTHepa aec&Ma 
lllOÖOObJTHa C TelO!II'ICCKOii TO'IXIi speffRJI. 0crpoyMH8JI pnTI\ffiKß C o6HJihHbTh! OPHMeneJmeM 
CJIOJKHblX, CIIHKOTID-06p113HblX KOM6HH8Q,l1H, 3BTCHJIHBbiC rapMomJH, YAB'IHOC K yaepC.HHOC 
nom.~oaanne KOJJTpaoyHKTOM, uaxoneq OOCCTIIW.BJI paspa60TKa 'fHCTo-onaEIHCTII'!ecKoir cropoHbl, 

- TBKOabJ rnaBßbte OJJIOCI>I M)'9blXII Meraepa. K CO:liC811CHHIO, Be O.ll;HB BBeWHall cypOBOCTb 
M)'3biK&nbHOft pe'lll. Mernepa CJioco6aa OTI'OllKH)'Th J!ROH pas OT ero co'li'!Henlfii. K cypoaocTH, K 
:liCeCTKOCTH CTH11JI MOJKHO DpHBblKH}'Tb, HO C '!eM peUJHTeJli>HO Tpy)J.HO OOMHpHTbCJI, 9TO - C 

TJpOCKSJlb3bl88JOllUfMK y MeTKepa TO 9,1\CCb, TO TBM 8CCbM8 He,AByCMI>JCnCHHbiMii 6aHaJJbf!OCTJIMH, 
C 'ipe3Bbl'!af!HOß 6e,J:tROCTI>IO MCJIO,l\H'IeCKO["O TBOp'ICCTBB, 8 8 OC06eRHOCTH, C HenpmlTHbiM, 

XO)lJIJli>BbiM oacfJocoM, KOTOpbiM KOMTI09HTOp CTOJTI>KO JKe '18CTO, K8K ß TW,CTHO, CTpCMRTCJI 

Opi'!KpblTb BII}'TpCHHIOIO OYCTOT}' CBOHX M)'3l>IK81lbHbiX MI>ICJICK • TCM. [ ..• ) 

llJ!YtCJia8 KapaTiiü!UII 
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[ ... ) 
Von doppeltem Interesse waren die Konzerte der Pianisten-Komponisten Metner und L[eonid 

Vladimirovic] Nikolaev, die sich als ausgezeichnete Interpreten einer ganzen Reihe eigener 
Kompositionen enviesen. 

In den seichten, aber sehr geschmackvollen und meisterhaft gemachten Stücken von L. Nikolaev 
fiihlt man den deutlichen Hang des Autoren zum französischen Stil. Metner hingegen ist von Kopf bis 
Fuß Deutscher. Beethoven, Schumaon, Brahms - das sind seine geistigen Lehrer. Metners Musik ist 
überaus interessant in technischer Hinsicht. Eine scharfsinnige Rhythmik mit ausgiebigem Gebrauch 
komplizierter, synkopenartiger Kombinationen, zündende Harmonien, gelungene und überzeugte 
Anwendung des Kontrapunktes, schließlich eine glänzende Durcharbeitung der rein pianistischen Seite 
- das sind die wichtigsten Pluspunkte von Metners Musik. Leider ist nicht bloß die äußerliche Härte in 
Metners Musiksprache in der Lage, mitunter von seinen Kompositionen abzustoßen. An die Härte, die 
Herbheit des Stils kann man sich gewöhnen, aber womit man sich nur sehr schwer abfinden kann, das 
sind die sich bald hier, bald dort bei Metner einschleichenden und überaus unzweideutigen Banalitäten, 
die außergewöhnliche Armut der melodischen Schöpfung, und besonders das unangenehme, geschraubte 
Pathos, mit dem der Komponist ebenso oft wie vergeblich die innere Leere seiner musikalischen EinfiUle 
-der Themen- zu verdecken sucht. [ ... ] 

Vjaeeslav Karatygln 

19. N.N.: Muzykal'noe obozrenie, in: Muzykal'nyj truienik 1910, Nr. 9, 17-21, hier 19f. 
(Reze.nsion zu KONZERTLISTE 32). 

r ... J 
ÜTnH'IHO OpHHIIMaJIH J{ ,lij)yroro MOCXOBCKOTO TIDBHHCT8-KOMII03UTOpa H. MeTRepa. :i1TOT 

cepi>C3HI>IH, ,!IBPOBHTI>rH My9h1KillJT Bpll,ll Jlß 6yAeT KOr,!IB-flli6y)l,b KYMHPOM T01IIThi, HO JU06ßTeJtb 
nn.R opoq,eccßoHan, B.3JIB11IH Ha ce611 TPY.ll pa3o6paThCJI B Taopqecxux BJI.OXHoBelfliJIX MeTnepa, 
6y,11yT CTOpl!l~e}i narp~CIJbi SB C8010 n.to603HBTellbHOCTb. nl!UJCHHOC BOJIKOH noromt sa 
sq,q,exntOCTI>IO, TBOp'ICCTBO Memepa OO.D.KYOaeT COCpC,l\OTO\!CHIJOH I'JIYÖHHOK. Ül! BCIO)JJI 
l"OBOplH 0 ce6e H ce6e UO,!IOÖI!b!X, HO ero HHTepecyiOT JIC JIHpH'ICCIGIC UOpblBbl, a peq,JieKTIIBHl>lC 
nepC)KH88HlUI, T.-e. TO, \!TO o6bJKBOBeHHO HC Kß,ll8eTC.SI B fJJ838, 'ITO He '!apyeT Cp83y, HCBOJTI>HO. 

fle 'I8Th COOKOHCTBIDl, KOTOPYJO Be MOryT H3l"JJB)I.HTb ,llroKe c&Mbte OPH'IY,llllßBb!C PHTMbl, ,lla:liCe 
CBMbiC CJIO)!(}JioiC KOHTpanyHKTH'iCCKIIC OOCTpOeHKJI, Y,!IH.BIITCJI&HO TIO,!IXO){J'IT K 31IJ!'iCCKOM}' 

xapaxrepy cKB3oK, YP.HBIITCJibHO Y.llllBILLHXCJI H Y):lll!Oll.\HXCJI KOMT!O:JHTOpy. KpoMe l.(elloro p.S!]J,a 
Y:liCC H3BCC!'HI>IX CO'IJIHeHifli, r. M eTHCp IICOOJlßßJJ KPYI!HYIO UO p83MepaM COHaTy (g·moll), 2 
Soggetto (c-moll), ,1\BC 8ellMKO.IICOJJble CKa!JKII (b-moll R h·moll), H3 KOTOp.ltiX BTOpal! 6&ma 
HeMC,!IJICHHO OOBTOpeHa 00 e}l.HHO)JJIWHOM)I Tpe60BSRKIO CJI}'IUJITCJieif, II HOBMJJil (E-dur H3 op. 

17). HHTepeCHOH, HCCMOTPJI. Ha CJia6oe HCTIOJIHeHHe r . MeTHepa, 00KB98JlBCb .AJiytiBCTHaJI COH8Til 
(h-moll) All.S! q,opTeOH&IIO H CKPJIDJOI •.. 

Taop'!ecrao M eTHepa 6epeT caoe na'!ano a TBOp'leCTse BpaMca H illyMaua; Kouo.epTbi, 
UOCB.SifliCHHbTC HX TBOp'leCTBy, KllK 61.1 H8pO'IHO, UPCAIDCCTBo-(20)B811H KOHI.(epry M eTHepa. (._.) 

[ ... ] 
Hervorragend \vurde auch der andere Moskauer Pianist-Komponist N. Metner aufgenommen. Dieser 

seriöse, begabte Musiker wird kaum jemals Abgott der Masse sein, doch der Liebhaber oder 
Berufsmusiker, welcher sich die MUhe gemacht hat, sich in den schöpferischen Eingebungen Metners 
zurechtzufinden, wird hundertfach für seine Wißbegierde belohnt. Frei von jeglicher Effekthascherei, 
besticht Metners Werk durch eine konzentrierte Tiefe. Er spricht überall von sich und seinesgleichen, 
aber ihn interessieren nicht die lyrischen Impulse, sondern reflektierte Erlebnisse, d.h. das, was 
gewöhnlieb nicht ins Auge springt, was nicht sofort, unwillkürlich bezaubert. 

Der Ausdruck von Gelassenheit, den selbst die wunderlichsten Rhythmen, selbst die kompliziertesten 
kontrapunk-tischen Bildungen nicht tilgen können, paßt erstaunlieb zum epischen Charakter der 
Märchen, die dem Komponisten erstaunlich gelungen sind und noch gelingen. Außer einer ganzen 
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Reihe bereits bekannter Werke spielte Herr Metner eine großformatige Sonate (g-Moll), 2 soggelli (C· 
Moll), zwei großartige Miirchen (!>-Moll und h-Moll), von denen das zweite auf einmütigen Wunsch der 
Zuhörer unverzüglich wiederholt wurde, und eine Novelle (E-Dur aus op. 17). Als interessant erwies 
sich, ungeachtet der schwachen AusfilhfUil8 von Herrn [Aieksandr Karlovi~] Metner. die zweisättige 
Sonate h-Moll fUr Violine und Klavier ... 

Metners Werk nimmt seinen Anfang vom Schaffen Brahms' und Schumanns; die ihrer Musik 
ge\vidmeten Konzerte gingen wie mit Absicht Metoers Konzert voraus. ( ... ) 

20. KJod Vol'fram (• Emut Pingoud): Nikolaj l\-fetoer. Kritieeskaja stat'ja, nach dem 
Manuskript in: GBL, f. lS, p. 32, ed. ehr. 1 (c.1. 1910)1

• 

HHKonaK Memep. 
KpHTH'leCK8JI CTaTbll 
KnoAa Bom.d>paMa 
Charlottenburg b. Berlin 
Goethestraße 87 
Ga.rtenhaus h. p. 

Nieolaus Medtner. 

(Nlkolaj Metner) 
(Kritischer Aufsatz) 
(von IGod Vol'fram) 

Man tut Unrecht, Nieolaus Medtner schlechthin unter die .,russischen" Komponisten zu rechnen, 
denn d.ieser KO.nstler hat mit der russischen Musik nur sehr wenig gemein. weder in rein ideeller noch 
in melodischer, weder in harmonischer noch in rhythmischer Hinsicht Nicolaus Medtner ist im 
Gegenteil Germane, seiner Geburt, wie seinem Wesen nach, allerdings Germane, der durch slawische 
Einwirk-ungen einen merlewürdig fremdartigen Reiz erbalten hat. Diese slawischen Einßüsse sind es vor 
allem, die seine Werke auf eine leicht elegisch verträumte Note stimmen, eine Note, die gleichsam ein 
leiser Abglanz ist von dem großen weiten Weltschmerz, wie er in der russischen Musik zu Tage tritt 
Die zahl der Werke Mcdtners ist recht beschränkt: einige Hefte Lieder, Kompositionen filr Klavier und 
einige Stücke fiir Violine, (2] die Opuszahl 20 ist noch nicht ilberscbritten. Es sind dies meist Sachen, 
die sieb nicht so ohne weiteres dem Hörer erschließen dank einer eigentllmlichen Sprödigkeit und fast 
möchte ich sagen jungfräulichen Herbigkeit und Verschl!mtheit: erst nach wiederholtcm. liebevollem 
Eindringen gewinnt man zu dieser Kunst nähere Stellung und wird reichlieb belohnt, denn es stecl1. in 
dieser Musik eine Fnlle edelster Melodik, viel rhythmische und harmonische Feinheiten und vor allem 
eine wahre und tiefe Empfindung, ei.ne Empfindung, der nichts ferner liegt wie phrasenhafter Ausdruck. 
Es ist nicht zu leugnen: etwas Stürmendes, Fcsseln.Sprengendes, Kämpfendes liegt in Medtners 
KOnstlerpersönlichkeit noch nicht, ich sage noch: der junge KOnstler bat noch nicht seine großen 
Vorbilder Oberwunden (-) Schumartn und Brahms, Vorbilder, an die er sich in seiner Musik nicht nur 
anlehnt, sondern (3} zu denen er mit Anbetung aufzusehen scheint. denn diese feinen kleinen 
Kabinettst1lcke, diese Lieder, sie muten einen wie Widmungen an die zwei großen Meister an. Medtoers 
Musik ist so wenig ,.modernk in ihrer Schlichtheit und Einfachheit, sie arbeitet mit so wenig Mitteln und 
dies in einer Zeit, wo die Kunst ihre Aufgabe im Aufwand von Mitteln zu seben glaubt. Sie ist so einsam 
diese Musik, so abseits vom großen Musikmarkt, sie ist der Ausdruck eines verträumten Dichters, der 
weltfremd seine Straße zieht, der seinem ganzen Ideenkreis nach in der Vergangenheil lebt und wenig 
gemein hat mit dem Obersparmt pathologischen Impressionismus unserer Tage. Es weht ein klassischer 

Im Archiv Andrej Belyjs finden sich. noch zwei weitere Aufsätze von Ernest Pingoud: Sergej 
Rachmanlnov (12 BI!.; o.D.; GBL, f. 2S. p. 32, ed .. ehr. 2) sowieAfek.rondr Skrjabln I sovremennaja 
muzyka (46 Bll. ; dalien auf Februar 1910; GBL, f. 25, p. 32, ed. ehr. 8). Da zum Zeitpunkt der 
Abfassung dieses Aufsatzes erst Metners op. 20 veröffentlicht war (EA 1910), kann rnan davon 
ausgeben, daß alle drei Essays etwa zeitgleich entstanden sind. Vermutlich erschien dieser Text ant 
S. (18.) Juli 1910 im Montagsblatt der St. Petersburger Zeitung als Musikalische CharakterkiJpfe 
VIJ., Nikolai Medtner, von Klaus Wolfrum (sie!], Berfin (Ausriß s. GCMMK. f. 132, ed. ehr. 1304). 
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Ernst durch Medtners Musik, ein visionäres Losgelöstsein von Irdischem, ja ich möchte fast sagen, diese 
Musik atmet eine starke Frömmigkeit, die sich in einem (4) heissen Glauben zu Idealen vergangeocr 
Zeiten äußert. Es klingt wie eine leise Wehmut aus diesen Gesängen und Bekenntnissen einer 
Künstlerseele, eine Wehmut ilber entschwundene Zeiten, Zeiten, in denen der Künstler als der 
Auserlesene der Gottheit auf der Erde wandelte; wo Wahrheit und Schönheit miteinander vermählt 
waren, eine leise Wehmut infolge des Sichfremdtllhleos in unserer Zeit anderer fremder Ideale - und es 
klingt wie ein Zurückflüchten in diese entsch\l>undenen Zeiten ein Wiederbelebenwollen von 
Gewesenem. Und in diesen entschWUDdenen Zeiten ist es eine große gewaltige, ja vielleicht die 
gewaltigste KOnstlerpersönlichkeit überhaupt, zu der Medtncr in heiliger Scheu aufblickt und zu der er 
flüchtet: Goethe, Von den etwa 30 Liedern, die Mcdtner geschrieben, sind allein 24 Goethescbe Texte 
zu Grunde gelegt und auch die Sonatentriade op. II sowie die (5) Nachtgesänge für Violine op. 16 
tragen Goethescbe Mottos. 

Es ist charal"teristisch filt Medtners Wesen, daß es dem Orchester, dem R.icseninstrument, zu dem 
jeder Musiker von heute hinstrebt und auf dem jedes .,moderne Talent" glaubt nur schaffen zu können, 
fiirs erste aus dem Wege gebt, Klaviermusik und Lieder schreibt dieser K1lnst.ler. Von vomherein muß 
Mcdtners Kla,'iermusik in Rußland etwas befremdend wirken, denn sie hat durchaus nicht den vollen 
satten Klang russischer Meister; wenn ich vorhin von einer gewissen spröden Herbigkei t in Medtners 
Musik sprach, so dachte ich da nicht zum mindesten an die Klaviersachen dieses Ktlnstlers. Gerade hier 
verspürt man die Einßüsse Brahms' besonders deutlich. Man nehme etwa die Stimmungsbilder fiir 
Klavier op. l. Bereits das Notenbild des ersten Stilckes, des .,Prologes", lllßt das Vorbild (6] zweifellos 
erkermen: 

[Notenbeispiel: op. 111, T. lf.) 
So schrieb Brabms, 4as ist sein Rhythmus, das sind seine Dezimenakkorde, auch die breit 

auseinander gefilhrten Stimmen sind fUr den deutschen Meister typisch. Doch das sind Äußerlichkeiten. 
Wichtiger ist es, daß dieser Prolog von vomherein (allerdings dem feiner gebildeten Hörer) sagt, daß 
hier ein Komponist zu uns redet, der es sehr ernst mit seiner Kunst nimmt und der den Mut hat, auch 
seine Ueberzeugung den herrschenden .,modernen" Strömungen gegenüber zu behaupten. 
.,Stimmungsbilder" nermt Medtner diese 8 KlavicrstOcke. Sie sind nicht das, was wir heute unter 
Stimmungsbildern verstehen, eher PhantasiestOcke im Schumann-(7]schen Sinn mit einer ungeheuren 
entwickelten Kontrapunktik und einem sehr interessanten Rhythmus. Besonders gelungen in dieser 
Sammlung erscheinen mir No 2, ein dilster gehaltenes, wild dreinfahrendes, rhythmisch ungeheuer 
reizvolles Stück, sowie das sonnige, lachende, ungeheuer graziöse IV. Stimmungsbild. Die 3 
Improvisationen op. 2. enthalten ein sehr wertvolles Stück: Scheno infemale. Es steckt etwas stark 
Teuflisches in diesen rasenden Tonfolgen, wild und bizarr, jedoch zwingend durch einen eigenltlmlich 
persönlichen Stimmungsrei.z.. 

Die Klaviersonate op. S mutet im ersten Satz etwas akademisch an, die DulcMiihrung namentlich 
macht zuweilen einen etwas geltiOgellen Eindruck, reichlich entschädigt wird man jedoch durch 2 
Mittelsätze, ein Interrneuo in finsteren Marschrhythmen, ehern und schroff, und ein Andante von 
überquellendster reicher Lyrik • in diesem Andante schlllgt Medt-{8)ner Töne an, wie wir ihnen in dem 
Besten, was der Künstler bisher geboten, in den Goetheliedem, der Sonatentriade nnd den Novellen 
begegnen. Bevor ich auf die Sonatentriade zu sprechen komme, will ich noch die MäJChen fiir Klavier 
op. 8. 9. erwähnen, episch gehaltene Stücke, in denen mit groJier Meisterschaft das Charakteristische 
der Märchenstimmung, dies seltsame Gemisch von Epik und Moralisieren einerseits, zartester 
poetischer Duft und trockener Humor andererseits, festgehalten und durchgefiihrt wird. Die 
Sonatentriade op. 10. [recte: 11) stellt 3 Sonatenfragmente dar, die ein poetisches Band, ein Motto 
aneinander knüpft. Einige Verse aus Goethes Trilogie der Leidenschaften gehen diesem ungeheuer fein 
empfundenen Werk voran • am scböustcn erscheint mir ND 2, wenn auch stellenweise vielleicht etwas zu 
weich in der Linienfii.hruog. (9) Die drei Nachtgesänge filr Violine und Klavier. die dem Be.~ten 
bciruzählen sind, was Medtner schuf, weisen bereits starlc auf die Seite des Talentes dieses Künstlers 
hin, die auszubilden die schönsten Fruchte zeitigen mußte: Medtners Lyrik. Ich zähle Medtner zu den 
tiefsten Lyrikern der jungrussischen Musik, Medlller ist der erste (wenn auch bedingt) russische 
Komponist, der im Liede nicht in Tscbaikowskls Fahrwasser segelt, seine Lieder venaten Brabms' und 
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Schumanns Einßüsse, und doch sie sind so ganz anders. Medtners Lieder gehören zwn Bedeutendsten, 
was auf diesem Gebiet in Rußland geschaffen WUide. Sie bestechen ja nicht äu&erlich durch große 
Brillanz, aber sie sind so vornehm. so weit entfernt von jeglicher Banalität und Trivialität, so edel und 
groß in der melodischen Linie und dabei so ungeheuer reizvoll in Harmonie und Rhythmus. 

(101 Da sind vor allem die 2 Hefte Goethelieder op. 6. und op. 15. Was einem bereits nach kurzer 
Bekanntschaft auflällt, ist die eminent feine und vornehme KJavierstimme, die nie Begleitung filt die 
Singstimme abgibt, sondern in kunstvollster und musikalische!' anziehendster Weise ihren 
kontrapunktischen Faden spinnt. Ferner die 3 Beinelieder mit der VertonWlg des lyrischen Intermezzos 
"Ein Fichtenbawn steht einsam" [-J ein Lied, das ich zum ScMnsten rechnen 111/khte, was auf diesem 
Gebiet überhaupt existiert. Soll ich noch den kraftvollen "3Innum 8e'lep" erwähnen. Mit einem Wort: 
das Lied, das ist Medtners eigentlichstes Gebiet, hiec haben wir das meiste zu erwar-1 11 )ten, und es ist 
zu hoffen, daß dieser jWlge, talentvolle Komponist das halten wird, was er versprochen. 

Medtner ist der erste russische Tonsetzer, der im Gegensatz zum ,,POM&Hc" das Lied zu kultivieren 
begjnnL Er ist der Mann dazu, diese große schöne Aufgabe zu lösen, denn er ist selbst Lyriker par 
excellence. Das Verdienst, das er sich jedoch durch diese Tat erwerben wird, ist nicht gering und wi rd 
nicht nur in den Grenzen seiner Rei.mal anerkannt werden. 

Kno)l BoJih<l!pOM · 
:SepJJHR. 

[Klod Vol'fram) 
[BerlinJ 

21. Julij Engel' : (Meiner. Pianist), in: R11sskie vedomosti vom 17. 12. 1910; bier zit. nach 
E NGEL' 1971, 300f. (Reunsion zu KONZERTLlSTE 33). 

(MCTHOP • DH8HßCT) 

'ieT8epT&rn C:ltMcjloJlH'IeOKHii XOHU.CPT C. Kycean~oro (15 )lerc:a6p!l) noc:a.Hxueu 6btn 
:Serxo8eHy H npe:JKAe Bc:ero ero ,,)leBIITOii" ... ,IJ,o CHX nop ee MOJKHO 6bmo YC11btw&Tb 8 Mocx.ae 
npH6rui3HTe.JlbiiO pu 8 nm ro)la (rnoamrM o6puoM 8 KORI.{CP'fliX Pycc:xoro MY3btxaru.uoro 
06ll.ICCTBB). C. Kyce8llli,I.OIH pclllliJJ, DCl-BU.AHMOM)', HCDOJIHJI'fb ce eJRCroAJiO, .JI.IUKC .A8BJK.Abl 8 ro.A, 
H60 H renepi!Jlbllb!C pcOIITUU.HH ,.ACWI'I'01i" y Hero 01Xp!.!Tid H DJJII'TBY (c 6niU'OTBOPHTe.llbHOit 
U.CII&IO). EcJm Opi!UJI'I"b 80 BHIIM8HHO C:PII.BJUITCJibHO cKpOMHbiC p83MCPbl STOK 11118Tbl, K8lt H 
OJJII'I"bl 3a 'IIIC'Tb XOKllCP'Jlfb(l( MCCT, TO JICHO CT&Be-T, X:BK MBOTO .Ac:JlBlOT KO~il\CP'Tlol C. 
KyceBH~oro .AJUI umpoKoA nponarall;AJ>t 8eJßiKoro COO.A81JRJ1 Eerxoaena. B HHTCpecax 
TOPJ!tCCTBa HCTMJJJJOro HCJ(YC:CTBII M'OM)' MOJKIIO TOJibltO pii,IJ.088TbC:JI. J>e)t8 TOJibXO, 'ITO BCJIKHH 
ßp&9Af1HK, 'IBCTO ßOBTOpJIJIClo, ncpCCTIIeT 6&rn. Dp113,1[H11KOM. To XII MOICT 6&1Tb H C: ,.)leBIM'OA". 
Qua, KOHC'IHO, 1188CerJl8 OCTaHCTC:JI tpOMli,AIIOK, e)I;BHCTBellROÜ, HO npB 'IIIC:TOM HCTIOJ111CilHII 
MOJKIIT noTCp.liTb TCnepelllßKA CBOH DPII3,11,HH'Illl>IH opo-{301)on 'IPC38bl'l8ilHOCTll, 
ncKmo'iwrem.Hoern. Ho... xor)I;IIJfO &u.e no 6YJleT. lloxy.o.a xe ,.)leB.nall" oo-npeJIO!eM)' 
pii,IJ.OCTHO lf TOpll(eCTBCIIHO 00Jll>IM8CT, OC06eHHO ee 11ßlt}'10U{Ifll cjlHif1111, • HCTHliHbrH TKO 
8emtKOro 8CCH8pOJliiOro UCIC)'CCTIIII, DpliS&lBaJOll(Cro K CBel110M)' DOA,BIIIY JICK3Hll. 

COJllfCTOM ae'!epa 8btcrynKn H. K. Memep. Op,tm Hs HIUI6onee B&I,A&toll(HXCJI uawHX 
MOßO,It&IX KOMCT<>31fTOpOB, r. Mentep pe)\1(0 B&lcryillleT KBK nM8JIHOT, OCOOOHIIO 1111 CO CBOKMH 
OO'IHRCHHJIMH. Kn8CCI!'ICC1t:IUI (8 WMPOXOM CMI>IC11e cnoaa) lKHIIKB, XBPIIXTCPHWI AllJi MCTHCPII· 
KOMDOSHTOpa, C:KBS8118Clo K B BI>IOOPC MCTHepoM-Dß8HlfC1'0Af 6eTX08CHCKOTO KOU!(epTB G-dur. ,IJ,a 
HC TOJibKO 8 8bt6ope, 110 II 8 CIIMOM IICDoJlRCRHH ero. B 3'l'OM HOD01IIICHHH 8HPT)'03 BCIOAY 
OTO'l)'lllleT l!B tlii,D.IlliH DJJIIH nepe)l M)l3bllt8HTOM. Hßr)l.e RCT npeyaemt'ICRHH, Kpi!KB, 6pa8y-pb!; OCO 
TIPOIIHKHYTO nto60BblO K HCOOIDlJICMOM)', 'IY8CT80M MOpbl, OO.RifMOHiteM CTMJUI. M.oJKJIO HtpiiTI> 
DCTXOBCIIII C 60JibWCA CHßOil H 6JJec)(OM, 6onee COBCPillCHBO 8 CMbiCJIII WJlH$OBK!I ,U.eTOJICH, 110 
TPYAHO HCOOJDIHTb ero 6onee M)'Sl>l){IUJhßO. f·n MCTHep Hrpllll C 60Jibll.GfM ycnexoM; C8ep.x 
nporpllMM&l Oll OpeBOOXO.l\liO HCfiOßHIIß Cll.IC pOft,!\0 113 6eTX0811HCKOlf COHIITbl op. 10 MI 3. 
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(MelDer als Pianist) 

Das vierte Sinfoniekonzert von S[crgej Aleksandrovi~l Kuscvickij am 15. Dezember war Beethoven 
ge\vidmet und insbesondere seiner ,,NeWlten~ ... Bisher hatte man si.e in Moslcau ungefll.hr einmal in drei 
Jahren bO:ren können (hauptsächlich in den Konzerten der Russischen Musikgesellschaft). S. Kusevickij 
bat anscheinend beschlossen, sie jährlich aufzu.filhren, sogar zweimal im Jahr, denn auch die 
Generalproben zur "Neunten" sind bei ihm öffentlich und zu bezahlen (zu wohltätigen Zll-ttken). Wenn 
man den verhältnismäßig bescheidenen Umfang dieses Eintritts in Betracht zieht, wie auch die Eintritte 
für den Teil der Konzertplatze. wird klar, wieviel die Konzerte von S. Kusevickij für die breite 
Propagandierung von Beethovcns großer Schöpfung tun. Im Interesse der Feier echter Kunst kann man 
sich daniber nur freuen. Das Unglück ist nur, daß jedes Fest, das sich häufig wiederholt, aufhört, Fest zu 
sein. Dasselbe kann auch mit der ,.Neunten" geschehen. Sie wird natürlich auf ewig kolossal, einz.igartig 
bleiben, aber bei häufiger Auffllhrung kann sie ihre jetzige festliche Aureole des Außergewölullichen, 
Besonderen verlieren. Aber - irgendwann \vird auch das geschehen. Einstweilen jedoch erhebt die 
.,Nennte" wie früher auf frohe und triumphale Weise, besonders ihr jubelndes Finale, einstweilen ist sie 
noch der wahre Typus großer vOlkerumfassender KW1st, die zur heUen Tat des Lebens aufruft. 

Als Solist des Abends trat N. K Metocr auf. Einer der herausragendsten unserer jungen 
Komponisten, tritt Herr Metner selten als Pianist auf, besonders mit fremden Werken. Die (im weiten 
Sinne des Wortes) klassische Ader, welche filr den Komponisten Metner charakteristisch ist, zeigte sich 
auch in der Wahl des Beetbovenscben G-Dur-Konzertes durch den Pianisten Metner. Ja nicht nur in der 
Wahl, sondern auch in der Interpretation selbst. In dieser Interpretation tritt der Virtuose überall in den 
Hintergrund hinter den Musiker zwiick. Nirgends ObertreibWlgen, Geschrei, Bravouren: alles ist 
durchdrungen von Liebe zum Interpretierten, von Gefilhl für das Maß, von Einsicht in den Stil. Man 
kann Beethoven mit mehr Krd.ft und Glanz spielen. vollkommener hinsichtlich des Schliffs der Details, 
aber man kann ihn schwerlich musikalischer interpretieren. Herr Mctner spielte mit großem Erfolg; als 
Zugabe interpretierte er noch vorzüglich das Rondo aus der Beethoveo-Sonate op. 10/3. 

22. M.: So~inenija N. Meloera, in: R11sskoja m11zykol 'naja ga:eto 1910, Nr. 14, Sp. 398-401 • 

Co'li!HCIIMJI R. MeTHepa. 

Op. 11. Sonaten-Triade lür Klavier (Mil- 1 Rbl. 20 K. ; :H!l 2-80 K.; N!l 3 · 1 Rb.), 
Op. 12. 3 CrnxOTBOpCHilJI fefiRe .AJU1 ne.lfllll 11 cjln. I.{. 1 py6. 
Qp. 13. 2 POMBRCil. l.{CHII 75 II 40 X. 
Op. 14. Zwei Märchen flir Pian<Horte. No 1 - 40 x., No 2 - 60 K. 

Op. 15. u Deoeil rerc (2-IUI cepUJt). l.J,. 3 p6. 
Op. 1 NI 1 "Anren" Cmx. M. nepMOIITO&a. I.{. 65 X. 

HsA- 11. IOpreHCOHa B MocKBC. 

Hs QlOpTeDßaHH&IX KoMJioslflUIIi Mernepa Sonaten·Triade op. 11 no o6DeMy saHl!MlleT caMoe 
Kpynuoe MCCTO. Ho II J\0 8JIYTPCIDICM)' CO,U.tlpX&HRIO llpOHSBC)\CJ!He 3TO OpHBe&no 6Y BßHMBHJfe 
OH8HHCT08, ecnM 61.1 pyccKHe II IIIIIIHCTbl HC llrJIOpHp080Jll1 TO, 'ITO CO'IHiilllOT 8 o6JJaCTH HX 
HCKYCCTBa M0110p;ble KOMn03HTOPbi. Eule lle.KOTOpblK Cl!HCXO,U.IITe.JlbHblii HHTepec ,D.onyciC&eTOJI 8 
nocne,Q;Hee ape11u K CKpJI6HM}', Pantanm1oay ... Ho MCTnep, l'nH!tp, Alaulteuxo, HX HMCH8 ua 
nporp&MMhl HO 3axO,DJIT. MeJK.AY TOM, OCTillf8811H88liCb 8 .Adiii!OM C11)1'18e 118 nep80M, nocne 8cero, 
'ITO HS.II,IIHO 11M ,ltO CHX OOp (cjloPTeOilWiHh!e }I 80K811bRl>IC KOt.IDOSH~IIH), HC MO)f(eT yxe 61>1Tb 
COMBeßlfK OTHOCIITCJI.hliO DOWJHHHOCTH M)'SbiXIlllhllOfO TaJIIIH'Tfl STOfO KOMnOSHTOpa. My3&1K8 • 
ero JISblK, R pe<u; ero - ceoeo6p83110JI. B JIGinax Men1opa, aepoJITHo, 6onee Ret.te~oii KpooH, 'lOM 
pyccltOH, 8 TCM liO MCHee HC/lb3JI npK()lf8Tb ero 8 cro M)'3biXC BCCQCIIO HC~eM. 0 T C08pCMCRH&Ilt 
JKC M)'ShJIUIJJI>JlbiX UCM1:4CB Oll OTC't)IJ\001' ,D.IlliC.C 3liii'IHTCJJW!O. ß HCM K8){ [399) 6y,D.TO ..lKiiB H CBII)I{ 
TOT H,D.OIU!HSM, KOTOpblß y)f(e, Kllll(eTCJI, nepeXJIT X)l/10lKCCTBelUIO-'f80p'ICCltOß f epMBHIICH H 
yCHJIH.I! B03pO.AßT& KOTOp&rK OCTaiOTCJI 8 Keft OOKB Tll.ICTHblMH. H,!l.ei!JlHSM STOT, 8 OBOe BPC.\lJI 
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Russische und sowjetische Rezensionen und AujrtJize (1903- 1927) 

HBWCADJ}IH CTOJJb Jlpx oe OTpa:JKCHfle B pycctrnX GePAABX, .RCHO ll cso6o.IU{o ouzy~aeTCJI 8 M}'3bLKe 
MeTHepa, ft aTO O.IJ.li& Hs ua116onee xapaxTepm.rx, IIBH6onee sos6y:JKA!liOU\IIX JUt'l'epec 11, MO)l,;CT 
6bJTb, HBM6onee KP8CH Bh!'X 'IOpTh ee <j)n3HOTIOMHH. 

M HOl'HC H3 KO~illOSH1(11H H . M eTKepa CBHACTeJlbCT8)'eT 0 TOM K)'nhTe f ere, KOTOPbiM 
llHTßiOTCJI JCYAO:lKeCTBOHFfble BK)'CJ.I M IDICTl!llX1"1>1 KOMJ109HT0p8. K 'IJ.ICJIY HX llpHH8,IVIC')l(ljT H 

Sonaten-Triade op. 11. n ponsBeAeBifiO 3TOM}'1 COCTOJIW,CMY 113 TJ)CX 0;1HC1'!8CTHI>tX COJilT, 
npe.u,oocnaH cne.IJYIO~Hil ::nmrpaq, fewacxoil . T rilogie der Leidenschilft": 

H ner'le crano cep.u;ey, H oTxp~omocb, 
qTO H l!OIBCT OHO II :lKII)K,O.CT )IG!Th, 

.IJ:a 8 'I IIC'I'hnt ,A8p 98 BCe CBOC ÖOl'STeTBO 
0Ho ce6R 8 cos8y'ßRX npi!Aecer. 
.>Kli8H acerp;a- OTHbllle H AO nex a 
,IJ;aoii:Hoe c'lacr~oe s s yxoa 11 mo6aH. 

H o mtaKHCT)', HSY'!OIOU\CMY npoHsae,u,etme M en1epa, HeJJL3:ll orpalmquTbCJI O.IUfbll>Ut STH 
CTpOKBMll, n cnep;yer nepe'leCTb 8CIO TJlHlTOf lfJO re-re, H6o JICHO (llOTJI Obi 113 O,II.!IOIIMCHJ{OfO 

IIBSBIUUIJI 2-o~i CoHBThl H 2-ro CTI1XOTBOpCHli.R r eTe- .Elegie"), 'ITO 3-eM '18CTJIM ee (,.An Wertber", 
"Elegie" 1 ,,Au ssöhnung") COOTBCTCTBYIOT 3 COH8Thl l.{fUCJ18. 3 ,11.eCb Hc ~OJDKHO BO:lHliX:8Tb 

ope,llCTB8JieKHJI o JJp orp8Ml'IC, HO 06 ananorHH '1)'8CT8 11 1:18CTpOeHI1K 1 lllUYII\liX ßLipS)KeUH~: T8M 

8 CD080, S,lletb B 9Byxe. HeCMOTJ).R 88 OTC)'TCTBliC 8JieUJHero MOTIIBHOfO e)1HHCI"BO, BCc 3 COI!Il1'hl1 

no IJY"J:y, 00 OC06eKHOOTJIM CKß8,!1,8 pe'IH, JlliJIJIJOTC.R O'IOHb IJ.eJlbllblM Op0113.8C)1eHHeM. C 'l(lCTO 
M)'9LJKIUlhHOH TO'IJCH speJlH SI, OTcrpllllJI.ll ßHMOl'MH C OOM11 lfCCX:I1M HCTO'IlfloiXOM, Blle'IBTJieHHe, 
OCTB8JUIOM Oe MM II1 p8CTeT Crescen d o. n epBSll COHBTB As-d u r eU,\e MO:lKeT 0CT88HTb '1)'8CTBO 

SCTOTII'ICCKOH IICYAOMOTDOpeFDlOCTfl HeOOMepHOH CßOliQIOCTbiO cooeli M)'3blKH, ,1VU1 KOTOPOR 
4JOPTellH8!10 TCCHO, )1,8 H B OpKecrpe 0118 OOK8381T8CL 6&1 He MCIJee CDO:lKBOH. 3TO ITPOI19Be,QeHHC 
OC3JIOKOHHOC1 TpCBOJKHOe, KBK BCTpCJ:IIlü.ll ooro,II.B, K:Ol'JI,Il JIY'Ill C01!l:ll.{8 llOM>!lJ)'THO 38TCMJim0TCJI 

6eryUl)1MI1 pasopaaHH&IMl! T)''IBMM. TeMbl ee, KaK ooo6w.e y M emepa, o'lem. p enr.e<lllfbi, 
Xap axrepHbl n ,O,MeKJI' OT Toro, 'IT O SOBeTCJ'I 06U\HM MCCTOM . fBp MOHHJI TO:lKe CM)' C80HC'l'B6Hti8JI: 
>KeCTKonataR, rycru, HO MY>Kecraeu-{4 00)t laH. K oHrpanyn&T Hr paeT 6o m.lli)'JO p om. a p ll:IOliTHH 

JlbCCbl, HO OCOOI>l)C Kp 8COT 3JleCb HO C09A8eT. PRTM C61!8'1l!Bhllf, BSBOJli:IOBßfflfhnt, ropA'IHOCTb ero 
.n.ononbRO oOJJc3HeHHM. CneA)'IOlUBJI coKara D -moll KOHTpaCTHpyer nepaoü CBO iiM MRrKBM 

l]e'IIIJil,HbThl' (sa HCKJtiO'IeKHeM Ma:JKOPHOl'O OKOH'IUIIHSI) JWM'UolßbiM HaCTpoemleM. Ho, OflJITL 
TßKH, B 3TOil OC'IM H HeT II11 '1ero CßiiJ.Ixoro , PJ>:l!MOl'01 CeHTHMeRTMhHOro, - ShJPa:lKOHHe 
OTITK'IßeTC$1 1>1}'JKecTBCHH'biM 6JlaropO):\CTDOM . 3-bll COHBTB, C-dw, CU\0 6oJiee 01''101'1!l:l80 Bb l)U!HnteT 

!lßeMCHT, Bte peJKe H peJKe Bcrpe'ISIOlllHÜCR 8 C08peMeHHOU M)'ShlKC. 3neMCßT 3'rOT -
B.ll.OJCIIOOeHRe. npRC)'TCTBHe ero 8 :>l'I'Oi\ COf!BTe, CßeTßO'fl, lK.BBOH, nerx:ol{, p 8,ll,OCTHOH, 

HeGOMBCHBO. M uorlie CTJ)II.Illf~bl 9ACCI> He CO'IHHeHbl, 8 ßbtnHIDICb HCilOC{>CJlCTBeHHO, CB060)J.KO. 
H ~ocro'!'o'l ao !ITOro saM e'laJHIJI, 'IT06bJ noKasaTh, 'ITO Sonaten-Triade - RBneHne All1!eKo 
HesaypJl.JlBOe 8 uoaoilrueii c:jJo pTennanuol1 MYSI>IKO. Y Meraepa eC1'h MblCJIH, ecTh 'I)'BCTIIO, 
Bllc'lltTnHTCßhHOCTb, eCTb BKyc x OTACIJxe. Y'II1TeJTeM ero, 6e3 coMHeHHJI, 6&1Jl illy Man:, a DTO -
.,xopowwi Y'IH'J'e!lb", KBK BbrpaJKBeTCll f aKc 3ax c 8 .MeitcrepslfHrepax" o ci>orem.8eH;l.e • .IJ:pyrHM 
)''IHTene~t - co6CTDeHH8JI RaT)'pa. n 3TOT Y'IKTeJlh, 6eccnopuo, BllJKHeiiUJHil. B nocne,!VIeM CJJy'lae 

M O:lKeT B03HI!KfiYTh pe'lb 0 CHMIJ8THß HJlH aRTßnantl! K X8p8K'Tepy M}'Sio!KJI Memepa, HO 3THM 
)l(e, ßflc 8CJlKH X JIH'IH'b!X BJC)'C08, OHB llp11o6p et8et UeOT'bCMJlCl\I Oe Op880 HO. Cep bcSHOe BlrßMIIBl!e 

M}'3b11CIUlLHbiX CJT}'lll8TeJTeit. 
.IJ:ae HOBbiX cjJopTCßH8JilfbiX .cXB!ll(H" (op. 14) He )'CTyßii.IOT ß O COAep:lKBTeJTh.llOCTif 

npe,I).UlecTBOB881JlriM CKBSKBM M etaopa (op. 8 ß 9). Il XBPBKTepe liX M}'3biKH eC1'h )J.eÜCTBHTenbHO 
HC'ITO CK830'1Jl001 noaeCTBOBBTeßhHoe. 3To 311),181110 OC06etmo 8 l -o\1 H.9 HHX, TAO 

T8HIICTB6HHOCTbiO l'SpMOffllll B!.Tp BSl!TeßLHO OTTeH$1eTCJI 6esbiCK}'CCTBCHHOCTh M eßO.Il.H'Ietxoro 
CKJ18,!1,8. ßxyc KOM ßOSHTo pa K KOHTpauynKTy, JJ.OBOJibiiO c~ep:lKBIIIIO CK89aßlUHHC$1 8 1-o'li CKII!J.Ke, 
PII!Jl')'JISIJICJl 80 BCIO 80 2-oii. 3,1).eCb Mbl ßCTpe'laeM ).\OBOßbJ10 IUITepec!JbiC KOld6HH8[ll{ß , H 

y;J.O'IJible, JlBOffi!OI'O KOH'J'p8ß)'llkT8, PBCUlll peHHJI ll T. ll. PMTMlf'ICCKJ1e ROHCTPYK~ TCM ABeT HM 
ÖOJlbW}'JO CßOC06BOCTb I< KOHrpanynKTH'IeCKI!M ysopaM. H Hor.o.a, 8np o'leM, Ka:lKOTC$1 0 'ITO 
y ane<J!!Hlfe TCX!IH<ICCKHM M8CTep CT801o1 HSJiOCilT )'UICp6 ß03TM'ICCKOH J.\em.HOCTII CK8SKH 1 ßPHTOM 

xe n ecxom xo .n.nmmoanroii. [401) 
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MeHee SHB'IMTeJJhHbiMH HB !ITOT pas 00 C.BOHM AOCTOHHCTBSM OK83alTI1Cb 80KBJlbHbl6 
llPOH386P,etiHJI H. MeTHepa • .,3 CTHXOT80pe!lHJI" rei1He, SB HCKJJJO'IeFrHeM Jie)',ll.B'IHOH "COCHLI", 

npH~eTCJI oocTaBHT.& Ha nepoLII'I nnaH. B HIIX eC'I'h :lKHBOCTL, p;a:lKe n erKOCTb JTHC&Mn, 
CCTCCTBCHHOCTb BblPB:lKCHIUI. H OT~eJTbHbiO lllTpMltl'l n 8epso CXB8'1CHJiblH 06W,IIH T OH SBMeTBbl M 
8 "3I!MHeM 80'Icpe" (TCKCT nytuKHHB), HO KBK pOMBHC, m,eca Bb!WM T:l!JI(eJT088T8JI. ßXO,Il.RU\M 8 

TOT JKc OpUS n3DHT84JHJ1" )'CT)'JlBeT npe)l.bl,lO'lUCMY Ol'KOCKTeJJLHO M)'3biK8Jlr.JIOCTH CBOero 
CO,ll,Op:lK.BHM.R, HO Be liKJllcH8 X8p8KTepa; cyp;opO.lKHOCTb PHTM8 lf 6e9JTOKOHH8$1 r apMOH11Jl BllOJlRC 

OT.Be'IIUOT oopB!l&M reKcTa. K-ro sHaer "9 neceH fere, op. 6", Mor 6onee acero OJKII,l1,BTh qero-mr6o 
9H8'111TeJlhHOI'O H OT .,12 fieceH f ere (2-U cepH:ll) op. 15", HO 8 OJKR~8HM.RX C80HX o6M8H)'ß C.II OLT. 
HoBbOl 1.\liKJl O'l6tlb yccynaeT llPe.JJ;hl,ll;~CM}' 8 OTHOW6H11H KPBCOTLT, noSTH'IecKoH 
BblpasHTe:nLHocrH 11 npo'lyscTaosattHOCTH M}'SblKMhHOH pe'!H. TpH, 'IOT&rpe poMaHca cna6o 

OCTBJOTC:ll 8 liBM.llTI'I , KBK llpOH38e,D,lllHO IlcKOTOpoe Bne'I&TJleHHC . .IJ:pyrHe ßpOXO,Il.RT He38McTHO. 
He'ITO o6par aoe nep80M}' l(HKJJY, r .o.e ranaHTJIM8Lie, xapaKr epHo Bblp8JKeHHJ.Ie SClJ.U'! 
npeo6na~8Jlß/ Po!>UlHC "AHren" (sa cnosa JlepMOHTOBa) Jl.8JIJI'er cJl y~a'IHoii BOKilJU,HOH 

rpaHCKPII'lli.\HeH nepsoli tPopremratmoil llbCCbl MS "8 Stimmungsbilder fUr C l avier" . Meno)l,HJI 

'IHCTB, CTpora, neBy'!ll rt llpßo6pCT8eT MJfOTiflleCKJI'U OTTeHoK, onaro,nap:ll npH'f)'JI,ßßOOH 
803JI,YlUHOCTM 8KKO~BHeMeMT81 ,ll.cHCT8HTeJJbHO KllK Obi 0Tp!UK810U\Cl'O 6esr p8ßli'IHLm npocrop H 

MJifK:He Mepl.{OIUUI H8,ll,SeMffhDC c4>ep. 

M. 

Kompositionen von N. Metner 

Op. 11. Sonaten-Triade filrKlavier. (Nr. 1: 1 Rbl. 20 Kop., Nr. 2: 80 Kop., Nr. 3: 1 Rbl.) 
Op. 12. 3 Gedichte von Reine fiit Gesang und Klavier. 1 Rb I. 
Op. 13. 2 Romanzen. 75 und 40 Kop. 
Op. 14. Zwei Märchen fiit Pianoforte. Nr. 1: 40 Kop., Nr. 2: 60 Kop. 
Op. 15. 12 Lieder von Goethe (zweite Serie). 3 Rbl. 
Op. 1 Nr. 1. ,.Der Engel". Gedicht von M Lermontov. 65 Kop. 

Verlag P. Jurgenson in Moskau 

Von Metners Klavierkompositionen nimmt die Sonaten-Triade op. ll dem Umfang nach den 
bedeutendsten Platz ein. Aber auch dem inneren Gehalt nach wOrde sie die Aufmerksamkeit der 
Pianisten auf sich ziehen, wenn die russischen Pianisten nicht das ignorierten, was die jungen 
Komponisten auf ihrem Kunstgebiet erschatren. Noch wird in letzter Zeit ein ge,visses herablassendes 
Interesse gegenOber Slajabin, Rachmaninov eingeräun1t... Doch Metner, Glier, Akimenko - ihre Namen 
treten in den Programmen nicht auf. Unterdessen kann (in diesem Falle bei ersterem verweilend) nach 
allem, was von ihm bisher herausgegeben worden ist (Klavier- und Vokalwerkc), kein Zweifel mehr 
hinsichtlich des echten musikalischen Talentes dieses Komponisten besteheiL Musik ist seine Sprache, 
und seine Diktion ist von eigener Art. In Metners Adern ist wahrscheinlich mehr deutsches als 
russisches Blut, doch nichtsdestoweniger darf man ihn in seiner Musik nicht gänzlich als Deutschen 
ansehen. Von den zeitgenössischen deutschen Musikern weicht er sogar bedeutend ab. In ihm ist 
gleichsam jener Idealismus lebendig und frisch, der vom kü.nstlerisch-schöpferischen Deutschland 
anscheinend schon überlebt worden ist und zu dessen Wiedergeburt die Anstrengungen dort bislang 
vergeblich geblieben sind. Dieser Idealismus. der seinerzeit einen derart hellen Reflex in den russischen 
Herzen gefunden hatte. ist in Metoers Musik ldar und frei spürbar, und das ist einer der 
charakteristischsten, das meiste Interesse erregenden und vielleicht schönsten Züge seiner 
Persönlichkeil 

Viele von N. Metners Kompositionen zeugen von jenem Goethe-Kult, von dem sich die 
künstlerischen Geschmäcker und Instinkte des Komponisten nähren. Zu dieser Gruppe gehört auch die 

Vermutlich fehlt hier das Satzende, anders ist der inhaltliche Bruch zwischen op. 6 und op. 1/ 1 nicht 
erldärlich. 
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Rus.tische und sowJetische Rezensionen und Aufsiltze (1903-1927) 

Sonaten-Triade op. II. Diesem Werk, das aus drei einsätzigen Sonaten besteht, ist folgendes Epigraph 
aus Goethes Trilogie der Leidenschaft vorausgeschickt: 

Und so das Herz erleichtert merkt bebende 
Daß es noch lebt und schlagt und mOchte schlagen, 
Zum reinsten Dank der überreichen Spende 
Sich selbst erwiederod willig darzuLragen. 
Da fllhlte sich - o daß es ewig bliebe! -
Das Doppel-Glück der Töne wie der Liebe. 

Doch der Pianist, der MelDers Werk lernt, darf sieb nicht mit diesen Zeilen beschränken, sondern 
muß die gesamte Trilogie von Goethe durchlesen, denn es ist klar (wenigstens aus der gleichlautenden 
Benennung der zweiten Sonate und des zweiten Goet:hc-Gedicbtes: Elegie), daß ihren drei Teilen (An 
Werther, Elegie, Aussdhmmg) die drei Sonaten des Zyklus entsprechen. Hier darf nicht die VorsteUung 
von einem Programm aufkonuneo, sondern von einer Analogie der Geßlhle und Stimmungen, die 
Ausdruck suchen: dort in Worten, hier in Tönen. Ungeachtet des FehJens einer äußeren motivischen 
Einheit sind alle drei Sonaten dem Geiste und den Besonderheiten der Diktion nach ein sehr 
einheitllches Werk. Vom rein musikallseben Standpunkt aus, uruer Verzicht auf die Analogie mit der 
poetischen Quelle, wächst der Eindruck, den es hinterläßt, crescendo. Die erste Sonate in As-Dur mag 
noch ein ästh.etisch unbefriedigendes Gefiihl hinterlassen durch die unangemessene Komplexität ihrer 
Musik, fUr welche das Klavier zu eng ist, ja sogar im Orchester wllre sie nicht weniger komplex. Dies ist 
ein unruhiges, aufgeregtes Werk, wie windiges Wetter, weM sich die So011enstrahlen mlniltlich durch 
eilende, zerrissene Wolken verfinstern. Ihre Themen sind, wie überhaupt bei Metner, sehr plastisch, 
charaktervoll und weit von dem entfernt, was man Gemeinplatz nennt. Auch hat er eine eigene 
Harmonik: etwas herb, dicht, aber mAnnlich. Der Kontrapunl't spielt eine große Rolle bei der 
Entwicklung des Stückes, doch besondere Schönheiten bringt er hler nicht hervor. Der Rhythmus ist 
verwirrend. aufge\\ilhlt, seine Hitzigkeil reichl ich krankhaft. Die folgende Sonate in d-MoU kontrastiert 
mit der ersten durch ihre sanfte, (mit Ausnahme des Dur-&hlusses) traurige, tiefsinnige Stimmung. 
Doch wiederum ist in dieser Trauer niebiS Stlßes, Schlaffes, Sentimentales, der Ausdruck zeichnet sich 
durch männlichen Edelsinn aus. Die dritte Sonate in C-Our stellt noch deutlicher ein Element heraus, 
das man inuner seltener in der modernen Musik antriffl Dieses Element ist Inspiration. Deren 
Anwesenheit steht in dieser heUen, lebendigen, leichten, fröhlichen Sonate außer Zweifel. Viele Seiten 
wutden hier nicht komponiert, sondern strömten unmittelbar und frei dahin. Und mit dieser Bemerkung 
ist. es genug um zu zeigen. daß die Sonaten-Triade eine bei weitem überdurchscluUttliche Erscheinung 
in der neuesten Klaviermusik ist. Bei Mctner gibt es Verstand, gibt es Gefühl, Sensibilität, gibt es einen 
Gesclunack filr Garnitur. Sein Lehrer war zweifelsohne Schurnann, und das ist ein .,guter Lehrer", wie 
Hans Sachs in den Meistersingern von Wallher von der Vogelweide sagt Der andere Lehrer war die 
eigene Natur, und dieser Lehrer war nveifellos der wichtigste. In letzterem Fall mag die Rede auf 
Sympathie oder Antipathie gegenüber dem Charakter von MelDers Musik kommen, doch auch dadurch 
erlangt sie außerhalb jeglichen persönlichen Geschmacks das unabdingbare Recht auf ernsthafte 
Aufmerltsarnkeit der Musi.khörer. 

Die zwei neuen Klavier-Marchen (op. 14) stehen an Ge.haJt den ''Orausgegangenen Marchen Metners 
(op. 8 und 9) nicht nach. In der A11 ihrer Musik ist wirleiich etwas Märchenhaftes, Erzahlendes. Das ist 
besonders deutlieb im ersten der beiden, ~'0 durch die geheimnisvolle Harmonik ausdruck:svoll das 
Ungelcilnstelte des Melodiecharakters nuanciert wird. Die Neigung des Komponisten zum Kontrapunkt, 
die sich im ersten Mitrehen ziemlich verhalten geäußert hatte, erging sich aus aller Kraft im zweiten. 
Hier begegnen wir reichlieb interessanten (und gel.ungenen) Kombinationen des doppelten 
Kontrapunktes, der Augmentation und dergleichen. Die rhythmische Konstruktion der Themen gibt 
ihnen grolle Eignung zu kontrapunktischen Mustern. Manchmal jedoch scheint es, da6 die Begeisterung 
für technische Meisterschaft der poetischen Geschlossenheit des Milrclrens Schaden zufil.gt, das zudem 
etwas zu lang ist. 
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AJs weniger bedeutsam erwiesen sich diesmal ihrem Gehalt oaGh die Vokalwerke von N. MelDer. 
Die 3 Gedichte von Beine mu.ß man mit Ausnahme des millglOcktcn Flehtenbaums in die erste Reibe 
stellen. In ihnen ist eine Lebendigkeit, ja Leichtigkeit der Faktur, Natürlichkeit des Ausdrucks. Sowohl 
einzelne ZOge als auch ein wahrhaft ergreifender Gesamtton sind auch im Zimnij veifer (Text von 
Pu!k:in) beme~bar. doch als Ro11'131lU wurde das Stück etwas Oberlastel Das im selben Opus 
eingegangene Epitaftja steht dem Vorausgegangenen hinsichtlich seines musikalischen Gehaltes nach 
ist aber nicht ohne Charakter: Das Krampfhafte des Rhythmus und die unruhige Hannonik entspreche~ 
völlig dem Bild des Textes. Wer die 9 Goethe-Lieder op. 6 kennt, mag vor allem etwas Bedeutendes 
auch von den 12 Goelhe-Liedem (zweite Serie) op. 15 erwarten. wird aber in seinen Erwammgen 
betrogen. Der neue Zyklus steht dem vorangegangenen hinsichtlich Schönheit, poetischer 
Ausdruckskraft und Empfindung der musikalischen Diktion sehr nach. Drei, vier Lieder bleiben 
schwach im Gedächt11is als von gewissem Ausdruck. Die andere.n gellen unbemerkt vorüber. Etwas dem 
ersten Zyklus Entgegengesetztes, wo talentvolle, charakterlich ausdruclcsstarlc.e Stücke vorherrschten, 
( ... ). Die Romanze Angel (auf ein Gedicht von Lennontov) ist die gelungene Volcai-Transkription des 
ersten KlavierstUckes aus den 8 Stimmungsbildern jllr Clavier. Die Melodie ist rein, fest, gesanglich und 
erhält eine mystische Nuance dank der wundersamen Luftigkeil der Begleirung, die wirklich gleichsam 
die grenzenlosen Weiten und das weiche Flimmern der überirdischen Sphllren spiegelt 

M. 

23. Andrej Belyj: Sndnye arabeski. Muzyka Metnera, Manuskript Jn: CGAU, f. SJ, op. 1, ed. 
ehr. 85; hier zit. nach dem kommentierten Abdruck durch Sergej Voronin in: Sovetskaja muzyka 
1990, Nr. 3, 118-122. 

CHeJ~QU,Jc apa6ec101 
MyshiXa Memepa 

Mysi>txa Memepa - eHeJIQII>Jc apa6ecl01. 31-o - B ue6e noJOt~nA ISem.rx ne6c.D,eli Tos:· !9TO 
CHCXHbiH MC'I - 38HeceHHl>IA H&,ll eep.D,~eM; H TO xcry'lee OßBMJI euere... Her 'IRCl,8 OOp:a.,8M, 
TrPOllCT8JO~ B 6enJ.rx MCTCIUfX. Ho lo!HOI'nC oOpBSbl MCTCJIH • H3 OJUJOli CJmROC'111: :71'8 
eyw;nocn. - cepe6pJIJfbtii, o6)1(JfrBJOW..KH XOJIO.D,OM euer. Muornc :JB)'lOf MCTCJThHOI'i Toi! necun -
eAKßbrM SBflC ronoe IICTP8, 83bl11810tUCro B HCH3MCpHMhlX nOJlliX. 

H Tll ey~OCTI>, TOT !IBYK C)I,HllhtH - CJliUil!Hlol e XBOCOM . ßenHKOllelllic 6em.rx CMep'{cf!, 
llCTIIIOIUifX B M)'9biKC MenJepa, BCJ111KOJICOHe CBeTll, BCTBIOtUIIrO 80 TbMe. Ji TOT CBCT pOJKA8CTCR B 
xaoca. 

Mys&tKa MeTHepa • ctJe}l(]l'&te apa6ee101; Ho noo~~ HMMll - e,nlmlur, Mnoro,DJTMHall HO'!!. • .sr celi'lac 
,tzyMaJO o l\1Y3bJKc M emepa. H Kor.D,a o uefl ,tzyMaJo ll, 'ICTBepoCTmHMe Conoar.eaa aaoeaaCT so Mne 
MY3hlKOH TeM MCTClllolli>IX: 

1'1.1 HllßOPO'IHII, K8K CHCr 38 rop&MH. 
Ti.t MHOI'O,IQ'MII8, X8K !RMHJIJI HO'IL. 

ßCJI Tbl 8 ONUIX, K8X noliJipnoe 11J181\01-

Tclollloro xaoca CBe'J'IJilJI .D,O'Ib. 
lk CoAosbee. 

TtM.HOl'O xaoca nopO:llrJ\CHl!C • M)'3l>IK8 Memepa; BIDK)' CHeJKHYJO MUTJlY ee, H&,IICT}'IO HB 
CBMOIO RO'fb. ß HBW.II O'IH l'Jlli)VtT Tll rtO'Ib MHOfO.IJ.YM.HI>IMH CBOIJMll O'lat.m; HCßOWITHt>lC CBOH 

OHB IJ8UICDTblBBCT CJlOBII. TloT'teB YCJJI>IWBJl BOJOUlHH WeOOT HO'IH: H eM)' OT11CTHJl TJlCBOlK,HbiM 
311101RTbeM OH: 

0 , cTpllUJJU,(X neeeu cHx ne noii 
llpo ,lJJ)eBHIIH xaoc, npo pOAßMbrH. 

(<1>.) TIOT'Iu. 
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Bce Mbl :maeM 8 ce6e TeMH&ni xaoc 6eccosH8T6llbHOCTH: !ITOT xaoc BbiXl!Byn H8c oa 6eper 
BCJl'lCCKO!l :li(H:um; 6epera .lKliSifll OTOBCJOA)' noAM!.IB8lOTCJI xaocoM. Ey,IICT 'i8C • II CTHXJU! JCJILIHeT 
0 6eper CBOK; H co3H81!HC HBWC SBDII888CT 8 XBOCC. BoT DO'ICM)' HBM HO'Ib CTpllWR8. BoT TIO'lCM}' 
HBM CTp8lUH8 MHOTO,IzyMHIUI HO'Ib, p8Spb1B810ll(8JI no·pofl CHC)KJ{OC KPY.lKCBO MeTHepOBCKIIX 

apa6ecox. 
Mereep - neseu: xaoca. 0rpaweH m t ort? .• Mbt sHaeM ,D;eTCTBO. MLI 110MHltM npo6necKH 

C03l!BII:K.II nepBbiX ,II.CTCKHX OCTBJIIDHXCJI lleT. CTBXIUI HeDOHJI.THOTO, HCH3pC'II!MOTO, TeMHOTO 
OM.bl88eT Mllll,!leH'ICCT80 PBAyroH KOIDM8POB. CTpBWHLie CHbl, OT KOTOPblX ,D.CTII KPH'!8T 00 

HO'IBM, '18CTO - nepBble Dpo6JiecKH COSHBTeJII.HOit .lK:K3HH 8 'J'eMJ!OM poe npe)l.Be'!BOTO. I0BbiC 
BOCDOMUH8HH.II 0 MOCH .lKH3BK - CBJI.3blB810TCJI .JVUl MCHJI C MCHll DOCCTK8urn:M CHCTOM. ß KOT,D;8, 
OOTOM, liiSMepHBaJO J1 OOTOK speMeHK, HßA KOTOpbrM MCWI 803B.biCHJIH MOH TO;!(bl, DCPBI>Ie ;!(CTCKHe 

CHbl 8COOMHHBIO CH8'181lll Jl; a DOTOM y:>Ke BCITOMHH810 Jl COOb!THJI ,D.eHCT811Tellbß'Oro; ,lleTCTBO MOe 

.D,.Tlll MCHJI 38'181'0 8 CH8X f1 }13 CH08 Jl B.I.Dll6ll. 
Ho AeTCTBO Moe ecTb rrpool5p8s BCJIKoro AeTCT&a; MH8ACH'!eCTBO MHp8, .lKfiSHH, 'leJJ08e'leCTaa 

npool5pasyer ,ll;CTCTBO; 'K eCJIH 6opr,6oto C Y:lKBC8MH rrep8biX CH08 ,D;1I.ll MeHl! OKpameBbl DCPBbiC 

.lKfl9t1611Ht.le BOCITOMf!HIIffiiX, TO 6opr,6a :!!TB - yxac, 8CTBIOJlV!K HB)l, 'ICII08e'!eCTBOM, OC03B8BWKM 
CBOIO yoory10 .lKfi3Hb 8 JJeC8X cpe):IH ,ll;KKHX 3.Bepeft: 'K mop;efl KM llO,Il;OOHbiX. 

3TOT yxac eCTb npeCJJe)IYJOmHH '16ll08eKa poK; [120) nepBoe cosHaHHe, rrepat.ni saaoe8aHllbJH 

MBTCpi:IK seMlill BMecTe c TeM rrepaoe ep;IUJ060pCT80 C XBOCOM, nepBOe ,ll;Cp3HOBeHBOe, rrepaoe 
o6eroeaRlt'e, n ep8oe o6eTOBBHIIe o no6ep;e BBA poKoM; B nepBBJI rpare,(UiJt - 8 "-roT 6op~o6e, HOO .B 

CTpaxe rparewrn uer. 
BcsKu pellllrßjj ecTb crpei>fllCBfle '!eJ!OBe'lecraa 8 He.l(pax no'IA .IIBRn. 'lpes ce611 HO'Ib 

ynpas,!{HJIIOil\KH ceer e oo6e,D;HOM o6pase Boro'!eno8eKB. 8To rpJJA)'ll(ee 'lenOBe'lecTBO rrpep;CTaer 

TOr)l;a 8 o6pase CBCTJJOH ,ll;O'ICPH xaoca. ß,D;eJI penHTMii '!eJ!086'!CCT88 8CKpbJTB II 8C$!'1CCKH 
n poae,u;eua 8 HCTopHH MI.tCJIH (<lieüep6ax, Kanr, IllennH!Ir, Bn. Cono8t.eB). 

Boi! CTUXHli, HCKOIUI' '16llOßeKY ßP8)K,I\e6BJJIX, llOeT, Kpß'!HT, t'OIIOCIIT 8 MHOfOCJlO.lKHOH, K8K 

ceTK nepeKpell(HBBJOll(BXcJI pyKBBOB Me-re.m.Hr.IX, MY3b!Ke MCTBepa. C8Mbm ao.n;ona.n :JBYKOB, 
HMSBepralO~IiHCJI Ha HBC, ltallOMRH8eT XBOC. CBMOe llPOBC):ICHHe M)'3.1.lltaJJbHOH TCMbl CJlO)K]fee, 
n eJKems y eno.lKHeJ'i= KoJ.mosi!Top08 Hamero apeMeHH. lb!'lero MJ.! He CJJblWffM, KpoMe 
noroK8, pas6uB810lll:erocJI u a )l,ccJITKß APYT APYTB 6I.tomux rroTOKOB. Ho B 6p&Isr8x ::ITKX notoKo.e 
BCTBeT rtepe,[l H8MJ1 Ce,l{MUil,BCTHIUI pa.nyra. Ce,II.MIU~BCTIIIUI pa,rzyra K8JKCTC$! HBM cnepaa 
llp011980JJbßblM OOpo)K,I\eFUleM X80C8, cny'!8HHO HB'fepT8JfHb.IM llß ero peBylQ,HX 801IR8X. Ho 

:JaKOHbJ npenoMJJCIDIJI C8eTB, 110 C8ll3b CBCta C TCIJIIOM U )l;B.H.JKeHliCM rnyo.lKe BCKpblBalOT nepe)l. 
H8~1H TaHHbiK CMJ,JCJJ ~GiPOBOrO xaoca: 'ITO el'O B HOT 6om,ure; 'ITO XBOC CCTI. TOJIJJKO Be 

yclT.biiiJ31ffibrK rapMOHKH DOJlH09ßYlJHbii'i xop MRPOBOH. Pa,eyra HCR36C:lKR8 TBM, rp;e peseT nepe,n 

H8li1H X80TH'IecKidi BO,D;ODßA. Xaoc 6es CBCT8 H C8eT Ue3 X80C8 He C09,11.8Jl.H OLl H3M TeKYili:CfO 
MHpa cero; X8oc ecTt. nnoT.I. c8era. AYx 6es nn:oTH 11 OJJoTb 6es JJ.YX8 - Meprabre OTBJit.'feHbll 

6ecCHlll>HbiX noryroa 'IenoaellecKor o yMa. 

3-ro 6JI.HHCTBO CBeT8 H TLMbl, CJJOBB ll 6eccnoeecHOTO, H8'13JJ8 H KOHLI;B, X80C8 ß 6!'0 C8eTJJOH 
,II.O'IepH HCBOilbHO H DOJI.'lCpKf>lBBeTCll nepep; HllMU, KO['JI.B Mb! cnywaeM MY3biKY MeTHepa. 

Sl9bi'ICCT80 - nepaeli XpMCTH8UCTB8; B JIS.I.I'ICCTBt. • MHO:lKeCTBO CryJJeJJeK, COCAJilUIIOUVIX ero C 
OTltpoaeHJteM XpHCTOBbiM; CBCT - H8'1Iln0 H KORe~, BJJf>4la H OM6T8 OTKPOBCBHJI XpßCTOBB. ß 1'13 
Y.JKBOB JJepe,ll. X80COM 803HHK8eT 'J1)81'CJI.lfJJ BMßHOB; HO CBI\!8 91'8 1'p8re;!(HJI 808Ce He XBOC; OHB -

n p onOBC,II.b no6e,ll,bl; OHB OyTb OCBeTIIJI.IOll.lCTO O'IRUJ,eHR.JI; 8 CTpßA8HHH plicyeT OB8 nepe)l. HBMH 

CTYJ1CHK necmllll:bl, COC.O,llli.IIJOUJ,CH C8eT H ThM}'. 

Y.JK8C nepe,u; CTI'llO!eH 6eccosHaren&HOCTH rocno,IICTBOBaJJ Ha rrepBT.IX CT}'IleHJIX peJIHrHOOHoro 
pasBHTHll 'ICJJOBC'ICCT8a; .IJ.IUILWe - OecC03H8TeJJ'bHOCTb JJepeXO.IJ.KT B C03UilHHe MHPOBOH ,lzyt:Wf. 

X80C, TbM8, 6eccOOHBTe11.bHOCTb renep.1. JIHW.b - TCJIO C03ßBHKSI. C8MLni XBOC CTIUIOBIITCJI 

ynpB!l,II.IIJ!el\1o:H 'IBCTblO ero c8ernoll .O.O'!epH. 

CMYTHI>TH y.JK8C nepep; 6eccosaaTenbBOCThlO ny'l.we acex B '16llO.Belf.ecTBe BI>rpasun T10T'!eB; 
ny'IWt. acex B 'leJJoBe'lecTBe Bb!P89Jill OH YCJIOBBYKI Opll8,!zy !lepBbiX peiD!rH03HbiX CTYJ1CBCH. Ho 
,AO IJOJI,llllfiHOfl Tpart..II,HH - Be 80S8blCKlTCJI T!oT'feB; M OT )'.lK8C8 He OCB060AHIICJI lntCKOilbKO OH. 
ÜB TOJJbKO He J;'llJI)l.eJ! B YJKBC, CTßpaJJCJI ero D0980blTb H Ht. BCIJOMRJfBTb. ÜT!'oto"l'o DpBB,IJ;KBo TBK 

3BY'IHT ero KPHK: 
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0, cTp8Ullii>IX neces Tex He noif1 

)J,o rpare)l;HH flymKHH BOSBblCHJJCJI. H oH Bbl.D.M xaoc H :l!WSHblO, H xy,o.o.lKeCTBeHB!.IM 

Op09peHßeM: C .,n8pOK 086LRM JJCDeTilHbCM", C .,)i(HSHH Mb!WbCH ßHCKOTHeli" CJ>8BHHlT flyll!KI!H 
OKeBH 6eCC03H8TeJI.I.HOro, Kß.lKAO,!{HCBHO, Kß.lKAO'IBCHO ßO,II.Ml>IBBIOll(HH 6eper8 HBWCH .lKK9HU. ß 
llyiDKHH He cx:as!UJ "-:roMY x8ocy, K8K TlOT'Iea: ,,He noli". Hao6opor, :lKflAHO scnyurnaancJI olf a 

~01' fJO'fß'Ott, TeMHb!H JlSLIK .lKJ{Slfll . 

Jl • OOHJITb Te0$1 XO'l}' 
T eMHbni raoil Jl9bJK Y'~Y. 

llyWJOIH HCKBJJ Jl9biK8 K 6eccnOBCCHOM)', C03ll8HHll K UeCC09liQTeJ!bHOMy • 

H ra,u. Mopcxnx no)l.BO,!{H&IX xo,11., 
H )l.OJlbHeli nosb! npo3Jii5am,e 

(121] ;!(JIJ! HCI'O DOJJJILI CJJoBa. TIIIK OpllpOAJ>l COßpH'IBCTCH lJeJ!OBCK}'1 He ITJ>OTK801TOCT8BJICH, 
KBK y TtoT'ICBB, 8 :!!TOM CTpC,.fJJCHlle Olf.CIIOBC'I.R'I'b OpllpOA)' CK8SbTBaeTC.II Tp8rH'ICCJ<asJ 6opi.68 

npeTBOpCBH.II OJJOTH B CJIOB8, X:S.OC8 8 necmo. llOTOK 9BYK08 8 MYSbiKe M~epa - MliOTOO'IHTasJ 
nnon. ero C,I{HHOH MeJIO)l.HH H Cli,RHOC CO,D.epl!UIHHC "-:rofl MeJJO)l;lfH - 'leJIOBC'JtcK&lt lloOe)l.8. 

T!oT'!eB ynpas)l;lf.ller xaoc 6erCTaoM OT xaoca: MeTKep, aao6opoT, KK.IJ.8CTCJI 8 xaoc c 8epoii, 
'ITO OeCCTpBWfiC 'leJIOBe'!ecKOTO .IJ.CPS8HHJI npeapaTBT B J(CTC.JOrlf COH TeMHOTY nyratouzy!O CTfllO!K. 

ß CTBXHJtM Oll OT,II.ßCTCJI, K8K '18pop;efl-nneHRHK, YMCIOlQ,HK BJJIHKM8Tb PYKJt HS 2KCJJe3Hl>IX 
POK8 OKOB. He cpagy YX'/ CJlblUIH3 MeJ!O)l.Hll MCTBep8; yxo RBWC COCpBil 8CTpe'laeT MHOroo6pasHe 
paspaooTKH ero MYSbiKBJII,JfblX Te.\ol: MHOI'OA)'MHBJI HO'I.I. ll8)l.C88CT BYaJJb K9 CHera; II - JJCTJIT 
o6p83bl: CHC.lKHbie llll8MCH8 H MC'IK, OOYCK810W,HeCJI I:IQ cep,JlAe, ne6e)l.eH KPH'f8ll(RX cepel5pJIHbiH 

TOK. 
Mysi>IK8 Meraepa - CHCXOII>Tt. 8p86ecKH: HO DOA HfiMJf - C,ll;HH8ll, MROTO,II.YMHasJ HO'Ib. 
T eMbl MeTHepa cnepaa KB.JKYTCll pacTsopeuu'biMH n paspa6oTKe; 11 MenO,D;HJI K8)l(eTC.JI 

cyw,ecTByiOll(e'il .D,JlJI rapMO!lKU TOllbKO; HO KOrAB OPHI'IDI,JzyiMC$1 MLI K rBpMOHli'ICCKOU 

CIIO.lKHOCTB, 81'11 ellO.lKliOCTb - apaOecKH CHt.)KJ{biX KpY.JKeB; 8 K8)K,I\OM 119TH6e Kpy.lKeBa TOf,II.B -
C):\Hß'Oe, RCH3MCHROe. 

TaK OPHniOAß'brK xaoc pasp&!B8CTC$! a .lJ.eTCKHil coa. BeccosHarem,HoCT& - B M!ipoaoe ,ll,biXAHbe: 
TOliOC BCTPB - 8 ,D.oporHe pa,c.OCTRO weO'I}'UJ,HC CJJOBB: .)1 • C BBMU, Uc,II.HDIC AeTH 3CMJIH". ß 
u,8erymee OJJ8MJI 3B.lK:KflleTCJI B ae,npax xaoca; 8 JI3JJIKBX xe JJnaMeHll Ta, o Kotopo'i! cx:asiiJl 

BmtAHMliP Conoa&ea: 

T~ot nenopo'IH8, KaK eHer sa ropaMH. 
T!.l MHOt'O.IJ.YMHB, KBK !JHMHJI.JI HO'Ib. 
Bell Thl 8 o rRJIX, KBK IJOJU!PHOC OIIBMJI -
TeMHoro xaoca ceeTJiasJ )l.O'IL. 

T eMa Menrep8- CAKHBil TeMa scex ero DPIIXOTIIKBO 3BY'!Bll(HX MCl!O.IJ.MI'i; 11 oFJa npoc-ra; ao s 
D,POCTOTC OH8 TCBfiBII.I.HB. llpoCTOTB ['8pMOHMK He Bbl.D.CPl!OIB8eT ee; fiHOr,Aa K8)l(CTCJI, ß.HKBKB$1 

rapMOBJfll ee ae Bl>JACP.lKliT. H orroro- BO,Aona.n 3BYKOB. 
TeMH&Iil X8oc .II.M MeTHep8 • nocnyuJH.I.Ifl M3TepHaJJ ero MYSI>IKaJJbß'Oro li!Hp8; H o6pa3 MHp8 

ero rrpOTIUIOITOCT8BJICH H8WCM}' Mnpy, KBK npoTR80110CTallJICHO H8CTOJill(ee Hawe OY,!Q'll.lCM)'. 

ronoc 8eTpa, B3biB8lOUJ,ero 8 ITOJU!X, ll ronoc norpe6anbllLJH l'toT'IeocKoro MeTB11Jl8 H8'illf!aeT HBM 
8098CUJ.8Tb B XßOCe SBYK08 0 ,II.HC 80CCTQHII.II H3 M CpTBbiX. 

He OTKBSLIBBJICb oT MRJJ&, - pasABHriUI MHPOB&Ie. rpaHHlJ,bl ,11.0 roro, •tro 38 MMpoM, npeTsopJteT 

MCT&IMJBJI. MY3hiK8 TB MHP 8 6esMHpHOCTL; BpeMJI :lKC 088 llPCTBOpJJeT 8 61J8)l(CHHOe TO 
COCTOJIHHe, 0 KOTOPOM npopO'ICCT8yet H ,D,oCTOC8CKJill: .,ßpeMeHH 60JJbWC He 6yACT". 

8TH MllayTbl Be'IHOH rapMOHHH Ii IJO CfO Oopy - npe,II.MCT D03HTHBJICTH'ICCICIIX CMCWKOB; 
ll03HTKBH9M8 y.lKe HCT OOJJbWC - HK B BBYKC, HK 8 <j>HJJOCOcjJHH: 80 DOSl!TH8HCTH'ICCKJIH CMCWOK, 

CMCWOX netmaoro COT!liJIBU,a, ell(e cyu~eCTByeT: OB - 8 6yp)l()'89RH; OR - H B HHTeJJIUireHLI;ßH. 
ITOSIITIIBMCTH'fecJCHe. Bb!BO,IJ;br 113 HCCYUleCTBYIOUJ,CTO nOOHTl18H9l\18 8CJIKOC Ollzy1U.CBHC ['ßj}MOHHH 
C80.D,JIT K 6oJJe3HCimbiM HSBPBll(CHB.IIM llPHPOJI,HOro ecTeCTBa. llpHpO.I(HOe .lKC CCTCCTBO 
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TIOIUi~(3eTCß TIO.Q.'UIC KBK XPIOKBlfhC DOPOCClfKB, j)OJOUICrOCß 8 6ypblllie .IIMOTb JIO I'IIOfYTbl TOM, 
XOI',!l,B HOlK MJICIDIKB TlpCCC'Ie'l' liTO JtOCTOlmOC SBHJITilC ,.ITPHPO.Q.HOTO COTCCTBB", 

HHil,lliC, H6cett, Baruep 8 Teil )I(C Mepc, RBK H rorom., TonCTOM, .noCTOeBOKMH, MMClliJO :nM 

.6oJIC3BctUJbiC" COCTO!IBKII COSH8HHJI TBOj)'JCCTBOM C80HM opeapanunt 8 _oepm.1 003)tllllbll". Ho lt 

'ICM)' TICpllbl TUt, r)tC 11~1 OpOTHBOTIOCT8BJICH TI03HTB811CTH'ICCXHK X8I!Y.D.b MCU18HCKOrO 

60JibUJHHCTBB7 
3JU>aBJ.IH CNI>ICJI 80JOCT co BCJIKllMR ncpnaMH; _ocpm,1" - STo 60JlC9H&; )ltCM'Iyr - 6oJIC9HcHHOe 

Bbl.D.CJICHHC MOPCKJOC yCTpH~; TBlCH M 6oJlC3RCHmiM Bbl.D.CJICHHCM AJ]JI 6yplK)'8311H &cero MHpB 8CC 
6onee H 6onee CTBHOBIITCJI ltCII."YCCTBO; CKOpO CBMbiH SBXBT 6y.Q.CT ll3MCPJHbCJI RB BCC 1K8IIY.Q.eH. 
H CT Tl j)HiompemtJI MCJK.QY TOplKCCTBYIOUICM SJU>B80CT'bl0 H TIO.Q.IlHRHbfM ß.Q.OXHOBCHbCM; H 

XCM'IYJICHRbl HCKYCCTB8 • 60ilCS11CllllbiC Bbl.D.CJICHIDI YC'JllH~. 
Co,a.cpJKBHHC MeTITCpOBCKOJl M)'llbiiCH • TICCHb TOplKeCTByiOUICM}' " 6C3)'MLIO"; )lllcjJJrpMt.l 

ue.o.apoM OP,H&l H3 Jry'IIJJHX lo{ySI>IX&JU.HbiX cosp.8.lfHil Men~epa. 
CusJ. PJ!OHHOII'ICCKoro onhliHcHII!I c rny6o'llll1umMK xopllliMB pemtrHH yorauoMeua OTmme: 

MC'I'RCj)OBCKHO l'(y3biK8JlbHbiC P,llcjlHp&M6hl • MaKHcjlCCT'bl p,HOJIHOH'fCCKOii GniKHH ero T80j)'ICCT88 

KO 8CCM TCM, KTO CUIC l!C OKOH'IBTCJII.RO Bbl6paJI ce6e DYTh MCJK,Jzy " ncpnoM" II .,)KCJIY,Ite.'\1". 

ßCßKHM, He 08ll8AC81Ulfii CBOIIM BJtOXHOBCHHCM 8 ßj)OI(CCCC pa60TbT, • He X"YAOJKIJHK 808CC. T ax 

nonal'OJl q exoa. Tnxooa ero rny6oxo acpHIUI MI>Icm.. H.!.me xy)l.oJKeCTaoJmoe Toop-.eoroo 

C,ltliiiCTBCHHO .llGtBOO OKJIO 'leJlOBe'ICCKHX ,lle.JJCH; II YMCHlfC SP,CC.b 8ll8ACTb BAOXHOBeHIICM 

DJ)CBJ)B~BCT HCKYCCTBO B peJTRI'IfOSF()'JO TIJ)OTIOBCAb. 

TaxoJ{ nponoec,ll.bJO JIIJJIJicTCll HblHC crpcMne!fHe cjl11nococjlos cxasaT& o rpaus;n~ax pa3yMa 

ll3lotXOM J)IISYMR; Hll JISbiKC Y'IOJ!biX lt'I'O 03JJR'I80T SBBMCHMOCTh H.Q.C0l10n-IK OT MeTO,AOIIOrHii 
HByKH. 3-ru JlOT CMCpTb BßTOifOMROro '!enOBC'fCCKoro pasyMa, P83)'M8 M3 ceUH, OT06PillKilCTO.M II 
!ICK-yCCTBC KBK ßpCO,IlOIICHIIC TeXIIIIKit ßYTCM OCJJO.>KHCßl!Sl TOXHIIKH; H ti&H60JlbU1Hit 6csyMCI.I B 

110KYCCTBO OTHbiJJO • COBCJ)WCHHOAUJHH TCXHIIK . fio6opOTb TeXHHKY 'lyBCTßOM • STO SIIII'IIIT: 
no6opOTb p119yM MnBJteH'fCCKIIMH BOJIHCHII!IMH '1}1lCTB, T3K S8TeMHJICTCJI J)B3YM II OCKOß1JliCTCJI 

'IYBCTBO; Tlj)03j)B'IH8!1 nycTOTS PBS)'MB XB:JKeTCJi H3TI01JHCHHOH cop,epJK&HbeM; \fYBCTBO rBCHCT 8 
ßQTYrC rny6oKOMbiCJIOHHO CK83BTbCJI. 

TcM H .D.PYTHM rpeWIIT MYSioiKBllbflboi " IIMnpcccMoHMM". MyabJXaJJhtlhlli IIMnpeccROUß9M 
nosyHr BCCH MO.Q.CpJIHCTß'fCCKOM MY3bf.KH. C TBKHM M}'SbiKe.JlbflbiM HMTij)CCCHOHH3MOM ~(ySb(l(B 
Mentepa He IIMCCT HII'ICTO o6~ero. TeXHHKB, S8KOB'ICHHOCT'b, DOCJIC.0.08BTCJIJ.BOCT.b CT8HO.BllTC!I 
HB MCCTO rJ()'OOKOMJ.ICJICRHI>lX BeW:ItflfK COBpCMCHmiX H088TOP08 lo(ySbiXH; DOP,06HO To-{J22)M)', 
K8Jt OOBPCMCRIIIUI cjlHJIOCOcjlHJI, CBJI3hi8IUI p83yMOM PBS)'M, MHPY HCHSpC'IeRHOrO DPCAOCT88/UICT 
np&JIO BnBACTb H8MH II RIUIJliX pCJIHnt0311i>DC HCKBHHJIX, T8K M}'3htiCB Men!epa, p83pCU18JI TCXHI1XY 

renrHxoA, npeapa~ae-r CBMYJO TCXHliKY muu.r. 8 npospa'lßbll'l nortpoa rn:y6oKoro co.a.epJKIIHIIJI. B 
xnaccßl.U!3Me, B TeXHH'fCCKOM coseputcHCTBe Memcpa CK83&188eTeJI CT'bi.Q.JlH80CTb 
DP0803.BcCTBBK81 HC JKCJIBIOI.Uei'O BRHO H08hiX 'IYBCTB 8KJIII,!l.bi88Th 8 CTBj)biC MCXI!. Te.XJJH'ICCKB$1 
9BKOH'ICH.HOCTI> 11 H~mpcCCHOIJHOTß'ICCKBJI, Jl 6&! CKasaJI, 6eccoAepJK31'el'lbHOCT'b CT8li0BllTCJI Jllllllb 

sM6nc•saMH IIHoro, JKHeoro, BOllOre My3L(l(llln.Horo co,a.epxaBJIJI. 
Memep He p8!1pb1BBCT C IUIBCClf'ICCIOIM ßj)OWilhiM M)'3bllOI; OH • ero 38KOlUU.rM H.BCJICAllllK lf 

DPOAOJIJK8TCJ1b; H Cßp88e.tl,l'll180 C lllyMBHOM CBJI3biBBeT ero KplfTllrtB; OTTOI'O-TO 'l}':li!JJ., CJDIWXOM 
'IYJKA OH COBPcMeHHbiM HOBBTOpBM llalUJ\X AJieii; B repxyJICCOBbiX oron6ax npOrp&.MMROCTJ\ 

Wrpayce, e uc1oO\Jiocep,!lHOM p,eKII,!lCHTCKOM oTnaMbl88.HhC Saxa y Pcrcpa, B ncupannt'ICCKJtX 
KOj)'I8X 6eP,HOro Pc6HK088. 'lepnaiOT OHH ß.Q.OXH08CHIIC. ,IJ,mi yxa MX, HBC8WeroCll .0.0 OT88JlB 

npliHbiM coycoM K&Ko$oiDIA, MeTRcp 11 cyx, H npoCT. 
Jlocxonbl(}' JKC OpHrHR8JlJ.Til>l, llCO.lKRJ\8HHbl, HOBhl 8 ReM BbiBO.Q.bl BCCro lo(y3!.1XIIJ'Ibll01'0 

npownoro, OOCKOJibKY CO.I{CJ)JKIUIRC cro TCM • COP,CplKaHHC C,ltliHCTBeHHOC 8 C80CM po,ne, 
OOCTOilhKY KOCJITCJI 118 lo(y3biKY 31')' no.>KHbiO oXp8HRTCJI.II CT3J)l1Hbl; J! MeTHCP ,D,IIJl HHX • 
" KMitpeCCHOHHC1"', 0 1 KOifC'IHOI 8 TPII,!l,HL(l1H !IPKO BbipB:JKCHHB$1 HOBI19H3 • BOT TIOBCJ)XHOCTHOC 

oope,!lenCHHe M)'3i>IKH M cTncpa. Ho c uc10 oCTaeTOJJ Meraep HH 3Jtecb, HH T)'T: 
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Ho JIID.(O He6ec eute TCMROC. 
3. l'unnuyc 

CoJ1cpJKaßlfe MeTe.llbHblX ero apa6ecox ewe t~eonpeJICIIKMO CJIOBaMH; cjlopMa ero - CJUIQU(OM 
8pXBTCKTOHH'm8 ,ll,llJI mo6ßTCJICH 8CllltOii. BCHMMCTpll'fliOCTB; 8 3'J"OJ{ apXHTCKTOJIHKC CKa3bmBCTC!I 
CBJISI. C DpOIJJJn.Jllt. KJiacCH'fCCKH ,llllHllbiH cncpBB PHCYHOK TCMbl CBOCH 38BH88CT OH 8 TOB'IBßWlle 
apal5ecKH; JlllJr senpHBi>I'IHoro yxa- To xaoc. 

EcmJ PBCCMBTPHBaTh M)'SbDtBllbßYIO cjlop~l)' Mcmepa, OR OK83r.I88CTCJI repMBRtlOM; CCJIII 
TIPHCJCyWBTbCJI K CO.Q.CpJKIItliiiO ero BneTIUOUIIIX 8 .a.ywy TOM, Ofl • pyccKJift: WHPOTB, .Q.Bllb, 
npopO'ICCTBO 0 ny'llllCI>I 6yP,YJnCM YßO,A0611T cro apa6CCKH HCJICJtCHWHM IIHJ)J\'ICCKHM 113JIHJIHHJIM 

SJtou; CTporocn. cjlopMbl npw6mt9HT 1t KaHTY; H neJK.IJCMDIHC TJ)CßeT&HHJI !U1j)HKH ßPOSBY'IBT 

OOBCJIHTCJn.RO, KBK 'ITO'TO llMCHJIIOUIIIH HBM ~(yll>tKBm.JfbÖI HMTiepBTH8. 
H HH ap;ccJ., HH TaM Memep. H ero M}'SI>IK8JlbHoe P,eJlo - raxoc 6esp,oMHocl Os - rnac nCTeJJa o 

TOM, 'ITO aapJI 6m!JKB; HO roeopi!T 08 C H8MII He sapew 80BCC." 'IIICTOTOIO 38C3,ItllbiX 6rmCTaßiiH 

ero MHOrO.Q.YMHOH HO'fll BJCOP,HT K tiBM 8 AY1JJY M e-rncp; H MCJK HOUIO II HBMfl 83JICT8JOT ero 

apa6ecKß. 
3-ro • 8 ne6e TIOIO~IlH TOK JlC6CACii 6cn~oiX; ßOJIOTOJlll • 8 paspMBBX ropJIT 3JIC3,11.bl, KBK 

ne6e.D.HHble O'IH; ß TO • CHCJKHbni. MC'I, yUOAPlOUIIIM C He6a HB rpy)l;h ... 
TeMeH xaoc acropan; npownoe ce - c uaMR; 11 ~tbT - c nponrm.IM; 6y)ly~ee, pas.a;aHrall 

HCTOpl!IO, KWKeTCJI HBM rpOSHbiMH p83pbl88Mll' MOJIHHK 113 TY'I. H P,YWB 8CObiXJI88.CT 8 
npep,qysCTBHH 6ypL M 3eMJTCTPJiCCHlli1 . H a r1l}'Xm! pacxaTax ynaanMaaeM MLI na6craro~ee 
KOJ!e6B.RbC TIO'IBI>I, KOr)tB DJ)HCJIYllll!BSCMCJI K 6ypc Rß llOC HliCTIB.II.BTOI.I.{liX IIKKOj),!I;Oß ero 

6esyMHbiX TeM. 

.By.o.yme"<Y roaopJtM MJ.I: "By.u.11!" 
"Öy)IJ!, 6y.D.H" • BOT JIO!l)'Hr MY3.&1KII McTHcpa, BOT rnyiSO'IBHWCC cop,epJKBHIIC 8 9BYKBX J!M 

ncpep, HSMß DO)IJ!JITLJX McTeJlcA. EcTJ. ABC Me'l'eJlll." MCTeJlb, yrpoJKIIIOD.ta!l P,OJII'OIO MCpTBH3HOIO 
SJIMbi; H CCT'b MeTeJIL, 0 BCCHil 001011\8!1. ß piUHIIIX Tlj)OII9Be,lleHHJIX MeTHepa ecTh H306p8lKeHHe 

pyCCKOH MCTCJIH • nerKl!lC OHCJIOIHOK C MCP'fBb'IX HOliCH BOCCTBIOUIMH CTOJl6. To JKC MO)KJJO 
cJ<:asan. H o aceii MY3LIKC MCTHepa. MysbiKBJibHB!I M)'3a ero Bbe'I'CJI HBA HBII!fl, weo'ICT s ywH 

JIBBHO OTOilfe,!llllHC, Ctll!BIJJHCCJI 8 flJ)OWIIOM, CJIOBII: 

KpLIJibJi nerKHe pacKHH)', 

CTeHbi 803.Q.YX8 pas,D..BRHy, 
CTPBHbi ,!IBJibHHC TIOIOfHY. 

ßeKrecb, HCXPHCTI>IC H.liTH, 
ßb,D.BHKH CHCJKBble, MM8RTC, 
BJ.JOrl! CReJKHJ.Ie, BJAOXHwre! 

A. !MOK 

Schnee-Arabesk e n 

Die Musik von Mctner 

Metners Musik i st wie Schnee-Arabesken. Das ist der singende Suom weißer Schwäne am Bimmel, 

das ist das Schnee- Schwert, erhoben Ober dem Herzen, und das i st jene brennende Schnee-Flamme ... 

Ohne Zahl die Fonnen, ctie in den weißen Stürmen vorbeifliegen. Doch ctie vielen Formen des Sturmes 

sind aus ei nem Grundstoff: Dieser Grundstoff ist der silberne, vor Kalte brennende Schnee. Die vielen 

Klänge jenes Sturm-Liedes sind ein einziger Laut : die Stimme des Windes, der in den unermeßlichen 

Feldern fleht. 

Und jener Grundsto.ti: jener einz.ige Laut - sie sind verschmolzen mit dem Chaos. Die Pracht der 

weißen Windhosen, die in Metners Musik fliegen, die Pracht des Lichtes, das sich in der Finsternis 
erhebt. Undjenes Liebt wird im Chaos geboren. 
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Metners Musik ist wie Schnee-Arabesken; aber unter ihnen ist die eine, gedankenreiche Nacht. Ich 
denke jetzt an Metners Musik. Und sobald ich an sie denke, singt in mir ein Vierzeiler von Solov'ev mit 
der Musik. der Stunn-Themen: 

Du bist keusch wie der Sclmee auf den Bergen. 
Du bist gedankenreich wie eine Winternacht 
Du bist ganz in Licht wie das Polarfeuer -
des dunklen Chaos' lichte Tochter. 

VI[adimirJ Solov 'iN 

Des dunklen Chaos' Ausgeburt - das ist Metners Musik; ich sehe ihre Schnee-Mitra, die der Nacht 
selbst aufgesetzt ist. In unsere Augen blickt jene Nacht mit ihren gedankenreichen Augen; sie ßOStert 
ihre unverständlichen Worte zu. Tjutcev hat das heulende Geflüster der Nacht vernommen: und er 
antwortete ihm mit der aufgeregten Verwünschung: 

0 , singe nicht diese furchtbaren Lieder 
vom alten Chaos, vom anfl!nglichenl 

F[l?dor) Tjuteev 

Wir alle kennen das dunkle Chaos des Unbewußten in uns: Dieses Chaos hat uns an das Ufer allen 
Lebens geworfen; die Ufer des Lebens werden von allen Seiten vom Chaos unterspült Die Stunde wird 
kommen und dies Element sich gegen sein Ufer ergießen; und unser Bewußtsein beginnt, im Chaos zu 
schwimmen. Bben darum ist uns die Nacht unheimlich. Eben darum ist uns die gedankenreiche Nacht 
unheimlich, die gelegentlich die Schneebordüre der Metocrsehen Arabesken aufwühlt. Metner ist der 
Sänger des Chaos. Ist er unheimlich ... ? Wir kennen unsere Ki.ndheit. Wir erinnern die 
Bewußtseinsschimmer der ersten gebliebenen Kinderjahre. Das Element des Unverstandenen, 
Unaussprechlichen, Dunklen umspült das Kindesalter mit einem Regenbogen von Alpträumen. 
Unheimliche Träume, von denen die Kinder nächtens schreien, sind oft die ersten Schimmer des 
bewußten Lebens im dunklen Schwarm des Ewigen. Die jugendlichen Erinnerungen an mein Leben 
verbinden sich ftlr mich mit dem Schnee, der mich aufgesucht hat. Und wenn ich darauf den Strom der 
Zeit ausmesse, über den mich meine Jahre erboben haben, erilUlere ich zunächst die ersten kindlichen 
Träume; und dann erinnere ich bereits die Ereignisse des Tatsächlichen; meine Kindheit fing fiir _mich 
in Träumen an, und aus den Träumen bin ich herausgekorrunen. 

Doch meine Kindheit ist Vorfom1 einer jeglichen Kindheit; das Kindesalter der Welt, des Lebens, 
der Menschheit formt die Kindheit vor; und wenn die ersten lebendigen Erinnerungen für mich geflirbt 
sind vom Kampf mit den Schrecken der ersten Träume, so ist dieser Kampf der Schrecken, der sich über 
der Menschheit erhebt, die ihr dürftiges Leben in den Wäldern zwischen wilden Tieren und solchen 
ähnelnden Menschen erkannt hat. 

Dieser Schrecken ist das vorletzte Schicksal des Menschen; das erste Bewußtsein, der erste eroberte 
Erdkontinent ist zugleich der erste Zweikampf mit dem Chaos, die erste Vermessenheit, die erste 
Verheißung, die erste Verheißung vom Sieg über das Schicksal; und die erste Tragödie liegt in diesem 
Kampf, denn in Furcht gibt es keine Tragödie. 

Jegliche Religion ist das Bestreben der Menschheit, inmitten der Nacht durch sich das die Nacht 
eliminierende Licht im Siegesbild des Gottmenschen zu offenbaren. Diese künftige Menschheit wird 
dann in Form der lichten Tochter des Chaos ' erscheinen. Der Gedanke der Menschheitsreligionen 
wurde in der Geistesgeschichte aufgedeckt und auf jegliche Weise ausgeftlhrt (Feuerbach, Kant, 
Schelling, Vl[adimir] Solov'ev). 

Das Geheul der Elemente, von jeher dem Menschen feindselig, singt, schreit, wehklagt in der wie die 
Netze sich kreuzender Sturmeslaufe vielvenvickelten Musik Metners. Der Katarakt von Klängen selbst, 
der auf uns herabstürzt, erinnert an das Chaos. Die Durcbfiihrung des musikalischen Themas selbst ist 
komplizierter als bei den komplizienesten Komponisten unserer Zeit. Wir hören nichts als den Strom, 
der an Dutzenden einander stoßender Läufe zerschellt. Doch in der Gischt dieser Ströme erbebt sich vor 
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uns ein siebenfarbiger Regenbogen. Ein siebenfarbiger Regenbogen scheint uns zunächst eine 
willkürliche Ausgeburt des Chaos, die zufallig auf seine tosenden Wogen gezeichnet ist Doch die 
Gesetze der Lichtbrechung, doch die Verbindung von Licht mit Wärme und Bewegung öffnet vor uns 
tiefer den geheimen Sinn des Weltenchaos: daß es sonst nichts gibt, daß das Chaos nur der ungehörte, 
volltönende Weltenchor der Harmonie ist. Der Regenbogen ist dort unvermeidlich, wo vor uns ein 
chaotischer Katarakt tost. Chaos ohne Licht und Liebt ohne Chaos hätten uns nicht diese strömende 
Welt geschaffen; das Chaos ist das Fleisch des Lichtes. Geist ohne Fleisch und Fleisch ohne Geist sind 
tote Abstraktionen kraftloser BemOhungen des menschlichen Verstandes. 

Diese Einheit von Liebt und Finsternis, Wort und Sprachlosem, Anfang und Ende, Chaos und seiner 
lichten Tochter wird auch vor uns unwillkü.rlich hervorgehoben, wenn wir Metners Musik hören. 

Das Heidenturn liegt vor der Christenheit; im Heidenturn gibt es eine Vielzahl von Stufen, die es mit 
der christlichen Offenbarung verbinden; das Licht ist Anfang und Ende, Alpha und Omega der 
Offenbarung Christi. Und aus dem Schrecken vor dem Chaos entsteht die Tragödie der Griechen; doch 
diese Tragödie ist selbst keineswegs Chaos; sie ist eine Predigt vom Sieg; sie ist der Weg erhellender 
Reinigung; im Leiden zeichnet sie vor uns die Stufen der Leiter, die Licht und Finsternis verbindet 

Der Schrecken vor dem Element des Unbewußten herrschte auf den ersten Stufen der religiösen 
Menscbheitsentwicklung; später geht das Unbewußte über in ein Bewußtsein von der Weltseele. Chaos, 
Finsternis, das Unbewußte si.nd jetzt lediglich der Leib des Bmwßtseins. Das Chaos selbst wird 
eliminierter Teil seiner lichten Tochter. 

Den rumorenden Schrecken vor dem Unbewußten hat ·von allen Menschen Tjutcev am besten 
ausgedrückt; von allen Menschen hat er am besten die bedingte Wahrheit der ersten religiösen Stufen 
ausgedrückt. Aber bis zur echten Tragödie hat sich 'I)uteev nicht erhoben; und vom Schrecken hat er 
sich nicht im geringsten befreit Er hat lediglich nicht in den Schrecken geblickt, sich bemüht, ihn zu 
vergessen und nicht zu eriMem Gerade deshalb klingt so sein Schrei wahrhaftig: 

0 , singe nicht jene furchtbaren Lieder! 

Zur Tragödie hat sich PulliD erhoben. Und er enthüllte das Chaos sowohl mit dem Leben, als auch 
mit künstlerischer Vision: Mit .,weibischem Gelalle der Parzen", mit "des Lebens Mausgewinsel" 
verglich PuSkin den Ozean des Unbewußten, der jeden Tag, jede Stunde die Ufer unseres Lebe.ns 
unterspült Und Mkin hat zu diesem Chaos nicht wie Tjutcev gesagt: "Singe nicht!" Im Gegenteil, 
gierig hörte er in diese nächtliche, dunkle Sprache des Lebens hinein. 

Ich möchte dich verstehen, 
Deine dunkle Sprache studiere ich. 

Puilin suchte Sprache zum Sprachlosen, Bewußtsein zum Unbewußten. 

Auch der unterseeischen Meeresechsen Gang, 
Auch des untren Reises Vegetieren 

waren fU.r ihn Wortes voll. Das Antlitz der Umwelt ist ant Menschen mitbeteiligt, nicht 
entgegengesetzt wie bei Tjuteev; in diesem Streben, die Umwelt zu vermenschlichen, äußert sich der 
tragische Kampf der Verwandlung von Fleisch in Wort, von Chaos in Gesang. Der Strom der Klänge in 
Metners Musik ist der vieläugige Körper seiner ein.en Melodie, und der einzige Inhalt dieser Melodie ist 
der Sieg des Menschen. 

1Jntcev eliininiert das Chaos durch Flucht vor dem Chaos: Metner dagegen stürzt sich auf das Chaos 
im Glauben, daß die Furchtlosigkeit menschlichen Erkühnens die schreckeneinflößende Dunkelheit der 
Elemente in einen Kindertraum verwandeln wird. 

Und den Elementen liefert er sich ans wie ein Zauberer-Gefangener, der seine Hände aus den 
eisernen Kelten des Schick.c;als herauszunehmen vermag. Nicht sofort ist Metners Melodie dem Ohr 
vernehmbar; unser Ohr t:rifft zunächst eine Vielfalt an Verarbeitung seiner musikalischen Themen: Die 
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gedankenreiche Nacht legt einen Schleier aus Schnee an; Wld - die Formen fliegen: Schnee-Flammen 
und -Schwerter, die sich auf das Herz senken, der schreienden Schwäne silberner Strom. 

Metners Musik ist wie die Arabesken des Schnees: doch unter ihnen ist die eine, gedankenreiche 
NachL 

MeiDcrs Themen scheinen zunächst aufgelöst in Verarbeitung; und die Melodie scheint nur fiir die 
Hannonik zu existieren; aber sobald wir uns an die harmonische Komplexität gewöhnen, ist diese 
Komplexität wie die Arabesken der Schneebordüren; in jeder Windung der Bordüre ist dann das Eine, 
Unveränderbare. 

So zerreißt das vormenschliche Chaos zu einem kindlichen Traum, das Unbewußte zum Atem der 
Welt: die Stinune des Windes zu teuren, froh flüsternden Worten: ,.Ich bin bei euch. arme Kinder der 
Erde." Und eine blühende Flamme entbrennt im Schoß des Chaos; in den ZWlgeu dieser Flamme jedoch 
ist Jene, von der Vladimir Solov' !!v sagte: 

Du bist keusch wie der Schnee auf den Bergen. 
Du bist gedankenreich wie eine Winternacht 
Du bist ganz in Licht wie das Polarfeuer -
des dunklen Chaos' lichte Tochter. 

Meillers Thema ist das eine Thema all seiner seltsam klingen Melodietl, und es ist einfach; doch in 
der Einfachheit ist es genial. Einfachheit d.er Harmonie duldet es nicht; manchmal scheint es, daß es gar 
keine Harmonie duldet. Und daher der Katarakt von Klängen. 

Das dunkle Chaos ist fur Metner fiigsames Material seiner musikalischen Welt, und sein Weltbild ist 
unserer Welt entgegengesetzt, so wie unsere Gegenwart der Zukunft entgegengesetzt ist. Die Stimme des 
Windes, die in den Feldern fleht, und Tjuteevs metallische Trauerstimme

3 
beginnen, uns im Chaos der 

Töne zu künden vorn Tag der Auferstehung von den Toten. 
Ohne die Welt abzulehnen, doch die Weltgrenzen bis dahin auseinanderrückend, was hinter der Welt 

ist, verwandeltjene Sturm-Musik die Welt in Weltlosigkeit; die Zeit aber ve1wandelt sie in jenen seligen 
Zustand, von dem auch Dostoevskij kündet: uEs wird keine Zeit mehr geben." 

Diese Minuten ewiger Harmonie sind auch bis zu dieser Zeit Gegenstand positivistischen Gelächters; 
den Positivismus gibt es bereits nicht mehr - weder in der Wissenschaft, noch in der Philosop hie: aber 
positivistisches Lachen, das Lachen einer faulen Rotznase. existiert noch: es ist in der Bourgeoisie, es ist 
in der Intelligenzija. Die positivistischen Folgerungen aus dem nicht existenten Positivismus reduzieren 
jedes Empfmden von Harmonie auf krankhafte Perversionen der natürlichen Umwelt. Die natürliche 
Umwelt aber versteht sich mitunter als Gegrunze eines Ferkels, welches bis zu jener Minute im Gras 
wühlt, in der das Metzgermesser diese würdige Beschl!ftigung der "natürlichen Umwelt" unterbindet 

Nietzsche, Ibsen, Wagner haben im selben Maße wie auch Gogol', Tolstoj, Dostoevskij gerade diese 
krankhaften" Bewußtseinszustände mit ihrem Schaffen in "Perlen der Schöpfung" verwandelt Aber 

;,.ozu Perlen dort, wo ihnen die positivistische Eichel der spießbürgerlieben Mehrheit entgegengesetzt 
wird? 

Der gesunde Menschenverstand fuhrt Krieg mit jeder Art von Perlen: ,,Perlen" - das ist eine 
Krankheit; Perlen - das ist die krankhafte Ausscheidung von Meeresaustem; mehr und mehr wird die 
Kunst zu so einer krankhaften Ausscheidung filr die Bourgeoisie der ganzen Welt; bald wird selbst der 
Verfall am Gewicht von Eicheln gemessen werden. Es gibt keine Versöhnung zwischen der 
triumphierenden gesunden Vernunft und echter Inspiration; und die Perlenkünste sind krankhafte 
Ausscheidungen der Austern. 

Der Inhalt der Metocrsehen Musik ist der Gesang fiir den triumphierenden "Wahnsinn"; nicht 
umsonst sind die Dithyramben einige der besten Musikschöpfungen Mewers. 

Die Verbindung dionysischen Rausches mit den tiefsten Wurzeln der Religion ist von nun an 
festgestellt: Die Metnerschen musikalischen Dithyramben sind Manifeste des dionysischen Elementes in 
seinem Schaffen - an all jene, die sich noch nicht endgültig einen Weg zwischen "Perle" und .,Eichel'' 

J Anspielung auf einen Vers aus Tjutcevs Gedicht Bessonlca (Text s. WER.KVERZEfCHNIS op. 37/1). 
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erwählt haben. Jeder, der keine Inspiration im Arbeitsprozeß besessen bat, ist triebt im geri.ngsten 
Kü.nstler. So glaubte Cechov. So war sein zutiefst wahrer Gedanke. Nunmehr ist das künstlerische 
Schaffen das einzige lebendige Fenster menschlicher Femen; und die Fähigke it, hier über Inspiration zu 
verfügen, wandelt Kunst in religiöse Predigt. 

Als solch eine Predigt erweist sich jetzt das Bestreben der Philosophen, von den Verstandesgrenzen 
in der Sprache des Verstandes zu sprechen; in der Gelehrtensprache bedeutet das die Abhängigkeit der 
Ideologie von der Methodologie der Wissenschaft. Genau dieser Tod des autonomen Verstandes, des 
Verstandes aus sich, spiegelt sich in der KWlst als Vorherrschaft der Technik auf dem Wege einer 
Verkomplizierung der Technik; und der allergrößte Tor ist jetzt in der Kunst vollendetster Techniker. 
Mit dem GefuhJ die Technik bezwingen, das bedeutet: den Verstand mit kindlichen GefuhlswallWlgen 
bezwingen, so wird der Verstand verdüstert und das Gefilhl kastriert; die transparente Verstandesleere 
scheint erfüllt mit Inhalt; das Gefühl erlischt im Bemühen, sieb tiefsinnig zu äußern. 

Dieser und anderer Dinge sündigt der musikalische "Impressionismus". Der musikalische 
Impressionismus ist die Losung der ganzen modernistischen Musik. Mit solch einem musikalischen 
Impressionismus hat Metners Musik nichts gemein. Technik, VollendWlg, Folgerichtigkei t treten an 
Stelle tiefsinniger Verkündigungen der zeitgenössischen Novatoren in der Musik; aJm.lich dem, wie die 
zeitgenössische Philosophie, die mit dem Verstand den Verstand bindet, der Welt des 
Unaussprechlichen das Recht gewährt, WlS in unserem religiösen Suchen zu beherrschen, so verwandelt 
Metners Musik, die durch Technik das Technische erlaubt, das Technische selbst lediglich in die 
transparente Decke tieferen Inhaltes. [m Klassizismus, in der technischen Perfektion äußert sich 
Metners Schamhaftigkeit des Verkiindigers, der den Weilt neuer Gefuble nicht in alte Schläuche filllen 
möchte. Technische Perfektion und impressionistische - ich möchte sagen: - Inhaltlosigkeit werden nur 
Embleme eines anderen, lebendigen, neuen musikalischen Inhaltes. 

Meiller bricht nicht mit der .klassischen Vergangenheit der Musik; er ist ihr rechtmäßiger Erbe und 
Fortfilhrer; und zurecht verbindet ihn die Kritik mit Schurnann; eben deswegen ist er den 
zeitgenössischen Novatoren unserer Tage fremd, allzu fremd; · sie schöpfen Inspiration in den 
Herkulessäulen der Strauss'schen Programmatik, im unbarmherzigen, dekadenten Abbruch Bachs bei 
Reger, in den neuralgischen Krämpfen des armseligen (Vladimir Jvanovicj Rebikov. Für ihr Ohr, das 
sich an der schaJfen Sauce der Kakophonie bis zum Hals sattgegessen hat, ist Metner sowohl trocken als 
auch schlicht 

Insofern aber seine Folgerungen aus der ganzen musikalischen Vergange.nheit originär, unerwartet, 
neuartig sind, insofern der Inhalt seiner Themen ein in seiner Art einzigartiger Inhalt ist, schielen die 
falschen Bewahrer der alten Zeiten auf diese Musik; und Metner ist filr sie ein ,.Impressionist". o 
natürlich! Eine in der Tradition klar geäußerte Neuheit - dies ist die oberflächliche Definition von 
Metners Musik. Aber mit ihr bleibt Metner weder hier noch dort: 

Begreife du: wir sind nicht hier noch dort. 
Unser Geschäft ist so unbehaust. 
Die Hähne, sie krähen, sie krähen, 
Doch das Antlitz der Himmel ist noch dunkel. 

Z[inaida] Gippius (Hippius) 

Der Jnbalt seiner Sturm-Arabesken ist mit Wonen noch nicht bestimmbar; seine Fonn ist zu 
architektonisch fiir die Liebhaber jeglicher Asymmetrie; in dieser Architektonik äußert sich die 
VerbindWlg mit der Vergangenheit. Die zunächst klassisch gegebene Linie seines Themas flicht e.r in 
feinste Arabesken; fiir das ungewohnte Ohr ist dies Chaos. 

Betrachtet man die musikalische Fonn Merners. er.veist er sich als Germane; horcht man auf den 
Gehalt seiner in die Seele fliegenden Themen, ist er Russe: Weite, Feme, die ProphezeiWlg einer 
besseren Zukunft machen seine Arabesken mit den zartesten lyrischen Ergüssen [Aieksandr] Bloks 
vergleicllbar; die Strenge der Form nähert ihn an Kant an; auch das zarteste lyrische Beben tönt 
gebieterisch, wie ein uns irgendetwas beimessender musikalischer Imperativ. 
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Und weder hier noch dort ist Metner. Und sein musikalisches Geschäft ist so unbehaust! Er ist der 
Hahnenschrei, daß die Morgenröte nah ist; aber er spricht mit uns keineswegs durch das Morgenrot: Mit 
der Reinheit des Sternenglanzes seiner gedankenreichen Nacht dringt Metner zu uns in die Seele ein; 
und zwischen der Nacht und uns steigen seine Arabesken auf. 

Das ist der singende Strom weißer Schwäne am Himmel; sie sind aufgeflogen - in den russcn 
brennen die Sterne wie Schwanenaugen; und jenes ist das Schnee-Schwen, das vom Himmel auf die 
Brust:fli.llt ... 

Dunkel ist das Chaos der Geschichte; ihre Vergangenheit ist .nUt uns; und wir sind mit der 
Vergangenheit; di.e Zukunft, die die Geschichte auseinanderrückt, erscheint uns als furchtbares 
Zerreißen der Blitz.e aus den Wolken. Und die Seele lodert auf im Vorgefühl der Stiinne und Erdbeben. 
Und im dumpfen Donnergrollen vernehmen wir das anlaufende Schwanken des Bodens, sobald wir dem 
Sturm der auf uns herabfallenden Akkorde seiner wahnsinnigen Themen lauschen. 

Der Zukunft sagen wir: ,,Erwecke!" 
"Erwecke, erwecke!" - das ist die Losung von Metners Musik, das ist der tiefste Inhalt in den Tönen 

der Stürme, die durch ihn vor uns erweckt wurden. Es gibt zwei Stürme: den Sturm, der mit einem 
langen, toten Winter droht; und es gibt den Sturm, der vom Frühling singt. In den frühen Werken 
Metners gibt es die Schilderung des russischen Sturmes - eine Säule leichter Schneeflocken, die sich von 
toten Feldern erhebt. Dasselbe kann man von der ganzen Musik Metners sagen. Seine musikalische 
Muse .,..irbelt über uns, flüstert längst verschwundene, in der Vergangenheit im Traum erschienene 
Worte in die Ohren: 

Leichte Flügel breite ich auseinander, 
die Mauern der Luft rücke ich auseinander, 
ferne Lande verlasse ich. 

Wirbelt, funkelnde Fäden, 
Schoeeßöekchen, fahrt bin, 
SchneestiUcrne,seuf.ct! 

A fleksandr] Blok 

1911 

24. Julij Engel': (Al. Krejn i N. Metoer), in: Russlde vedomosti vom 22. 02. 1911; hier zit. nacb 
ENGEL' 1971, 307-309 (Rezension zu KONZERTLI!ITE 34) . 

(An. KpeliH H H. MeTHep) 

B Topoe y -rpo cospeMennoii KaMepnoi1 MYSI>IXH (xoHl.l;epT&r C. K yceBHUKoro) OTKpJ>moc& 

ßO!!IMOH AJlll cTpYlfHoro KBaprera A. Kpei1Ha. [ ... j 
BcJI oCTanbH&ll 'IBCTh nporpaMMJ;l OT,IIBBa 61>1J18 CO'IHaemtliM H. MeTnepa. Bor KoMnosHrop 

cpe,D.H Haw ea M)'91>1· [308]KIIJlbHOR MOllO.U,roJOJ HaMISonee onpe,lleJTHBWllKCS!, 3pCJibtil, 
CBMOCTO.IITeJThl'fbrH. ECJIR MelK.l\Y JmM II CJqJJ1611HLIM II CCTb 'fT<>-ßH6o o6mee, TO pane 
CBOHCTBCHHIUI ßO'I'l'H BCCH H8WCH HOBOll M}'9b1Ke 'IepTa • OTCyrCTBHe T8K Ha3biB8eMOrO nPYCCKoro 
CKJJa,D.B", llpJIMO HJJH rrocpe,D.CTBCHHO CIUI38fJHOrD 0 p)'CCKOR H8PO.IIHOH DeCI'fbJO. Ho CKp.II6HH 
aawen c e6», npOR.D.JI 'lepes llloneaa, TIRCTa, Barnepa, KoTOPLIM 6onbrue scero n o6.113BR B caoeM 

TBOp'lecr ae; Meruep JKe M.AeT coaceM IIHLIMH ß)'TJIMR • oT lleTxoaeHa, illyMaaa, BpaMca. H ~eT 
TBepJ.I.O, CMeJTO, K8)K.AbiM HOBblM CO'IIiHeHHeM OpHBllCK8JI HOBblX .u,py3eit ceoeil OO)l.pOH II CTpOrofi 

M}'3e . )J.an. o6uzy10 xapaKTepHCTIIK)' liTOll M)':l&t noMo.lKeT npe,IICTO.sru.vn1 B HeJJ.IIJleKOM ISy ,eyw,eM 
co6cTBeHJlblil KOH~epT H. Memepa. TenepL J!Ce CKaJKY TOJJ&KO HecKOJJ&Ko cnoa o n~.ecax, 
MCßOJIReHHblX ß KOHI{etyre 20 <!leBpiiJl.ll. Cpo.u,H Hlllt HeT Im OJlHOH C11a6oii, HC3ßB\fl(TeJn.HOR. 
K aniiT8JlbHeiiw8ß - coHaTa ,D..!lll <Povrennano H CJCpHn KH, op. 21. B ce TPH •raCTH 3TOR conaTLI -

KßHI{ona, mlJicK.a, AH<!lRpaM6 • nneH.II'IOT s.u,opoaoii .RenocT&IO aacrpoeHl!JI, CJIO)ICfJo-npocroi! 
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Kpacorow Me.ILOJl.JJH u rapMORlHi, ooo6enno :.Ke CTOm. xapaKTepuow J.Vl.ll MCTllepo Kfm)"'eii 
J!O!SI!bJO p1ITM8. ny'IWBJI 11:3 '18CTeM • BTOPBJI (.,DanUL' ') . B 3TOH D1UIC1<0 opeJieCTHa H OCHOBHBJI 

paSMepeHHaJI MCJIO.U,H.II, II .U,Il)'lt"!'PCX llOBOpOTSX XOTOPOH CCTb He'ITO OT JIY'IJUHX oa.JibCOB MorBHHB 
illTpayca, H xonrpaCTHpYI01J1.ee c neii cpe,ll}tee 6ypuoe allegro. Be HG.IIIl1.BLJe MeJTO,[I.H'IecKHe 
Bltl.I.CRTbl H OpHriDtaJll.BBJI pllTMUXIl, CTOJI), MHoroo6panriUI ßO C)'Ul,CCTB)', fle<lMOT?.II Hß BReUDIIIC 
o.o.noo6p83BJ.re pa~1KH T&KTa, JK.IUIT cooe11 )I.yHKaA. B TJOKenoM nKxooamm .,As1<1l'KPB~t6a" 
'I)'BCTB)'eTCll OpKecTpOßbiH SaMDJcel!; CKpllßKe (XOT5! 61o1 II C q,opreml81f0) OBO KBK 6y.U,TO Be 
OOBCC~I no CHll8M. )J.a H 800tlll1.C, Ua.l\O CK8S8Th, 'ITO CKPIUIK8 8 COHaTe T?llKTOBaH8 KllK HCCOBCCM 
p88l!Oßp8ßiJblR C q,opre!UI&HO DO 3Hil'ICBHIO II C&MOCl'OliTCJlbflOCTH •.IJleH OHCBM6JUI . 3,il.eCb, 

np&ll.l\ll, 31'0'T rpeX :l8MCTtm ropos.u,o MCHbWC, 'ICM 8 IIPOJKIIbTX HOKTIOPHilX H. MeTtlepa Jl.ruf 
cKpllßlrn M q,opTeOH8HO, HO BCe J!Ce KOC>-r,D.e S8MOTCJI. Co!i8T8 O'ICHb X:Oj)OWO BCOOffifeHa 6J>III8 
aBTopoM H r. MoM!nescJCIIM. " D anza" no rpe6osnHHJO ny6murn ISbtna noB'Topelfa. B 
QJOpTeß}{8HJ{yto nporpaMM)I Be'lepa ßOW!tH 4 DbeCbl. 0,D.rlO'IIIC'Of8ll cepJ.e3HO•pll.1\0CTilBJI COEIBT8 C

dur OTllWI8eTC.II, MOJKJI;}' DPO'IIIM, oope.u,e.ne!ffiOH JlleJIO,D.H<rffOCTl>JO, 8 CTOpOR)' KoTopOH 8006~e 
tJaMe'laOTcJ! y renepew-{309)nero MeTHepa nosopor. Q qapoaaTellhlla M eJIO,IWJI nose.nnbl C-<!ur, 
o6BeJ!HH8JI WODOHOBCKRM ,li,YXOM, o6biXH080HHO 'IYXA!.IM MeTHepy. flpcnecnra TaHIICl'BCHHOi:f 
rapMOHHC'H pnTMOB CK8$KB e-moll; liOPOlUB l! 6onee (11)'9H811 CK83K8 h·tno!J. 

H rpM r. M e-mep JC&K JCY)l.OliCIDIIt.·nllaFrnCT 11 eu~e JI)"'we. TaK MOJKCT 11rpaTb Tont.Ko 

X)'JJ.OJt(JUtK·T80peu,. RJIOMelJBblM ,!(biXBHHeM BHOBI> C0311,11Be!'>IOH 2Kß3tiH llaDOJIHJilOmHit K8JK,IQ'IO 
q,pasy, BbUllf8810WJ'lOC.II fl3nO,D. ero D8Jlbll,eB. H. IIHI"Ae • K3K B ca~10ii M}'3l>IKC, TaK 11 !l C<l 

llCDOJIHCUHH • 1:1v. TCEIH npBS.U,ROCJIOJlflll Ii PHCOBKH. A KaK 9TO PCAKO TenepJ>J H. Mt."'l'Jiep HMCO, 
KoHe'lno, orp oMHhlil ycoex u l!rpan caepx nporp&MMbt. 

(Al. Krejn und N. Metner) 

Die zweite Matinee moderner Kammermusik (S[ergej AleksandroviC] Kusevickijs Konzerte) wurde 
mit dem Poema tl1r Streichquartettvon A[Jeksandr Abramovi~) Krejn eröffnet [ ... j 

Der ganze restliche Teil de.~ Programmes war Kompositionen von N. Metner ge\vidmeL Bier ist ein 
überaus bestimmter, reifer, eigenständiger Komponist 1mter unser musikalischen Jugend. Wenn 
zwischen ihm und Slajabin irgendetwas gemein ist, dann ein fast unserer ganzen neuen Musik eigener 
Zug -das Fehlen des ~ussischen", direlct oder mittelbar mit dem russischen Volkslied verbunden. Doch 
Slajabln hat zu sich gefunden. indem er durch Chopin, Liszt, Wagner gegangen iSt, denen er am 
meisten in seinem Schaffen verbunden ist; Metner jedoch geht auf ganz anderen Wegen - von 
Beethoven, Schumann, Braluns aus. Und er geht fest, kühn, mitjedem neuen Werk neue Freunde seiner 
wundersamen und strengen Muse anlockend. Eine allgemeine Charakteristik dieser Muse zu geben, hilfl 
das in nicht ferner Zukunft bevorstehende Autorenkonzert N. Metners. Zunllchst aber werde ich nur ein 
paar Worte zu den Stücken sagen, die im Konzert vom 20. Februar aufgefillut wurden. Unter ihnen ist 
kein einziges schwaches, wtbedcutendes. Das kapitalste Werk ist die Sonate flJr Klavier ll11d Violine op. 
21. Alle drei Sätze dieser Sonate - Canzone, Tanz, Dithyrambe -fesseln du roh die gesunde .KJarheit der 
Stimmung, die kompliziert-einfache Schönheit der Melodie (und] der Harmonie, besonders aber durch 
die fiir Mctner so cbarakterislische siedende Vitalität des Rllythmus. Der beste dieser Sätze ist der zweite 
(Danza). In diesem Tanz ist auch die gemessene Grund-Melodie reizend (in zwei-drei Wendungen 
steckt etwas von den besten Walzern von Johann Strauß) und das mit ihr kontrastjerende mittlere, 
stünnischc ullegro. lhre eleganten melodischen Ak2ente und die originelle Rhythmik., die ihrem Wesen 
nach - ungeachtet der äußerlich einf<lrmigen Taktgrenzen - so viel:fältig ist. warten auf ihre [lsadora] 
Duncan. Im schweren Jubel der Dithyrambe spfirt man die orchestrale Intention; der Geige (auch 
zusammen rnit dem .KJavier) geht sie glcicltsam über die Kraße. Ja und überhaupt muß man sagen. daß 
die Violine in der Sonate behandelt wird als ein an Bedeutung und Sclb~1.ändigkeit nicht gänzlich 
gleichberechtigter Teil des Ensembles. Es stimmt, daß hier dieses Vergehen bei weitem weniger 
bemerkbar ist als in den vorausgegangenen Nocturnes filr Violine und Klavier von N . . Mctner, abe.r 
dennoch ist es bemerkbar. Die Sonate wurde vom Komponisten und Herrn [Aieksandr Jakovlevic] 
Mogilevskij sehr schön interpretiert. Die Danza MU'd.e auf Wunsch des Publikums \viederholt . Auf dem 
Klavier-Programm des Abends standen vier Stücke. Die einsätzige, ernst-fröhliche Sonate C-Our 
zeichnet sich unter anderem durch ausgeptilgte Melodizjtät aus, zu der hin überhaupt beim jetzigen 
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Metner eine Wendung bemerkbar i st D ie Melodie der Novelle C-Dur (recte: G-Dur, op. 17/11 ist 
bezaubernd und von Chopinsehern Geist durchweht, der Metner für gewöhnlich fremd ist Durch die 
geheimnisvolle Harntonic der Rhythmen bezaubert das Marchen e-MoU (op. 1412]; schön und wuchtiger 
ist dasMdrchen h·Moll fop. 2012]. 

Herr Metner spie.lle wie ein Künstler-Pianist und noch b"...sser. So kann nur der Künstler-Schöpfer 
spielen, jede Phrase, die unter seinen Fingern hervorquillt, mit loderndem Atem neu erschaffend. Und 
nirgends - weder in der Musik selbst, noch in ihrer Interpretation -ein Schatten von Geschw.ltzigk:eit 
oder Stolzieren. Und wie selten ist das heutzutage! N. MetDer baue nati!Ilich riesigen Erfolg und spielte 
Zugaben. 

25. Julij Engel': M~ayka N. Metnera, i.n: Russkie ~edomosti vom l L 03. 1911; bier zit. nacb 
ENCEL' 1971, 319-322 (RezenJi on zu KONURTLISTE 35). 

My3biKB H. MCTHepa 

3a CxpJJ6HlfbiM • M CTllep. )I.Ba HMCHU, KOTOp.&Ie 8 '!HCJJe nepBblX OPHXO,ll,liT B ronoay, KOrJIB 
A}'M8ell.lh 0 ll}"fUUCM HIICTOJI~CM pycCKOil MY9biKH, MC'!T&eWio 06 ee 6y.ll}'ll{CM. CICpJ16HR, ICOHe'IHO, 
KpYTJHce; ßOJtyJ(B 6oJJbWO PIICKPI>IJICJI H 60JJbWe 06eii..\BCT II CBOeH 38fB,Il.O'IliOH 380Jil01.4RH; C03,1l.8JI 
80Kpyr ce6.11 yJKe He'ITO spo,D.o WK01Lbl. Ho H T811BHT 6onee MOJJO){oro MeTRepa snonHc oKpcm, 
cospen H, H8Jt0 ,llyM8TI>, TßJOKe Bbi90BeT WJCOJIY. 

06a coeepweuno ~bl Tux Ha3blBßcMoro .,pyccKoro CKJJa,u,a•, npJIMo R1111 nocpeACTBCHHO 
CBJI38l:IHOro C HOpOJIIlOA fiCCHbiO, • CKJIB,IIB, KOTOpOMY T8K Hß}l HH8'1e OT){IIJlH ,U.8Hb BCe 
KO!Iffi03HTOpbl DpClJ.WOCTBYIO~ei! 3110Xfl, )tiiÄC TIIKf!e, K8K q8HKO!ICKR!i lißlf ICJoH. 068 ß 
DPOTHBOOOJIO)[OIOCTb TOii JKe 300XC OOJibWe TJiroTCIOT K RHCTpyMeRT&JThHOH M}'91o!KC, '!eM K 
BOKBJIIoHOH (DCCHH Mentepa, 8 eYlll,HOCTH, CTOßbKO Xe m;eCbl ,lllJJI $OpTeDH8..HO, K(IK H AM DCHHll, 
• COJtH Cll..\0 He 6onee). 06a, HliKOHC.t.(, B OCHOBI! liW3HepB,liOOTBbl, M&:lKOPilbJ. Ho 118 9'rOM H 
XOH'!liCTCll OXOJICTBO . .Jl:anbWe ll&'IJI:IlBIOTCJI YJICC qepl'bJ P83llH'IH.II, 6b!CT'p0 nepoXO,Il)iii..\HC B 
npooacl'b. H 3T& nponacn. pa,llyc:T. H6o xax: MHoroo6pa3Ho nno,!I.OHOCHbl [3201 AOJDKHbl 6bfl'b 
HC,D.pa MOJIO,AOrO pyccxoro HCKYCCT88, ecJJH OAJIOBpeMCHHO OOPO.lKA&lOT TaJIBHTbl, ,ll.VKC npH 
CXO,IUJblX 'ICPT8X CTOlll> 8HTHDOAJfb!C! 

CKpJ161m nawen ce6Jt, npoH,iuJ CKB03b Woneoa, ß nCTa, Baruepa; MCTHep HACT OT KJIBCCHKOB • 
reH,qOIUI, ßCTXOIIell8, ill}'MilH&, J)paMC8. CJrp.11611R XOTC.il 61>1 BOBCC O'TOp881'bC.II OT npownoro, 
AaJKC nepeoepnyn. BBcpX ,ll.IIOM CT&pble OCHOBbl rapMOHIII!. McTHep Bcer,ll.a 00Hp8CTCJI H8 
Opownoe, H3 CCMJIH KOTOporo YMCCT, OJUiBX.O, 8bfP8l.Lli.IBII1'b C.BCJKHC, HOBble .t.(Bel'bl. CKpJ16HII 
JICBlKJJ.CT OprHH 3BYK08 H KP8COK 1 CM}' yxe M8110 B OPK.CCT'p&, K KOTOPOM}' OH CT'pCMHTCJI 
Dpii688JITI> CBCT H .Q.BXe :JBDBXK.I MeTHep ,D.080JibCT'8YeTCJI DOit}',IJ,8 QlOJ)Te!UlBHO U rOllOCOM1 AB eme 
CICpßOKOH. CKpli6KH • KOllOPIICT·JfliiDPCCCHOIII!CT, }'MCIOLLlHH 6bTTb Re TOll.loKO ornyWJtTellbJIO' 
OCJICDilTeru.mU.t, UO M HeyllOBKMCI-JICI'IOIM, 809AYJllßblM. Y MeTRepa KOllOPHT • R8 BTOPOM OJT&He. 
CTpornR, BbJACPX811Jihoi , ,ll.DCe UecJCOJJbKO TliXCJIOB&ThiH CTIIJTI. MeTHcpa ldO.lK!IO yDO,D.06Kl'b 
,ll.OpKHcKOR KOJIOIIH&; eKpli6HJIC10ÖI tres patfume, II OpOTHB08ec CMY, yDO){OOHTCJl TOr,ll.B KOJIOJIHe 
KopHn$cKOH. CKpJ16nu paeTcll KYABJTO B HB,liSeMW.Je, .caepX'!enoBe'lecXHe~ ccpepbl ; MeTHep • tta 
SCMJ!e. 3KCT83 CKpJI6KHB Opi'I.BOAHT 1t K8KOMY"f0 r8UJHWHOM}' vertige'y (.,8CPTCJKy"), OT R:OTOporo 
BeeT ~mCTHKOH cpeAneaeKOBbll H Jt11biCTOBCKIIX PBAOHHil; DOA'bCM M entepa BblllHBBCTC.II B 
CBeTllbiH, paSMCPCIIJihoi AH$Hp8M6, 8 KOTOPOM CCTb He'ITO POACTBeHHoe CT'J)OHIIOH CT'pOI'OCTH 
aHTH'IIIOrO t.rupa H JICOKll&CCHll;HSMY fe-re. 

Hs CKIISOIJUOrO JICHO, 'll'O Y MeTHepa HC MOJKeT 6bJTh HH TBKID liPbiX ßPOTH8HHKOB, Hß 'niKHX 
liClCJIIO'IHTem.HI>TX ITOKJIOKHHXOB, KaK y Cxpl!6HHII. BoKpyr ero TpeSBOl'O MOAePHHSM8 ruyMB 
HHXOrA8 He 6t.lll0 Jl, BepOJITHO, He 6y,ll.eT. Ho OH TBCPAO H,l{CT CBOHM ß}'TeM, B CTOpoue OT 
CCRCIII:t11H1 K8.lK,II,biM HOBbi.M CO'IlJJieUHCM OpKo6peT8ll r opJI'IHX ,11PY3CH CBoeJ1 (io,APOH H CTPOl'OH 
Myse. 

Cn~u.m QlOPTeriHBIIII&IH CTBnb Meruepa, nnpo'leM, He ~o~s Tex, K.oTOp&te nerKo ,lllllOTC.II 
31lYPll,ll.HOMY ßiUlKHCT)'. 0H O'ICIIh CJJOJKCH H ßO }'TOH'iCHHOJi n rpe PHTMOB, H ßO C80C06p89HbiM 
OpHeMBM QlH!'YP8'UHH, H no oco6ofl HBCTOH'I}I.BO UOJlli03BY'IHOH UOJIII$OIDIR, nopoA CJUIWKOM 
AIIÄC rpysHOH. )l.aneKHli OT JICJI'!CciCOA PIICOBICJI K Op83Af!OCJJOBRJi , OH TJ)e6yeT OT HCITOnHitl'CJUI 
BHHMIITCJJbiiOro OPOHHKHOBCHHJI B CBOH [321) TCXHH'!ecKl!C oco6CRHOCTH, BbTl'CitBIO~He H3 ,llyX8 
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MCTBCP08CK.OK M}'31oll01, • R Tor,t~a ,li8JKC TO, 'ITO f!8 OcpBbiM 8311VIA MOTJJO UOK838ThCll cyXHM 11 

cmuJ.lKOM "OTBJlC'ICHHbJM", OK83blBaeTCll 3liii'IRTe1lbHblM, JKHB!.IM. 
~QlHPS..M6 H CK83K8 • BOT ABa H1138aiiH.II, H3nJOWJeUitbiC MentepoM ){1lll cDOHX CO'Gif!eHRei. 

Ha388Rllll 9m .1{0 R38ecnJOil Cl'COeJTH onpe,D.e/UIIOT II e&Mbuf XBPBKTCP M)'3biKII, ee 
3MO~OH&JThlfYIO C)'UVJOCl'b. Hao6opoT, H8188HHe COH81'bt YK83biB8eT TOJibKO H8 TRO 4JopMbl, a HC 
HB cllMl>IH 1JYX M)'SioUOI. H COH8Tbl M entepa (6om.weu '!8CTblO O,llH0'18CTHio!C) • TOll.loKO HOBb!C 
8MCCTH11Hl.Ll8 npeJKAC BCCrO TOil JKe 'IHCTOH JIHPIIXH AH$HP8M008 rt cosep~&l'em>HOro na4Joca 
CX830!(. TBKOBiol ero HOBI>Je COH81'bl: HS.IIIlql8..ll CK_pHnli'!H8..ll op. 21; 60T8Tall rny60KHMH 
Kp8COTBMH QlOpT~Olf8HH8..ll Op. 22 H 4!0pTCI!ll8f!R8..ll :Ee cK83XB-<:oHBTB (I) C·mOJl c 
AH$Hp&M6K'fcc1GtM andanUno (pyxonucb). XopolllH IC8:l!CAU B caoeM po,lle o6e cpopreouanm.te 
CK83Kll Op. 20. IlepB8..ll (b·moiJ) • ropa3AO ner'!e BTOPOH, 'ITO BC MCW8eT eu 61.m. 8 8biCWeil 
CTeOef!ll Bbrpa3HTeJlhßOH, Kp8cHBOH, coaepWCliHOH UO QlOpMe. 

0'!CHb TPY){H8 cpopTenHaBHIUI napTMJI n 8 6oJibWHHCTBe neceu M e-ruepa. Ynpegaor& sa M'O 
KOMß09RTOp8 Bp.sr;Q 1IH B03MOJICHO (P.a)l(e ltOrA& ero 8KKOMil&HeM.eHTK CTOJIT !l06poro 
$opTeOI1auuoro ~,zta: " Im Vorübergehen", .Glückliche Fahrt"). TaK, CT81JO 6!.Il'b, OHWCTCJI. Ho 
BeJtb3JI He ßO.lK811Cl'b, 'ITO Bce 8TR TPYAIIOCTH CfU!bfiO 38TpYAßJI10T AOCTYfl K CBeXeil, rny6oxoß 
DeCCHHOH IIHPHKC MeTUepa. Bnpo'leM, H O'T ßCBJ..\8 3TH M811eRJ.KUe IDfpH'IccKHe ß03Mioi JVU1 
$OpTerrH&RO H ronoca Tpe6yJOT 'II?C3Bbl'i8HHOH M}'SblKMbiTOil IUITCJIIIHTCHTHOCTH H '!yTKOCTß. 
ßiOOOßblTHO, 'ITO ßO'ITH BCe OHR H8fiHC!IIIbl Hll fleMCUKHC TeKCThl C pyccKHMJf nepeBO,It8MH. CIO,Il.8 
BOWJIH rnaBB!.tM o6p830M feTe, 8 T8TOKC feliue H .Hllt4We, 8blr11Ji,ll)lll{,lll1, anpo'!eM, 8 S'TßX 
CTHXOTBOpeRlUIX HHK8K He Übennensch'eM, 8 MC'IT8TCJICM H A8Xe Hecxom.xo CCIJTJIMCH1'81lbH!.IM. 
3.AeCb, A}'M&eTCJI, CK838110Cb CT01lbKO Xe HOMeUKOO npOJICXO.ll(ACHlfe MeTHCpa, CKOJJbKO ,llyXOBHB.II 
6JJHsOCTb ero K CTBPOH HCMC~KOil KyJibT)'pe CJJOBB .H 311YK8. (322) 

fiena OCCBH McTHepa O'leHl> XOPOW8JI H OPHTOM lfbiCHlfO KllMepHB.II OCBIII:t8, ~)J(a Hu·Py6atJ. 
Ho H eH KO&r){e He YA8110CI> 81lO.llHC COBJJB,ll81'b C HX TpYJIHblM CTHIIC!II. 3aTo ueKOTOPiole ßbeCb!1 

6onee 6nnsKHe apTHCTKe no pyxy, Hcoomrellbl 6bJJIH O'!apouaTen~ouo. Taxoaa npe:JKAe ocero 
HODOAPBXBCMO ßPCJJCCTBBJI DO MY3biXC . IleCeJfK4 9111>$00". Muoro•rncneuH8..ll oyfimtKa r'OPJI'IO H 
HC}'TOMßMO DPHBCTCTBOB8JJ8 MeTiiCp8, KOTOpbdl: 8KJ(OMß81JifPOBaJI H Hrpnn CBOH npOHSBC,Il.CHHJI, 
KIIK MOJKCT ITOK8 TOllbKO OB OAffli. 

N . M etners Musik 

Nach Slajabin: Meiner. Z·wei N amen, die einem mi t als erste in den Sinn kommen, weltD man an die 
beste russische Musik der Gegenwart denkt, von ihrer Zukunft t.ra.umL Skrjabin, natürlich, ist 
bedeutender, bislang hat er sich mehr entfaltet und verspricht mehr in seiner riitselhaften Entwicklung; 

er hat um sich herum bereits so etwas wie eine Schule geschaffen. Aber auch die Begabung des jüngeren 
MetDer hat sich völlig gefestigt, ist gereift und wird, so scheint es, ebenfalls eine Schule hervorrufen. 

Beide sind der sogenannten ,.russischen An" vollkommen fremd, die direkt oder indirekt mit dem 
Volleslied in Vezbindung steht, · der An, welcher so oder anders alle Komponisten der vorangegangenen 
Epoche i hren Tn'but gezollt haben, sogar sol che wie Cajlcovslcij oder Kjui. Be.ide streben im Gegensatz 
zu eben jener Epoche mehr zur Instrumental· als zur Vokalmusik (Metners Lieder sind eigentlich 
ebenso Stücke für Klavier wie für Gesang, wenn nicht sogar mehr). Beide schließlieb sind im Grunde 
lebensfroh, Dur-artig. Doch damit hört die Ähnlichkeit auch auf. Im weiteren beginnen schon Züge 
eines Unterschiedes, die rasch in eine Kluft übergehen. U nd diese Kluft stimmt 'froh. Denn wie 
mannigfaltig fruchtbar muß der SclJOß der jungen russischen Kunst sein, wenn er gleichzeitig 
Begabungen hervozbringt, die sogar bei ähnlichen Zügen derart antipodisch sind ! 

Skrjabin hat zu sieb gefunden, i ndem er durch CIJOpin, Liszt, Wagner gegangen ist; Metner kommt 
von den Klassikern • Händel, Beethoveo, Schumann, Brahms. Skljabin würde sich gerne vollständig 
von der Vergangenheit l osreißen, sogar die alten Grundlagen der Harmonik aur den Kopf stellen. 

M etner stützt si ch stels auf die Vergangenheit, aus deren Saat er i ndessen frische, neue Blüten aufzieh.en 
kann. Slajabin l echzt nach einer Orgie der Klänge und Farben, ihm ist bereits das Orchester zu wenig, 
dem er Licht und sogar D üfte hinzufUgen möchte! Metncr begnügt sich bisl ang mit Klavier und 
Singstimme und noch Violine. Skljabin ist ein Kol ori.st-lmpressionist, der nicht nur ohrenbelliubend· 
blendend sein kann, sondern auch unfaßlich-l eicht, luftig. Bei Metner steht das Kolorit in zweiter Linie. 
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Den strengen, reservierten, ja etwas Schwerfeilligen Stil von Metner kann man mit einer dorischen Säule 
vergleichen; im Gegensatz dazu vergleicht sich das slajabinsche tres parfume mit einer korinthischen 
Säule. Skrjabin strebt irgendwohin in überirdische, "übermenschliche" Sphären; Metner steht auf der 
Erde. Slajabins Ekstase fUhrt zu irgendeinem haschischartigen Taumel (vertlge), aus dem 
mittelalterliche Mystik und flagellantischer Eifer wehen; Metners Elevation strömt in eine helle, 
gemessene Dithyrambe, in der etWas der ebenmäßigen Strenge der Antike und dem Goetheschen 
Neoklassizismus Verwandtes liegt 

Aus dem Gesagten wird klar, daß Metner nicht jene heftigen Gegner und jene ausschließlichen 
Verehrer haben kann wie Slajabin. Um seinen nüchternen Modemismus gab es niemals Länn und wird 
es vennutlich auch nicht geben. Aber er geht fest seineu Weg, seitab von Sensationen, und gewinnt mit 
jedem neuen Werk heiße Freunde seiner rüstigen und strengen Muse. 

Der Klavierstil Metners selbst ist übrigens nicht von denen, die sich dem durchschnittlichen 
Pianisten leicht fügen. Er ist seht kompliziert sowohl in seinem verfeinerten Spiel der Rhythmen als 
auch in der eigenartigen Manier der Figurationen als auch in der besonderen, stets volltönenden, 
manchmal sogar überladenen Polyphonie. Fern von jeglichem Gezieren und hohlem Gerede, verlangt er 
vom Interpreten das aufmerksame Bindringen in seine technischen Besonderheiten, die dem Geist der 
Metnerschen Musik entspringen, und dann erweist sieb sogar das, was auf den ersten Blick als trocken 
oder zu "abstrakt" scheinen mochte, als bedeutsam und lebendig. 

Dithyrambe tmd Mtirchen - diese beiden Benennungen bevortugt Metner filr seine Werke. Diese 
Benennungen bestimmen bis zu einem glm'issen Grad auch den Cbaral..1er der Musik selbst, ihr 
emotionales Wesen. Umgekehrt venveist der Titel 'Sonate' lediglich auf einen Formtyp und nicht auf 
die Stimmung der Musik selbst Auch die Sonaten von Metner (zum größten Teil ei.nsattig) sind nur 
neue Behälter vor allem eben jener reinen Lyrik der Dithyramben und des betrachtenden Pathos der 
Marchen. Dies sind seine neuen Sonaten: die elegante Violinsonate op. 21; die an tiefen Schönheiten 
reiche Klaviersonate op. 22 und die Mdrchen-Sonate (!) c-Moll mit einem dithyrambischem Andantino 
(Manuskript), ebenfalls filr Klavier. Schön sind Gedes auf seine Art) beide Md reiten op. 20. Das erste (b
Moll) ist weitaus leichter als das zweite, was es aber nicht daran hindert, in höchstem Maße 
ausdrucksvoll, schön, formvollendet zu sein. 

Sehr schwer ist die Klavierstimme auch in der Mehrzahl der Lieder Metners. Dies dem Komponisten 
vorzuwerfen, ist kaum möglich (sogar wenn seine Begleitungen gute Klavieretilden abgeben: Im 
Vorllbergehn, Glackliche Fahrt). So muß wohl geschrieben werden. Aber man muß bedauern, daß alt 
diese Sch\vierigkeiten den Zugang zur frischen, zutiefst gesanglichen Lyrik Metners stark erschweren. 
Übrigens fordern diese kleinen lyrischen Poeme für Klavier und Singstimme auch vom Sänger 
außerordentliche musikalische Intelligenz und Feingetilhl. Es ist interessant, daß sie fast alle auf 
deutsche Texte mit russischen Übersetzungen geschrieben wurden. Hierzu gehört vor allem Goethe, aber 
auch Heine und Nietzsche, welcher übrigens in diesen Gedichten überhaupt nicht nach Übennensch 
aussieht, sondern als Träumer und sogar etwas sentimental. Hier, so scheint es, hat sich ebensosehr die 
deutsche Abkunft Metners geäußert, wie seine geistige Nähe zur alten deutschen Wort- und Tonkultur. 

Metners Lieder sang die sehr gute und dabei besonders karnmennusikalische Sängetin Frau [Anna 
Michajlovna] Ja.n-Ruban. Doch auch ihr gelang es hier und dort nicht, deren schweren Stil zu 
bewältigen. Daflir wurden einige Stücke, die der Künstlerin geistig näher stehen, bezaubernd 
interpretiert. So vor allem das musikalisch unnachahmlich schöne Elfenliedchen. Das zahlreiche 
Publikum bewillkommnete Metner heiß und unermüdlich, der begleitete Wld seine Kompositionen 
spielte, wie es bislang nur er allein vermag. 

1913 

26. Grlgorij Prokof'ev: 0 Metnere, in: Russkaja muzykal'naja gazeta 1913, Nr. 3, Sp. 65-70. 

0 Mentepe. 

MoxHo-nH .u;aaaTb xapaKTepHCTHK)' TBOp'leCTaa, ew,e H8XO,!Vlru;eroc11 B nepJio,lle pacnaera? • H 
,11.8, H ßeT ... ,,)J,a" - UOTOM}', 'ITO pa.9 OpOR,Il;CHHble CTftW111 PB!lBHTHJl TBOp'lecx.oro T8n8KT8 I! 
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H3CTYIUI6HH$1 nepHO,Il8 spe.noro TBOp'f6CTB8 y.JKe o6JJ3blBBIOT Ha6JUO.Q8TeJUI OTM6THTb B ,llilpOBSliiiH 
Jcy,II.OJKHHJCa Te lf1Jß BHbiC xapaKTepH.b!e lfCPTbl H Yfll)li!Tb TaJIIIU1C:CR B !!TOM JJ;8pOB8HKl1 
B03MOJKHOCTH, H "HCT" - H60 HHKTO He B npaae CK83BTb, '11'0 OKpenruee, C03peBWee ,D.apOBBHHe 
6y.l\CT Bnpo,II.J> nHWb coeepweHCTBoaan.cJI, a He noi1,11eT no HOBOMY nym, rrpeo.Qones Bce 
TPY.QHOCTH ci>opMBJJMJOrO KBRORB R H8.lf,IISI, fi3KOHCJ.\, 803MOJKHOCTb lilllpOKO p113B6PHYTh KpbUihll 
B,llOXJIOB6HHJI. 

BOT nosToM}'-TO .11 M pemSJOcb IIHCBTb 1m Wb .o MeTHepe", HO He OCMeJlHBSJOCb ,u.aB&Tb 
HC'ICpßbiBiliOUI.YIO XBp8KT6pHCTfOCY MeTHepll, XOTJI :!!TOT lWMß03llTOp BbtnYCTHJI B C86T y:JKe 6onee 
20-n! opus'oa, Ka.lK,llblM HS KOTOPblX OTJUI'IileTC$1 60TJbWOH spenocn.10 pa60Tbl H pep;KOH .l(llJI 

MOJlOAOro KOMU03lfTOp8 1.\eJI&HOCTbiO 38Mb1CJJ8. ÜARBK01 UMeHHO 8 BHJ(Y :!ITOK 3peJl.OCTH H 
ll;elll>ffOCTH npOR386.QeHHM mnepec}'lOw,ero H8C KOMI103KTOpa w,eneTHJTbROCTb KpKTHKR, o 
KOTOPOH roBopeHO Bbtme, Kll38n0Cb 6bi, JJBlilleTCR COBepWeHHo H3JIHlWfeil: TOT, KTO npHJie.lKHO 
npOWT)I.n,HpOBan XOTb H6CKOJI.bKO BeW,eK Mernepa, cpasy cyMeeT (66) OTJJH'IßTb J>Uiflepy ßHCbMB ll 
06ll.I,IIH CK1lll,ll, TBOP'ICCT.Ba 9TOrO KOMll03HTOpa. Ho H9 ro)JY B ro)l, BHI'(MaTertbRO cneM 911 HOBblMll 
COOA8HHJIMH pyccR:oro HOCHTeJJJI SilBeTOB repMilHCKOI% I.IIKOTJbl KOl>ffi09HTOpo8, $1 8ce-TaKH JlYMil.IO, 
'ITO Memep Re CJ{Il38n eru;e M'ßOI'Ol'O, IITO OH MO:JKeT H ,D.Oll.lKell CK898Tb H8M. To ny<rWee, 
no,I~JIHRHO·'IeJIOBe'!ecKoe, 'ITO JUIWb npor1lll,ll.biBaeT B HllbtX cos)I.IIJil{JIX Mentepa, MhT - aep1o JJ -
eru;e YCJlbllliHM OT HCl"O 8 TOll }'TBep,ll.liTCJ!bHOlt, BblCOKOit ct>opMe, K KOTOpoft JlllC npey'lltn :;>TOT 
KOMß03HTOp; CCJTR :JKC ne YCJlblWliM, • MOJIO.n,oro repMaH~a .JKACT Y'lllCTb .QaJJeKOl'O OT JJ10)l,ei!, 
6b1Tl> MO:JKCT, O'ICJI!. ~CHJIMOTO, 110 He JJIOt5UMOl"O, Re lKeJI8HRoro Jl!O,AbMH 003T8. A BC,Ilb CH118 
8C$IICOI'O 1'tCK}'CCT88 He B ßeM CBMOlll, 8 8 OTKJllilCC 80CDpMHHMili0JllHX !;l"TO HCKYCCTBO. J1CK}'CCT80 
JKH9R6,1\WI'nJlbHB H 6narOTBOPHO mll.Ub TOl",ll8, KOl",l\8 OHO 86).\CT 311 COOOH CCJTK He TOruty, TO 8Ce
T8Kß MHOnfX, 8 He JKaJIK}'IO l"OPCTO'IKY "H96p8BHbiX". KaK 6bl HH 6blJIO B03Bbi1UCUHO H 

6naropO)tHO HCKYCCTBO, OHO ~el!HO JUIWb ror.n,a, KOf,II,O ne OTOpBaHO OT .lKHSßH, KOr,D.B OHO 
cossy'IHo CTpeMneHHJfM R 'IBJIHlfKM chtHoa seMmt. ß nosrol'>Q' - To rJJy6oKo npaB ce.M MeTHep, 
roBOp$1 (no IJOBO)zy HCßOJIHCHJIR CBORX ßCC6H Hll BCifepe ..D;OM8 fleCHK"), lfTO .,MlfMO SeliiJJH - ll.CT 
oyTH HB He6o; OOM.ltMO OPH'IBCTIUI seJ>ruoj:j :l!G!.9Hll C ee pB.QOCThiO H CTPB,D.BHHeM, 6opb60U K 
CMCpTbiO, - HCT H npH'f8CTKlt .lKH3HH BC'IHOi{" ... H )l.anee: ... "'leJl086'1JfOC1'1> · BblCWCC 8blpBll<elfl1e 
9CMHOH :JKHSHH". 

BoT :!ITH-'1'0 MblcnH, - rny60KO npaBHJ!bHbie H ~eHHble, - K 9BCT8BliliiOT MCHJJ OO,IlO.JKABTb C 011;6R
(67]KOK TBOp'ICCTBil Memepa C o6llleKyJJ&T)IpHOK TO'!Kll SpCHll$1 . .ß.yM8CTCJI, lfTO ßPH OJJ,eHXe 
TBOplfeCTBB TOfO HJIH MHOrO KOMß03HTOpa MO:l!G!O ßO,I(XO,II,KTb K :!!TOM}' TBOp'ICCTBy lOTR C TOifKH 
!lpetlHJf 'fHCTO MY3hlK8Jll,JJbtii., no,D. KBKOBOH $1 OOJIPB!lYM688JI 6bl Oll;CHKY xapBKTepHbiX 
oco6eHHOCTei! M}'SbiXILllbHOH ci>a.KTYPbl R CTHllJI, C OAHOM CTopoHI)I, a c JIPYfOH 
:lltß9JJCCOOC06ROCTb TCXßli'ICCKHX OpReMOB Toro R1Jß :HHoro KOt.tn03HTOpB H IJ,CRHOCTb !lTHX 
OpKeMOB .AJ"lll 6y,~zy~er'o IICKYCCTBB, - HnH C 'l'O'IICJ1 9p6JrR$1 9fHllfiiMOCTK 3TOI"O TBOP'IecTBB ,ll,ID! 
;Izy"XOBHOH K)'JibT)Iphl 'leJIOBe'!CCT88. }:(o MSBCCT!IOM CTCOCffH .!>TR Jt96 TO'IKK 9PCHHJf CBO,IISITCJI K 
pasroaopy o "ct>opMe" Ji "co)l,epxaHHH", npH <JeM HyJKHo c'IHT&Tb y.JKe sapaaee 
rrpe)JYCTaHOBlJCHHl.lM, 'ITO cBMil$1 pe'lb 0 .ctJopMe" :H .,CO,Ilep:JK8HHH" DOH)(e'f 1JßWI> Tor,ll,a, KOrAll TO 
HJUI HHOe JlPOH3B6)l,cHIIC JDIH ll,eJiblli PJI,ll, Opol13BeAeHI!ii DPHSH8Hhl JcyJI.OXeCTBCHHbiMH, T. e. 
opramNeCKH ll rapMOUH'ICCKH CO'IeTBIOI.IzytMll 3JJCMeHT COp;ep.JK8HHS! C SJleMCßTOM ci>opMbl. 

HeT K, KaJKercJJ, HHKOr,l(a ae 6~omo cnopy o TOM, rapMOHHPYIOT-JIH y MeTHepa co,o.ep:JKBf1He R 

ci>OpMa, H60 peAKO KOM)' H3 KOMDOlRTOpOB YJI.8n0Cb TaK 6bJCTpo Ii BepHo IiaMTH cat.toro ce6JI B 
o6naCTII TBOp'lecT88 HnH, fOBOp.ll HHblMii CJIOBilMii, H8HTH HBR6onee ßOAXO,ll,JilllY!O o6onO'IKY )1,IUI 

CBOHX MbJCJJeß H H8CTpOeUHH. Yxe B OepBOM H9 C8011X HS.D;8Hlii>IX OPOH3BC)t6HHH -
"Stimmungsbilder" - MeTHep JJBlilleTCJl HaM Bo aceopy:l!G!H npJtcyUJ,I!x eM)' opMcMOB rrnci.Ma -
UOJ!Hci>OHH'IeCKOe H9JIO:JKenHe, PHTl>DI'ICCXaJI X8p8KTepJIOCTb H onpe)l,eneJmocn.. ß eCIDi T)IT TO 
HlTH MR06 liMHT8QHOHROe DPOBC,Il,6HRC DOKBJK6TCS! H8M HC 8bl388.HHbl.M HC06XO,II,KMOCTbiO R )l.!OICe 
Ha,DYMII.HHbtM, TO YJKC BCKOpe, UO Mepe npH6.1IH1KeHHß K Jl.CCRTOMY opus'y, ßOrMK3 MCTHepoBCKoro 
lD!CbMa, BbiXOBaHHOCTb MeTIHlPOBCKHX PHTMOB H 06U\ee OOCTPOCHH6 McTHepoaCKKX ct>opM 
CT8HOBJITCJI H3 P.I!Jl.B BOB Bbl,li,810UJ,I!MilCJJ. Y:lKe K !lTOM}' apeMCHK omoc.S!TCJ! T8K.He DpeKpBCHble 
BeUJ,.H, KOK "CKB!JKH" (op. 8), ,.Il,Hci>.KpaM6M" (op. 10) H pOCKOWHaJI "COHilTHB$1 TI)Hil)l,ll". KaK pa!l 
STH liPOJI3BCJl.CHHJl 38CT8BliliiOT npJISHaTb Memepa ffC TOJ!bKO t50Jib.WHM M8CTepoM H 
xyAOJKm!KOM, BJJa,D.eiO~ BCeMI'I cp6;1lCT88Mif M}'SbiKILllbBOro DHCbMa, HO H KOMU03Jn'OpoM, 
Hecyru;uM "cBer 'leJ.loBe'!eCKOMY cep,D.r:zy", (CJJoßß IDyMaHa). CypoBI>IH repMaHel.\, Hep;aaHo 
SBM.KIIYTbiH, norpy:JKeHHbiil nHIDh .8 C8MOC09epJ:1aHHe H !'OBOpiiBIIU1l'i JJHWb 06 OTilJic'leHHOM, 
3,li.C:Cb BAPYf HllilleJI BHOft RSbiX. Hemo,II,KM, ynopHO (68) OTXO,ll,liBWllH OT 3eMHOH cyronoK.H, 
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Kasan<X:&, oepepoAHllCJ! M cneumn K niO.IIJlM, lKeJl&ll roaopl!Tb c tmMH o6 HM DOHliTHOM, ]l.oporoM, 

6JIH3KOM, BOliH}'Rlll.{CM. CypOBblH K1!8CCH K nepepo)l(,llaJI~ D lU!pHKB, • l!C TaKoro ffiiPifK8, 'ITO 

CK1JOHCB ßOTOliYTb B 8011H8X C06CTBCHH0f0 npCKPBCHOAYJJIRH Ii C118BJIRCKOJ1 MllrKOTe!IOCTR, 110 8 

1111PHK01 ClfJibHO 'l)'BCT8}'101l.{ero H YMClOUtera 8 C80HX nepelKH88HHIIX COXpßHIITb 60AJ)OCTb 1-1 

lKMSRCCßOC06HOCTb. B 8bUll~YKIISIUfB&lX DPOIISBCJ];CHHJIX CO'Ie'TBJfHCb BOe,DJiHO R COCPCAOTO'ICI!H8JI 
Clf118, CBORCTJICHH811 repMBRCKOH pace (Mernep 6cs lllyr.taaa U lipaMca 6&111 6&1 HeMhiCJDIM), Ii 

Cllß8jJHCK811 MIITKOCTb, TIIK co6eHHO onpCJ];CllCHHO CKB03J!Il.{ßjJ B COH&Te d·malJ •. . Tyr, Kll!JaJIOCb, 

Me-ruep Jl8WC.tl C8Mara ce6JI H CTan Ba Dyrb HCTIIRHoro 1-!CKYCCTBa, rAC y.>Ke RCp8C'IßCUMMH IDI 

MY3I>JKB1IbHBJI, Bll o6utcKY1IbTYPH8ll TO'IKI'I 3PClflfJI. Ho y.>Ko Tor.n:a 6Mno JICH o, '!Ta eclllf ,ll&lKe 

fpjJ~l1C ).tOCTHJKeJIHJI Mcrmepa 6y).tYT OTSBOBI!TbCJI See 1.\CIIliee II 3118'UITC11bRee, UJK011bl 

ßOCJlC,Il08BTeJ1C{i CM}' Re C09.0.8Tb, 1160 Hl:IAHBH,IzyaJU.HOCTb ero CllßWKOM onpe]l.eJieHB81 

C8aea6pa~m8 H Clfllb!Ja, lt HMCJ:f!IO 6narO,!\BPJI ~Ol\1)' K8K'I'O HCCBOe8pCMCilH8. 8 H8W BCK, lCOr]l.a 

<!lOPMl>l HCICYCCTB8 8ce M Ml>'IBJOT, KOr,lla ßpl!e!>l.bl TBOp'lCCTB8 J{CllßlOTCJI BCe TOHbUJe H TOHb[l)e, 

KOr,ll& aacrynaeT ~apCTBO ene fJJ08HMOra, '!}'Tb He 3<j>eMepnoro pUTM!l, MeTHep B,lleT C08CCM 

]l.pyro}i AOporo}i, • AOPOI"OH, flPJIMO npoTUBODOJIO)I{JlOH. H KBK 6bl UH 6t.JJlll CHJJMta ero 

ll}{)I,HBH,lzyßllbHOCTb , KIIK 6&1 Il l< ~IDOHHP08ß118 ero y6e)K,l\CIIHOCTb, CM Y HO 00 CH1J8M 6biDO 6&1 

OCTBHOBHTb CTlllOIHlrt.lli npoQeCC. MeTHepa MOryT CJIY1U8Tb, Hrp&Tb H .0.8.lKC JDo6MTb, HO 8PJIJI;IDI 

KOr;:J,B·l]Jt6o KTO-Rl'!6y)\b CKBl!CCT: "noitAY 93 fiRM". 

ß 3TOM Y.lKC KJ)OeTCil ,AO RCKOTOpo.fl CTCDCHH OTpiU(BTeJihHbiJ{ BSr1lJI}\ lU TßOp'lecTBO M entepa: 

TBK "XO'ICTCII, 'IT06&t Kß.lKAbiH KPYDHbiH JCyAOlK!iliR BHCC CßOlO l!CIT'I)' 8 AeJIO JCyJtO>KeCTBeHHOr:! 

SBOJJlOil.Hlt! qTO .lKC CK838'rb1 KOrP,II 60JlblUOC ]1.8p088JIUC HBCTOllbKO 3liMXHYJIOCb 8 C80eX 

o6o co6JJCßliOCTII, 'ITO pliiCKJCT He OCTBBHTb nocne cefilr C11C.Il8 8 HCTOPHH UCKYCCTBB. Cept.ii:JROM}' 

H 8 08001\ ,J:(YX081JOX ap.fCTOKpBTH'IHOCTH 30IIOOI.yTOI>fY ).tllPOI:IOJJHIO, KOHC'IU01 CBOHCT!IeJmo ClfORTb 

8 .U,a.nJil OT CYTQJJOK.B xy]l.al!CeCTBCHJIOH naBOC)I,l!CBßOCTJJ, HO, pa3 ßOP888 CSJISK C COBPCMCHROCTblO 

H 8011e10 cy,O,b6b! H CHliOH C80CK C06CT8eHHOli BOJJJf OTMCJKe888UOiCb OT COBpCMellli&IX 98ßp0C08 H 

liBJIHI-IH, pHCXYeillb HBBcer,llB OCTBTbCll B O,AHHo-{69)'1CCT80 HJIH CT8Tb ITpOpOKOM JJIHUb ;.J;IUI 
rop CTO'IIO! C0311y'IHb!X ,JzyW. 

ß ect. lCO,Il PIISBHTI11l cospeMeHHoro HCK)'CCTBa MO)IOIO CBeCTH K CTpeMJie.HIDO .IIOSMOJKHO 

yM CHbWRTb CHJIY OKOB <!lOpMaJI.bHOH o6aJIO'IKH li C]l.C11Q1'b ee TBKOJ{ 9Jl8CTII'IJLOK, 'IT06bJ OliQ IDUUb 
BOS8C.l))!'Ul8ßllß IDrTeHCHBHOCTb l!CTeTI'l'iCCKOH SMOJqtl! (9JteCb He MCCTO PII96Rp8Th1 Opß81fllhllhl m t 
TaKI-!0 crpeMllCß}!jJ), ß ryT 88 IJBUDIX rnß38X 3T)' SMOJ.U'!lO CT8pB1'eJ!l>RO ll COCpCJI.Ol'O\fCJU!O 

38KOBbiB810T B CTaJJb ooynpe'IHOH JIIOI'HKH H C7pO)KBHUJeil JIHCU.UOilCHbl. H 'IC:\1 AaJJbWe ltll;eT 

Meraep, TcM xapatcrepuee 8&IcrynaeT ua nepaLui nnau STa .iiOI'I!'IIIOCTb ero ORCt.Ma, sTa 

Me809MO.l!CHOCTb opH68BiiTb K ero C09AOI!fUIM rm O,l{ROii fiOTbl. B ljTQM CMt.IC11C ero OOCliCAJI.Rll 

TOllbKOo'ITO ll91l;8BBBJI COI{01'8, CTJlOHHO pll9ßlUJ8101l.{Bll~ 113 .IIAJ)8 OCHOßJIOH TeMLJ, aco6eHJIO 

X8p8KTCPFI 8. C TO'IKH 3PCUIIJ! l.(eJlbHOCTH 30Ml>JCJI8 3TII COH!IT8 • DPRMO lUC,IlCBP H ß O MBCTt>pCTBY 

tPBKTYPbl OH8 J!BJIJICTCJ! OpJIMO KCKJilO'IHTC.!IbHOfi, UO 'ITO·)I(e .D.CliBTh Cli}'WBTeJllO lfllH 'ITetzy 
COIJ8Tbl1 CCllH OT ljT0$1 HCYMOliHMOft :JOI'lllUt Hß Bero seeT XORO,II.OM pe<!lneKCIIH? CoaBT8 CliiibHO, 

MBCTep CIUf C,lleJ!Bffß, O!Iß ,ll(ll!CC Re npamt TaTIQ CX0118CmKOi! Mlßl 8K8,!l.eMH3MOM, HO BSOp 88TOp8 

YCTPCMJJCH B TaJO!e ).l81JH , K)'.ll8 He OOii)ICT 9Q !iHM ßO'ITif IUIKTO. 

fi~ BOJICH 38 rp8Hb10 BH,Il;11MOr o 'IYJITb JICBHAHM OC; ero CJiyx YJJ8.81UIBBCT Te TOHbl, 'ITO "JIHWb 

'IYTKOMY ,1\0C'fYDHbl y xy", H O OB .U,OIOKC.H, • KOllb HO XO'Ie'T OCT8Tb~ f118COM 80 0 11101l.{Cro 8 

nyCTbrne, - lCOT:r. npMOTKphrr& :!I'TI! .0.81111 11 TO!Jbl CBOOH BYJliiTOPRll. M e-rJJep .lKO OOAXO,[liiT K 

pea.JJHOCTI-I K!IK·TO OC06eHHO, KBX'I'O TBK, 'ITO HCT OOTpC6HOCTH 98 IH!M HATH H JlHJJih MOJKJ:!.O 

CO\fYBCTIJCJIJIO 89BP8Tb H8 ero rryn. ß MTh XOTJI 6bJ OTIIOWCHKe MCTRepa lt 0039HH: B'UITBHTCCb 8 

8TH o6Jno6o88Hßble M eTnepOM TCKOTbl fm, H~e, TlOT'IC881 <f>eTa H eu.(e HeCKOJibKI-IX 

c.nyqaiiHbl X 8BTopo a, ßOTOM HrpaiiTe, RBY'IOHTC H CJJYW8HTC neCHH, COS,IlBIIHbJC M eTHepoM Ha 3TJt 

TCKCTbl, • H Hbl YBH)JJ1Te, '11"0 MeTUep FIPC'f80pJICT 8 M)'3hrKY He C&ll(biC aTH CTHXH, 8 'ITO-TO 98 

!lmMH CTI!XIlMJI CJCPblTOe. ÜB DIJUJCT MY3bTKY n o n0110/)y n 033UU, 8 HC ,A&HH &Lii TeKCT. H RH 

YAJtiUITCllbHOC YMCRHC CK.8H.Il)lp0BaTb CmlO! H ynBBllRBBTb MX cKpb JTbrli pHTM, Bll H 3)'MllTeJibH8Jl 

<!lOPM8llbFIBJ! ~BKOH'ICHJIOCTb OCC~FI , Rlt Cli.HRCTBO DOCTpOCHHJJ cjJopTeflloi8HitOii napTMU He MO!j'T 

onp aa.n:aTb 8 t'na.aax CJJYWIITelUI :!lT}' My31>JXY no noa o.n;y noljlffl1. 

H YlK!fo-UH roaopHTt. o6 OTACiibH&IX, oco-(70)6eHHo YAB'Illb!X CO'IIDleltHBX Memepa? H}'lKHo-lJJI 

nep e'lllCllJ!Tb JIY'III.lHe 11s 1-1 3JJJ06neuH&tx I-IM ,.CKil30K" (HanpHMep, h-moll Rllß f-moll) HllJ{ APYntX 

MWill8TJOp 1 K ooe'!Ho, u e llBAO, u6o 11 ny'lwee, H xy,D,I.I.Iee 8 T80P'ICCTa e M eTHepa uo1!Ho 

nesay p JI,AFIMX JCy]l.OlKCCTBCR!JbiX ):\OCTOH FICT8, liO ßO'ITR BCe CTpa,D.&OT lt K"p)'OIJCHWHM ffOJ];OCTflTKOM 

• 'IJlC9MCpJJOH 3BMXBJTOCTblO, CTpOroCTblO, pecjJJJeKTHJIHOCTbiO. Ba pas 6b)llß H•lbie MOMCHTM, pas 
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Mbl HMeliH KPYßHbiH OpUS, ßpl! 8ceJt CTpOf OCTH U OJJBbrli IDIPH'ICCKOR .tiOCKOBOCTK, Mbl He B opaoo 

C'lltTaTb MeTHepa H BBCer]l.a 3BMKHy8UJHMCSI 8 ce6e ll 6 esH8,!l.ClKHO yme,!IWHM OT :l!WSH11. 

ÜberMetner 

Kann man ein <Euvre charakterisieren, das sich noch im Aufblühen befindet? Ja und nein ... "Ja", 
weil die einmal durchlaufenen Stadien der Entwicldung schöpferischer Begabung und des Heranrückens 
einer Pe.riode reifen Schaffens bereits den Beobachter verpflichten, in der Begabung des Künstlers diese 
oder jene Charakterzüge zu bemerken und die auftauenden Möglichkeiten in dieser Begabung zu 
emten; und "nein", weil niemand das Recht hat 2U sagen, daß eine gefestigte, gereifte Begabung sich in 
Zukunft lediglich vervollkommnen wird und nicht auf neuen Wegen geht, nachdem sie alle 
Schwierigkeiten des Formenkanons übem'UJJden und schließlich die Möglichkeit gefunden hat, die 
Flügel der Inspiration weit zu öfi'nen. 

Eben deswegen habe ich beschlossen, nur ,.über Metner" zu schreiben, aber nicht gewagt, eine 
erschöpfende Charal..-terisierung Metners m geben, obwohl dieser Komponist schon mehr als 20 Opera 
zu Tage gebracht hat, von denen sich jedes durch große Reife der Arbeit auszeichnet und durch eine .für 
einen jungen Komponisten seltene Geschlossenheit der Intention. Aber gerade angesicbts dieser Reife 
und Geschlossenheit der Werke des uns beschäftigenden Komponisten erweist sich die 
Kleinigkeitskrämerei der Kritik, von der oben die Rede war, so sollte es scheinen, vollkommen 
überflüssig: Wer auch nur einige Sachen von Metner fleißig studiert bat, vermag sofort die Manier der 
Faktur und die allgemeine Art des SchatTens dieses Komponisten unterscheiden. Aber indem ich von 
Jahr zu Jahr aufmerksam den neuen Schöpfungen dieses russischen Erbträge.rs der deutschen 
Komponistenschule folge, glaube ich dennoch, daß Metner noch Vieles nicht gesagt hat, was er uns 
sagen kann und muß. Jenes Beste, Echt·Mcnschliche, was nur in manchen Schöpfungen Metners 
hindurchblickt, werden wir von ihm (so glaube ich) noch in jener affirmierenden, hohen Fonn hören, an 
die uns dieser Komponist gewöhnt hat; wenn wir es aber nicht hören werden, dann envartet den jungen 
Germanen das Schicksal eines Poeten weitab von den Menschen, vielleicht sehr geschätzt, aber nicht 
geliebt, nicht von den Menschen gewünschl Und wirklich liegt die Stärke jeder Kunst nicht in ihr 
selbst, sonde.m im Echo der Rezipienten dieser Kunst. Kunst ist nur dann lebenschaffend und 
wohltuend, wenn sie, falls nicht eine Masse, so doch viele mit sich fuhrt und nicht eine klägliche 
Bandvoll ,,Erlesener". Wie erhaben und vo.mehm Kunst auch sein mag, we.rtvoll ist sie nur dann, wenn 
sie nicht abgelöst vom Leben ist, wenn sie mit dem Streben und den Envartungen der Söhne der Erde 
gleicbklingt. Und deswegen bat Mctner selbst mtiefst recht, wenn er (anläßlich der Aufführung seiner 
Lieder am Abend des 'Haus des Liedes') sagt, daß nan der Erde vorbei kein Weg zum Himmel" fUhrt; 
daß es "ohne Teilnahme am irdischen Leben mit seiner Freude und seinem Leid, Kampf und Tod auch 
keine Teilnahme am ewigen Leben« gibt... Und ferner: ..... die Menschheit ist der höchste Ausdruck des 
irdischen Lebens." 

Eben diese Gedanken sind mtiefst richtig und wertvoll und veranlassen mich, mit der Einschätzung 
des Metnerschen <Euvres aus gesamtkultureller Sicht zu warten. Mir scheint, daß man bei der 
Einschätzung des Schaffens dieses oder jenes Komponisten an dieses Werk entweder unter rein 
musikalischem Gesichtspunk-t herangehen kann, worunter ich einerseits eine Einschätzung der 
charakteristischen Besonderheiten der musikalischen Falctur und des Stiles verstehen würde, 
andererseits die Lebensfähigkeit der technischen Verfahren dieses oder jenes Komponisten und den 
Wert dieser Verfahren für die Kunst der Zukunft, - oder unter dem Gesichtspunkt der Bedeutsamkeil 
dieses Scha.fiens für die geistige Kultur der Menschheit Bis m einem gewissen Grad laufen diese zwei 
Gesichtspunkte auf eine Diskussion Ober "Fonn" und ,,Inhalt" hinaus, wobei man zuvor als 
vorausgesetzt betrachten muß, daß die Rede von "Fonn" und "Inhalt" nur dann ist, wenn dieses oder 
jenes Werk oder eine ganze Reihe von Werken als künstlerisch anerkannt sind, d.h. organisch und 
hannonisch das Element der Fonn mit dem Ele.ment des Inhaltes verbinden. 

Es gibt keinen Streit daiüber (und hat ihn anscheinend auch nie gegeben), ob bei Metner Fonn und 
Inhalt harmonisieren, denn selten gelang einem Komponisten, so schnell und treu sich selbst auf 

303 



Russische und sowjetische Rezensionen undAufsalze (1903-1927) 

schöpferischem Gebiet zu finden oder, anders gesagt, die passendste HOUe fUr seine Gedanken und 
Stirnmongen zu finden. Schon im ersten seiner veröffentlichten Werke, den Stimmungsbildern, zeigt 
sich uns Metner in der Rüstung seiner ihm eigenen Schreibweise: polyphonische Stimmverteilung, 
rhythmische Markantheil und Bestimmtheit. Und wenn diese oder jene imitatorische Durchfilhrung uns 
nicht als aus Notwendigkeit entstanden und sogar ertüftelt erscheint, so ragen schon bald, je mehr man 
sich dem zehnten Opus nähert, die Logik der Metnerschen Schreibweise, das Ziselieren der 
Metnerschen Rhythmen und der gesamte Bau der Metnerschen Formen über die Masse hinaus. Bereits 
zu dieser Phase gehören solch vorzügliche StOcke wie die Marchen (op. 8), die Dithyramben (op. 10) 
und die prächtige Sonaten-Triade. Gerade diese Kompositionen zwingen \UIS, Metner nicht nur als 
großen Meister und Künstler anzuerkennen, der alle Mittel des Musikschreibens beherrscht, sondern 
auch als Komponisten, der (mit Sehnmanns Worten) "Licht in das menschliche Herz" trägt. Ein rauher 
Gennane, unlängst verschlossen, versunken nur in Selbstrefiektion und nur von Abstraktem redend, hat 
hier plötzlich eine andere Sprache gefunden. Menschenscheu, hartnäckig vom irdischen Getümmel 
abgewichen, schien es, wurde er wiedergeboren und eilte zu den Menschen, wollte mit ihn.en reden von 
ihnen Versländlichern, Liebem, Nahem, Bewegendem. Der strenge Klassiker wurde als Lyriker 
wiedergeboren - nicht als solch ein Lyriker, der in den Wogen der eigenen Schöngeistigkeit und 
slawischer Weichlichkeit zu versinken geneigt ist, sondern als Lyriker, der stark empfindet und in 
seinen Erlebnissen Rüstigkeit und Lebenskraft zu erhalten vermag. In den obengenannten Werken 
haben sich konzentrierte Kraft, die der gennanischen Rasse eigen ist (Metner wäre ohne Schwnann und 
Brabms undenkbar), und slawische Weichheit, die so deutlich in der Sonate d-moll durchscheint, 
zusammen verbunden ... Hier, so sollte es scheinen, hat Metner sich selbst gefunden und sich auf den 
Weg der echten Kunst begeben, wo musikalische und gesamtkultureUe Gesichtspunkte bereits nicht 
mehr zu trennen sind_ Aber bereits damals war klar, daß Metner, sogar wenn seine I..ilnftigen 
Errungenschaften immer wertvoUer und bedeutsamer werden sollten, keine Schule von Nachfolgern 
bilden würde, denn seine Individualität ist zu ausgeprägt, von eigener Art und stark, und eben darum 
irgendwie unzeitgemäß. In unserer Zeit, wo die Kunstformen immer kleiner werden, wo die 
Sc·halfensweisen immer feiner und feiner gemacht werden, wo das Reich kaum faßbarer, fast ephemerer 
Rhythmik anbricht, geht Metner einen ganz anderen Weg, einen direkt entgegengesetzten Weg. Und 
wie stark auch seine Individualität sein mag, wie sehr auch seine Überzeugung imponieren mag, er 
würde nicht die Kraft haben, einen elementaren Prozess aufzuhalten. Metner mag man hören, spielen 
und sogar lieben, aber kaum wird irgendjemand irgendwann sagen; ,,folge ihm". 

Dari.n verbirgt sich bereits bis zu einem gewissen Gmd eine negative Meinung von Metners 
Schaffen: So möchte man, daß jeder große Künstler sein Scherflein zur Sache der künstlerischen 
Evolution beitrüge! Was aber soU man sagen, we.nn eine große Begabung sich derart in ihre 
Abgesondertheit verschlossen hat, daß sie riskiert, hinter sich keine Spur in der Kunstgeschichte zu 
hinterlassen. Einer ernsthaften und in ihrer geistigen Aristokratie verschlossenen Begabung eignet es 
natürlich, fern vom Getümmel des künstlerischen AOtags zu st.ehen, aber sobald man einmal die 
Veroindungen mit der Gegenwart abgerissen und sich nach dem Willen des Schicksals und kraft des 
e igenen Willens ' 'On den zeitgenössischen Ansprüchen und Vennutungen distanziert bat, riskiert man, 
ewig in Einsamkeit zu bleiben oder Prophet nur für eine Handvoll gleichklingender Seelen zu werden. 

Den ganzen Entwicklungsgang der modernen Kunst kann man zusammenfassen als das Bestreben, 
die Starke der Fesseln der formalen Hülle möglichst zu verringern und sie so elastisch zu machen, daß 
sie lediglich die Intensität des ästhetischen Geflibls erhöht (hier ist nicht der Platz zu untersuchen, ob 
diese Bestrebungen rich tig bind), und hier vor unseren Augen schmiedet man dieses Gefllhl sorgfaltig 
und konzentriert in einen Stahl tadelloser Logik und strengster Disziplin. Und je weiter Metner geht, 
desto charakteristischer tritt diese Logik seiner Schreibweise in den Vordergrund, diese Unmöglichkeit, 
seinen We.lken auch nur eine Note hinzuzufiigen. In diesem Sinne ist seine letzte, eben erst erschienene 
Sonate, die sich ebenmäßig aus dem Keim des Hauptthemas enl\vickelt, besonders charakteristisch. Vom 
St.andpuru;t der Integrität der Intention aus ist diese Sonate geradezu ein Juwel, und in der Meisterschaft 
der Faktur erweist sie sich als geradezu außerordentlich, aber was nur soll der Hörer oder Leser der 
Sonate tun, wenn ihn aus dieser unerbittlichen Logik die Kälte der Reflexion anweht? Oie Sonate ist 

304 

Russische rmd sowjetische Rezensionen und Auftatze (1903- /927) 

stark, meisterhaft gemacht, sie ist nicht einmal durchdrungen von Scholastik oder Akademismus, doch 
der Blick des Komponisten ist in solche Femen gerichtet, wohin ihm fast niemand folgen wird. 

Dem Poeten steht frei, hinter den Grenzen des Sichtbaren das Unsichtbare zu wittern; sein Gehör 
erfaßt jene Töne, die "nur einem feinfiihligen Ohr zugänglich" sind, aber er muß - wenn er nicht die 
Stirurne des Predigers in der Wüste bleiben will - diese Femen und Töne seinem Auditorium nur ein 
bißeben öffnen. Metner aber tritt an die Realität ein wenig besonders heran, gerade so, al.s gebe es kein 
Bedürfnis, ihm zu folgen, und müsse man nur tu.itfilhlend auf seinen Weg blicken. Man nehme nur die 
Beziehung Metners zur Poesie: Lesen sie sich ein in diese Texte nach Metners Gesclunack von Goetbe, 
Nietzsche, Tjutcev, Fet und noch einigen gelegentlieben Autoren, dann spielen sie, lernen sie und hören 
sie die Lieder, die Metner auf diese Texte geschrieben hat, und sie werden erkennen, daß Metner nicht 
diese Gedichte selbst in Musik umsetzt, sondern etwas hinter diesen Texten Verborgenes. Er schreibt 
Musik anläßlich der Poesie, und nicht einen gegebenen Text. Und weder das erstaunliche Vermögen, die 
Verse zu skandieren und ihren verborgenen Rhythmus zu erfassen, noch die erstaunliche formale 
Vollendung der Lieder, noch die st.rukrureUe Einheit der Klavierstimme können in den Augen des 
Zuhörers diese Musik anläßlich der Poesie rechtfertigen. 

Muß man von einzelnen, besonders gelungenen Kompositionen Metners sprechen? Muß man die 
besten seiner von ihm ge'liebien Märchen (zum Beispiel in h-Moll und f-Moll) oder andere Miniaturen 
aufzählen? Natürlich muß man nicht, de nn sowohl das Beste wie auch das Schlechteste in Mctners 
<Euvre ist voll außergewöhnlicher künstlerischer Verdienste, aber fast alles leidet auch am 
bedeutendsten Mangel - übermäßige.r Verschlossenheit, Strenge, Reflektivität. Doch sobald es andere 
Momente gibt, sobald wir ein großes Opus haben, das bei aller Strenge voll lyrischen Reizes ist, haben 
wir kein Recht, Metner auf immer filr in sich verschlossen und ho:ffnnngslos vom Leben abweichend zu 
halten. 

Gr[igorij) Prokof'ev 

27. Vjaeeslav Karatygin: Tretij Kamemyj Koncert Ziloti. Koncert iz socinenij Metnera, in: 
ReC' vom 23. 01. 1913; h ier zit. nac.b I<ARATYCIN 1965, 67-69 (Rezension zu KONZERT LISTE 40}. 

Tpe7Hif KIIMCplfbrH KOH~epT 3RJJOTH 
Kon1.1epT 11:1 CO'fHHeRHii Me-r11epa 

E,o..ea JJH MO)I(l!O Ha3Ba'l'b ,(lpyroro KOMDOSHTOpa, 3BHHMIIJOU(ero 8 CeMbe pyccKHX M}'sbiKIIBTOB 
ooJiee o6oco6JieHHoe MecTo. Y nac MHoro .y'lefrR.Koa" PH.MCKor o-Kopcaxoea, HeMano 
ßOCJIC,(lOBIITeneft qaßKOBCKOro, eCTh aaTOpbl, TJirOTCIOJlV1C K r1(83YifOBy, CKpJIOJIH}', 
npHCMaTpHB810UUiCCJI K ffirpaycy, ,lJ;eOJOCCJt, HO • 38 OWJHM·C)J;IIHCTBeHHblM HCKJJIO'IeHHeM, - y HBC 

HeT CTOpOHBHKOB npBBOBCpBoro repMB.BliSMII, DpO,(lOJLlKIITeneif HeMe~oii KJIBCCH'!ecKOR 

TPBAfiiUIH. rnasyHOB H Taueea - TOllhKO pyccKHe .auanoruu" .BpaMca. EAHHCTBCHH1>Ifi xe 
THDH'IHblH u.PYCCKRH HeMel(', OTe'ICCTIICfJlTblH 6pllMCIIBHCU, • STO MOCKBJt'l Memep. 

Xy,O.oJKecTBCHROe OAHJ{O'ICCTBO HMeeT CBOII BbirOAbl H HeBI>trOJl,bl. C O,IU{OH CTOPOHLJ, 
K OMTI09HTop, saHHMIIIOU(Hii coaepweHHO HsomtpoaaJJII}'lO no.sH~JO, pHcxyeT ,Qonro Oh!Th aoace 

HCSIIMC'ICHHbJM. 31-o OT'IBCTH HCflb!Th!BileT HB CeOe MeTHep, CO'IJtJiCHHJ! KOTOpOre ßOKII 
HCOOJIHJIJI]{Cb B ileTep6ypte O'ICHb pe):IKO. C ,lij)yroir CTOpOHbi, Ta Xe H90llHpOß8HHOCTh, ecn11 

TOllhKO Jl.BPOBaRHe KOMirOSI1TOp8 9Jfll'IHTeJJLHO, cyry6o DPHBJleKaeT K ce6e BHJTM8.Hlle llHI:l, 
HnTepecyJO~HXCJI KBtymHOH COBpe.Mennoro MYSblKaJlbHOfO TBOP'ICCTBB 80 aceß ee D01IHOTC. 

H sro nono:IKHTe.m.Roe noCJJe.a.craHe lCYAOXCCTBCHHoro OAitHO'IeCTaa MCTliep ~tcDEo!ThJJI8JI 
Toxe O'lellb onpe.a.enenHo. B ITCTep6ypre y Hero coaceM M81lo noxnoHHHKoa, Ho nocKon&xy 

M}'SbiKBHTbl, KHTepecyJOU(.UCCJI et'O T.BO.P'ICCTBOM, .Bce :lKC C)'U(CCTBYIOT, (68) ßOCT01!bKY OJrn 
HIITCpecyroTCJI. HM JKHBO, ropJI'lO o6cyJK;J!,810T BDC'IIITllCHHJI OT K8:li(,IIOH BCU(H, CDOpJIT. Ilpaa;o.a, 
nJIH'IHOCTb" MeTHepa 8 6 0llbWCH CTeßeHH ODPCAenJ!e'J'CJ! HCKJIIO'IHTCJlbHOCThiO (no HIIWHM 

HP8Bil.'>1) JOIBCCH'IeCKOH UlKOAbl, K KOTOpOil OH Dp!IHBJVlCJKMT, 'ICM caoeo6pB3HeM H 
xaparcrepJJOCTbJO ero JCYAO:lKecTBeHHoro IIUija B co6cTeeHROM CM:bJCJJe CJiosa. 
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A "~o" ace JKe y Memepa, KBK-RHKBK ecn.. Ono, xon. f! C)'UICCTByeT B Tec.Helhueil 
cpalll,eHUoCTR co wxonoi'l, TSK 'ITO 'IJ>YAHo pll3JIR~aTb JIX J:PWJRIJ,bl, o,I1;RBKo MeT!iepa, so BCJlKOM 
CßY'IBC, HK C KCM peWHTCJibHO He CMCWBCI.I.I.b. Ho BOT 98MC\f8TeJILH8JI R ,!tOBOilbEIO HenpHJITH!Ul 
'lCI)T8 MeTHCPOBCKOro . K1l8CCHlV'fSM8"- ÜB· 6cs AYWK. 

KBJK,!I.M CTPBHH~a rro.rura AB11:JKenHJI, ,,o:lKI11UleHn" saTei1mtR&tM11 ct>Hryplll.{HJIMH, MacrepcKMM 
KOUTpanyHKTO~l, 1190UU>CflllLJM}f KOM611H8Q;HJIMH rapMOßlut, H 8 OCOi5CHHOCTII PIITMRKII. lf JIC& 
T8Kll I>!CP'f88 AO coaepWCBHoii MCPTßeiliiOCTR BHyTPeHHoro CO)l.Cp:JK8RIUI, no He06LJKJtoBC11HOIIi 
cyxoCTll II .lKCCTKOCTR 111)'9!t!Ka.m.JiorO Mlt!WneHJIJI Me-rJtepn. 3TO RC TB 6J'JaropOJlH8H CYXOCTb 8 
cyposocn., K KOTOpoil OO,wl8C CKJJO!illltl :Sax, 'lllll1 Bp8MC1 KßR KpyßRiiWWHM 113 RCMI~UKIIX 
HeDK!I8CCBKOB Per ep II HO,!{ TOHKRM IJOKP080M KOJ'OPOH CKp&taaeTC.Il llp'18ÜUJJ.Iii mJaMeHb 
TBOp'leCKOii AYIJJH II KJJOitO'IeT pacnnBBJICIIHM nasa HCDOCPOACTBCHIJO('O l\AOXHOBetH1Jl-

MysltJK8 Menrepa • KBMCHRCTM, 6ecfinOAfiM DYCTI.IH.II, B KoTOpoil TPYABMI1 SBMC'I&Teru.Ho 
y.MRor o !i1 6oraTO O)tapeHHoro 8pXJI'feKTOpa BOSABllrBYT BO!IKKOllCJJHbJ.i! XpaM - I!Me.RJIO e XPBMOM 
xo•rerclr cpaßlfl'l'fb couan.t Men1cpa, TnKoe B ID'Ix '~YBCTBYeTCB cepLCSuoe, 6naroroselhtoe 
OTHOWCID'Ie K l! CKYCCTBy, ·HO 6es l!KO!J R 00 3JJT8PJI , H' neT D $TOM Xp8Me MOitjJU.I}IXCJI, IIOTOM:y 
'lTO BOKpyr IIYC'I'blllll , ßCCOX 8 K8MOH!t1 ltH 6btnKHK!il )!Oißoii ... 

06bJKHOBOHHO Opon!BOOOCTallJljJIOT oprBH!il'!ecXOe TBOP'I CCTBO MCXBHH'!CCKOMY 
co'fHHBTCJihCTBy. ITpo ncxycCTBO MeTHops XO'ICTC.Il cKUBTh: MCXBßll'ICCxoe TBOP'ICCTBO. Hi5o, 
KOr,!tB TeXJUI 'ItCKa.ll ,.lil306peT8TenbfiOCTb8 H ßOJJHcl>OHH'!CCICBJI ,,llOBKOCT!t" II wRBXO,I\'DIBOCT&" 
.P;OCTHraJOT C'TOnb BMCOKO('O ypOBHJI , KBK y MCTHepa, - TBK8lr ,.TeXl!HKfl" 98CJJY)Kßß8eT 6!t!Tb 
H89BBH8 .,Taop•leCTBOM". Ho ero MeXOHII'UlOCTL TO)KC .8HC COMlieH}IJJ. Hy 'ITO :JKe? Be~ rosopHM 
:>KC Mbl o6 "~I:JJIU,\HOM" peWeHI'ßl MB'l'CMB'J'H'ICCKJIX S3.P;8'< . ITo'leMy HC BOCXHJ.1.18ThCJI H ~Kp8COTOH" 
cno.JKH&Ot Me'I'HepoBcJOIX MYSMK3JibH&rx . MeXB.HRSMOij", 1.! KoTOpbiX sce 'IBCTH TBK npeaocxo,IO'Jo 
npHrHBH!tl 11 np ~tTCpTbt ,Itpyr K ,!tpyry, 'ITO MBWlUUI pa6oTBeT 6CSYKOPU!IHCHHO, TI,IICa.JlbHO, POBHO 1'1 

ITßBBHO? 
H3 xp}'UHbOt co'IJ!BtJTlilii MerrHep c&li'P3JJ couaTltl op. 22 (g-moll} 11 op. 25 (N!! 2, e-moll). MeH.R 

mi'!HO 6onee YAOBJlCTBOP.AeT g·moll 'HaJI, KBK 6onee ... KOPOTKM- H TBM ll 9,1\CCI> M3JJOYA8'1Hl>I H 
6ecX8P8KTCpHbl TCMbt, KOTOpbte, DIIPO'ICM, 'lpCSBltNaHUO JIO,!t8Tmlllbl K ß01UtcjJOHII 'iCCJCOMY 
p89BRT!f/O, ß e-moll'Hoit COHBTC ll/000ll b!THbl1 MClli(AY IlP0'/101, ceKBCHlO'fOHllbiC XOAJ>l Aei.QIM K 
ltOH, (69) 'lepe.AYJOI!\li!XCJI C TCplJ,RJIMH (11 IIQ'I3Jie), li!J!TepecHO o6WI!pHOC np!i!MCJ!C'HI1C 5-.P;OllbHOfO 
pHTMB (8 1 '!aCTJ.!), CB0006p8!1ll!tl Mf!Ol'He CHHKOHH'ItlCICI1C o6p89088flßJI, Bco CO ifRHOHIItl 
lilsno:JKeuo a cnnrrthrx cjx>pM!l.X (coH&Ta KBK 6M 8 OAHOii: '18CTH), o6JIH'IBeT B:llll.lltrne ea MeTBepa 
HO TOJ!bKO HCMeD;Kl1X K1l8CCHKOB, HO II illooeaa, B 8 0611.\CM OAR006pa9HO II p8C'I'Jl.H}'TO. B g
moll'HOK COHBTC 8 oco6eHROCTH RHTepecllB pH'I'MilKll OoCJieA[IIIX CTJ)8HI1~ TJle COe,llHHeHbl TPeX- II 
'leTLIPOlC,II,O.ru.Hiole pBSMiiPitl . B MCJIXJllt .CKasKax" ~CTHepa (c-moll, e-moll, b-moll, h-moll) 8oece 
HeT CKB!JO'IHOro KOl!OpitTa lil MHOTO CYAOPOJKHOTO TOnTBFIIUI HB 0,11;ROM H TOM :JKe MeCTe. 
HaH6onee co,[\ep)l(aT~Ha h-moll'aBll cKU K:B. .B HB'I3Jie c-moll'noli cK89Kli s iiHJ'lTHa 
JtepaspemeltHaJI YMCHbllieHHBll OKT8B8 (oepßee, paspeLUOHHIUI CllO:JKHb!M XO,[l.OM, '!OpCS BROBb 
o6p89YJO~CJI HOHBKKOp,IÜ. lfcnonHJIIl CBOH BCI.UR C!IM IUITOp, OTllH'HJbJJl ßi!BilHCT C HeCKOJiltK01 

snpo'leM, :JKeCTKOBB1'blM 'JYUIC. KpoMe cpoprenHaHHbrx m.ec, HcnoJIHeH 61.m PJtA poMBHcos 
MeTHepa HB TCKCTbl re-re, Hf!JJ,We, T!oT'~esa H ~eTa. .IJ.oaom.Ho Kp8cß81l "ElfenJiedchen" c 
nplfTICBOM1 UCilOlJBJieMbll>l C nonyslil\plt!Tf>IM p'I'OM. li.B'repeCH81 XOTJI KpaiiJre llbt'fypua, PHTMHKB 8 
.,Cyt.tepxax" (4+5+6+5). He,:zypHa .Meeresstllle•, r,!l,e MCTHep nonMyCTCJl H9nro6.rrCJ{}foii csoeit 
PI1TM!il'leCKO'fi cpnrypoi\: 8 ~ 3+2+3, ICOI:Ie'ifl01 HBBCJIIfR'OH Plill'MHKOii: ,.Mna,llbl" lil APYfHX 
Ko~mosaU)lij PHli!CKoro-KopcaKosa. Ho no caMoii MY!IbTKe 6o1Thlll&.ll 'IBCTb poMa!fcoe Merrnepa • 
,.BWI!illl:M cyllib". ß.Kr,[!.e fleT HliKBKOfO B8MCK8 H8 nepe,[!.a'iy ttacrpoelilljj TeJCCTII. McnO)OI 'IecJGIÜ 
pHCYfiOK 8CS,P;e 61Je,ll,6H 11 CKY\feH. ,[(eKJtUMßi.I,IIJI BJIRM1 OO,Il,'I8C npOCTO HeJ.IOIJKM. n ona pOMßi!Citl 
Merlfepa J'-)1(8 .Htt·Py6an, O'ICHlt MYSbtKJJJTbHB.A R '!y'l'KBJI apTHCTKa, HO c ..-onocoM KPOIJJe•m:blM. He 
noeT, 8 CJIOBHO BblTJirHB8eT TOfleHb~llPCTOßelUo!C}'/0 38YK08YJO HHTO'IKy. ßnpo'!eM, B'lepa 
apmCTKa 6Lma 6onbHa H ne anomte BJlii,I\CJlB CBO!i!M ronoeoM. 

B 3BKJJJO"l CHHe nenLS.Il n e OTMeTI1Tb ue6pe)KJ!oro cocTallJlelfR.Il nporpaMMbl. He YK83Btn.J 
OOYC!tl, He RSSB8Eibl 8BTOPbl TCKCTOB, ru\OXO npOKOppeKTH POBBHbl C8MJI TeKCTL/1 ,ll)lC O'I'JlC!I'Itliltle 
CTJ)O'I KR CTHXOTBopeHHK ABB p838 COCAIIliCHbl B O,ltl'lY H T. n. 
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Drittes Ziloti-Kamm.erkonzert 
Konzert aus Wetl<:en Melners 

Schwerlich kann man einen Komponisten nennen, der in der Familie der russischen Komponisten 
einen isoliertereD Platz einnimmt. Wir haben viele ,.Schüler" Rim.skij-Korsakovs, nicht wenige 
Cajkovskij-Nachfolger, es gibt Komponisten, die sich zu Glazunov, Skljabin hingezogen filhlen, sich 3JJ 
Strauss, Debussy orientieren, aber mit einer einzigen Ausnalune haben wir keine Anhänger eines 
orthodoxen Germanismus, keine Fortfiihrer der klassischen deutseben Tradition. Glazunov und Taneev 
sind nur russische ,.Analogien" zu Brahms. Der einzige typische "russische Deutsche", Brahmine unsrer 
Heimat aber ist der Moskowiter Meiner. Künstlerische Einsamkeit hat ihre Vor- und Nachteile. 
Einerseits riskiert ein Komponist, der eine völlig isolierte Position einnimmt, lange gänzlich unerkannt 
zu bleiben. Das erflihrt Metner, dessen Werke bisher in St. Petcrsburg sehr selten gespielt wurden, 
teilweise am eigenen Leib. Andererseits zieht dieselbe Isoliertheit, wenn nur die Begabung des 
Komponisten beträchtlich ist, erst recht die Aufmerksamkeit der Personen auf sich, welche das Bild des 
zeitgenössischen Musikschaffens in seiner ganzen Fülle interessiert. 

Und diese bestimmte Folge künstlerischer Einsamkeit hat Metner auch sehr nachdrücklich erfahren. 
rn St. Petcrsburg hat er sehr wenig Verehrer, aber sofern dennoch MusiJcer existieren, die sich für sein 
Schaffen interessieren, haben sie lebhaftes Interesse an ihm, diskutieren heiß die Eindrücke jedes 
Stückes, streiten. Wahr ist, daß die "Persönlichkeit" Metners in höherem Maße gekennzeichnet ist von 
einer (nach WJSeren Gebräuchen) Ausschlie.ßlichkeit der klassischen Schule, der er zugehört, als von 
Originalität und Charakterfestigkeit seiner künstlerischen Person im eigentlichen Sinne des Wortes. 

Doch eine "Person" ist Meiner dennoch eigen, !rotz alledem gibt es sie. Mag sie auch in engster 
Verbindung mit der Schule existieren, so daß man schwer ihre Grenzen erkennen kann, aber man wird 
Metner sicherlich keinesfalls mit irgendjemandem verwechseln. Aber hier ist der bemerkenswerte und 
ziemlich unangenehme Zog des Metnerschen ,.Klassizismus". Er hat keine Seele. 

Jede Seite ist voller Bewegung, "belebt" von verwickelten Figurationen, meisterhafter 
Kontrapunktik, raffinierten Kombinationen der Harmonie und insbesondere des RhytJunus: und ist 
dennoch tot bis zu völliger Abgestorbenheil des inneren Gehaltes nach der außergewöhnlieben 
Trockenheit und Strenge von Metners musikalischem Denken. Das ist nichtjene edle Trockenheit und 
Harte, zu der manchmal Bach oder Brahms neigen oder der größte der deutseben Neoklassizisten, 
Reger, unter dessen feiner Decke sich die hellste Flamme des Schöpfergeistes verbirgt und die 
geschmolzene Lava unmittelbarer Inspiration brodelt. 

Die Musik Metners ist steinig, eine unfruchtbare Wü&'te, in der man ot.it den Mühen eines 
bemetl<:enswert klugen Wld reich begabten Architekten einen prächtigen Tempel errichtet - gerade mit 
einem Tempel möchte man die Sonaten Metners vergleichen, solch eine ernste, ehrfurchtsvolle 
Beziehung zur KWJSt spUrt man in ihnen - doch ohne Ikonen und ohne Altar. Und in diesem Tempel 
gibt es keine Betenden, weil ringswn Wüste ist, Sand uns Stein, kein lebender Grashalm ... 

Gewöhnlich stellt man mechanischer Verfertigung die organische Schöpfung gegenüber. Von 
Metners Kunst möchte man sagen: eine mechanische Schöpfung. Denn sobald technischer 
,.Erfindergeist" und polypoonische ,.Findigkeit" und .,Gewandtheit" ein so hohes Niveau erreichen wie 
bei Metner, dann verdient diese "Technik", "Schöpfung" genannt zu werden. Aber ihr mechanischer 
Charakter steht auch außer Frage. Was ist dabei? Wir sprechen doch von einer ,.eleganten" Lösung 
mathematischer Probleme. Warum (also) nicht in Entzücken über die ,.Schönheit" der komplizierten 
Metnerschen musikalischen Mechanismen geraten, in denen alle Teile so vortreffiich eingepaßt und 
gegenseitig geschmiert sind, daß die Maschine tadellos, ideal, gleichmäßig und flüssig arbeitet? 

An großen Werken spielte Meiner die Sonaten op. 22 (g-Moll) und op. 25 (Nr. 2, e-Moll). Mich 
persönlich befriedigt die in g-Moll mehr als die ... künere. Hier wie dort sind die Themen wenig 
gelungen und charakterlos, im übrigen [aber] außerordentlich gefügig zur polyphonen Entwicklung. In 
der e-Moli-Sonate sind unter anderem sequenziene Dezimen- und Nonco-Gänge interess3Jit, die (am 
Anfang) mit Terzen wechseln, interessant ist der ausgedehnte Gebrauch eines Fünfer-Rhythmus (im 1. 
Teil), die vielen originellen Synkopenbildungen. Das ganze Stück besteht aus zusanunengesetzten 
Formen (die Sonate ist gleichsam einslitzig), ve.rrät den Einfluß nicht nur der deutschen Klassiker, 
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sondern auch Chopins auf Metner, und ist insgesamt einförmig und in die Länge gezogen. In der g
Moll-sonate ist insbesondere die Rhythmik der letzten Seiten interessant, wo drei- und vierwertige 
Metren vereint sind. In den !deinen Märchen Metners (c-Moll. e-Moll, b-Moll, h-Moll) gibt es 
überhaupt kein märchenhaftes Kolorit und viel kramp:tb.aftes Treten auf ein UJ1d derselben Stelle. Am 
gehaltvollsten ist das h-MoU-Marchen. Zu Beginn des c-Moll-Milrchens ist eine unaufgelöste 
v-erminderte Oktave interessant (richtiger, eine durch einen komplizierten Verlauf über einen erneut 
entstehenden Nonenakkord aufgelöste). Der Komponist selbst spielte seine Werke, ein ausgezeichneter 
Pianist mit einem ansonsten etwas harten Anschlag. Außer Klavierstücken wurde auch eine Reibe von 
Metner-Liedern nach Texten von Goethe, Nietzsche, Tjut~v und Fet aufgefilhrl Recht schön ist das 
Elfenliedehen mit einem Schlußvers, der mit halbgeöffnetem Mund g~ungen wird. Interessant, obw?ltl 
äußerst manieriert, ist die Rhythmik in Sumerki ( 4+S+6+S). Nicht übel1st Meeresstille, wo Metuer seme 
rhythmische Lieblingsfigur venvendet: 8 = 3+2+3, die natürlich von der Rhythmik der Mlada und 
anderer Kompositionen Rimskij-Korsakovs hervorgerufen wurde. Aber der eigentlichen Musik nach ist 
der Großteil der Lieder von Metner "erhabene Dürre". Nirgendwo gibt es irgendeine Anspielung auf die 
Wiedergabe der Stimmung des Textes. Die melodische Linie ist überall blaß und langweilig. Die 
Deidarnation ist träge, manchmal schlicht unbeholfen. Die Lieder sang Frau [Anna Michajlovna] Jan
Ruban eine sehr musikalische und feinfiihlige Künstlerin, aber mit einer winzigen Stimme. Sie singt 
nicht, ~ndem zieht gleichsam d!lnne bis allerdünnste Schallfädchen heraus. Zudem war die Künstlerin 
gestern krank und beherrschte nicht ganz ihre Stimme. . 

Abschließend muß die nachlässige Anfertigung des Programmzettels angemerkt werden. DJe 
Opusmunmem waren nicht angegeben, die Autoren der Texte nicht genannt, die Texte selbst schlecht 
korrigiert, zweimal wurden zwei separate Gedichtzeilen in einer vereinigt usw. 

28. Vjaceslav Karatygin : Peterbur~kie koncerty i ,.Elektra", in: Apci/Qn 1913, Nr. 4, 51-55, 
hier 53 (Rezension ZU KONZERTLISTE 40). 

[ ... ) 
IIocne,nHRH KBMCPHDIH KOHo;epr 3Hnom 6b1Jl nocBl!ll1,Cll npoHane.u,eHHJJM Mersepa 8 

HCßOllRemm BBTopa (rrpeBOCXOAHOrD JlHII.HitCTa) H neBHI.{bT JlR-Py6aa, o61l3.J1310111,Cfi BCCLMB 
CKPOMIIbiMH rOl!OCOBhiMH )l8I!HbiMH, }{0 'lpesBbi'IIIJJHO TOHKO nepe)l,a!Ow,eli XJ'AO:lKeGTBCHRYIO 
CTopoay ucnomu1eMhtx poMaucos. Ms co'!JtBeHIIH MeTßepa Mbl YCJlbUUaJIR coHary g-moll (op. 22), 
COHBTY e-motl (op. 25), qJOpTCDH8HHbl6 CK9.3KH o-moll, e-moll, b-moll, h·moll H 6onee AOCRTH 
pOMBBC·08. ßce 3TO, 8 OC06CHHOCTII COH8TLI H CK33KH, - npoHJBC,ACHHJI 'lpe9Bbi'IBHBO 
xapaKTepmie, o6Jil1'18!0IU,He B aBTope BbJABIOlU,wlCR KOMI!09l!TopcKHi'i TanBHT. Bes.11e mrpoyMH!.Ie 
rapMOliHM, JU060IJbiTHaJI (HHOrAB AO Bl.l.'IYPHOCTJI) pHTMHKB1 orpOMHOe KOHTpanyHKTII'ICCKOe 
MllcTepCTBO. ße:~.ne 81.1 'I}'BCTByeTe lUI'IHOCTb BBTO)>B, HCCKOlTbKO CYPOB}'IO, .llB:lKe MPD'IHYIO 
(cnoco6HOCTH j'llb16Hyn,CJI 8 CBOCM T80p'ICCTBC MeTHep, IlOBHJI,HMOM}', opfßi{}I'!CCIUI mnueH), HO 
HeCOMHCJUIO Opl!fHHaJlbH}'IO. llpK BCCM TOM, 1lOJIGIT H8 MeTBe)>OBCKOM RCOK1lBCCI!ll;H3MC K8K8.11-TO 
De'I8TL MCpTBel!HOCTH, cjlopMaiDt9MB. Mßoro B ero CO'IKHCHIIJIX K3KOH·TO 6C3ll;eJI1>HOK Cj'eTHU, 
TOOT8l!Hll HB O,AROM MeCTe. ÜTJlli'IHBJI &To M}'3b!Ka, ):\OCTOHH8JI BCJl.'l.eGKOTO j'BaJKCHHJI. ßOT 
TOJlbKO Il01ll06HTL STO HCKj'CCl'BO TPYJUT088TO! He7 B HCM BHYTPCßHero RMnepanfBa TBOp'!eCT88. 
MysMK.a lfi!TepeCH8JI, HO BOBCe xy,D.o:lKeCTBCRHO HCRYlKB8JI, 6e9 cep.U,[Ie81UibT, 6es MY:JhiKaJibHOH 
A]'WII .. . 

[ ... ] 
BR~tC/1118 KaparwzuH 

( ... ] 
Das letzte Ziloti-Kammerkonzen war Werken von Metn.er gewidmet in der In terpretation des 

Komponisten (eines vorzüglichen Pianisten) und der Sängerio [Anna Michajlovna) Jan-Ruban, die über 
äußerst bescheidene sti.mrnliche Gaben verfUgt, aber die ldinstlerische Seite der aufgeführten Romanzen 
außergewöhnlich fein vennittelt. Aus Metners Werken hönen wir die Sonate g-Moll (op. 22), die Sonate 
c-Moll (op. 25), die Klavier-Mdrehen c-Moll, e-Moll, b-MoU, h-Moll und mehr als zehn Romanzen. All 
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das sind, insbesondere die Sonaten und Marchen, außergewöhnlich charak1ervolle Werke, die ein 
hervorragendes kompositorisches Talent im Autoren entlarven. Überall scharfsinnige Harmonien, eine 
(manchmal bis zur Geschraubtheit) interessante Rhythmik, gewaltige kontrapunktische Meisterschaft. 
Überall spüren Sie die Persönlichkeit des Komponisten: etwas trocken, ja finster (der Fähigkeit zu 
lächeln scheint Metner in seinem Schaffen auf natürliche Weise bar zu sein), doch zweifellos originell. 
Bei alt dem liegt auf dem Metnerschen Neoklassizismus ein gewisser Eindruck von Leblosigkeit, von 
Formalismus. In seinen Kompositionen ist viel ziellose Nichtigkeit, Auf-der-Stelle-Treten. Das ist 
ausgezeichnete Musik, die jeglicher Beachtung wert ist. Nur • diese Kunst zu lieben illlit envas schwer. 
Es gibt in ihr keinen inneren schöpferischen Imperativ. Die Musik ist interessant, aber insgesamt 
künstlerisch urmötig, ohne Mark, ohne musikalische Seele ... 

[ ... ) 

Vja&slav Karatygln 

29. Julij Engel': Koncert N. Metnera, in: Russkie vedomosti vom 12. 02. 1913; hier zit.. nach 
ENGEL' 1971, 370-372 (Rezension zu KONZERTLISTE 41). 

KoiU.\epT H. Mentepa 

Caoß e:JKero)l.lfbm "KOMßOSHTopciGIH" KO!fiiCPT H. Mernep .nan 8 &TOM cesone (9 <l;>e8pan.!l, B 
Manoii sane Jl:8op!IBCKoro co6pal1Rll) no.n 3l'li.U,oii <l>RllBPMOHI'!'IecKoro o61.L\ecTaa. B nporpaMMY 
KOHI.{epTa BOWJIH HCKJI!O'IHTeßhHO <!;>opTeiTH8Hßble CO'IHHeHHJI Menrepa, KBK paHHhte, TBK H 
aoaeliume, HCßOllHJIBl.ID!CCll a nepBhrM pas: CouaTa·6anna,na op. 27, n qeTMpe cKa310!", op. 26, 
fiCCKO.JtbKO ,,flllpH'ICCKifX cjlparMeHTOB", Op. 23. 

H 3TO COOOCTBBJielrne nepBI.IX npOIISBe,D.eHifK, ell.(e TBK Bc.lla.BHO, K8:lKeTCJI, BOSBCCTHBll.mX 
HBPOJK,I{eHHC HOBOro, He8C.llOMOrO KO~ffi03HTOpa, C ero OOCJIO,I\HIIMH CO'lliHOHIUI.Mif, KOTOpblX 
Terrepb C '!'aKIIM rny6oKll1>1 RHTepeGOM )((,IJ,6T MyJblKaJlLHhrü Mllp, 6h1JIO O'!eRL (1ßTepeCI{O. ÜHO 
JlJ.I.lllllbiH p89 IIO.ll'ICPKRYJIO, JISCKOJTbKO onpeAeJTCHifl>lM ll spem.lM C rrepBblX .lKC uraros (y.xce 8 

»Stimmungsbilder", op. 1) o6pHCOBaJICJl cseJKHH: rananT Mernepa, c TeX rrop H,lzylll,lfil TeM .lKe 
UyTeM, TOJlbKO yrny611.Jl.J1 H paCWRPllll ero. CTom, piUIHIOIO spenocn, 11 98TCM DOCTOJIHCTBO xypca 
Hel!b3ll, ,lzyMaeTCJI, 8MC!U!Th Xj',[IO.lKHJIKY HH 8 AOCTOHHCTBO, HH B HCAOCTBTOK, KBK ,ll.eJlB!OT 
HeKOTOphle. MeHAeJ!bCOH, lliyMBH, llionen cp9.3y .lKe .I!PKO H Haacer.r.~a onpe.u,enHnlo!CL 8 CBOHX 
nepBbiX npoHs-[37l]Be)leHHJIX, De'I'XOBCH H rnliHKB ropas.no Menee, a Barnep HnR PHMCICKI{
Kopcaxos TOlTbKO noCTelleHHo pacKJ)hiBAJU!Cb caMH ce6e 11 MHpy. Bce saBHCßT s.r~ec&, .u.yMae'I'Cll, 
OT oco6eHHOCTe.ß 380Jll0D;ffil )lBpOBallllJI, llUCKOllbKO He npe)l,Onpe)l,CJTJIIOI11,1{J( HH ero CKJThl, HH 

9H8'111T61lbHOCTH. 
BaJKHo, ecrb JIH s xy,D.o.lKeCT8eHHoM rrpoH3Be,[leHIIH HHJUIBHAYB.TibHa!l .1Kli3Hb H xpacora. M 

eCJJI'! CCTb, TO CBMOU,6HHOCTh CI'O HRCKOJibKO He TCp.lleTC.II OT TOro, 'ITO OßO JIBIIJlCTC.II T011hKO 
986HOM B p.IIJIY .IIPYrHX 6onee HllH MeHee CXO,!IRI>IX np0!13Bc.JieJrnli roro xe BBTOpa. TpM.u,o;an. 
BTOp8JI COH8TB BCTXOBeHa HliCKOllbKO He ßpollrpL!BBe'l' OT TOI'O, 'ITO OH8 TpH.l(D;BTL 8TOp8JI, II 
HI'ICKOllbKO He BbJHrpana 6bl, eCJJH 61>1 6bll!8 GP,HHCT8CHHOK. A B Sl'HX ,D.BYX OCHOBHbiX '18JIHHJIX • 
:li019HH H KpacoTLI- MCTHGP08CK8JI M}'Sb!KB ßO'ITH HHKOI')l,B HC o6MB8biBBeT, HC paSO'IBpOBbTBaCT. 

Ho ee .1Kli9Hb H KpacOTa He HS TeX, KOTOpbiC OTKPbiBB!OTCJl cpasy 80 8CCM. HB):IO YMeTb ßOHTI1 
HM H88CTpe'ly, '!T06bt 8 3TOH 38MKJI)'TOCTH .u.yxa j'1lOBI1Tb npOHHKBOBeHBylO Teii1l01)' H 
OT3blB'IHBOCTb, 8 CTjlOTOA C1lO:lKHOCTI! <l;>op.M:bl - 6JiaropO)l,Hblß TOK CB060,D.l>l M DpOCTOTbl. J1 p89 
ynoBRBI.Uß, He!lbS!I He I10Jll061!Tb STOß, C<>BCCM OC060H, H,lzylli,6K ,.rtpOTH8 Te\161{}1.1!" M}'SbfK.H. 

roaop!O "npOTHB Te'leHitll", OOTOM}' 'ITO B HBUIC BpC~{JI B U.eHTpe cpe)lCTB XJ.llO:lKCCT8CHHOH 
8blp89HTeJJbHOCTR - Kpacirn, KOJIOPMT, Tor.r~a KBK y MeTHepa KBK p83 STO Ha BTOpOM IlliBHC, a Ha 
nepBOM - IIOJIKMOpcjlH!I IDtRliR, MROroo6pa9HBJI .1Kli3Jlb PRTMB. 8 HBWe BPOM.ll cjlopMe B Mj'9biKC 
CTjlCMJITCJl OTBecTH OOCJJC,Q,Hee, HBIJMCHee 9BMe'l'llOC MCCTO; ecn, AIIJ!Ce CMeJlb'IBIUI, Me'!Ta!OI.L\f!C 0 
nonROH ,"D,eMBTepRanHsau.mt" (?) soyxa. A y Memepa cjlopMa MSTepßaJJI130BBH8 c Tll:lKKOH 
TBCPAOCTblO .lKe:nesa, C .IICßOCTbJO Mp8Mopa. Ero caoeo6pa9HL!ß Tpe3BLUi Mo,D.epHiiSM OJJOTL OT 
ßJTOTH M K'pOBh OT KpOBM 1!Y'IWHX 988eTOB HCMOD;KOI'O KJIBCClfiiH.3M8. H, MO:lKOT 6biTL, cpe,D,B BCCX 
SHBMOHHTLIX KOMIIOlii!TOpOB, Bbl,II,BMH)'Tb!X CO BpCMCB BpaMCB fepMaHRe:ii:, BKJIJO'IBJI C!0):\8 H 
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TBKHX ßpocnaBeHFO.IX, ~rax PHxap.u, illTpayc H Maxc Perep, KeT !IR O)l.ftoro, B KoTopoM cBJIToe 
IlJlßMJI ~THX HßCJI6)1.CTBCiiHbiX sa-(372)BeTOB ropeno 6&1 TaK ~pKO H TBK 'IHCTO, K3K B MeTHepe, 
pO)I.HHB xoToporo - MoCKBB. 

ßs npeJIOILIX CBORX cO'IHHOHHH MeTHep c)l,CJJSJT ßpeKp8cHblH nop.6op A11.11 I(Oßl~epra. Ha,o.o, 
BJ1pO'IeM, CK83BTL, 'ITO KOrp.a CBM OB ltrpaeT CBOH BCII.IH, ace OHn OXB9.LID810TC~ DPCBOCXOAHbl'Mii , 
Aa.lKC Te, KOTOpl>IC p8KblllC, KOr,D,B BbT 3H8KOMHßHCL 0 HRMH y ce6Jl 38 cpopTeQIIßHO, Kß38JU1Cb BBM 
HCCKOn.bKO sarpoMO)l(Jl.eHHLIMH Hllll He COBCCM llJIBßi!O p83BH8810UJ;HMHCJI. CnJia B,D,OXBOBCHHOJ"O 
BBTCH'n!•!CCKOJ"O TOliKOBBBJU! H npe)l()l.e acero ICRll}"{lUI 3BCPrHJI pi!TMB 38:llrnf'BeT HOBYJO ßOliBOT}' 
:lKß3HH 8 3TH X COH8T3X, CIC891C8X, HOBenJIBX, 8 KOTOpLIX Re See, MOJKeT 6biTL, K898liOCL Bßlli cpasy 
IlOHJITHo; OHR He TOJlbKO IlliCHJIJOT BBC, HO H y6e)l(Jl.810T pa9 HBBCCJ",D,ß. 

ß HOBblX, H8 !ITOT pas HCI10JilleiDJLIX CO'IHHCIDIJIX Men~ep ICBK 6yATO He TBK crpor, 6onee 
npoOT, MJIJ"OK. CpC)l,H 'leTI>Ipex "JbtpH'!eCKIIX cjlpßf'MßHTOB" 8 STOM Ol'ftOll!CHiffi: OCo6eHUO 
BbJAenJieTCJI f-moJI"JJI>IM • He'ITO BpOJ),C H9.111l.lHOf'O Kanp:HCII·BßllhCa, - )f(8ßp, KOTOpore )1.0 CRX nop 
MeTFiep 'l}')f(ABJIC~ . IlpexpaCHbl K8JK,li;8JI B CBOCM po)l,e 'leTLtpe CK83KH op. 26, BCe Cp88ffiiTC!IbHO 
ae6oJILume rro pasMepaM. 0co6eHRoe BHHMal!1!e o6pama!OT ua ce6JI f-moll'Hu (c neay'feH 
Tel1liOfl MelJO)J.H6H, KPSCHBOH nepeKIDI'li<Oil 6aca H BCP:X'Hero roJIOCB H op}ltliHßliLHoß 
MO)J.YrurQ;BeH Tipi! OOBTOPCHH!f MeJTOJI,HM) M My)f(eCTBCHHO nerKU fis--moli'HB$1. 0'1CHb Kp8CHB8 
COH8TB-6ß1lß8AB, op. 27, M8JKOpHOe CO'!HHeH:He, KOH'I8JOW,eecl! 8 M'HHOpe (cnyqaJ.i, f'Op83JI,O MCHee 
'lßCTblH, 'leM o6paTKLlii). ])anna,U.Hblß xapaKTep s.u.ecb (KaK acer)J.a y MeTaepa) llbf!>ll)l{elr o'!eHL 
JIPKO, BO, .MO)f(eT 6btTL, 8 CBJI9M C HHM He 8Ce 8 COH8Te KIUKCTCll Cp113y 'leTIOIM B CMI>ICJIC cpopMbl-

Konzert N. Metocr 

Seinjährliches Autorenkonzert gab N. Metner in dieser Saison (arn 9. Februar im Kleinen Saal der 
Höfischen Versammlung) unter der Ägide der Philhannonischen Gesellschaft. Auf dem 
Konzertprogramm standen ausschließlich Klavierwerke von Metner, sowohl ältere als auch neueste, die 
zum ersten Mal aufgcfii.hrt wurden: die Sonate-Ballade op. 27, Vier Mt/rehen op. 26, ein paar Lyrische 
Fragmente op. 23. 

Und diese Gegenüberstellung der ersten Werke, die scheinbar erst vor ganz kurzem von der Geburt 
eines neuen, unbekannten Komponisten kündeten, mit seinen letzten Werken, die die Musikwelt jetzt 
mit solch tiefem Interesse erwartet, war sehr interessant. Sie unterstrich ein weiteres Mal, wie bestimmt 
wtd reif sieb die frische Begabung Metners von den allerersten Schritten an (schon in den 
Stimmungsbildern op. 1) abgezeichnet hat, die seitdem auf demselben Wege geht und ihn dabei nur 
vertieft und verbreitert. Eine derart frU.he Reife und darauf Beständigkeit des Kurses darf man, meine 
ich, dem Kü.nstler weder als Wert noch als Mangel anrechnen, wie das einige tun. Mendelssohn, 
&:hwnann, Chopin haben sich ebenfalls sofort klar und auf immer in ihren ersten Werken definiert, 
Beethoven und Glinka weitaus weniger, und Wagner oder Rimskij-Korsakov haben sich nur allmählieh 
sieb selbst und der Welt geöffnet. Alles hängt hier, meine ich, von den Besonderheiten der Entwicklung 
der Begabung ab, die keineswegs dessen Starke oder Bedeutsamkeil vorausbestimmen. 

Wichtig ist, ob im Kunstwerk individuelle Lebendigkeit und Schönheit sind. Gibt es das, dann 
schwindet sein Eigenwe.rt keineswegs dadurch, daß es nur ei.n Glied in einer Reihe mehr oder weniger 
ähnlicher Werke desselben Komponisten ist. Beethovens zweiunddreißigste Sonate verliert nichts 
dadurch, daß sie die zweiunddreißigste ist, und würde nichts dadurch gewinnen, wenn sie die einzige 
wäre. Und in diesen zwei grundlegenden Erwartungen - Lebendigkeit und Schönheit - trügt Metners 
Musik fast nie, enttäuscht sie nicht. 

Aber ihre Lebendigkeit und Schönheit sind nicht solche, die sich sofort in allem öffnen. Man muß 
ihnen entgegengehen können, um in dieser Gemütsverschlossenheit durchdrungene Wärme und 
Mitgefühl erfassen zu können, in der strengen Kompliziertheit der Form den edlen Fluß von Freihe.it 
und Einfachheit. Und wurden sie einmal erfaßt, muß man diese durchaus besondere, ,.gegen den Strom" 
fließende Musik lieb gewinnen. 

Ich sage ,,gegen den Strom", weil in unserer Zeit im Zentrum der k~'tlerischen Ausdrucksmittel 
Farben, Kolorit stehen, während bei Metner dies gleichsam im Hintergrund steht und im Vordergrund 
die Polymorphie der Linien, das mannigfaltige Leben des Rhythmus. In unserer Zeit ist man bestrebt, 
der Form in der Musik den letzten, am wenigsten bemerkbaren Platz zuzuweisen; es gibt sogar 
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Verwegene, die von einer völligen "Dematerialisierung" (?) des Klanges träumen. Und bei Metner ist 
die Form mit der schweren Festigkeit von Eisen materialisiert, mit der Klarheit von Marmor. Sein 
eigentümlicher, nüchterner Modernismus ist Fleisch vorn Fleisch und Blut vom Blut der besten 
Vermächtnisse der deutschen Klassik. Und vielleicht gibt es unter allen bekannten Komponisten, die seit 
Brahrns' Zeiten von Deutschland hervorgebracht wurden, eingeschlossen auch solch gepriesene wie 
ruchard Strauss und Max Reger, nicht einen, in dem die heilige Flamme dieser ererbten Yennachtnisse 
so hell und so rein brennen wUrde, wie in Metner, dessen Heimat Moskau ist. 

Aus seinen früheren Werken machte Metner für das Konzert eine vorzügliche Auslese. Man muß 
übrigens sagen, daß, wenn er selbst seine Stücke spielt, sie sich alle als vortrefflich herausstellen, sogar 
jene, die einem früher, als man sich mit ihnen bei sich daheim arn Klavier vertraut machte, etwas 
überladen oder als sieb nicht ganz flüssig entwickelnd erschienen. Die Kraft einer inspirierten, 
authentischen J.nterpretation und vor allem die siedende rhythmische Energie entfachen eine neue 
Lebensfiille in diesen Sonaten, Marchen, Novellen, in denen einem vielleicht nicht alles sofort 
verstlindlich erschien; sie nehmen einen nicht nur gefangen, sondern Ubeneugen ein :ft1r allemal. 

In den neuen, diesmal aufgefllhrten Kompositionen ist Metner sozusagen nicht so streng, einfacher, 
weicher. Unter den vier Lyrischen Fragmenten sticht besonders das in f-Moll hervor: etwas in der Art 
einer eleganten Valse-Caprice - eine Gattung, die Metner bisher gernieden hat. VorZÜglich sind. jedes 
auf seine Weise, die vier Marchen op. 26, alle von verhältnismäßig kleinen Ausmaßen. Besondere 
Aufmerksamkeit lenken das in f-Moll (mit einer wannen, gesanglichen Melodie, schönem Zurufen von 
Baß und Oberstimme und einer originellen Modulation bei der Wiederholung der Melodie) und das 
männlich-leichte in fis-Moll auf sich. Sehr schön ist die Sonate-Ballade op. 27, ein Werk in Dur, das in 
Moll endet (was bei weitem weniger häufig ist. als umgekehrt). Der Balladencharakter ist hier (wie stets 
bei Metner) sehr klar ausgedrückt, aber vielleicht damit in Verbindung scheint nicht alles in der Sonate 
sofort deutlich im formalen Sinn. 

1914 

30. Vja~eslav Karatygio: Muzyka, in: Apollon 1914, Nr. 3, 64-68, hier 66 (Rezension zu 
KONZERTLISTE 44). 

[ .. ) 
BI>ICT}'Oßll na KOHJ~ep-rax 3nnont H aHTimo,D, Cxp~6RHa - Memep, 38HRM8101l.(Hß cpe)I.H 

pyCCKHX KOMfi03HTOpOB OC06oe MCCTO. MeTHCp - pycc!UI.II HeDKJlllCCIIK, BC,II.y~IIJt OBOe 
DPOHCXO)I()I.CHIIe OT lliyMana II 'Spa.Mca. CO'lHHCHHJI MeTHepa npoHHKHYTLI HßCTpOCBIDIMII 
cocpe,!(OTO'!CRHI>TMH, cypOBbfMI1. BesyxopH3HCl!HbTe 110 4lopMe, OHH BCer,[(B KHTepecHb.l no pl1Tt.sy, 
98TCHJIHBbl ßO rapMOHHH, OTMC'IeHbi ßC'IIlTbiO CBOeo6p113HOH IIH)l,HBliJ!YßllhHOCTH. 0,1Uloro He 
XB8TBCT HM - BHyrpeHHCH JIOI9ßeHBOC'I'II. Ü'fCHb yJK cyxH MeTRepoBCKRe ,,.IVicjJHpaM6bi", 
"CKß3101", ,.HoKTIOP.Ißl" ß np. KoHTpRCT MC.ll<,ll,Y BHClllRIIM OOOHKOM lfX, 'lpe3ßbl'lßHHO rH6KHM1 

ßOABHJICHbiM, 6ecnpep!.rBilO MCRK!Oll.IHM CBOH PHTMH'ICC!Uie II I'QpMOHH'ICCKHe O'ICpTBHH.lJ, H 
BHYTI)CHHeil HenO)J.BHJKHOCTbiO, 6e:l:llrn9HßHHOCTbiO MeTHep08CKI1X MblcJielt - GTOJlb JKe 
ßOp39HTeneH, CKOJibKO THßH'feH Jl)1JI STOro KOMl1031tTOpß. 0H BCCl')J.B 8036}')f(AaeT Jll06011b!TCTBO 
M}'3blKaHTa, Ho yane'lb ero, o>~apoaan. ero MeTHep no'lTII nnxor,[(a .He cnoco6e.H. ßg o6ll!HpHoi! 
rrporpaMMLI ero Clavierabend'a MO)ICJ{o Bbl,!lenwl'& passe .CKasxy" No 2 119 op. 20 H OT'IBCTII 
"CoHary-6ßliJta,DY" op. 27, KaK npOII3Be)J.CH~ OOJiee HJIH MeHee JlpKHe, CBCJKHe, 98XB8TblBBIOUJ;He 
BffiiMBHHe. ÜCTBJILHoe., He BbiKJUO'lBJI II 6on.bUJOJ1 COl!BTbl H-moJI Jl)1JI CKPRIIKH, Y.D.PY'lBCT 
cpopMBJILHl>JM OTROWCHIICM K HCJrYCCTBy. Bce 98HJITO, sce nosxo CJ!.ellaHO, sce COJIH)I.Ho, cepLesHo, 
Ho ... cxy'IHO. A xoe r.z~e- 3TO acero JcyJKe- M}'9&1Ka MerHepa noAepuyra l!ßlleToM 6aH8JibHOCTH. 

[ ... ) 
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[ ... ) 
Bei den Ziloti-Konzertcn trat auch der Antipode Slojabins auf- Metner, der unter den russischen 

Komponisten einen besonderen Platz einnimmt. Metner ist ein russischer Nooklassilcer, der seine 
Herkunft von Schurnann und Brahms nimmt. Memers Werke sind durchdrungen von konzentrierten, 
herben Stimmungen. Tadellos i.m Fonnalen, sind sie stets interessant im Rhythmischen, erfinderisch in 
der Harmonik, mit dem Stempel individucller Persönlichkeit ausgezeichnet. Eines fehlt ihnen: innere 
Lebendigkeit Sehr trocken nämlich sind die Metnerschen Dithyramben, Marchen, Nachtgesange usw. 
Der Kontrast zwischen ihrer äußeren Erscheinung, die Oberaus gewandt, beweglich ist, unaufhörlich 
ihre rhythmischen und harmonischen Umrisse ändert, und der inneren Unbeweglichkeit, Leblosigkeit 
der Metnerscben Gedanken i.st ebenso erstaunlich wie typisch für diesen Komponisten. Er erregt stets 
die Neugier des Musikers • aber ihn hinzureißen, zu bezaubern ist Metner fast nie in der Lage. Aus dem 
umfangreichen Programm seines Klavierabends kann man wirklich das zweite Mtlrchen aus op. 20 und 
teilweise die Sonate-Ballode op. 27 hervorheben als mehr oder weniger klare, frische, die 
Aufmerlcsamkeit fesselnde Werke. Das Übrige, die große Sonate h-Moll für Violine nicht 
ausgenommen, deprimiert durch das fl)rmlicbe Verhältnis zur Kunst. Alles ist geschliftig, alles ist 
geschickt gemacht, alles ist solide, seriös, aber • langweilig. Und hier und da - das ist das Schlimmste • 
ist die Musilc von Metner mit einem Anflugvon Banalität überzogen. 

[ ... ] 

Vja&slav Karatygin 

31. R. Ge.ulka: Cbar'kov (korrespoadencija), in: Russkaja muzykal'naja gar.eta 1914, Nr. 9, Sp. 
247-249, hier Sp. 248f. ( Rezension zu KONZERTLISTE 45). 

[ ... ) lloeneAHee KaMepnoe co6p amte H.P.M.O. (6 lj>esp8Jlll) 6&mo noeBJilUCHO lj>.·n . 

CO'fi!JteJJKli M H. K. Mer11cpa; HCHOIIHIITtl1leM JI8HJICJI caM aBTop . Hrpa r. M CTHepa HMßoHl!pyeT 
TCXHJi'lCCKKM MBCTCpCTBOM H BbiCO.KOH X}'J10.lKCCTBCilliOCTbJO; ß Oln'OMY TBK 11HTCpCCHO H 

ßO}"'HTtl1ll>HO tSbmo CJIYW8Tb npoH3BeACHJUI r. M CTilepa B ero 1111<moß ln!TepnpeT&IUffl, Orr » cnon

[249)KHn COilB'J'Y op. 22 g•molJ, 6 CKBSOK, COHBTY-t:K83KY Op. 25, c>moll , Alle HOBeJI.Ilbl op. 17 H 
,l\HijJHp8M6 Op. 10. 

Jl HC corJIBCCH C TCl\m KPIITMKBM}I, ICOTOpl.JO ynpexlllOT r. MCTHepa 8 01'8J1C\ICKHOCTII, 
a6CTpaKTIJOCTH H CYJIOM 8CKeTH3MC: npa~a, 8 cro TBOp'ICCTBC p a60TB R p&C'ICT ßCpClleW118810T 

lj>&Jfi"JUHIO H 8J10XH08eJllle; 'IPC3Mep.HO H~BR rapli!OHHB B!lb!CXamJh!Mß, )ITOH'ICHHblMH 
KOM6HH8!1,RJIMJt, OU MCCTBMH CT8H08BTCJI HCJcyCCI'BeHB&IM II HCJICHJ.IM; BCIICACTBIIe 
HBrpOMO.li(AeKHJI Cl!OJKIIOH TCXHII'ICCK OH paeion.J ero ßbCCbl ManO )I.OC'I)'DHI>I R 11Cn01111HTtl1llO, II 

CJIYUI8TCJ110 H BP~ CICOpo )I.OJII.AYTCJI WBpoKOH ßOI1}'1IJipHOCTH. B T'llltKX ero 8Cil{8X, RBK 
COH8T8 Op. 22, C nepaoro P:l38 )l,ß)I{C Tpy,IUIO p83o6p8TbCJl II YliCHJf'Tb ce6e II.Q,CIO II lj>opMy; 
CO'IHtlClflUI r. MenJepa CTIUIOBJITCJI HHTCpeCHCC OpH OO.'ICC 6rut3XOM, ßOJ1P06HOM 8Hal!H3e, XOr)l.& 

BHJlJIUJ& BCIO .IIOI'H'IIIOCTb Cl'O .W.ICJIH, P89)'MH)'l0 TOJUC)'lO pa6crry, 'l)'lK.A}'lO ß011BTOpciC}{X DPH'IYA II 
DSp liJI.OKCOB. Ero CK89101 II fiOBCII.Ilbl l'I1JCIUllOT p8.3Hoo6pasHCM XIIPBKTCPIICTHKil H 
lj>&HTBCTH'IHOCTbiO. ( . .. ) 

P. rtHUICa 

[ ... ) Der letzte Kammermusikabend der Kaiserlichen Russischen Musikgesellschaft (am 6. Februar) 
war Klavierkompositionen von N. K. Meln.e.r gewidlnet; lnterpret war der Autor selbst. Das Spiel von 
Herrn Meiner imponiert durch teclmische MeisterschaB und hohe künstlerische Qualität; deswegen war 
es derart interessant und lebrreich, die Kompositionen von Herrn Metner in seiner persönlichen 
Interpretation zu hören. Er 1Uhrte die Sonate g-moll op. 22, seclts Märchen, die Mtfrchen·Sonote c-moll 
op. 25, zwei Novellen op. 17 und die Dithyrambe op. 10 auf. 

Tch stimme den Kritikern nicht zu, die Herrn Melner Abgebobenheit, Abstralctheit und trockenen 
Asketismus vorwerfen: Es stimmt. daß in seinem Schaffen Arbeit und Berechnung Fantasie und 
Eingebung überwiegen; indem er die Harmonien mit gesuchten, verfeinerten Kombinationen Obersätti&>t. 
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wird er gelegentlich künstlich und unklar; infolge der Anhäufung komptiziener technischer Arbeit sind 
seine Stücke dem Spieler wie dem Hörer wenig zugänglich und erwarten kaum bald breite PopulariUit. 
In solchen seiner Stücke wie der Sonate op. 22 ist es vom ersten Mal an sogar schwer, sich 
durcbzufinden und sich Idee und Fonn zu erklären; die Kompositionen von Herrn Metner werden 
interessanter bei näherer, eingehenderer Analyse, wenn man die ganze Logik seines Denlees siebt, die 
feine, gescheite Arbeit, der oovato.risehe Launen und Paradoxa fremd sind. Seine Märchen und Novellen 
beZaubern durch charakterliche Vielfalt und Fantastik. [ ... ) 

R. Genika 

32. Grigorij Prokorc:v: Koaterty v Moskve, La: RUS1kaja mNzylcal'naja gauta 1914, Nr. 11, Sp. 
3()()-304, hier 300-302 {Rezension ZU KONZERTLISTE 46). 

CaM&llll mo6onbl'l1ßiM, 'ITO JlaJtH a o6nacnt K&Mep.Holi M)'SbiXH STH noCJie,JVtl!e .IUIC HCAMM, 
tSbvnt llii1'0PCKHe KoH~epn.• AnpR <l>op-repa (16 cpeap3JIJI), H11rtonBR Memepa (5 M apra) ß 
MO»OAJ>IX KOMIIOSHTOpOB (2 li!BPT8). 

[ ... ) 
[301) KoHu,epT HUXQ.IIa..~ MtTHepa 6&111 o'leub IIIITepecen a caoeil nporpa~>tMe H CJJaoee no 

HCßOJIHCHHlO. Job ljlß·HJ.IX CO'IIUICIIKA OBTOP B&JCipa.n pJt,O, Jl}'\flllHX npe)K}JKX ~OXFIOBCHHK 
(,,JJ.Hcl>HPBM6" H pJI)l nCK8SOR") H HOBYIO .,COIIBry·60JJJlOA)'" op. 27. llepBaS '18CT.b, KBK H 8 

rJpOWIIOM I'O,Jzy, H.CMHOI'O He Y)I.OB11CT80Plfllll MOHJI pBCTJIH}'TOCTbiO co d'bl, BTOpaJI )f(e, HCJlBBHO 
Hllintca JmaJI .,lntroduz.ione" H ljJHHBJrbHoe Allegro J10CTBBHJIH 6onbWe HBCJIBJI(J1eru!e. Mei:Ul 

pa,zzyeT H 061UB.II BCCM 'IBCTJl M l'H6KOCTb TCli!OTII'ICCKOro M8TCPbJißll, n r&plii0Ini'ICCK8.JI 'ICTKOCTb, 
11 STB C'!'aJI&HB.II JIOI'H'IHOCTI> lj>OpMbl, ß )f()IBOA PIITM, TBK 'ITO Ha!IH'IHI>IC B03pß)I{CHHJ1 

:~::r::,:~~:. ~:~~:.0:9!~~:~~~ B'f!MB~:~:~~~~~~~~~~:. w~~s:~::,u:!~:O 
CI'O HCPBHOCTr. II K8'l eCTBll cro 9CTp11AHOI'O l!CllOßHCIJHJl C03.Q,8lOT STY KOJIIO'ICCTb, 'ITO $TB M)'3biXB 
liiOlKCT )f(HTb nHoß lK:Msm.JO. A TYT ClUO J10 C8J1HO rynoii HliCTPYMOJIT H Kl!Kli&TO {302) peJJCyll{He 
.IUIHJKCHRJI aBTOp&"'lKaBHCTal H AOC8)1.Jlee scero TO, 'JTO nepunocTb nHBJIIICT8 3Bp8.3HJIB n nesmzy 
OnemJBy A'Am.reiiM, HCßOJIHRBill)'IO ,!lllßHHbrA Pll.J1 KOB!.IX 1t CTaP!.IX neceH Me-raepa. C nepBbTX 
lKe neceu, M CTHep, 6J.JTb MO)f(eT Heoon&no, no.n'leprtnyn csoe lleJ1osom.eTao HHTepnpe-rau.nef! 

ßCBiflU>I • OB yCJUieHHo ß O,It'lepKI188!I plfTMII'ICCJC)'lO miHKJO, 11rpan CJlHlliKOM rpoMKo 11 HCPBHO, • 
8 'I}'TKBR 8PTßCT8, TleBUJJIJI npOCl}'lKCHHOK, K81C"'"' nOTepll.'l8 JlHHHlO C«Jezo HCDOIIBCBKll H OBO 
nowno )l.aJJee u paMKax o6bl)I.CHHoro, cxy'mor o . A xax xopowo ßeJIB 9TH ue~ O neaHHB 
J1'All.J.J'eRM B CBOCM 38Kp!.TfOM KOifltCPTC! J.f A)/)I BC'I'CJI, TCßCPCJJ.U{HC CJI}'UJBTellll He DOqyBCJ'BOBBJIH 

BCIO MOillf> HllhlX BelUCH H3 ß)'111KHHCKOA CCp HJt ("Kow." H ,.38JUJHH8Hlle") HliH DO'I'TH 

reallaru.HyJO ~q~acory CT8pl.lX l'CTC8CKJJX ßeceH MCTirepa. 06 oco6eHliOCTJI:X 3THX neceB, o CBAI OM 
ßOJVCO.Q,e KOMJTOS~iTOpa Jt M81'Cp!.llny II 06 ero )I.CIUIBM &u;HII CTOifT DOTOBOPHTb K8K·KH6y.P,J. 

OT)I.em.Ho, a noxa cKJIJK}', 'ITO mo6JI10 Jl 3TOro aBTopa 11 HBCJJBJK;ABJOCI> ero necHJIMH. ily6mnrn aa 
rtOHJ:tCpTC 61>DIO l>fflOI'O H yenex 81)"njCTOB 6&L'I .BellliiC. 

Das Anregendste, was in diesen zwei let2ten Wochen an Kammermusik gegeben wurde, waren die 
Autorenkonzerte von Hcnri Foner (am 16. Februar), Nikolaj Meiner (am 5. März) und der jungen 
Komponisten (am 2. März). 

{ ... ] 
Das Konzert von Nikolaj Metner war in seinem Programm sehr interessant und in der Ausfiihrung 

schwächer. An Klavierwerken wählte der Autor eine Reihe der besten früheren Inspirationen (eine 
Dithyrambe und eine Anzahl Marchen) und die neue Sonate-Ballade op. 27 aus. Der erste Satz hat micb 
wie schon im letzten Jahr nicht ganz befriedigt durch die in die Unge gezogene Coda, der zweite 
jedoch, eine unlängst geschriebene Introduzione, und das Final-Allegro, verschafften größeren Genuß. 
Mich erfreut auch die allen Sätzen gemeinsame Gescluneidigkeit des Lhemalischen Materials und die 
harmonisebe Deutlichkeit und diese stählerne Logik der Ponn und die lebhafte Rhythmik, so daß sich 
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die vorhandenen Einwände nicht auf das Werk selbst, sondem auf den Komponisten-Interpreten richten. 
leb glaube, ich spüre, daß diese Sonate weicher, nleutseliger"' und lyrischer ist, als sie Metner spielt. Ich 
spüre, daß lediglich seine NeJVOSit!U und die Quali!J!l scLnes Podiumspieles diese Stachligkeit erzeugen, 
daß diese Muslk ein anderes Leben leben kann. Und dann verdrieße n noch das stumpfe lnscruroent und 
gewisse unangenehme Bewegungen des Komponisten-Pianisten! Und am ärgerlichsten ist, daß die 
Nervosität des Pianisten auch die Sängcrin [Marija Alekseevna) Olenina d 'Al'gejm angesteckt hat, die 
eine große Zahl neuer und alter Lieder von Metner darbot. Vom ersten Lied an jedoch betonte Metner. 
vielleicht un\Yil lkOrlich. seine Unzufriedenheit mit der Interpretation der Sängerin: Er betonte verstärkt 
die rhythmische Linie, spielte zu laut und nervös -und die feinfilhlige Künstlerin, die erkältet sang, hat 
irgendwie die Linie Ihrer Interpretation verloren, und diese verlief im weiteren im Rahmen des 
Gewöhnlichen, Langweiligen. Und wie schön hat Olcnina d 'AI'gcjm diese Stücke in ihrem 
geschlossenen Konzert gesungen! Und es scheint, daß die anwesenden Zuhörer nicht die ganze Stärke 
der anderen Nwnmcm aus der Pu§kin-Serie gespürt haben (Kon • und Zaklinanle) oder die fast geniale 
Schönheit der alten Goethc:-Lieder Mctners. Von den Besonderheiten dieser Lieder, dem eigenen 
Herangeben des Komponisten an das Material und von seiner Deklamation muß irgendwie separat 
gesprochen werden, und bislang sage ich nw, daß ich diesen Komponisten liebe und mich an seinen 
Liedern e rgötze. Das Publi1:um im Konzert war zahlreich und der Erfolg der Künstler groll. 

Gr[igorij1 Prokof'ev 

1915 

33. Vjaüslav Karatygin: Novej§ic lecen ija v russkoj mmyke, in: Severnye r.apiski, Fevral' 1915; 
bjer zit. nach KARATYGIN 1965, 151. 

[ ... ] 
. H eoKJiaccHL(HSM" Ao nooncAHero opeMeHH saHI{MllJl B PoccHH 6onee lUllt Meuee no)J.'IIfHCHBoe 

DOJIO.lKCRIIC. ÜAßHM H3 nepBhTX pyCCIOIX KOMfi 03HTOPOB, .IIBRBWHMCJI OOpe)J.eJIC8fJbfM 
BLJpasrrreneM !ITOI'O Te'ICHHS!, K8,11.0 C'fBT8Tb MOCKBII'IO Memeps. 3TOT KOMDOSHTOp, 
CO'IIlH.IDOW,Jil1 no<tTJi JiCKJJJO'!HTent.~to JI)UI poj{Jijf H p)lll ronoca (xntepHMX neUJ,eil y Hero 

BeMHOro), HMCCT eBOJO ctlHSitOHOMHIO. Ero MYS&nca KOCHT KO/lOJ)HT CTPOriU1, cypoBblil, 
M)IJKCCTBCHlllilli. PH'I'MJ!<teCKIUI M KOfiTp81lYHT<Tß'ICCX8JI CTOJ>OHbl J>IISBHTbl ß ero CO'lßHeBHJ!X 
ropB3.tJ.O H}fl'epecuee H X8J>8XTCpflCC, 'ICM MeJlO,itii'ICCKaJI, rapMOHH<teCKHe 110Bil.ICCTB8 He .BCef',!J.O 
DPH.IITHbi l1 CCTCCTBCfllibl, HO TOJKe XIIP8KTCp B&l. M eTHep ;zyM8CT H. OHWCT JlQ-CBOeM}'. ß JIHJIHKH 
illyM&Ra ß 6p8MC8 1111 Mell18101' OTpO.:lKeHI1f0 B MeTHepOBCKOH M)'3Io!Ke O'ICHb Hti,!J.IU!HJl.Y8JlbHb1X 

ll,ll,eH. 
3H8'1HTCJIDHWI cyXOCTb H pUTOplf'lliOCT& MOf! M)'Sbll01 OpOru!TCTB)'JO'I', O)I.UOKO, eii npHo6pCCTH 

CKOJJbKQ-ßft6yAJ> 311EI'Jl!TeJlbHbiC CH~IDOTIDI .Il&:lKe CJ>C~H M:Y3LIK!IHTOB, OTJ!,OlOU~KX )\OlDKBOC 
aecoMRennoli ,AupoaHTOCTH Mf..'THepa H ~eEUIUJ;II1t caoeo6pa::me ero xoMOo3»Topcxo!!i nH<rHOCTH H 

Jil0600blntOCTb ee T"CXBli 'ICCKOH cpar;rypbJ. ropWJAO Cße:lKee H :>Kli3HCHHee TIIOP'lCCT.BO APYI'OfO 
pyCCKOI'O "HCOKJI8CGHK8" • fipOKOctlJ.eaa. ß OH nO)l.BepJKeH BIIRJIFIH.IIM repMOHCKHX KßllCGKKOB, HO 
He rom.Ko UlyM&H& H Ep&Mca, Ho H .,ReoJOJaccRK&" Perepa. BynK&BH'ICCKHK Te~mepaMeHT, 
yMeHilll BJJHIIATh 8 CTapble MCXH COBCPWCHBO ßOBOC, ßeJ]HKOßeßiJOTO 1'8pMOHII'ICCXOTO 6yKeT8 

Blfi!O, HCK}'CCTBO opTaFIH'IeCKH CO'IeT&Tb XJlBCGH'ICCKytO crporoCTb H CTpOHHOCTb cpopM&t II cpaxT)'· 
PLI C Co,IJ.epJKW!IIeM, 8 BblCWeii CTCfleJUJ OTBC'13l0Dll!M COBJ>CMeHHOM)I 3ByKOCosep~OHl!IO • BOT 

'ICPTJ>t , OT1lH'I&JOutlle llpoxo«Pitesa or 6onee o.u;ooCTOpomtero H 6onee MCPTBettnoro Mernepa. [ ... ) 

[ ... ] 
Der .,NeoklassizismiiS" nahm bis in die jüngste Zeit in Rußland mehr oder weniger eine 

untergeordnete Stellung ein. Als einen der ersten russischen Komponisten, der ausdrücklich 
Repräsentant dieser Richtung ist, muß man den Mosko\\~ter Metner betrachten. Dieser Komponist. der 
fast ausschließlich ffir Flügel und Stimme schreibt (es gibt wenige KammerstOcke von ihm), bat seiJIC 
(eigene} Physiognomie. Seine Musik ist von strengem, hartem, männlichem Kolorit. Die rhythmische 
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und kontrapunktische Sei te sind in seinen Werken bei weitem interessanter und charakteristischer 
ausgeprägt als die melodische. Die harmonischen Neuerungen sind nicht immer angenehm und 
natilrlich, aber auch charakteristisch. Metner denkt und schreibt auf seine An. Die Einflüsse von 
Schumann und Brahrns hindem in Mctners MIISik nicht die Reflexion sehr individueller Ideen. 

Die beträchtliche Trockenheit und das rhetorische Gehabe dieser Musik stehen ihr jedoch im Weg, 
einigermaßen ansehnliche Sympathien zu gewinnen - sogar unter Musikern, die der unzweifelhaften 
Begabung Metners das Schuldige zollen und die Originalität seiner kompositorischen Persönlichkeit 
sowie ihre interessante technische Faktur schätzen. Bei weitem frischer und lebendiger ist das Werk 
eines anderen russischen nNeoklassizisten" • Prokaf evs. Auch er ist den Einflüssen der deutschen 
Klasslker unterworfen, aber nicht nur [dem] Scbumanns und Brahms', sondern auch des 
"Neoklassizisten" Reger. Ein vulkanisches Temperament, das Vennögen, in alte Schläuche einen 
vollkommen neucn Wein von herrlichem, harmonischem Bukett zu gießen, die Kunst, klassische 
Strenge und Ebenmaß von Form und Faktur organisch mit einem Inhalt zu verbinden, der in höchstem 
Grad modernen Klangvorstellungen entspricht • das sind die Eigenschaften, die Prokof'ev vom 
einseitigeren und abgestorbeneren Metner unterscheiden. [ ... ) 

1916 

34, Julij Engel' : Konten N. Metuera, in: Russkie vedomosti vom 07. 02. 1916; hier zit. nach 
E NGEJ/ 1971, 43Sf. (Rezension zu KONZERTLISTE 48). 

KoHqepT H. MerRepa 

H. MeTHep - B TPH.D.L\8ThiX ro,11.ax csoetii .lKHSHM (eMY TPii,IJ.l.I;BTb w eCTb- TPH,D.L\BTb ceM ner) H a 
TPR~anrx opus'ax caoero TBop<tecr oa. B TaK'He ro]\bJ H s TaKHe opus'&l r p y.11Jio JK,llaTb 

p8,1J.HK8JlbllblX C,II.BHrOB <YJ: KOM003HTo pa, TWIBHT KOTOporo C nepBblX WBt:'Oil Bbi.KBI'IJICJl c peJI.KOH 
3PCIIOCTb10 H CTyD.llll Ha T<YJ: OYTb, KOTOporo onpll,l\CllCHHO ,IJ.Cp)!QifCJI OOHbiHe, IIHlllb paCWKpJI)! H 
yrcy6nJI.R ero. 

MHe He pas y.:ll(e UPHXO,II.ltnOCb YKBSI>JBBTb Ra OCHOBH!.Ie, TlfßH'IItb.l C MJ! ::rroro CJIIIBHOTO ß}'TH 

BeJCH: MOJJYMeFITWibHYJO OOJtliMOpcplflO MeTHep oBC.Koro MC110,11ß'ICCKOro H pHTM'It'tecKoro pHCYHKa 

(TOr)l.a K8K 8 ßaWe BpeMJ! H9Jll06JieHHoe cpe)l,CTBO xy,II.O.lKeCTBeHHOii BblpS!ntTelll>JIOCTH - KpaclCB, 
KOIIOPHT); Hll MeTHCpOBCKHe q,opMbl, JCpCDIWC, KBK :lKeJieso, H 3aaepWCHRO JICHbJe, K.3K Mp BMOp 

(Tor.o;a Kl!K Rawe speMJI CIUJOHHO CKOpee K pacru.JJJeHHlO !meMeHTOB 4>0PMbl, K H,IJ.C8JlH31111,HH HX 
" HC98KOH'ICHHOCTH'') ; Ha JKHBYlO CBJlSL KOMHOSJ<Topa C IIY'tWiiMll .D;OCTIOKCHIUIMR KJlßCCH'ICCKOi'O 

npownoro, HS CCMJOf KOTOporo MeTHep YMCCT, O.U,RBKO, IJ:r.JpßU\fiBBTh HOBble, CBeJKHe 1\Ben.r; 
CßOBOM, Ha BCCb JIPKO ero-tHCTBCHFflilli 06lll!K MCTHCpOBCKOH M)'SbiKil, 8 KOTOpOK CTp OTHe 38.BCTbl 
KJiaCCH~HSMB (Be T OJlbKO feT&6eTXOBeHCKOI'O, tlO Ii BHTII'IHO['O) CO'IeTWIIiCb c 6y}mo
HanplllKCHHOH onoJICf!OCTbJO MOJl.CPHH3Ma. XapaKTepHo .U.JlJl TBOp<tecKoii <t>usHoHoMHM Meraepa H 
caMoorptlHH'IeHKC B CMbiCße S.ByKosor o M8TepHW18, KOTOpbtM DOJllo!lYCTC$1 KOMII09H1'0p: DO'ITI{ 

.Bce, 'iTO OH HBDIICaJJ, He BblXO,[(HT H3 OMBCTH <i>opTeßBBHO H llCCHH C cpop-renR!lHO. Ho, 
P83YMCCTC.R, Im l:ITO 06CTO.IITeJlbCT.BO, HA T6M 6onee p8HHJUI H DOCTOj{Ff}{aJI onp eJJ,eJieHHOCTb pyM6a 
M)'SbiK8JlbHOro KOp a6IDI M eTF!epa HC HMeJOT HHKaKO['O OTHOWCHllJI K BOOpocy 0 3H8'1l!TeJibHOCTH 

eyll.\CCT.Ba ero M)l3biKH, 0 ee ,II.YXO.BHOH CO,ll.epJK&T'CJibROCTH. ~oCTaTO'IHO BCnOMHHT.b XOTJI 6LJ 
illoncHa, crom. .lKe paao aaocer.o;a onpeJJ.enHaweroCJI H orpaHH<uJowero ce6JT e01e 6onee: noqrn 
O.D,HbL'd 4>0J)1'el1M8HO .. . (436) 

B nporpaMM)' KOHQepra 5 cpeapaJIJI BOWJIH OpOI'I38eJJ,eBH.II l!S PIISHblX nepUOJJ.OB T30P'ICCTB8 H. 
MeTHepa. Ilo<tl'H BCe OHH HCIJOßHJIJtlleb KOMIIO!lHTOPOM B ero ope.lKBbiX KOHI\epTaX. TyT 6b!JUf 
K!lnltTBJlbHIIJI H 00 TeMBTII'ICCKOM)' Marepß8JJY, H 00 ero BOIIHXOJießROß p11Sp8tJOTKC 6om.wa.11 

CoRaTa-681Uia,n;a op. 27, He6om.wa.11 lOHIUI .D,H<jlHpoM6H<teCK8Jl conaTB C-dur (H3 op. 11), 
DpeJiecTllblC nCKSSKH" llS op. 8 H 9, HO.BenJia c>moll (Hs op . 17) n Jl.P. ßce STO H MHOroe JtPytOC 
CBepX nporp aM.'>Ibl Cbll'Pl\HO 6btn0 BBTOPOM C HCCp3BHeHHOK CIIJIOH, Dll&CTH'IHOCTbJO, KHOetrneM 
JKH3HH H Dp e))[Jl;e acero TOI'O RSFlB'IllllbHOro .D.YXB :lKHBOI'O, H3 6&!TIUI KOTOporo C03,11WiaCb SBTeM 
BC!! M)'3b1Xanbl't8JI 8CCI!6HiiaJI; 8 HB'IB JI C 6e pHTM! 
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C TeM JKC COBCl)WCIICT'I.IOM H. MeTHep 8KKOM08HIIpOB8JI CBOHM POMBHCBM, eCIIII TOIIbKO 
MOJKHO H3388Tb .,&KKOMT18fiCMCIITOMu 11n1 CJIO)KHbiC, TOIIKO paspatlOT&,UHJ.Je 4JopTCOH8KKbJe 
ObeCbl, 8 lcy,l\O"lKCCT8CIIHOM SIOIJJ116pe llPOHSI.IC,IICHKll RJ1)8TOII.ICC HC :MeBee, CCJIII IIC 6oJlee 
CUMOCTOliTe!lbHytO H BOJKH}'IO pom,, 'ICM ll8pTHll neßl{l[. Bce 80WCJOl.ntC H8 STOT P33 8 nporp&MM}' 
pOMBHCbl MCTHCpa ßAOXJIOBJlCHbl TiyllfKltAbiM, - 1lJITb KS RlfX (HS op. 32) ll3nO!tRliJlHCb BDCpllblC. 
H !l,ltCCb, 8 Bbrtlope OOS'Ta (OOCJIC r&re - IlywxliH) CX831ll18Cb TJII"8 MCTBepOBCKoro ABPOBBIIHII K 
3&sepweHHOM;y, KnacCH'ICCKOM}'. Co,A&Tb a sayxu: KOHreJmllllbHoc D}'illXJillCKOJ\1}' cno8y_- S8.11B'IB, 
p83}'MeeTCJI, KOIIOCCBJlbHU, H CCJIH KOMTlOSHTOpy Y.AMOCb Bß0111Je COBII~8Tb C IICH XOTJI 8 
IICCKOßbXHX Beii.I&X (60IIbWC &eero 8 .Myse") - cnaaa 6ory! Ho H OCTanbHblC D}'WKHIICJCHC 
pOM&HCbl MeTHepa OPRIIIICKBIOT CBOCif eBClltCCTbiO, 6naropO.JlCTBOM, CTporoii, CTOßb HC06XO.Jli!MOH 
S.JlCCio 'ICKBHHOII !jlopMbl II MJ.!Cßll. Tiy6JJHK8 BbiACJlHJIA liS HUX ec.nJt HC C8MbÜI lt)l'lWitfi, TO C&Nloni 
3(jl4JeKTHbiH H ,AOCT}'DHblH - "Mory 11b S861>1Tbu (noCTpOeHHbÜI, COOT8CT'CTBCHIIO TeKCT}', 118 
BBnbCC). 

Tiena 8CC MK poM8HCbl r-xa 5hJ-Py6aH, ne8~8 Jl8P08UTall ll OOIIbWOH M)'Sb!XanbHOil 
K}'llbT}'Pbl, HO f!B 3TOT pas 6b1BWU llO'IeM}'-TO HC B }',l(&pe - 8Dli0Tb AOJKe ~0 HC'lHCTOTbl B 
HliTOH8ll.Rll. HeKOTOpble RCIJ.tH 8ee JRC eil BnOIIHC yp.a.nHeb, HBDpHMep ,.PoJa , 60IIbWC 8Ctt:'O 
nO,D.XOA)Ill\8JI K ]]tpna~ryTp08blM TOIIBM ro.noco8J.JX Xp8COK 8pTHCTIOt. 

Konzert N. Metner 

N. Metner steht in den drei.ßiger Jahren seines Lebens (er ist sechsunddreißig-siebenunddreißig Jahre 
alt) und in seinem <Euvre in den dreißiger Opusnommem. In solchen Jahren und in solchen 
Opusnummcm sind schwerlich radikale Umschwünge von einem Komponisten zu env-.trten, dessen 
Begabung sieb 'VOn den er&tcn Schritten an mit seltener Reife zeigte und den Weg einschlug, der bis jetzt 
beibehalten und lediglieb verbreitert und vertieft wird . 

Ich mußte schon mehnnals auf die grundlegenden, filr diesen rulunreichen Weg typischen Signale 
hinweisen: die monumentale Polymorphie der Metocrsehen melodischen und rhythmischen Linie 
(wohingegen in unserer Zeit das bevorzugte künstlerische Ausdrucksmittel Farben und Kolorit sind); auf 
die Metnerschen Formen, fest wie Eisen und vollkommen klar wie Mannor (wohingegen unsere Zeit 
eher zur Pulverisierung der Formelemente neigt, zur Idealisierung ihrer .,Unvollkommenheit"); auf das 
lebendige Band des Komponisten mit den besten Errungenschaften der klassischen Vergangenheit, aus 
deren Saat Metner jedoch neue, frische Blüten aufzuziehen vermag; lcurz, auf das ganze, klar 
einheitliche Antlitz von Metners Musik, in der sich das strenge Vermächtnis der Klassik (nicht nur der 
Goethesch-Beethovenschen, sondern auch der antiken) mit der ungestüm-gespannten Komplexität der 
Moderne vereinigt hat. Charakteristisch für Metners schöpferische Gestalt ist auch die 
Selbstbeschränkung hinsichtlich des Klangmaterials, das der Komponist gebraucht: Fast alles, was er 
geschrieben hat, gebt nicht über das Gebiet von Klavier und Gesang mit Klavier hinaus. Aber nicht 
dieser Umstand, versteht sich, noch danlber hinaus die frilhe und bestandige Festigkeit des Kompasses 
von Metners musikalischem Schiff stehen in irgendeinem Bezug zur Frage nach der Bedeutung des 
Kerns seiner Musik, nach ihrem geistigen Gehalt. Es genügt, auch nur an Cbopin zu erinnern, der sich 
ebenso frtlh auf imm.er definiert hat und sich noch mehr beschränkte: fast allein auf das Klavier ... 

Auf dem Programm des Konzertes vom 5. Februar standen Werke aus verschiedenen Perioden von 
Metners Schaffen. Fast alle baue der Komponist in seinen früheren Konzerten bereits aufgeflihrt. Da 
waren die in ihrem thematischen Material und dessen großartiger Verarbeitung kapitale Sonate-Ballode 
op. 27, die lcleinc, jugendliche, dithyrarnbische Sonate C-Dur (aus op. 11), die reizenden Mtirchen aus 
op. 8 und 9, die Novelle o-Moll (aus op. 17) und anderes. Alles das und vieles Weitere als Zugabe wurde 
vom Komponisten mit unvergleichlicher Kraft, Plastizität, siedender Vitalit.llt und vor allem jenem 
ursprünglichen Lebensgeist gespielt, aus dessen Dasein spater ein ganzer musikalischer Ko~1:00s 
entstand: lm Anfang war der Rhythmu s! 

Mit derselben Vollendung begleitete N. Metner seine Romanzen, falls man diese komplexen, fein 
ausgearoeiteten Klavie.rstUckc überhaupt "Begleitung" nennen kann, die im lctlnstlerischen 
Gleichgewicht des Werkes keine geringere, wenn nicht gar die eigenständigere und \vichtigere Rolle 
spielen als die Gesangspartie. Alle dieses Mal auf dem Programm stehenden Romanzen von Metoer sind 
von Puskin inspiriert, fllnf davon (aus op. 32) wurden uraufgefiihrt. Auch hier, in der Auswahl des 
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Dichters (Dach Goethe: Puskin) äußerte sich der Drang der Metnerschen .Beg~~bung zum Vollkommenen, 
Klassischen. In Tönen etwas dem Pullinseben Wort Kongeniales zu schaffen, ist selbstverstlindlich eine 
kolossale Aufgabe, und falls es dem Komponisten gelungen ist, diese auch nur in einigen Stücken {vor 
allem in Muza) zu bewältigen - gottlob! Aber auch die übrigen Mlcin-Romanzeo von Metner fesseln 
durch ihre Frische, ihren Edel.sinn, ihre strenge, hier notwendige, ziselierte Form und ihren Gedanken. 
Das Publikum hob aus ihnen das wenn nicht beste, so doch effektvollste und zuglinglichste hervor: 
Mogu I' zabyt' (dem Text gemäß in Walzerform). 

Gesungen hat all diese Romanzen Frau (Anna Michajlovna) Jan-Ruban, eine Sängerin mit Begabung 
und von boher musikalischer Kultur, die aber diesmal aus irgendeinem Grund nicht in Stimmung war -
bis hin zu Unsauberkeilen in der Intonation. Einige Stücke sind ihr denDoch vollkommen geglückt, zum 
Beispiel Roza, das sich dem perlmutternen Ton der Stimmfarben der Künstlerin am meisten nähert. 

1917 

35. M. L [Vj aceslav Viktorovic Paschalov): Koncerty i sobruija, in: Chronika IJmtala 
Muzylull'nyj Sovremennik 1911, Nr. 19, 12 (Rezension zu KONZERTLISTE 55). 

[ ... ) 
Konqepr Mernepo 21-ro <l!eapllJUI npowc.n, KOK oiSbl'IHO, DPH nepenoJtHeHHoM sane. 

Jl106oOLJTIIO O'I'Metn!Tio 1U!CK01rtoKO CBOco<ipll!lllbUI XllpUKTep MC'J'HCPOBCKOH B}',!l.fiTOpHH -
OTC}'TCTBHc I>I}'SblKWJLHMX ,.cuo6os" H TOrO, 'ITO !JOBCTCJI 60llbWOH ny6mtKOH. llp!o!'llllibl - 8 TOH 
RCKJUO'IIlTeni>ROH 8TMOCcjlepe 0Cpbe9HOCTH, KOTOpll!l ne!lpOR3ßOJlLIIO C03JJ,9.JJ8eb BOKpyr STOro 
FI8CTO.lli]l.ero Clt)'JKI!TCIUI HCKYCct.ll8. JIIO.JVIM, IIDHTOI.IWHM 8 ce6ll MHOrorpaflRYIO M}'3LlKWlbH}'IO 
C08PCMCHHOCTb, K8JKO'J'CJI HCOOHliTßOH liCrJOKOJIC6HMU }'CTOH'IHBOCTI> TBOp'leCKOH llltf!Hl{ 

Memepa, I!MCIOfl.leH cool! onpeJJ.enCHHhJe HOTOKH (KnaccltKH, LllyMaH, SpaMc). Bna.n.e.11 JJ&JHe a 
COBepWei:ICTBC TCXBK'ICCKHM M8CTepCTBOM, MeTUep H C e&MlolX OCPBbiX CBOHX KOMOOSHTOJ)CKHX 
waroa, o6napy:lKJIBaCT f!CCOMHCHHYIO flpHpOJK,D.CilTIOCTb 8 ~OM CMbiCße, IDIWJ. JJ,OBCJlCBHYIO üM 8 
nocneABee Bptl>lJI ,11.0 'IPCSBbi'I8MßOH CIIOJIC.IIOCTII H ,D.&JKe ß!IOti.IJ'eHliOCTß. H l<:oBBilU <tJopMa H 
}'.A)IRUTeni>HU no p83li006p83HIO OpH8MeHT8WI.ll, HBOr)J.a OepeaeWUBaiOT H8.11 80COJUOTRLtM 
CO,Aep:JKaHReM, 'l8CTO SHB'IHTenbHO MeJJee CJlOXIIblM. Hs I!CflO!tRCBllblX 8 D-T'IC'IliO:.t II:OHUCJ!TC 
B08loiX CO'IHHtHirH HBSOBC~l 8 CIC&SOX op. 34 H 35; STO H3lTI06nellH8JI 4JopM8 KOI>mOSHTOpa, 8 
KOTOP}'TO OH yMeeT 8Knii.IJ.bl8BT!. O.A)Io8peMCill!O H 3ffif'll!OCTb II 4JaRTaCTJtiC}'; 8 DOCJie,D,HHX 
CK8Sk8X1 K])OMC TOTO, 6o.nee onpe.D,e!ICUHO 'IYBCTByCTCll 11 nporp&MMHOCTb; CK83KH h-moll, &·moll 
]\(o 7 • prtTMlf'lecKJI "lKHBbJC, 80 I>IHOrOM CBeX.IIe - rapMOIIIJ'ICCII:H, H TOHXHC 8 CMbtcne 
,.Hso6pasHTe!TbHbiXu cpep.CTB. Hcnoruteuo oce e o6bf'lllb!M lV1ll MeTHepa OoJtbeMoM, BnaAeBHeM 
S8Y'fflOCTb!O H TeXHll'leOKIIM 6JlecKOM. ( ..• ) 

M.ß. 

( ... ] 
Metners Konzert am 21. Februar verlief wie gewöhnlich bei überfillltem Saal. Es ist interessant, den 

etwas eigenartigen Charakter des Metner·Auditoriums zu bemerken: die Abwesenheit von Musik
"Snobs" und dessen, was sieb großes Publikum nennt. Die Gründe liegen in jener exklusiven 
Atmosphäre der Seriosität, die Wlwillk1lrlich um diesen z.ei tgenössischen Diener der Musik entstanden 
ist. Leuten, die die vielen Facetten der gegenwärtigen Musik in sich aufgenommen haben, erscheint die 
unerschütterliche Bestindigk:cit der Mctiterschen Schaffenskurve unverständlich, die ihre bestimmten 
Quellen hat (die Klassiker, Scbumann, Brahms). Indem er nurunehr über vollendete technische 
Meisterschaft ve.rtilgt, legt Metner auch von seinen allerersten kompositorischen Scbrirten an etwas in 
diesem Sinne unzweifelhaft Angeborenes an den Tag, das von ihm in letzter Zeit lediglich zu 
außerordentlicher Komplexität und sogar Überfeinerung gefilhrt wurde. Sowohl die gescluniedete Fonn 
als auch eine in ihrer Vielfalt erstaunliche Ornamentik überwiegen manchmal den absoluten Gehalt, der 
oft bedeutend weniger komplizien ist. Von den Kompositionen, die im zu besprechenden Konzert 
gespielt wurden. nennen wir die acht M(lrchen op. 34 und 35; dies ist eine Lieblingsform des 
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Koroponi~ten, in die er gleichzeitig Epik und Fantastik hineinzulegen vem1ag; in den letzten Märchen 
sptl.rt man außerdem bestimmter auch Programmatik; die M4rchen h-Moll, a-Moll (Nr. 7) sind 
rhytbm.isch lebhaft, in vielem harmonisch frisch und fein hiJulchllich der "Darstellungsmitlel ... Alles 
wurde mit der für Metner üblichen Begeistemng, Beherrschung der Klanglichkeil und technischer 
Brillianz ausgef'Uhrt. f ... ] 

lvf. L. 

1918 

36. Vjafeslav .Karatygin: (Metner}, in: NaJ Vek Nr. 93, 1918; hier zit. nach KARATYGIN 1927, 
191 (Rezension ZU KONZERTUSTE 61?). 

(MeTllep) 

MocKoscKJH:i "ueo~maccux" npeJICT&Bnen 6&111 connToJl d·moll, f!oBeJ\JioH c-moll, cK119KoA e
moll . Bce 3TH &ell.IH, c-rpoiiaole no rpopMe, HBTepocHoe no $aKT)Ipe, 9UllliTKbJB no pUTMlllte, 
csoeo6p a3Hble 00 rapMOJfH'leCKOMY KOllOPHT)I, BJISKOMY H cypoao.My . Ü'ICHb mo6oßblTJfO 8 ~TOU 
M}'Sbi.Ke pa.s6Hp8TOCll, C006pB)!(8Tb, 'ITO Jcy,D;8 H DO'IehfY. Ho 8 PCSYJihT8TC BCJI'ICCKOfO 8HBllWJa 
OpHXO,D;HlUh K HCII3MC11HOMY - DO'ITH Jl'Ul BceX CO'IJnleKHii MeTHepa - BhlßO)lJI, 'ITO 
JCY)l.O.lKCCT!leUIIbiH YM KOMß09HTOp8 8 CHJibHBHWCH CTenemr nopa60U\ßeT ce6e U11TYHTJlBJfble 

aneMeHTI>l TBopqecTsa. Tpy,li;Ho Rasaan. PJ>yroro aaropa, y x oroporo uenocpe,JlCTBeJJI:!OCTo 
xy,~~;o.:lKeCT!IeltllOro '1)'11CTB81 C8o60)UJI>I6 npOJIB11CHH$1 $au·ra3RH, :lKJi3HCHHOCTb 9BYK08blX oop8308 

8 6onl.WeH Mepe ßO,li;8811JI.fTRC.b 61.1 CHllBMH paccy)l,Kn, H B006paJKeBHe RBXO,ll;lfiiOCb 6&1 8 OOJlhWeM 

no,D;'I JmeHinl coo6pa:lKeHHJO, 'ICM y Menrepa. B npOTHoonono.lKHoCTb MY3hLK8Jl&BbiM UOlYI'OM, 
CßOCOflHblM O,li;)'XOTBOpllTb C8Mhle Hell0f81>10 JIBllOBHll H n p O,IlMeTbl (llCDOMHHM llßHTCHCTII II 
naJJncMXl'IC'I'a P.-KopcaKona), MeTuep o!Se~JIYJ.IJHDaeT, o6ecKp08JlHB8eT KOliK}'JO MblCJI.b, KIIJK,l(Oe 
'IYBCTBO, o6p8UJ,aB liX 8 K8KH&TO OCRXOllOTH'ICCKHe KpHCTaru!.bl. )J.yrUHO H TecHO, XOJIO)UJO H 

lleOplfJOTiiO B MHpe 9THX OKBMCJfeJiblX CT])BCTCH, CPCA!! 3THX p;yweBH<HIBYJC08I>L'C OICTB3"'po8 H 
poMflOSJU)OB, 80 MpaKe CTOJlb ruo60BHO COOpYJKfiCMbiX MeTHepoM MY3biKaJIOBCH:Tan0KTitT08bDI: 
rpOT08, K8K BI! 3BTeRl11180 paCXHRYllHCb H llepem!e1l.HCb ,D;pyr C JU))'l'OM pe6pa, yrm,J H rpaHJi 

M.HHepBllbRbiX o6p8.S088Jfl!H MeTHej)08CKOrO liCK}'CCTB8. 

{Metner) 

Der Moskauer .,Neoklassiker" WUide vorgesteiJt mit einer Sonate d-Moll, einer Novelle c-MoU, 
einem Märchrm e-Moll. AJies das sind formal ebenmäßige, in der Faktur interessante. rhythmisch 
geschäftige, im zähen, rauJ1cn harmonischen Kolorit originelle Stücke. Es ist sehr interessant, sieb in 
cUeser Musik zurechtzufinden, zu begreifen, was wo ist und warum. Aber im Resultat kommt jede 
Analyse auf das - fast fiir alle Werke Metners - unveränderliche Urteil hinaus, daß der Kunstverstand 
des Komponisten sich in stärkstem Maße alle intuitiven Schaffenselemente unterjocht Schwerlich kann 
man einen anderen Autoren neruten, bei dem Unmittelbarkcii des l..iinstleriscben Fühlens, freie Fantasie
Erscheinungen, LebencUgkeit der Klangbilder in größerem Maße von Verstandeskräften unterdrückt 
würden und die Vorstellungskraft sich in größerer Unte1werfung unter der Überlegung befinden würde, 
als bei Metoer. Im Gegensatz zu einem Musik-Dichter, der cUe leblosesten Erscheinungen und 
GegeilStll.ode zu beseelen flilüg ist (wir erinnern an den Pantheisten und Panpsychisten Rimskij 
Korsalrov), entseelt er, saugt er jedem Gedanken, jedem Geliihl das Blut aus und veiWandelt sie in 
irgendwelche psychologischen Kristalle. Schwill und eng, kalt und abweisend ist es in der Weh cUeser 
versteinerten Leidenschaften, unter cUesen seelisch-klanglichen Oktaedern und Rhomboedern, im 
Dunkel dieser von Metner so galanleingerichteten musikalisch-stalaktitischen Grotten, wie erfinderisch 
sich auch die Kanten, Ecken und Facetten der mineralischen Gebilde in Metners Kunst ausgedehnt und 
gegenseitig vedlochten haben. 
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1922 

37. Vja~eslav Karatygin: Koncert N. Metnera dlja fortepiano s orkestrom c-moll, zit. nach der 
Erstveröffentlichung in KARATYGIN 1965, 262-267. 

KoH!J;epT H. Me-rHepa J1JIJ1 $opTeßi1BBo c opxocTpoM c-moll 

C TeX nop, KaK Memep BDCJ)8hiC 8!.ICT)'DRJJ Ha KOMDOSHTOJ)CKOM DODpl!(lle, DJ)OWJIO )'JKe 
OKOJIO 'leTIIOJ)TI! 8CI{B. 3a :Bl"O BJ)OMJI MCWJCBHO, IJO HOYKJIOHJfO pocna ero H38eCTHOCTh 8 

M}'SbJKam.HbiX xpyrax. H1>me HM11 ero DOllbsyeTC.ll BeJIH'IBHWHM y8aJKeHHeM c p e)I:H c epoesm.IX 
MYSollt8RTOB-KOMDOIIHTOp08, TeOpCTIIK08, DIIBHIICT08. {263) liJI!pOKaB ny6niiK8, IIOPO'ICM, ero 
M8Jl0 SHBeT H MBllO .JI"I06HT. ß, 8ep0$1THO, !le CKOPO DOJDOfliiT. MoJKeT 6.i>ITO, HHKOr,D;a. Mo:lKeT 
61orn., AB:lKe cpeJIH M}'SblXBHTOB·cDel(HanHCToB He MJforo na:i!){eTCll nHO,, B oTHOIDelfRH KOTopoiX K 
Memepy uenocpe.n:c;aeHHoe yB11e'le!IKe ero M}'SOK lt :lKHllllJI K aei1 mo6oa& npeo6nBJ1anH 6bl HUJI 

'IYBCT8BM.H DO'ITHTCJloliOro DpeKJIOBCiflfJI DCPCA ero ßPCBOCXO,li;JfhiM MBCTCPCTBOM 11 ero 
OTJ)OMHbiM xy,D;O:lKCCTßCIIHCTKOM6ID!8T·OpHbiM YMOM. B HCKYCCTBB Men1epa MBllO 9MOJ.{MOH8JlHSM8 
H MJfOro DpHMe'I8TeilliliblX BJ)XßTCKTOlllf'ICCKHX 3llCMCiiTOB, MBJJO ßpJIMOH OOTeTH'ICCKOH 

HH'fYliO.HH H Mnoro XYAOJKeCTaen!loll pe$neKCIDI. Meno,li;HH nacxo81>JX, o6al!TeJibHI>I:X, 
BKJ)ßJ\'IJ.!BbTX, 'IYBCTBBllllOH ßPeJIBCTH S8yKO.BhiX o6p81108 DO'ITH HB 8CTpC'IBeTCll y MeTHepa. 3a·r o 
B cypOBI>lX H TepnKHX ßllO,lJ;BX ero M}'SbiKBllbHOR MblCIDI '18CTO HSiiÄCM MY,! 6om.m:yro CHJJY; OHH 

o6:UBJ1810T '1Pe3Bbl'l8ii:HO}I m:tOTHOCTOIO M}'SI>IKBllbHOß MBTBPHH, I"BPMOHJ.!'ICCKOH HBCbllliBHROCTbJO, 
J)HTMH'ICCKOH OCTparo:K, ryCToTOH H KpeßOCTI>IO ßo11H$oHM'16CKOCO ßJleTCJJI>JI, BoiCOKRM 

K03$$HU.HeHTOM 38YK080H Bll~KOCTH, 6naro,~~;apl! KOTOPOMY OT,llellbRbie rpynDbi Clle,!IYR)~RX OA!I8 
98 APYToi{ Hllll PJ>Yr Ra PJ>Yrn Jf8Cll8H8BIOU\II.XC.lr My9LIK.Blli>HI>tx H,ll;eH MeT!tepa OPO' Ilf0 

CßBHBBJOTCll 8 OJIHY CDllOWHYIO MBccy, Tpy,!I.Bo ßO.IIJI.B!OllzylOC.ll $opM.BllbHOoBHaJniTH'IeCKOMY ee 
p8C'IllCJfCHHIO. 

)l.H$$epeH!IRlll.\Hll ßPOH3BeABBJ.!H Memepa HB OT,!l.e/lhHbiB 'IBCTII K 'IJIBBbl JICHO O~yntM8, HO 
npaKTH'IecKH pa~moxenHe Ha TaKOBI>Ie 'IJiem.J 'IBCTO TPYAHO 8hiDOJIHRMO, H6o HJiTerpßilJ.!JI mc 8 
B,!I.BJfOe o,enoe npOJ.!S8e)l.eliB KOMD03HTOpOM H006&J'I8HHO IICKYCHO. 06o3peBIUI TJ)H C lliiWKOM 
,~~;ecJJT.K.a McrruepoacKHX onycoa, 8KlliO'IUTellbHO ,D;o Kom~epTa AJill $opTenuaHo c opKecTpoM, 
H9,1l;B!mOro B n pownoM rop;y no)l. op. 33 H llBllJIIOU\eroCJr 6IDOKBKll.[HM DOBO)l.OM K 8BITHC8HRIO 

3TOK CTBTOH, Mbl JICHO BJ!W1M, 'ITO nepe,D; HBMU Jfe KOlllleXIIH.ll MCpT8hTX, XOTll 61>1 H O'!eH.b XJITpO 
H llOBKO C.KOHCTJ)YJfpOBSHHbDI: Me.XBHII:SMOII, HO p.li,D; :lKHBbTX OpTBHH9MOB, ~ellbHI>IX, 3AOPOBbiX, 

DOllHOBCCJfhlX H OOJJHO~cHHbiX, 06HBpYJIQiBaJ01lll!X MeJK)IY co6010 .8 TBKO!l .lKe Mepe 'ICpTI>I 
l!ti,I{HBHP:YaJlblfbiX plliiJIH'IHK, $BMIIJ!I,HOrO CXO,li;CTBB H YCTOH'III80CTH o611\ero THOB, 8 ltBKOH ~II 
CBOHCTBB na6mo,~taJOTCll cpe,lJ;H ßOKOJiefJIIH ,11e;e}i, DPORSBe,~tellHbrx llB CBeT 0.1\JfO'Ü II TOH :lKe 

po,~ti!TenbcKoH 'leToK. Ho 8e,D,b '!eJio8eK 'leii08eKy posm •• He sHaeTe llll 81>1 cpe,qH caoHx 

SHBKOMblX 1110,!1,6H IJ.ellbHblX, Kpemorx, :BHeprn'!HblX, BHAilbiX H ßOJie3Hbrx ,D;C.l!TeJiei\ 0611\CCT8B, 
MblCJl.llM H DOCtyDKBM KOTOPI>IX CBOHCTl!CHl!S HCKOTOpBll O,llHOCTOJ)OHHOCTb H 8 ,tzyWe KOTOPblX 
rOCDO,liCTByeT TBK8Jl TBep,!J,aB ynop.lQl,O'ICRllOCTo R,IJ,COJIOTHii, TBKB)I rp8HHTH8)1 YCTOH'IHBOCTb 
MIIP08033PCHHH, 'ITO ace ,ll;CHCTBHH II.X npHo6peTBJOT KBK 6&1 OTTeHOK BBTOMBTH9Ma II 
MCX8HII'IHOCTH7 . 

HMCBilO TBKOH XBpaKTep DpHCYill AYX08HhlM Jl.eTKll.IBM, pO)!(,D,CHHblM OT COI098 MeTHepa c ero 

My3oit ÜHH OTHIO,D;b He MCPTBOPO:lK,D,eHHble, - OOW!ßl!HO .lKHBbte CYU\CCTaa. Ho XBpaKTep HX • yx, 
KBKOH :lKCCTXIDU HH TBHH YJibJ6KJf He O:JKH8HT HIIKOr,D;a H.X ßllO'I'HO {264) CJlO:lKeHH!.TX ycT. HH 
P)IMJIHe[{ CBeTJIOH pii,I(OCTH, HH 6ne,U.HOCTb IICTOMI>l, BH HepBHblii TJ)eOeT • OTS8YK BHYTPCHHHX 
6opeHHH ,D;YXB- He8e,liOMbl HX CTpOTI!M JllUt8M, CßOKOHHO KJ)BCRB!.IM H KBMeBRO oecc-rpaCTHhiM. 

HH OAfiO rpy6oe, rJIYnoe, nownoe cno.so He ai>meTaeT 11s.ga orpBJil>r nx sy6oa, no BhiPa:JKCHIITO 
ne8u.a ßJlHa,D;bl. KJxaccHqecKJf saxon'leRHI>r ux :lKCCTbJ M ABWKeBHH. Besynpe'!ao 6naropo,D;ao H.X 

noae,D,eHHe. Ho ropll'IBJI KpOBb, TeKIUas 8 JKHnax foMepa H APYTHX CTBpLtX n noBI>IX JUlliCCHKOB -
D03T08, JKIIBODHCIJ.CB, ClcyJ!I,ßTOpOB, M}'9blKBHTOB, He KHßHT KlllO'IOM B JKIIJIBX 

lfoBoKJiaccnqecxl!x ,lleTRill MCT!iepa. TeMnepazypa TeJia 11x Mlforo nu:lKe HopM&l, H ~tpacaall 
:l!GI,D;.KOCTI>, ero DRTBIOII.\88, TC'IeT MCAJIHTellbHO, J.! He 8JleeT OT TOKB ee cHe:JKHaB 6eJrn3HB HX 
KO:lKH. Xon o.a.aocn H :xecncoCTI> p;yweanoro o6n HKa MeTaepa CTpBlfflhlM o6pasoM Bll;;K}'TCII c 
HBllH'IHeM B ero CBOeo6p89HOM HCK}'CCTBe OOpblBHCThTX., 'IJ)CSBbNBHBO !t8ßpH3JfbiX, ll98Hlli!CTblX lf 
110M8HbiX PliTMOB, CeKBCifll.B&OflpBSHbiX MellO,!I.B'ICCIOI.X HBpBCTamffi KBK 6bl ßBJ"eTH'ICCKOrO 
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CMI>ICß8, spo)l,e 8C'fP6'18JOI.I.(HXCSJ y t{aiii(OBCKOI'O H P8XM8HMROB8, Pe3KHX DO)l,'beMOB H DEI,II.6HifH 

3BY'ffiOCTH e JIYXe BencoaeH8 mm B8rHep8. 
no'!eM}' 6b! 80 sceM llTOM He ycMOTJ)eTb CBHJJ,CTMbCT8 )l,OCTIITO'IHOro 3H8KOMC'I'BB MeTHepoaoK 

JIYUIH C TeM, 'ITO H89biBIICTCJI CTpBCTHOCTblO H ßPO'IliMJ1 BJ1)l,8MH Jl paSHOBliWJOCTJIMH 
SMOUROH8JIH3Ma7 0T8eqy 80Rp0COM )KC: flO'ICMy Mbl OTKa31>!BaeMCJI DpKDUCIITI> nacpoc TeM, ~UIOR 
p83 y)l,HBHTeJll>HO npHXOTJiß8ltiM, CßOlKHblM, XO'ICTCJI CK838Tlt • )l,Q)Ke KOHTpanyHKTH'iecKß 
p838J!TbiM OPHBMei'!TaM, KOTOJ>bte pHCYeT HB OKH8X R8Wel'i KOMHaTbl MOp097 npo JCy)l,O.lKBHKOB 

yacro 1'080pJIT, 'ITO 8 HX ;zywe KPHCTamiH9YeTCJI C03ABHRe HCK)'CCTBB R9 xaoca Ml>JCßeM II '1YllCT8 
nm .. 'ITO O.flll o6t.eKTI>I CBOefl BHyTpeHRCR HHT)'RUHH KPHCTWJJIH3YJOT 8 CT&TYJO, K8PTitHY, 
CJIM4JOHHJO. MCTB$OpR'IeciOI DO)l.06Hitie Bb!p!OKeHHJI: 809MO)Kßltl no OTIJOWelfltlO K 1ll060My 
TBOp'!'ecl<OMy aKTY 1IJ06oro xy,D.o)KßlfKB, 11106oro po)l,a xy)l,oJKecT&eHHoro opyJKHJI. Menrep • e,D,8B 

1IH He e,D,HHCTBeHHbrM, H n p.HTOM DO,!(llHHHbW H 60llbW06 JCy,I].O)KHHK, K KOTOPOM}' TBKIIJI 
repMHHonorHSJ npH110lKHM8 no'I.TH 6yKBB1lbHO. B caMoM )l.ene, MblCßH Meraepa • CJIOBHO 6o1Ibl.Ul!e 
11 :JaTeßnRBhle KpHCTaJTnH'!ecxne APYSbi 11JIH paspaU,leHHJI CTBJIBKTHTOB. Xy)l.oJKeCT8eHH!.te 

opraKHSMbl, ero 4JaHTa:m el'i nplii388HH!tle K JKH3HH, ,IJ.8RJKYTCll, Ml>lCJIJIT, Elll}'T, HO KOHrypbl HX 
TOlleCH0-9BYKOBOfi o6ono'IKH T8K 'ICTKJI J1 ßOBepXHOCTI> RX TBK XOJIO,IJ,HO, .11RKH HX T8K l{C.II,IIHJ!Oibl 
11 gMOU:HOHWihiiO H6Bblpll3HTenl>Hr.I, E!3HCHHble 4JYHK~'IIR MeTHepOBhJX C03,1J.BHHI'i TBK crpoimo 

yperynapOBBH!tl, Ta.K MeXBHH'IHM C 8H.E(Y, • TO'IRO nepe,D. H8MH He JlrnBble cyU,leCTaa, 8 MpaMOpHble 
i!98BJIHHSJ, t'Jihi6hi KPHCTaJIIIOB, Pe9U:OM BcJ!l!KOßCilllOI'O M8CTepa orpaHeHHbiC H o6To'leJUlble 8 

cpopMe )KJ{B!.IX c~ec-rs. 
He coMHeeaJOcb, 'ITO MOJI xapaKTePIICTitKB M}'S!.UUI Meraepa cy6t.eKTIIBHa. Ho He ,IU'MillO, 'ITO 

3'1'8 cyfueKTliBHOCTb 'lfBC'I'BO.BW!SCb CH1IbHee, 'ICM npH 601lLWHiiCTBe DOßhiTOK 6onee H1IH MeHee 
[265] ){llrJIJI.AHO Xllp8KTepH90B8Tb KBK0&-.111!60 C03,D.aa:HC RCKYCC'I'Ba, 'leii·!TH6y)l.b TBOp'lecKHI'i 
06JUIX. Mo.lKeT 6blTI>, OT TIIKHX OßbiTOB )l,OlDIUJO ßpOCTO COBCCM H pas H880er)\8 OTK891lTI>CJI H 
6paTh cpasy "]{ellOBOH" TOH. Ho 6e,D,b B ")l.eJIOBOß" '18CTR 3TOH C'l'llThR, K KOTOpo}j ll CeH'I8.C 
oepeli)l.Y, HeBOJihHO npocK0 1Ib3IIJIT TBM H CJIM 4Jp83bl, OTHOCll~feCJI )l,O nH'IHOI'O OOHHMilUHll H 
Jllf'IHOH OU.eHKH BCW,II. 0T HRX Re y6epeJKeUlLCJI. ÜHll )Ke pRCKYJOT OCTIITbCSJ HC)l,OßOHJITbiMH, 

CCJIH ßpe)l,8BpHTeJlbHO He CKII98Tb .IJ.8YX CßOB 06 06UlRX OCHOBBX caoero nBKyC080fO" ßO)l.XO)l,B K 

pas611paeMOMY npoRsse,l].elll110. Teop'lecrso Memepa, s o6rueM H o.enoM, npe,IJ.CTBBJI.KCTCJI MHe 
O)l,HH8KOr o ß0.11HbiM KllK H8CTOJI~eH :JKHSIDI, TBK H 98KOHOB KpHCTamiOo6p890B8HHJI. )l(:asl>!e, HO 
CHJlbHO "KWibUHKHpO.BaHHbJe" cyU,leCTB8, • OTTOro ßllllCTRKB HX Ten ßOXO)K8 H8 )l,8!DKCHHJI 
Pltl'laf08 ll ruecrepHefi, H8 )KCCTbl M8PHOHCTOK, BI>JCC'IeUJTLIX R3 ,ll.PBI'OUeHHbiX K8MHCH H 

ynpaBJI.KeMitrx JIY'Illll!Mll uesponacrai\IJI. Memep • K at.teHH&Iil rocTL pyccKoii MYSbYKM, aenaKaH, 
HC!IOJIBeBHhrM KBKOH-TO ße3)l.eWHCH MOUlR- TJIXI(O H I)'liJ(O erynaet OB ßO C[J.eHe HOBe.HmeH 

HCTOPHH pycCKOH Mf'lblKI'! . BepKUih H He BepHllll> 8 " DOJK.BThC KIIMCHHOH ero AeCHKUbl", 
,D,CplK811\e» rrepo, KOTOpb!M KOMBH.II,up OTe'lecT8eHHOI'O BeOKJlBCCH~B9M8 BLIBOP,HT H8 BOTHOH 
6yMare DJlOTHble DOJiß4JOimhlC CD1leT'eBHll, XMTpbie H XOJIO)J.HhiC, KBX SIIMHHC ysopht }18 CTeKJIIlX. 
YnpCK 1IH llT07 Hß: B KaKOM Cny'l&e. fiH'Iero, KpOMe !IOßbiTKH OCOSHBTI> C06CT8CHKble 
ane'laTneHHJI o·r cxasoK 11 coHaT Mcraepa. !9TRorpa4Jhl ysep.1110t, 'ITO ceaepopyccKRe 

KpyJKeBHIIIJ.bt-KyCTapHHD.&T Hepep.Ko 98HMCT8YJOT MOTlt8bT CBOHX pHc}'}JROB OT TCX JKe CHCJKHbiX 
HS)l.OliiiH ,D,C)J.8•MOp008. PB3Be 3TO M61U86T HBM 80CXHU,l8TCJI K}'CTBpJJ!tlMH KpyJKCBilMH, )l.&lK.e KOf)l,8 
MO:lKHO c 6oJlhWHM BCpOSITHeM npep.U0.110}[CHTh Jle,!I,ltHOH nepBOHCTO'I'IDIK RX ysopa? flpHCYTCTBHe 

.~umepW!orl!'lecKoro" aneMeHTa a MYSitiKC • 8CUlb 6onee pesKI\SI. 3ato, nOJKBJIYH, TeM 6onee 
1IJ060ITbiTHIIJI. He BCerp.8 XO'IeTCJI CJ!YU18Tb TIIKYJO My3hllty, HO npJIMO-T8KI1 TSIHCT ßOßpHCTilJJ'bHCC 

a aee srJISJ,D.eTbCJI. X He O'leHb 1Il06mo eocnpi1HMMBTh B KOifil.epre o6p89W.J ncxyccrsa Meraepa, 
oco6eJUJo 8 6om.wOM KOJlH'IeCTBe; HO CBMOM}' UpOHI'pb!BaTb ee, cnyWBTb 6om,rue r1183BMJ1, '16M 

YWIIl>fH, • OWJO H3 ny'IUIHX MOHX xyp.o;JKCCTBCUHbiX HBCll8JICACHMH, O)l.HO l!3 1D06HMbiX !!BHJITHÜ. 
Hoabril $OP"J'C!IKBHlJbni: KoH~ePT - npoHssep.eHHe, xpaline Tl tnH'IHOC ,!(llSJ Memepa H 

OpO)l,O]l)KBJOU,leC co6oH 1j' 1IHIIJI10 ero xyp.oJKeCTOCHHOH )l.eJITenbiiOC'I'H, OT)\eJlbHitle Ol'pe9JtR 

KOTOpOil peiUIH908a.TIHCb p8HJ,WC B BH)\C CKB30K, COHBT, ßeceH. 
Ta JKe KOMDIUITiiOCTb J1 KOHIJ.eHTPHPOBBHHOCTb MfSbiKWihHOH Ml>ICJJH'. Ta JKe CHJJB H 'ICTKOCTb 

My3biKanitHoro pßcyHxa. Ta :>Re MyJKCCT8cHH8JI cypoooCTL x·apMOHR.H, u:Hs.orp.a ne oopbtBaiOlUeH c 

XJIBCCH'IeCKHMH OCHOBBMH, HO OOCTOJIHHO HX 0601'8U,l81011\CH MHOrRMH CMe1IhiMH VI I!HTepecHblMll 
HOBUleCTBaMll. Ta x(e H306pCT8TeJll>HOCTb ßO '18CTH CllOJICIIbiX, HO O'ICH!t ynpyrHX H OCIIOBaTeJibHO 
paspa6oTaHHI>IX pRTMJ1'1CCKHX ICOM6HHBL(HH. Ta JKC JlOIIKOCTb [266] B DOCTpOeHHlt 911MblCßOBIITbiX 

KOHrpanyHKTH'ICCKHX COe,D,HHef!HM. nepe)l, HBMH BP'fHCT, RMelOUlHH HBM CKB98Th MHoro CBOHX 
C1IOB, 8 COBeprueHCTBC aJTIIACJOUI;Iffi. TeXJJRJ!:OJf HX CO'IlleHeHHSJ 8 npeKp&CHO 98Y'18W.HC H xpenKO 
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DOCTpOeHBbiC 4Jp83bi H He MeHee 1-!CKYCRO COC.Il;HllJIJOLUJ[H CBOH 4Jp83hl 8 I{e1IhHitiii lf liiOIUHbu:i 
ßOTOE 38YK080R pe'lR. n pHTOM .lKC TeXJIHK8 ßHCbMa Me.Tßepa He MeHe.e HHJI;H8H)l.YB1lbfla, 'leM 

teMBTH'IIICKOC II rapMOBH'IeCKOe COAepJKilHRe ero M}'SbiKaJTbRltiX pe'ICR. ß 0611\He 4JOPMbl, B 
KO'I'OPbiC Memep "KpHCTaJIIDI3YeT" CBOH I{ÄCR, O'leBL rB6Im, CB060JUI!tl, 9Ha'l'l!'l'eJll>HO )IKJIOHJJJICh 

01' o6!.l'IHOro COHaTHOrO Tllß8. ß 4JopMltJ 3TH, KllK H 8CJI TeXH.H'IeCKil.!I CTOpOH8, TCCHO CJIHTI>I C 
CYUleCT80M Mf31.1Jrn. Ilo opraRH'IHOCTK CnHSJHHJI 4JopMitl H CO.IJ.epJKIIHUJI, cnmeß I'OMO<!>oB·ao
rapMOHH'IeCKOro H DOllH4JOHH'IeCKOro, OpH&MeHTHKH H l'p84JH'leCKOJ'i: OCHOBhl My3LIKanltHOrO 

pHCYHKa, KOHU;ePT MeTHepa HBßOl<mRaeT Mlle HH 6onee, HH MCHee, K8K THD Concerto grosso 
craporo BpeMeltH. qCM-TO MOHYMCHT81II.Hb!M, CTHXHilflblM aeeT OT HOBOM KOMDO!nll.(HH MeTHepa, 

Jl;llpOM 'ITO oHa HS06JJnyeT 6ecnOKOHHblMR XpOMilTHSMBMH H SHI'IlPMOHJ!SMBMit ( ... ). 
IlapTH'Ij'pa KOHl,ICpTa 38HHMQCT 180 CTPBHIO.I HOTHOl'O TeKCT8. npoRSBC)l.CRHe K8ßßT81II.UOe. 

lJ,em.HOCTb H C)l.HHCTBO 8CCH KOMn0311lUIH Hll,IJ.O [.leHHTh TeM BbiiUe, 'ITO OH8 JillDHC8H8 B 

cosepweHno csoeo6pasuoil 11 cao6o,D,HoH 4JopMe ( ... ), o conaTHOM mne s.o.ec& MO)Kßo rosop!1TI> 

nHIJJ.It c 6om.woii naTSJJKKoit HaCLIWCHHOCTb, ep.sa nH He neperpf)KeHHOCTb KOHUepra 
KOHTPBD~lKTOM 9QC'1'68JIJICT ,D,YMilTL, 'ITO cnyruan ero Hene.rKO, TIIM 6onee 'ITO MHOI'He 

KOHTp8ß}'liKTbl Mernepa, K8K·HHK8K, 6oJibWC OT paccyp.Ka, 'ICM 01' 'IHCTOH xy)l.oJKeCTBOHHOH 
HH'Ij'HIJ.IIH. ßo BCJIKOM CJiy'IOe, HCßOllHIITOliH - ßi!BUHC'I' H JI;HpliDKep • J\O]l)l{ßh! o6a BeMaJTO 

ßopa6oTBTb, 'IT06bT ß pCJI,CTIIBI!Th cnywaTMIO llTOT KOHQepT 8 JICHOR H pMbe<!>HOH nepe.D,a'le. 
EC.11H BOCßpHHJITb ero D01IHOCTbiO, YC1IbiWBTb C OAHoro pa3Q 8Ce, 'ITO B HeM HllXO,D,HTCJI ßO 'IBCTH 

rapMOKRI-1 Jl ßOJII14JOHliR, 6y,AeT ace )Ke 38TPY.IJ.IITenltHO ,o;SJKe ,IJ.JlJI M}'!lblKBHTOB, O'leHit 
HC.KYWCf!HblX ßO '18CTH My3biKBJIItHblX CJIO)KHOCTeH, TO ,IJ.OJlJI Bllllbl • JIYM8CTCJI • )J.OJIJKHQ 6b!Tb 
803JIO;JKeHB H8 88TOpa. .lJ HMCJO B BH.IJ.Y He T01!1>KO 'lpe3Bbl'IBiiHoe DpHCTp8CTHC aaTopa K 
ßOnH4JOHHH. npe)l,C'I'8llbTe ce6e: aech STOT OfpOMiiltiH KOHQepT C Hll'laJJ8 )l.O KOH~a H)l.CT B 

'leTI>IPCX'ICTBePTHOM p83Mepe! TonbKO pas, 6na3 c!JepMBTI>I nepe.n. aapuauHoHHblM oT,D.enoM, 
ßO.SJBJIJieTCJI O)l.J4H CJiy'I'BiiHbiH TaKT 8 3/2. 

no'leMy TBKOe He06b!'laMIIOe Mel'pH'IeCKOe ynopCTBo? He 6y)l.eT Jll-1 ero HellstleJKllbTM 
DOC116,lJ,C'I'BHeM HCKOTOpiiJI MOHOTOJIHOCTh 8DC'I3T1ICHllii? C!cOJib HH seJIHK8 PlfTMH"'!eCKBJI l1 

ßOJIK<!>O.flll'leCKIIJI }{906pet8TeJll>HOCTb KOMn03llTOpa, OAif006paSHe MeTpa, 60JOCb, Bbt!!OßeT 
ßpeJK,L~eBpeMe!JHOe DpH'Ij'DJieHI'!e BHHMBitHJI ay)l.l!TOpHH. Ü,II.H006pa3He 9TO TeM MCHee ßOIDITHO, 

•rro so acex npo'IJIX oTHoruef!H.SJX MfSbiKB MeTHepa o'lef!& cMenll H npuxornHsa. no '18CTH [267] 
1'01IOCOBep.eHHJI: He pe)l.KOCTb BCTPeTHTb y Hero DpßeMiti O'lelfb "Jiß6ep81IbUhJe", KBK·TO: 

napamren&H&Te ceK}'IJAitJ, ceoTHMI>T, p.axe Harono nocTaBJJetrHble KBHHTOsble napanneni'!9Mhl (cM., 
lianpHMep, BTOPYIO 'leTBCPTb 1-r o H 3·ro TaKTS 8 DBPTHH poJIJlJI Ha CTp. 97, Hffii KOHTPBßYHKT 
4JneHTbl C ro6oeM B 4·M TOKTe, CTp. 150). npu 8CeM TOM Te HB)l,CJKALI, C KOTOpbiMll Jl SeerAa 
npHC'Ij'DBJO K W.TYAHPOBBHHIO MYSI>IKH MeTnepa, onpBl(ÄBnRCb B nomiOH Mepe. 3naKOMCTBo c ero 
KOJf~epTOM ,IIOCTBBHJIO MHe '1Pe9Bbl'I8HHO HHT6HCH8}J06 M}'3hiKOJThH0·3pHTellbHOe lfBCJlBJK,D,eBne. "ß 
KBIWH 111epe OK8MelleeT :!ITQ Mf!lbiKB )(1IJI MCHJI npH C.'l}'W8HRH,- CKB38Tb llOKB HC MOr}'. 

N. Metners Konzert fUr Klavier und Orchester c-Moll 

Seitdem Metner das erste Mal auf kompositorischem Gebiet auftrat, ist bereits ein gutes 
Vierteljahrhundert vergangen. Jn dieser Zeit ist seine Bekanntheil in Musikzirkeln langsam aber stetig 
gewachsen. Heutzutage wird sein Name unter ernstJJaften Musikern • Komponisten, Theoretikern, 
Pianisten • mit größter Hochachtung gebraucht. Das breite Publikum ansonsten kennt ihn wenig und 
liebt ihn wenig. Und vennuUicb wird es ihn nicht so bald lieben. Vielleicht nie. Vielleicht finden sich 
sogar unter Musiker-Spezialisten nicht viele Leute, in deren Beziehung zu Mctncr die unmittelbare 
Begeisterung für seine Musik sowie lebhafte Liebe zu ihr die Empfindungen von ehrerbietiger 
Verbeugung vor seiner überlegenen Meisterschaft und seinem kolos..<;alen künstlerisch-kombinatorischen 
Verstand überwiegen würden. ln Metners Kunst gibt es wenig Emotionalismus und viele 
bemerken.rnrerte architektonische Elemente, wenig direkte ästhetische Intuition und viel künstlerische 
Reflexion. Melodien freundlicher, bezaubernder, einschmeichelnder, von sinnlichem Reiz tönender Art 
sind bei Metner fast nicht anzutreffen. Dagegen finden wir in den rohen nnd herben Früchten seines 
musikalischen Denkens oft eine große Kraft; sie besitzen eine außerordentliche Festigkeit der 
musikalischen Materie, hannonische Sättigung, rhythmische Schärfe, Dichte und Stärke des polyphonen 
Geflechtes und einen hohen Koeffizienten klanglicher Verbundenheit, dank dem die einzelnen Gruppen 
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der musikalischen Ideen Metners, welche eine nach der anderen folgen oder sich übereinander 
aufschichten, sich fest zu einer kompak1en Masse verbinden, die ihrer formal-analytischen 
Aufgliederung schwer nachgibL 

Die Differenzierung der MetDersehen Werke in einzelne Teile und Glieder ist klar spfubar, aber 
praktisch ist die Zerlegung in solche Glieder oft kaum durchführbar, weil ihre Integration in ein Ganzes 
vom Komponisten ungewöhnlich geschickt angestellt wurde. Überblicken wir die etwas mehr als dreißig 
MetDerscher Opera bis einschließlich zum Klavierkbnzert, das im vergangeneo Ja.hr unter op. 33 
erschienen ist und den direktesten Anlaß zur Abfassung dieses Aufsatzes darstellt, so sehen wir deutlich., 
daß vor uns nicht eine Kollektion toter, wenn auch sehr schlau und geschickt konstruierter 
Mechanismen liegt, sondern eine Reihe lebendiger Organismen, ganz, gesund, vollwichtig und 
vollwertig, unter denen sich im selben Maße Ziige individueller Unterschiede, familiärer Ähnlichkeit 
und Bestandiglceit des allgemeinen Typus erkennen lassen, wie sie sich unter der Generation von 
Kindem beobachten lassen, die von ein und demselben Elternpaar hervorgebracht wurden. Kein Mensch 
ist ja wie der andere. Kennen Sie nicht unter Ihren Bekannten integre, starke, energische, stattliche und 
nutzliehe Leute des Offentliehen Lebens, deren Gedanken und Taten eine gewisse Einseitiglceit eigen ist 
und in deren Seele so eine feste Geordnetheil der Ideologie, so eine granitene Festigkeit der 
Weltanschauung herrscht, daß alle ihre Handlungen geradezu einen Hauch von Automatismus und 
Mechanik bekommen? 

Gerade dieser Cha.rakter eignet den geistigen Kindern, die aus der Verbindung Metners mit seiner 
Muse entstaJ1den. Sie sind keineswegs Totgeburten, sie sind echte Lebewesen. Aber ihr Charakter ist, 
ach, wie herb! Nicht der Schatten eines Lächelns belebt jemals ihre fest :wsarrunengepreßten Lippen. 
Keine Wangenröte von heUer Freude, keine Blilsse von Ennattung, kein nervöses Zittern - Ausdruck 
innerer Kilmpfe des Gemüts - ist ihren strengen, still-schönen und steinem-leidenscha.ftslo..'>tn 
Gesiebtem bekannt. Nicht ein grobes, dummes, abgeschmacktes Wort fliegt - mit einem Ausdruck des 
Sängers der Jliode - hinter dem Gitter ihrer Zilbne heraus. Klassisch vollendet sind ihre Gebärden und 
Bewegungen. Tadellos vornehm ist ihr Benehmen. Aber das beiße Blut, das in den Adern Romcrs und 
anderer alter und neuer Klassiker ßot.: Poeten, Maler, Bildhauer, Musiker • siedet nicht sprudelnd in 
den Adern der neoklassizistischen Kinder Metners. lhre Körpertemperatur liegt weit unter der Norm, 
und die rote FIUssiglceit, welche diesen nahrt, fließt träge, und das schneeige Weiß ihrer Haut schimmert 
nicht rot von ihrem Fluß. Die: K!lte und Herbheit von Metners seelischem Antlitz stimmen auf seltsame 
Weise überein in seiner eigenartigen Kunst mit dem Phänomen ruckartiger. außergewöhnlich 
kapriziöser, gewundener und gebrochener Rhythmen, sequenzartiger melodischer Steigerungen in 
gleichsam pathetischem Sinne, in der Arl, wie sie sich bei Cajkovslcij oder Rachrnaninov finden, 
schroffer Aufstiege und Ab1llle der Klanglichkeit im Geiste Beethovens oder Wagners. 

Warum sollte man in all dem nicht die Zeugnisse einer hinreichenden Bekanntschaft der 
Metaersehen Seele mit dem ausmachen, was man Leidenschaftlichkeit und andere Ansichten und 
Verschiedenartigkeit von Emotionalit!t nennt? Ich antworte mit der Frage: Warum lehnen wir es ab, 
diesen rnanclunal erstaunlich launenhaften, komplizierten, man möchte sagen sogar kontrapunktisch 
bochentwiclcelten Ornamenten Pathos zuzuschreiben, die der Frost auf die Fenster unseres Zimmers 
zeichnet? Vom Künstler sagt man oft, daß in seiner Seele sich das Kunstwerk aus dem Chaos der 
Gedanken und Geruhle kristall isiert, oder daß sie, die Objekte seiner inneren Intuition, in einen Aufsatz, 
ein Bild, eine Sinfonie kristallisieren. In Obertragenern Sinne ähnliche Äußerungen sind möglich in 
Beziehung zu einem beliebigen schöpferischen Akt eines beliebigen Künstlers von beliebiger Art der 
künstlerischen Waffe. Metocr ist beinahe der einzige, und dabei ein echter und großer Künstler, auf den 
diese Terminologie fast buchstäblich anwendbar ist. Tn der Tat sind Metners Gedanke.n wie große und 
komplizierte kristallische Drusen oder Stalaktiten-Auswüchse. Die künstlerischen Organismen, die von 
seiner Fantasie zu Leben gerufen werden, bewegen sich, denken, leben, aber die Konturen ihrer 
körperlich-klanglichen Hiille sind so deutlich und die Oberfläche so kühl, ihre Gesichter so regungslos 
und emotional ausdruckslos, die Lebensfunktionen der Metaersehen Werke so streng geregelt, so 
mechanisch von Angesicht, - als ob vor uns nicht lebende Wesen sind, sondern marmorne Standbilder, 
Kristallklumpen, geschliffen und poliert in die Foren von Lebewesen vom Meißel eines großarügen 
Meisters. 
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Ich bezweifle nicht, daß meine Cbarakterisierung der Metaersehen Musik subjel'1iv ist. Aber ich 
denke nicht, daß diese Subjektivitat stärker spOtbar ist als bei der Mehrheit der Versuche, mehr oder 
weniger ansebaulich irgendein Kunstwerk zu charakterisieren, irgendjemandes schöpferisches Profil. 
Vielleicht sollte man einfach völlig und ein !ll.r allemal von solchen Versuchen absehen und sofort einen 
.,sachlichen" Ton annehmen. Aber auch im "sachlichen" Teil dieses Aufsatzes, zu dem ich jetzt 
übergehe, sind hier und da unfreiwillig Phrasen herauszuhören, die ein persönliches Verständnis und 
eine persönliche Einscbatzung der Sache betreffen. Davor kann man sich nicht schützen. Sie riskieren 
jedoch, unverständlich zu bleiben, wenn vorher nicht zwei Worte Ober die allgemeinen Grundlagen ihrer 
,.geschrnäcldcrischen" Einstellung zum rezensierten Werk gesagt werden. Das Schaffen Metners, im 
großen und ganzen, zeigt sich mir ebenso voll von heutigem Leben wie von den Gesetzen der 
Kristallbildung_ Es sind lebende, aber stark .,verlcalkte" Wesen - deshalb ahoelt die Plastik ihrer Körper 
den Bewegungen von Rebeln und Zabnrlldem, den Gesten von Marionetten, herausgemeißelt aus 
kostbaren Steinen und gesteuert ~-on besten Nervenpasten. Metner ist der Steinerne Gast der russischen 
Musik, ein Riese, erfiillt von irgendeiner fremden MacbL Schwer und lauttönend betritt er die Szene der 
jüngsten Geschichte der russischen Musik. Man glaubt und glaubt nicht den "steinernen Druck seiner 
Pranke", die die Feder hält, mit der der Kommaodeur des vatcrlandischen Neoklassizismus auf das 
Notenpapier dichte polyphone Geflechte bringt, ausgeklügelt und kalt, wie die winterlichen Muster auf 
den Fensterscheiben. Ist das ein Vorwurf? Auf keinen Fall. Es ist nichts als der Versuch, die eigenen 
Eindtilcke von den Marchen und Sonaten Met.ners zu begreifen. Ethnographen versichern, daß die 
nordrussischen, heimarbeitenden Spitzenklöpplerinnen nicht selten Motive ihrer Entv.ilrfe aus eben 
diesen Schnee-Erzeugnissen von Väterchen Frost übernehmen. Hindert uns das etwa daran, sieb für die 
Handarbeit~spitzen zu begeistern, sogar weM man mit großer Wahrscheinlichkeit einen eisige.n 
Ursprung ihres Musters vennuten kann? Da.' Vorhandensein eines "mineralogischen" Elementes in der 
Musik ist eine seltenere Sache. Dafllr, vielleicht, um so interessanter. Nicht immer möchte man so eine 
Musik hören, aber sie gerade dennoch etwas a'Ufmerksamer betrachten. Ich liebe es nicht sehr, im 
Konzert Beispiele von Met.ners Kunst aufzunehmen, besonders in großer Menge; aber sie selber 
durchzuspielen, mehr mit den Augen als mit den Ohren zu hören, - das ist einer meiner besten 
Kunstgenüsse, eine meiner Lieblingsbeschäftigungen. 

Das neue Klavierkonzert ist ein filr Metner liußerst typisches Werk und f!ihrt mit sieb jene Linie 
seiner künstlerischen Tatigkeit fort, deren einzelne Abschnitte sich flilher in Gestalt von Märchen, 
Sonaten, Liedern realisiert haben. 

Dieselbe Kompaktheil und Konzentriertbeil des musikalischen Denkens. Dieselbe Kraft und Klarheit 
der musikalischen Linie. Dieselbe mannl iebe Strenge der Harmonie, die niemals mit den klassischen 
Grundlagen bricht, aber diese beständig mit vielen killmen und interessanten Neuigkeiten bereichert. 
Derselbe Erfindungsreichtum seitens komplizierter. aber sehr flexibler und gründlich durchgearbeiteter 
rhythmischer Kombinationen. Dieselbe Gewandtheit in der Aufstellung kniiDiger kontrapunktischer 
Verbindungen. Vor uns ist ein Künstler, der uns viele seiner Worte zu sagen hat, der in Vollendung die 
Technik ihrer Zusammenfügung zu wunderbar klingenden und fest gebauten Phrasen beherrscht und der 
nicht weniger kunstfenig seine Phrasen zu einem ganzen und mächtigen Strom tönender Rede vereint 
Dabei ist die Technik der Schreibweise Metners nicht weniger individuell als der thematische und 
harmonische Gehalt seiner musikalischen Diktion. Auch die allgemeinen Forrnen, in die Metner seine 
Ideen "kristallisiert", sind sehr geschmeidig, frei, weichen merld.ich ab vom gewöhnlichen Sonatencyp. 
Und diese Formen, wie auch die ganze technische Seite, sind eng verschmolzen mit dem Wesen der 
Musik.. Tn der Natürlichkeit der Verschmelzung von Fonn und Inhalt, des homophon-harmonischen und 
polyphonen Stils, der Ornamentik und der grafischen Grundlage der musikalischen Zeichnung erinnert 
mich das Konzert von Metner an nicht mehr und nicht weniger als das Conceno grosso alter Zeit. Es 
weht irgendetwas Monumentales, Elementares aus der neuen Komposition von Metner, wenn sie auch 
von ruhelosen Chromatismen und Enharmonismen überquillt( ... ). 

Die Partitur des Konzertes wnfaßt 180 Seiten Notentext Ein kapitales Werk. Die Geschlossenheit 
und Einheit der ganzen Komposition mu& man um so höher schätz.en, als sie in einer vollkommen 
eigenständigen und freien Fonn geschrieben ist ( ... ), vom Sonatentyp kann lll3ll hier nur mit großer 
Mühe reden. Die Sättigung, fast schon Überladenheit des Konzertes mit Kontrapunktik läßt meinen, daß 
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das Zuhören nicht leicht ist, umso mehr, als viele der Kontrapunkte Met.ners letztlich mehr aus 
Überlegung als aus echter künstlerischer Intuition [kommen]. Jedenfalls mllssen beide AusfUhrenden -
Pianist wld Dirigent - vieJ arbeiten, um dem HOrer dieses Konzert in klarer und plastischer Darbietung 
vorzustellen. Wenn es sogar filr Musiker, die sehr bewanden in musilcalischen Kompllzienbei ten sind, 
schwierig sein \vird, es [das Konzert] in seiner Gänze aufzunehmen. bei einmaligem HOren aiJes 
aufzunehmen, was an Harmonie und Polyphonie in ihm steckt, dann muß die Schuld - so scheint es -
dem Autor auferlegt werden. Ich habe nicht nur die außergewöhnliche Vorliebe des Autors fi1r 
Polyphonie vor Augen. SteJien Sie sich vor: Dieses ganze riesige Konzert steht von Anfang bis Ende im 
Viervierteltakt! Nur einmal, bei der Fermate vor dem Variationen-Abschnin, erscheint ein zuflilliger 
3/2-Takt. 

Warum diese unerhörte metrische Hartnackigkeit7 Wird ihre unvermeidliche Folge nicht eine 
gewisse Monotonie des Eindruclcs sein? Wie groß auch die rhythmische und polyphonische 
Erfindungsgabe des Komponisten sein mag, die Einfc:innigkeit des Metrums, fUrchte ich, wird die 
vorzeitige Abstumpfung der Aufmerksamlceit des Auditoriums hervorrufen. Diese Einfllnnigkeit ist um 
so weniger verständlich, als Met.ners Musik in aiJe.n übrigen Gebieten sehr ldlhn und wll.hJerisch ist. In 
der Stimmfilhrung ist es keine Seltenheit bei ihm, sehr ,.liberalek Verfahren anzutreffen, zum Beispiel: 
parallele Sekunden, Septimen, sogar otren gefilhrte QuintparaiJelen (s. zum Beispiel das zweite Viertel 
des ersten und dritten Taktes in der Klavierstimme aufS. 97, oder de.n Kontrapunkt von Flöte und Oboe 
im vierten Takt, S. 150). Bei alledem haben sieb jene Hoffnungen, mit der ich stets an das Studium der 
Musik Metners herangehe, in voUem Maße erfiiJlt. Die Bekanntschaft mit seinem Konzert hat mir einen 
ungewöhnlich intensiven musikalisch-visuellen Genuß bereitet. In welchem Maß diese Musik fiir mich 
beim Hören versteinert, vennag ich einstweilen nicht zu sagen. 

1923 

38. Alastor: Veeu Metoera v .,Dome Uetnyth", in: Teatr i muzyka 1923, Nr. J-2 (14-15), 423f. 
(Rezension eines Metner gewidmeten Konxertprogramms). 

Be'lep M8lllepa 8 ~oMe Y'lem.xx". 
(H. PailclCllil, A. f onbJJ.CHBeiisep, C. <l>emt6epr). 

npe.Kp8CHbDt KOHl.lePT oprBHH3081lJI 8 cy66ory ~OM Y'lCHbiX
0

, 8CPHbr.li. C8COM)' 06b!Kit08CHI110 
cocpe)\ar04H8aT& a ce6e »C.!IH8Kll" [424] xy.u.oJRecTBenuo-M}':JbiK8Jil>llbiX .nocTKlKCHHii. B 

npesocxo,AHoi% TpaKTOBKe opo<;l>. PailcKOI:'O, fom • .u.enaeiiaepa H <PeAn6epra opeJI,CT&nH nepe.u. 
ny6m!KOH ,.)l;OM8 Y'lcllb!X« npOHSBCJI,CHHII O,AHOI'O MS C8Ml>IX Kpyßlil>JX 00 Bll}'TPCHHCM)I SEJBII61Uil0 

KOM003HTOpOH COHpeMeßfiOCTH • OBTOPO, A8JJCKO Cll(C He 01.\CHCHHOI'O 00 COp88CJI,.IIHBOCTH H 
saonyre. 

H. r. PailcK.Jnl - o11eHb TOHICJ1~ KaMCpHbtA ne8eu,. On BbU'OAHO BbiJI.eJUICTCll ua <;t>one 6oru.wea 

'I&CTII ualilli.X ne&l.\OB, KaK opeBOCXOABt.ui 11 cepbeSHt.rii MY 3 btKOH T . EMY 8 passoll Mepe 'lY:lKAbl 
KOTJTyrll BHPT)'03HOC'TI'I, KOK 11 lKeJ18HHC npoH38ccrn 8ßC118TJTeHRC OTKpOBeHHOM 1DIPI111CCKOii 
!!IMOL(HCH, nH}'TPOM", Bl>1P8JICClflleM. ÜH CTJ)Or H 'lCTOX 8 CBOCM 6C3)1flpt'Uio-KyJTb'typHOM 

RCUO!lßelfHH, • II STil 8MCOX8JI lt)'!lbT)'PHOCTI> 33CTa8JlJICT y Hero, K&X y Ü!ICHifHOH A ' Am.reli:M, 

3861>188Tb o HOJI.OCT81X8X C8MOI'O HliCTPYMCHT8 • 1'0110ca, C03,11.118IIJI IIOITH !ll.ICOKOro, 

MOHYMCHTBJibHOro HCDOJIJIC!flUI. 
PaiiciOU! 6nmKe Hs acex tpex K THfiY caMoro MCTHepa. OH • PHTM.H'leH u cypoa. 

fOJib,lttiiBeii3ep, rny6orto 4YBCT8YIOUUIH M CTHepa, TeM BC toleHee '1)'8CT8YCT ero O'ICKI> n<KBOcM)', 
ß D ero TP8KT08Ke MCTHep JDflUOCTCJI MHOfHX 8TPll6yroD CBoero CTIIJUI, D I(OCTHOCTH, OOJI}'IIBCT 

ltCKOTOP}'lO MJirKoCTb, OICpYJ'!IOCTb, HHOI'JI,8 AOXe pbJXIIOCTb, KOTOPIUI CTOHT B P83HTeJ!bHOM 
KOliTp8C'I'6 C TllMM MOKyMeUTII!lbKbiMll, r pOHHTIIMMH 38Y'IOKHJrM11, KOTOp&Je H3BJ1CKII!l 113 <;l>·mi&Hbl 
caM MeTHep. 

BABn mr He 8 ew,e 6oJiblUeH 111epe caoeo6pasHo npenoMJ:UleT MtTnepoucx11lJ sBylllllL\IfJf MHP 

ABPOBHTbiH <l>eiiH6epr. :9TOT . <;l>eiiH6eprH311POII8HHl>rH M cTHep" npelKJI.Il ocero aT!IH'IOCT<:ß OT 
nepaOTHOil CBOeß oeapaCTeEIK'IllOCTbiO. fp&IIHTHbiX PI1TMOB T)IT HCT: K8MilHHble CTpOeRW! 
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o6p8THJlHCb B HepBHYIO TK8Hb, 6one:JHCHHO B3,1Ul8l'JIBal011zy10 ar nerxoro ßPilKOCHOBCBKJI. Ho 
caMoe Y.llHBBTC!IbHoe ro, 'lTO lri'O, K838JJOCb 6bt, CT'01Ih uesaxoHoMepnoe rrpeo6paJK.eiDfe MeTHepa 
BbffiOJIBJieTCll C T11KOii HCKJIIO'IHTeJTbHOii T8JJ8HTIDI80CTI.IO, 'ITO BCJIKIUI MMCilb 0 nDpecrynneHHH~ 
HC'!tsaeT. BldTb M01KCT, sTo • 11e MeTKep, HO sro rrpeKJ)&GHIUI M}'Sbnta H npeKJ)aCHoe ucnoJIHeirnc. 

Alast.or. 

MelDerabend im ,.Haus der Gelehrten" 
(N. Rajskij, A. Gol'denvejzer, S. Fejnberg) 

Ein vortre:ftliches Konzert organisierte am Samstag das .,Haus der Gelehrten" treu seiner 
Gewohnheit, in sich die .,Sahne" künstlerisch-musikalischer Leistungen zu konzentrieren. In der 
ausgezeichneten Behandlung der Professoren [Nazarij Grigor'evic] Rajskij, (Aieksandr Borisoviel 
Gol 'denvejzer und (Samuil Evgen 'evi~] Fejnberg erschienen vor dem Publikum des ,.Hauses der 
Gelehrten" Werke eines der an innerer Tragweite bedeutendsten Komponisten der Gegen'I\'8Tt - eines 
Autoren, der bei weitem nicht nach Gerechtigkeit und Verdienst geschätzt wird. 

N. G. Rajskij ist ein sehr feiner Kammersänger. Er tut sich vorteilhaft aus dem Hintergrund des 
Großtei ls unserer Sänger hervor aJs ein vorziiglicher und seria&er Musiker. fhm sind NotlOgen der 
Virtuosität ebenso fremd wie der WwiSCh, durch offene lyrische Emotion, ,.Inneres". Ausdruckskraft zu 
beeindrucken. Er ist in seiner makellos-kultivierten Darbietung streng und klar, und diese hohe 
Kultiviertheil läßt bei ihm wie bei Olenina d'AJ 'gejm die Mängel des lnstrumentes selbst vergessen- der 
Stimme, die Augenblicke hoher, monumentaler Interpretation hervorbringt. 

Rajskij steht von allen dreien dem 1'yp von Metner selbst am nächsten. Er ist rhythmusbetont und 
streng. Gol'denvejzer, der Metner tief empfindet, empfindet ihn nichtsdestoweniger sehr auf seine 
Weise, und in seiner Interpretation geht Metner vieler Attribute seines Stils verlustig, bekommt teilweise 
eine gewisse Weichh.eit, Rundlichkeit, manchmal sogar Auflockerung, die in krassem Kontrast mit 
jenen monumentalen, granitenen Klangen steht, die Metner selbst aus de.nt Klavier herausholt. 

In fast noch größerem Maße bricht der talentierte Fejnberg auf [seine I eigene Weise die Metnersche 
K1an8"-ell Dieser ,,Fejnbergisicrtc" Mctner unterscheidet sich vom Prototyp vor aiJem durch seine 
Neurasthenie. Hier gibt es keine graniteneo Rhythmen: Die steinernen Bauten sind in ein nervOses 
Gewebe venvandeJt. das bei leichter Berllhrung krank.baft zusammenzuckt .. Aber das Erstaunlichste ist. 
daß diese (so soUte es scheinen) derart unangemessene Umgestaltung Metners mit solch exklusiver 
Begabung venvirkJicht wird, daß jeder Gedanke an ,,Frevel" verschwindet. Mag sein, daß dies kein 
Met.ner ist, aber es ist wunderbare Musik und eine wunderbare Ausfllhrung. 

Alastor 

39. E. S.: 2-j sonatnyj ve<'!er BUodu i Nejgauz, in: Teatr i muzyka 1923, Nr. 1-2 (14-15), 424 
(RezeMion eines Kon:ur1es mit Metners ViolinJooate op. 21). 

2-ii couann.rn se11ep BmtBAep K Heilrays. 

Bropoti coaamhiH Be'lep 6JIHK,P.ep (C!Cpll!Tr::a) 11 H ellrays (cp.-n.) 20 .u.eKa6pJI npowen c ell(e 
OO!lbWßM JCYJI.OlKCCTBCHHI> .. I ycncXOM. flporp&MM8 COCTOJI118 H3 COHaT: IJl}'Millla (a-moiJ), 
MenJepa u r pura (F-dw). 

Ha 3TOM XOH[tepTe OpHJimO 6bi!IO y6e.D,HT&Cll , 'ITO K POMIIK'I'HifeCKHe H8CTPOCHllJI cooco611bl 
H8XOJI,ß'Tb OTP9.lKCHJie 8 OepCJI,Il4C 06oHX HCOOJIIU!T~eß (wyM 8HOBCKGJI H rpl!rOBC~aJI CO!lBTbT). 

[ ... ) 
MeTfiep • aaxol!HblR Jlaene.D,HKK l!lyMaaa. Ho l!TO aepao TO!lbKO B CM.blcne o6ll(ero xapaiCTepa 

HanpaBJJCHJI.!I ero TBOp'leCTBa, 8 OTHlO,ll,b Ho ,.llllllliHHsr'', 8 C06CTBCHfiOM CMbiCJle 3TOfO CJJOBQ. &ro 
CK89b188C'TC.II ll B ero COH8TC Jl)IJI CKp11rr1rn H tPOpTefiHOIIO. ß Heil eCTb CBoero POA8 

,,MOliYMCHTaJlbHOCTb", rp8HJI,H03liOCTb, MllJIO CBOHCTBCHHblt IJlyM&Ily, H, 8MCCTC C TeM, MBOrO 
paccy,II,OII.BOfO, XOTJI H Bb!COKO T11JJ.8HTßMBOro, lf, 80 8ClrKOM CJI}'I!ae, .,co6CTBeHKOI'O", 
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opl1n1RaJJiollo r o . 11: Canzona, 11 Danza 6bll1H CJ.trpam.l O'len& xopowo, B <jluuane )J(C (c 

KO/IOKOtlbHbiM :J80HOM!) XOTeJIOCb 6om.JJJcil WHPOThl II OO,ll.~Ma. 
[ ... ) 
HcnolliiHTeJIH HMMI1 O'ICflb 6 0 /lbWOH ycnex H 118 611c OOBTOPH/111 Oanza 113 MCTHCPOBCKOil 

COHBTbl H CbJrpiUlH p.8C cpell)IHC 'IRCTII H' 6paMCOBCKOH COHBThJ d·moll, liCßOIUUI8WCiiCJI HMll 8 

OpellbiJQ'Il\el>! COHITIIO•t Be'ICpe. 
ß 3BIUUO'ICIJHe XO'IeTCJI Cll\C PBll noJKenan., 'IT061d 9TOT opeBOCXOll)lloiJt I HCilM6:U. fle 

pacnancJI, a DPOAOIDitall 6ol R enpeJlb CIIOIO UCHByto lCyAOl!tCCTBel:Dl}'JO pa6oTy. 

E. C. 

Zweiter Sonatenabend von Blinder und Nejgauz 

Der zweite Sonatenabend von (Naum SaroojloviC) Blinder (Violine) und fGcnrich Gustavovi~l 
Nejgauz (Klavier) 801 20. Dezember verlief mit noch gr6llerem künstlerischen Erfolg. Das Programm 
bestand aus Sonmen von Scbumann (a-Moll), Metner und Grieg (F-Dur). 

Es war angenehm, sich in diesem Konzen davon zu libeneugen, daß auch romantische Summungen 
einen Rellex in der Auffilhrung beider Interpreten finden konnten (die Sonaten von Schumann und 
Grieg). 

f ... ] 
Meuu:r i~t dt.:r rcchtmiUlige Erbe Schumanns. Aber das stimmt nur im Sinne des aUgemeinen 

Charakters seiner Schaffensrichtung und keineswegs eines ,,Einflusses" im eigentJicltcn Sinn dlescs 
Wortes. Das llußeTI sich auch in seiner Sonatt flir Violine und Klavier. In ihr gibt es eine 
,,Monumentalität" eigener Art und GrandJos•tat, die filr Schurnano kaum typisch sind. und zugleich viel 
Vemünftcltcs, wenn auch hoch Begabtes, undjedenfal ls .,Eigenes". Authentisches. Die Canzone und die 
Danza wurden sehr schOn gespielt, im Finale jedoch (mit Glockengeläut!) hätte nuut mehr Brei te und 
BegeisteMJg gewünscht. 

[ ..• J 
Die Interpreten hatten sehr großen Erfolg und wieded1olrcn als Zugabe die Danza aus der Metncr

Sooate und spielten die zwei Mittelsatze aus BTaluns' d-Moli-Sonate, die von iluten am 
vorausgegangenen Kon7ertabend aufgeRlhn worden war. 

AbschlJeßend möchte ich noclunals wünschen, daß dieses vortn:ftliche Ensemble rucht zerflUlt, 
sondern auch zukunfiig seine wenvolle künstlerische Albeil fOilsetzt 

E. s. 

40. Sergej Bugoslanklj: V~er N. K. Metnera, in: Zrelillil 1913, Nr. 21, 17 (Reuosion eines 
Konurtes mit .Metner-Ucdern). 

Be'lep H. K. ~ereepa 

Myst.IKII pOMUIICOII H. M CTHepa HBCTOJJhXO 11Hll)IBJW'8nbß81 'ITO OHB OKPIIUJH88CT II C80H TOlla 
OCC TCKCThJ: n )'WKJIII, Cllcrr, rC'rc • IICC IIHBCllilp)'IOTCll, U HC p8311li'IHM <jlHSHOIIOMHIO Xll}I(JI,OI'O. 

TalOlM xpyruu.tM aaropii.M, KBK Meruep, B)'XHO 61olllo 6bl KsoHpan. re~tcn.l o.a,uoro no!lTo, 
POACT.BeHHOro p,yxy er o MYSioi!Ut. flYJJJKIIfl, reTC K&JK}'TCJI oco6eHuo .n.lllleKHMJI cro M)'sbiKe, 

KOTOPBll CIIHWKOM IJDW 8 1 COBpeMCB IIa. 
B oT'ICTHOM ae'lepe HcoonHliTeJIJIMH coqHRCHHR MCTHcpa 61>V1H: E. H. HuKHTHH& (neHMe) n 

A. illaJ:VCec (<jl.-n .). SollbWHC BOK&nhllble TPYAßOCTII poMaBcoa MCTHepa Cll\C A c P:lK&T B csoeit 
llii&CTH E . H. HMKJ1TIIIIY, H noToMy oua He Morna noAOHTII annoTH}'JO R SBA&'Ic xy,~tO)J(ecT8emroro 

CMliTCSII MMO,AHII II TCK CTB, 110 OHil t'iJJ.H9K8 Jt HCH H l!CiiO, 'ITO y HCC CCTb O.AilPCIIIIOCTb, SaJJOr 
6y~Q~Il\ero up·rHc-r.a•JccKoro poc-ra. M cmUJOT cnywan. ue6om.ume noull:lKClillll B JtOIIIle SB)''IUilJUI 

(scne,ACTUI1U JUI HJJOJtOrO CMbiK8fllUI CIUI:JOK HJJH HCX88T8IOil\OrO Ai>IXBHlUI), HCCKOJlbKO 31lKPI>ll'hlH 

s.syx, He AllJOU.\IIH p&lBCPH}'ThCJI HCCOMHCIIIIO 6ont.WOM)' APRMBTJ{'ICCKOM)' COilpBIIO UP'f.HCTK.H. 
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fli.!&HI1CT A. llia~ec · SBKOH'ICtlllblll &P'fHCT, ßO)I(anyil, CllliWKOM IIHpii'ICCKHK A1lJI M enJepa. 
Ero 3ByK I'li}'OOK ll MXTOK, TCXIIHKB 6e:JyßpC'IHBi OK YMCCT BbJJIJIJlJITio TCM8THSM 8 paMKax 
CTPororo MCTpa 11 o'lefrl> xopowo npoBOAHM&lX nocTenenHt.JX HapaCT&BHit. B POJDI 
&K.KOMIIB.Hli8TOpa, OH, DOJKanyR, 113/IHWIIC MHOrO ßC,ll.8JlliSllpyeT. 

Konz.enabend N. K. Mctner 

Die Musik der Rolllll11U1l von N. Metner ist so individuell, daß sie alle Texte mit ihrem Ton 
ein.liirbt: Pu!kin, Fet, Goethe - alle werden nivelliert, und wir unterscheiden nicht die Physiognomie 
jedes einzelnen. Ein so bedeutender Komponist wie Metner mil.6te die Texte eines Dichters auswählen, 
der dem Geist seiner Musik verwandt ist. Pu~n. Goetbe scheinen seiner Musik besonders fern zu sein, 
die zu sehr unsere ist, modern. 

An diesem Abend waren die Interpreten von Metners Kompositionen: E. I . Nikitina (Gesang) und 
A[bram Vladimirovi~) ~ack.es (Klavier). Die großen gesanglieben Schwierigkeiten der Metner
Roma!l2en halten E. I. Nikitina noch in ihrer Gewalt, und deswegen konnte sie nicht bis ganz an die 
Aufgabe der künstlerischen Synthese von Melodie und Text herankommen, doch sie ist ihr nahe, und es 
ist klar, daß sie {dazu] die Begabung hat, das Pfand künftiger künstlerischer Größe. Beim Zuhören 
stören kleine Absenkungen am Ende eines Klanges (sei es in.!olge schlechter Übergänge oder eines nicht 
ausreichenden Atems), ein etwas geschlossener Ton, der den zweifellos großen, dramatischen Sopran 
der Künstlerin nicht sich Offnen läßt. 

Der Pi.anist A. Sackes ist ein vollendeter Künstler, leider aber zu lyrisch .fi\r Metner. Sein Ton ist tief 
und weich, seine Technik makellos; er vermag thematische Zusammenhänge innerhalb eines strengen 
Metrums und sehr schön durchgefiilu1er, allmählicher Steigerungen aufzuzeigen. In der Rolle des 
Begleiters pedalisiert er leider übermäßig viel . 

Serge} Bugoslavskij 

41. Sergej Bugoslavskij: Ve~er romansov l't1etnera1 in: ZreliUa 1923, Nr. 28, 10 (Rezension 
ei.nes Koozertes mit Metner-Liedern). 

B e'lep poMJIJICOII MeTJrepa 

Meruep McnonHJleTCJI ece 'lame. 
E ro T80p'lecreo JIIIllleHo TOH 'l}'BCTBMTM&HOCTII R "KHTHMHocm", KOTOp.loJe CTIIJIH 

TP&<!JapeTK.loiM CTIIJDICTit'ICCKIIM nplleMoM. Oao urnpoxo no JlßanasoH}' M}'sr.Utam.Hoit Jdl>Jc.IIH " 

8MOWiOF18..'1btiOCTII, rny6oJto H &eefAI IJ080 00 rapMOHHH, M MOJlß'leCKHM 060J)OTBM }I PBTMY· 
Mentep co5B}"'eH HBllleil coBpeMeJIHOCTII, COCPCAOTO'ICHHOCTII, CAep)l(8ßHOCTH 'l}'BCTB 11 
p83,rzyM:biO 1110)teß, DPCA KOTOPbiMII CTOJIT OOJThWHC 11'1eJIOB&'ICCKßC" npoiSJJCMbl. 

B ltOmtepre, 28 <jleBpaJIJI, BOKan:bHbiX CO'IHHCJIHH Memepa .BbiCT}'lmiDI H. r. Pallctruli H A . .6. 
roJlbJI.eBBCJlsep. 3 8KOH'leHBO, 8 nODUOK COrJJIICOB8JIHOCTH IIPTK CTbl pacXpbJ!Dl AO rny6HH BCe 
COJI.CP:lK8HHe POMIIHC08. H. f. Pali cKKH ABO OO,IVlHHliO K8M6pHOC lCy,AO:lKeCTBClfBOe TOJJK088HHe, 

XO'NI 6r.t, 8JIAHM01 ~He 8 ronoce", He BCCr,Aa OT'ICTJJILBO OpOH3HOCHJJ TCKCT, BC ):\88811 8CCH CHJJbl 
OO,lJ."beMB 8 .D;pBMIITII'ICCKHX MO.MCHTIIX. Bom,O.Ie acero ßCBJ.zy YAIUDICb llßPil'ICCKR-tOSCpJ..t8TeJlbRble 
8611\ll. ß HJtX OC06CHUO XOpOWO HCOOni>SOIIUHB ACKJIIIMIIU)IOJlHU MIIHepa HB TOBKOM pianissimo. 

y A. B. rom.,lJ.eHBeHsep, DOMliMO 'ICTKOI'! TCXJlii.KH, YAH8UTeJl&HI>lX 3<jl<jleXT08 0C.Il8Jlß, 

p&liHOOtlp&slUI y,Aapa • KOHTpllCTIJbiC OTJ'eliKM CHllhl, liCR&JI H TOHKQJI <jlpa9ßpQ.BX8, II rJl8BHOC 
HC0011HHTC1lb ROCTI!raeT KHA.118KA}'8nbHOCTb Kll}I(JI,OK ßbCCbl1 ee »MO~OIJ8Jiblf.lol& H 

CTJ!llßCTK\IeCIOie 'lepTI>I. ÜTclO)l,B • T80p'ICCKOC HCfiOJUICHRC1 llJl.CitBBTHOe rny6HHC HCßOJIHliCMOro. 

Cepuü b)>?oCAaiiCf'IIU 
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Metner-Licderabend 

Metner wird immer häufiger aufgeführt. 
In seinem Werk fehlen jene Sentimentalität und .,Intimitlll", die 1.u einem schablonenhaften 

stilistischen Verfahren geworden sind. Es ist im Umfang der musikallseben Gedanken w1d der 
Empfindungen breit, tief und stets neu in Hannonik, melodischen Wendungen w1d Rhythmik. Metner 
steht im Einldang mit unserem modernen Leben, der Konzentriertheit, Reserviertheil der GeRihle und 
dem Grubein der Menschen, vor denen große ,.menschliche" Probleme stehen. 

Im Konzert mit Vokalwerken Metners vom 28. Februar traten N(azarijJ G[rigor' evic) Rajskij und 
A[lelcsandr) B(orisovi~J Gol'denvejzer au( Vollendet, in gänzlicher Übereinstimmung öffneten sie bis in 
die Tiefen allen Gehal t der Romanzen. N. G. Rajskij gab eine echt kammermusikalische lnte~pretation, 
obwohl er sichtlich "nicht bei Stimme" war, den Text nicht immer deutlich vortrug, in den dramatischen 
Momenten nicht al le Kraft der Steigerung gab. Am besten gelangen dem Sänger die lyrisch-reflektiven 
Stücke. In ihnen wird besonders schön von der Vortragsart eines feinen Pianissimo Gebrauch gemacht. 

A. B. Gol'denvejzer besitzt außer einer sauberen Technik, erstaunlicher Pedaleffekte und einer 
Vielfalt des Anschlages kontrastierende Abstufungen der Stärke, eine klare und feine Phrasierung, und 
vor allem begreift der Interpret die Individualität jedes Stückes, ihre emotionalen und stilistischen 
GrundzUge. Von daher war es eine schöpferische Interpretation, der Tiefe des Aufgeftlhrten adäquat. 

Strgej Bugoslavsklj 

42. Ser gej Bugoslavskij : Kontert dlja fortepiano N. K MetnerJ, in: TeoJr i muzyka 1923, Nr. 8 
(11), 7llf. 

KOHL!CPT )I,JUI <l>op-renJJaHo H. K . MeTFJepa. 
(HS)\atme focy.u.. My3. H3A&TeßbCTB&. M. 1922). 

<l>opTCIDIBHHbrH KOIIl\CPT • CBMOC xpyiDIOC CO'IHHCJfltC H. K. MeTHepa, O'lem. I\OK838TCJD.HOC 
HC TOJlbKO JI1V1 88TOpa, 80 II AllJI HOBoro S'T&na C08pCMemtoro M}'9b!X8JibHOI'O TBOp'ICCT.Ba. 

.ll,ßJI BB'l'Opa - ero c:llopTCrtliBHJibof KOJI~CpT JlllnlleTCJI SBBCPWCHIICM ,[IOJlrHX M}''lHTCJibHbJX 
11CKB}JIIÜ B o6JlaCTK liH.U.HBHAYanbHOro CTHßJI. :9TOT co6cTBeHJ!brH CTHßb HaHAeH M eTHepoM 8 

nponopqROHBßbliOM CO'IeTilf!Hll BCCX JTpeJKHHX 3ßCMCHTOB ero TßOP'ICCTilll, 8 rapMORH'ICCKOM 
CAJ-IHCTBC IJ,CIIOr:o, 8 oro Kß8CCH'iCCKOH MOJIOJIHTIIOCTH. 

H36cranHe wa6nof!Hoil KpacH.BoCTH, llOIICXH Hoaoii. M}'3b!KaJibliOA xpacOTr.t, oco6oro poD,a 
RpOHHll (TIHI>IC KOPOTKIIC TCMbJ MC111epa C yTI1088Tbiiii ßOBTOPCIIIICM 0)1.110!'0 3BYK8. • RBHO 
rrpoKHKf!YTI>J rop&KOA HPOiflleii Ril,!l YXO.D.RIUCH )(JlBCOToii illoneua, 11Jyl>l&ll8 H Jl.P.), • S&CTlllllUIII 
MCTHepa BCKCTII'ICCKH ll0A881U1Tb 8 ce6e 3MOIDIOHanbßOCTh. :>Kax.Jla HOIIbiX PIITMOB BJ!OCK/18 
DO.Il.'IBC necrpoT}' 0T CMCKlol MCTpOB, nepe6oe8 PIITM8.1 I!SbiCKBHHOCTII PHTMJI'ICCKHX MOTIIBOB. 

n peOJl.OIICIDIC KILHOHOB rapMOHHH no6ylK,IJ,MO MeTHepa CrYII.IBTb PJI.D;bl 810Cop,[loB C 'l)':lK,!I.biMH HM 
(HCl'IIPllfOHH'IeCKHMU) TOHOMH, I!CX8Tb HOBblX 38f'lliOCTeM 8 paonOJJOJKeßJIK 8KKOP.Jt08b1X l'OßOCOB, 

BOTipCKH o6epTOHHOM}' Pll.ll.)' (T.--e. HHJfOJRe fOJJOCB pacnonar&IOTCJI TOCHC:e, 'leM BCpXHRe), UCXIlTb 
&4Jc!JeKThl nepe'ICHbJI II T. Jl. 

<I>OPTCDKllHIIl>IÜ XO~CPT • (CO'IHRClllfC 33-e) DOX83biB8eT FI8M TI08brß o6IJHX M eTHepa, 
BBWe)Wlero CI!RTC3 BCCX C80mt TBOP'ICCKII X 311CMCHTOB, ypaBHOBeCIIBWCr:O g p aMIIOCTH lf 

S80CfPCIDIOCTM SßOXM CBOHX HCK&HHii, CDOKOHUO TBOPRIUCCO 6es CT'pllX8 DpCA CT8p!Jt.11 JICHbiM H 
npOCTbU.I. 

O.u.uo'IBCTIIaJI c:llopMa xoßllepra (couanroe allegro), paspocwerocR !JYTCM nom'!ccx:oro 
p83BHTHJI (oapHau,1n1, TCMBTM'Iecx aR paspa60TXa, OOJibWHe !lnoso.u.M) .u.o rpall)lliOSJJbot pa3Mepoa 
(B H9ABitMR .ll.Jlll AB)'X poJJneH 109 CT'p., 8 napnnype • 179 CT'p.), TCM He MCRee COXPBHJICT CBOC 
CAHHCT801 C03Jl.888CMOC Jlc60ßbUlßM XOJJH'ICCTBOM TeM, CTpOI:OC'TbiO COH8THOH c!JopMbl, e.D.HHCT80M 
CTIIßJI II X8p8KTep(l CO'Ilf.IICIIIIJI. (K cToTII 8 HCKOTOpbTX DPHCM 8X, 8 (jlOKType CK83bi 88CTClt BlliiJIHHC 
Il-ro KoltqepTB Al1lJ c!J.-n. PolCIIromrnoiia). 

3MOqHOHanbHAR CTIIXHJI p838HBBCTCJI 6cs nO.D.B811CH'IIJI: 8 pC3fllbT8TC WHpOKHe ßCBf'IHO TCMb11 

(aanp., f1188HaJI DBPTHR, ee YAUBHTCßbHBJI TP&IlcciJOPMBD,JtJI DOA Jt! 22, CBJI3YIOW,aJI D8PTBJI H 
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o'leJJb JIHplf'ICCKaJI.,' HanOMJ~HBIOIUaJI OTABnCßßO qlliULOBCKOI'O, DOOO'IllaJI napTKJI • DOCJJC Ng 11), 
JICHBR, . Kp8CH81LR rBpMOHKll (Ranp., Jt! 23), JICHbiC, XOTR H HC DpOCTbiC pKTMH'lCCitßC fSOpbl, 
\fyJI(Ablf! BCJIKOI'O liBCßßHll JJII,A MMOAßeH M HCIC)'CCTBCIIFIOCTII. 

TeMBTH'ICCKBll P800T8 (R3MCilCIDIC TCM DO .ll.8YM KOOP,Il;IIHBTBM • ropi130HTa:JlbHOH MMOJ111X<>
pHTMH'ICCKoH, c!JHrypll~HOH·[722)HOH H BCPTHKMMI OH • KOHTPBDYHXTII 'ICCKMX CO' IeTBlli'IH TeM B 
pa:mH'IHOH liX I'BpMOIIH3BW1H) J\OBCACI:IB J\0 BblCOTbl XßßCCM'IeCKOI'O COBepUJCUCTIIB, K KOTOPOM}' 8 

HßWC BpCMJI DOJl.XO,ll;llß 1Htwh rna3)'H08. (CM., H8Dp., rpBH,ttii03BYIO XO.Il.)' • CO CTp. 87 • r.o;e BCC 
TCMJ.I TU HCDPßH)'JI(,II.CHRO CO'IeTBIOTCR). 

,l],nR HBC, COBpeMCHHliKOB MeTHepa, CBJI)\CTCIICH HB'IIUIDJCI'OC.II HllT)'l!TMBHO OuzyTIIMO!'O, RO 
CI.UC HC3pHMOI'O, DepCJJOMB 8 06."JaCTH 9CTCTMJOI BCCX HCI:fCCTB, KOH~CpT Cl'O DOK83BTCJICH X:81t 
BCliJIIIC HB 06n&CTH I'Pl!JU'W.Cl'O KCKYCCTB!I. XyAO.liOIKX, 8CJl.b, DPOBil.D.CH 8 TOM CM:bi CJJC

1 
'ITO Oll 

HfJT}'HTKBHO DOCTIIrBCT 'apOJl.blliDI 6yAf1UCI'O 8 CBoe}i COBPCMCHIIOCTH, JKB.D;liO ßOBIIT HX II 
80DßOU\ßeT CpC,[ICTBBM>I CSOCI'O HCIC}'CCTBB. 

3TH l:lßCMCHThl HOBOI'O CCTb Y Memepa B ero ciJOJlTCIDlBHHOM KOH~ep-rc. 
Jl:cHO, 'ITO n p o6neMbl KOßOPIITB (eCJJH CYJl.HTb riO OBpTH:IYPC. OPK CCTpo.BKB T}'CKJlB, JJJ!WCH8 

cneqllciJI!'ICCIOIX ~cj)IIKTOB XpBCO'IHOCTII), rapMOHil'ICCXOH HOBH3Hbl ll KOHTpBCTHOC'l"14 He 
ßOCTBBIICHbJ KO~epYOM II HC paspelUBIOTCJl ßO HOBOM)'. Tßop'!eCKK KOHCT'pfHp)IJO~IUI ß8'{8JIOM 
s,llCCb Jla:J!ReTCJI TCM8 MCßO,rolRo-plfTMII'lCCKaJI H 9MO~OHan&Ho-,AcHCT8YJOW,Bll ee KIJ.D;IIBH.ztYAIIIo• 

HOCTI>; ooa COSJl.BeT MYSJ.IKaJibH)'lO c!JopM)' (T.-o. ßOrmty ßOCßCAOBBHllll, COC)'W.CCT80.8BHHH, 
nponop~i) M TCM8TII'ICC.I:OC P&SBHTHC. 3To 3CTCTII'fcCKH.i! K BHOH H npWUUiß MHOl'Klt BllKOB, 
npepBaliWMK c&oe cy~eCTBOBaHHe co cMepn,fO H. C. oaxa. EcnK 6r.1 S'TOT npo~ecc ISbUI 
388epweu, TO TeMBTH'ICCKOe H XoHrpany!fKTH'ICCKOC JICKfCCTBO 6axa, refi)\CJIJI II HX 

JIPC)I.WCCTBeHBHKOB COBCPWI\110 6&1 06il'!Hbfit ß}'Tb OTMHp810W,IDC )1(8ßp08 II CTHJJCH KCIC)'CCT88: 
OHH OßpOCTIUIHCb 6r.1, YWmt 6bt ,.B H8pOJ:\", II MUCCbl Mf3biXIU)bHOr:O TIOTpe6HTCIIJI, II CO'UIHCJII{ll 
9DIIrOH08 H, ..D.Oß.D.R )1.0 W86nOHB, }'l'otC,p .n:H 6t.J RIDI JKe 8IDIJIHC& B HOBYIO c!JopMf ßOJI. TBOPRI.I\CI't 
6ß8CTh10 IIOBOrO l'CifiiJI. 

H o DBX 6biJJ ßPOCTO SB6brr 80 l!Mll HOBOI'O, llOJKaJJYif, 8HCWHCI'O 11Jl)l.HBll.ztYBnH3Mil 8 M}'!lbtxe, 
Orroro MHP TOCKfeT no HCI<fCCTBY oa:xa. 

MCTHep 6n-d3lt0 ßOD,OWM K rpaHH oaxa. K oae'IRO, Oll He ß0Jl.P8JKB6T Baxy, OH He 
o803pO)K,J:Iaer" XOIITpBßYlJXTII'ICClO!ii CTIIIlb, HO 8CpHblfi BCßCHmO X}'AOJKCCTBCHHOl'O RBCTHHJtT8

1 

OH Yß881IHBBeT ltOHel.{ npepB8BWCßCR HJITM M)'!blXa:Jibtlo-cjlHJIOCOcllcJtoil ßllpHIOI KOMII03HTOp08-

TCM8THKOB, KHTH, KOTOPYJO Jl.IIPJKM }'MHP8101UHH Bax, YJI881IHB8eT H C8Ji3bl8BeT ee c tmTbiO 
CSOero TßOP'ItCTBB ßOTOM}', 'ITO T8K 8eJJHT Cl'O XYAOli!:CCTBeiUJbiH HHCTHIIKT rpJJA)'Wero • 

H o TCM&TH3M (MeJl oo) Memepa .u.anex OT Baxa. EMY 'I)'JI(.II.a peJIHrHosnaJI rnyiSHHa 6axoacx11x 

TCM (snpo'leM, 'lro-ro 8 STOM xapax repe cn&IUIIfTCR 8 H3MeHeHHo ß TeMe rnaaHoil nnpTHll, Ha CTp. 

38). ß TCMILX MeTHepa CCTh "llPCA'l)'BCTBitO HOBO.l'O Menoca, H,ll,YJ.Ue.ro OT 3BYK08 ropona, OT 
l'OPOACKOI'O "'l)'BCTBHTeJ!MiOrO POM81lC8. K alt IIH CTpiUrHO, HO TeMa rßlllli!Oil OOpYHII ICOH~epra, 
CCJIH o'J"'5pOCHTh PHTMli'ICCKfiO (He O'letn. PC3Kf10) PBlHJiey H OJUIO OTIDI'IIIC XPQM8TH'ICCJtoe (des 
BMOOTO d), DO'ITH 6yKJI3Jil>UO 80Cßp0113BOJl.IIT SBDCT)'IO, XOpOWO 3H8KOM}'IO 8 ropOJl.CKOM OOHXOJl.e 
MMO.D.HIO H8 Cß088 .Jl'otiiUIK HC !'OHR !IOW&,Ae.A ..• • KOHC'IHO, Mbl ,Jta.'lCKM OT HCIICßOI'O ynpeKa 8 

3811MCTBOB!IHIDI. 3p;ecb Blt.ll.HM ni!U.U, }'K.8388MC RB OJUIH 06IW!H HCTOK TBOP'leCT88. :9-To - .ll.)'W8 
l'OPO.Il.8, C OJU{OH CTOPOHbl, 3anßCBilllHaJI B 9UOD'IC8.HAR 8 ,1:\biM}' xa6aK8 lf CI'O ßeceH, C ,IU)yTOii • 
npOCß~ßCHRBJI, npeo6paJKeliH8JI B TBOp 'ICCTBe rpOMßAHOI'O XfJI.OltOlHKO. :3To JißlleBHe TOI'O JKC 

IIOPJI,Jl.K&, KOTOp oe H&6nfO.D.MM 8 miTeparype - 8 poMauax 3 oJlll, M onaccaua, B CTJIXBX B epxapua, 
YHTM&ua, B onoWMna, TIIIOKC H s JtOl8omtcH yp6anHCTOR. 

K H&M H.JteT uosoe M}'3biX8JlbHOe HCKfCCTBo. Bro .u.aneKJie warn H ynosHJJ M cruep B CBOCM 
ciJOPTCffifllllHOM KOilli,CpYO. 

N. K. Metners Klavierkonzert 
{Staatlicher Musikverlag, Moskau, 1922) 

Das Klavierkonzert ist das bedeutendste Werk N. K. Metners und nicht nur filr den Komponisten 
sehr bezeichnend, sondern auch ftlr eine n eue Etappe im z.eitgenössischen Musiksc:b.a.lfen. 
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Für den Komponisten ist sein Klavierkonzert die Vollendung langen, qualvollen Suchens nach 
einem individuellen StiL Dieser eigene Stil wurde von Metner in einer proportionierten Verbindung 
aller früheren Elemente seines Werkes gefunden, in einer hannonischen Einheit des Ganzen, in seiner 
monolithischen Klassizität 

Das Vermeiden schablonierten Schönseins, die Suche nach neuer musikalischer Schönheit, eine 
besondere Art Ironie (manche kurzen Themen Metners mit plumper Wiederholung eines Tones sind 
offenkundig durchdrungen von bitterer Ironie über die vergehende Schönheit Chopins, Schumanns und 
anderer)- sie zwangen Metner, in sich das Emotionelle asketisch niederzudrücken. Die Gier nach neuen 
Rhythmen brachte manchmal eine Buntscheckigkeit von Wechseln des Metrums, Stockungen des 
Rhythmus, Gesuchtheit der rhythmischen Motive. Die Übenvindung des harmonischen Kanons 
veranlaßte Metner, Akkorde mit ihren Leitern fremden (unhannonischen) Tönen einzudicken, neue 
Klanglichkeilen in der Verteilung der Akkord-Stimmen wider die Obertonreihe zu suchen (d.h. die 
Unterstimmen werden enger gesetzt als die Oberstimmen), Effekte des Registers zu suchen usw. 

Das Klavierkonzert (das 33. Opus) zeigt uns ein neues Gesicht Metners, der eine Synthese aller 
Elemente seines Schaffens gefunden hat, das Extreme und Überspitzte der Phase seines Suchens 
ausgeglichen hat und jetzt ohne Furcht vor dem Alten, Klaren und Einfachen komponiert. 

Die einsätzige Form des Konzertes (ein Sonatenallegro), die auf dem Wege logischer Entwicklung 
(Variationen, thematische Verarbeitung, große Episoden) zu grandiosen Dimensionen gewuchert ist (in 
der Ausgabe für zwei Klaviere 109 Seiten, in der Partitur 179 Seiten), bewahrt dennoch ihre Einheit, die 
erzeugt wird von einer kleinen Anzahl Themen, Strenge der Sonatenform, Einheit des Stils und des 
Werkcharakters. (Übrigens äußert sich in einigen Manieren, in der Faktur ein Einfluß von 
Rachmaninovs zweitem Klavierkonzert.) 

Das emotionale Element entwickelt sich ohne Zwang: Dies hat breit singende Themen zur Folge 
(z.B. der Hauptsatz, seine erstaunliche Transformation bei Ziffer 22, die Überleitung und der sehr 
lyrische, entfernt an Cajkovskij erinnernde Seitensatz nach Ziffer 11), eine klare, "schöne" Harmonik 
(z.B. Ziffer 23) und klare, wenn auch nicht einfache rhythmische Muster, denen jegliche Gewalt gegen 
die Melodie und jegliche Künstlichkeit fremd sind. 

Die thematische Arbeit (die Veränderung der Themen auf zwei Koordinaten, der horizontalen, 
melodisch-rhythmischen, figurierten und der vertikalen, der kontrapunktischen Themenverbindung in 
ihrer unterschiedlichen Hannonisierung) wurde auf die Höhe klassischer Vollendung geführt, an die in 
unserer Zeit nur Glazunov herangekommen ist (siehe z.B. die grandiose Coda ab S. 87, wo sich alle 
Themen so zwanglos verbinden). 

Für uns, Metners Zeitgenossen, Zeugen des Beginns eines intuitiv fühlbaren, aber noch unsichtbaren 
Umbruchs auf dem Gebiet der Ästhetik aller Künste, ist sein Konzert charakteristisch als Strömung im 
Bereich der künftigen Kunst Der Künstler ist wirklich prophetisch in dem Sinne, daß er intuitiv die 
Keime der Zukunft in seiner Gegenwart erfaßt, sie gierig auffangt und mit den Mitteln seiner Kunst 
verwirklicht. 

Diese Elemente des Neuen gibt es in Metners Klavierkonzert. 
Es ist klar, daß Fragen des Kolorits (nach der Partitur zu urteilen ist die Orchestration matt, ohne 

spezifische Farbeffekte), harmonischer Neuerungen oder Kontraste von diesem Konzert nicht gestellt 
und nicht neu gelöst werden. Als schöpferisch-konstruktiver Anfang erweist sich hier das melodisch
rhythmische Thema und seine emotional-wirkende Individualität; sie schafft die musikalische Form 
(d.h. die Logik der Abfolgen, Koexistenzen, Proportionen) und die thematische Entwicklung. Das ist der 
ästhetische Kanon und das Prinzip vieler Jahrhunderte, das seine Existenz seit J. S. Bachs Tod 
unterbrochen hat Wenn dieser Prozeß beendet würde, dann würde die thematische und 
kontrapunktische Kunst Bachs, Rändels und ihrer Vorgänger den gewöhnlichen Weg aussterbender 
Genres und Kunststile vollenden: Sie würden sich vereinfachen, gingen "ins Volk", in die Masse der 
Musikkonsumenten, in die Werke von Epigonen und- zur Schablone verkommen- stürben oder aber 
flössen in eine neue Form unter der schöpferischen Kraft eines neuen Genies. 

Aber Bach war schlicht vergessen im Namen eines neuen, leider äußerlichen Individualismus in der 
Musik. Daher sehnt sich die Welt nach Bachs Kunst. 
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Metner ist nahe an den Rand Bachs herangekommen. Natürlich imitiert er Bach nicht, er "erneuert" 
nicht den kontrapunktischen Stil, sondern - dem Imperativ des künstlerischen Instinktes treu - er flingt 
das Ende des abgerissenen Fadens der musikalisch-philosophischen Lyrik der Thematiker-Komponisten 
auf, des Fadens, den der sterbende Bach hielt, fangt ihn auf und verknüpft ihn mit dem Faden seines 
Schaffens, weil ihm so sein künstlerischer Instinkt für das Künftige gebietet. 

Doch die Thematik (das Melos) Metners ist weit von Bach entfernt. Die religiöse Tiefe der 
Bachsehen Themen ist ihm fremd (übrigens vernimmt man etwas von diesem Charakter in dem 
veränderten Thema des Hauptsatzes aufS. 38). In Metners Themen steckt die Vorahnung eines neuen 
Melos, das von den Klängen der Stadt kommt, von der "empfindsamen" städtischen Romanze. Wie 
seltsam es auch sein mag, das Hauptsatz-Thema des Konzertes gibt fast wörtlich- wenn man den (nicht 
sehr krassen) rhythmischen und einen chromatischen Unterschied (des statt d) beiseite läßt -die allseits 
gesungene, wohlbekannte Melodie städtischer Herkunft wieder: "Kutscher hetz die Pferde nicht..." 
Natürlich sind wir fern von einem sinnlosen Vorwurf der Entlehnung. Hier sehen wir lediglich den 
Hinweis auf eine allgemeine Schaffensquelle. Das ist die Seele der Stadt, einerseits bespuckt und verrußt 
im Kneipenrauch und seinen Liedern, andererseits aufgelichtet, verwandelt im Werk eines kolossalen 
Künstlers. Dieses Phänomen ist aus derselben Linie, die wir in der Literatur beobachten - in den 
Romanen von [Emile] Zola, [Guy de] Maupassant, in den Versen von [Emile Adolphe Gustave] 
Verhaeren, [Walt] Whitman, [Mak:similian] VoloSin und auch in der Malerei der Urbanisten. 

Zu uns kommt eine neue musikalische Kunst. Ihre fernen Schritte hat Metner in seinem 
Klavierkonzert erfaßt. 

Serge} Bugoslavskij 

43, Leonid Sabaneev: N. Metner. Koncert dlja fortepiano s orkestrom. Op. 33, [ ... ],in: K novym 
beregam 1923,Nr.1, 59. 

H. M eTH e p. KoHu;epT JVlll clJopTerruaHo c opKeCTPOM. Op. 33. )J;IDI 2-x c}:lopTenuaHo B 4 PYKH 
nepenoJKeHHe aBTOpa. CTp. 110. rocy,n;apCTBeHHOe My3hiKam.HOe lb,n;aTeJIDCTBO. MocK.Ba. 1922. 

<I>opTenn.siHHblH Kouu;epT MeTHepa YJKe He "Hosoe" s 6yxsan:DHOM CMDICJie npoH3Be)l;eHue: 
OH ITO.siBHJIC.si yJKe ro)l;a 'leTDipe Ha3a,[{ Ha CBeT, XOTR H He 8 lle'IRTJ:I. KaK BC.HKOe 60Jiblii06 
npoH3Be,D;eHue MeTHepa, a TeM 6onee KaK nepBbiH onDIT ero opKecTposoH MDICJIH- KoHu;epT 
3TOT 6DIJI KBaJIHc}:lHu;HposaH a priori Kax M}'3blKaJihliOe co6niTHe KPYJIHOrO MRCIIITR6a. 3To 
HeCOMHeHHO TRK H eCTb Ha caMOM J];eJle. MeTHep - CJIHlliKOM KPYIIHbiii: KOMll03HTOp, 'IT06DI 
l1HR'Ie OTHOCHTbC.si K ero TBOptteCTBY. ß B 3TOM KoHIJ;epTe Mbl BIIepBDJe BH,ll;HM ero nepeXO,[{.Kll.J;HM 
OT MHKPOKOCMOCa cf:lopT6IIHRHO K OpKeCTpOBOM}' MHpy, 'ITO oco6eHHO HHTepeCHO. ßpeJK,rJ;e scero -
o M}'3biKaJibHOM MRTepHaJie KoHu;epTa. ÜH HeCKOJibKO cypOB B CBOeM RCKeTH3Me, H r:n:y6Hiia ero 
MDICJlli He scerJ];a JKenaeT KOMIIeHCHpoBaTDc.si "o'IaposaHHeM" 3BY'fHOCTH. ECJIH B nepsoii: TeMe c 
ee TPRrH'f6CKHM IJOphlBOM, eCTb He'fTO OAJIOBpeMeHHO HOT EpaMCR HOT PaXMRHHHOBR, TO 
jjBJUIJOIIJ;asiC.H HeMe,IVIeHHO BTOPR.si TeMa YJK6 COBepiiieHHO apXRH'·IHR H MOHyMeHTaJibHR. 
Tio,D;JIHHHoii: roTHKoii: MblcJIH H qyscTBa seeT oT 3Toro orpoMHoro M}'3hiKaJIDHoro coopyxeHIHI. 
TaK JKe, KaK s roTH'lecKoM co6ope - o6r.tta.si rpaH.U,HosHocTh, 3aXBaTDIBRHHe H ,r:t;aJKe HeKOTOPa.si 
IJO,r:t;aBJUieMOCTb OT cyposoß rpaHHTHOCTH 3BYKOB H 6e3)).Ha pas6eraiOIIJ;HXC.si, IIpH'IY,[{JIHBbiX H B 
CBOeM pa3H006pa3HH IIO,ll,JIHHHO c}:laHTRCTH'f6CKHX IIO,IU)06HOCTeß, M)'3blKaJibHblX 6apenbec}:los, 
CTRT}'3TOK, OpHRMeHTHKH yrnosaT0-3RTeß:JIHBOß:, J];eß:CTBYJOIIJ;eß CBOHM KOJIH'IeCTBOM H KRKOß TO 
IIp:H3pattHOCTbJO COITOCTRBJ16HH.si. IlpH ,[{6TaJibHOM 0630pe 3TO - pa6oTa MHHHaTIOpHCTR, HO KOr,[{a 
"OTOliTH" B,[{aJib, TOr,[{a BbJpHCOßbJBReTC.H IJ;HKJIOIIH\feCKR.si, cypoBR.H rJIDI6a :u;enoro. M 6TH ep 
HRUieJI B 3TOM TBopeHHH CBOIO HCTHHH}'JO rOTHKY 'IYBCTBR H 3BYKOO~eHH.H. ß ero OpKeCTp B 
o6ru;eM Bße'IRTJI6HHH cyposoii:, OTBJI61f6HHhnf, 6ecKpaCO'IHbJii, rJIDI6HCTQ-CepDiß, HO ,[{eTaJIH30ßaH· 
Hblli OAJIOBpeMeHHO B HHTHMHbiX IIP03pa'IHDIX TOHRX H HeJKHOii: llliPHKe, KRK PRJJ;Y)Kßbie CT6KJIR B 
ronue apXHTeKT}'phi, oJKHßlliiiOll.l.He ropono,r.Jp6Hyro rpoMa,rzy cTpoeHH.H. 3.n;ecn • u;em,rii: MHP ,l.l;IDI 
HCCJie,IJ;OBRHßji TIO,IJ;p06HOCTeß:, pa36eraiOI.J.ViXC.H IIO,ll; rJia33MH HJIH "IIO,l{ yxOM" OCTRBJ.Uiji TOJibKO 
o6II..tee BTie\faTJI6HHe KaKOii:·TO Haconu;ennoß: CJIOJKHeß"weH opraHH3Ru;HH. <I>OpMaJIDHa.si CTpyKT}'pa 
KoH:u;epTa - OpHrHHaJIDHa, HO He aiiOJIJIHHH'fHR, He KJIRCCH'IeCKH CTpoßHa, a TRK JKe roTH'IHR, 
3ROCTp6HR. M,u;e.si HaiiHCRTb p.H,lJ; sapHaiJ;Hß BMeCTO KJIRCCH'f6CKOß: COHaTHOß "pa3pa60TKH" B KopHe 
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ITO,Il;C6KaeT e,D;MHCTBO ,ll;HH8MH:3Ma, xapaKTepHOe ,ll;JUI COH8THO:i1 c,PopMbi. KOHIJ;epT 8 HTOre He 
rrpOH:3BO,Il;HT Blle'IaTJieHIUI: CHMc}:IOHH'IeCKOrO opraHH:3M8, 8 CKopee KaKoro TO IJ;HKJIOllH'I6CKOro 
c,PaHTOMa, KOJIOCCaJlbHOrO rpoTeCKa, Bpo,n;e "ßaCHID:I.SI EJiaJKeHHOro", ßpH OTCYTCTBHH o6w;eß 
,ll;HH8MH'IeCKOß Cßai!KH HMeiOIIJ;ero K8KOe-TO HHOe e,n;HHCTBO B c,PopMe H 6,1l;HHCTBO 6eCCßOpHO 
opraHH'I6CKOe H HeHa,D;yMaHHOe. tl>opTeßMIHHbii1: CTIIJib - H8CbiiiJ;6HHhiif KaK [Bcer.u;aj y MeT
Hepa, xapaKTepHblli H ,Jl;6TaJIH3HpoB8HHhiif. HOBbiX WTPMXOB CTHIDI KoHI.J;epT He ,D;aeT, KaK 
snpo'leM H nce soo6w;e CO'IHHeHHX MeTHepa, cos.n;asrnero cso:H CTIIJih cpasy H ITO'ITH He 
3BOJIIOIJ;HOHHpOB8BWero 38T6M. tl>OpTeßHaHO HrpaeT llO'ITH BCe BpeMH H TIO'ITH BCe BpeM.K C 
opKeCTpoM, 'ITO .u;aeT H3BeCTHYIO MOHOTOHHIO H HarpOMOJK,!l;eHHOCTb 3B}"'8HH5l. ß o6IIJ;eM KoHIJ;epT 
CJIHIIIKOM Tpy,D;eH, 'IT06bi CT8Tb ,ll;OCTfllHblM, H CJIHIIIKOM CTpOro-cypos, 'IT06bi 6biTb ßOTiyiDipHbiM, 
HO B MHpOBOif KOHIJ;epTHOß: JIHTepazype :EITO O'leHb 60Jiblli06 5lBJI6HH6. 

JI. Ca6a11.eeo. 

N. Metner. Konzert fiir Klavier und Orchester. Op. 33. Für 2 .Klaviere zu 4 Händen bearbeitet vom 
Verfasser. 110 S. Staatlicher Musikverlag, Moskau 1922. 

Das Klavierkonzert von Metner ist bereits kein "neues" Werk im buchstäblichen Sinne mehr: es 
erschien bereits vor vier Jahren, wenn auch nicht im Druck. Wie jedes große Werk von Metner, umso 
mehr als erster Versuch seines orchestralen Denkens, wurde das Konzert a priori als Musikereignis 
großen Maßstabs qualifiziert. Und das ist es auch in der Tat. Metner ist ein zu bedeutender Komponist, 
als daß man sich gegenüber seinem Schaffen anders verhalten könnte. Und in diesem Konzert sehen wir 
ihn zum ersten Mal vom Mikrokosmos des Klavieres zur Welt des Orchesters übergehen, was besonders 
interessant ist. Zunächst vom musikalischen Material des Konzertes. Es ist etwas herb in seinem 
Asketismus, und die Tiefe seines Gedankens möchte sich nicht immer kompensieren durch klangliche 
"Bezauberung". Wenn im ersten Thema mit seinem tragischen Impetus gleichzeitig ein wenig von 
Brahms und von Rachmaninov liegt, so ist das rasch auftretende zweite Thema bereits völlig archaisch 
und monumental. Echte Gotik des Gedankens und Gefiihls weht aus diesem riesigen Musikgebäude. 
Wie in der gotischen Kathedrale gibt es allgemeine Grandiosität, Ergreifendes und sogar Erdrückendes 
vor granitener Strenge der Klänge und einen Abgrund divergierender, wunderlicher und in ihrer Vielfalt 
wahrlich fantastischer Details, musikalischer Basreliefs, Figürchen, plump-verschnörkelter Ornamentik, 
die durch ihre Quantität und durch eine Art illusionistischer Gegenüberstellung wirkt. Bei detaillierter 
Betrachtung ist dies die Arbeit eines Miniaturisten, aber wenn man in die Feme "weggeht", dann 
zeichnet sich der zyklopische, harte Klumpen des Ganzen ab. Metner hat in dieser Schöpfung seine 
wahre Gotik des Gefühles und der Klangempfindung gefunden. Auch sein Orchester ist im Gesamtein~ 
druck hart, abstrakt, farblos, erdig-grau, aber zugleich detailliert in intimen, transparenten Tönen und 
zarter Lyrik, wie die schillemden Fenster in der gotischen Architektur, die eine bergartige Masse von 
Baukörper beleben. Hier gibt es eine ganze Welt zur Untersuchung von Einzelheiten, die unter den 
Augen oder "unter den Ohren" auseinanderlaufen und nur den allgemeinen Eindruck irgendeiner 
gesättigten und äußerst komplizierten Organisation hinterlassen. Die formale Struktur des Konzertes ist 
originell, aber nicht apollinisch, nicht klassisch ebenmäßig, sowie gotisch, zugespitzt. Die Idee, anstelle 
der klassischen Durchführung eine Variationenreihe zu schreiben, beschneidet von Grund auf die 
Einheit der Dynamik, die für die Sonatenform charakteristisch ist. Im Resultat ruft das Konzert 
nicht den Eindruck eines symphonischen Organismus hervor, sondern eher den irgendeines zyklo
pischen Phantomes, einer kolossalen Groteske in der Art der [Moskauer] Basilius~Kathedrale, ohne 
allgemeine dynamische Verschweißung, die irgendeine andere Einheit in der Form hat, und zweifellos 
eine organische und nicht ersonnene Einheit. Der Klavierstil ist gesättigt wie [stets] bei Metner, 
charakteristisch und detailliert. Neue stilistische Züge gibt das Konzert nicht, wie übrigens insgesamt 
alle Werke Metners, der seinen Stil sofort geschaffen und seitdem fast nicht entwickelt hat. Das 
Klavier spielt fast die ganze Zeit und fast die ganze Zeit mit dem Orchester, was eine bestimmte 
Monotonie und klangliche Überhäufung ergibt. Insgesamt ist das Konzert zu schwer, um zugänglich zu 
werden, und zu streng und raub, um populär zu sein, aber in der weltweiten Konzertliteratur ist dies 
eine sehr große Erscheinung. 

L[eonid] Sabanee:v. 
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44. Aleksandr Gol'denvejzer: N. Metner. "Cetyre skazki". Op. 34. [ ••• ], in: K novym beregam 
1923, Nr. 1, 59f. 

H. M 6TH e p. "qeTblpe CK8:3KH". Op. 34. ,Il;IDI cp.-n .. CTp. 28. rocy.u;apCTBeHnoe My3biKa.JlhHOe 
Hs.u;aTeJibCTBO (MysH:3,D;aT H. K. Il.). MocKBa. 1922. 

H. MeTHep. "qeTbipe CK83KH". Op. 35. ,Il;IDI cp.-n .. CTp. 26. rocy.u;apCTB6HHOe Mys&IKaJlbHOe 
Hs.u;a-[60]TeJihCTBO (My3H3,1l;8T H. K. Il.). MocKsa. 1922. 

N. Medtner. I. Zyklus. "Vergessene Weisen" für Klavier. Op. 38. CTp. 48. Jul. Heinr. 
Zimmermann. Leipzig und Berlin. [1922] 

Cpe,D;H cospeMeHHhiX KOMTI03HTopos H. K. MeTHep saHHMaeT coseprneHHo oco6oe MecTo. 
ÜH e,D;HHCTBeHHblft OpO,Jl;OJDKaeT JIHHHIO B6JIHKHX HeMeiJ;KHX KJI8CCHKOB, HH 8 KaKoft Mepe He 
5lBIDIXCb MX :EIITHrOHOM&, C0:3,Jl;aBasr, K8:3aJIOCb 6bi HeB03MO)l{Hbie B HaiiiH ,Il;HH, o6pa3IJ;b1 
no,n;JIHHHoro MoHyMeHTaJibHoro HCKYCCTBa. B npoTHBOßOJIO)l{HOCTh pacmThiB'IaTbiM, HejiCHhiM 
c,PopMaM MHOrHX npe,D;cTaBHTeJieß COBpeMeHHOrO MY3biKa.JlhHOrO HCKYCCTBa, TipOH3B6,1l;6HHji 
MeTHepa K8JKYTC.K KaK 6&1 BbiKOBaHHblMH H3 O,ll,HOrO KYCKa C K8KOß:-TO HecpaBH6HHoH HM 
npHcyiiJ;eft 3aKOH'IeHHOß D;ßJibHOCTblO. lb:i KpaCKH KOJIOpHTa, HH rapMOHH.st, HH llp06JieMb1 
QlopTellb.KHHOrO H3JlO:>KeHH.st, HH KOHTpaßyHKTH'teCKOe MaCTepCTBO, K CJIOBY CKa3aTb, CTQjiiiJ;66 y 
Hero Ha COBepiiieHHO HCKJIIO'IHTeJlbHOH BbiCOTe, HH, H8KOH6IJ;, pHTMH'leCKHe QlopMbi B 
H306peTeHHH KOTOpbiX ero c,PaHT83H5l HßHCTOIIJ;HMa.si, - HH O,Il;HH H3 :EITIIX :EIJ16M6HTOB HHKOr,D;a He 
,u;enaeTC5l y MeTHepa IJ;eJThlO. BHyTpH ero KaK 6&1 3BY'IHTb TIOCTO.KHHO HeKHß BJ18CTHbiß rOJIOC 
BHyTpeHHe:H: xy,D;O:>K6CTB6HHOH llp8B,Il;bi, ßO,Il;'IHH.sliOIIJ;HH ce6e sce OT):t;eJibHbie :E~JieMeHTb1 TBOp'IeCTBa 
H o6paw;aiOIIJ;Hft HX TOJThKO B Cpe)J;CTBa K ):t;OCTHJKeHHIO O,Jl;HOft HeyKJIOHHOß D;6JIH. 

Cyposoß, HHor.n;a .u;aJKe MY3biKa.JlhHO JKeCTKHM .u;yx TBopqecTsa M eTH ep a, oTcyTcTsHe s ero 
CO'IßHeHHJIX BH6IIIHe:H: "KpaCHBOCTß" H T8KMX o6bi'IHbiX B HaiiiM ,l:t;HH atlJQleKTOB KOJIOpHTa, TaK 
'IacTo, ysnr, no.u; co6oH CKPh1BaiOIIJ;HX BHyTpeHHIOIO nycTozy, a TaiOKe orpoMHbre Tpy,D;HOCTH ,ll;IDI 

HCIIOJlliHTCIDl ,ll;O CMX IIOp MeiiiaiOT IIIHpOKOMY pacnpocTpaHeHHIO npOH3B6,1l;6HHß M 6TH e p a. 
3aKJIIO'I8lOIIJ;H6C.K B HMX CBOHCTBa MOHyMeHTaJlbHOCTH H rny60KOß opraHH'IHOCTM )J;6JI8lOT HX 
O,l:t;H8KO H8HM6Hee rro,n;Bep:>KeHHbiMM paspyiiiaiOIIJ;eMY BJIUSIHHIO BpeMeHH cpe,u;M JipOJi3B6,D;eHHH 
KOMß03HTOpOB COBpeMeHHOCTH, B 6oJiblliHHCTBe ßJIOXO Bbl,l:t;ep:>KHBalOIIJ;HX "HCllbiT8HHe Ha BpeMH". 
TycKHeiOT KpacKH H seTIIJaeT sce CO'IHHeHHe. Co'IHHeHHH MeTHepa, ,l],aJKe caMbie paHHHe, He 
3BY'I8T ycTapeJibiMH, 'lTO BeCbMa 3HaMeHaTeJibHO B HaiiiH ,Il;HH, KOr,D;a cpoK B ,l:t;Ba;J;IJ;aTb JieT 
jiBJISieTCji n;eno:H: anoxo:H:. 

CKa3KH Op. 34 H 35, .u;asasr o6pasu;&r soss&IIIIaiOIIJ;eHcx .n;o reHHa.JlhHocTH (oco6eHHo op. 34), 
rny6oKOß 3Ha'lHT6JlbHOCTH H CO,D;epJK8T6JibHOCTH Hß rrpe,Jl;CTaBJISIIOT Ha TBOp'I6CKOM rryTH 
MeTHepa HoBoro :E~Tana- :!ITO ,n;an&Heßiiiee npo.u;oJDKeHHe H pasBHTHe npeJKHero nyTH. Ileps&lli 
D;HKJI "3a6biTbiX MOTHBOB", Hao6opOT, BHOCHT KaKyiO·TO HOBYIO, He06bi'IaßHO CB6JKYIO CTpyiO. 
BczynHTeJibHrui tiJpasa CoHaTb1 A-moll ("Sonata Reminiscenza"), OTKpbisarow;eH co6oiO IJ;HKJI, 
HßCMOTpX Ha CBOIO ITO'lTH HaHBHYIO ßpOCTOTY, 06Be5lHa HecpaBH6HHbiM apOM8TOM ll033HH - :E~Ta 
MbiCJlb K8K-6bl "neßTMOTHB", o6'be)l'.HHHIOIJ..Uiß B6Cb D;HKJI . .Sl He 6y;zy, orpaHH'IeHHbiß pa3MepaMH 
HaCTOXIIJ;e:H: 3aMeTKH, pa36HpaTb BCe BOC6Mb OTpblBKOB IJ;HKJia, 3HaKOMCTBO C KOTOpbiM ,ll;OCTaBHT 
MHoro pa)l;oCTe:H: BCHKOMY HCTHHHO mo65liiJ;6MY MY3biKaJlbHOe HCKYCCTBO. CKa:>K)' TOJlbKO 
HeCKOJihKO CJIOB o CoHaTe. CoseprneHHO Heo6bi'IHaSI no <j:JopMe (oco6eHHO s CMbiCJie HsnoxeHHX 
"BTOpo}i: T6Mbl", KOTOpbiX ,D;Be, a B peßpH36 fiQjiß.IDl6TC.K ew;e HOBa.K), OHa 8 TO :>Kß BpeMSI 
OTJIH'IaeTCJI C:>KaTOft JICHOCTbiO, JIOrH'IHOCTblO H CTpOß:HOCTblO, CO speMeHH EeTXOBeHa He 
,ll;OCTHrHyTbiMH HH KeM H3 KOMll03HTopoB. ,IJ;yx :>Ke HCTHHHO:H: ß033HH H rny60KOß BHYTPCHHe:H: 
3H8'IHTeJibHOCTH ):t;eJiaeT ee O,l:t;HHM H3 C8Mb1X 3aMe'IaTeJThHbiX ):t;OCTIIJKßHHß: TBOp'leCTBa 
M eTH ep a. ß&ICKasas no noso;zy Tpex opus'os M eTH ep a HeCKOJibKO MhiCJieft o6 ero TBOp'leCTBe 
s u;enoM, ji Ha,n;eroc& s 6nHJKai!IIIeM 6y;zyw;eM norosopHTb o HeM 6onee no.u;po6Ho, 
OCT8HOBHBIIIHCb oco6eHHO Ha ero rny6oKO opHrHHaJibHbiX H saMe'l:aTeJibHbiX ßOKa.JibHblX 
CO'IHH6HHHX. 

A. fonn.u;eHseHsep 
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N. Metner. Vier Märchen op. 34 fiir KI. 28 S. Staatlicher Musikverlag (Muzgiz N.K.P.), Moskau 
1922. 

N. Metner. Vier Mdrchen op. 35 für Kl. 26 S. Staatlicher Musikverlag (Muzgiz N.K.P.), Moskau 
1922. 

N. Metner. 1. Zyklus Vergessene Weisen op. 38 fur Klavier. 48 S. Julius Heinrich Zimmermann, 
Leipzig und Berlin [1922]. 

Unter den zeitgenössischen Komponisten nimmt N. K. Metner einen ganz besonderen Platz ein. Er 
führt als einziger die Linie der großen deutschen Klassiker fort, ohne im geringsten als ihr Epigone zu 
erscheinen, und komponiert in unseren Tagen unmöglich scheinende Beispiele wahrer, monumentaler 
Kunst. Im Gegensatz zu den zerflossenen, unklaren Formen vieler Repräsentanten der modernen 
Tonkunst scheinen Metners Werke gleichsam aus einem Stück geschmiedet mit einer gewissen, 
unvergleichlichen, ihm eigenen, vollendeten Ganzheit. Weder das Kolorit, noch die Harmonie, noch die 
Probleme der klavieristischen Faktur, noch die kontrapunktische Meisterschaft, die, beiläufig bemerkt, 
bei ihm aufvollkommen einzigartiger Höhe steht, noch schließlich die rhythmischen Formen, in deren 
Erfindung seine Fantasie unerschöpflich ist, - nicht eines dieser Elemente wird bei Metner jemals 
Zweck. In ihm tönt stets sozusagen eine gewisse gebieterische Stimme der inneren, künstlerischen 
Wahrheit, die sich alle einzelnen Elemente des Werkes unterordnet und sie nur in Mittel zur Erlangung 
eines festen Zieles macht 

Der strenge, manchmal sogar musikalisch herbe Geist in Metners Schaffen, das Fehlen äußerer 
"Schönheit" in seinen Werken und solcher in unsren Tagen gewöhnlichen Effekte der Klangfarbe, die 
leider so oft unter sich innere Leere verbergen, sowie die riesigen Schwierigkeiten für den Interpreten 
haben bis jetzt eine weite Verbreitung der Kompositionen Metners gehindert. Die in ihnen liegenden 
Eigenschaften von Monumentalität und tiefer Organizität setzen sie jedoch unter den Werken der 
modernen Komponisten, deren Mehrheit die "Prüfung der Zeit" nur schlecht aushält, a.m wenigsten dem 
Zerstörerischen Einfluß der Zeit aus. Farben verblassen und das ganze Werk verfallt. Metners Werke, 
sogar die fiühsten, klingen nicht veraltet, was in unsren Tagen überaus bemerkenswert ist, wo eine Frist 
von zwanzig Jahren sich als ganze Epoche erweist. 

DieMdrchen op. 34 und 35, die Muster sind von Erhebungen bis zur Genialität (besonders op. 34), 
tiefer Bedeutsamkeit und Inhaltsschwere, stellen aufMetners Schaffensweg keine neue Etappe dar - sie 
sind die weitere Fortsetzung und Entwicklung des ftüheren Weges. Der erste Zyklus von Vergessenen 
Weisen andererseits bringt einen gewissen neuen, ungewöhnlich frischen Strom. Die Eingangsphrase 
der Sonate a-Moll (Sonata Reminiscenza), die den Zyklus eröffnet, hat ungeachtet ihrer fast naiven 
Einfachheit einen Hauch unvergleichlichen poetischen Duftes - dieser Gedanke ist gleichsam das 
"Leitmotiv", das den ganzen Zyklus vereint Beschränkt auf den Umfang dieser Notiz, werde ich nicht 
alle acht Stücke des Zyklus besprechen, dessen Kenntnis jedem echten Liebhaber der Tonkunst viele 
Freuden bereitet Ich sage nur einige Worte über die Sonate. Völlig ungewöhnlich in der Form 
(besonders im Sinne der Ausfuhnmg des "zweiten Themas", wovon es zwei gibt, und in der Reprise 
erscheint noch ein neues), zeichnet sie sich zugleich durch gedrängte Klarheit, Logik und 
Ebenmäßigkeit aus, die seit Beethovens Zeiten von keinem Komponisten mehr erreicht worden sind. 
Der Geist echter Poesie und tiefer innerer Bedeutsamkeit jedoch machen sie zu einer der bedeutendsten 
Errungenschaften im Schaffen Metners. Indem ich anläßtich der drei Opera von Metner einige 
Gedanken zu seinem Schaffen im Ganzen gesagt habe, hoffe ich, in nächster Zukunft ausführlicher von 
ihnen zu sprechen und mich besonders auf seine zutiefst originellen und bemerkenswerten Vokalwerke 
zu konzentrieren. 

A. Goi 'denvejzer 
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45. Viktor MichajloviC Beljaev: N. Metner. ,.Sest' stichotvorenij A. PuSkina". Dlja golosa s f.-p. 
Op. 36. [ ... ],in: K novym beregam 1923, Nr. 1, 60. 

H. MeTHep. "lllecn. CTHXOTBopeHHH A. IlyiUKHHa". ,Il;IDI ronoca c cP.-n. Op. 36. CTp. 30. 
focy,n;apcTBeHHOe My3biKaJihHOe 1-b,n;aTeJihCTBO. MocKsa. 1919. 

H. MeTHep. "IUJ:TD CTHXOTBopeHmi "TroTI.feBa H cl>eTa". ,Il;IDI roJioca c w.-II. Op. 37. CTp. 34. 
focy,n;apcTBeHHOe MyshiKaJihHOe Hs,n;aTeJlhCTBO. MocKBa. 1920. 

3aMe'laTeJihHhie opus'hl, B KOTOPhiX RBTOp llO,D;HHMaeTCJI MeCTRMH ,[1;0 TRKHX sepiiiHH, ,Il;O 
KOTOphlX OH npeJK,rJ;e He ,D;OCTHraJI. "EeccoHHHI..J;a" (TloT'leB, op. 37, NQ 1) 6eccrropHO MOJKeT 
C'IHTRThCJI reHHaJThHhlM IJpOH3Be,D;eHHeM llO rJiy6HHe JKYTKOrO 'IYBCTBa KRCRHHÜ: Be'IHOCTH H 
H3HR'IaJihHOro xaoca, KOTOpoe B Hefi: SaJIOJKeHO. ÜHa llOTp.KcaeT ,Il;O rJI}'6HHhl ,IzylllH. fiylliKHHCKHe: 
"llHIIIh poshr ys.sr.n;aroT" (op. 36, NQ 3) IJOJIOH nzy6oKoro O'laposaHH.ll H HeJKHo:H 6JiaroyxaHocrn, 
"l.I,BeToK" (NQ 2) I.JJ;eMHT cep.n;u;e csoeH ycTpeMneHHOCThiO ycTan:oro ssopa B nepe.xo:IToe npoumoe, 
"ApHOH" (Ng 6) yBJieKaeT CBOHM nacPocoM H IUHpOKHM CTHJieM, "llcrraHCKHÜ poMaHc" (N2 4) 
o'laposhrnaeT nerKOCThiO H rrpospa'IHOCThiO. fpoTeCKHhni "BaJihc" (<l>eT, op. 37, N2 4) 
rHIIHOTH3HpyeT CIIJieTeHHeM CBoerO HRCTOfi'IHBO OT'leKRHeHHoro p.HTMa C OTrOJIOCKRMH 
rroxopoHHOrO HRIJeBa. TaKaJI: lliHPOTa H rJiy6HHR TBOp'leCKoro H llCHXOJIOrH'IeCKoro OXBRTR, 
KOTopyiO IIPOJIBHJI MeTHep B CBOHX, IJOKR IJOCJie.IJ,HHX, BOKaJihHhiX opus'ax, )J;OJIJK.Ha IIPHKOBRTh 
K HHM BCe06I.JJ;ee BHHMaHHe H IIpHBJie'lh K HHM BCeo6I.JJ;He CHMIIRTIIH. 

B. BeJI.sies. 

N. Metner, Sechs Gedichte von A. PuSkin, für Singstimme mit Klavier, op. 36. 30 S. Staatlicher 
Musikverlag, Moskau, 1919. 

N. Metner, FünfGedichte von Tjut&v und Fet, für Singstimme mit Klavier, op. 37. 34 S. Staatlicher 
Musikverlag, Moskau, 1920. 

Bemerkenswerte Opera, in denen der Komponist bisweilen zu solchen Höhen aufsteigt, die er zuvor 
nicht erreicht hat Bessonnica (TjutCev, op. 37 Nr. 1) kann unstreitig als geniales Werk betrachtet 
werden nach der Tiefe des spürbaren Gefiihles eines Berührens der Ewigkeit und des ursprtinglichen 
Chaos, das in ihr steckt. Es erschüttert bis in die Tiefe der Seele. Die Pu.Skin-Stücke: LiS' rozy uvjadajut 
(op. 36 Nr. 3) ist voll tiefer Bezauberung und zartem Wohlklang, Cvetok (Nr. 2) drückt das Herz mit 
seiner Konzentration eines müden Blickes auf die duchlebte Vergangenheit, Arion (Nr. 6) fesselt durch 
sein Pathos und den großen Stil, die Jspanskij romans (Nr. 4) bezaubert mit Leichtigkeit und 
Transparenz. Der groteske Walzer (Fet, op. 37 Nr, 4) hypnotisiert durch das Geflecht seines beständig 
deutlichen Rhythmus mit dem Widerhall eines Trauergesanges. Eine solche Breite und Tiefe des 
kreativen und psychologischen Erfassens, die Metner in seinen bislang letzten Vokalwerken aufweist, 
muß die allgemeine Aufmerksamkeit an ihn schmieden und ilun allgemeine Sympathie bringen. 

fliktor] Beljaev 

1925 

46. VjaCeslav Karatygin: Pavlovskaja~Borovik, in: Zizn' iskusstva 1925, Nr. 6, 16 (Rezension 
eines- auch Vokalwerke von Metner umfassenden- Liederabends von Vera D'iniCna Pavlovskaja
Borovik [1886-1975] im Leningrader 'KruZok druzej kamernoj muzyki' [Kreis der Kammer
musikfreunde, 1922-37]). 

IlaBJIOBCK!UI-BopoBHK 

,Il;pyroft KOHIJ;epT, KOTOphiÜ He06XO,n;HMO OTM6THTD, - Liederabend IlaBJIOBCKOß-EopOBHK, 
BIJepBbie BhiCT)'ßHBIIIeß B Kpy:;KKe. IlporpaMMa IJOCB.siiU;eHa 6biJia MOCKBH'IRM. 3a IJpeJieCTHhiMH, 
HO 6onee HJIH MeHee HSBeCTHhiMH poMaHcaMH TaHeesa, cne.n;osan:n ".AJieKCRH,D;PJIHcKHe rrecHH" 
MaJIO 3HRKOMOro HRM .AJieKCaH.n;pOBa (Ha qy,n;eCHhie TeKCThi Ky3MHHa). AJieKCaH.IJ.POBa, B o6rn;eM, 
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MOlKHO OTHCCTH K "RCOICJillCCI1ltaM". ( .•• ) 3a A.'leKCaß,IIJ>OBI>IM CJJC;l.OB3.!U! e[UC )!.B(l npc,ACTBBHTeru! 
TOro .JKe "RCOKnaccH'!ecKoro« HaopllBJJCIIIU!, M eruep H l\1{JicKoacJon1. CypoaaR, KpenxaJI, 

MJCICYJU!CT!UI MYSMKB Memepa y:JKe .o.asoo crutcKana ce6e y Hac npHsHaHHe. B l'ITOH M)'SbLKC ecTb 
He'ITO OT Mllp8 KBM UCK H MeTil1IJIOB, OpHTOM T8KOe, 'ITO ero IIH'IeM HC OpOHMCWb H IIC 
p8CTBOpiUUb. H o BC,II.b MO.lKHO .lKO nlOOOBBTLCR 1Cpi!CT8JinliMM, CT&nBKTHTBMFI, ßOJVIlfblMH 

XPYJKCBaMTI , KOTOpLIC MOPOO Bbllml880T Hß OKOHHbllt CTCKJIBX. )l.aiire 11 ~1 TOJJl>KO Hll)l,}]C'lKBll.\CC 
OCBCll.\CHHC, 'IT06bl OBJI HTpanl! U nepCJJHJ!II.i"TnCb B JJ)''IOX.. llOJI)''ll!TC.l! 0'18pOB8TeJibHOC 3p01UU1\C! 

H o OCBe(UCß'He, • 31'0 )'XC KBCßeTC.ll FICDOJJJICHß.!l, 0 KOTOpOM CKft)Ky HeM.Jroro noro;:v~ ; OOKB 
.,MO)l.YJJHP)'IO" K MJiCKOIICICOM)'. 

[ ... ) 

[Vcra) Pavlovsk:aja-Borovik 

Ein anderes Konzert, das man unbedingt erw!hnen muß, ist der Liederabend der Pavlovskaja
Borovik, die zum ersten Mal im Kreis lder Kammcnnusikfreuude] auftrat Das Programm war 
Moskowitern gewidmet Auf die reizenden, aber mehr oder wenlger bekannten Romanzen von Taneev 
folgten dieAlexandrinischen Lieder des uns wenig bekannten [Anatolij Nikolaevic) Aleksandrov (nach 
wunderoaren Texten von [Micbail Alekseevicj Kuzmin). Aleksandrov kann man insgesamt w den 
.,Neoldassikem" zählen. [ ... ] Nach Aleksandrov folgten noch zwei Rep räsentanten derselben 
wneoklassischen" Richtung, Mcmer und (Nikolaj Jakovlevic) Mjaskovskij. Die herbe, feste, rnusklllöse 
Musik Memers hat sich schon längst bei uns Anerkennmtg erworben. ln dieser Musik ist etwas von der 
Welt der S1cinc und Metalle, zudem derart, daß man es du.rch nichts packt oder öffneL Aber kann man 
sich tatsäeWich an Kristallen, Stalalctiten, Eis-Spitzen weiden, die der Frost an das Fensterglas stickt? 
Gebt ihnen nllr die gebührellde Beleuchtung, so daß sie in den Strahlen spielen und schillern. Es ergibt 
sich ein bezauberndes Schauspiell Aber die Beleuchtung - das betrim bereits die Ausfiihrung, von der 
ich nach einer kurten Pause b-prechen werde; einstweilen "moduliere" ich zu Mjaskovskij. 

[ ... ] 

11aeeslav Karalygln 

47. Vjai!e!tlav Karatygin: "Veeer sovremennoj muzyki", in: tivt' iskuntva 1925, Nr. 7, 6 
(Rezension einer frO.hen Auffilbnmg der Sonate- Vocatise op. 4JJI). 

"Be•1ep coepeMelutOK M}'3b!KH" 

ß Kpyxxe APY9<1H KßMepHOii MY9blXH COC'l'OSI.JICJI "Be'lep COBPCMCIIHOR M)'3bntH", 
opNIHH30BBHBbrli K . lO<Pepos&rM. H cnomtJ!n llCb pyccKite BBTOPI>I - MeTHep H CTPaBIJHCKHM, H 

MOJJo)l.bJe eenrepl(bJ E. BaJ)TOK ß 3. Ko,!J;SJlH. MeTH~P npe.lJ,eTa811eH 6!illl RoseßuntM onycoM, • 
coHaToH·BOK8J)l{aoM. B nei1 3a aczymnenLHbiM ,,Motto• (CJJ. rere B nepeao,~e IO<Pepoaa) c.ne;zyeT 

,AOBOJlbllO ,AJniiTIIU, 6eCCJlOBeCH8.!1 COIJ8Tll ,IIJlJl fOilOCB H <P.-n., B KOTOpOii opran llCIJif.ll 'J1)8KTOB8H 

w1 M8Hep HHCTPYMCHT8. 3BTCJI HHTepecuu. M y3bTKil A06poKa'ICCTBetnraJI, HO ,II.OBOJJbHO BJtJiax. H 
ßCOOJIHeHI!e 6blß0 HCOKOJJbKO BJillblM (HeMBj)OBB H Cno60,AOBB), XOTSI H KOppCKTIIblM, C 
M)'SbJKBJlbHoA eTopoflbl. H o6ruee BUe'laT,1eHHe 6brno rumoe, cepoc. [ •.• ) 

!JR'IecJtat1 KapOTbiZUII 

"Abend zeitgenössischer Musik" 

Im Kreis der Kammermusikfreunde fand ein "Abend zeitgenössischer Musi~' statt, der von K. 
Juferov organisiert wurde. Aufgefuhrt. wurden russische Autoren - Metner und Stravinskij sowie die 
jtmgen Ungarn Bfela] Bart6k und ZloltanJ Kodaly. Mcmer wurde mit einem ganz neuen Opus 
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vorgestellt, der Sonate-Vocalise. Darin folgt auf ein einleitendes ,,Motto" (nach Goethe, in Juferovs 
Übersetzung) eine ziemlich lange. wortlose Sonate fur Singstimme und Klavier, in der das 
Gesangsorgan in der An eines Instrumentes behandelt wird. Ein interessanter E infall. Die Musik ist von 
guter Qualität, aber recht schlaff. Auch die Interpretation (von Frau Nemirova und Frau Slobodova) war 
etwas schlaff, wenn auch von musikalischer Seite aus korrekt. Auch der Gesamteindruck war schlaff, 
grau. [ ... ) 

Vjaeeslav Karatygin 

1926 

48. Vasilij Vasil'evic Jakovlev: Nikolaj Karlovic Meiner I Nikolaj Medlner, Moskva I Moskau: 
Muzykal' nyj Sektor - Gosudarstvennoe lzdatel 'stvo I Musik-Sektion - Staats-Verlag 1927 
(Biografii Sovremennych R usskich Kompozilorov I Biographien Moderner R ussische r Kompon i
sten), n~ss.ldt.; hier der deutsche Text 22-34. 

N ikolaj Karlowitsch Medtner wurde in Moskau am 24. Dezember 1879 (5. JanuaT 1880), in einer 
Familie mit ernsthaften künstlerischen und literarischen Interessen geboren. Sein Vater war 

Beamter in der Direktion einer Moskauer Fabrik. Er verfügte über eine umfassende Bildung und 
Belesenheit, die ihn belllhigte, die deutsche und russische Literatur in hohem Masse w verstehen und w 
würdigen. Den Dichtungen Goethes widmete der Vater Medtners besondere Liebe und Aufmerksamkeit. 
Dies muss schon hier betont werden, da es die spätere Vorliebe des Komponisten .fiir Goethe erklärt. Die 
Mutter Medtners, geb. Goedicke, besass bedeutende künstlerische Fähigkeiten und war in ihrer Jugend 
als Sängerin aufgetreten. Sie war eine begeisterte Verehrerio der musikalischen Tätigkeit Nikolaj 
Rubinsteins und deswegen besuchte die Familie Medtners samt den Kindem ständig alle 
Symphoniekonzerte, die von Rubinstein und seinem Nachfolger am Dirigentenpult, Max 
Erdmannsdörfer, geleitet wurden. Die E ltern betrachteten daher die auftauchenden Fähigkeiten der 
Kinder mit einem durch künstlerische Kultur geschlirften Blick und fassten bezüglich {23] ihres Sohnes 
Nikolaj den Entschluss, dessen früh und unverkennbar ru Tage tretendes musikalisches Talent seinerzeit 
auszubilden. Schon in fiiiher Kindheit begann Medmer selbständig das Geigenspiel zu lernen und 
erzielte ohne fremde Anleitung bedeutende Erfolge. Zusammen mit seinem Bruder Alexander (der sich 
später ganz der Geige widmete), mit dem künftigen Komponisten Alexander Gocdicke und anderen 
befreundeten Knaben bildete er ein Hausorchester, das später in dem Kinderorchester aufging, das zu 
Anfang der Neunz.igeljahre von dem Musikpädagogen A. Erarskij4 ins Leben gerufen wurde. Schon in 
diesen ersten Jahren seiner Bekanntschaft mit der Kunst begann Medtner zu improvisieren und w 
komponieren, obwohl er bisher keinerlei theoretische Kenntnisse besass. Eine systematische 
Beschäftigung mit der Musik (Klavier) begann erst in seillern sechsten Lebensjahre unter Leitung seiner 
Mutter, und später im Alter von neun Jahren erhielt er als Lehrer seineu Onkel, den bekannten 
Moslcauer Musikpädagogen Tb. Goedicke. Die Kindheit Medtners verlief also unter aussergewöhnlich 
günstigen Umständen filr seine musikalische Entwick!tmg. Doch schon damals zeigte der Knabe volle 
Selbständigkeit des Geschmackes, und sowohl bei Auswahl der Musikstücke fiir den Unterricht aJs auch 
ausserhalb desselben fcssel-(24)ten hauptsächlich Mozart und D. Scarlatti sein Interesse, und diese 
beiden Meister blieben auch fiir immer die "ewigen Gefährten" seiner schöpferischen Laufbahn. 
Beethoven und Schumaun bemächtigten sich seines jungen, rasch vorwärts drängenden künstlerischen 
Bewusstseins etwas später, aber nicht weniger tief und dauerhaft. Seine allgemeine Bildung empfing 
Medtner in der Realschule, und im Jahre 1892, im Alter von zwölf Jahren, trat er von Goedike 

• Anatolij Alelcsandrovic .Erarskij (1839-1897) organisierte 1887 zusammen mit seiner Frau ein 
Kinderorchester am Mos.kauer Synodal-Institut. Auf einem einfachen Instrumentarium wurden meist 
Transkriptionen von Werken Schumanns und Cajkovskijs (öffentlich) interpretiert, aber auch eigens 
komponierte StUcke von Arenskij oder Taneev. 
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vorbereitet, in das Moskauer Konservatorium ein, wo er sogleich in die viene Klas.~e aufgenommen 
wurde. Hier studierte er Klavierspiel bei den Professoren A. Gally, P. Pabst und W. Sapelni.kow. Die 
theoretischen Fächer absolvierte er erst bei N. Kaschkin. Harmonie und Enzyklopädie bei A. Arensky, 
Kontrapunkt bei S. Tanejew. In den Jahren des Studiums am Konservatorium zogen sein 
Kompositionstalent und seine das Normale weit überragenden teclmischen Fähigkeiten die 
Aufmerksamkeit der Professoren und anderer bedeutender Musiker Moskaus auf sich. Arsenij 
Koreschtschenko, s der bekannte Moskauer Komponist und Pianist, ein grosser Freund der Familie 
Medtner, machte denjungen Komponisten mit den Werken der neuestenrussischen Musik bekannt und 
nahm lebhaften Anteil an dessen musikalischen Interessen. Gleiche Aufmerksamkeit und tätige 
Teilnahme am Ge-(25]schicke des jungen Künstlers nahmen auch seine Professoren N. Kaschkin, P. 
Pabst, und schliesslich der bedeutendste von allen, das Schicksal aller jungen, beginnenden 
Komponisten um die Jahrhundertwende, Sergej Tanejew. In den letzten Jahren seines Studiums am 
Konservatorium arbeitete MedtDer mir grossem Erfolg, er rückte in die höchste Klasse des KJavierspiels, 
bei W. Safonow vor, bei dem er auch im Jahre 1900 den Kurs mit de.r goldenen Medaille absolvierte, die 
ihm fiir sein Klavierspiel verliehen wurde. lm gleichen Jahre trnt er als Pianist auf dem dritten 
internationalen Konkurs, der zum Andenken Anton Rubinsteins in Wien stattfand, auf und erhielt die 
sogenannte "Erste eluenvolle Erwähnung". Seine ersten Klavier-kompositionen ern~kten grosses 
Interesse, aber nur in einem sehr begrenzten Kreise von Moskauer Musikern. Das Publikum und die 
Kritik nahm sie sehr zurückhaltend, fast gleichgültig auf. Besonders Petcrsburg gewöhnte sich, bei aller 
Anerkennung der teclmischen Vollendung und des Talentes des jWigen Musikers, erst lange Zeit später 
an seine schöpferische Selbständiglceit, die schon in ihren Grundzügen völlig neu und unerwartet 
auftrat, und sich gewissermassen ausseehalb des bisherigen. durch die historische Erfahrung 
legitimierten Weges der rnssiscben Komponisten herausstellte. (26) Der von S. Tanejew in Moskau 
vorgezeichnete neue Kreis musikalischer Interessen, Kenntnisse und Traditionen, der sich unter seinem 
nicht immer leicht erkennbaren, aber tiefgehenden und strengen Einflusse zusammenfiigte, konnte 
damals von dem Petersburger künstlerischen Denken, das ganz auf Korsakow und Wagner eingestellt 
war, nicht in gebührendem Masse gewürdigt werden. Aber iJ1 Moskau entwickelte sich der 
WagnerlaDismus sehr langsam, und eben deswegen bewahrten alle ausserwagnerischen europäischen 
Kräfte., die direkt oder indirekt von Tancjcw kultiviert wurden, ihre lebendige Wirlamg auf die 
Moskauer Jugend zu Ende des vergangeneo Jahrhunderts. Wagner, dessen Elementargewalt sich, wie 
bekannt, auch Tanejew nicht zu entziehen vermochte, trat dieser Jugend (Rachmaninow, Skrjabin) erst 
später in den Jahren det reiferen Entwicklung ihres Talentes nähet, und ausserhalb der Schule, die sie 
herangebildet hatte. Man mag die Eigenart und Unabhängigkeit der schöpferischen Erscheinung 
Medtners wie immer werten. es muss jedoch betont werden, dass die Geschmacksentwicklung in 
Moskau, die auf die Aera N. Rubinsteins und Erdmannsdörfers zurückgeht und von d.er mächtigen 
Autorität Tanejews unterstützt 'IW.tde, einen deutlich erkennbaren historischen Auftakt bildet Der soge
(27}nannte "Germanismus" Medtners hat tiefreichende Wurzeln in der Gruppierung des Moskauer 
Musiklebens, die ihm voranging. Daher rührt bei Medtner der rasch zunehmende Bach· und Beethoven· 
Kultus, wobei er seiner persönlichen Vorliebe fiir Scarlatti, Mozart, Schurnano und Brahrns treu bleibt. 
Dank den besonderen Bedingungen der Moskauer Schule ging jeder der bedeutenden Komponisten 
schon früh seinen eigenen Weg, jeder hatte seine eigene Ausgang~;position. Dies alles schuf eine 
charakteristische VielflUtigkeit von Talenten. deren energische Europäisierung und Abkehr von der 
Nationalisierungstendenz der Petersburger Schule in einem bestimmten empfclnglichen Milieu 
genügende Anerkennung fand, teils infolge des oben erwähnten organischen Zusammenhanges, teils 
infolge der Aufrechterhaltung der Autorität Tschajkowskys, die in Moskau gegen Ende des vergangeneo 
Jahrhunderts unerschütterlich ftl>tstand. Diese Europäisierung, gefördert durch die unmittelbare und 
aufrichtige Hinneigung zu Tschajkowsky, ft1r den überdies Artur Nikisch energisch Propaganda machte, 
war das wesentliche Moment in der neuen Bewegung de.~ Moskauer musikalischen Lebens in den Jahren 
um 1900. In dieser Bewegung fasste nach Rachmaninow und Slojabin auch Medtner, der etwas später 
dazugekommen (28} war, festen Fuss. Und was fiir Petcrsburg und die mit ilun verbundene 

5 .Arsenij Nikolaevil! Kore5eenko (1870-1921). 
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vorangegangene Periode in der Entwick:hmg der russischen Musik überraschend gekommen war, das 
war in Moskau, wie wir sehen, nicht nur wohl vorbereitet, sondem es hatte auch volle Gesetzmässigkeit, 
es war die Forderung nach weiterer Evolution, der die Schöpferkraft Medtners voll und ganz. entsprach 
und auf die sie ihre ganze künstlerische Entwicklung gründete. 

Das früheste Auftreten Medtners als Autor (in den Abenden flir modeme Musik in Petcrsburg und 
den Symphonie- und Kammerkonzerten der Russischen musikalischen Gesellschaft in Moskau) wurde 
mit Aufmerksamkeit begrüsst, die insbesondere noch durch seine aussergewöhnliche pianistische 
Begabung erhöht wurde. Seine Werke jedoch wurden wegen ihrer Kompliziertheit und des Mangels 
deutlicher Berührungspunkte mit den typischen Vorbildem der russischen Musik, wie bereits erwähnt, 
ziemlich kllh1 entgegengenommen. Seine Kompositionen erschienen dem Publikum als Erzeugnisse 
blossen Verstandes, die keinerlei künstlerische Erregung hervorriefen, immerhin bemerkte man auch 
damals schon die strenge Form, die Logik der musikalischen Gedanken und die starke Rhythmik. 

Im Jahre 1909 wurde Medtner Professor am Moskauer Konservatorium, allerdings nicht fiir (29] 
lange. Nach seinem Abgange vom Konservatorium widmete er s ich ausschliesslich der 
Kompositionstätigkeit und gab alljahrlieh Kompositionskonzerte in Moskau und Petersburg, in denen er 
die Oeffentlichkeit mit seinen neuesten Schöpfungen bekannt machte. In diesen Jahren bis zum Kriege 
wohnte er zumeist in der Nähe von Moskau. Hie und da reiste er nach Deutschland. wo er mit grossem 
Erfolge Konzerte veranstaltete (in Berlin, Dresden und Leipzig). 1m Jahre 1914 übernahm er wieder 
eine Professur am Moskauer Konservatorium und verblieb dort bis zum Jahre 1'921, worauf er ins 
Ausland fuhr. Seither lebte er in Deutschland und im letzten Jahre in Frankreich, in der Nähe von Paris. 
Den Winter 1924/2S verbrachte Medtner in Amerika, wo er einen grossen Konzertzyklus veranstaltete 
(J6 Abende), der von ungeheurem Erfolg begleitet war und Medtner zum Gegenstande 
aussergewOhnlicher Ehrungen seitens gelehrter Gesellschaften, Universitäten u.s .w. machte. In den 
Konzerten in Deutschland und Amerika brachte er ausser eigenen Kompositionen Werke von Scarlatti, 
Mozart, Beethoven, Chopin. Schumann. Rachmaninow u.a. zu Gehör. 

In der letzten Zeit vollendet.e er eine Anzahl grosser, neuer Kompositionen und arbeitet nun an der 
VollendWlg des Z'IIICiten Klavierkonzertes. Das Schaffen Medtners ist eine komplizierte Er
(30)scheinung, aber als Ganzes in seiner erstaunlichen Geschlos-senheit betrachtet, bietet es schon jetzt 
unerschöpfliches Material fiir musikalische Untersuchung und höchstes künstlerisches Interesse. Indem 
er sich auf ein einziges Instrument beschränkte, das Klavier (nur ausnahmsweise Geige), und ferner im 
Gesang auf die Kunstform des Liedes für eine Singstimme, vertiefte er sich in diese Kunstgebiete mehr 
als alle jene, die als seine musikalischen Vorgänger bezeichnet werden. Diese llusserliche 
Gleich.fcirrnigkeit in den Ausdrucksmitteln gibt ihm gewissermaßen die Kraft, innerhalb der Grenzen, 
die er sich gesteckt hat, ein Maximum der Anspannung zu erreichen. Die Kunstfonnen, welche diese 
Anspannung des musikalischen Denkens hervorrufen, stellen immer nur die gesetzmässige 
Formwerdung des überaus eigen-anigen schöpferischen Wesens dieses bedeutenden Komponisten dar. 
Bei Medtn.er gibt es nichts Zufalliges, das nicht durch den allgemeinen künstlerischen Sinn der ihm 
organisch innewohnenden Kunst bestimmt wird, die in allen seinen Schöpfungen die gleiche ist. Das 
Verständnis des "Emotionalen" in der Musik ist immer mit jenen subjektiven Prinzipien verbunden, die 
von den grossen Meistem der Vergangenheit aufgestellt wurden und sich sodann in verschiedenartigen 
Ausgestaltungen zu Gesetzen entwickelten. In der [31) Musik wird vielleicht mehr als in allen anderen 
Künsten das Neue und noch Unerprobte auf dem Wege iiber das Althergebrachte, bereits Bekannte und 
in unserem künstlerischen Bewusstsein fest Verankerte erkannt Und je mehr das Schaffen eines neuen 
Autors vom Alten ab'\\-eicht, um so schwerer ist es, seine Genealogi.e zu bestimmen, um so 
unvermeidlicher ist die Ablehnung in erster Linie der " lyrischen Emotion" und dann des gesamten 
Inhaltes übeihaupt. Medtner musste vielerlei Vorwürfe hinnehmen, man warf ihm Trockenheit, Klügelei 
und Leblosigkeit seiner Produktion vor. Diese Vorwürfe wurden nur leicht verschleiert durch die 
Anerkennung der formellen Meisterschaft, die bei ihm überall zu Tage trat. Aber was bedeutet die 
Meisterschaft Medtners im Formalen anderes als den glücklich gefundenen und immer genau 
entsprechenden Ausdruck jenes Reichtums, jener Kraft des Denkens und künstlerischen Gefii.hls, die 
sich bei näherer, aufmerksamerer Betrachtung seiner Werke als die einz~gen Grilnde seines Schaffens 
erweisen. Die Kompliziertheit seines Stils, in dem alles eine ganz bestimmte Bedeutung bat, verlangt, 
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dass man sich ernstlich bemühe, ihn zu verstehen. Dies schliesst die Unmittelbarkeit des künstlerischen 
Empfangens nicht aus, das Verständnis diiZII kommt nicht sogleich, doch es kommt.[32] 

Dadurch erklärt sich sein fortschreitender und ununterbrochener Erfolg bei uns und auch im 
Auslande. Für Medtner ist charakteristisch die lebensvolle und äusserst vielfiUtige rhythmische Energie 
seines polyphonen und polyrhythmischen Stils, die innere Geschlossenheit seiner Werke, die 
aussetordentlich plastische Bearbeitung der einzelnen Teile, die daher den rein künstlerischen Eindruck 
der absoluten Vollendung des architel..1onischen Gedankens hervorrufen. Die melodische Grundlage ist 
bei ihm klar und charakteristisch, und wenn ihr manchmal die Kraft einer selbständigen Phantasie 
abgesagt wurde (was aber jedenfalls streitig bleibt), so bewahren die Themen Medtners im 
Zusammenklange aller Elemente seiner Musik die gleiche hinreissende Ueberzeugungskraft, die auch 
der Eigenart seine.r harmonischen Erfindung innewohnt. 

So ist Medtner in seiner KJaviennusik. Sein Einfluss ist schon jetzt bei den bedeutendsten russischen 
Komponisten der Gegenwart zu bemerken. Der Umfang der persönlichen geistigen Interessen Medtners 
wurde in seiner Jugend in hohem Grade durch jene Beziehungen bestimmt, die ihn dank der 
Vermittlurtg seines Bruders Emil Medtner (des bekannten Musikschriftstellers "Wol.fing") mit den 
Moskauer Schriftstellern Andrej Bjely, Valerij Brjussow, E iliss u.a. verbanden. [33) Dies verstärl.."te 
noch die ihm von früher her eigene Vorliebe fur die deutsche Literatur des vergangeneu Jahrhunderts 
(Goethe), und in der russischen Literatur filr Puschkin, Tjutschew und Focht, und beeinflusste die 
Auswahl der literarischen Themen filr seine Lieder. Wie bei seiner Klaviermusik Programm
Bezeichnungen (Märchen, Dithyramben, Tragödienfragment) fur ihn nur Hilfsmittel zur allgemeinen 
Charakterisierung des Werkes sind, das erst in dem subjektiven schöpferischen Plane seine Erklärung 
findet, so bilden auch die Liedertexte fur den Künstler nur den Anlass zur Entfaltung des drängenden 
und tiefen Pathos, an dem diese schöpferische Individualität so reich ist. Deshalb kann, bei aller 
k-ünstlerischen Schönheit des Einfalles und der meisterhaften Form, seine musikalische Interpretation 
Puschkins angefochten werden. Aber auch hier fehlt es nicht an Vertonungen von bleibendem Wert wie 
das Lied ,,Einem Träumer", "Verwünschung" und "NIIcht.liche Verse". Goethe und Tjutschew stehen 
Medtner näher, und ungeachtet der zuweilen unterlaufenden Ungenauigkeiten in der deklamatorischen 
Wiedergabe des Textes, eine Folge seiner kraftvollen Linienführung in der Singstimme, erreicht er in 
dem oben angedeuteten Sinne den höchsten Grad schöpferischer Ausdruckskraft. [34] 

Die reproduktive Kunst Medtners ist unzertrennlich von seiner musikalischen Persönlichkeit als 
Komponist. Hier wirken die gleichen Momente lebendiger Energie, rhythmischer Schärfe, eigenartiger 
:Rauhheit des Klanges, Konzentriertheit und Bestimmtheit des kiilistlerischen Planes, die auch sein 
vorzügliches Klavierspiel charakterisieren, so dass er • als der Schöpfer eines eigenen Klavierstils -
unter die erstklassigen Pianisten von Weltgeltung eingereiht werden muss. 

Medtners Schaffen wird mit dem Schun1anns und Braluns' verglichen. Aber in ihm waltet ein 
episches, erzählendes Element, das wahrscheinlich auf die Schule der russischen Komponisten 
zurückzufiih.ren ist (speziell vielleicht auf den von ihm hoch geschätzten Borodin), und gleichzeitig 
zeigen sich bei ihm so oft und so unmittelbar deutliebe Züge Beethovenscher Willenskraft und Gewalt, 
die Medtner der neuen Epoche und der neuen Generation mitunter unenvartet nahestehend erscheinen 
lassen. 

Mosk.au. Juli 1926. 

1927 

49. Anton Uglov: Nikolaj Metner, in: .tizn' iskussrva 1921, Nr. 9, 9. 

HeKonali Mcrruep 

BCJte,!l, aa llpoxo~MB&lllf sepHynCJI B CCCP noCJle necxon&KHX neT oTCyTC1'BlfJI .o,pyroli 

xpynHhnl xoMnoaHTop • H. Mernep. 06a 6omH aCTpe'!eH&I c 60Jlbll.lllllf TopxeCTaoM, OA!f&Ko 
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6om.lli}'IO UOJIJIPHOCTb, '!CM S'TH .11.88 HMelffi, TPY.l\BO Ope,l\CT881-!Tb. HacKOJJ.bKO nepBOM}', 

oprmnnecKOMy llJlOTeCTB}JTY, CTHXHHHOMy HOB&Topy, TPY.Il.RO 6&1Jl0 llP01J8Mbl88TbCJI CK809b 
6yphl1H MY3LlKilJihHOH o6LIB8TenJ.l.ltHHhl H )'TB6p.JKA&Tb CBOe TBOp'!eCK06 npaao, H8CT011l>KO ll}'Tb 
sroporo 6&m rna.o.oK u 6ecmyMeH. He KacllJtcb cnel.lH<tnt'lecKHX oco6eu.Hocrelf TBop'lecTBa o6oax 

8BTOPOB (KOJJOPHTHOCT&, OpKeCTpaJI&HOCT&, HeJI1060Bb K JJHpi!Ke, CBC)J{CCT& rapMOHßl! H T. n. · y 
O)l,I!OTO; K&MepHOCTb, rpa~Jf'!HOCTI>, KyJI&TYJlB Menoca, rapMD-HH'IeeK8ll 38MXHYTOCTb H T. U. • y 
.ll,Pyror o), • HeJ!l.3.K ace )1{6 lle OO.Il,'ICpKHYTL, 'ITO, K8K lCY.O.OlKecTBeHH!.Ie TIITibl, IlpOKOcjJLtiB H 
MeTHep, H8 KpHTepHR HBUJCH SllOXH, Pe3KO npOTHBOlJOJIOJKHbr. llepBbrR He TOm.KO ,,ßpHeMJICM": 
OB, KBK lCYAO.liOJHK·peßOli!Ol.\HOHep, • ,.CßOft"; KOMß03HTOp, KOTOJl.blH MOr 61.1 6MTh 
"Kolln:HHaJI&Ht.tM" auoxe, MOr 6:1.1 ABTh eil J:IOCToiiaoe aayxoaoe B.b!PIIJ«CHIIe . Bropoii • MY3blKBHT

oTWOJibHRK, norpy.JKCf!TfbtH B CBOH HHTHMHhlH MHP, MOH01lHTH8ll I!>Hrypa, He 3HUIO.l.l.\IUI 
KOMJtpOM.HCCOB, HO oprati1NCCIOf 'l)'.lfCA&Jr 30BAM OOHOBJICHHJI. ß TI<!UJH Ka6lUleTa CJlaraeT OH CBOH 
mrpt<Prec!Ofe necuH, norpy)KeHHb:ui: B M.Kp My3&1K.IlJJ&IlMX 'IYBCTB fl o6p83os nporunoro CToJleTI!JI . 

T a.riaHTJIHBoCT& MeTHepa no.ll,LIMaeT ero Ha.A yposneM npoctoll no.ll,pB:lKl!TeJJhHOCTH, • noroM}' y 
Hero TaK MHOtO OOXJJOHirnKOB. Ü)l.I!HX • 8KIIJ{Cli1}1KOB • OH OpHBJlexaeT cepbOOHOCTl>IO, 

llfaCTepCTBOM ~opMI>r H lCY.l\OlKeCTaeRHoü ,,Heno,qxynHoCTbiO"; APYrHX • ny6nnxy • noHJITliOCThlO 
CBOßX q,opTeObJIHHJ)[X CKasaRJH:j. 

B KOHe'IHOM HTOre 6eenpHcTpaCTHIUI Oli,CHKa KOMJI03Hropa Me"l'Hepa narpa,[l,ltT ero, aepoJITHO, 

TOJJ.bKO DO'iHT8TeJl.l!Mll, llO He OOCJIC,Il;OBßTOJIJIMR. McrrHep )1{6 nHIHHCI' CBOHM MY.Il,PbJM 

to.nxosBHHeM seehMa pacnoJJaracrr K te6e. 

A/Cl"OH Yt1106 

Nikolaj Metner 

Unmittelbar nach Prokof'ev ist nach meiujähriger Abwesenheit ein anderer bedeutender Komponist 
in die UdSSR zurückgeleehrt • N. Metner. Beide wurden mit großem Jubel begiiillt, allerdings ist eine 
größere Polarität als diese zwei Namen schwer vorstellbar. Wie sehr es dem ersten, dem Protestler von 
Natur aus, dem elementaren Novatoren, schwer war, durch das Gestrüpp des musikalischen 
Spießbnrgertums hindurchzubrechen und sein schöpferisches Recht zu behaupten, so war der Weg des 
zweiten glatt und lautlos. Ohne die spezifischen Besonderheiten des Schaffens beider Autoren zu 
streifen (Farbigkeit, Orchestralität, Widenville gegen das Lyrische, frische Harmonik usw. beim einen; 
.Kammennusikalität, Grafizit!t, Kultur des Melos, hannonische Verschlossenheit usw. beim anderen), 
muJI man doch betonen, daß als künstlerische Typen Prokorev und Metner nach den Kriterien unserer 
Epoche kraß gegensätzlich sind. Der erstere ist nicht nur "annehmbar": er ist als KlÜilstler-Revolutionär 
"er selbst"; ein Komponist, der der Epoche ,,kongenial" sein könnte, ihr würdigen klanglichen Ausdruck 
verleihen könnte. Der zweite ist ein Musiker-Einsiedler, versunken in seine intime Welt, eine 
monolithische Figur, die keine Kompromisse kennt, aber dem Ruf nach Erneuerung von Natur aus 
fremd ist. In d er Stille des Kabinettes verfllßt er seine lyrischen Lieder, versunken in die Welt 
musikalischer Empfindungen und Formen des vergangeneo Jahrhunderts. 

Metners Begabtheil hebt ihn über das Niveau einfacher Nachahmerei, deswegen hat er so viele 
A.nbänger. Die einen. Akademiker, zieht er durch Seriosität an, Meisterschaft der Fenn und 
künstlerische rUnbestechlichke.it", die anderen, das Publikum, durch die Ve.11ständlichkeit seiner 
klavieristischen Erzählungen. 

Im E11dresultat einer unvoreingenommenen Beurteilung des Komponisten Metner zeichnen ihn wohl 
nur Verehrer aus, nicht aber Nachfolger. Der Pianist Metocr jedoch stimmt mit seiner weisen 
Interpretation überaus günstig gegen sieb. 

Anton Uglov 
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SO. Anatolij Drozdov: N. I<. Metuer. (K ego priezdu v SSSR), in: Muzyka i revoljucija 1921, Nr. 
4 (16), 18-ll. 

H. K. MtTtlep 
(K ero DPIIC3A)' 8 CCCP). 

A.llpoolJ08 . 

MnaAumi1 cospeMeHJIHX PaXJ-t&n~rnosa 11 CJtpJ1611aa, lbutonaft Kapno8B'I Mo-rnep 8Mc-I)'DKn 

H8 DODPH114e KOMUOSHTOpCKOH ,D.e.IITe.JlhliOCTH 8 SJJOxy JIPXOI'O poCTa H KPODH}'lJ.IOH CJIABM 
HU88lJEfhiX KOMllOS:HTOpOB. Ol'ia OHH S8HifMIIJIH TOI',D.8 MCCTO llB AB&HCQ.Clle M}'SLIJ<aJihltOii .lKß3HK, 

O,D.IDI - 8 CHJIY 6JIHSOCTH H ,D.OCT}'DHOCTH CBoer o T80p'ICCTII8 W11POXOH nyl'imiKe (PaXMaJflfHOB), 

JUIYI'OH • 6JJaro,o.apJl JlPKOM)' HOB8TOPCTBY C80KX Mf3blJ<&nbHidX H 06l!4&-Xf,D.OlltecT·8c:H:KhlX ß,!I;CM 
(Ctcpli6Rll). 

EcTeCT8enuo, 'ITO cep1oe3noe H cocpe,o.OTo'leHHoe TIIOP'ICCTBO H. K ., u.eHHMoe Ke6on~>lllHM 
Kp}TOM MY3blK8ßT08, OCTBB&nOCb 8 TCRH ,[J.JI.II WHPOKliX xpyroB pyCCKOH ny6JJHKH. Ü,D.R8KO, 
CKpblTbJii poCT ero T80p'ICCT88 HCY!UlOHifO 8bl,D.JlHfaJI ero HU 6onee BMJ~IIYIO OOSIIIJ,ßiO 

MfSbJKan:bHOii apem.1. Y:lKII 8 na'lane 2-ro ACCJITHJieTIIJI nawero scxa HIIPJJAY c !lll9811HHbiMJf 
KOpHcjlCJlMJI 118WCH M}'3bJKH • CgpJl611HblM II P8XM8JUIH08biM (Tor,o.a HMCIUIO 8 T8KOir 
oocne.I(08BTe/lbliOCTH) 8CC 'IBlJ.Ie il 'IB~C Rll'lltH80cT !18}''18Tb MMJI MeTHepa, IC&K 'IJ>eTbei'O 
Kpynnel1w cro npe,D.CTaBHTCJIJI lfameit M}'3. )tbJCJIH, a K Komzy yKa-{19):JaHHoro ,o.eCJintJientJI, 
Kor,Jia MRll088JI K}'m.MW18Q.ll01JID>Dl MO!dCHT Cgpli6MRJISMII ("P&XMaiDlH08CitAJl K}'llhMMII&D;HJI~ 
COCTOJOIBCb uecKOJIXO paHec), IIMJI MeTHepa, KBK O.D,HOI'O M3 C8MblX KPYDHblX H r ny6oKHX 

pycCKJIX KOMD0911TOPOII, IICSbJ6neMO YCT8H08KJJOCb 8 Hawel'% M)'3biKan:bHOH :lKKSJfH- Ero 
TBOp'ICCTBO ßpO'ffiO YT8Cp)l;HJI0Cb KaK 8 ll:OHD.CPTIIOM1 T8K I! ß OO.ItBI'OrM'IIICKOM penepryape; OHO 

C03.D;aJJO CBOC HanpaaneHHe: DO.D,06RO ,.cKpJI6JIJIHCTIIM" ßOJIBHJJHOb nMtTuepi!CTLI", K8K 8 o6naCTK 
rrnaHif9M8, TaK H B 06ll8CTH TllOP'ICCTBB. 

nepexo,IVI K xapaxTepMcmxe TBOP'ICCXOH JIM'lHOCTM H. K. YJC8.lK)' H8 tlonec 38MOTHblll, 
coeD.HcjlH'!eciOie ero 'lepTbl . npCJKAII acero o6pall\aeT uawe BHHMaBJie xaKOJI-TO ero 

c.~~;epxai!HOCTL, cocpe,JIOTO'ICIIIIOCTL. CAepxamtoCTL • npCJKAe s cero 8 KOJIH'IeCT8CJJHOlll CMLtcne 
(T110p'ICCT80 H. K. Jle rax o6R1ILHo, oao orpBHR'IHBaecu 'leTblpbMJl ,D;ec!ITK!IMH opus' o8), a 8 II -
H a CMLICJJe xaupa T80p'leCTßa: H. K. KyJJbTMBHPYeT rnaaHbiM otlpll:IOM .D,8a :JKaupa, - cjl.-n. H 

poMBMC, opKCCTp ßiiTJIOH}'T HM, TIIK CKII!I8Tb, " MIIMOXOJlOM", 8 8ß,D,C OpKCCTpOBOI'O 
COJJPOBO)I(ACilMJl K cp.·ß. KOIIQ.IIpTaM; il3 JUIYI'HX HlfCTPfMCHTOB ero 811HM8Hlte Dpii8JICK1JII TOJil>KO 
CIC)lUflK!I (couaTa op. 21). OrpanH'IM8U C8oe TBOpllecTBo nop.o6Ho Woneny paMJtal'()l cjl.-n . (n 
OT'lBctll BOKaJihHOI'O JRJIHpa) H. K., KAK 6bl KOHJ.teJJTPIIPYeT CIIOM ClllD>l 8 paspa6o'fxe 

KSJIIOl'iJJCHHOA 11M ccjlepbl. 
.[J;pyroit qeproft xapaxTepHoii ,D.JI.II H. K ., Jl81U!CTCJI rey6oxu cocp~OTO'IOHHOCTL ero 

TBOp'ICCT88, 3UKO!l'ICffHOCTb H 1 T. CK. Bb!HOUIOHROCTI\ 8CCX ero C03,!1.8Fil1H. Hs 2·X TllßOB 
TBop'leCTaa • Mou.apT08CKoro (unu Wy6epTOtJcxoro) - JJIIrKoro, 'IIICTo HHT)'MTHIIHoro - ll 

lieTX08encxoro - cocpe.D,oTo'lelflfOro, CTporo 83BeweuHoro 11 ,Jionro npoJl.Yl-taHiloro - H. K . 6motre 
nocne.Q,HCM}'. ÜU He TBOPHT "wytJl~, OH ne JII06l!T COClllHTb c BblDYCKOM C80HX CO'IHHeHJn{, He 

JII06HT Jl3A888Tb 80 'ITO 6bJ TO 111! CT8 JJ O (K9BeCT110, 'ITO OcpHJ.U!B.'lbHOM)' ero I opus'y 

rrpCJI,IIlecTIIOBaJI ,JIJmJ!H.biM PAA BDOJIHe Jcy.D,OJKCCT8eHHLIX OPOH98e,D.CHßR, BJ11 HOH9.D,BHHblX). ßce, 
li9.D,8HHOO HM, IIOCHT 8ßC'I8Tb rn}'OOKOH DPO.o.yM8HUOCTR, coaepWCHHOfi ot5pa6oncx H UlßUcjlOBKH: 
06 9TOM CBII,D.CTCJibCT8YeT CTpOKHaJI cpOpMaJIJ>M&JI KOHCTp~Hll cro ~pOH98C,Q.CilHH1 cjlopMa H 
ß'PHCMbl RX II3JIOJKeHifJI R, 8 OC06eHROCTM, Tl!48TeJJbHBJ1 UX cjl.·n. pe.D,8.Kll;IUI, ,JIOC>THrBIOl!4AJl 8 
ßOCJIC,[J.R:HX ero CO'IHHCifltJIX KJ(CAJII>NOM JICHOCTK 8 0CpCJl.8'iC MeJib'laHWHX .D,CTaneir cll.· O. CT)IJIJl. 

C .!ITHMM, OT'I8CTH JllleWHMI'{)I, '1Cp-r8MH ero TBOp'lecrBII CBJl9&Ha .o.pyr8ll • Blt}'TpeHl!JIJI ero 
o co6eHHOCTI.. Pa9yMeiO ro CTporoe paBBoaec lle Me:JKltY .!IMOQ.HOilaJihllbDt H ,.nnaCTM'IecKHM" 

3JICMeHTOM M)'3. TBOP'IecTBS, Koropoe Jl.8lllleTCJI e,o.aa JIH He xap&KTepuoii 'leproit MOTHeposcs:oro 
T80p'ieCTsa • .ll,rul H. K. M}'SblKanbJJblli MaTepHan • M)'s. r.fbtcmt, M:OmJIJ.t, rapt.toHilH - ne s:r.x6Ku, 
HeyßOBRM8JI CTMXHJI, C80Cilp88H8ll II ltCDOKOpHAJl ·HO HMCHffO M8TepJUß: OCliS&TeJlbfiiiJI M 

DJIOTJ{OJI My:J. Op0,[18, XOTopyJO MO:lKJIO <}lopM088Tb, KOM6HHIIPOBQTL, H3 KOTOpoil TBX pa,JIOCTMO 
ßCflHTb CTpO~IIrbJC OA)'XOTBOPCHtlbiC cpitryp&l. 06r.t'IHO cjlopM&nhi!OoCOBCPUIOHHOe M}'3. T80p'ICCT80 

Cp8BBII8810T C llplOI.TCK1')'pOJ'%; 8pXHTCJtT)'pHJ.te MO)ICIIT.LI 8 BII,D.C CTpOihtOCTH ll CHJ\.fMeT'PHK '18CTCH 
H KOHCTpfKTMIIIILIX 9ßCMCHT08 (KOifTP8D}'HKTK'ICCKa.A paspaooTK8) y MOTHepa O'ICH& 8blll}'KJILI, 

HO ClliC Jrp'IC, HB MOH 83rllliJl, CK}'JlbDTYPHbiH MOMCBT 8 81l,D.e TeX .lKßBLIX MeT'PßK<>-
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pHTM.Il'ICCXHX ß}'1ILC&~ii, KOTOpble Oj)H,Q.BIOT Oß8CTII'I CCKyiO OCJIS8TeJJbl!OCTb ero T8 op'!CCT8y 
oco6euuo, nocne,D;Hero oepuo,n;a. 3ry cKynwrypnocn. MCTHepoBcKoil MY3biKH, ee n&rnyxny~ 
neDKY, c'lnT&IO OJ41fOii 113 rnaDHbiX oco6emrocreli u ,JIOCTOifHC1'8 ee. [20) YpasHo8ewenu ocTb 
ßJJBCTM'ICCKOI'O 9ßCMCI{T8 C SM?)~OH&nbHbiM, HX CTpor iiJI rapMOlfllll DPII,D.BIOT TBOp'ICCTBy 
Mentepa TOT 8DftOJIJ111HK'ICCIOIIi XBpauep, KOTOpbtH 06J.JICH.IIeT, Me)l(,lzy Oj)O'Ilfl>!, BK,IU!Moe 
TllrOTelrne H . K. K se.noqaifweMy anftOJIAHHIIc-I)' - ll)'lUICHJI}'. 

no 9MOI.IHOHB.'lbHoli C8oeH oxpacxe MY3LIK8 B. K. MHor.o.a liMeeT C)'MpB'IHbtH OTTeiJOK: 
pHCYIOTCJI TJI:lKem.le C8HJJ((OBblC 1')''111, M3CCHBbl Mp8'1llb!X CKBn, HCITpJI80THO Dß CiliYUVfe BO.D,bl; 

CJibiW8TCJi TOCKy10ll4ße lfOTbl, Cryl11810ll4ßCCll 8 CJICPll<ftllllb!C pbi"[J.8IDIJI (CK&SKa b-moJl op. 20); 
38TO TeM JlP'IC KaJKy'I'CJI M OMCHTbi Op0CBOT81 H8A~l II p8,JlOCTM (1 COIIQTQ HS TpKBJ(bl op. 11, 
no60'IKAJI TCM8 8 C0Jl8Te-tlamr8,Jle M T. n .). A H8PJI,[{y C 9TIUI 8CTpe'IBCM MOMCHTLI UOJI,JilUUIOl'O 
aecem.JJ e ID}'TIOi . KaK T8K08oll" (cx83KB EI-dur op. 26). 

llo oo8oJO' .c)'MpA'UIOCTHM MOTHepoacKoß My3bt101 onw1y 2 o6cro.tn'ellbCTaa. Bo 1-x, 
$JICMCliTLJ C}'i'~AKB 11 TOCKH HHK,.Or;l,a liC nepeXO,JVIT y M . 8 UCKOTOpYJO " CTHXIIIO 6C3R8,JlC:l!ClfOCTM"; 
TOT llbißYKllbiH, "1Ul8CTIJ'ICCKJIH SJICMCHT, 0 KOTOPOM CKB3liHO BbD.Ue, KaK l'ibl C,lJ.Cp:lKilBBeT XBOC 
CTH~ii II RC OO!IBO.IIJleT MM 38TOIIlO'b C03HOHRe CJ!YWBTCJUI. ßo Il·X, CYMP8'JHOCTb M}'SblKK UM 8 

K8KOK Mepe He Jl8IUIOTCJI 0TpBXCHIICM Jfii'IHOI'O MHP0'lYBCT80B8ITHJI KOMß03H'irOpa, ßO CYU~CCTIJy 
080CM}' ODTHMHCTH'IRO!'O. ßa:JK:Ho OTMCTMTb, 'ITO }'K831lllJibiC MJIOIO pa,o.oc ntldO npOC8en.J HO Mcpe 
P&SBHTHJI T80p'lecraa H. K. WHPJITCJI H KpennyY: MHorue nLecbl cro nocne.rr;HLlX opus'oa 

HACIUIOSb DPOHICI8Hbl JIPKOH p8,JlOC'I'biO TBHQ.B H Decßlt (CM. OC06eHBO ero 3a6&1Tble MOTHBbl~ op 
38H 40). • -

,ll;aJthffeHlllU xapaKTePRU 'ICI>'!'Il M .: no'll'H n OJißoe OTC}'TCTBHe 8 ero T80p'leCTBe 
3BfKOH3o6pasHTent.Horo sneMeBTa. Ecmr He rosopHn. o6 O'lelfb yMepeHKOM 3RyKono,o.p&l!UITem.
tTOM .liJJCMCHTe B Op. l Ir 2, 8CC T80p'ICCTBO M. p83BfiB80TCJI , TBK CKasan., H3 'lßCTO M}'SbiKßJlbltO('O 

U.CHTpQ. H ,li.BXC .. fHOl'O'IHCl!OIIll&Je OK BCJ 101 ero, K83anOCb 6br ,D.BIOlJ.IHC UO'lBY ~ 3BYK080H 
:lf0!80DJICR, R8 C&MOM ,lJ.eJIC ,Jtanexu OT STOTO :lKIIJlpa: 8 Rl!X HeT CKOJlbKo-Jl}I6}'.D;b JlPKO 
Bblp8lKCIUIOl'O 3DM'IOCKOrO CTHJJJl, 'ICI'O-JJH6o 6bUIHHI:IOI'O, paOCO.D,lf"'ICCKOto, . ßX CKII!IO'IHOCTL , 
CCJIH MOlKBO T8K 81\IP&S!fTLCJI, Opei]OMntllfa '1Cpe3 JIH pH 'I CCKYJO Dp~t:IM}' . 

8 CBJI91'1 C }'K838RIIOH 'ICPTOH CTOJIT 1'1 ,[J.pyral!: OTC}'TCTBHC JlCHO Bblj)ßXCHROI'O H8U.MOHaJJbiiOI'O 
PYCCI!Coro X8p8KTep8, 8 8H,JIC Jllf OOJVIHHlrbiX ROpO,JlllbiX MO'nfBOB, lmH XOTJI 6&1 6JIHSXOTO X HMM 

CTKJIJI . q TO K8C8eTCJI 8006lJ.Ie RapO)VIO·OCCeHifOI'O CTMJUI, TO 8 RCKOTOPhiX llPOH9BC.Q.OHI'IJIX H. K. 
B 'IIICTHOOT.H 8 CI'O nTIIJIU,ax" II . K81li,(OH8X" 38 II 40 opus'os, MHOrMe MellO,lJ.KH C80CM JlpKoii 

BbllJ}'KJIOC'I'biO H npOCTOTOH Wm3XH K llßpo)VIO~I}' TBOp'leCTßy (roaop10 06 310M, KaK 0 BLICWCM 
.II;OC'I'HXC11~), HO llC pycCKOrO, 8 POM8HCH'Cj)MBHCICOl'O TIIJla. 3'fo o6cTOl!TCm.CT80 TOXe 
'lPe!IBhfiiBKHO xapaxTepuo AJ1J1 H. K. 

B onpoc o ICOPRJIX MerHepo8 c xoro raop'!eCT 8a,- pupew aeTCJI HeJicrKo. C O,IUJOH 

CTOpom.T, .~~;osomno pacnpoCTpaHeno .. flleHHe o BJlliJtBHK ua M. WyMARn 11 fipaMca, 11 ecn. 
06'beKTM8Hble OCII088llMJI ,[J.JI.II TBKOI'O Cy)IC,AeHHll. ß3.11n. XOTJI 6bt DOOO'IH}'IO TOM}' l 'fßCTH COHSTLI 

op. S: .JtOBOJILHO TPYJ,WO OTPHl\BTb cxo.D,cTBo ec o rnuuuoii TeMOH WyManoscxon g-moll'uo~ 
couaTbi; a 83JIToe Hay.rr;a'l)' F-dur'Hoe xoneao 113 "Danza col canto• .0.08MbtlO acHo BL19MBReT a 
COSHBHKH l>pBMCOBCKitJi CTHJIL. 

C ,o.pyroii CTOpOJf\1, Co6CTBCitHOC COSHIIRJIC KOMll03HTOp&, ero " cy6J.cKTitBBOe Oll.IY114CBHe" 
YK83J.t:BaOT Ha_ Mol\lll>'!'ll, EeTXoBena H OT'I.BCTM Eaxa, K.BK na rnasflh!X ero Y'~l!TeneA H 
8JtOXH08HTeneu, BJlliJIIltte :JKe WyMana K JipaJ>rca 11M ue oc o:Jn aeTCJI • .IJ.yMaCTCJJ, 'ITO POACT8o c 

lUyMII1108CKQ-BpaMC08CK11Jit CTI!llCM (c npeo6Jra,o.aHRCM IIMCHHO BToporo C11BtaCMOI'O) OtlpaSOBB· 
ßOCb HC ß}'TOM HeDOCpCJ4CTBelf!f0fO BJIHlliiHJI, 8 6onec CJJO)I(ß],IM UyTCM

1 
KBKOI'O-'TO CKPblTOr o, 

T80P'!CCKH·OCHXH'lCCKOI'O COOTBC'I'CTBRJI. 'Iro K8C8eTCJI Eaxa, EeTXo8ella II Mo.QBpTa TO KX 

BIDUIHHe HB MeTHOl>08CKYIO My!JY MOJICHO ycMaTpiiBBTb lfC CTOJILKO B OpKpo,o.e H X8J)OKTepe 
TCM8111KH, CKOJ!b B 4JopMan:bH<>-ItOHCTPyxTH8BOB CTOporte T80p'lecTB8 H. K. ropaS,Jio 6011ee 

OllzyTifT'eiiLHbiM H 6onec KICP08HbL'f" li8JIJieTCJl poJlCTBO MCTHepa C q8Jilt08CKIIM ; HO TOCIC8 K 
HCf,A08DeTBopeHHOCTb DOCJJC,Jlllero OTp83HllHCb 8 M}'SbiKe M. 6onec ~CCTtleHHbiM H BOJ!eJiblM 
38}''18tiHCM. (21) 

HTBK, ltOpHH MCTHepoacx:oro T80P'ICCTBII AOBOßbiiO CJIOli<HoJ ll C80eo6pa3HI\I: 8 HIIX 
OTCYTCTBYIOT DpHBbNllLie RCTOKH H8l1111X COJIJ)CMCifßb!X flonpaanCH:HH: JI KcT, ßorHep, Woneu, 

I) AnftOJ!illiHK'IOCKOC H8'18JIO 8 IICKYCCT8e • uaqano COSRSH!Ut, PII!I}'Ma, cjlopl'tft.l {8 DPOTM808CC 
,Q.HOllRCMHCKOMf, T.-e. CTHX)l}ißo~l}' H&'lany). 
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fJ 0 81Ul pycCK8$1 wxona, R fiOTOMy, BepOJITHO, .1111K BblpOCWCJ'O 113 l!THX KOpHeH KOMITOSHTOpa TBK 
Henoxo:JK Hll OKPY:JKIIIOIIUIX ero OOBPCMel!llliKOB. 

KaX:OBO XC MecTO MCTHCpa 8 P.I!A}' COBPCMeHHblX HaM HBflpiiJl)JCHIIJI II K8KOBil ponr:. ero 
TBOp'lecTBB B TCKYII.\eH Hawe:H M)'.:lbtiCIIJlbfiOH )\CiiOT8HT'CJlbHOCTM7 

Mel'Hep COBpeMCBCII, HO JJC 3llOOO,JI;HeBeH: 3TO O'I~Bli,!I.HO. Ecn. M!loro HanpaenelfHit H 

BBTOPOB, MI>ICJlJIUUIX 6onee HSOIJ.U)CHHO, fiOJ!l>l)'IOII.IRXO.I! BamtTI)Oif 6onec JlpX:oll II nccrpoif. Ii, 
OOxcanyH, noroHJI SS :!TOM HCTOH'ICHHOCThiO R OecTpOTOH HB'IHHBCT OPI!HHMIITb IICCKOJihXO 

opeyae.nH'IeiiHbte pasMep!.l; cos.u.aeTCJI .Cllo6H3M", II.\CfOJIBHr:.e KP&KiiOCTJIMß. H ecoMHeHHO, 'lTO 
X:p BHHOCTI! l!Tli B C8010 O'ICPCJI,b Bl>l30B}'T TJifOTCHHC K OOlJCC YCTOA'IIIBOM)', <tJopMll./l.bHo-Kpen KOM)' 
MBOTCpCTSy. ß DTOM OTHOWCIIHII M. ):IJI.II KBe OOJie.!JCU H HeoOXO,IIHM: 1,1 e.ro TBOP'ICCT8C MbT HBü;n:CM 
o6pasc~ My.u.,poro )1()'9hlK8JlbllOro CTJlOHTCllloOTBa, :liOiBoro II OTOHKOI'O OAJiOBpeMCJJUO. 

BoliKOe COBepweHHOC MBCTCPOTBO M.bl reneplo oonyJlJipHSHPYCM, tteoeM ero B M8CCbl. Ku: 
oopyJ1Jip1!9HPOBaTb TBOp'leOTBO Me<rHepa? CAen&Tb ",.o He.JJerxo. Teop'lecrao ~. JICKJUO'IHTeru.Ho 

ll&MepHOC, T.·e. CaMoe TPYAJJOC D,/lll MB!IO DO,IlJ'OTOBJICHHOfO cnywaTCJIJI; ero BOCOpJUITHC Be 
o6ner'laCTC.I! JVU1 l.nccl>! y'laonteM xonneKTHaos - xopa, opKecrpa. n onararo, 'ITO ueKOTOp8.ll 

OOCTeßCRHOCTb H nocne,II,088TC11hHOCTb 8 OPOD8fi.\H,l\C TBOP'ICOTB8 M. C TC'ICili!CM BpeMeHH 
O,ll.CJJBlOT ero I!MJI nonyJlJipllbiM He TOllloKO B Y3KO opo<tJeccHOHMbllOM, HO J1 B OOllee lllRPOKOM 
M8CWT86e. 

N. K. Metner 
(Zu seiner Ankunft in der UdSSR) 

A. Drozdov 

Der jOngerc Zeitgenosse von Rachmarunov uud Skrjabin, Nilcolaj Karlovic Metner, betrat das Gebiet 
kompositorischer Tätiglceir in der Epoche deutlichen Wuchses und erstarkenden Ruhmes der genannten 
Komporusten. Sie beide nahmen damals einen Ort auf der Rampe des Musiklebens ein, der eine kJaft 
der Nähe und Zugllnglichkeit seines Schaffens zum breiten Publilrum ~chmanioov), der andere dank 
der markanten Neuartigkeit seiner musikalischen und gesamt-künstlerischen Gedanken (Sicrjabin). 

Natilrlich blieb das errJSte und konzentrierte Schaffen von N. K., das von einem kleinen Kreis von 
Musikern geschlitzt \Vllrde, :fllr die weiteren Kreise des russischen Publikums im Schatten. AJJerdings 
schob ihn das verborgene Wachsen seines Werkes waentwegt auf eine sichtbarere Position in der 
musikarischen Arena. Schon zu Begion des zweiten Jahrzehnts unseres Jahrhunderts beginnt Metners 
Name neben den genannten Koryphll.en unserer Musik, SkJjabin und Raehmanioov (damals genau in 
dieser Reihenfolge), immer öfter zu ertönen als des dritten bedeutendsten Reprasenranten unseres 
Musikdenkens, und gegen Ende des besagten Jahrzehntes, als der Kulminationspunkt des Slcrjabinismus 
verging (der .,Rachrnaninov-IIöhepunkt" hatte etwas früher stattgefunden), setzte sich Metners Name als 
einer der bedeutendsten und tiefsten russischen Komponisten unerschOtterlich in unserem Musikleben 
fest. Sein Werk bürgertc sich dauerhaft sowohl im Konzert· als auch im pädagogischen Repertoire ein; 
es bildete sich seine Strömung: Ähnlich den .,Skrjabinisten" erschienen die .,Metneristen" auf 
pianistischem wie schaffendem Gebiet. 

Zur Charakteristik der schöpferischen Persönlichkelt N. K.s überleitend, verweise ich auf seine 
bemerkbareren, spcz.ifischen Z6ge. Vor allem erwecken eine gewisse Reservicrtheit und Konzentriertheil 
unsere Aufmerksamkeit. Die Reserviertheil besteht vor allem in quantitativer Hinsicht (N. K.s Werk ist 
ruebt so üppig, es beschränkt sich auf etwa viec:zig Opera) und zweitens hinsichtlich der Werkgattung: 
N. K. lruJtiviert hauptsachlich zwei Gattungen - das Klavier und die Romanze, das Orchester wurde von 
ihrn sozusagen .,im Yorübergebn" gestreift in Form der Orchesterbegleitungen zu den Klavierkonzerten; 
an anderen Instrumenten hat ledigUch die Violine seine Aufmerksamkeit erregt (Sonate op. 21). Indem 
er sein Scha!Ieo ähnlich Chopin auf das Klavier (und teilweise Vokalgattungen) beschränkt. 
konzentrien N. K. gleichsam seine Kra.fle auf die Verarbeitung seiner Lieblingsspbären. 

Der andere fUr N. K. eharakteriwsche Zug ist die tiefe Kon:z.entriertheit seines Werkes, die 
Vollendung und sozusagen Ausgereiftheit allseiner Schöpfungen. Von den zwei Schaffenstypen 
dem Mazartsehen (oder Schubertschen), leichten, rein intuitiven, und dem Beethovenschen, 
konzentrierten, streng abgewogenen und lang durchdachten - ist N. K. dem Jetzteren näher. Er schreibt 
nicht ,,scherzend", er mag nicht mit dem Erscheinen seiner Werke eilen, liebt es nicht, zu publizieren 
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koste es was es wolle (bekanntlich ging seinem offizjetlen Opus J eane lange Reihe vollkommen 
künstlerischer Kompositionen voraus, die von ihm nicht herausgegeben wurder1). Alles, was er 
veröffentlicht hat, tragt den Stempel tiefen Durchdacbtscins, vollkommener Ausarbeitung und Schh.Jrs: 
Davon zeugt die ebenmäßige formale Konstruktion seiner Werke, Form und Verfahren ihrer DarsteUung 
und besonders ihre sorgfliltig red!giene KlaVlerstimmc, die in seinen letz1en Werken zu einer idealen 
Klarheit bei der Wtcdergabe kleinSter Delails des Kla\icrstils aufgestiegen JSL 

Mit diesen teils nußcrlicben ZOgen seines Schaffens ist cane andere, innere Beson<lcrbcit verbunden. 
Ich meine jenes strenge Gleichgewicht zwischen den emotionalen und den ,.plastischen .. E!emeoteJI des 
Musilcschaffens, das belnahe ein Chara.ktcr.cug in Metnm Werk ist. Für N. K. ist das musikallsehe 
Matcnal - musikalische Gedanken, Motive, Harmoruen - kean schwankendes, unfaßliches Element 
eigenstonig und ungehorsam, sondern eben Material : Cln faßbares und festes mustkalisches Mittel: 
das man formen, kombirueren kann, aus dem man so frOhlieh wohlgesra.lte, bc:sec:he Figuren modellieren 
~· Gcw?hnlich wird ein formal vollkommenes Werk der Musik mit der Aichitektur verglichen; 
arcrutclctonische Momente in Form von Ebenmäßigkeit und Symmetrie der Teile und konstruktiven 
Elemente (kontrapunktlsche Arbeit) sind bei Metner sehr klar. aber noch deutlicher (in meinen Augen) 
das Moment des Plas tische n in Gestalt jener lebendigen, metrisch-rhythmischen Pulsationen die 
seinen• Werk, besonders der letzten Periode. plastische Fallbarlteit verleihen. Diese Plastizitllt' der 
Metraersehen Musik, ihre kJare Modellier ung, hal te ich fiir eine ihrer bauptsAchJicben 
Besonderheiten und Errungenschaften. Ote Ausgegjlchenheit von plasuschem und emotionalem 
Element. ihre strenge Harmonie geben Me~rs Schaffen ;enen apollioischenll Charakter, der ubngcns 
den sachtbaren Hang N. Ks xurn größten Apollioisten erkliut - Pu~kin. 

Iu ihrer emotionalen Färbung hat die Musik von N. K. manchmal cJI)e trllbe Nuance: Schwere 
bleierne Wolken uiehnen sich ab, dunkle Felsmassive, Ullfrcundlicb plätschernde Gewässer; man hört 
schwermütige Noten, die sieb :zu unterdrilcktem SchJuch.ccn verdichten (Mdrchen b-Moll op. 20); dafiir 
seiletneo die Momente der AufhelJung, der l loffnung und Freude nmso klarer (die erste Sonaie aus der 
Triade op U, der Seltensatz an der Sonate-Ballade und dergletchen). Und neben diesem begegnen wir 
Momenten echten Vergnügens und Scherzes .,als solcher" (Mtlrchen Es-Dur op. 26). 

. Hinsichtlich der ,.Dllmmrigkeit" der MetDersehen Musik bemerke ich zwei Umstände. Erstens gehen 
die Elemente des llalbdunkels und der Sch\vermut bei Metner niemals in ein .,Element der 
Hoffnungslosigkeit" Ober; jenes klare, nplastische" Element, von dem oben die Rede war, zügelt 
gleichsam das Chaos der Elemente und gestattet ihnen nich1., das Bewußtsein des Zuhörcrs .cu 
überfluten. Zweitens erneist sich drc DAmn11igkcit der Musik keineswegs als Reflex eine? persönlichen 
Weltempfindung des Komponisten, der seinem Wesen nach Optimist ist Es ist wichiJg ru bemerlccn, 
daß dJe von mir erwähnten freudigen Aufbellungen entsprechend der Entwicklung dt:!! Schaffens von N. 
K. breiter und starker werden: Viele StOcke aus seinen letttcn Opera smd durchdrungen Yom hellen 
Frohsinn von Tanz nnd Lied (s. insbesondere seine Vergessenen Weisen op. 38 und 40). 

Ein weiterer Charakterzug Metners: das lltSI vollständige Fehlen des lautmalerischen Elementes in 
seinem Welk. Ußt man das sehr maßvolle klangimitatorische Element m op. I und 2 beiseite 
entwickelt sich das ganze Schaffen Metners sozusagen aus etnem rein IIlliSlkaliscltcn Zentrum. Und 
sogar seine zahlreichen Marchen , die schembac einen Grund fiir Klangmaleret bieten, smd tatsach!Jch 
weit von dieser Gauung entfernt. in ihnen 1st kem bi.ßchen kJar genu.6erter epischer Stil, irgendetwas 
Bylinenarliges, Rhapsodisches - ihr Ml!rchcncharakter l~r. wenn man sich so ausdrUcken kann 
bezwungen durch cm ly risches Prisma . ' 

In Zusammenhang m_it dem genannten Zug steht ein anderer. die Abwesenheit eines klar gellußcnen 
russisch-nationalen Chara.lcters, entncder in Gestalt echter Volksmotive, oder werugstens emes diesen 
nahestehenden Sttles. Was den Volkshcd-Stil überhaupt betriffi, so sind in einigen Kompositionen N 
K.s, teilweise in seinen Tanzen und Canzoncn der Opera 38 und 40, viele Melodien clurch ihre Klarheit 
und Einfachheit nah am VoJksschaiTen (ich rede wervon als emer höchsten Errungenschaft), aber nicht 

•> Der apo11Wsche Begion in der Kunst ist der Beginn des Bcwußrseins, des Verstandes, der Form (im 
Gegensatz zum dionysischen. d.b. elementaren Beginn). (Arun von A. GglovJ 
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russischen, sondern romanisch-germanischen Typs. Dieser Umstand ist ebenfalls überaus 
charal1eristisch fllr N. K. 

Die Frage nach den Wu rzeln des Mein ersehen Sc haffens ist nicht einfach zu 
lösen. Einerseits ist die Meinung vom Einlluß Schumanos u.nd Brahms' aufMclller sehr weit verbreitet, 
WJd es g:ibt objektive Gründe 1Ur ein solches Urteil. Man nehme nur das Seitenthema des ersten Satzes 
der Sonate op. 5: seine Ähnlichkeit mit dem Hauptthema der Scbuman.nschen g-Moll-Sonate ist nur 
schwer zu leugnen; WJd das aufs Geratewohl gewählte F-Dur-5tück aus der Donzo col conto ruft 
ziemlich deutlich Brabms' Stil ins Gedächtnis. 

Andererseits verweist das Selbstbewußtsein des Komponisten, sein ,.subjektives Empfinden", auf 
Mozart, Beethoven WJd teilweise Bach als seine wichtigsten Lehrer und lnspirationsquellen, der Einfluß 
Schumanns und Brahrns' jedoch wiid von ihm nicht erkannt Es scheint, daß die Verwandtschaft mit 
dem Schw:nannsch-Brahms'schen Stil (wobei gerade das zweite Element vorherrscht) nicht auf dem 
Wege unmittelbarer Beeinflussung entstanden ist, sondern auf komplizierterem Wege, dem einer 
gewissen verborgenen, schöpferisch-psychischen Übereinstimmung. Was Bach, Beethoven und Mozart 
betrifft, so kann man ihren Einfluß auf Mctners Muse nicht so sehr in der Nanu und dem Charakter der 
Thematik sehen, als in der fonnal-konstruktiven Seite von N. K.s Schaffen. Bei weitem spürbarer und 
"blutsverwandtet' erweist sieb die Verwandtschaft Metners mit tajkovskij; doch die Schwermut und 
Unbeliiedigtlleit des Jetzteren haben in Metners Musik in männlicherem und willensstärkerem Klang 
einen Rdlex gefunden. 

Somit sind die Wurzeln des Metnerscben Schaffens reichlich kompliziert und eigeniUmlich: In ihnen 
fehlen die gewohnten QueUcn unser zeitgenössischen Tendenzen: Liszt, W11gner, Chopin, die neue 
russische Schule, WJd deswegen ist das Anllilz des aus diesen Wurzeln hervorgewachsenen 
Komponisten wohl seinen ihn umgebenden Zeitgenossen so unlihnlich. 

Welchen Platz nimmt nun Metner in der Reihe unserer gegenwärtigen Richtungen ein, und welche 
RoUe spielt sein Schaffen in unserer fließenden musikalischen Wirklichkeit? 

Metocr ist modern, aber rocht aktuell: das .ist offensichtlich. Es gibt viele Strömungen und Autoren, 
die raffirucrtcr denken, eine leuchtendere und buntere Palette benutzen. Und leider beginnt dieses 
Haschen nach Raffinesse und Buntfarbigkeit, etwas übertriebene Dimensionen anzunehmen; es entsteht 
,.Snobismus", das Prahlen mit .Extremen. Zweifellos rufen diese Extreme ihrerseits ein Verlangen nach 
stabilerer, formal-fester Meisterschaft hervor. In dieser Hinsicht ist Metner fllr uns nütt.Jich und 
unabdingbar: In seinem Werk finden wir ein Muster weisen musikalischen Aufbaus, zugleich lebendig 
und standbafi. 

Gegenwärtig popularisieren wir jedes vollkouunene Meisterwerk, tragen es in die Massen. Wie 
Metners Schaffen popularisieren? Das ist nicht leichr. Metners Werk ist ausschließUch Kammermusik, 
d.h. das filr den wenig vorberei teten Hörer Schwierigste; sein Verständnis wird für die Masse nicht 
durch die Mitwirkung von Kollektiven (eines Chores, eines Orchesters) erleichtert. leb meine, daß eine 
gewisse abgestufte Reihenfolge in der Propangandisiemng von Metners Schaffen im Laufe der Zeit 
seinen Namen nicht nur im engen professionellen, sondern auch in einem weiteren Maßstab popttlllr 
werden Laßt. 

51. Evge.nij Braudo: Koncerty N. Metoen, io: Muzyka revoljudja 1921, Nr. 3 (lS), 33 
(Rezension ru .KONZERTLibTE 102, 104 und l OS). 

(Solihtu0~0:~e~~~ ~K~~~r~i11S/ll[-27)' 
BosspamenKe H. MCTuepa noene 5-neTHero OTCYfCT81!JI B3 CCCP 6&mo OTMe'leHo MocxoacKo.H. 

ny6mfKOH ropR'IHM nprteMOM. }J;eHCTBHTe.ßbHO, He~moro ceit'!8C HI\H,l\eTC.II KOM003WTOpOB, 

6 SLatt m (= Mllrz) muß es D (= Februar) heißen, außerdem müßte auch das Konzert vom 26. Februar 
hier angegeben sein, denn dort erst wurden die hier erwähnten Canzonen mit Tdnzen op. 43 
uraufgefiihrt (s. KONZSRTUSTE l 02ff.). 
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KOTOPbiC 6&1 8 TllKOH Mepe OT&e'lllllH florpe6HOCTJLM ll BKycaM OIIPCAIIJICHHOii 'fBCTlf MOCKOBCXOro 

XB111Dt<!lKU.HP088HHOI'O CJJ}'illi1Te1IJI. Coe,ql!AJUI 8 CeQe OI'PO ~lllOc MllCTCpCTBo, yaacneAOBBI:IHOe 0'1' 

MHOnlX CTOJieTHH MY3LIKBJlbUOro p838HTH11 3&DBJJ.8, TO OBOto6pa~UJOH TCPOKOH 80JlCBOB HBT}'pOß 

II HQCTOii'IHBbiM RCKB!IMCM CJIOIIrO CTIIAA, OCHOBilHHOl'O ßa K8XOM-'l'O DpKHil,lfOH1111bROM 

0Tplo!U,8HJGI 'IPCSMepHOH 3MOU,H01'18JU,UOH OTltP0811HHOOTJi, MCTHCP C Oepaoro MI'Jlli,D,Il KBK 6yATO 

Ohl 'I}')KA HßUJeM}' BpCMCHrt. TeM UC Mllllee OH 001!8,AI1CT Ol'pOMJlOH CßOCOOMOCTblO yBJJeK3Th H 

AII11CT8081lTh !Ja socnpHlJM'IIIBOCTh coapeMCHHoro CJIYlUBTeiUI. B 'ICM ceKpeT sToro o6!lliKHJI? 

Paut>we scero B rrry6ouiulleJ7! y6~eHHOCTH caMoro Me'ITtepa; ero YMcHHII AO KOtll(ll 

W.!Jtep)l(f!BaTb cypo8&U1 , HO OTHIOAh HC JDfUJei!Hhni ,li,}'UJeßHOH TC!I1!0n.J KOJIOPHT CBOeii ~(y3bi!CM'; 8 
ero nacjloce BSCTO.IIl!lCI'O MSCTepa, y6c?l(,!l,CHHOC'O, 'ITO MHP XJlSCCR'Ie<:XJ{)( <!lopM He UC'Iepna..TJ 

CBORX opramfSYIOD..tHX CI1JJ .M}'SblXIIJibHOro MhiWJIC.Hrul. 

En~e liC SSBeprueH BCC!. JzyfKJJ Me-ruepOBCICI!X KOHllCPTOB, Jl Mhl npeAflO'ITCM BbiCK838Th CBOC 

oKOlPtaTe.nbaoe cy-A<,Q,e~me o rtOBIIUKax, oco6cHflo BOKBiihßbiX, npi!Be:JcJUll>lX l!M c 3ana.u;a, no ero 

oxoH'IBTnnf. IToKa HIUI6onee ~emtt.lM us noKUSHHoii HM Hll nporpaMMBx npoAYKIJ1ill nocJlCAH11X 

JleT HBM llpe,ll,CT8BJUieTC.II nBTOPSJ! f!Mßp081138D;ll.ll Hß TCMY pyCIIJIKH" H BeJiliKOJICORblC )].Be 

KUII~OHbl 11 TBHJJ;bl AIDl CKPiil lKR. ßTopa.st .,HMDpOBIIS!l~ll.ll" Hß TCMY pycaJlKH ßOCTpOCJ18 00 rnoy 

lUyMBHOBCKHX ClfMcjlOHH'ICCKHX l!TIO)l.Oß. 3To - PJIA pOMIIHTH'IeCKI!X KnpnJH. qeM !SOJlhi.Ue 

llp11C1T)'UIH88CllihC.II II ß,li,}'MBCWbCJI B ~IY3blKY Me-raepa, TeM tl01!hUIC 'IYßCTI!yellib, 'ITO H OH - aarop 

OOJlbillOI'O BOOOPU!:CHHJI, YMCIOII.Uifl ß caoe}i CTIOKo(moil cypoBOCTH passepH)'TL W.I!POKOC none 

OJI.zyl!lCfHUl. 1l "1'1Mllp 081131lli)IH" 811HM8HHC HSWC BCII speM.R Buup.II:>KeHO Kow:rpan)TJlKTll'iCCKOH 

.PBOOTOK H DOJllfOH KPHCTSJI.'IJ!38ll)leH roro, 'lTO )')Ke p81:1bWe xap&KTepHSOBll..'IO M}'3bl1Can&Hy10 

Kso6peTSTCJI&BOCTh Memep a • .>Kam., OJIH&Ko, 'ITO 3TH 16 31'10AOB TOHaJlhHO OAf!oo6pa:m&t! KyiihT 

J<JIBCCH'Ie<:KOA Kpacon.J, CK8SbiB80TC.II Cll{C 6onec 8 CKpllllWCBbDC Ohecax MerRepa, AllJI KOTOpb!X 

OH 1!36pan ~OK118CCK'ICCKOe CO'IC'T8Ißle K8HUOHhl T.-e. BCT}'nJITellhllOR neCHH n T8HTJ;n. Kor~a TO 

Be,J,t. OeBe{\ ObTJI H 1'11HII.OPO~f! 3~ec& HeKOTOpiUI a pxaH•IITOCTh liPeQA,OliCH8 6o1!hWOH 

MCl'IOAJ!l'l eCJ(OH llPH'fYAJIIiBOCThiO, 3BYK0801t ljlHKCS~J.IeJt 1l,BeT)IJJ.(CH HTIIJTh.IIBCKOH HBpO,U,HOii. 

0039llll, n;zy~eH H9 fJI)'OJUlbl BeKoll, HO COXpSHHBWCH OCTPOTY, .9)\0pOBbe II 60AJ)OCTh 

nepaona'lam.Horo wrRonorH'tecKoro COJiepJKaJrn11- PasuH~II MCllC,!IY MCTsepoM 11 ,II,OBOm.Ho 

6JJH3K1fii{JI CMy HCMII1l,KitMH POMßliTHKSMH, HMCHHO 8 MOH o6n&CTI1 TIOM'H'Iecxoro KOl!Opl!T8 ll 

Cße;Kecm SBYKOBOrO KOMJlliCJtCB, llPH ßCCH ero rapMOHH'tCCKOl\ H KOH'fPSIIYlJKTII'ICCKOH 

H30U\J)eJmocm. HcnommTCJI& CBOIOC npoHSDCJ\CHIIli McTHep - ß,II,COJJ(,ß!.JH. noxany.il HJilKTO KtlK 

Oll HC YMIIeT Dp11,11,888Th CBOHM 3D}'K08hJM o6pa3aM XllBOCTh, }'OeAH'I'e!Il>HOC'I'b pRCYßKa npH 

OTC}'TCTBJGI KBXI!X-JDfOO OC'I'pLTX IDIIlllRCTII'ICCKW npJmpaB K llC11011RJ!CMoMy. }J;OCTOMifbiM 

Co'l'py,U,tflll(OM KOMJl03HTOpa JIB11Jj11C.II Jl., lJ,l>lfSIJOB, CLU'pllllliDfH KpO~lC .IJ,II)'X KBH~OH H T89t(e8 

BMecTe C KOMOOSHTOPOM eme OOWIIPHYIO BTOpyJO CK.pliJlii 'IAYIO COH8Ty, CO;tep:lK8!11zyiO oco6cHHO B 

oepBOR 'IBCTII 11 sapi!BtiRRX BbiCOKl!e KpBCOThl. 

Ear. SpayAO-

Die Konzerte von N. Metner 
(Großer Saal des Konservatoriums, 18., 25. [und 26.] U. 1927) 

Die Rückkehr von N. Metncr in die UdSSR nach fiinfjäluiger Abwcsenbei t wurde vom Moskauer 
Publikum mit einem warmen EmpfaJlg gefeiert. Wirklich, zur Zeit finden sich wenige Komponisten, die 
in diesem Maße den Bedürfnissen und dem Geschmack eines bestimmten Teiles der qualifizierten 
Moskauer Zuhörer entsprechen wOrden. Metner, der in sich eine kolossale Meisterschaft, die er von den 
vielen Jahrhunderten der Musikentwicklung im Westen ererbt bat, mit einer eigentilmlichen, herben, 
willensstarken Natur und bestllndiger Suche oacb eigenem Stil vereint, welcher auf einer Art 
prinzipieller Ablehnung übeml4Jliger emotionaler Offenheit basiert, ist auf den ersten Blick unserer Zeit 
gleichsam fremd. Nichtsdestoweniger verfügt. er über eine ungeheure Fähigkeit, mitzureißen und auf die 
Empfänglichkeit des modernen Zuhörers einzuwirken. Worin liegt das Geheimnis dieses Zaubers? Als 
erstes in der tiefsten Überzeugungskmft Metners selbst, seinem Vermögen, das hert>e, aber keineswegs 
seelischer Wärme bare Kolorit seiner Musik bis zum Ende durchzuhalten, in seinem Pathos eines echten 
Meisters, der Oberzeugt ist, daß die Welt der klassischen Formen ihre organisierenden Kräfte 
musikalischen Denkens nicht erschöpft hat 
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Noch ist der Zyklus der Metner-Konzerte nicht ganz vollendet, und wir ziehen es vor, unser 
abschließendes Urteil über die neuen, insbesondere Vokalwerke, die er aus dem Westen mitgebracht hat, 
erst an seinem Ende zu äußern. Bislang erscheinen uns aus der von ihm vorgestellten Produktion der 
letzten Jahre die Zweite Improvisation über ein Ni:"<en-Thema und die großartigen zwei Conzonen mit 
Tanzen .filr Violine am wertvollsten. Die Zweite Improvisation über ein Nixen-Thema ist nach dem 
Typus der Schumannscbeo Sinfonischen Etaden gebaut. Dies ist eine Reihe romantischer Bilder. Je 
mehr man sich in Metners Musik einhört und hineindenkt, umso mehr spürt man, daß auch er ein 
Komponist mit gxoßer Vorstellungskraft ist, der in seiner rohigen Herbheit ein weites Feld von 
Empfindungen zu entfalten vennag. In der Improvisation ist unsere Aufmerksamkeit sUlndig auf die 
kontrapunktische Al:beit gerichtet und auf die vollständige Kristallisierung dessen, was bereits frOher 
Metners musikalische Erfindungsgabe charakterisiert hat. Schade, daß diese 16 Etüden tonal einformig 
sind! Der Kult klassischer Schönheit äußert sich noch mehr in den Violinstilcken Metners, filr die er die 
vorklassische Kombination aus Canzone (d.h. einleitendem Lied) und Tanz gewählt hat. Ja einst war der 
5anger auch Twert Hier ist eine gewisse Archaik bezwungen von gxoßer melodischer 
Launenhaftigkei t, klanglicher Fixierung blühender italienischer Volkspoesie, die aus der Tiefe von 
Jahrhunderten kommt, aber Schärfe, Gesundheit und Frische des ursprünglichen ethnologischen 
Gehaltes bewahrt hat. Der Unterschied zwischen Metner und den ihm reichlich nahe stehenden 
deutschen Romantikem liegt gerade in diesem Bereich des poetischen Kolorits und der Frische des 
Klangkomplexes (bei alJ seiner harmonischen und kontrapunktischen Raffinesse). Metner ist der ideale 
Interpret seiner Werke. Leider vermag niemand wie er seinen Klangbildern Lebendigkeit, 
Überzeugungskraft der Zeichnu11g zu geben ohne irgendwelche schnippischen pianistischen Zutaten 
zum Aufgefilhrten. Als würdiger Kollege des Komponisten envies sich D[tnitrij Michajlovil!] Cyganov, 
der außer den zwei Canzonen und T4nzen zusammen rnit dem Komponisten noch die umfangxciehe 
Zweite Violinsonate spielte, die besonders im ersten Satz und den Variationen große Schönheiten 
besitzt. 

Evg[enij] Braudo 

52. Ljarev: Koucert N. K. Metoera, 25 fevralja 1927 goda, io: Mur.yluzl'noe obrar.oYanie 1927, 
Nr. 1-2, 184 (Reze.nsioo zu KONURTLIS1'E 104). 

KoHI.lCJlT H. K. Mcntepa, 25 cpesp81lJi 1927 r o,11a. 

CospeMeHHOC'I"b B MOTHep? UpoKo<jl~oes H Meruep? Co3BY'IHO nll TBOp'l eCTBO MeTHepa naweß 

snoxe ß B K8KOH Mepe? •.• Jf MHoro ):ij)yrHX BOnpOCOB HllnpaWIIBBIOTCH 8 CBJJ311 c nplita,IIOM ß 

BbiCT}'TilleHHJlMH »TOro 6om.wor o MY3bTKBHT8. Cnno10 cuoero rananTa, rny6oKoß opraJHI'{J{OCTb!O 
cBoero raop'ICCTBil, uecMOTp.ll ua CTpomß, cxynoii OT6op cpCACTB, Meruep s&CTUBJIJiet 

COnepeJIOIJIATb Ct'O H8CTpOCHHJl1 no CYJ[\CCTBY O'lt Ht. ,llllneKHC OT II&Wero BPCMCHll K HllWCH 
HJI,COJIOI"IIJ{. 3&MXH}'Toe, 01'0p81lffUOC OT ceroJI)I.IIWl!ero ,1UU1 T'80p'leCT80 !lTOro 0011bWOro MIICTCJlll 

• pe&K~IISI Hp01ll8 OXBilTHBlUero EBpony ,.lOR838", <j!OKCTpOTil H npO'IIIX MO,!I.Hb!X W}'M08l>IX, 
xonopHcTH'ICCKKX 11 teM6poB&IX yBJJe'leUitii. H anpaWHB&etell cpaBHtHifC c llpoKo<Pt.eBbiM. 
illYMJfbU)!, &<jlcjleKnJbtil, ct»eKepaepO'IHI>lH flpoKO<jlbeB • 6necTJIU(&Ji BllCUUIOCTJ. M}'ShllOI KOTOporo 

npoRrp:t.I88et no cpaBHeHHJO c M eTuepoM, cTporiiM, cxynMM, KBK 61o1 npocn.IM cocy,lloM c 
):ij)aro~euuh!M COJiep.lKaHHeM. Y nepaoro MOllOAoCTJ. nmoc MacrepcTBo, rpoMB.IOn>ti1 3anac 

TBOp'ICCKOi\ llliCprllll, M}'3hiX81lJ.JJOt'O OCTpo}'MHJI, <jl8HTilCTHKH, KOilOpiiCTHl{CCKHO ct»OJCYCM, 
cpor;yeor na KBJKAOM mary; y BTOporo rny6oxu co.u,epxaTeJibHocn., opraBH'lHOCTb CBoero 
P8311KTH.Il, H!IYMBTeJibH&Ji M}'SblK&11hH8Ji aplOITeKTORHKil H BMCCTC C TeM, O'ICHb o6oco6n eu.m.oi 
cBOK co6CTBel ntLlH Mllp, MHP lllJJ.cjlos, pycanoK, KB)I(}'UVf(ICJi H8M 'l}'lK.IU>JM H HBHBRbtM. 

Ec.r.m 61>1 MOJIOJibiC COBeTCKHe M}'3lt1Kili!Tbl cnpoCH1111 KaxyJO HS ,II"BYX t..'}'JibT}'Jl MOlKHO 6MJJO 6bl 

npe,IIIIO'ItCTh JVU1 CTj)OHKif U(IWCJ"O IICKYCCTBa, npoKo4l1>CB8 111111 Metllepa, T01 XOTJi 11 Tpy,!J.HO 
OCTUEIOBHTbCJI llll O,!I.HOM 119 MIIX MllCTcpoB, T8K K8K OHH o6a 'IYJI(.Ilbl IJftWeM}' CTpOMTeJibCTBY, H y 
OOORX eCTb U)'JIOible HBM 3JTCMCIJTbl1 8CC JKC HYlKllO 6b.IJIO 6bJ OTBeTIITh, '11'0 KYJibT)'pll M eTUCpa 
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6muce RBM, '{Cl>! Kym.rypa n poKOcJlt.ell:l II CTpllHIIIICKOI"Q c 11X riPJIJfOCTI>JO, OCTpOTOit Ii 
cjlOKyCUHI{CCT80M. 

C oHura-6aimi!An K &OKMbllble CO'IHKeiiHJi (oco6ouuo .,BocnoMJtH&RIIJI", ,.Mo'ITIITe1110"), 
OCTllBHllJI flaJJ6onee CHllbJIOC llßCIIllTJICHIIC, K&K no rllyUHIIC COJ.ICJllKBIIRJI II MßCTepCTRy, TBX 11 no 
ClfllC 8BTOPCKOrO IICßOJltJCJJKJI. CKpHOII'IIl&Ji COß8T8 88M MC!ibUJC lfPWIHTC.II; 8 J:ICH HCCMOTpll ua 
6om.UIOC HCI!:}'CCTBO, IIC 'fYBCTRYetCJI TOH y6e,!tKTeit!.I!OCTII II CHIIJ,I, KOTOpJ.IC 78)[ JIPHC}'U.UI cro 
15onee p8HHl!M ITJ!Or1311CJtCHIOI!II. 

KyrcbtypRl.If! oe&el.l,[l01lHJIO-Cn6oTHHUKHii c,11enan oce, 'ITO Mor, H ue cro BIU!a, 'ITO oopo1i ero 
ronoca liC XBSTanO .D.iiJI DOilbWOI'O 3llJI81 OT'Iero Op001!A81ltl II TCpJi!lllcJ. OTTCHKH HcnO.IlllCHIUI . 
I.I,bll' 81108 C 001lb l11fiM &xyCOM UJ)08c.JJ CKpltDHIIJfYIO O&pTIIIO COII&ThT, MCCTUMII HCMBOro rJl)'IIJH1l 
u cnonHHTellll aBTOp. 

Co6p&BID8JiCJi ayJJ,HTOplUI ropJI'IO 11 ltCKpCHuo BJ.J3J.L881lo &BTOpa. 

Kon.zcrt N. K. Metner, 25. Februar 1927 

Modeme und Metncr'l .Prokof'ev tmd Metner? Harmoniert MelDcrs Werlc: mit unserer Epoche und in 
welchem Maß? ... und Vlele andere Fragen drängen sich m Verbindung mit der A.nJrunft und den 
Aul\nuen dieses großen Mustkers auf. Kraft seines Talentes. der uef organischen An seines Werkes 
u~gcachtet der strengen. gew~en Auswahl an Mitteln, ~ingt Metner, setne Summungen m•tzuerleben, 
dre ihrem Wesen nach sehr wert von unserer Zen und unserer Ideologie entfernt smd. Das verschlossene 
vom Tagesgeschehen abgetrennte. SchalJen dieses großen Mc1sters i~1 eine Reaktion gegen den ,.Jazz .. : 
der E~ropa befallen hat, gegen fo~ou und andere modische, IJlnnende, koloristische und klanglich 
sehatuerte Reißer. Der Vergleich out P~korev ~gt ~ich auf. Der laute, effektvolle, feuerwerksartige 
Pro~orev • ~ g~'OIIe. Aullere semcr Musik verliert 1m Vergleich nut Metner, dem strengen, 
set:'t.>en, glecch~ em. ~nfaches Ge1l!ß mit wem'Ollem Inhalt. Ersterer hat Jugendlichkeit und 
MeiSterschaft, emen nCSJgen Vorrat an Schaffenslc.raft, mWJJkaliscben Scluufsinn, Fantastik 
kolo~stische Brennpll?kte, Bre~np~e auf j~em s_cMn; der zweite hat Tiefe des Gehalts, organisch~ 
~ntwtcklung, erstaunli.chc m~LkaJ•sche ArchJtcktonik und gleichzeitig eine sehr isolierte, eigene Weh, 
eme Weh der Elfen, Ntxen, die uns fremd und naiv erscheint. 

Wen.n die jungen so~etiscben Mus1ker frügen, welcher der zwei Kulturen man zum Autbau unserer 
Kunst den Vorzug geben sollte; Prokof'ev oder Mctnsr, dann milllte man, wenn es llllch schwer 1st sich 
filr eroen dieser Metster zu entscheiden, da SJC bc:ide unserem Aufbau fremd slnd und beide vo:1 UDS 

benöUgte Elemente haben, dennoch antworten. daß Metners Kultur uns näher steht als die Kulrur von 
Prok:orev und StravinSitiJ mi1 ihrer WOrze, Schlltfe und Taschenspielerei. 

Die Sonate-Ballade und die Vokalwerke (besonders Vospommanlja und Me~atelju) hinterließen den 
größten Eindruck sowohl nach Tiefe des Gehalres und MeJSterscba.ft als auch nach der Macht der 
lnterpreta.tion.d~ Ko?'lponisten. Die Violinso11ofe hat UDS weniger gefallen; in ihr ist ungeacbtec großer 
Kun.slfertl~e~t rucht JCne Oberzeugung und Kraft spürbar, die SCUicn früheren Werkeoderart eigen 1st. 

Der lrultivierte 5angcr [Anatolij U:orudoVJ~} Dolivo-Sabotntckij tat, was er konnte, und es ist nicht 
seine Schuld, daß gele~entlich seine Stimme .filr den Großen Saal nicht ausreichte, weswegen die 
Nuancen der Interpretation verschwanden, abhanden kamen. [Dmitrij Michaij lovil!J Cyganov filhrte sehr 
geschmackvoll die Violin!'3rt.ie der Sonate aus, stellenweise crstickte der Autor etwas den Interpreten. 

Das versammelte Aud1tonum rlef den Komponisten leidenschaftlich und aufrichtig hervor. 

Ljarev 
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Russische und SOWJI!Iische Reun.rlonen undAuf.tdrze (1903-1927) 

53. Anatol ij Orozdov: Simfonl~cskij kont ert Rosfila, in: ftfuzyka i revoljuci)u 1927, Nr. 4 (16), 
29 (Rezen~oo zu 1<0!'17.1\RTLI STE t07). 

CHMcl>oKn'leeK:Hii KOUt\OPT Pocq,HJTa. 
(13/Jil, S. aan Kouceps&Topln!). 

Oporp&MM& :~roro KOJm.epT& cocro.11na us 2-x liOBKSotc ,.K.'laccn'lecxoii CIOHTI>l" A . H . 
AneKc&Hltpoaa H 2-ro q,.~. KoHuepTa H . K . MeTHepa eucnOJDICKHit aBTopa. 

( ... ) 
2-ft KOBl.\Cp'T McTIIOp8 • 6oru.woe, CJIOlKHOC DPOit,BeAOJfiiO •mCTO CHMcl>otrn'ICCICOrO M8CWT86&. 

H nnpecHO COIJOCT8BHTI> ero C 1-N KOII!lCPTOM (o6a 8 c-mol'e). ,IJ,:tll o6onx XOp&KTepHhl IIX 
Ußl poKiiO Mt1CUJTII6bl, BbiDYIUilUI ncnKO, CKYJD.DTYPHOC'l'b KX 9JJCMeHTOB, OpC,U.enbiiiUI TeJWH'IccKIUI 
H8Chl!UCHHOC'l'b IIX 4l.-n . HSJIO>KCIIHII H TeCllaJI C08HIC8 IIOCJIC.Q.HCI'O C opKeCTp080H ll&PTßeii, 
llOCTpoCifflOH KOMn&KTHO, nopoiO M8CCHBHO. ß TO >Ke Bpe~1JI 80 2·M KO~CPTC Mbl 38J>IC'IBCM 

JI BHMH WBr 8 CTOpOHY 6oJtPiolX, p*JlOCTHIJX H8CTpOCIIHH (8 1-t.~ KOHJlepTe npeo61l8lta11 MpB'ITllolil 
KO.'IOPHT). B cl>oPM&.'lLHO'TeXHH'IecxoM omoweHKII KOHI.\OPT n3o6H:JYOT M&ccoii lllfTepeeobLX 
llOCTJlOCHiiH. 8 'lliCTO TeXHH'ICCKOM CMblCJIC ltOHI.\CpT !IPJIJICTCJI OO'ITH Ope,D.C1l0M TCXHil'le<:Koro H 

Tetof6p OBOrO HCilOIIbJOIIIlH HJI <b.·ll. 
Kax npolt:IBCAeune, T&K H &B10J)'Itcnommtcm. ecrpentiDl y ay,ll.HTOPHH rop.A<Im1 npHeM. Csepx 

nporpaMMhi 11. K. M OTuepoM 6~>11111 HcnoJJHeHhl 2 cK&3KK • foflloll 11 Es-dur 11s op. 26 M Danza 
jubilosa H S op. 40. ,0:HplilK.HPOBil81UJtii opKeCTpoM A. K. M cTuep ysepeuuo upoaeJJ KIUC CIOH1'Y 
A.neKcaHJU)OBII, TllK H TPYAHeliwee conposolK,Aefi"He cp.-n . KOHJ.~ePTil H. MerHepu. 

A HaTOAuii Jl.poJ~Of 

Sm!onlekonz.ert der Rosfil 
(13. Mllrz, Großer Saal des Konservatoriums) 

Das Progrumrn dieses Konzertes bestand aus zwei Urauffilhrungen: der Klassischen Suite von 
A[natolij] N[ilcolaeviCIJ Alek.sandrov w1d dem Zweiten Klovierkonzert von N. K. Metner in der 
loterpretation des Komponisten 

( ... } 
MCUlers Zwette:. KoltZerr 1st em großes, kompliziertes Werk von rein sulfoniscbem Mallstab 

Interessant ist der Vergleich mit dem Ersten Konzert (beide in c-MoU). Für beHlc sind die großen 
Dimensionen charakteristJsch. die ftußerste tecbrusche Sättigung der Klavierfaktur und deren enge 
Vcrschweillung mit der Orchcsterparue, die kompakt, zuweilen massiv gebaut isL Zugleich bemerken 
wir im zweiten Konzert einen deutlichen Schrin in Richtung zuyersichtlicher, frcucügcr Stimmungen 
(im ersten Konurt herrschte dunldes Kolorit vor). In formal-technischer Hin.sicht quillt das Konzert 
Ober an e1.ner Masse tnteressanter Konstntknonen. Im rein techni.scben Sinne ist das Konzert fast ein 
Endpunkt im Gebrauch \'On Klavicnechruk und -wnbre. 

Sowo.hl das Werk aJs auch der Komporust-lnterprer trafen beim Auditorrum auf warme Aufnahme. 
Ober das Programm binaus wurden von N K. Metner zwci Mtirchen (f-Moll und Es-Dur aus op. 26) 
und die Danza jubllosa aus op. 40 gesplelL A(leksandr) K(arlovic) Mctner, der das Orchester dirigierte, 
hat sowohl die Suite \'On Aleksandrov als auch die Uberaus schwere Begleirung des Klnvlukonzerres von 
N. MelDer Oberu:ugeod ausgefilhrt. 

A natollj Droulov 
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C. Werkverzeichnis 

Vorbemerkung 

1. Gliederung 

Das Verzeichnis gliedert sieb in: 
I WERKE MIT OPUSZAHL 

(op. 1 bis op. 61) 
U WERKE OHNE OPUSZAHL 

(WoO 1 bis WoO 5) 
ill UNVERÖFFENTUCHTE WERKE; fRAOMEI\'TE, ENTWORJIE, P ROJEKTE 

(U/F Ll-1.18 und U/F 2.1-2.69) 
Zur Anlage von Abschnitt m folgen unten besondere einfuhrende Hinweise. 

Z. Zu den einzelneo Angaben: 

Die Formulierung des Titels richtet sich im allgemeinen nach den Erslausgaben (ED). Das Titelblatt 
entspricht in diesem Verzeichnis der ersten Umschlagseite der Einzeldrucke; gegebenenfalls wird auch 
der Innentitel wiedergegeben, die Verlagsangaben jedoch erst ab op. 33, denn erst nach der Revolution 
(und schließlich Emigration) wird dieser Aspekt von Interesse. Die Werke bis einschließlich op. 32 sind 
mit folgenden Angaben erschienen: 

• opp. 1-4 und 6-15: 

Sobstvennosr' izdatt l 'stvu P. Jurgensona { ... ] Moskva- Lejpcig 
ProprieM de l 'editeur I P. Jurgenson [ ... ] Moscou, Leipzig. 

• opp. 16 - 32 mit zweisprachigem Umschlag (jeweils in Russisch und Deutsch): 

Rossljskoe muzykal'noe izdatel 'stvo 
Berlln 

Moskva 
(Peterburg) 

und zusätzlichem Innentitel in französischer Spra.ohe: 

Russischer Musikverlag 
Berlin 

Moskou 
(St. Petersburg)1 

Edition Russe de Musique 
Berlln Moscou 

Der Titel auf der l. Notenseite steht in KapitAlehen zu Beginn de.r Angaben zu den einzelnen 
Nummern und Sätzen der Werke. Nur in v.renigen, besonders gekennzeichneten Fällen, in denen die 
Originalausgaben nicht erreichbar waren, orientieren sich die Angaben an der so~etischen 
Gesamtausgabe (GA). 

Metner verwendet gelegentlich sprachschöpferisch ilalienische Titel und Vortrngsanweisungen, di.e 
orthographische, grammatische oder semantische Fehler aufweisen. Dieses Problem ist in gev.~sser 
Hinsiebt unlösbar; um allerdings nicht länger mit Begriffen operieren zu müssen, die gemeinsprachlich 
gar nicht existieren, wird in dieser Arbeit folgender Kompromiß eingegangen: 

Spätere Ausgaben. 
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Werkverzelchnl.r 

• Außerhalb dieses Werkverzeichnisses werden Metners Titel und Vortragsbezeichnungen in 
orthographisch korrekter Foon wiedergegeben. 

• Innerhalb des Werkverzeichnisses jedoch steht grundsätzlich der Wortlaut der Autographen und 
Erstdrucke; vorzunehmende Berichtigungen werden angefiihrt. 
Welche Konjekturen vorgenommen wurden, zeigt die folgende Liste? 

'~Z(l . 
57/I .·· Andante • 

llleditamente 

~-: .• 'ple.no 

· Silenza 

2 Ein Zweifelsfall ist der von Metner gem gebrauchte Titel Canzona. Obwohl er in dieser Form z.B. 
fi1r Chanson- und Madrigaltranskriptionen des 16. und 17. Jahrhunderts durcltaus vorkommt, ist die 
einzig korrekte italienische Schreibung Canzone. Daß Metner überhaupt an eine spezifische 
(historische) Gattung ankn!lpfen wollte, ist zwar nicht auszuschließen, aber sehr unwahrscheinlich. 
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Vonvort 

Auf die Besetzung (Lieder ohne Angabe der Stimm.register) und gegebenenfalls Widmung (jeweils in 
der Fassung und Sprache der Erstausgabe) folgt eine Skizze der Entstehungsgeschichte, die mehr als 
lediglich die Datierung beinhalten soll. Die bier vorgenommenen Rekonstruktionen und Zuordnungen 
stützen sich zunächst auf die Auswertllllg der Autographen bzw. Sldz.zen, dann der Bdefe und natürlich 
auf den Zeitpunkt der Erstauffilhrung. Als besonders hilf- und umfangreich en\iesen sieb erneut die 
Kommentare von Zarui Apctjan in ihrer Ausgabe der Briefe Meincrs (Pis 'nw). Alle Angaben werden 
durch originalspracbige Zitate oder entsprechende Verweise belegt. 

Bei der Autlistung der TtA"tZeugen wurde auf eine philologische Beschret."bung weitgehend 
verzichtet; diese aufwendige Ergänzung bleibt einem künftigen, kritischen Werkverzeichnis 
vorbehalten. Alle Überschriften, Kommentare, Hinweise und sonstigen Marginalien aus Metners Hand 
werden hlrsN und im Originallaut zitiert, ÜbersetlUngen aus dem Russischen folgen unmittelbar 
dahinter in eckigen Klammern. 

Unter Autograph rubrizieren in diesem Verzeichnis nicht nur Reinschriften oder Stichvorlagen, 
sondern alle erkennbar vollstandigen, mit der Endfassung (weitestgehend) übereinstimmenden 
Niederschriften eines Werkes; außerdem werden hier auch die wenigen erhaltenen Korrekturabzüge mit 
Mctners Eintragungen aufge:flllut. da sie so etwas wie eine Ausgabe letzter Hand repräsentieren. 
Natürlich ist diese Definition angreifbar, aber um eine erste Unterscheidung ''On Vorläufigem und 
Endgültigem zu treffen, schien diese Lösung praktikabler als eine strengere Einteilung, die dann für 
viele Werke keine brauchbare Endversion notieren könnte. 

Die Skizzen umfassen alle sonstigen im GCMMK inventarisierten musikalischen Aufzeichnungen 
Metners, soweit sie zugeordnet werden konnten. Viele (zumaJ kleinere) Bruchstücke zu unbekannten 
Werken blieben unberücksichtigt. Leider haben frilherc Archivare die Skizzenhefte nicht nur 
zerschnitten, sondem oft auch in einz.eb1e, o.ffenbar auf Anhieb identi:fiz.ierte Opera separiert, so daß 
massenhaft Konvolute nicht mehr aufeinander beziehbarer EntwUrfe übriggeblieben sind. Deren 
ursprünglichen Entstehungszusammenhang zu rekonstruieren, würde den größten philologischen 
Aufwand erfordem. Nicht einsehbar waren die Archivnummern 178, 179 wtd 4636 (ob Hefte oder 
Kom>olute, bleibt offen). Da sich die meisten Datierungen auf die Skizzenbüchlein stützen, soll TabeUe 
23 ein rasches chronologisches Einordnen und Vergleichen ermögUchen. 

Das Datum der Erstaufführung eines Werkes durch Metocr selbst ist fast immer mit seiner 
Uraulfilhnmg gleichzusetzen, daher entstammen diese Angaben fast komplett der KONZERTUSTE. Nur 
ganz selten war es möglich, Fremdinterpretationen als mutmaßliche Uraufführungen auszumachen. 

Die Positionierung in der sowjetischen Gesamtallsgabe schlielllicb soll das Auffinden und 
Vergleichen mit den Originalausgaben erleichtern .. 

Zu jedem Einzelwerk (in mehrsalZigen Opera: zu jedem Satz) sind der Titel der I . Notenseite, 
Tempo- bzw. Spie/anweisung, Tonart, Taktart und lAnge m Takten angegeben. Epigramme werden 
vorangestellt, Liedtexte und Obersetzungen nachgestellt. 

3 Inventarisiert /896-98. 
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Werkverzeichnis 

3. Frühe Werklisten 

Um Licht in das Dunkel der kompositorischen Anflin~e Nikolaj Metners zu bri.ugen, bietet es sich 
an, die erhaltenen Werklisten vor der Veröffentlichung des op. 1 wieder . .:ugeben. Sie sind anfangs kaum 
mehr als der Ausdruck kindlichen Übermutes, der bereits Opusnummern für Werke vergibt, die weder 
erkennbar skizziert wurden noch kompositionstechnisch hätten bewältigt werden können. Die letzten 
Werkregister jedoch z.eigen Metner an der Schwelle zum Schritt in die Öffentlichkeit, einen angehenden 
Tonsetzer, der bereits auf einen reichen Fundus an Skizzen zurUckblicken kann, aber diesen 
kompositorischen Augiasstall erst einmal reinigen, d .. h. überarbeiten und ordnen muß. 

1) Zwei Werklisten aus dem ersten umfangreichen Skizzenbuch Metners (GCMMK, f. 132, cd. ehr. 
4630): fest in schwarzes Leinen eingebunden, mit der Goldpragung Cci(UHeHUJI HUJ(OJiaJI Mmep 
[Nikolaj Metners Werke], 128 Bll., datiert BI. 1: 1892 200 [1892), BI. 30: 1892193, BI. 44: 1 
ceHTR6p;~ 1895 a. ( l. (13.) September 1895] 

a) BI. 44r: Übersiebt der bisherigen Einträge (datiert wie oben; hier zitiert nach Vospominanl}a, 302) 

1892 1-te Sonate 
lm Walde }{e 1 op. 2 
Im Walde Ml2 op. 2 
Scherzo op. 1 
FugaMll 
Sonate }{g 2 
Sonate }{g3 
SonateMI4 
1-te Fantalsie pour Orch 

1892193 .JloxopoHI:Il TJIXAOÜ zos..qi)uHI:Il" [Beisetzung des verfaulten Rindfleisches] 
1895 CuMtjioHUJI [Sinfonie) 

:!nroi) a Ia Polonaise (Etude ä Ia Polonaise) 

• Wohl mit Nr. 183 zusammengehörig. 
5 Innen: Zum freundlichen Angedenken. / Alexander Goedicke.l den 17. Mdrt I 1896. 
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b) BI. 127v: erste Schicht in Tinte, vermutlich vor 1895; die späteren Streichungen und 
Ergänzungen mit Blei (hier m!!~W~~~) sehr flüchtig und wohl erst bei einer abschließenden 
'Auswertung' des Skizzenbuches 1896 oder 1897 eingetragen. Es ist denkbar, daß die korrigierten 
Angaben bereits mit manchen Werken aus der Liste von 1897 in Verbindung stehen. 

.J.t~e 
Albumbltltter 

J(pl Elwde 
}(g 2 (/11-fHlJroe(Jrr-peeliqr~e 

Ml3 Variations 
Ni14 ßfH'()Oo"6lk 
}{R 5 8pl'ittgl6!•e 
Ml6iJeFeeH5e 

lte Fanlaisie 
~}te Sonate 
~2te Sonate 
63 Lieder ohne Worte 

1) ,419Eiol9#1f(J 
1) AJ#egi'B IN6ti[ erato] (Bsga#elk) 

J..&>.r.!Lafi1J 
:UQnlaM !..GR'JJ?.t:( 

.9.t!!{!~:r~ LS.Q!!ll.tel 
l'.<!~Y!~ ll,..~~rl 

~9.hß.~Q 
J.V.wliali?.~.lu!J?. 

2) Werkliste (Faksimile in Pis 'ma, gegenü.ber 256), Inventarnummer unbekannt, o.D. [ca. 1892] 

Nicolai Metner 's Werke. 
Co~uHeHUJil:luxoAaJI MeTIUP 

Op. 1 -Menuetto 
- Scherzo 

Op. 2 - 2 themes con variatlons: 
J'' g-mo/1 
2- cis-mo/1 

Op. 3 - Fantasia f-dur (pour orchestre) 
Op. 4 - Sonate J(g 1 b-mo/1 
Op. 5 - Sonate Ml2 
Op. 6 - Fantasie a Ia sonataf-moll (pour piano) 

3) Im Skizzen-Büchlein (knillca) N.Q 1 b von 1897 (GCMMK, f. 132, cd. ehr. 167) findet sich aufBU. 
49r-50r folgend.e Werkliste, die zwischen fertigen und zu verbessemden bzw. zu Oberarbeitenden 
Stücken unterscheidet und damit eine unschätzbare Hilfe zur Identifizierung und Datierung vieler 
Jugendwerke bildet. 

Blatt Eintrag 

[49r] (Adagio funehre e-moll) 
(PoMaHc ,. MollllTBa'') (Romanz.e Molitva) 

Prelude Ha CII06a JlepMOHToBa {PreJude nach Lermontov] 
6Preludes 

Position im Werkverzeichnis 

= U/F 1.4 
cU/F l.S 
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Werkverzeichnis 

VariaJ/ons fls-moll 
3 Morceaux (Pastorale, Moment musical, Houmoresque) 
~arcla C-dur) 
Mazourca b-mo/1 
Etude rithmique gis-mo/1 
Fantasia fls-dur (M 3) 
Deux morctaux (Polonaise et Impromptu) 

(49v) 0 onpOIItnö U .:Januam. (verbessem und abschreiben) 

Variations fls-nw/1 
Marcia C-dur ( 111/ pyKD) (zu 4 Hd.] 
Etude rithmique gi.r-mo/1 

[50r] p03pa6MaT6 (Obcrarbeiten] 

coHarafls-moii(Sonatc fis-Moll) 
Variallo11s es-d11r 
A Ia russe g-mo/1 
Romance fls-mo/1 
Marche fun(ebre) c:-mo/1 
/vfelodle as-dur 
Sonata h-mo/1 

4. Quellennachwels der literarischen Vortagen 

• U/F 2.39 
"'U/F 1.3 
= U/F2.42 
= U/F 1.8 
=op. 411 
= op. 211 
= U/F 2.45? und U/F 1.9 

=U/F2.39 
=U/F 2.42 
= op. 411 

=U/F2.44 

= aus U/F 2.39? 
= U/F 2.24 oder 2.25? 
= U/F 2.50 
= U/F 2.41b? 
= U/F 1.7 

Die literarischen Vorlagen wurden modernen Ausgaben entnommen. Signifikante Abweichungen 
des Wortlauts in Metncrs Textversionen sind angegeben, nicht jedoch Divergenzen in Interpunktion und 
Orthogntphie (Lautstand, Groß- und Kleinschreibung, Zeilensprünge etc.). Inwicfcm di::SC 
Abweichungen lediglich auf die von Metner benutzten (unkritischen) Ausgaben zurückzufllh.ren sind 
und folglich keinen bewußten Texteingriff dokumentieren, konnte hier nicht systematisch untersucht 
werden. 

BBLYJ, Andrej (• Bugaev, Boris Nikolaevic): Stichotvorenija i poemi, Moskva/Leningrad: Sovetskij 
pisatel' 1966. (Biblioteka poeta.) 

BRENTANO, Oemens: Sämtliche Werke und Briefe. Bel 8: Des Knaben Wunderhorn rii, 
Stuttgart/Bcr1iniKOWMainz: W. Kohlhammer 1990. [Frankfurter Ausgabe.) 

BlWSOV, Valerlj Jakovlevi~: Sobranie soeinenij V sem.i tomach. Bd. 2: Stichotvorenija 1909-1917, 
Moskva: 1973. 

CHAMISSO, Adalberl von: Sllmtliche Werke in zwei Bänden, nach dem Text der AusgabeJI letzter 
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I WERKE MlT OPUSZAHL 

op. 1 Acht Stimmungsbilder 

Titelblatt: Acht I Stimmungsbilder I ftr Pianoforte I von I N. Medtner I Op. 1. 
Besetzung: Klavier (2 Hd) 
Widmung: -
Entstehung: Meincrs erstes veröffentlichtes Opus ist der Versuch, aus der Masse von Miniatu

ren, die in den Jahren ab etwa 1895 entstandc.o sind, eine Auswahl vorzunehmen und ein 
Album zusammenzustellen. CDie Pläne zu einem zweiten Album gingen später in op. 2 und 
4 auf.) Dennoch sind in den Stimmungsbildern ältere und neuere Stücke vereint; die Angabe 
Zarui Apetjans, alle Stücke waren 1896-97 komponiert worden (Pis'ma, 54), ist nicht kor
rekt. In gewisser Hinsicht erweist sich die 1897 abgeschlossene Sammlung von 6 Pralltdien 
(UIF l.S) als Vorläufer der Stimmungsbilder. Mit meist nur geringfiigigen Änderungen 
wurden von dort die Stücke in gis-MoU und es-Moll übernommen (hier: Nr. 2 und 3), der 
Rest schied filr eine weitere Verwertung aus. Aus dem gleichen Umkreis stammt auch das 
Prtlludium in b-Moll (UIF 1.4, hier: Nr. 5), das wie die beiden zuvor erwähnten Stücke im 
Sommer 1896 entstanden war (s. Notenbeispiel 16). Ende 1897 entsteht eine Skizze zum 
Stimmungsbild Nr. 7 in fis-Moll. Erst um 1900 datieren Arbeiten an weiteren Miniaturen 
(Nr. 4 und 6), und endlich entstehen im Sommer 1901 die Endfassungen der Nr. Sund Nr. 
7 .!owie des Prologe~. der allerdings ut~rünglich als Li.ed konzipiert worden war (s. op. 
1 ). Da Metocr 1m Januar 1903 die letzten dre1 Nwrunem öffentlich vortragt 
[KONZERTI.lSTE 14), kann das Album mit Stimmungsbildern Ende 1902 als abgeschlossen 
gelten; Andrej Belyj spricht bereits im November 1902 von einem "zweiten Album" 
(Pis'ma, 42), was voraussetzt, daß Metner sieb zu diesem Zeitpunkt über die Gestalt des er
sten Albums klar war. Die gedruckten Exemplare erschienen etwa im April 1903, denn die 
Russkoja muzykal'naja gazeta erhielt bereits bis Mai ein Rezensionsexemplar (Pis 'ma, 54). 
Der Zyldustitel könnte von den gleichnamigen Stücken Richard Strauss' (op. 9) entlehnt 
sein. 
Das dritte Stirurnun~ild wurde von W. Landstein filr Klavier zu 4 Händen bearbeitet.1 

Autograph: 
- *CGAI..l, f . 952, op. 1. ed. ehr. 434 (nur Nr. 11) 
Skizzen: 

zuNr. 1: 
- GCMMK, f. 132, ed .. ehr. 13, BI. Ir (A-T eil), datiert ßeTO (Sonuner] /901 a 

zuNr. 4: 
- GCMMK. f. 132, ed ehr. 15, betitelt }{g 4 U3 A11bdOMa [Nr. 4 aus dem Album] 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 183, BI. 5v-6r 

ztl Nr. 5: s. U/F 1.4 
zuNr. 6: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 20 (nur ein Takt) 
zu Nr. 7: 

- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 1796, BI. Ir 
- GCMMK, f. 132, ed ehr. 184, BL 19r: mit der Notiz KOK Hanucarb.ll? [wie sebrcibenll'1] 
ED: Moskau/Leipzi.g: P. I. Jurgenson o.J. [1903) 

Stimmungsbild op. 1 Nr. 3, für Pfte. zu 4 Hdn. arr. von W. Landsrein, Mosk:au: P. I. Jurgenson o.J. 
[ca. 1910]. 
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UA: Nr. 1: 9. (22.) März 1915, Moskau; Ni.kolaj Sizov (s. GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1595)? Nr. 
3 und 4: 26. März (8. April] 1903, Moskau; MetDer (KONZERTUSTE 15). Nr. 6-8: 19. Januar 
(1. Februar) 1903, Moskau; Metner (.KONZERTUSTE 14]. Nr. 2und 5: 7 

GA: I, 17-47 

ACHT STIMMUNOSBILOER 

Nr. J: 
Prolog 
[Epigramm:) 

no He6y ltOJIYHO'fU OHZM AO'M 

H TUX)'/0 lttCH/0 OH lteJt ... 

(CAOea ßepMOHTOSo) 

Andante cantabilc (MM J = 60) 
E-Dur, 4/4, 72 Takte 

llo Re6y ß011)'1JO'llf BRreJT JICTeJT, 
ß TitX}'IO necmo ou rre.n; 

ß MCCll~, H 311C3.AJol, H TY'IH TOliDOi1 

ßRRMaJill TOi! necue CB.IITOH. 

J OH ncn o 6nSJKeHCTBe 6esrpeWHI.IX AYXOB 

ITOA K}'Ut8MH paiic:KKX CBAOB; 

0 6ore Belll!ICOM OH DeJI, H XB8Jla 

Ero uenpi!T8opua 6&rna. 

ÜH ;zywy Mn.IIJIYIO II 06'b.RTIIJIX HCC 

10 ,li,JIJI ~rnpa ne'lam! H ~e9. 
H SBYK ero ßOCHH B ;zywe MOn.OAOK 

ÜCTaJ!CJl • 6e3 CJIOB, HO :JJCRBoft. 

ß ,I{OJirO Ha CBCTC TOMHJI3C.h OIJ3, 

)KenaJJIHIM 'I)' AHhiM n OJ!JIB, 

I 5 H ssyxosue6ee saMeHHTh ue Morml 

Eil eKy'IH&te DecHn seMJUI. 

1831 
(LERMONTOV, 11, 222) 

Nr. 2: 
Allegro con impcto (MM J - 80) 
gis-MoH, 4/4, 46 Takte 

Nr. 3: 
Maestoso f:reddo (MM J "' 80) 
es-Moll, 4/4, 43 Takte 

Michail Jur 'jevi~ Lm11ontov 

~Engel 

Am mitternächtlichen Himmel flog ein Engel. 
und er sang ein stUle.s Lied; 
und der Mond und die Sterne und die Wolken in 
vemalunenjenes heilige Lied LScbar 

Er sang von der Seligkeit sOndloser Geister 
~mter den Zellen paradiesischet Gar1en; 
er sang vom erhabenen Oott, 
und sein Lob war ungeheucbelt 

Er trug in den Armen einejunge Seele 
filr die Welt von Kummer und Trdnen; 
und der Klang seines Liedes !blieb in der jungen 
• obne Worte, ~ lebendig. lScelc 

Und lange qullltc sie sich auf der Welt, 
voll wundersamen Verlllll8ens; 
und die O<kn Lieder der Erde konnten illr nicht 
die Bimmelskilinge ersetzen. 

1831 
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Nr. 4: 
Andantino con moto (MM J = 69) 
Ges-Dur, 4/4, 57 Takte 

Nr. 5: 
[Epigramm:] 

MeTU.I> W)IMUT u CHt?liiJ.IIUT, 

Ho CKli03o ruyM eerpa iJCIJio/IUIJ 30011 

flOpOÜ npopSOIIUlUCJl Z)IÖUT, • 

To OTZOIIOCO/C noxOpoll. 
CIIOBtl fitpMOK1'(J(J4 

Andante (MM = 76) 
b-Moll, 6/8, 75 Takte 

MuxaU/1 IOpt>tliU'I JlepM0/11'08 

Me-rem. lllYMJIT, K Cfler BBJU1T, 
Ho CKBOSb OJY'M ueTJ)B AaJlbiHIM 9808, 

nopoft npopBBBlUKCJI, I'YA,Wf, • 
To oTronocoK noxopoH. 

5 To !lBYK Mor)lm.l Ha,lt aeMJleH, 
YMepJ.li'UM eecTL, )!(J{BLlM yKop, 

IJ.seToK no6ncKtlllli! rpo6oool!, 
KoTOPl>Ttl He nneFIJreT asop. 

Ilyra67 cep,I(IJ.O 9'J'OT SBfK, 

J 0 J1 BO!IBClli,BC'f Ol·l )!.JU! H8C 

Konen. se~UJbrx He.D.OJJrHX MYK, 
Ho 'IBlll,e HOBbrx nepsr,rn 'I&C ... 

1831 
(LERMONTOV, l, 217) 

Nr. 6: 
Allegro con humore1 

Des-Dur, 3/2, 66 Tak1e 

Nr. 7: 
Allegro con ira (MM J= 144) 
fis-Moll, 4/4, 56 Takte 

Nr. 8: 

Michail Jur'evi~ Lermonrov 

Der Sclweesturm braust, und der Schnee fllllt dicht, 
doch durch das Windesbrausen tönt ein ferner Klang, 
der manclunal hervorbricht; 
das ist der WiderhaU einer Beerdigung. 

Das ist der Grabesklang (lher der Erde, 
den Verstorl>enen Botschaft, den Lebeoden Vorwurf. 
eine verwelkte Grabesblume, 
die den Blick: niclu CesseiL 

Dieser Klang erschreck:t das Herz, 
und er verkündet uns 
das Ende der lrurzen irdischen Qualen, 
doch öfier die erste Stunde der neuen ... 

1831 

Allegro con grazia (quasi valse) Qvnv1 J = 114) 
A-Dur, 4/4, 42 Takte 

op. 1~1' AHre.n {Angel( 
Ocr Engel 

1 rec1e: Allegro con umore 

360 

;:::. 
Werke mit Opuszahl 

Titelblatt: ? [hier nach GA] 
Besetzung: Singstinune, Klavier (2 Hd.) 
Widmung:--
Entstehung: Metner selbst hat behauptet, dieses Stück sei zunächst als reines Instrumentalwerk 

entstanden und erst dann der Gedanke aufgekommen. den Ged.ichttex1 der Klavierstinune 
hinzuzufügen: 

11 [ ... ) a ete ecrit sous Ja forme d'une composition musica/e abstraite, sans paroles. 
Toute parole semblait trop terres tre et trop pesante et paraissait devoir alourdir Je vol 
celeste de / 'time (UTERARJSCHil DOKUMENTE 3). 

Nach Metners Tod erscheint die völlige Übereinstimmung von angeblich separat ersonnener 
Instrumentalmelodie und lyrischer Form als Mysterium und gibt Anlaß zu entsprechender 
Stilisierung: 

11 y a chez lui un phenomene mysterieu:c et inexpllcable qui a"iva alors qu 'il avait envi
ron 25 ans. Tres jeune, vers 16 ans. il avait ecrit ce Prologue qui est / 'opus 1 no 1. 
Cette auvre est en etroite parente avec /e poeme de Lermontov, I'Ange, paeme qui avait 
beaucoup impressione Medtner. [ ... ]Mais plus 14rd, en relisant ce po~me, il s 'aperful 
avec stupefaction que I es p4roles pouvaient s 'appliquer parfaitement et exactement a Ja 
melodte de son Prologue. [ ... } Comment ex:pliquer ce fait qul peut ISembler curieux et 
plut6t paradoxal? En ecrivant le Prologue, I/ne pensait aucunement a ecrire une me/a
dle sur ce poeme, et l'on ne peu dire que c 'est Je jeu du hasard .. . [ ... ]11 y a danstaut 
ce/a un phenomene profand er grand (PrnsoNNEAUl..T 1956, 26f.). 

Es existiert jedoch eine frühe Skiz:re (s. Faksimile I), die dokumentiert, daß der erste Ent
wurftatsächlich eine Vertonung als Lied vorsah: Zum einen ist an der statisch-akkordischen 
Begleit:u.ng und der noch teilweise abweichenden Melodieführung ablcsbar, daß es sich um 
eine erste Konzeption von Melodie und Stützharmonien (vor der ratlinierten polyrhytluni
schen Ausgestaltung) handeln muß, und zum anderen stehen Singstimme und Begleitung in 
E-Dur, also der Tonart, in der 1901 der Prolog aus den Stimmungsbildern abgefaßt wird 
(die Transposition um eine kleine Terz tiefer nach Des-Dur erfolgte wohl ,erst 1908). Metn.er 
wird also kaum um 1901 seine erste U~nsetzung des Lermontov-Ged.icbtes bereits vergessen, 
sondern eher um 1908 diesen jugendlichen Entwurf 'verdrängt' haben. Ansonsten bliebe der 
unangenehme Nachgeschmack, daß Metner zur Eigenstilisierung geneigt haben sollte - das 
allerdings widerspricht allem, was Uber die Persönlichkeit des Komponisten berichtet wor
den ist. Aus terminologischen Gründen wird die Vokalversion des Prologes in dieser Arbeit 
als op. 1 bG und nicht als op. la (so wohl auch in ED) gezählt 

Autograph: 
- *CGALI, f. 952, op. 1, ed. ehe. 435 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 196, BI. lrff.: 4 B1l (Des-Dur) 
Skiz:ren: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 77, EI. lrv (=Faksimile I): früher Entwurf in E-Dur, die Melodie 

hier akkordisch begleitet, gesetzt im 3/4-Takt. 
ED: Moskau: P. I. Jurgenson 1909 
UA: 8. [21.) Januar 1909, Moskau; Olenina d' AJ'gejm, Metner ( KONZERTLISTE 28] 
GA: V, 125-131 

AHrBJI 
DERENGEL 

rno He6y DOJiyHO'W aHreJJ JJeTCJl I Um Minemacht schwebte mit leisem Gesang] 
(Michail Jur'evic Lermontov) 
Andante con moto 
Des-Dur, 4/4, 72 Takte 

Text: s. Op. 1/ 1 
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op. 2 Trois improvisations 
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Titelblatt: Trois Improvisations I pour Piano II Campostespar I N. Medmer I Op. 2 I GA: Trois 
Improvisations fantasliquesJ 

Besetzung: KJa,rier (2 Hd.) 
Widmung: -
Entstehung: Dieses Opus ist (zusammen mit op. 4) eine ZusammensteUung von Jugendwerken, 

die ursprünglich ein zweites Album in der Art der Stimmungsbilder op. 1 bilden sollren 
(s.d.). Metner selbst datiert die beiden ersten Stücke in der gedruckten Ausgabe auf 1896 
(Nr. 1) und 1898 (Nr. 2) sowie das Scherzoinfernoleim Autograph auf 1900. Die Nixe ent
stand 1897 als Fantasia Fis-dur (vermutlich auf noch älteren Entwürfen von 1896 basie
rend) und erscheint so auf der Liste von 1897 (s. Vorbemerkung 3., Werkliste J). Etwa 
parallel dazu entwirft Mctner ein Nixen-Ued filr Violine und Klavier in D-Du.r (UfF 2.9), 
das aufllU1ige motivische Ähnlichkeiten besitzt (s. Faksinu1e JJ). Die eigentliche Aus- und 
Umarbeimng zu einer der drei Improvisationen fand wohl erst zusammen mit den beiden 
anderen StOcken um die Jahrhundertwende statt: noch im knl!ka (BOchlein) von 190 1 fin
den sich einige Skizzen zur Nixe. Sowohl die Bo/1-Reminiscenz als auch das Scherzo infer
nale dürften deutlich vor 1900 entworfen worden sein; um 1900 werden sie dann mit der 
Nixe zu den Improvisations umgearbeitet 
Am 20. November [3. Dezember] 1903 spielte Metocr die Improvisations sowie die Mor
ceaux op. 4 w1d die Sonate op. 5 in Petcrsburg bei Mitrafan P. Bcljacv in Anwesenheit von 
Ljadov, Glazunov und Rimskij-Korsakov, welche daraufhin die Drucklegung befiitwortcten. 
Metner hatte zuvor von Taneev ein Empfehlungsschreiben erhalten, um überhaupt seine 
Werke präsentieren zu können. Nach dem Tode Beljaevs am 28. Dezember [10. Januar) ent
schloß sich das Verlags-Kuratorium (die drei genannten Komponisten) jedoch, nur das op. 5 
zu verOffenUichen (vgl. Pls'ma, 55-57). Am 7. [20.) April 1904 Oberreichte Metner die 
Stücke op. 2 und op. 4 Jurgenson in Moskau, wo sie im selben Jahr erschienen. 
Das ' Nixen'-Motiv findet sich auch in vielen spllteren Werlcen Metners, insbesondere der 2. 
Improvisation op. 47 und dem 3. Klovierkonzert op. 60, mag aber auch in Stücken wie der 
Medltozione op. 39/1 oder dem Md.rchen op. 34/2 stecken. Zu der Frage, welche Lnhalte und 
Vorstellungen Metner mit dem (literarischen) Motiv der Rusalka.INixc verbindet, s.u. op. 60 
und UT.IllWUSCIU! OOI..'UMEN'l'Il 9. 

Autograph: 
komplett: 

- *CGALl, f. 952, op. 1, ed. ehr. 448 
Nr. 3: 

- GCMMK, f. 132, ed ehr. 17, Bl. Jr: Titelseite: 3 Jmprovisarlonsfantastlques I N. Medmer I 
op. 2M 3 1 Scherzo infernale (teilweise gestrichen); BI. 2rff.: Rcinsch.rifi in Tinte mit Kor
rekturen und Ergänzungen in Blei, betitelt zunlichst Scherzo. N. Metner, dann cnveitert zu 
Improvisation }{g 3 (Scherzo infernale), 1900 z., N. Medtner op. 2, M 2 (1), das d im Na
menszug ebenfalls ergllnzl 

Skizzen: 
ZtJNr. 1: 

- U/F 2.9: Nlx~n-Lied, eine frühe Version fllr Violine und Klavier (~ Faksimile ß) 
- GCMMK, f . 132, ed. ehr. 16, BI. lr: Entwürfe, mit der Notiz Fis-dur, BI. 2·r-6r: Reinschrift 

in Tinte eine[ noch gelegentlich abweichenden Fassung, in die an vielen Stellen Ve:besse
rungen bzw. Aruoedrungen (NB) eingetragen wurden, betitelt Op 2 /mprovisafion M /. N. 
Medtner. Unter dem Titel ausradiert: Fon.taslo. Inventarisiert mit der Datierung 1900, ver
bessert 1896 (7). 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 167, BI. 34v-37r, 38v-43r (PyciUIKO [Nixe]) 

- GCMMK,f. 132, ed. ehr. 184, B.l. 2lr 
Z1J Nr. 3: 

Werke mit Opuszahl 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 18, BI. Ir: Anfang, überschrieben Scherzo. N. Metner 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 20: 42 Takte, Scherzo (Prestissimo, staccolissimo) 

ED: Moskau/Leipzig: P. I. Jurgenson o.J. (1904) 
UA: Nr. 1: 1. Aprill927, Odessa; MelDer [KONZBRTLISTE 1 13]? Nr. 2 und 3:? 
GA: I, 48-76 

TROJS IMPROVISATIONS 

Nr. 1: 
Improvisation No l. 
(Nixe.) 
(1896r.) 
Veloce 
Fis-Dur (dis-Moll) I fis-Moll, 6/8, 216 Takte 

Nr. 2: 
Improvisation Nil 2. 
(Eine Bali·Rernin.iscenz.) 
(1898 r.) 
Schwärmend (MM J = 40) 
g-Moll, 3/4, 232 Takte 

Nr. 3: 
Improvisation Nt! 3. 
(Scherzo infemale.) 
Prestissimo possibile 
f-Moll, 6/4, 190 Takte 

op. 3 Tp11 POMIHca [Tri romansa] 
DreiLieder 

Titelblatt: Drei Lieder von N. Medtner. I Tpu pOMa~~ea I iJIIJI oiJHozo zo.11oca c aKJCoMnaHe.weHTOM 
tfioJTTenuaHo. ll MJ3WKO! H. Menupa. I Op. 3. 

Besetzung: Singstiuune, Klavier (2 Bd.) 
Widmung: -
Entstehung: Der Ni§lij (U vrat obiteli svjato}) könnte schon ab 1896 als eine Art Transfonna

tion von Molitva (UIF 1.2, s. Notenbeispiel14) erwogen worden sein, war aber anscheinend 
zuerst als eigenständige Vertonung (in cis-Moll) geplant. Später bildet Metner aus dem Mo
/irva-Themenkopf ein Fugato, zu dem eine massive Begleitakkordik entworfen wird. Ab
schließend di!Jften die Rahmenteile, welche ga.nz dicht am altenMo/itva-Bestand orientiert 
sind, gesetzt worden sein. 
Von der Abfassung der beiden anderen Lieder teilt Nikolaj seinem Bruder Emilij an1 2.-5. 
[1 5.-18.) August 1903 aus Nerncinovka mit: 

( . .) itBt··HeiJeJfU TOMy IUJ3aiJ, M/U XOTe.IIOCIJ COCI6U{UTb Trot, 'ITO Jl OTKpbUI II ce6e BtebMO 

Ctp6esHblt CUMnTOMbl C1']JOC1'U IC rae. .. (...) CICa:Hcy refft TOifl>ICO, 111'0 .MOll CTpOCTb K rat 
PQ3PtUlU.IIOCb ]JQMJ:CHCOM Ha ezo Cil06a (,, Ha 03tpt'~. KpoMe TO~ .R HanuciUI tU{e ClituH Ha 
Cii{O<~a) llyi#KUIIa ("1/ nepOICU.II C60U [~aHI>R')J (Pis'ma, 47-50).3 

3 
( . .• ) Vor zwei Wochen wollte ich Dir mitteilen, daß ich in mir sehr ernste Symptome einer Leiden
schaft filr Goethe entdeckt habe ... ( ... )Ich sage dir bloß, daß meine Leidenschaft fur Goethe von der 
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Das Autograph von Nr. 2 ist datiert auf den 14. )27.) Juli 1903, das von Nr. 3 auf den 20. 
Juli )2. August] 1903. Beide Romanzen entstanden also in der Sommerfrische in 
Nemc1novka. Die Wiedergabe der Datierung von Nr. 3 durch Apetjan (20. Juni statt 20. 
Juli; Pis'ma, 51) ist wohl ein Versehen, denn genau Mitte Juli hatte Nikolaj ja IUSpiÜllglich 
seiner Begeisterung fiir Goelhe Ausdruck verschaffen wonen (s.o.). Außerdem scheint es, 
als habe Metner sein erstes Liedopus in der Reihenfolge der Entstehung angeordnet, da sieh 
andere Kriterien (Stimmlage, Tonarten) kaum anbieten. 
Die Drucklegung wurde von der Zensur am 5. [18.) April 1904 genehmigt; bereits im Juni 
teilt die Russkaja muzykol'naja gezeta mil, daß sie ein Rezensionsexemplar erhalten habe, 
so daß die Lieder vermutlich im Mai 1903 erschienen sind. 
Ja perdil svoi fe/an Ja ist eine der wenigen Kompositionen, die Metner später ganz abge
lehnt hat: 1921 bittet er Nazarij Rajskij ausdrücklich, dieses Lied nicht Offentlieh zu singen, 
wobei er betont, daß dies kein anderes seiner Lieder betreffe (Pis 'ma, 194). Außerdem ist es 
fast der einzige Text, den Meiner ~weimal als Lied venont (Elegijo op. 29/5) und damit 
gewissermaßen selbst 'korrigien' (aber vgl. opp. 41 und 46/2). 

Übersetzung: ...... 
Autograph: 

komplett· 
- *CGALl, f. 952, op. I , ed. ehr. 429 (mit Abschriften) 

Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 78, auf BI. 2v: Korrekturen, betitelt: " Rufl4ui1" (iJIIJl cpeiJHezo 

20/loca) H MeJ'Hep op. 3 M ./ (.,Der Bettler" (für mittlere Stimmlage)'( 
Nr. 2: 

- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 79, betitelt PoMaHc iJAA HUSH020 20/IOCa [Romanze für tiefe 
Stimmlage), amEnde datien: U H1011J1 1903 z. [14. Juli 19031 
Nr. 3: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 80, betitelt: PaMaHc .. Ha 03tpt" (conpaHo) [Romanze "Auf dem 
See .. (Sopran) J, am Ende datiert: 20 H10.4Rl903 z. [20. Juli 1903 I 

Skizzen: 
z:u Nr. 1: 

- U/F 1.2: Molitva, eine entfernte Vorstufe von 1896 (s. Notenbeispiel 14) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 78, BI. J-4: früher Entwllr( betitelt PaMaHc (Romanze], g-Moll, 

fürBaß 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 173, BI. 33: recto der Themenkopf als Fugato in g-Moll, versodie 

Klavierbegleitung in g-Moll 
GCMMK, f. 132, cd. ehr. 175, BI. 9: Singstimme in cis-Moll, hler ganz andere Gestalt als 
die Endfassung 
zuNr. 2: 

- ~. f l32,ed.chr. 79,Bl. 3 
Zli Nr. 3: 

- GC.MMK, f. 132, ed. ehr. 80, BI. 2v 
ED: Moskau/Leipzig: P. I. Iurgenson o.J. (1904) 
UA: Nr. I: 9. (22.] März 19l.S, Moskau; Ol'ga F. Gedike, Niko1aj Sizov (s. GCMMK. f. 132, 

cd. ehr. 1595)7 Nr. 2: 19. April 192 1, Moskau; Rajskij, Gol 'denvejzec (s. GCMMK, f. 132, 
cd. ehr. 728)? Nr. 3: 16. 129.( Oktober 1916, Moskau; El'-Tur, Metcl ' (s. GCMMK, f . 132, 
cd. ehr. 715; vgl. die Fußnote zur UA von op. 15/4)? 

GA: V, 7-18 

Romanze nach seinem Gedicht (Auf dem See) ausgelöst wurde. Außerdem habe ich noch eine nach 
einem Gedicht von Mkin geschrieben (Ja ptrdil svoi [ielan Jo).J 

~ unbekannt 
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TPil PO\iAJICA 
DltEI L IEDER 

Nr. 1: 
"Y 8p3T o6RTeml CBJI'TOil." [U VTal obiteil svjatoj) 
..An heilgen Klosters Pfon e." 
(Micbail Jur'evi~ Lem1ontov) 
Deutsch von •• • 
Andante 
f-Moll, 4/4, 38 Takte 

MuxaUA !Op&t.IIU~ 11tf)MOII1YHI 

Hu~nli 

Y BPBT 06H'I'C.'!H CBJI TOH 
CroJlll npoCMU~)lli UO~HbJI 
ÖC)\RnC IICCOXWH.Ii, 'I)'Tio )IOIIIOÜ 

0r rnB)\B, ll<a.x.A)ol H CTpiiJI.BIIbJI. 

5 KycKa Jfi!Wb Xlle6a OH JIPOCHß, 

H 83op li81J.Jin XIIBYIO MYKY, 

H kTO-TO K&MeH& OOJIO)I(.Hß 

l3 ero npOTJIH)'TYIO pyKy. 

TaK J1 MOßl1ß TBOCH JTJ06.8H 

/0 C CJTe:JßUR ropbKHMII, C TOCICOto; 

Tll.K 'lyscTBa ny'lwMe MOH 

06~18H)'Tbl UBBCJt T060to! 

/830 
(LEJL\lOl\'TOV, I, JJ9i 

Nr. 2: 

Michall Jur '~<~~i6 L<tnnonrov 

DerBettler 

Am Tor eines he11.Jgcn Klosten 
stand, um Almosen btuend, 
ein Amler, ous&etroclmet, kaum lebeod 
vor Hunger, Durst und Leiden. 

NUT ein Stück !Jrot erbat er, 
und sein Blick 7.e(gte le.ibhoftige Pein, 
und jemand legte einen Stein 
in seine a.usgcstrcclru: Hand. 

So ertldue tch deine Ltcbe 
mit bitteren Trllnen, nut Gram; 
so wurden meine besten Gefilhle 
auf immer von dir betrogen 

1830 

"R. nepeJKHn CHOR JKenotu.JI..'' [Ja pcrei.il svoi felan'ja( 
.,Erloschen sind des H c .rt.cns Triebe" 
(Aleksandr Sergeevi~ Pu§kin) 
Deutsch von • • • 
Moderato simplice6 

e-Moll, 4/4, 28 Takte 

ß. nepeXI!ß CIIOH lltMOHbJI . 

J.l p a:Jß!OOIIJT eBOII MC'IT&J, 

Oc:ranMcb t-me OAJIR CTp a,o.aH&JI, 

flnoAW cepp,ewoli nyCTOThl 

5 llOA 6ypJIMH CY.A&6bllKecTOKOif 

Yun ~BeT}'II\HH MoA BMte~-

Ich O.berlcbte meine WO.Osche, 
~h liebe meine Ttüume oicht mehr, 
mir blieben nur dte lctden, 
F rtlchte der Lee~e meines Hcnens. 

Unter den St1lrmcn des gra\l51111Kn Schicksals 
verwelkte mein blllhender K.rant -

Textabweichungen bei Metner: V. 3: Scccum.tr&ni, 6JJe.a.u.r.Tii H XYA06 (laaiUos, bleich und hager) 
recte: Moderato scmplice 
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WerJn:eneichms 

)f(Hsy IJe'IBnbHbUt , O.ll;lfHOKOH, 

H )1(,11)1: npH)I.et' 1UI MOI'l KOHe~7 

TaK, uos)l.ltbil'l XJJa.AOM nopOJKemJ&IA, 
JO l(aK 6ypK c:Jlb!WCH SIIWlllll CBIIC1', 

0 .D)III • K8 1\CTKC o6KOJKCHBOA 

TpeoemeT nno s,a.am.JA :ntCT! .. 

/821 
{PUSKN, ll, 165) 

Nr. 3: 
Ha osepe [Na ozerel 
Aufdem See 

ICh lebe betrfibt, einsam, 
w1d warte: ob metD Ende kommt? 

So, von sp!ler Kalte ge!!Offen, 
wie des Sluro1es Winterpfeifen vemclunlich, 
allemauf dem entbiOßten Ast 
Zltta"t das ~ersplli.Cte B!An' 

1821 

(Afa.naSIJ Afanas' evic Fet nach Johann Wolfgang von Goethe) 
Deutsch yon . .. 1 

Andanuno 
E-Our, 2/4, 54 Tak'te 

H a o:~epe 

Ii CHJJY I! I PYllb, K CBeXCCTb 8 KpOBb 

ll,hiXIHI>Cl\1 BOJUoHblM ltbiO. 

K aK cn&)U(O, M.an.-npHpO;J.a, BROIIl> 

Ynocn. TUI rpyAJ> T&OJO! 

J Bonna nll,llbJO s pasl'!ep &UJJ& 

Kn'IOCT H ReceT, 

H abuumcx rop CbiPIIII Mrna 
HuiiC'J'I)eqy HIM unbrser. 

B:~op MoA, B:Jop, sa'lcM CIUIOKJi bTCII? 

/0 ß ne CKbl MIITblC CHl!TCJi? 

npo 'lb n.J OOH, XOTb 30:10TOH, • 

3p.ech mo6oab H lKßsm. eo "moitl 

Ha eomcox caepJ<aJOT 
TbtC.II'IH JOe3A cOTPJiceHHbiJC., 

/5 B ,JthiMIIO M Hetie TftiO'I' 

TipH:JPIIKH rop O'fll.BnCTnlbllt. 

ß c:TepOK CTp)'MTCJI 

H a.A p&aHHcHOJO BOA, 

ß B :Ja!IHB T1UI..D)IT~ 

20 .D.ospeaaiOwrrH IUIO,Il. 

1859 
(FET, 623f.) 

Johann Wolfgang von Goethe 

Aufdem See 

Und frische Nahrung, neues Blut 
Saug' ich aus freier Welt; 
Wie ist Natur so hold und gut, 
Die mich aro Busen hält! 
Die Welle wieget unsem Kahn 
Im Rudertakt hinauf, 
Und Berge, wolkig himmelan .. 
Begegnen unserm Lauf. 

Aug', mein Aug', was stnkst du nieder? 
Goldne Trllume; kommt ihr wieder? 
Weg' , du Traum! so Gold du bist; 
Hier auch Ueb' und Leben ist 

Auf der Welle blinken 
Tausend schwebende Sterne; 
Weiche Nebel trinken 
Rings die tünnende Ferne; 
Morgenwind umßügelt 
Die beschattete Bucht; 
Und im See bespiegelt 
Sich dte reifende Frucht 

(1775) aus der Sammlung wm 1815 
(GomtE. n, s 1f.) 

1 Der deutsche Text 1st unverändertes Goellu:··Original 
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op. 4 Quatre Mon:eaux 

Titelblatt: Quarre Morceaux I pour Piano II Composes I par IN. Mcdtner. I Op.4 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: --
Entstehung: Diese Miniaturen sollten zusammen mit op. 2 ein zweites Albwn in der Art der 

Stimmungsbilder op. 1 bilden .. Doch die insgesamt ebenfalls acht StOcke, welche Metner • 
quasi als Abschluß seiner kompositorischen Jugendzeit - zusammen mit der Sonate op. S 
veroffentliehen wollte, wurden schließlieb in drei umfangreichere (op. 2) und vier kleinere 
{op. 4) Klavierwerke getrennt; eine achte Miniatur (eventuell das Impromptu alla mazurka 
U/F 1.8) schied aus (vgL Brief Kar! P. Metner an Emilij Mctner; Pls'ma, 57). 
Das älteste der vier Stücke ist die Etude, die bereits 1897 nach mehreren Entwwfsstadien 
beendet wird und in der Werkliste jenes Jahres unter ihrem ursprünglichen Titel Etude 
rhythmique aul\aucht (s. Vorbemerkung, 3., Werkliste 3.). Auch das dritte Stück entstand 
zunächst als Etüde oder Stimmungsbild, also etwa parallel mit op. I (s.d.). Das letzte Stück 
sollte wohl ursprünglich das geplante .,zweite Album" erö.ffnen - das laßt sieb nicht nur aus 
dem Titel, soudem auch aus den Äußerungen Andtej Belyjs schließen, der sich im Novem
ber 1902 begeisten zeigt (Pis'ma, 42). Metner datierte das Autograph dieses Prelude auf 
den 8. [21.) August 1902, abgefaßt in Nem~inovka. JosefBofmann, mit dem Metner zu die
ser Zeit enge Freundschaft schloß, war so angetan, daß er das Stück (wie auch die Sonate 
op. 5) nach dem Gehör erlernte (s .. Pis 'ma, 47 und 53). 
Bis spätestens Herbst 1903 waren alle vier Morceaux komplettiert (zur Geschichte ihrer 
Drucklegung s. op. 2). 

Autograph: 
komplett: 

- •CGALJ, ( 952, op. I, ed. ehr. 447 
Nr. 1: 

- GCMJI.iK, f. 132, ed. ehr. 19, betitelt Etude rythmique 
Nr. 3: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 21-22, zweifach mit Korrekturen in Blei, betitelt Stimmungsbild 
(Etude) 
Nr. 4: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 23, überschrieben iJJLII 2zo A111>60Ma I Prelude (Prelude filr das 2. 
AibumJ, datiert Hut'IUH~/Ca, 8 Aezyaa 1902 a (Nemcinovka, 8. August 1902] 

Skizzen: 
zu Nr. / : 

- GCMMK. f. 132, ed. ehr. ll , überschrieben /C !JT10i1ugis moll lzur gis-MoU-EtOde] 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 20, BI. 1, überschrieben EJude rhythmique 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 167, BI. 33r, ilberschrieben EJude rhythmique 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 171, Bl. 2-3, überschrieben Etude rithmlque, hier in d-Moll 
ED: Moslcau/Lelpzig: P. 1. Jurgeoson o.J. [1904) 
UA: Nr. 1-3: ?; Nr. 4: 26. März [8. ApriiJ 1903 Moslcau; Metner (KONZERTLlSTE 15] 
GA: I, 77-97 

QuA TR.E MORCBAUX 

Nr. 1: 
Etude 
Allegro assal (MM J = 126) 
gis-Moll, 2/4, 161 Takte 
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Nr. 2: 
Caprioe 
Allegretto capriccioso (MM )I = 120) 
C-Dur, 518, 127 Takte 

Nr. 3: 
Moment musical 
(Gnomenk.lage)1 

Agitato (MM J = 84) 
c-Moll, 3/4, 120 Takte 

Nr. 4: 
Preludc 
Allegro appassionato (MM J = 92) 
Es-Dur, 3/2. 53 Takte 

op. S Co!fna [Sonata] 
Sonate 

I GA. 

368 

Titelblatt: ll MerNtp I CoHa:ra I (f) I iJIIR tjopTenuaHo I co11. 5 II N. Mt dtner I Sonate I (f) I jllr 
Pianoforte I op. 5 II 1904 

lnnentitel: Sonate I (fa) I pour Plano I par I N. Medtner I Op. 5. 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: -
Entstehung: Der älteste Teil der Sonate ist das Intermezzo, welches bereits 1895 begonnen, im 

März 1896 abgeschlossen und dann im Juni 1897 als zweites von drei Morceaux zum Ge
denken an Pavel A. Pabst eingegliedert wurde; etwa 1901 notiert Memer Verbesserungen 
und nimmt damit die Arbeit an diesem Moment musical wieder auf (ausfiihrlicher s. UIF 
1.3b). Zu diesem Zeitpunkt scheint jedoch noch keine Verwendung innerhalb eines Sona
tenzyldus im Raum zu stehen. 
Erste Skizun :zum Kopfsatz entstehen etwa 1901 zuerst in g-Moll (s. Faksimile V). dann in 
c-Moll , schließlich in f-Moll. Zu diesem Zeitpunkt dfirfte auch das Finale und die zyldische 
Wiederkehr des Seitensatzes skizziert worden sein. Wohl zuvor schon hatte Metner einzelne 
Themen und Motive aus den Sätzen I, m und IV in sein Büchlein notien. 
Ende November 1902 spielt er bereits zu wiederholtem Male(!) die fertigen Teile der So
nate JosefHofmann vor, der sie nach dreimaligem Hören (auszugsweise) ohne Noten nach
spielt (s. Pis'ma, 42). Den Kopfsatzgibt er vor dem 20. Dezember 1902 (2. Januar 1903] ei
nem Kopisten, so daJI er an diesem Tag die Abschrift dem drängenden Hofmann, welchen er 
zufällig in Pecersburg auf der Straße getroffen hatte, überreichen konnte (Pis 'ma, 45f.). 
Die Mittelsatze sind zu dieser Zeit noch nicht fertig: Metner scheint noch 1902 eine Alter
native filr Satz n erwogen zu haben, und auch die zyldiscbe Wiederkehr des 'Fragemotives' 
aus dem Momentmusical war vermutlich noch nicht ganz geldän. Das Finale beendet Met
ner im Januar 1903. Das Largo jedoch ist noch Anfang August 1903 unvollendet - Metner 
erwllgt. das thematische Material ganz auszutauschen und leichter zu vera.rbeitende Themen 
zu wählen. Bereits Mitte August scheint die Krise überwunden und der Satz beende! zu 
sein: 

KO.IIJI COM o~eHb OOIIOAeH, e.MY (. .. ) yiJOAOCb p1Z3pa60TOTI> Te nepsOHO'IMbHI>le iJs'- TeMbl, 

KOTOpl>lt O()Jil Ot 8peAUl Ht noiJiJasOAUCI> (. .. ) U OH)':>ICt XOTM UOTII Ha KOMIIpOMUCt:, u:r6pao 
iJpy:ur, ltltHte nOiJXOOJIUillt K i)yxy 6aZO npOU!JIJWe/IU/1, Te.Mbl, HO .llt21te 

Werke mit Opuszahl 

o6pa6trrl>lsaeMblt. .• (Brief Kar! P. an Bmilij K. Metncr vom 17. (30.] August 1903; 
Pis'ma45)9 

Am 16. f29.) Oktober 1903 spielt Mecner Sergej Tanecv, den er immer noch als Aumritltt 
betrachtet, die Sonate vor, in der Hoffnung, daß jener ihn fllr eine Drucklegung bei M. P. 
Beljaev in Petcrsburg weiterempfehlen werde (vgl. Pls'ma, 53). Tatsächlich kann Metner 
kune Zeit später, mit einem Empfehlungsschreiben Tancevs gewappnet, in Petcrsburg mit 
seinen opp. 2, 4 und 5 'antichambrie.reo' (s. op. 2). Zu der Beurteilung Taneevs schreibt 
Metner seinem Bruder tlmilij: 

Jibl.ll y C H. TllNttiO. JfzpM t!.M>' C:0H111)1. 0Ha tMY O'leH&-TOICU noHpasUAaa. Ho O!Jlp!C)I 
30MeTIIJI u COseTOHIJJI, npOICCe 'ltM ne-.na:n. 3QOtAilTI> t t Hat~ucro (22. Oktober (4. De
zember]l903; Pis'ma, 52).10 

Und in Tanecvs Tagebuch findet sich folgende Notiz: 
UpuwtA Mt:rHql, uzpaA C«J/0 coHa:ry [mall. 0'1tHI> TMOHT.IIUHO. HO tjopMa .~eCTaMU 
HtCOHeptutHHO (TANEEV 1985, W, 80).1 

Die Sonate erschien im MAn 1904 bei Beljacv (Belaidl) in Leipzig. 1955 v;oird bei M. P. 
Belaieff, Bonn eine vom Komponisten revidierte Ausgabe veröffentlicht; ein Vergleich bei
der Ausgaben steht noch aus. Ursprünglich wollte Metner die Sonate seinem Bruder Bmilij 
widmen (s. SwAN 1967, 70). 

Autograph: ? 
Skizzen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 24: BI. 1+4: Beginn in g-Moll (= Fa.ksimile V); BI. 3: Beginn in 

c-Moll (!); ~1 . 9/10: ZU Satz nr (Adagio I( COHIZTt); ~1. 11/12: zu Satz IV (<1>uHIL1j-moi'HOU 
co!ltrn~) Jmt der Nohz no6o'INQJI - no60'IHIVI 1 'laCTu o MQ:JICOpe (as-dur) religioso 
npeiJAo:>~aHue I 30KII/O'IUTtAbHaJI - Ha MOTU84X nepooü TeMbl [Seitcnsatz: Seitensatz des er
sten Satzes in Dur (As-Dur) (als) religioso-Periode I ScWußgruppe: nach Motiven des ersten 
Themas]; BI. 12v: alternativ entworfener zweiter Satz. 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 183, BI. 12r (Seitensatz aus I in anderer Gestalt) 
- GCMMK, f . 132, ed. ehr. 184, BI. !Or (zu IV), 26v (1: Schlußgruppe), 35v (Moderato se-

rloso E-Dur: 2. Thema aus III), 36v (aus der Durchfllhrung von 1), 3 7v (Überleitung aus fV) 
- U/F 2.5: Entwürfe zu einer Orchesterfassung 
ED: Leipzig: M. P. Beljacv 1904 

revidierte Ausgabe vom Komponisten: Bonn: M P. Belaieff 1955 
UA; 30. November [13. Deumberf l903, Moskau; Mctner [KONZI!RTI..ISTE 16] 
GA:L 98-142 

COHATA 
SONATE 

Satz 1: 
Allegro (MM J = 100, J = 116) 
f-Moll, 4/4, 240 Takte 

Satz 11: 

9 
Kolja ~ikolaj] selbst ist .se~ zufrieden, er ( ... ) hat es geschafft, jene zwei ursprünglichen Themen zu 
verarbeiten, die lange Zell n~cht nachgegeben haben ( ... ), und er wollte schon einen Kompromi.ß ein
gehen und andere, dem Ge1st des Gesamtwerkes weniger angemessene, aber leichter zu verarbei
tende Themen wähl.en ... 

10 
Ich bin bei S. I. Tanecv gewesen. Tch habe ibm die Sonate vorgespielt. Sie bat ihm doch sehr gefal
len. Aber er bemerkte eine kleine Fehlstelle und riet·, sie vor dem Drucken ins reine zu bringen. 

11 
Metner kam, spielte seine Sonate !-Moll. Sehr talentien, aber die Form ist stellenweise unvollkom
men. 
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Intermezzo 
Allegro (MM J = 100) 
c-Moll, 212, 135 Takte 

Satz J/1: 
Largo divoto (MM J = 42) 
Es-Dur, 314, 89 Takte 

attacca 

Satz IV: 
Finale 
Allegro risoluto (MM J = 126) 
f-Moll, 214, 431 Takte 

op. 6 9 TieccK fm (9 Pesen Gelej 
Neut1 Goethe Lieder 

Titelblatt: 9 fltCtH rnel i}JIJI ZOAOCQ u tjoprtnuaHol H Mn-Htpa. I Co'l. 6. I Neun I Goelhe Lie-
der II j/Jr Gesang und KllNier I von IN. Medtner. 

Besetmng: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Emil und Anno Me111er gewidmet. 
Entstehung: Der erste Gedanke an einen Zyklus von Goethe-LJedern kam vennutlleh in der 

zweiten Hälfte des Jahres 1903 auf, kurl nach der 'lnitiaiZÜlldung' durch die Vertonung von 
Auf dem See (op. 313, s.d.). Der erste Entwurf einer Anordnung von neun (!) Liedern stellt 
den musikalischen Kopfmotiven noch mehrere alternativ mögliche Texte gegenüber (s. U/F 
2.27). Übernommen werden davon das Mailied und Im VorObergehen, in vetanderter Ge
stalt a~roh Sieh mich Heil'ger und Gefunden (Ich ging Im Walde ). Diese vier Lieder mOßten 
folglich zur ältesten Schicht gerechnet werden; allerdings datieren erste Skizzen zur Musik 
von op. 614 bereits von ca. 1901. Bei seinem Bruder Emilij in Nilnij Novgorod schreibt Ni
kolaj Met.ner am 1. [14.] Januar 1904 Wanderers Nachtlied (zuttllchst eine Version in C-Dur 
[s. Faksimile IV], doch noch am sc:lben Tag beginnt er die Transposition nach Es-Dur), am 
10. [23.) Januar das ElftnlledcJren, Im Mai Inneres WDhlen und am I. (14.) Juli 1904 den 
Ersten Verlust. Von diesem Schaffensrausch berichtet Emilij im Januar seinem Freund An
drej BelY.i: 

K oJIJI XOTJI U Ht! 1J c}y.u, HO CO~UH.Rt!T OiiUH pOMaHC 3Q <}p)flUM (Pis 'ma, 95; vgJ. auch op. 
1311).12 

Daß Auswahl und Art (Interpretation) der Texte durch die ständige Auseinandersetzung mit 
Emilij wesentlich beeintlußt wurden, liegt auf der Hand. Die Vortragsanweisungen von op. 
6/4 und 619 wurden zusammen entworfen; vielleicht trifft das auch begrenzt auf die Musik 
selber zu. 
Am 2. [15.[ November 1904 sollte eine erste Aufliihrung der Serie stattfinden; zu diesem 
Zweck gab Metner der Sängerio Ol'ga Gustavovna Bremzen im Oktober seine Noren. Den
noch wurden die Lieder nicht aufgeführt (s. KONZERll.ISTE 17), und vor seiner Abreise nach 
Berlin am 8. (21.) November nahm er sie zurück - angeblich, um sie in Deutschland druk
ken zu lassen (Pis'ma, 65). Mit hoher Wahrscheinlichkeit jedoch war der Zyklus zu diesem 
Zeitpunkt noch gar nicht komplettiert: Metner selbst gibt in der gedruckten Ausgabe ,. 1904-
1905" als Entstehungszeit an, und er erhielt erst Anfang November 1905 die Korrekturab
ZÜge mit der rus~iscben Übersetzung. Die Zensur bewilligt die Drucklegung am 18. Februar 

12 Ko1ja ist zwar nicht bei Laune, aber er komponiert eiDe Romanze nach der anderen. 
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(3 . Män] 1906. lm April 1906 teilt die Russkaja rnuzykal'naja gazeta mit, daß sie eio Re
zensionsexemplar erhalten habe, also erschienen die Lieder wolll noch im März des Jahres. 
1912 erhielt Metner filr seine Goethe-LJederop. 6, op. 15 und op. 18 den Glinlca-Preis. 
Der Erste Verlust wurde später von Alcksandr Krejn filr Violoncello bearbeitel u 

Übersetzung: N. N . 1 ~ 
Autograph: 
komplett? 
- *CGALI, f. 952, op. I, ed. ehr. 443 

Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 82: Korrekturabzug mit Verlagsstcmpcl: 

0. JOpzeHCOH 

2 KOPPtKJYpa 
MocKIIa 
5 BOR 190515 

Nr. 2: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 84: Korrekturabzug (o. Stempel) 

Nr. 3: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 85: unbetitelt, am Ende datiert: HWICH. Ho~a 10 JlH& 1904 .: 

(Ni!nij Novgorod, 10. Januar 1904); gelegentlieb ist zwischen den Zeilen eine kyrillische 
(phonetische) Umschrift des deutschen Te:rtes eingetilgt 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 86: Korrektorabzug (o. Stempel) 
Nr. 4: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 87: Korrekturabzug (o. Stempel) 
Nr.5: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 89: Korrekturabzug (o. Stempel) 
Nr. 6: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 90: überschrieben: Aus NErwin und Elmira" (Goetlre) I (Inneres 
WtJhlen); am Ende datiert: HW~CJ~uü-HCN~ZC/)00 Mail 1904 z. [Nifnij Novgorod, Mai 1904) 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 91: Korrektorabzug (o. Stempel) 
Nr. 7: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 93: Korrekturabzug (o. Stempel) 
Nr. 8: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 94: Tinte mit Korrel1uren in Blei, am Ende datiert: 1 R1011J1 1904 
~i}Q (1. Juli 1904) 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 95, BI. lvl2r: Ble~ am Ende datiert: HIDKKUu 1 H10AJ1 1904 t. 
(Niinij (Novgorod), I. Juli 1904) 

- GCMMK., f. 132, ed. ehr. 96: Korrc:ktnralYmg (o. Stempel) 
Nr. 9: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 98: Korrekturabzug (o. Stempel) 
Skizzen: 

zum Zyklusganzen: 
- U/F 2.28: fri1her Entwurf einer Reihe von neun Goethe-Liedem 

zu Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 81 (= Faksimile IV): voUständige erste Version in C-Dur, mit 

Abweichungen besonders des Bcgleitrbythmus, am Ende daticn:1,. JlHsapll 1904 zooa 

HII:HCH. H~z. [1. Januar 1904, Nifnij Novgorod]; überschrieben l.o.: 3ac-U3 [Skizze) 

13 Op. 6 No. 8, Premiere Pcrte (Erster Verlust), transcr. pour Violoneelle par Alexander Krein, Mos
kau: P. I. Jurgenson o.J. [ca. 1910). 

•• Evtl. Sergej Michajlovi~ Solov'ev; vgl. Pls'ma, 73. 
u P. Jurgenson I 2. Korrektur I Moskau I 5. November 1905 
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GCMMK, f. 132, ed. ehr. 83, BI. lr: 4 Takte (Anfang) in Es-Dur, datiert: 1'• J/H6(1.pll 1904 a 
Hli:JICHui1-HoeaopoiJ [wie oben} 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 95, BI. lr: Melodie 
zu Nr. 2: 

- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 83, BI. lr-2r 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 99, Bi. 3-4r 
zu Nr. 3: 

- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 85, BI. 3 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 175, BL 34: Singstimme 

zu Nr. 4: 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 83, BI. 2v: Takt 7 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 95, BI. l r: Melodie 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 99, BI. lv, 4v-6v (fast vollständig) 
- GCMMK, f 132, ed. ehr. 183, BI. 23r 

zuNr. 5: 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 88, betitelt: Lied Aus Claudina VOll Villa Be/la (Goethe) Medtner 
zu Nr. 6: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 90, BI. 2: 7 Takte, gezählt als J(g 1 
- GCMMK, f. 132, ed, ehr. 99, BI. lv-2v: vermudich erste Niederschrift) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. 16v 

zu Nr. 7: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 92 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 95, BI. 2v 
- ~.f 132, ed. ehr. 175,Bl. 47v 

zu Nr. 8: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 94, BI. 2 

zuNr. 9: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 97: Niederschrift ohne Coda, mit weiteren Skizzen und Korrektu

ren; Tcmpoangabe: Allegro sostenuto Tempo di pa.sso tronqui/lo (iJNI [für] Jm Vornbergelm: 
Tem/)Q di p(IS$o leggiero) 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 99, BI. 7-8 
- GCMMK, f. 132, ed .. ehr. 175, BI. 46v 
ED: Moskau/Leipug: P. 1 Jurgenson o.J. [1906] 
UA : 7. [20.} November 1906, Moskau; Filosova, Metner [KONZERTUSTE 20] 
GA: V, 19-51 

9 ilBCBH f~TB 
NEUN GoBTHE·LIEDBR 
(1904-905 r .) 

Nr. 1: 
Wandrers Nachtlied ITIJ 
Ho'IHaJI necHL CTp&HHI'IKa 

Lento (MM )l. = 40) 
Es-Dur, 9/8, 21 Takte 

·:-::·. 

Johann Woijgang von Goethe 

Wandrers Nachtlied II 

Über allen Gipfeln 
Ist Ruh', 
In allen Wipfeln 
Spürest Du 

5 Kaum einen Hauch; 
Die Vögelein schweigen im Walde. 
Warte nur! Balde 
Ruhest du auch. 

(1780) aus der Sammlung von 1815 
(GoETHB, li, 65)16 

Nr. 2: 
Mailied 
MaHCKaJI necm 

Allegretto frescamente (MM J "' 84) 
Es-Dur, 2/4, 61 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Mailied 

Zwischen Weizen und Korn, 
Zwischen Hecken und Dom, 
Zwischen Bäumen und Gras, 
Wo geht's Liebchen? 

5 Sag mir das I 

Fand mein Holdehen 
Nicht daheim; 
Muß das Goldehen 
Draußen sein. 

10 Grünt und blilhet 
Schön der Mai; 
Liebchen ziehet 
Froh und frei. 

An dem Felsen beim Fluß, 
15 Wo sie reichte den Kuß, 

Jenen ersten im Gras, 
Seh' ich etwas! 
Ist sie das7 

aus der Sammlung von 18.15 
(GoETHE, n, 53)17 

16 Textabweichungen bei Metner: V. 2 wdh. 
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Nr. 3: 
Elfenliedehen 
fleceHKll ~OB 
Allegretto (MM )1. = 80) 
fis-.\ioll, 6/8, S l Takte 

Johann Wolfgang von Goelhe 

Um Mittemacht wenn die Menschen erst schlafen 
Dann scheinet uns der Mond 
Dann leuchtet uns der Stern, 
Wir wandlen und singen 

5 Und tanzen erst gern. 

Um Mittemacht 
Wenn die Menschen erst schlafen 
Auf Wiesen an den Erlen 
Wir suchen unsem Raum 

10 Und wandlen und singen 
Und tanzen einen Traum. 

Weimar, 15. Oktober 1780 
(GoETHE, 1, 231)18 

Nr. 4: 
Im Vorübcrgehn 
Mrt:Moxop,or.c 
Tempo di passo leggiero (MM J - 112) 
es-Moll. 4/4, 51 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Im Vorübergehn 

Ich ging im Felde 
So tur mich hin, 
Und nichts zu suchen, 
Das war mein Sinn 

5 Da stand ein Blümchen 
Sogleich so nah, 
Daß ich im Leben 
Nichts lieber sah. 

leb wollt' es brechen, 
10 Da sagt' es schleunig: 

leb habe Wurzeln, 
Die sind gar heimlich. 

11 Textabweichungen bei Metner: V. 1-4 wdh 
11 TextabweichlUigen: V. lOf wdh. 
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lm tiefen Boden 
Bin ich gegnindet; 

15 Drum sind die Blüten 
So schön geründet. 

lch kann nicht liebeln, 
Ich kann nicht scltranzen; 
Mußt mich nicht brechen, 

20 Mußt mich verpflaJW:n. 

Ich ging im Walde 
So vor mich. hin; 
Ich war so heiter, 
Wollt' immer weiter -

25 Das war mein Sinn. 

aus der Sammlung von 1827 
(GoETHE, II, 47Sf.) 

Nr. 5: 
Aus Claudine von ViUa-Bella 
fieCHSI K3 .,KnayP,IIJibl" 

Andantino (MM J = 40) 
Es-Dur, 2/4, 40 Takte 

Johann Wolfgang VOll Goethe 

Uebliches Kind! 
Kannst du mir sagen, 
Sagen, warum 
Zärtliche Seelen 

5 Einsam und stumm 
Immer sich qu!llen, 
Selbst sich betrügen, 
Und ihr Vergnügen 
Immer nur ahnden 

10 Da wo sie nicht sind? 
Kannst du mir's sagen, 
Liebliches Kind? 

1775 
(GoETJiB. V, 693f.)" 

Nr. 6: 
Aus Erwin und Elmire l. 
Hs 3pBBHa H 3.rn.MHpbl 1. 
Inneres Wühlen 
Andantino con moto interioro20 

19 Textabweichungen bei Metner: V. 3: sage, warum; V. llf. wdh. 
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g-MoU, 9/8, 22 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Inneres Wühlen 
Ewig zu .fiiblen; 
Immer verlangen, 
Nimmer erlangen; 

5 Fliehen und streben. 
Sterben und leben, 
Höllische QuaJ 
Endig' einmal! 

1775 
(GoETHE, IV, 518)21 

Nr. 7: 
Aus Erwin und Elmire 0. 
Hs 3pBnua J.l 3mMl'lpbt II. 
Sieh mich, Heil 'ger 
Andantino con pianto (MM J = 84) 
e·Moll, 2/4, 52 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Sieh mich, Heilger, wie ich bin. 
Eine arme Sünderin. 
Angst und Kummer, Reu' und Schmerz 
Quälen dieses arme Herz. 

5 Sieh' mich vor dir unverstellt, 
Herr, die Schuldigste der WelL 

Ach, es war ein junges Blut, 
War so lieb, er war so gut! 
Ach, so redlich liebt' er mich I 

10 Ach, so heimlich quJ!lt' er sichl 
Sieh' mich, Heilger, wie ich bin, 
Eine anne Sil.nderin. 

Ich vernahm sein stummes Flehn, 
Und ich konnt ihn zehren sehn; 

15 Hielte mein Gefilhl zurOclc, 
Gönnt' ihm keinen holden Blick. 
Sieh mi.ch vor dir unverslell t, 
Herr, die Schuldigste der WeiL 

Ach, so drängt' und qua.lt' ich ihn; 
20 Und nun ist der Arme hin. 

Schwebt in Kummer, Mangel, Not, 

20 recte: Andantino con .moto interiore 
21 Textabweichungen bei Metner: V. 8: Endet einmal!; V. 7f. wdh. 
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1st vedoren, er ist toL 
Sieh mich, Heilger, wie ich bin. 
Eine arme Sündcrin. 

1775 
(GoETHE, V, 6SS)n 

Nr. 8: 
Erster Verlust 
Ilepaal! YTP&Ta 
Allegretto sognarementon (MM ). ~ 50) 
b-Moll, 6/8, 37 Takte 

JohQ/In WolfgQ/Ig von Goethe 

Erster Verlust 

Ach! wer bringt die schönen Tage, 
Jene Tage der ersten Liebe, 
Ach! wer bringt nur Eine Stunde 
Jener holden Zeit zurOckl 

5 Einsam nähr' ich meine Wunde, 
Und mit stets erneuter Klage 
Traur' ich urn's verlome Glllck. 

Ach I wer bringt die schönen Tage, 
Jene holde Zeit zurück I 

aus der ersten Gesamtausgabe von 1789 
(GoETiiE, T, 282) 

NT. 9: 
Gefunden 
3mtTaJI8MII 

Epithalamioo. 
Tempo di passo tranquillo 
G-Dur, 3/2, 30 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Gefunden 

Ich ging i.m Walde 
So filr mich bin, 
Und nichts zu suchen 
Das war mein Sinn. 

5 Im Schahen sah' ich 
Ein Blümchen stehn, 

22 Textabweichungen: V. 15: Hielt ich mein Gejilhl zuriick, 
23 GA: Allegretto sognando 
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Wie Sterne leuchtend, 
Wie Äuglein schön. 

Ich woUt' es brechen; 
10 Da sagt' es fein: 

Soll ich zum Welken 
Gebrochen sein? 

Ich grob'& mit allen 
Den Wiinlein aus, 

1J Zum Garten trug ich's 
Am hObsehen Haus .. 

Und pOanzt es wieder 
Am stillen Ort; 
Nun zweigt es immer 

20 Und blüht so fort. 

26. August 1813 
(GoETHE, I~ 20) 

op. 7 Drei Arabesken 

Titelblatt: Drei Arabesken l ftJr Klavier II Musikvon I Nicolni Medtner. I Op. 7 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: --
Entstehung: Zu den beiden ersten Arabesken findensich bereit.s im Büchlein von 1901 Skizzen. 

Die dritte Arabeske bezeichnet Metner selbst im Brief an Emilij vom 1. [14.] Oktober 1904 
als .,Novaja" (neue] (Pis'ma, 62-64). Dann.flllut er weiter aus: 

flOMHUUI~ tt? 0 Ha npUU/.114 MHt II toJ108)' )OICt iJOIIHO, 110 11/)eMJI KUTOUCI(t}20 tfp~n~etHUJI. .. 
YnOMlJHiJII> 00 .mw, llcm!MY Vl'tJ HtXM'O]JYI<> C~ OHD UMeeT 6 91'0..11 OTHOIUlHUU, 'T'(o) 
e(cTb) KUTQUCJ(Oto II HtU Ht:T atfCOJIH1rnO HU~tto, HO tfprotetHUJI •tiHOZ(). .. 

Ta~ ICJ1.K xe tt HtullaT•? MOJ#Ct:r 6r,m,. BOOOU4t Ht HOJblii4'Tb ux A patfecxDMu? 

JJ XOTtll 61>1 )OICt HO tf)'Ö)IU4tU HeiJe.u 01mCl'U UX II nt'I/ZT!J. .. 2A 

Aus diesem Zitat geht hervor, daß die drei Arabesken \vohl bereits im September 1904 bo
endet l\o'Ufden und lediglich die Titulierung noch Kopfzerorechen bereitete. Noch Jahre spä
ter scheint Metner der Titel nicht ganz m befriedigen: Br ergänzt in seinem Handexemplar 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 3958; vgl. Pis'ma, 64) den Untertitel flpeiJ'IYfCT4Ue pUOifi0!4UU 

[Vorgcfilhl der Revolution) und den Hinweis Cot~UHtHO s 1904 a nepeiJ 1-ü pUOAIOII"tu 
(1905 toiJa) [komponiert 1904 vor der ersten Revolution (1905)). Der Wechsel des Bemges 
vom sog. Boxeraufstand bin zur ersten russischen Revolution relativiert allerdings diese 
austauschbaren 'Inspirationsquellen'. Da die Russkaja muzykal'naja gazeta im April 1905 
vom Erhalt eines Rezensionsexemplares spricht, sind die Arabesken wohl im Monat zuvor 
erschienen. 

14 Erinnerst du dich an sie [die dritte Arabeske]? Sie kam mir schon vor langem in den Kopf. mr Zeit 
der chinesischen Unruhen ('Boxeraufstand'] ... Ich erwähne das, weil sie in dieser Hinsiebt eine 
gewisse Vert>iodung hat, d.h. Chinesisches gibt es in ihr absolut nicht, aber viel Unruhe ... I Also wie 
soll ich sie nennen? Sie (alle) vielleicht überhaupt nicht Arabesken nennen? / leb mOchte sie schon 
nlchste Woche :rum Druck bringen ... 

378 

Werke mit Opuszahl 

Die Idylle kann in Verbindung mit einer Reihe späterer Werke als frfth.es Beispiel filr grä
zisierende und bukolische Strömungen in Metners Werk betrachtet werden (vgl. dazu bei 
op. 17). Sie wurde später auch in einer Bearbeitung von W. Landstein für Klavier 1:11 4 Hän
den verlegt. :u 

Autograph: 
- •CGALI. f. 952, op. l , cd. ehr. 431 (Abschrift?) 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 184, BI. 46v-48v: h·mol Allegrello 

zuNr. 2: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 25 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 184, BI. 24rv 
BD: Moskau: P. I. Jurgenson o.J. [19051 
UA: Nr. 2 oder 3 (oder doch 1?): 2. [15.) November 1904, Moskau; Metner [KONZERTUSTE 

17]. Nr. 2 oder 3: 16. Dezember 1904, Berlin; Metner (KONZBRTLISTB 18]. Nr. 17: 1. (20.] 
Mai 1905, Moskau; Metner [KONZ.P.RTLISTE 191 

GA: L 143-161 

D REI ARABESKEN 

Nr. J: 
Ein idyll 
Allegretto tranquillo c dolce 
h-Moll, 6/8, 58 Takte 

Nr. 2: 
Tragoedie-F ragmeot 
Andante26 

a-Moll, 3/4, 84 Takte 

Nr. 3: 
Tragoedie-Fragment 
(IlpeA'fyBCTBRe peBOJIJOJ.UCH)21 

Allegro inquieto ma al rigore di tempo 
g-Moll, 6/8, 137 Takte 

op. 8 Zwei Märeben 

Titelblatt: N. Medtner. I Zwei Mtfrchen I ftJr Pianoforte. I Op. 8 
Besetmng: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Meinen theuren Eltern 
Entstehung: Skizzen zu beiden StOcken stammen von 1904 und 1905. Bereits in einem sehr 

frühen Zustand, wo der Einleitungsphrase ein zweistimmiger Kanon fulg1 (s. Faksimile VI), 
setzt Metocr den Titel 2 Marchen über die Entwürfe. Dennoch frag1 er seinen Bruder Emilij 
im Briefvom 21. Februar [6. MArz)l906: 

25 Op. 7 Nr. 1, Ein Idyll, f. Pfte. zu 4 Hdn. arr. v. W. Landstcin, Moskau: P. I Jurgen.son o.J. (ca. 1910]. 
26 GA: Andantino con moto 
21 GA [Vorgefühl der Revolution) 
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KaK 1'1>1 i1)1.4HUUJr.. noOxOOIIT K d6Y.W nlttCQM fc oiJUHDMllbi.M HO'IIZIIOM U KOHij~ HIZ34aHUtl 

- ,.Zwei Marchen -. X o'()' u.x 1'aK Ha:Maf'b (Prs'ma, 76) :s 
~milij findet diesen Titel aufgrundder "epischen W1ederholung der Emleitungsphrase" sehr 
passend (ebd.). Die Marchen erscheinen noch im selbcn Jahr im Druck. 

Autograph· 
- • CGALl, J. 952, op. I . ed ehr. 440 (Abschrift?) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 27 Korrekturabzüge mit VerlagsstempeL 

HOTOntviZTHJI 
fl. lOpZtHCOHQ 

] KOpptKTYJIO 
MOCICIJ/1 
16 HIOH 190ff' 

Skizzen: 
zu belden Slilcken: 

- GCMMK. f. 132, ed. ehr 26, BI 1-4· vorwiegend zu Nr I, betitelt l Marchen . Bl 5-6 (= 
Faksimtle VI): noch sehr abweichend von der Endfassung, nur das 'Motto' bereits ausge
prägt (Allegro assat moderato e sosttnuto), naclJ diesem em zweisummiger Slaccato-Kanon 
in durchgehender Achtclbewegung. stark chromatisch onentiert, dann Skiue zu einer 
cptiJHJUI 11am. [Mittelleil), hier beg~.nnt die Unterstimme den Kanon, schJ1e6lich nach einem 
tuffi die Coda ähnlich dem späteren Ende von op. 8/1 (absteigende Triolenbewegung im 
Baß, Motto). 
zuNr. / : 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 39, BI lv 
- GCM.'vfi<. f. 132, ed. ehr. 175, BI 16r 
- GCI\IIMK, ( 132, ed. ehr. 176, BI. 48v-52v 

zu Nr. l : 
- GCMMK. r. 132, cd. ehr 37, BI. 2v· Seitensatz 
- GCMMK.. f. 132, ed. ehr. 39, BI 2v 
- GCM:\<f:K, f. 132, ed. ehr. 176, BI. 33r-34v. 46v-47v (K c-moi 'Hou I pUT.wuvtcmü.- nl•I'Cl! 

[zum rhythmischen c-Moii-Stuck]), 54r-61v, 68v-8Jr, 84v-92r, 105r-134r, 136v-137v 
- GCMMK. C. 132, cd ehr. 117, BI 4r-Sr, 106rv 
ED: ~kau/Leipzig: P. I Jurgen.son oJ .(1906) 
UA: 7. 120.] November 1906, Moskau, Metner [KONZERTUSTE 20] 
GA: I, 162-178 

ZWEI MARCHEN 

Nr. I : 
Andantino (MM )I ~ 112) 
c-Moll, 4/8, 81 Takte 

Nr.l: 
(Rccitato) - Allegrissimo (MM J"' 100)30 

c-MoU, (212 -) 8/8, 266 Takte 

21 Was denkst du, paßt zu den zwe1 StOcken (mit gleichem Anfang und Ende) die Bezeichnung Zwei 
Marchen? Ich möchte sie so nennen 

29 Notendruckereifvon P. Jurgensotl / J. Korrektur I Moskau /16. Juni 1906 
30 GA: Allegro (MM J = 200) 
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0p. 9 Drei Märeben 

Titelblatt: N. Medtner. I Dni Mdrchen I jilr Pianoforte. I Op. 9. 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: -
Entstehung: Skizzen zu allen drei Stücken finden sich im BüchJein von 1904. N:r. 2 wird als 

Serenade bzw. SUindchen betitelt, später geht diese Bezeichnung in die Vortragsanweisung 
über, die in ihrem zweiten Teil (con alcuna licenza) auf Bectbovens Sonate op. 106 rekur
riert." Das dritte Marchen wurde inspiriert von Goethes Gedicht Gleich und gleich, wel
ches Metner später als Lied (op. 15/11) vertont hat. Aus der Blumen-Thematik erklärt sich 
auch die ungewöhnliche Vortragsanweisung Duftig (später: odoroso). Vermutlich werden 
alle drei Stücke noch 1905 beendet; das späte Urauffilhrungsdarum ließe sich dadurch erklä
ren, daß eine Gelegenheit zur öffentlichen Prllsentation nach dem Mai des Jahres .fii.r ein
einhalb Jahre nicht gegeben war (s. KONZERTUSTE 19120). 
Das zweite MArchen wurde von Aleksandr Krejn fl1r Violoncello bearbeitet. n 

Autograph: 
- *CGALI, f. 952, op. l, cd. ehr. 441 (Abschrift'l) 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 176, BI. 93v-104r 

zuNr. 2: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 28, betitelt Sttlndchen iJAJI rpn (ßlr Klavierj, mit dem Venveis: C+f. 

KHII:NCK)I 1904 e. rs. Büchlein von 1904) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 176, BI. l4v-15r (Dresden 1904 a fieKa6pb, [Dezember 19041), 

64v-66v (cepeHaila [Serenade]), 83v-84r (Standchen) 
zuNr. 3: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 176, Bl. 92v-93r (Duftig. Allegretto; überschrieben mit den Ver
sen Ein Blumengl~ckcllen vom Boden hervor I war /rl1h gesprossen in lieblichem Flor), 
142v-14Jr, 144r-149r 

ED: Moslcau/Leipzig: P. J. Jurgcnson o.J. [1906) 
UA: 7. (20.) November 1906, Moskau; Metner [r<ONZER.TLISTt 20) 
GA: I, 179-193 

DREI MÄRCHEN 

Nr. / : 
(Allegro inquieto - ) Alla breve (MM J = 100) 
f-Moll, 4/4, 124 Takte 

Nr. 2: 
Allegro alla serenata, con alcuna licenza 
C-Dur, 3/4, 123 Takte 

Nr. 3: 
Allegretto vivo, odoroso 
G-Dur, 214, 52 Takte 

:~ Vg1. auch die Vortragsanweisung von op. 21/u. 
Op. 9 No. 2, Conte, transcr. pour Violoneelle et Piano par Alexandcr Krein, Moskau: P. I. Jurgenson 
o.J. [ca. 19101. 
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op. 10 Drei Dithyramben 

Titelblatt: N. Medlner. I Drei Dithyramben I fllr Pianoforte. I Op. 10. 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: ·· . . . 
Entstehung: Mit den Daten, die Metner den gednacktcn Aus~abcn voranstcUc:n l~t, ast ~ac 

zciüiche Einordnung der Dithyramben ziemlich genau umnssen. Das erste Stück ast bereats 
1898 ' komplett', auch wenn in Skizzen von etwa 1901 der Mitte.lteil noch fakul~tiv einer h· 
Moll-Sonate (nicht U/F 1.7, vielleicht U/F 2.49a) zugeordnet WlTd. E~stc Entwürfe zur. gro
ßen Es-Dur-Dithyrambe finden sich ebenfalls 1901, doch praktisch dae ganze Ausarbeatung 
erfolgt 1904: im Februar J 90.5 scheint die Arbeit weitestgehend abgeschlossen. Das letzte 
Stück wurde entgegen Metncrs Angabe wohl schon 1905 entworfen. 

Autograph: 
- •cGALl, f. 952, op. 1, ed. ehr. 439 (Abschrift?) 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 29: auf BI. lv datiert 1898 2., auf BI. 3r MittelleiJ bez.eiclmet Trio 

x iJurfiuptJMrfy .KR 1 [Trio zur Dilhyrambe Nr. l I 
- OCMMK, f . 132, cd. ehr. 18J, BI. lv: Mittelteil mit der Oberschrift D mol uJ Maestoso 

cOHaTW h mol (d-Moll(-Abschra.itt) aus dem Maestoso der Sonate h-MollJ 
zu Nr. 2: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 30: auf BI. 1v der Verweis: CM. [siehe] Ciaudlne von Villa-Be/la 
(besteht eine Verbindw1g zu op. 6/51); beiliegend ein Notizzettel mit diversen Plänen, da· 
tiert 14. (27.] Februar 1905 
Gw\1MK, f. 132, cd. ehr. 176, BI. I-2r (datiert 30 .IIH6. • 1904 a (30. Januar (12. Febnaar) 
19041), 18v (Mittelteil), 26v-32r, 36r-39v, l38r-140r, 142r, l43v 

- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 184. BI. JJv (Mittel teil) 
wNr. 3: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 3 1: betitelt DJ )lurftupaM6 [3. Dilhyrambe] /1( Medtner op. 9 I 
19061verbessert: op. /0] 

- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 177, BI. lv·3r 
ED: Moskau/Lcipzig: P. I. Jurgenson o.J. (1906] 
UA: 7 . 120.1 November 1906. Moskau; Metner [KONZERTUSTE 20] 
GA: l. 194-215 

DREt DITHYRAMBEN 

Nr. 1: 
(1898) 
Maestoso severamenle (MM = 92) 
D-Dur, 3/4, 163 Takte 

Nr. 2: 
(1904-1905) 
M it höchstem Palhos (MM J = 50)33 

• Coda.. Presto 
Es-Dur, 4/4, 164 Takte 

n GA: MM J- 50-60 
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Nr. 3: 
(1906) 
Andantino ilmocente 
E-Dur, 3/4, 66 Takte 

op. 11 Sonaten-Triade 

Titelblatt: N. Medlner. I Sonaten-Triade I fur Klavier. I Op. 11 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: UtJMJ~TU AniJpe.R BpaTe11ruu. 34 

Entstehung: Erste Entwürfe zu Nr. 1 und 3 .finden sieb bereits 1901 in den Skizzenbüchern, 
aber die eigentliche Ausarbeitung aller drei Sonaten beginnt wohl erst ab 1904. 
Die Sonate Aß-Dur ist zunächst als zweisätzi.ge Anlage geplant: Dem Sonatenalleg1o sollte 
ein Variationensatz in Moll folgen, der erst am Ende nach Dur auJbeUt. Bis etwa August 
1906 dllrfte die inzwischen einsätzige Komposition abgeschlossen sein; die ersten Korrek
turabzüge datieren von September (Oktober) des Jahres. Etwa im November 1906 erschei
nen die gedruckten Exemplare, deren Erhalt die Russkaja muzykal'naja gazeta im Dezem
ber anzeigt. 
Die Elegie entsteht Anfang des Jahrhunderts als eine .,Übung in Sonatenform", namentlich 
als A 1/egretto pastorale in der Paralleltonart F -Dur, das motivisch den Sonatenbeginn vor
ausnimmt; ea. 1905/06 entsteht dann weitgehend parallel zur Nr. 3 daraus die d-Moll-So
nate, die bis spätestens Oktober 1906 beendet sein mußte (vgl. das Datum der Urauffiih
nmg). MetDer erwartet in München die Zusendung der Endkorrekturen von Aleksandr Ge
dike: 

(. .. ) J1 C OOA!>IUUM HeTepneHUeM JiCCy 2-Ü KOpptrcryphl (6MeCTe C J-ii, ICOTOPJIIO Jl XOV)' 

OCTQ6UTb cerfe) COIIlrThl d-mo/1, T(a~e;) K(aK) y Mt HJl HeT HUKQKUX .KOnuU C Htt, a OHa 
MJJ;>~CeT .MHt CKOPO nOII.aOOrfUTbCJI. .. (2. März 1907; Pis 'ma, 90i5 

BoA&ruoe cnacu6o 3ll KQppeiCJJipW. IToAy~UA ux. t{ept3 HeOtil /0 6&1/JlA/0 o6paTHO (8. Man 
1907; Pis'ma, 91).36 

Im Mai 1907 erscheint die Elegie im Dnack. Vermutlich bezieht sieb clie Widmung der So
naten-Triade in erster Linie auf diese Elegie, ab~ da AnM Metners .Bruder Andrej Braten~ 
aufgrund einer unglücklichen Liebe zu Tode kam,37 wäre auch deokbaf, daß bewußt eine 
Analogie zum Motto aus Goetbes Trilogie der Leidenschaft gesehen 'WUrde. 
An der dritten Sonate, die bereits 1904 und 1905 umfassend skizziert wurde, arbeitet Met
ner noch irn Winter 1906/07 in München. Der erste Korrekturabzug datiert vom 29. Januar 
(11. Februar] 1907, so daß er die Komposition noch im Januar beendet haben muß. End.e 
März berichtet Metner Nikita Morosov, Professor am Moskauer Konservatorium: 

Pa6U1'al0, no OOhlKHOsenwo, oiJHotlpeMeHHO Hai! MHO~U.Mu lltt~OMU. BTopiVl COHOTa U3 
TpUtWhl ne'IQTaeTC/1 U, 6tpOIITHO, CKQpO ShlilOt!T. 1}1en.R tfl4t 1/.t COIICeM ZU1'()6(1 (31. März 
1907; Pls'ma, 92).38 

Nikolaj Siwv berichtet, wie sehr sich die Vollendung der C-Dur-Sonate lio die Länge zog: 

34 Dem Gedenken Andrej Bratensis. 
35 

( ... } Ich erwarte mit Ungeduld die zweite Korrektur der d-MoU-Sonate {zusammen mit der ersten, die 
ich zurückbehalten möchte), denn ich habe keinerlei Kopien von ihr, und sie kann mir bald nötig 
sein. .. 

36 Vielen Dank für die Korrekturen. Ich habe sie erhalten. In einer Woche schicke ich sie zurück. 
31 Vgl. dazu S. 13. 
33 Ich arbeite, wie gewöhoJich, an vielen Werken gleichzeitig. Die zweite Sonate aus der Triade wird 

gedruckt und vermutlich bald erscheinen. Die dritte ist noch nicht ganz fertig. 
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Ee KOiJa fJce tUjt HUICQK Ht CO~UH.UaCl> ECIIU 34Xo0t1Jta pt~~ 0 KQi}t, OH W«JpUA: ,. 0Ha 

lltJICUI' u • npttr', u Ht 3Htrl0, iJoRO .w ona tUje 6yi}tr ' nptTb '. TaK npoiJOJUKaAOCb oxoJI() 

zoiJa Te.te eptl>UHeM Oll nUCaJI iJpyzue CO~UHeHWI. llpuxoxy KaK-TO yrpoM HO ypoiC U MI!HII 

ecrpe<taa 3MUilUU K apiiOIU'4. WJIJ)I:JICikHHblii, paiJOCTHblii, u tuenOTOM ZbeepUT: » /(eAO e 
ro.w, IITO K OIIA «10 110'41> 11e cnCIII. .. OH OICOH'lUil CoHa:ry. Cttl'lac cnur. Bw ll.Y'IIUI! 3ailiJere 

l)uellt n (Vospomlnan/ja, 121).39 

Entgegen der Annahme Zarui Apetjans, Si~ov müsse sich geint haben, da die Sonate An· 
fung 1907 in Deutschland beendet worden sei (Vospomlnanl)a, 311 und Pis'ma, 79), steht 
zu vennuten, daß Metner die Endkorrektur und damit die endgültige Gestalt der Sonate tat· 
sächlich erst nach etwa einem Jahr beende! haben könnte, also Anfang 1908. Anders ist 
kaum zu erklären, weshalb die Druclc:exemplare dieser Sonate erst 1908 erschienen sind. 
Das Goethe-Motto soll nicht Nilcolaj Metners eigener Gedanlce gewesen sein, sondern ein 
Vorschlag, den er eher widerwiiUg Obernammen habe: 

II est faux de croire que Je poeme de Goethe, que l 'on lrow e au debut de ces trols so
na/es, a lnsplre Medlnt r pour cette trilogie. Jouant un jour ces CZliVres, que/qu'un 
trowa une teile porenie avec Je potme de Goethe qu 'II dema11do avec de gra11de in
sist411ce de lalsser inscrire ce poeme au dtbut de ces trols sonotes. .. et Medtner, d ccn
tre-cfEUr, se trowant dans une difficile .Situation, accepta. {PlNSONNEAULT 1956, 30). 

Die lange zeitliche Spanne zwischen den Sonaten macht diese Erinnerung jedoch zweifel 
haft: Vom Erscheinen der ersten Sonate an wird das Motto der Musik vorangestellt, und 
a.ucb bei der UraufRlbrung von Nr. 1 und 2 steht es auf dem ProgrammzetteL 

Übersetzung des Mottos: N.N. · 
Autograph: 

komplett: 
- •CGALI. f . 952, op. I, ed. ehr. 438 (Nr. 1), 436 (Nr. 2), 444 (Nr. 3) (Abschriften?) 

Nr. 1: 
- GCMMK, f 132, ed. ehr. 33: Korrekturabzug mit dem Verlagsstcmpel: 

HoronntrTHR 
a JOpUHa)IIO 

1 KOpptA'7)1pO 

MOCKea 
22 CEB 1906"" 

Nr. 3: 
- GCMMI<., f. 132, ed. ehr. 36: mit sehr geringfügigen Abweichungen 
- GCMMI<., f . 132, ed. ehr. 35: Korrekturabzug mit Verlagsstempel: 

HoTone~aTHJI 
fl JOp<eHC()HO 
1 KQppeA-rypa 

MOCKea 
29 .ßHB 19011 

Slcizzen: 
zuNr. 1: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 39, BI. lv 

)P Ihre (der C-Our-Sonate] Coda ließ sich immer noch überhaupt nicht komponieren. Sobald die Rede 
auf die Coda k:am, sagte er: "Sie liegt und ' schwitzt', und ich weiJl nicht, ob sie noch lange 
'schwitzen' wird." So dauerte das ungefllhr ein Jahr fort. Während dieser Zeit schrieb er andere 
Werke. Ich lco.nune eines Morgens zur [Unterrichts-]Stunde und treffe Bmilij Karlovic, erregt, freu
dig, und er sagt mit einem Flüstern: .,Die Sache ist die, daß Kolja die ganze Nacht nicht geschlafen 
hat ... Er hat die Sonate beendet. Jetzt schläft er. Sie kommen besser mittags vorbei." 

40 Notendruckerei I von P. Jurgeoson I l . Korrektur I Moskau 122. September 1906 
•I Notendruckerei I von P. Jurgenson 1 1. Korrektur I Moslcau 129. Januar 1907 
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- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 32, Notiz auf BI. 9r: BropaJI (0110 :1ICe nOCAel)naJI) 1/0CTb Mou 
COHan.t • eapUOijUU / TUCa Me/)lft HHOR II gis ( UilU OS) mo/: ilOCJie/)HaJIIIOpUOI{Wi 6blCip4JI 8 OS· 
dur. [Der zweite (er ist der letzte) Satz dieser Sonate: Variationen I das Thema langsam, in 
gis- (oder as-) Moll: die letzte Variation schnell, in As·Dur.] 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 177, BI. lOSrv 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 184, BI. 49r (Anfang) 

zuNr. 2: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 34 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 36, BI. 6-21 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 177, BI. lr, 24r-26r. 28v-30v, 32r-53v (die Stelle ab T. 5Uf. als 

Reprise gekennzeichnet), S8v-59r, 64r 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 183, BI. 27v (4 Takte in e-MoU), 32r (Coda) 
- GCMMK, r. 132, ed. ehr. 184, BI. 28v-3lv: ein Allegretto pastorale F-Dur, überschrieben 

ynpa:liCH{tllllt) ' COIIaTHOrl tßopMt [Übung in Sonatenform), das Anfangsmotiv analog zum 
späteren Sonatenanfang 
zu .Nr. 3: 

- GCMMK, f. 132. ed .. ehr. 34 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 36, BI. 6-21 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 37, BI. 1 (mit der Zählung op. 10 Nil3) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 176, BI. 19v-22r, 134v-136r, 140v-14Jv 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 177, BI. 69v-70v (Seitensatz), 82r·83v, 85r-87r, 88v-91r, 98v 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 28v 
ED: Moskau/Leipzig: P. I. Jurgenson o.J. [Nr. 1: 1906, Nr. 2: 1907, Nr. 3: 1908) 
UA: Nr. 1 und 2: 1. [20.) November 1906, Moskau, Mctncr (KONZERnrsTE 20). Nr. 3: 27. Ja

nuar (9. Februar) 1909, Moskau, Metner [KONZERTUSTE 29) 
GA: I, 216-250 

SoNATEN·TluADE 

(Motto, hier nur dt. :] 
Johann Wo/jg411g von Goethe 

Und so das Hen erleichtert merlct bebende 
Daß es noch lebt und schlägt und möchte schlagen, 
Zum reinsten Dank der Oberreichen Spende 
Sich selbst erwiedernd willig darzutragen. 
Da ftlh.lte sieb - o daß es ewig bliebe! • 
Das Doppel-Glück der Töne wie der Liebe. 

(Marienbad, 16.-18. August 1823) aus der Sammlung von 1827 
(GoETHE. n, 462) 

Nr. 1: 
Sonate. 
(As-dur.) 
(1904-1906.) 
Allegro non troppo (MM: J- 108) 
As-Dur, 414, 221 Takte 
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Nr. 2: 
Sonate. 
(d-moll) 
Elegie. 
Andante molto espressivo (MM J = 40-50) - Coda. AJlegro molto (doppio movimento) 
d-Moll, 4/4, 114 Takte 

Nr. 3: 
Sonate. 
(C-dur.) 
Moderato, con passione innocente.a 
C-Our, 214, 241 Takte 

op. 12 3 Cna.onsopesJUl rciiue [3 Stkbotvorenija Gejne) 
Drei Gedichte von Reine 

Titelblatt: 3 CTUXUTIIOpeHWI ftiJHd aJtR lttHWI u tjopr-enuaHo. l My.Jbi/CO I H. MeTHepo. l Co'L 12 
II PycciCUü 11epeeoa At CftoHolla. 

Inneotitel: Drei Gedichte I von I Heitre I fllr Gesang und Cl011ier I von IN. Medtner I Op. 12 
Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: 5opucy HuKOIIat~u~y Gyzaeay. 0 

Entstehung: Die Heine-Lleder sind mit hoher Wahrscheinlichkeit ganzlieh während Metners 
Deut.schland-Aufenthalt J 907 entstanden, vennutlich zum Oberwiegenden Teil .in der ersten 
Jahreshälfte in München. Am 9. September schickt Metner aus Weimar vier neue Lieder 
nach Moskau, neben drei Goethe-Liedern (s. op. 15) auch Lieb Liebchen; diese Sendun~ 
hatte er bereits am 1. September angekllndigt (Pis'mo, lOS und 107). Kun darauf (am 11. 
oder 12. September} schlagt er seinem Bruder AJek:sandr ein Konzert mit Violinsonaten von 
Beethoven und Brahms sowie seinen neucn Liedern vor (Pis 'ma, 106f.); möglicherweise ist 
darunter noch mehr als nur ein Heine-Lied m verstehen. Am 30. September schließlich 
schreibt Meiner ausführlich seinem Verleger Jurgenson betreffs der Lieder: 

lltCJ/10 *t ua I!A/)11(1 ftt1Ht (., Lieb Liebchen") HaOo nllMmiTh op. J3 b JfD 2, u Ta/C K/JJC 
3TO'T OpuS He fiyiJtT c6opHUKOM, TO ntCHIO :ny MOO#Ql() ne~UT/TT'IJ, 

Bor cocra11 9T020 opus • a: 
Op. 13 a J{o I .,3UMuutl Be~tp"- flyw.KuHa, 

J{g 2 .,30IIOTQ.4()16JIWfJI BtpUII" . AH3(ptR) ße.tiOZO, 

Op. 13 b }191 .. Ein Fichtenbaum steht einsam" (Heine), 
J(g 2 ~ Lieb Liebchen" (Heine). 

J/ pa30e/IJIIO t?O HO 2 nOJIO~UHbl M!Uity pa3JIU'tUR xapaKrepa U Jl3bi/Cil TtKCT04 llpouty BOC 

ciJe.tlaTb aAR IC(QIIX)oi1 nOJt~UH&l OOA();)KICJ. ,411t lU 3TUX nectH (Ha e.t~a /Jeii()W u 
.,Fichttnbaum") Jl, no ~ceilttpOJlTHOClll, SbiUI.IIIO 1JaM IIMW~Caliw.e.. 6yOyU{tM {Pis 'mo, 
110}.44 

42 GA: Allegro moderato (MM = 100) 
43 An Boris Nikolaevic Bugaev (And.rej BeiY.i) 
44 Das Lied nach Heine jedoch (Lieb Liebchen) muß man op. 13 b Nr. 2 bezeichnen, und da dieses 

Opus kein AJbum sein wird, kann man dieses Lied (bereits} drucken. I Hier die Zusammensetzung 
dieses Opus: 1 Op. 13 a Nr. 1 Zimn/j W!Cervon Puskin, I Nr. 2 Zolotomu blesku verll [Epita.fija] von 
Andrej Belyj, / Op. 13 b Nr. J Ein Fichtenbaum steht einsam [Lyrisches Intermezzo] (Heine}, I Nr. 2 
Lieb Liebchen (Heine). /Ich teile es in zwei Hälften in Anbetracht der Unterschiedlichkeit des Cha
rakters und der Sprache der Texte. Ich bitte Sie, filr jede HAlfl:e einen Umschlag zu machen. Zwei 
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Zunächst also plant Meiner eine Veröffentlichung zusammen mit den beiden (späteren) Ue
dem op. 13 ohne die Bergstimme. Doch auch dieses Lied muß wohl zu diesem Zeitpunkt 
praktisch abgeschlossen gewesen sein, denn Memer bedankt sich bereits am J . Oktober des 
Jahres filr die Übersetzungen, die sein Vater unter anderem von Lieb Liebchen nnd Berg
stimme angefertigt hat (Pis 'ma, 112); diese Übertragungen werden allerdings nicht von Ni
kolaj übernommen. Obwohl also alle drei Lieder bis zum aerbst 1907 bc:endet waren, er
scheint das gedruckte Opus 12 erst 1909. Inwiefern Meiner noch 1908 Korrekturen ange
bracht (und damit das Erscheinungsdatum verzögert) haben kOnnte, bleibt offen. 

Übersetzung: Michail Akimovic Slonov 
Autograph: 

Nr. 1: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 197: Reinschrift in Tinte, Stichvorlage mit Eintragungen des Set
zers; gezählt ()p. lJ JW ~ Op. J 2 M 1 
Nr. 2: 

- GOAMK. f. 132, ed. ehr. 100, Bllr-2v, mit der Zlhlung Op. 13a M 1 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 198 (Sticln>-orlage) 
- Nr. 3: 
- GCMMK, f. 132. ed. ehr. 101, BI. 1vff. (mit Überarbeitungen) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 199 (Stichvorlage) 
Skizzen: 

zuNr. 1: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 182, BI. 33r 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 188, BI. 4-6 

zuNr. 2: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 99, BI. Ir (10 Takte) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 100, BI. 3r-5r 

zuNr. 3: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 101 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 105, BI. 2rv 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. 17v 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 182, Bl l v (Erwähnung in Verbindung mit einem Entwurf zu op. 

15/10), 13v (verworfene Singstimme, die ein Thema aus op. 60 vorausnimmt) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 188, BI. 3r 
ED: Moskau/Leipzig: P. l. Jurgenson o.J. [1909] 
UA: Nr. I und 3: 8. (21.(1anuar !909, Moskau; Stenbok, Mctner ( KONZERTLISTE 28]. Nr. 2: ? 
GA: V, 52-62 

3 Crl!XOTBOPBHHJI I'llfiJiB 
DREI GEDICHTE VON liEINE 

Nr. /: 
Lieb Liebchen . 
.IJ;al! PY'IKY MHC. 
Allegro inquieto 
b-Moll, 3/8, 56 Takte 

von diesen Liedern (nach Be1Y.i und der Fichtenbaum) werde ich lhnen aller Wahrscheinlichkeit 
nach in nächster Zukunft zusenden. 
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Heinrich Heine 

(Der Zimmermann) 

Lieb Liebchen, leg's Händeben auf's Herze mein.; 
Ach, hörst du, wie's pochet im Kämmerlein? 
Da hauset ein Zimmermann schlimm und arg, 
Der zimmert mir einen Todtensarg. 

5 Es bAmrnert und klopfet bei Tag und bei Nacht; 
Es hat mich schon langst wn den Schlaf gebracht 
Ach! sputcc Euch, Meister Zimmermann, 
Damit ich balde schlafen kann. 

Sommer 1816 
(MEINE, 59) 

Nr. 2: 
Lyrisches Intem1ezzo 
Cocna. 
Lento 
G-Dur(?), 4/4, 28 Takte 

Heinrich Heine 

(Lyrisches Intermezzo) 

Ein Fichtenbaum steht einsam 
Im Norden auf kahlerHöh'. 
Ihn schlafen; mit weißer Decke 
Umhilllen ihn Eis und Schnee. 

5 Er träumt von einer Palme, 
Die, fern im Morgenland, 
Einsam und schweigend trauert 
Aufbrennender Felsenwand. 

FrOhjahr 1822 
(MEINE, 165) 

Nr. 3: 
Bcrgstimme. 
(Romanze) 
fopHblH rolJOC. 
Andantino con moto 
h-Moll, 2/4, 60 Takte 

Heinrich Heine 

Die Bergstimme. 

Ein Reiter durch das Bergthai zieht, 
im traurig stillen Trab' : 
Ach! zieh' ichjetzt wohl in Liebchens Arm, 
Oder zieh' ich in's dunkle Grab? 

.S Die Bergstimm Antwort gab: 
In's dunkle Grab! 

Und weiter reitet der Reitei'Sßl3rul, 
Und seufzet schwer dazu: 
So zieh ich de.nn hin in' s Grab so früh, • 

10 Wohlan im Grab ist Ruh. 
Die Stimme sprach dazu: 
Im Grab ist Ruh! 

Dem Reitersmann eine Thrane rollt 
Von der Wange kummervoll: 

15 Und ist nur im Grabe die Ruhe für mich, • 
So ist mir i.m Grabe wohl. 
Die Stimm' erwiedert hohl: 
Im Grabe wohl! 

1820 
(HEINE, 69) 

op. 13/1 3'HMHlfii Be~ep (Zimnij ve«r) 
Winterabend 

Werke mit Opuszahl 

Titelblatt: Winterabend I Lied von I N. MedJner. I 3u.HHUÜ ~'lep. I C.'lfWI A. fl)'WKUHa, I 
MY3b1KJJ I H M~pa. I Op. 13 Ni 1. 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widm.ung: -
Entstehung: Etwa 1901 entwirft Metner die Melodie des Zimnij ve&r in c-Moll und auch schon 

Abschnitte des Mittelteils in 0-Dur. lm Dezember 1903 wird die Vertonung während des 
Aufenthaltes bei seinem Bruder tlmilij in Nilnij Novgorod abgeschlossen. Emilij beri.chtet 
im Januar 1904 seinem Freund Belyj: 

011 TOAbKQ ~ro HanUCQA etAUKOAtnH}'IO u ntpsi>IÜ pas npoKUKHYJYIO p)ICCKI.I.M ilyxOM 
MJ136119' H4 CA06a flyuucuHa ,. BypA MZA0/0 Ht6o KpoeT" (., 3uMHuÜ Be~tep ·~... FpycrHO 
34iJYM~U6411 paiJocrt>. .. (Pis 'ma, 95)'5 

Somit entsteht der Winterabend in unmittelbarer Nachbarschaft zu den ersten Goethe-Lie
dern op. 6 (s.d.). Nach einer dreijährigen Pause bringt Metner dann irn Dezember 1906 
(ausgerechnet in Deutschland) erneute Korrekturen an. Am 15. April 1907 bittet er A. F. 
Gedike, unter anderem dieses Lied der Sangerio Dej~·Sionickaja zu übermitteln, damit es 

•s Er hat soeben großartige und zwn ersten Male von russischem Geist durchdrungene Musik nach 
Mk:ins Burja mgfoju nebo kroet (Zimnij ve&r) geschrieben ... Schwennütig-ticfsinnige Freude ... 
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Werlo•enelcJmis 

noch auf deren erster ,,Mu.stkaliSCber PtlsenlationM am 23. April f6. M;u) aufgefilhrt werden 
könne. 

( ... ) MHI! HOKOHtlj yOtiAOCb OTOpMTI>OI OT O'ltptOHbiX poOOr U llp!WTTOIIIIT& 0./CJI nOCbiAICII 

ilu ~~~U4u.· .. Marchen'' e-mo/1 iJAR !/i(OJYTt)n(uoHo) u ntaUO .. 3UMHUtl U'lep ", KOTOpyro A 
nrptOMOJI (Kt:rtrru, li'TO nOCAtOHJt.R BtU41>. KOK M He renep~ Kl1:>1Cn'CJI, u..tuT u OOCToUHCTIJll, 

ICOTOpblt UCJo.Yßt11(1T fit HIKOTap!>le HtOOCTtrr'I<U, U IIUTO.IIJ Jf ptUIUJI He 3a6pa.c6lllll'10 rt} 

(PIS'nta, 94).<6 
Tatsächlich jedoch wurden Metners neue Werlee el!lt im sechsten Konzert dieser Reihe auf
gefilhrt (KONZERTUSTE 26), also fast ein Jahr später als geplant, worüber Metner vorüberge
hend sehr ungehalten war (s insbesondere den Brief vom 28. Mai und die Nachschrift zum 
Brief vom 7. Juni 1907; Pis'ma, 96 und 98). 1m Herbst des Jahres soUte der Zimnij veeer 
(nebst der Be1yj-Vertonung) zusammen mit zwei Helne-Liedern ein Opu.~ bilden {vgl. op. 
12): wohl erst .1908 kam es zur Trennung in zwei separate Opera. Im Druck erschien die Nr. 
I etwa im April 1908, da die RMsskoJa muzykal 'naja gazeta bereits Mai den Erbalt ecines 
R.e:zensionsexem/'Jares anzeigt {s P1s 'ma, 95). 

Übersetzung: N.N.4 

Autograph· 
- *CGAL.I, f. 952, op. I, cd. ehr 442. datien 1903-/907 ~ 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 102, BI. li-Sv: .,3UMHuil u~ep" nywKUHtJ [\Vinterabend von 

PuSkin], über dem Titel datiert : 1903 ~ /(tK06pb I Hu.?ICHUf1 HoBlOpoiJ [Dezember 1903, 
Ni! nij Novgorod); zweite Datierung (Endredaktion) am Ende: Mlinche11 /906 December 
(21) 

Slou~n; 

- GCMMK, f. .132, ed. ehr. 102, BI 7-12: frühere Version in c-Moll, undatiert; BI. 13-15: 
noch ältere Entwürfe; in beiden Skizzen ist die melodische Gestalt jedoch bereits ' fertig' 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 184, BI. l2r und 42v: Melodie in c-Moll: 32rv: Mittelleil in D-
Dur (nur Klavier) 

ED: Moskau/Leipzig: P. I Jurgenson o.J. [1908) 
UA: 3 1. März I 13. April) 1908, Moskau: Dej~-Sionic:kaja, Mer:ner fKOmf.R1l.ISTE 26] 
GA: V, 63-73 

3St."JHHH Bll'ffiP 
W t:NTF.IlABENO 
f SypJI MrnoiO ne6o x:pocT I Schwan bewölkt vom Sturm der Himmel] 
{Aieksandr Scrgecvic Pu~ldn) 
(MM J = 84-100) 
f-MoU , 4/4. S9 Takte 

3HMJfHH BC'Itp 

.liypJI N:r.~OIO HeOO KPOtT, 

ß HXpH eHC:lltß!.Te JtP)'TJI; 
To, Kalt aBepb, oHa 38806'1', 
To sanna'le-r, K&K JVITII , 

5 To no r;po81lo o6aerwanoii 

Winterabend 

Sturm nbetzieht den Himmel mll F111s~rrus, 
ScbneegestGber wirbeln; 
bald beult er WJe ein wildes Tier, 
bald wrin1 .:r "'ie ein Kind, 
bald braust er Jäh 

"" f ... ) mir ist es endlich gelw1gen, m.ich von den Arbeiten der Tagesordnung losa~reißen und zwei 
Sachen zurn Versand fertig zu machen: ein M(Jrchen e-Moll und das Lied Zimnlj veöer, das ich über
arbeitet habe (übrigens besitzt dieses letzte Stllck, wie es mir jetzt scheint, Qualitäten, die seine 
manchen Mängel wettmachen, und deshalb habe ich entschieden, es nicht zu Oberwerfen). 

41 Evtl. Kar! P. Metner; vgl. Pis'ma, 112 
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BJU)yr COJIOMOA 38lUYMHT, 
To, KaK O}'THliK sano9,1twtbDI, 
K HaM B OII:OU!KO '8CT)I'IHT. 

Harna ae-rxu na<rYJKX.O 
10 H ßC'Iam.Hil, II 1'CMH8. 

lJ:TO JKC Tbl, MOJI CTOpywxa, 
nPIIYMOJlKJJil y OKH8? 

Hnn 6yp11 saebUIWJbtM 
Tbt, MOH ,a.pyr, YTOMneHa, 

J 5 Hmf ,IIJ)Ct.tnCWh ßO,I'\ )K)':liOKIIJTbCM 
Caoero aepeTena? 

BbmMM, ,llo6pu no,llpylKXa 
Eell,l:toiltoHocnt Moe11 , 

20 BbiilbCM c ropR; r,Ac XC Kp}'JKKa? 
Cep;uzy 6yAe-r scceneif. 
Cßofi MHC ßCCHIO, Killt CIUfKl.IB 
TMxo sa MopeM Jtatna; 
Cno1l Mlle neeHIO, KQK ACBH~a 
3a BO,AOH ßOYTPY wna. 

25 BypJ! MrnoiO ae6o xpoer, 
BIIXPH CTIIDKHble KpyTX; 
To, K8K aaepb, ona 3880CT, 
To sanna'le-r, KaK .AIITJI. 
BbmbcM, ,llo6pall fiOAPYJKKa 

30 Bc.AHOM toHoCTII Moe11, 
BbmbeM e ropJI; r,Ae :xe KpyJKXa7 
CepJIIIY 6y,lloT aeuneif. 

1825 
{PUSxm, n. 439f.) 

op. 13nSrD1Taqnul (Epitafija) 
(Das) Epitaph 

Werke mit Opuszahl 

llber das beullllige Dach, 
bald ldopft er, wie ein venp~~tcter Reisender, 
bei uns ans Fenster. 

Unser brOchiges HOtteben 
ist gramvoU und finster. 
Warum nur, mein altes Motterc.ben, 
bist du am Fenster still geworden? 
Bist durch das Heulen des Stunncs 
du, meine Freundin, e.nnUdet, 
oder schlummerst du unter dem SWTen 
deiner Spindeln? 

Trinken wir, gute Freundin 
meiner armen Jugend; 
Trinken wir aus Kummer; wo ist denn der Becher? 
Das Herz wird froh sein. 
Sing mir das Lied, wie die Meise 
still hinter dem Meere lebte; 
sing mir das Lied, wie die Maid 
morgens Wasser holen ging. 

Sturm 1lberzicht den Himmel mit Finsternis, 
Schneegestaber wirbeln; 
bald heult er wie ein wildes Tier, 
bald weint er wie ein Kind. 
Trinken wir, gute Freundin 
meiner annen Jugend; 
Trinken wir aus Kummer, wo ist denn der Becher? 
Das Herz wird froh sein. 

J81S 

Titelblatt:1
' Das Epitaph. I Lied von I N. Mediner. II :9nu7·a!fiUR. I CruxOTtJopeHUe AHopM 

Be.tow. I M)l3b1Ka l 11. MtTHtpa i Op. 13 Mi 2 
Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: flOCMU4oeTCR M K. Mopo30t10il. •9 

Entst.ehung: Mi~ hoher Wahrscheinlichkeit ging der Vertonw1g von Belyjs Druz'jam 
[Freunden) eme andere Umsetzung voraus, nl!.mlich diejenige von Belyjs Epitaj/Ja (UIF 
1.12, s. Faksimile VTI). Nur so Ulßt sieb sinnvoll erkUiren, weshalb Metner den Gedichttitel 
Druz 'jam ausgerechnet in Epitaj/ja änden - er hat diese Überschrift von der ersten Verto
nung einfach beibehalten. OITensichtlich fAnd er in dem neuen Gedicht eine ahnliehe poeti
sche Aussage wieder, die seinen ursprünglichen musikalischen Intentionen angemessener 
scheinen mochte. Problematisch bleibt jedoch die Datierung des erstgewahlten Gedichttextes 
selbst, de~ in den modernen Ausgaben mit 1908 angegeben ist, weswegen eine Vertonung 
1907 nur m Frage käme, wenn Metner von Belyj persönlich eine Handschrift bzw. eine in
offizielle Version erhalten hätte. Aufgrund der freundschaftlieben Beziehungen zwischen 

4 Ausgabe P. Jurgenson 1909. 
49 M[argarita] K[irillovna] Morozova gewidmet 
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Metncr und BeiY.J schemt dJese Annahme rocht unberecbugt - schließlich hat Metner j; 
auch das erst im Januar 1907 in Paris entstandene Gedicht Dnc 'jom biS etwa Mitte des Jah 
rcs erhalten, obwohl er steh seit Dezember 1906 ununterbrochen tn Deutschland auJhielt 
Unterstützt wird dlese These auch dadurch, daß Meiner das (splllcr durchgestrichene) Auto 
graphder ersten VertOnung mit der Zählung op. 1 Ja versah - das mu.ll er getan haben, bevo 
er im September 1907 einen umfassenden, anderslautenden Entwurf des ganzen Opus sei 
ncm Verleger rruttcilt (vgl. op. 12). Anna Metner berichtet am 20.12 1. September: 

CfU'IQC OH aoiJtJtbWU!T OiJI()18tlqb Ha CII08Q Ilyzat:80, KOTOpyiO CCfkrllt:HHO CC<tUHUA tU{t: 

MIOHXt:He. .. (Pis'ma, 111)!() 
Vermutlich hat Meiner also bis spätestens Juni 1907 in München das Gedicht i!.pltajija ver 
tont und (nach der Rundreise im Sommer) ca. Anfang September das neue Gedieh 
Druz 'jom in Angriff genommen und noch im selben Monat weitgehend beeodeL Am 30 
September kilndigt er BofiS P Jurgenson an, daß er Zoloromu blesku veril in Küne zusen 
den werde (s. op. 12) Dte Erstveröffentlichung in der Zeitschrift Zolotoe runo [Das golden 
Vhesl 10 der ersten Nummer des Jahres 1908 geschah sieberheb auf Veranlassung Bmilt 
Metners, der zu den st.'indlgen Mnarbettem des Journales z!hltc 

Übersetzung; N.N.s1 

Autograph: 
- • cGALl, f. 952, op. I, cd. ehr. 446 
- GCMMK, f. lJ2, cd. ehr . .103, BI. 1-2: ,,3oAOTOMY 6AtcKy stpUA" c1ux. AHapeJI Bt~~ozo l h 

M ttrHtpa CCIL JJ, .Nil 2 
Skizzen: 
- U/F 1.12: \'-erworfcne Vertonung des Bclyj-Gedichtes Epitafrjo (V predsmertnom cholod 

:a.rtylo ... ). bereits als op. I Ja gezählt (~Faksimile VD) 
- GCMMK. f. 132, cd. ehr. 103, BI. Sr-Sr 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 185, BI. 19v-2lv (gelegentlich hat Maner dte Tondauern dc 

Singstimme über den 3 Systemen vorgezeichnet) 
- GO.WK, f. 132, cd ehr. 186, BI. 1.0 
ED· Zolotae runo. Nr I , 1908 (bctgefUgt), später Moskau/Leipz1g. P I. Jurgenson o.J. [19091 
UA: 31. März [13. April l l908, Moskau, Dej5a-Sionicka]3; Metner IKOSZ.ERTUS'I'E 26} 
GA: V, 63-77 

,,9miTA<PIUI" 

DAS EPITAPH. 
[3onoToMy tSneciC)' oepHJJ I An des Goldes Sch.lmmer glaubt' ich I 
(A11drej Belyj [= Boris Nikolacvic Bugaev)) 
Andanlc con moto 
C-Our, 9/&, 39 Takte 

ÄHiJpeil St.4b1Ü 

H. II. Uupo•aun1 
30JIOTOM}' 6.1CCit)' BCPHII, 

A )'MCP OT COJIBC'IIIbl.X C'l'PeJI, 
J].yMoii aexa ßsMepun, 
A XH~Hh rrpO)IQfTb 110 CYMeJI, 

Andnj8tl}1 

Freunden 

Dem goldenen Glanz glAubte ich, 
und starb von Sonnenpfeilen 
Mit einem Gedanken dureilmaß tch Jahrhunderte, 
und ltaontc das Leben nicht leben. 

~ Jetzt bringt er ein Stfick nach 13ugacv zu Ende, das er eigentlich bereits in München komponie 
hat .. 

st Evtl . Karl P. Ml:tner; vgl Pis'mo, 112 
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5 He CMClfTCCh HIIJt Mep'I'Bb!M nonoM: 
Cu ecHTe eM)' ~BeTOK. 
Ha Kpecre II SHMOH H JlCTOM 

Moll ljlapljlopost.rli 6&CTCK BeltoK. 

~eTbl f{ß UeM 006UTbl. 

/0 06pa3oK nomm!ln. 
TruKenble nnHn.t. 
)K;zy, 'IT06 nx K'f<>-Hil6y,~~~> cu.Rn. 

TI106Jo111 TDni>KO 38011 KOJIOKOIIhHblH 
H 38K&T. 

15 0T'Ieso MBe TaK 6onbi!O, OOJlbHol 
J1 He IIIDI088T. 

Do:araneii're, npJIA)!Te; 
HaBCTpe'ly aeuxo~o~ MeTH)'Cb. 
0 , mo6HTe MettJt, oomo6H'!'e-

20 Jl, 6&rn. MOJICeT, He )'Mep, 6btl'b 
I.Mo.JKeT, npoeK)'Cb -ßepH)'CL! 

JlHBapb 1907 
llapu:NC 
(BELYJ, 249f.)'2 

op. 14 Zwei Märchen 

Wuke mit Opuszahl 

Sponet nicht über den toten Dichter: 
Bringt ihm eine Blume. 
Am Kreuz ICbläit winlers wie liOJilJllers 
mein Porzcllanlaanz. 

Die Blumen an ihm sind zcrsclllagea 
Das Heiligenbild ist vcdllrbt 
Die Steinplatten sind schwer. 
Ich warte, daß sie irgendwer abnimmt. 

fch liebte nur Glockenklang 
und den Sonnenuntergang. 
Warum tut es mir so weh, so weh! 
Ich bin nicht schuldig. 

Tretet nabeT, kommt~ 
Ich werfe mich mit dem Kran:z entgegen. 
O,lieb( mich, gewinnt mich lieb-
Vielleicht bin ich nicht tot, vieUeic.bt werde ich 

laufwachen - zurllcldcehrenl 

Januar 1907 
Paris 

Titelblatt: N. Medtner. I Zwei MtJrchen I for Pianoforte. I Op. 14. 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmuog: -
Entstehung: Das !-Moll-Marchen laßt sich zurückfllhren bis zu einer Erwähnung im Skizzen

buch von 1905; dort hatte Metner Lieder der Ophelia fUr Violine geplant (s. U/F 2.13). Spä
ter wird auch eine Verwendung als (langsamer) Satz tllr das Streichquarte.tt UIF 2. 18 erwo
gen. E~e Mittlerstelle nimmt die Skizze ein, auf der Meiner bereits fUr Klavier notien, aber 
alternauv noch eine Stimmverteilung für Violine und Klavier dazuschreibt. Die ersten um
fassenden Entwflrfe für Klavier datiert Metner auf den I. (14.J August 1906 und über
schreibt diese bereits in deutsch Opheliens Gesang. Erst am 7. Juni 1907 jedoch schickt. 
Meiner das vollst..'lndige Martuskript an seineo Bruder AJeksandr, der (zusammen mit AJek
sandr Gedilce) die endgültige Version der T. 22ff. auswählen und dann das Marchen an den 
Verleger Jurgenson weiterleiten soJJ: 

OoHo~ptMtHHO c .!ITUM nuci>MOM abiCbiAato rt6e p)!Konua, tutt oiJHoil tß(opTt:) n( uaxHoü) 
nbta.~ (eepoxTHo, 1'0.liiCt CX43taV, KDTOPIJR «>rlattr 8 oiJuH onyc c e-moii'HOü. [ ... } 30lAaiiUJf 
~ HQ CKIUKtZX noKO Ht nt'laTilTh ß TOÜ CKa3U, KCTOp)IIO J1 etil<tac 861CN.1DI4 tC1ö oiJHa 
8epalJI, HQ1111CQHHilJI tcapaHiJaUJOM 6 JQ)Hljt (Tbl n OÜAUIUlfo ~ 'IC!M aeJI()). CK4:J1CU C4M, ICQII; 

no-T801!MY, Jl)l'llllt, U cnpocu Cauzy FtaiiKe U cco6pa:JHO C ~aiUUM MHtHIItM IIJfU anpU 
KapaHiJaiU ( t CIIII .!ITQ ltj)CWI X)O!Cej, 11.1U 31« 6bl'ltj)ICHII Tt TDIC'l'bl, KOTOpblt: 3TQ ~tpcwl 
iJoii:IICHa :tOMt:HIITIJ. H 1Waa o6uiJu ICilJ!DHiJaw 'ltpHUAOMu (Pis 'ma, 98). 53 

Sl Textabweichungen bei Metner: V. 15: TaK 6oJibHO, 6MbHOl lies: Tatc 6MbHO, raK 6oAbHo! ; V. 20f.: 
npo~ya, - BepHyCb! lies: lltPHYCIJ. I "poCHya,. .. 

SJ Zusammen mit diesem Brief schicke ich Dir das Manuskript noch eines KJavierstOcks (wahrschein
Lich eben.faJJsMarchens), das mit dem in e-Moll zusammen in ein Opus kommt ( ... ] DieTitel zu den 
Marchen bislang aber noch nicht drucken. In dem Marchen, das ich jetzt schicke, ist am Ende eine 
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AJeksa.ndr Metner entscheidet sich fUr die Ausdehnung der Kadenz auf vier Takte (s. da2 
Pis 'ma, 100), und in dieser Fassung erscheint das Märchen auch etwa April 1908 im Druc 
(die Russi«Jja muzykal'naja gazda berichtet im Mai ''Om Erhalt des op. 14 zur Rezension: 
Am 9. September 1907 schickt Metner die ersten Kouektu1en beider Marchen seinem Vat~ 
nach Moskau (angeldindigt am 1. September; s. Pis'ma, lOS und 107}. 
Das e-MoU-Marchen, zu dem sich erste Entwürfe bereits 1901 :finden, entsteht zu~ 
Teilen bereits 1904 und 1905. Auf dem Titelblatt der Stichvorlage datiert Met.ner du~se 
Marchen dann auf 1906, doch erst im Apri11907 schickt er aus Milnchen das fertige Manll 
skript an AJek.sandt Gcdike (s. op. 13/1). Demzufolge dürfte er die Komposition erst it 
Frühjahr 1907 beendet haben. Eine letzte Korrektur (T. 70) sendet Metner noch am 24. Ok 
tober aus Bertin ab (Pis 'ma, 112f.). Im Druck erscheint das nacbllliglich als Rittenug ur 
tcrtitelteMarclren zusammen mit Nr. 1 (s.o.). 

Autograph: 
komplett: 

•CGALI, f. 952, op. I , cd. ehr. 437 (Abschrift?) 
Nr. 1: 

- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 38: betitelt Marchen (fmol) I Im Charakter Ophelien-Gesanges 
Nr. 2: 

- GCMMK, ( 132, cd. ehr. 40: Marchen e mol op. 14 (ohne Coda) 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 200: 2 Bll. Marchen e-mol 
Skizzen: 

zuNr. 1: 
- UIF 2.1 1: 10 TakteAndante appassionato, hier noch alternativ auch für Vjoline und KJavic 

erwogen 
GCMMK, f. 132, cd. ehr. 191, Bl. 6r-7r, 8-10: Opheliens Gesang, datiert: I" a8zycJ'a 190 
~ [1. (14.) August 1906] 
zu Nr. 2: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 40: zwei Bll. 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 176, BI. 23v-26r, 42v-44r 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 177, BI. Sv-23r, 26v-28r, 31rv, S4r-58r, S9v-6Jr 
- GCMMK, f. 132, ed, ehr. 183, Bl. 32r (Augmentation) 
ED: Moskau/Lcipz.ig: P. l. Jurgenson o.J. [1908) 
UA: 16. November 1907, LeiJtzig, Metner [KONURTIJSTB 23) 
GA: I, 251-262 

ZWEI MARCHEN 

Nr. 1: 
MArcben. 
(Opheliens Gesang) 
Andantino con moto (MM = 60) 
!-Moll, 214, 85 Takte 

Nr. 2: 
Märchen. 

mit Bleistift geschriebene (alternative] Version (Du wirst verstehen, worum es gebt). Sage selbst, wi 
es Deiner Meinung nach besser ist, und frage Sascha Gedike, und entsprechend Eurer Mcinun 
radiere entweder den Bleistift aus (falls diese Version schlechter ist), oder aber streiche jene Talo 
aus, die diese Version ersetzen soll. Und ziehe dann den Bleistift mit Tinte nach. 
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(Ritterzug)5~ 
Allegro rnarciale (MM J • l08)u 
e·MoU, 4/4, 116 Takte 

Werke mit Opuszahl 

op. 15 12 fiece~r rere (12 Pe&en Gete) 
12 Goethe-Liedcr 

~ GA 

Titelblatt: 12 DeaH Firt l (2-R cepWf) I 3A11neHWI u rjopTt-ltUON(). I /.fy:JblKa l B. MeTHep4 I Co~ 
15 II l'yccxuü ntpt«J3 M. CAoHOIIO. 

Innentitel: 12 Gotthe-Lieder I (2-te Folge) I ftJr Gesang und Clavler I von I N. Medtner I Op. 
15 

Besetzung: Singstimme, KJavier (2 "'Y 
Widmung: lloc«RIJ4at!TCII ßOitiY n'wul 
Entstehung: Eine isolierte Skizze zu Nr. I steht im Bilchlein von 1901. Praktisch alle weiteren 

Entwürfe finden sich in den Aufz.cichnungen der Jahre 1905 bis 1907. Eine erste Notiz. die 
auf eine zykJische Zusammenstellung deutet, datiert vom Winter 1906/07; dort schreibt 
Metner die Titel der Nr. J-S und 12 auf und setzt den BegritT .,Volkslieder" daneben, der 
vielleicht Goethes Liedverständnis reßelctieri (oder aber Metners Interpretation desselben). 
Und tatsächlich enthält die erste fUr Jurgenson bestimmte Sendung, abgeschickt am 9. Sep
tember 1907, die Lieder Nr. 4, Sund 12 (vgl. op. 12). Diese Stücke wurden also im Somrner 
des Jahres beendet Interessant ist, daß AJcksandr Gedike, der sich fiir die Zusendung be
dankt und lobend zu den Liedern llullert, von einer b-Moll-Ballade spricht: Somjt dürfte 
Metner ursprünglich auch dem Geistesgruß diesen Untertitel gegeben haben (später nur 
noch den Nr. 6 und 10). Zuvor bereits, nlimlich im Februar 1907, hatte Metner Vor Gericht 
komponiert, erwog aber aucb eine Transkription Jllr Orchester (s. U/F 2.6). Jedenfalls 
sche.int die Verwendung innerhalb des neuen Zyklus noch nicht sicher gewesen zu sein -
sonst hätte Metoer dieses längst komplettiel1e Manuskript ja aucb Jurgenson überreichen 
können, allein schon aus finanziellen Erwägungen. ln dem Brief an Boris P. Jurgenson vom 
30. September erklärt MeUler weiter: 

Tpu U3 llblCitaHH.IJlX ßaM ntCeH Ha/IUCOHbl HO C/1084 Fat, IIOÜiJyr 60 BTOpoÜ cfiopHUK 

2eTe8eKU.X lltall, iJJIJI ICIYI'Op!m) y MtHJl )131Ct IIOYTU MT<liH) tUjt HtCKCAt.ICQ ntaH. TaiCUM 
o6pfl3()M, C lltYaTOHUtM WC IIOKQ ClltUIU'TI> Ht llpWCoi)U'TI>CJI (Pis'ma, 110; vgJ. auch Op. 12 
und op. 13).51 

Damjt dürften jedoch kaum alle llbrigen neun Lieder gen1eint sein. Am 25. November 1907 
bittet Metocr den Verlag um einen finanziellen Vorschuß mit dem Hinweis, daß er bi.onen 
eines Monats weitere Werke vorlegen werde (Pis 'ma, 116). Sicherlieb sind damit mehrere
wenn nicht gar alle - der restlichen Goethe-Uedtr angesprochen. Metners Vater schreibt in 
einem Briefentwurfvom 26. November [9. Dezember) 1907, daß die neue Serie von Goelhe
Liedem eventuell im Februar des kommenden Jahres zur Auffiihrung gelangen könnte 
(Pis 'ma, 111). 1908, nach der ROckkehr aus Deutschland, werden die bisher komporuerten 
Lieder gestochen. Aus den erhaltenen Stichvorlagen ist ersichtlich, daß der Zyklus zunächst 
auf zehD (nicht zwöll) Stücke hin angelegt war, wobei die Anordnung der einzelnen Lieder 
noch rucht genau mit deljenigen der Endversion Obereinstimmt (s. Tabelle 24). Einige der 
Opuszahlen auf den Stichvorlagen sind allerdings nur mjt Bleistift eingetragen, was bedeu-

55 recte: Allegro marziale 
S6 Dem Dom Pesni [Haus des Liedes] gewidmet 
S? Drei der Ihnen zugesandten Lieder sind aufTexte von Goothc gesetzt, sie gehen in das zweite Album 

mit Goethe-Liedern ein, zu dem ich noch einige Lieder schon fast fertig habe. Somit ntull mit ihrem 
Druck bislang nicht geeilt werden. 
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tet, daJl sich MciJler noch die Möglichkelt einer Änderung des Zyklus \OJ'bcbalten woUte 
An seinen Bruder ~milij schreibt Nikolaj am 5. 1 18.J November 1908: 

J .•• I n01ca Hanuca.n 1'0AbJCO iJße u:reiJcxue necnu, Karopble YJICI! OTiJfJJI 11 ne~an. 06 .!TOM 

Tt6t, lltpoJITHO, nucaAa AHKJTa. Tentpl> KOH~IIIO tUje iJee HOIIbi.X: ,.D1e SprOde '' u .. Die 
ßtkehrte ". 0HU TIIIOI« MIUOyr I HOtJbiÜ c6op'IUIC - OH 6yi}tr COCTOJITh 113 J4 HOMtpOd. 
CI((J;)K;u, ICIJJC 'Tt>l CO<U'J}~Ulb o.:J~WU~6Un. eo? Goethe-Gedichte, Goetht-Aibum 11.1111 I006Ujt 
KOY 
Kcraru. K4KOU noprper tDJtn. iJAJI o6M»~CA-u? 1J 113JlTb AU IJ006Ujt? (Pis 'mo, 118f.)se 

Dteses Zi tat hat Zarui Apeljall falsch mterpretiert (s. Pis'ma, 119). Die: Rede ist rucr nicht 
von der dritten Serie von Goethe-Lwkm op. 18, die niemals aufvierzehn Lteder angelegt 
gewesen sein kann (und dann auf nut sechs geschrumpft sein sollte), sondern von Ieuten 
Planen zu op 15 Dte beiden bereits .rum Druck gegebenen Lieder müssen Meeresstille und 
Glncldtche Fahrt sem; die beiden einDgen Nummern, welche nicht gleichlctug mit den an· 
deren Ltedern gesetzt wurden, sondern nacbuäglicb eingereiht (vgl. Tabelle 24). DarOber 
hinaus will Metncr auch noch das später als op. 18/1+2 erschienene Liedpaar (Die Sprnde 
und Dlt Bekehrte) m den .cweiten Zyklus aufnehmen - damit "l!rcn es tatsachlich vierLehn 
Lteder geworden Es ist nicht auszuschließen, daß Bmilij, den Nikolnj ja auch nach der Be· 
nennung des Zyklus und seiner optischen Gestalnmg fragt , seinen Bruder Obeneugt haben 
k!illnte, es bei einem ' runden' Dutzend zu belassen. Filr diese Korrektur des Kommentares 
von Apetjan spricht außerdem, daß sich auf dem Autograph von op. 18/1 d.ic Zählung ,.op. 
15" findet und daJl op. 1811 und 2 als einzige Lieder der dritten Goethe-Seric zusammen mit 
dem zweiten Zyklus uraufgefl.lhrt wurden (s. KONZBR.TLISTE 28). 
Anfang des Jahres 1909. also schon kurz nach ihrer Erstauffil.hnwg, erschienen die Liede• 
op. 15 im Druck !912 erhielt Metner für seine Goethe-Lieder op. 6, J Sund 18 den Gllnka· 
Preis 

nach den Sl.iehvorlageri 
(ca Mmc 1908) 

I. Wandrers Nachtlied I 

2 Aus ., Wtlhelm Meiste!" 

3 SeJbslbctrug 

4. Aus .,EIWII1 und Elnure

S. Aus ,,Lila" 

6. N:!he des Geltcbtc~ 

Konzeption NÖ\tember 19!i'8 gcdru<:kte Eodver$ion 
(UA 7): m~tzlichc Liede~9 

Die SpiOde 

Wandrers NachtiJed 1 

Ans ., WiJbclm MeiSter" 

(op 18/1 I 
(op. l8f2J 

Selbstbetrug 

Aus .,fuwin Ulld Elmire" 

Aus .,Lila" 

VorGericht 

51 
( ••• ) bisher habe ich nur zwei Goethe-Lieder geschrieben, die ich bereits zum Dn~ck gegeben habe 
Davon bat Dir vermutlich Anjuta (Anna MetnerJ geschrieben. Jetzt beende ich noch zwei neue: Dlo 
SprOde und Die Bekehrte Sie kommen auch in das neue Album- es wird aus 14 Nummern bestehen 
Sag, wie rätst Du, es zu betiteln? Goethe-Gedlchle, Goethe-Aibum oder l\ic Oberhaupt?/ Obngens 
was fllr ein Porträt soll l1l/l1l für den Umschlag nehmen? Und übetbaupt eines nehmen? 

59 Die geoaue Positionlcrung der Lieder stand im Winter I 908/09 noch nicht fe&'l. Auch zur Urauf 
fUhrung existieren zwei voneinander divergierende Programme, wobei die utsprüngliche Anordnun1 
wohl eher MetneJS Intentionen gerecht geworden wäre, aber abgeändert wurde, wn nicht zu htluli1 
die Interpretinnen abzuwechseln (vgl Fußnote zu KONZERTUS'TE 28). ln dieser Tabe11enspalt• 
werden nicht alle Lieder angelllhtt. sondern nur die Ergänzungen zur ersten Konz.eption. 
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s:·Der·untrcue Knabe 
'> 

9.,Gieich und Gleich · 
.-.. -. 

··10. :Geistesgruss 

Übersetzun.g: Mkbail Akimovic Slooov 
Autograph: 

Nr. 1: 
- GCMMK, f. JJ2, ed. ehr. 201: I BI .• Schlußtakte fehlen; Tinte, Stichvorlage mit Platten

nummer 
Nr. 2: 

- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 202: 2 8 11. (Stiehvorlage) 
Nr. 3: 

- GCMMK. f. 132, cd. cllr. 203: 1 BI. (Stichvorlage) 
Nr. 4: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 106: Oberschriebcn .. S/e liebt miclr " (aus ,.Erwin und Elmira" I 
Goethe) 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 204: 2 BU., betitelt Aus ,.Erwin 11nd Elmlre " von Goethe III (l!II = 
op. 6/6+7] (Stichvorlage) 
Nr. 5: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 205: 2 Bit. (Stichvorlage) 
Nr. 6: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 107: Titelblatt: Vor Gericht I Eine Ballade von Goethe I flJr Ge
sang und Clavier I opus I von IN. Mtdlner; am Ende datiert; M 10HXe11 I lbetlpfJJib 1907 z. 
(München, Februar 19071; mit Notizen zur Insttunletltietllllg (vgl. U/F 2.6) 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 207: 4 BIJ., betitelt .. Vor Gericht" I Eine Bollade von Goethe; mit 
<1-.-r Zählung op. I 5 ~ 7 (Sticbvorlage) 
Nr. 7: 

- GCMMK, f. 132, ed .. ehr. 109, BI. 1-2 
Nr.8: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. lJO, BI. l-2 
Nr. 7+8: 

- •CGALI, f. 952, op. 1, ed. ehr. 445 (Abschrift?) 
Nr. 9: 

- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 206: 2 BI I., mit der ZähiWlg op. 15 N9 6 (Sticbvorlage) 
Nr. 10: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 208: 4 Bit.. betitelt Der Untreue Knabe I (Ballade); mit der Zäh
lung op. I 5 .MI 8 (Stiehvorlage) 
Nr. I 1: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 209: 1 BI., mit der lahiWlg op. 15 J{g 9 (Stiebvorlage) 
Nr. 12: 

- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 210: 2 Bll., mit der ZältiWlg op. 15M 10 (Stichvorlage) 
Skizzen: 

zum Zyklusgonzen: 
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GCMMK, f. 132, ed. ehr. 182, BI. 4r: Titeldisposition (Arlleitsliste?) von Nr. 3-5 und 12(?), 
hier mit der Bemerkung Volkslieder, als welche vielleicht Teile des Zyklus intendiert sein 
könnten 
ru Nr. 1: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 104: I Wandrers Nachtlied (Goethe) 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. 12-IJr, 15v, 32 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 183, BI. 29v, der Liedanfang, hier nur Klavier-Akkorde 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 186, Bl 6v-10 

zu Nr. 2: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 191, BI. 32v-33r, 41r-42v 

ruNr. 3: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 105, BI. I: annahemd vollständige Fassung 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. 3: evtl. eine Vorstufe, 18 Takte &Dur, 214, betitelt o6MaH 

[Betrug (• Selbstbelrug?) J 
zuNr. 4: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 182, Bl. 5r-6v 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 2r, 38r-40r (fast komplett) 
zu Nr. 5: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 182, BI. 2r-3v 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 33v-34r (fast komplett) 

zu Nr. 6: 
- U/F 2.6: Fragment einer Fassung für Singstimme und Orchester 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 100, BI. Sv 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 182, BI. 8v-12v 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 34v-36r 

zu Nr. 7 und 8: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 92: lhytlunisehe Skizze (Vorstufe) zu Nr. 7 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 109, BI. 3-6: zu Nr. 7 und Überleitung zu 8 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr, llO, Bl 3-6: zu Nr. 7 und 8 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 177, BI. 10lr-102v: zu Nr. 8 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 29v 

zu Nr. 9: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 111 
- GCMMK, f . 132, ed. ehr. 177, BI. 65r-66r 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 182, BI. 16v (Schluß) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 36v-38r (fast komplett) 

ru Nr. 10: 
- GCMMJC. f. 132, ed. ehr. 112, mit einem Verweis auf das kn.ill:a [BOchJein] von 1906; Bl 

2: Synopse der drei Strophen-Anfllnge; BI. 4v Notiz: 21 
IC}'TIAI!T (2. Couplet) neben der Stell< 

.,Er gab die Sparen" 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 177, BL 87v 
- GCMMI<, f. 132, ed. ehr. 182, BI. lv (mit der Notiz UAU Bergstimme reüne (oder Berg· 

stimme von Reine]; vgl. op. L213), 2l r-27v 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 185, BI. 1-11 

zu Nr. 11: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 185, BI. l- 11 
- GCMMK, C. 132, ed. ehr. 191, BI. J lr-32r (fast komplett) 

ru Nr. 12: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 113, darunter ein Abschnitt auf BI. 3 in cis-MoU mit der Notiz . 

gfs-mol[nach gis-Moll (transponieren) I 

Wtrke mit Opusrahl 

ED: Moskau/Leipzig: P. I. Jurgenson o.J. [1909) 
UA: Nr. 1-3, 5-12: 8. [21.] Januar 1909, Moskau; Oie~ d'Algejm. Stenbok, Metner 

[KONZBRTUSTE 28]. Nr. 4: 16. [29.) Oktober 1916, Moslcau; EI ' -Tur, Metcl''fO 
GA: V, 78-124 

12 TIBCBH r llTB 

12 GoETHl!·LlEDBR 

Nr. 1: 
Wandrers Nachtlied I 
"Der du von dem Himmel bist." 
Ho'!HaJI necHh cTp&HIIHKB. 
Largo 
F-Dur, 312, 19 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Wandrers Nachtlied 

Der du von dem Himmel bist, 
Alles Leid und Sehrnerzen stillest, 
Den, der doppelt elend ist, 
Doppelt mit Erquickung 1Ullest, 

5 Ach! ich bin des TreibensmOdel 
Was soll all der Schmcn und Lust? 
Süßer Friede! 
Komm, ach komm in meine Brust! 

(1 776) a11s der Sammlung von 1815 
(GoBTHE, Bd. 2, 64)61 

Nr. 2: 
Aus ,.Wilhelm Meister~. 
" An die TUten will ich schleichen." 
Hs Bnobl'em..'ota MeuCTepa. 
Andantino coo moto 
f-MoU, 2/4, 50 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Harfenspieler 

An die Türen will ich sc.hleichen, 
Still und sittsam will ich stehn; 
Fromme Hand wird Nahrung reichen. 

60 
An diesem Abend sang Anna EI'-Tur, begleitet von Vladimir Ljudvigovic Metcl ', zehn Lieder von 
Rachmaninov und anschließend elf Lieder von Metner, nllmlich opp. 3/3, 13/2, 1515, 15/4, 24/1, 
24/6, 2412, 2913 (betitelt als Bessonnlca), 24n, 28/2, 29n (s. Programmzettel GCMMK, f . 132, ed. 
ehr. 715). Memer selbst führte Sie liebt mich das erste Mal nachweislich am 5. [18.) April 1917 in 

61 
Moskau zusammen mit Nina Pavlovna Ko§c auf (KONZER.TUSTB 58). 
Te:~tabweichungen bei Metner: V. 8 wdb. 

399 



Werkveneichnis 

Und ich werde weiter gehn. 
5 Jeder wird sich glücklich scheinen, 

Werm mein Bild vor ihm erscheint; 
Eine Träne wird er weinen. 
Und ich weiß nicht was er weint. 

(1794} aus der Sammlung von 1815 
(GoETHE, Bd. 2, 323) 

Nr. 3: 
Selbstbetrug. 
CaMoo6MaR. 
Allegretto con moto 
d-Moll, 214, 32 Tak1e 

Johann Wolfgang von Goethe 

Selbstbetrug 

Der Vorhang schwebet hin und her 
Bei meiner Nachbarin. 
Gewiß sie lauschet überquer, 
Ob ich zu Hause bin. 

5 Und ob der eifersücht'ge Groll, 
Den ich am Tag gehegt, 
Sich, wie er nun auf immer soll, 
Im tiefen Herzen legt 

Doch leider hat das schOne Kind 
I 0 Dergleichen nicht gefilhlt. 

Ich seh'. es ist der Abendwind, 
Der mit dem Vorhang spielt. 

(ED 1804) aus der Sammlung von 1815 
(GoETHE, ll, 22)6'Z 

Nr. 4: 
Aus ,.Erwin und Elmire". [U1) 
,.Sie liebt mich." 
.,na, mo6HT oua. • 
Con moto appassionato. Leidenscbafllich bewegt (MM J = 120-132) 
As-Dur, 4/4, 31 Takte 

Johann Wolfgang von Goellre 

Sie liebt mich I 
Sie liebt mich! 
Welch scbreclcliches Beben! 

6'Z Textabweichungen bei MelDer: V. 7: Sich lies: Sieh (Druck:Cehlcr?J; V. 8: legt lies: regt (zu dies 
Stelle vgl. aa.O., 931] 
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Fühl' ich mich selber? 
5 Bin ich am Leben? 

Sie liebt mich! 
Sie liebt mich I 

Ach! rings so anders! 
Bist du's noch, Sonne? 

10 Bist du's noch, Hütte? 
Trage die Wonne, 
Seliges Herz! 
Sie liebt mich I 
Sie liebt mich! 

1775 
(GoETRE, V, 656) 

Nr. 5: 
Aus ,,Lila" : "So tanzet" 
Hs "ßllnMa: . Yf T81!Jl.bl .H llJ'Pbl" 

Allegretto giocoso (MM l = 72-80) 
C-Our, 6/8, 28 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

So tanzet und springet 
In Reihen und Kranz, 
Die liebliche Jugend, 
Ihr ziemet der Tanz. 

5 Am Rocken zu sitzen 
Und fleißig zu sein, 
Das Tagwerk: m enden, 
Es schläfeneuch ein. 

Drum tanzet und springet, 
10 Erfrischt euch das Blut, 

Der traurigen Liebe 
Gebt Ho:ffoung w1d Mut. 

7 
(GoETHE,?) 

Nr. 6: 
Vor Gericht. 
Ballade. 
Ilepep, cy JJ.OM. 

Moderato. Severo (MM J - 88) 
c-Moll, 4/4, 61 Takte 

Werke mit Opuszahl 
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Joltann Wolfgang von Goethe 

Vor Gericht 

Von wem ich es habe, das sag' ich euch nicht, 
Das Kind in meinem Leib. -
Pfuil speit ihr aus: die Hure dal -
Bin doch ein ehrlich Weib. 

5 Mit wem ich mich traute, das sag' ich euch nicht. 
Mein Schatz ist lieb und gut, 
Trägt er eine goldene Kett' am Hals, 
Trägt er einen strohernen Hut. 

Soll Spott und Hohn getragen sein, 
10 Trag' ich allein den Hohn. 

Ich kenn' ihn wohl, er kennt mich wohl, 
Und Gott weiß auch davon. 

Herr Pfarrer und Herr Amtmann ihr, 
Ich bitte, laßt mich in Ruh I 

15 Es ist mein Kind, es bleibt mein Kind, 
Ihr gebt mir ja nichts dazu. 

(um 1776) aus der Sammlung von 1815 
(GOETHE, ß , 120) 

Nr. 7: 
Meeresstille. 
Thßlb Ha Mope. 
Andante lugubre 
fis-Moll, 8/8, 31 Takte 

Johamr Wolfgang von Goetlte 

Meeres Stille 

Tiefe Stille herrscht im Wasser, 
Ohne Regung rubt das Meer, 
Und bekümmert sieht der Schiffer 
Glatte Fläche rings wnher. 

5 Keine Luft von keiner Seite! 
Todesstille fiirchterlich! 
In der ungeheuem Weite 
Reget keine Welle sich. 

Sommer 1795 
(GoETHE, I, 650)63 

63 Textabweichungen bei Metner: V. 6: Todesstllle ... ftrchterlichl 
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Nr. 8: 
Glückliche Fahrt 
C•1aCTJIRBoe nnasSRI!e. 
(Andante, stentato -) Allegro molto 
Fis-Dur, (8/8 -) 3/4, 37 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Glückliche Fahrt 

Die Nebel zerreißen. 
Der Himmel ist belle, 
Und Aeolus löset 
Das ängstliche Band. 

5 Es säuseln die Winde, 
Es rührt sich der Schiffer. 
Geschwinde! Geschwinde! 
Es teilt sich die Welle, 
Es naht sich die Feme, 

10 Schon seh' ich das Land! 

Sommer 1795 
(GoETHE, I, 650) 

Nr. 9: 
Nähe des Geliebten. 
ÖJutsoCTr. Mnnoro. 
Largamente, con passione 
Es-Dur, 3/4, 46 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Nähe des Geliebten 

Ich denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer 
Vom Meere strahlt; 

leb denke dein, wenn sich des Mondes Flimmer 
In Quellen malt. 

S leb sehe dich, wenn auf dem fernen Wege 
Der Staub sieh hebt; 

In tiefer Nacht, wenn auf dem schmalen Stege 
Der Wandrer bebt. 

leb böre dich, wenn dort mit dumpfem Rauschen 
10 Die Welle steigt. 

Im stillen Haine geh' ich oft zu lauschen, 
Wenn alles schweigt. 

Ich bin bei dir, du seist auch noch so ferne, 

WerkemU Opuszahl 
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Du bist m1r nah! 
15 Die Sonne sinkt, bald leuchten mir die Sterne. 

0 wärst du da! 

(ED 1795) aus der Sammlung von 1815 
(GoETHE, ll, 38)64 

Nr. 10: 
Der untreue Knabe. 
Ballade. 
Hesepll&ÜitoHOUJa. 
Allegro 
!-Moll, 214, 115 Takte 

Johann Wolfgang von Goefhe 

Der untreue Knabe 

Es war ein Knabe frech genung, 
War erst aus Frankreich kommen, 
Der hatt' ein armes Maidei jung 
Gar oft in Arm genommen; 

5 Und liebgekos' t und liebgeherzt, 
Als Bräutigam herumgescherzt; 
Und endlich sie verlassen. 

Das braune Maidei das erfuhr, 
Vergingen ihr die Sinnen, 

10 Sie lacht' und weint' und bet't' und schwur; 
So fuhr die Seel' vo.n hin.nen. 
Die Srund, da sie verschieden war, 
Wird bang dem Buben, graus 't sein Haar, 
Es treibt ihn fort zu Pferde. 

15 Er gab die Sporen kreuz und quer; 
Und ritt auf alle Seiten, 
Herüber, hinüber, hin und her, 
Kann keine Ruh erreiten, 
Reit ' t sieben Tag' und sieben Nacht; 

20 Es blitzt und donnert, stürmt und kracht, 
Die Fhlten reißen über. 

Und reit't in Blitz und Wetterschein 
Gemäuerwerk entgegen; 
Bind't's Pferd hauß' an, und kriecht hinein; 

25 Und duckt sieb vor dem Regen. 
Und wie er tappt, und wie er fühlt, 
Sieb unter ibm die Erd' erwühlt; 
Er stürzt wohl hundert Klafter. 

64 Textabweichungen bei Metner: V. 12 wdh. 
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Und als er sich ermannt vom Schlag, 
30 Sieht er drei Lichtlein schleichen. 

Er raffi sich auf und krabbelt nach; 
Die Lichtleinfeme weichen; 
Irr' fuhren ihn, die Quer' und Läng', 
Trepp' auf, Trepp' ab, durch enge Gäng', 

35 Verfallne, wüste Keller. 

Auf einmal steht er hoch im Saal, 
Sieht sitzen hundert Gäste, 
Hohläugig grinsen allzumal 
Und winken ibm zum Fest.e. 

40 Er sieht sein Schätze! unten an, 
Mit weißen Tüchern angetan, 
Die wend't sich-

(1774) aus der Sammlung von 1815 
(GoETHE, TI, 106f.) 

Nr. 11: 
Gleich und Gleich. 
)J.pyr JVUI Jl.pyra. 
Allegro abbandonamente 
Des-Dur, 4/4, 21 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Gleich und gleich 

Ein Blumenglöckchen 
Vorn Boden hervor 
War früh gesprosset 
[n lieblichem Flor; 

5 Da kam ein Bienchen 
Und naschte fein: -
Die müssen wohl beide 
Für einander sein. 

(22. Apri/1814) aus der Sammlungvon 1815 
(GoETHE, ll, 20!.) 

Nr.l2: 
Geistesgruss. 
llpHBeT ,lzyXB. 

Allegro molto sostenuto 
b--Moll, 4/4, 39 Takte 

Johamr Wolfgang von Goethe 

Geistes-Gruß 

Hoch auf dem alten Turme steht, 

Werke mit Opuszahl 
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Des Helden edler Geist, 
Der, wie das Schiff votübergeht, 
Es wohl zu fahren heißt. 

5 "Sieh, diese Sehne war so stark, 
Dies Herz so fest und wild, 
Die Knochen voll von Rittennark, 
Der Becher angefullt; 

Mein halbes Leben stürmt' ich fort, 
10 Verdehnt' die Hälft' in Ruh. 

Und du, du Menschen-Schlffiein dort, 
Fahr immer, immer zu!" 

(1774) aus der Sammlung von 1815 
(GoETilE, 11, 63) 

op. 16 Tpu HoKnopua [Tri Noktjurna} 
Drei Nachtgesänge 
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Titelblatt: H Mernep. I Tpu HoKI"ropna I ßAJl I cKpunKu u gi. n. I op. 16 II N Medtner I Drei 
Nachtgesänge I fiir I Violine u. Klavier I op. 16 

Innentitel: N Medtner I Trois Nocturnes I pour I Viaion et Piano I op. 16. 
Besetzung: Violine, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Titelblatt: a Monsieur A. Medtner; 1. Notenseite: IloCBSlUJaeTC.fl- A. K Mernep. I 

Herrn A[leksandr] K[arloviC] Medtner gewidmet 
Entstehung: Ab 1904 notiert Metner Entwürfe zum ersten Stück. Im folgenden Jahr beschäftigt 

er sich intensiv mit dem Gedanken an Werke für Violine und Klavier: Es entstehen Skizzen 
zu mehreren Miniaturen und auch Sonaten (s. UJF 2.10ff.). Ab dem Winter 1906/07, also 
zunächst in München, mehren sich die Aufzeichnungen in den Skizzenbüchern; folglich ist 
op. 16 in seiner Substanz Frucht des 'Deutschlandjahres' 1907 (wie auch opp. 11/3, 12, 
13/2, 14, 15). 
Das dritte Stück bezeichnet Metner im Autograph noch als Wiegenlied; in den Skizzen je
doch findet sich der Titel Lyrische Fragmente, den später die Klavierstücke op. 23 tragen 
werden und der auch den MCirchen op. 26 verliehen werden sollte (s.d.). Berücksichtigt 
man, daß die Stücke op. 23 bei ihrer Urauffiihrung noch als soggetti angegeben wurden und 
auch die ersten beiden Sätze der Violinsonate op. 21 zunächst als soggetti entstanden, so 
zeichnet sich ein umfangreiches Korpus von Miniaturen ab, die in Metners Denken eine ka
tegorisierende Gemeinsamkeit haben. Wiederum experimentiert Metner mit neuartigen Gat
tungsbegriffen, ähnlich den Märchen (vgl. auch opp. 34/35 und 38-40). 
Aus der folgenden Reihe von Briefzitaten läßt sich (über die Chronologie ihrer Entstehung 
hinaus) ablesen, daß die Violinwerke speziell für den Bruder Aleksandr entstanden und a 
priori für eine gemeinsame Aufführung mit jenem gedacht sind. Es könnten aber stets auch 
neben den Nachtgesängen op. 16 Teile der Sonate op. 21 oder aber andere Projekte (wie 
z.B. VIF 2.14) gemeint sein. 

Werke mit Opuszahl 

ücpunwuuxe n&ecbl, o KOTOPblX .fl- re6e nucaA 6 noCAeßHeM. nuc&M~ nocrenemw 
noßBUZQKJTC.fl- U ßa:»ce Y8eJIUlW6QKJTC.fl- no KOAU'iecrBe. KaK TOAbKO ßse U3 HUX 6yßyr 
ZOT06bl, ceil'lac :>~Ce BblUJAKJ re6e (an Aleksandr Metner, 7. Juni 1907; Pis 'ma, 97).65 

CKpUnU'lH.ble 6eUJU eUJe He 20T06bl. Ho .fl- CKOpO 3Q HUX npUM.yCb U HaßeKJCb, 'lTO OHU CKOpO 
6yayr zoro6bl. Toeaa He 3a.M.eßAro ux BblCAaT& re6e (. .. )(an Aleksandr Metner, 31. Juli 
1907;Pis'ma, 101)66 

( ... ] .fl- 3aßy.MaA .MHOZO CKpUnU'lHblX 6eli{eiJ, 110 ef4e H.U oßHa He 20T08Q ßo KOHUß, n04eMY .fl 

Te6e TQK ßOAZO U H.e 8blCblAQIO UX. .. HeKOTOpble U3 HUXy:HCe 6blAU 20T06bl, HO Tenepb OTUlTb 
6036pali{eHbl o6paTHO 6 .MOlO ZOA06}' ßAJl nepepa60TKU. .. TpyßHbl OHU He 6yßyr, U .fl- OlieHb 
6orocb, TlTO re6Jl ßa:JIC~ nro~ea;ryil, ozopllUT ux H.eßocraTO"iH.aJl uHTepecHocrb, 
6AazoßapH.ocr& 6 'lucro cKpunu'lHO.M Bupzyo3HO.M OTHow.eH.uu. ECAu .MHe yßacrCR ux 
6AazonoAy'lH.O OKOH'lUTb, ro, Pa3JI.MeeTCJI, .fl- nonpow.y re6Jl ux ucnoAH.UTb, r(aK) K(aK) 
cnel{UM&Ho ßAJl re6Jl ux col/.UH.fl-10. .. (an Aleksandr Metner, 14. September 1907; Pis'ma, 
106f.)67 

CKpunu'lH.ble seli{u noH.e.MHozo noasuza10TCJl (an Aleksandr Metner, 20. Dezember 1907; 
Pis'ma, 118).68 

Vermutlich werden alle drei Nachtgesänge erst 1908 fertiggestellt Trotz ihrer frühen Ur
auffiihru.ng Anfang 1909 erscheinen sie erst ein Jahr später im Druck. 

Übersetzung des Mottos: Grigorij AlekseeviC RaCinskij 
Autograph: 
~ GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 194, BI. 1ff. (unvollständig?); auf BI. 23r wird Nr. 3 als Wiegen

lied bezeichnet 
Skizzen: 

zu Nr. 1-3: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 194 

zu Nr. 1: 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 176, BI. 15v-18r (?) 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 182, BI. 18v-23v (auch zu Nr. 2?) 
zu Nr. 2: 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 185, BI. 12-17, 22-23r (auch zu Nr. 1 ?) 

~ GCMMK, f. 132, ed. ehr. 188, Bl. 1, 7-18 
zuNr. 3: 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 177, BI. 81rv 
GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 182, BI. 20r 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 194, BI. 28r: hier ohne Einleitungstakte und unter dem Titel Lyri
sche Fragmente 

ED: Berlin/Moskau: Rossijskoe muzykal'noe izdatel'stvo o.l [1910] 
UA: 27. Januar [9. Februar] 1909, Moskau; A. K. Metner, N. K. Metner (KONZERTLISTE 29] 
GA: VII, 9-25 

65 Die Violinstücke, von denen ich Dir im letzten Brief geschrieben habe, machen allmählich Fort
schritte und nehmen sogar quantitativ zu. Sobald zwei davon fertig sind, werde ich sie Dir sofort 
zusenden. 

66 Die Violinstücke sind noch nicht fertig. Aber ich nehme sie mir bald vor und hoffe, daß sie bald 
fertig sein werden. Dann werde ich nicht zögern, sie Dir zu schicken. 

67 
[ ... ] ich habe mir viele Violinstücke ausgedacht, aber noch nicht eines ist bis zum Schluß fertig, 
weswegen ich sie Dir auch seit so langem nicht zuschicke ... Einige davon sind bereits fertig gewesen, 
aber mir jetzt in den Kopf zurückgekehrt zur Umarbeitung ... Schwer werden sie nicht sein, und ich 
fürchte sehr, daß Dich ihre mangelnde Interessantheit, Dankbarkeit in rein violinistisch-virtuoser 
Hinsicht verdrießen wird. Wenn es mir gelingt, sie glücklich zu beenden, dann werde ich selbst
verständlich Dich bitten, sie aufzuführen, denn ich komponiere sie speziell für Dich .. 

68 Die Violinstücke machen ein kleines bißeben Fortschritte. 
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TPH HOKTIOPHA 
DREI NACHTGESÄNGE 

[Motto, hier nur dt :] 

Johann Wolfgang von Goethe 

Nachtgesang 

0! gib, vom weichen Pfuhle, 
Träumend, ein halb Gehör! 
Bei meinem Saitenspiele 
Schlafe! was willst du mehr? 

5 Bei meinem Saitenspiele 
Segnet der Sterne Heer 
Die ewigen Gefühle; 
Schlafe! was willst du mehr? 

Die ewigen Gefühle 
10 Heben mich, hoch und hehr, 

Aus irdischem Gewühle; 
Schlafe! was willst du mehr? 

Vom irdischenGewühle 
Trennst du mich nur zu sehr, 

15 Bannst mich in diese Kühle; 
Schlafe! was willst du mehr? 

Bannst mich in diese Kühle, 
Gibst nur im Traum Gehör. 
Ach! auf dem weichen Pfühle 

20 Schlafe? was willst du mehr? 

(ED 1804) aus der Sammlungvon 1815 
(GoETHE, II, 58f.) 

Nr. 1: 
Andante con moto, sempre leggiero 
d-Moll, 9/8, 83 Takte 

Nr. 2: 
Largamente 
g-Moll, 3/4,71 Takte 

Nr. 3: 
Moderato (1\t11vf .I = 66-72) 
c-Moll, 4/4, 53 Takte 

op. 17 Tpn Hoee.IJ.Jlhl [Tri Novelly] 
Drei Novellen 

Werke mit Opuszahl 

Titelblatt: H Mernep/ Tpu HoseAAbl 0AJl rji. n. I op. 1711 N. Medtner I Drei Novellen! Klavier I 
op. 17 

Innentitel: N Medtner I Trois Novelles I pour piano I op. 17 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung; a Monsieur L. E. Conus [Lev EduardoviC Konjus] 
Entstehung: Die erste der drei Novellen entsteht von Anfang an als Klavierminiatur pastoralen 

Charakters und steht damit in einer Reihe mit der Idylle op. 7/1 oder der Dithyrambe op. 
10/3. Indem Metner dieses Stück nachträglich mit Daphnis und Ch/o~ untertitelt, verweist 
er selbst auf die Tradition der antiken Bukolik (hier auf Longos' gleichnamigen Hirtenro
man aus dem 2. vorchristlichen Jahrhundert), die mit Theokrits Hirtengedichten, die auch 
als "Idyllen" (!) bezeichnet werden, ihren Anfang nahm, dann aber seit der Renaissance 
eine eigene Stilrichtung initiierte. Anfang des 20. Jahrhunderts kommt es zu einer neuen 
"Vogue" - in der Musik etwa mit Ravels (von Fokin bestelltes) Ballett Daphnis et Chtoe 
(UA 1912); Metner scheint diesen Tendenzen noch um einige Jahre vorauszugehen. In den 
Liedern op. 18/1-3 oder auch bei Vesennee uspokoenie op. 28/5 oder Muza op. 29/1 mag 
dieses antikische Moment literarisch gespeist sein, doch hier und in anderen vergleichbaren 
Instrumentalwerken Metners (z. B. in op. 54, insbesondere aber in der Sonate-Idylle op. 56) 
handelt es sich doch wohl um einen gänzlich originären, gräzisierenden Neoklassizismus. 
Die zweite Novelle, 1901 noch in Es-Dur entwotfen, bezeichnet Metner 1905 a/la Poilacca 
und deutet damit an, daß es sich ursptünglich um eine (rhythmisch dann unglaublich trans
fonnierte) Polonaise handelt. Im Winter 1906/07 notiert er paraphrasierend, daß es erneut 
in rhythmischer Hinsicht "instruktive Stücke", das heißt Etüden werden sollen (vgl. op. 
4/1). Beide Stücke werden vermutlich erst 1908 umfassend erarbeitet und Anfang 1909 un
ter dem Titel Novelletten uraufgefiihrt. Metner knüpft dabei an Schumanns gleichnamiges 
op. 21 an: Klavierstücke mittleren (nicht kleinen) Umfangs, die auf irgendeine Weise 
"erzählenden" Charakter besitzen, also für Metner so etwas wie zu groß geratene Mt/rehen. 
Bei ihrer zweiten Aufführung im Februar 1910 (KONZERTLISTE 29) werden beide Stücke be
reits als Novellen angekündigt. 
Beim dritten Stück macht die Ähnlichkeit mit op. 10/3 eine Zuordnung der Skizzen 
schwierig. Sicher wurde es später als die beiden anderen beendet, nämlich erst nach deren 
Erstaufführung, doch die ersten Entwürfe datieren unter Umständen bereits von 1897. Niko
laj Struve, in seiner Eigenschaft als Sekretär des Russischen Musikverlages, bittet Metner 
am 13. [26.] Mai 1909 (Pis'ma, 121) um Zusendung der dritten Novelle (neben anderen 
Werken aus op. 18-20). Wenn Z. Apegan schreibt, daß Metner auf Marstrand an den drei 
Novellen gearbeitet habe, so bezieht sich das sicherlich nur auf den Nachzügler, das dritte 
Stück. 
Im Druck erschienen die Novellen 1910, vielleicht sogar vor der Erstaufführung der dritten. 

Autograph; 
Nr. 3 

~ GC:rvfMK, f. 132, ed. ehr. 42: Novelle Nfl 3 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GC:rvnvtK, f. 132, ed. ehr. 173, BI. 2-5; betitelt 2r: (llacropaAbH[ble] MOTUBbl I He6o.llbWUe 

rft. n. nbecbl) [Pastorale Motive I kleine Klavierstücke]; 4r: Preluden 
- GCMJviK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. 13v-14r 

zu Nr. 2: 
- GC:rvnvtK, f. 132, ed. ehr. 41: 19 Takte (unbetitelt) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 177, BI. 77r-80v, mit der Notiz 3 nyHKrbl K c-mol'Hml nbece (alla 

Polacca) [3 Punkte zum c~Moll-Stück (alla Pollacca)], 84rv, 91v-98r, 99rv 
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- GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 184, BI. 23v, 38v (in Es~Dur) 
GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 185, BI. 18tv, mit der Notiz Pie~es instructives (rythmiques) 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 187, BI. 1-4 
GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 765: Berichtigungen zur gedruckten Ausgabe, die Anna Metner 
nach Eigenaussagen Nikolaj Metners niedergeschrieben hat. 

zuNr. 3: 
- GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 176, Bl. 40v~41r, mit der Notiz 3 lleTBepru 3a TaJCTa I c 

[/JopUl.llaea.Mu a/l'antico [3 Viertel pro Takt I mit Vorschlägen all'antico] (oder zu op. 10/3?) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 2v: YBepTropa K [/JopTen[ uamwU] crouTbl [Ouvertüre zur 

Klaviersuite] (oder zu op. 10/3?); 4r-5v, 11v~26r 
GCMtviK., f. 132, ed. ehr. 765: Berichtigungen zur gedruckten Ausgabe, die Anna Metner 
nach Eigenaussagen Nikolaj Metners niedergeschrieben hat. 

ED: Berlin!Moskau: Rossijskoe muzykal'noe izdatel'stvo o.J. [1910] 
UA: Nr. 1 und 2: 27. Januar [9. Februar] 1909, Moskau; Metner [KONZERTLISTE 29]. Nr. 3: 31. 

März [13. April] 1910, Moskau; Metner [KONZERTLISTE 32] 

GA: li, 9-31 

TPH HoBEJillhl 
DREI NOVELLEN 

Nr.l: 
(.IJ;a<jJHHC H XlJ.o».r 
Andante 
G-Dur, 2/4, 86 Takte 

Nr. 2: 
Tempo giusto (MM J = 80) 
c-Moll, 3/4, 103 Takte 

Nr. 3: 
Allegro, molto sostenuto (MM J = 96) 
E~Dur, 4/4, 157 Takte 

op. 18 IIIeCTb CTHXOTBopeHHii fere [Sest' stichotvorenij Gete] 
Sechs Gedichte von Goethe 

Titelblatt: H Memep I llleCTb CTUXOTBopenuU I Tifre I (3
11 

cepWl) I iJAJl oiJnoeo ZO/Ioca u [/). n. I 
CotL 18. II N. Medtner I Sechs Gedichte I von Goethe I (3

1
e Folge) I für eine Singstimme u. 

Klavier. I Op. 18. 
Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Frdulein Hedwig Friedrich gewidmet. . . . . . 
Entstehung: Dieser dritte und letzte Zyklus von Goethe-Liedern 1st m gemsser We1se eme 

Notlösung, er bündelt und ergänzt Vertonungen, die noch in op. 15 eingehen sollten, jenen 
zweiten Zyklus dann aber zu umfangreich hätten werden lassen. D.ie beiden ersten L~eder 
entstehen Anfang November 1908 im Umfeld von op. 15 (s.d.). Skizzen zu Nr. 3 datieren 
von 1905 und 1907, doch da das Autograph bereits die korrekte Opusnumm~r trägt, dürfte 
es sicher erst 1909 beendet worden sein, womöglich sogar erst nach den belden folgenden 
Liedern (Nr. 4 und 5), die während des Aufenthaltes auf Marstrand entstehen. Metner da-

69 Daphnis und Chlot\ (GA). 
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tiert die fis-Moll-Version des Mignon auf den 25. Mai [7. Juni]; eine Skizze befindet sich 
inmitten der Entwürfe zum parallel entstandenen Heimweh op. 19/3. Wann die Transposi~ 
tion eine kleine Terz tiefer nach es-Moll stattgefunden hat, läßt sich nicht ennitteln. Das 
Veilchen, die letzte von Metner komponierte Ballade/0 wird laut Autograph am 1. [14.] 
Juni 1909 beendet. Seinem Bruder E.milij schreibt Nikolaj kurze Zeit später von Marstrand: 

Jl 3a 3TO Bpe.MJl CO'I.UH.UA Tpu necH.U.' Huijwe- "Heimweh", Tere- "Mignons Lied" (Nur 
wer die Sehnsucht) u 6aMaiJy " Veilchen" . .9Ta, noCJieiJflfiJI, Ka:>ICeTCJl, caMa.R yiJaiiH.aJl .. 
(Pis'ma, 122)71 

Das letzte Lied des Zyklus ist eines der wenigen für tiefe Stimme (wie auch op. 3/1) und 
wurde fast nie aufgefuhrt; auch zu seiner Datierung läßt sich kaum etwas sagen. Da jedoch 
das ganze Opus Hed\\'ig Friedrich gewidmet ist, bei der die Metners im Sommer 1909 das 
erste Mal ausgiebig zu Gast waren (und die ja auch :Emilijs Verlag Musagel finanziell auf 
die Beine half), könnten Jdgers Abendlied und vielleicht auch die Einsamkeit dort entstan
den sein. Noch vor der Uraufführung des Zyklus (ohne Nr. 6!) erscheint op. 18 bis späte~ 
stens Mai 1910 im Druck, denn in diesem Monat schickt Metner ein Exemplar an 
AleksandrB. Gol'denvejzer (s. Pis'ma, 125). 
1912 erhält Metner für seine drei Serien von Goethe-Liedern (op. 6, 15 und 18) den Glinka
Preis. Die nächsten Vertonungen von Goethe-Gedichten entstehen erst 1922 (s. op. 41/1 und 
46/1). 

Übersetzung: 0. Karatygina 
Autograph: 

Nr.1: 
~ GCMMK, f. 132, ed. ehr. 114: mit der Zählung Op. 15 JtfiJ [fehlt] 

Nr. 2: 
~ GCMMK, f. 132, ed. ehr. 115: ohne Zählung 

Nr. 3: 
~ GCMMK,f.l32, ed. chr.116: hierbereitsals0p.18./tf!J3 

Nr. 4: 
- GC:M1v.IK, f. 132, ed. ehr. 117, BI. 1~2: mit Korrekturen, gezählt als Op. 18M 4 

Nr. 5: 
~ GCMMK, f. 132, ed. ehr. 118, BI. lr-2r: betitelt: Das Veilchen (Goethe) I Ballade N. 

Medtner op. 18, J{g 5; am Anfang datiert: Morstrand 1909 I 1 H10H.R er. er. [1. Juni alten 
Stils(= 14. Juni 1909)] 
Nr. 6: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 119, Bl. 1-2 
Skizzen: 

zu Nr. 1 und 2: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 181, Bl. 3rff. 
zuNr. 3: 

~ GCMMK, f. 132, ed. ehr. 177, BI. 64v, 103r~104v 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 185, Bl. 23v 

zuNr. 4: 
- GCMJ\.1K, f. 132, ed. ehr. 117, BI. 3v-4r: frühe Version in fis~Moll, am Anfang datiert: 

Morstrand 7 Juni I 25 mai, nach Z. Apeijan (Pis'ma, 119) auch: .B3..Mop&e (lllBeflWl. 25 Mtvll 

7 uroH.R) [Marstrand (Schweden, 25. Mai I 7. Juni)] 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 122, Bl. Sv (in fis-Moll) 

70 Als untextierte Balladen folgenjedoch zumindest noch opp. 27, 34/4 und 60. 
71 Ich habe in dieser Zeit drei Lieder komponiert: von Nietzsche Heimweh, von Goethe Mignons Lied 

(Nur wer die Sehnsucht [kennt]) und die Ballade [Das] Veilchen. Dieses, das letzte, scheint mir das 
gelungenste ... 
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zuNr. 5: 
- GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 118, BI. 2v-7v 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 188, BI. 2v 

zu Nr. 6: 
- GC:MJvfK, f. 132, ed. ehr. 119, BI. 2rff. 
- GC:MlvfK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. 30r-31r 
ED: Moskau/Berlin: Rossijskoe muzykal'noe izdatel'stvo 1910 
UA: Nr. 1 und 2: 8. [21.] Januar 1909, Moskau; Olenina d'Al'gejm, Metner [KONZERTLISTE 

28]. Nr. 3-5: 7. [20.] März 1911, Moskau; Jan-Ruban, Metner [KONZERTLISTE 35]. Nr. 6: 
25. Februar 1927, Moskau; Dolivo-Sobotnickij, Metner [KONZERTLISTE 104]? 

GA: V, 132-154 

lliECTh CTMXOTBOPEHHfl f~TE 
SECHS GEDICHTE VON GoETHE 

Nr. 1: 
Die Spröde. 
He,IJ;oczynHrur. 
Allegro non troppo, giocosamente (MM J = 80)72 

F-Dur, 9/8, 38 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Die Spröde 

An dem reinsten Frühlingsmorgen 
Ging die Schäferin und sang, 
Jung und schön und ohne Sorgen, 
Daß es durch die Felder klang, 

5 So Ia Ia! le ralla! 

Thyrsis bot ihr für ein Mäulchen 
Zwei, drei Schäfchen gleich am Ort, 
Schalkhaft blickte sie ein Weilchen; 
Doch sie sang und lachte fort, 

10 So Ia Ia! le ralla! 

Und ein andrer bot ihr Bänder 
Und der dritte bot sein Herz; 
Doch sie trieb mit Herz und Bändern 
So wie mit den Lämmern Scherz, 

15 Nur Ia Ia! le rallat 

(ED 1797) aus der Sammlungvon 1815 
(GoETHE, II, 17) '13 

Attacca N2 2 

12 GA: MM J ~ 80-84. 
73 Textabweichungen bei Metner: V. 5, 10 und 15 wdh.; nach V. 15: lala lala 

412 

Nr. 2: 
Die Bekehrte. 
06parn;eHHa.H. 

Andante con moto (MM )l = 80) 
d-Moll, 2/4, 48 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Die Bekehrte 

Bei dem Glanze der Abendröte 
Ging ich still den Wald entlang, 
Darnon saß und blies die Flöte, 
Daß es von den Felsen klang, 

5 So Ia Ia! 

Und er zog mich, ach! an sich nieder, 
Küßte mich so hold, so süß. 
Und ich sagte: blase wieder! 
Und der gute Junge blies, 

10 Solala! 

Meine Ruhe ist nun verloren, 
Meine Freude floh davon, 
Und ich höre vor meinen Ohren 
Immer nur den alten Ton, 

15 So Ia la, le ralla. 
u.s.w. 

(ED 1797) aus der Sammlungvon 1815 
(GoETHE, II, 17f./4 

Nr. 3: 
Einsamkeit 
Ü,!I;HHO'IeCTBO, 
Moderato (MM J ~ 80) 
D-Dur, 12/8, 22 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Einsamkeit 

Die ihr Felsen und Bäume bewohnt, o heilsame Nymphen, 
Gebet jeglichem gern, was er im Stillen begehrt! 

Schaffet dem Traurigen Trost, dem Zweifelhaften Belehrung, 
Und dem Liebenden gönnt, daß ihm begegne sein Glück. 

Werke mit Opuszahl 

74 
Textabweichungen bei Metner: V. 5: So Ja Ja/ le ralla!, zweimal wdh.; V. 10: So lala! le ralla!; V. 
14f. wdh. 

75 GA 
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5 Denn euch gaben die Götter, was sie den Menschen versagten, 
Jeglichem, der euch vertraut, hill:freich und tröstlich zu sein. 

(1782) aus der Gesamtausgabe von 1789 
(GoETHE, I, 357) 

Nr. 4: 
Mignon. 
Allegretto con moto (M:M: J = 92) 
es~Moll, 2/4, 50 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Mignon 

Nur, wer die Sehnsucht kennt, 
Weiß, was ich leide! 
Allein und abgetrennt 
Von aller Freude, 

5 Seh ich ans Finnament 
Nach jener Seite. 
Ach, der mich liebt und kennt[,] 
Ist in der Weite. 
Es schwindelt mir, es brennt 

I 0 Mein Eingeweide. 
Nur, wer die Sehnsucht kennt, 
Weiß, was ich leide! 

(20. Juni 1785) aus der Sammlung von 1815 
(GoETHE, II, 32lf./6 

Nr. 5: 
Das Veilchen. Ballade von Goethe. 
<Pß:anKa. liaJJJUl~a reTe. 
Andante 
es~Moll, 3/4, 74 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Das Veilchen 

Ein Veilchen auf der Wiese stand, 
Gebückt in sich und unbekannt; 
Es war ein herzig's Veilchen. 
Da kam eine junge Schäferin, 

5 Mit leichtem Tritt und muntenn Sinn, 
Daher, daher, 
Die Wiese her, und sang. 

76 Textabweichungen bei Metner: nach V. 12: Was ich leide, I Allein und abgetrennt I Von aller 
Freude. 
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Ach! denkt das Veilchen; wär' ich nur 
Die schönste Blume der Natur, 

10 Ach nur ein kleines Weilchen, 
Bis mich das Liebchen abgepflückt, 
Und an dem Busen matt gedrückt! 
Ach nur, ach nur, 
Ein Viertelstündchen lang! 

15 Ach! aber ach! das Mädchen kam 
Und nicht in Acht das Veilchen nahm, 
Ertrat das arme Veilchen. 
Es sang und starb und freut sich noch: 
Und sterb' ich denn, so sterb' ich doch 

20 Durch sie, durch sie, 
Zu ihren Füßen doch. 

(ED 1775) aus derSammlungvon 1815 
(GoETHE, Bd. 2, 105f.)77 

Nr. 6: 
Jägers Abendlied. 
ßeqepHH.si neCHb OXOTHHKa. 

Allegro (MM J ~ 84) 
c~Moll, 6/8, 38 Takte 

Johann Wolfgang von Goethe 

Jägers Abendlied 

Im Felde schleich' ich still und wild, 
Gespannt mein Feuerrohr. 
Da schwebt so licht dein liebes Bild, 
Dein süßes Bild vor mir. 

5 Du wandelst jetzt wohl still und mild 
Durch Feld und liebes Tal, 
Und ach mein schnell verrauschend Bild, 
Stellt sich dir's nicht einmal? 

Des Menschen, der die Welt durchstreift 
10 Voll Unmutund Verdruß, 

Nach Osten und nach Westen schweift, 
Weil er dich lassen muß. 

Mir ist es, denk' ich nur an dich, 
Als in den Mond zu sehn; 

15 Ein stiller Friede kommt auf mich, 
Weiß nicht wie mir geschehn. 

(ED 1776 [Jägers Nachtlied]) aus der Sammlungvon 1815 

77 TextabweichungenbeiMetner: V.l9~21 wdh. 

Werke mit Opuszahl 
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(GoETHE, II, 65) 

op. 19 TpH cmxoruopeHIDI H~llle [Tri stichotvorenija NitcSe] 
Drei Gedichte von Nietzsche 

416 

Titelblatt: H Menup/ Tpu cruxoraopemi.ll/ HUT"l{UJ.e! iJ.!Ul oiJuozo zoAoca u rft.n. I Co'i 19. II N. 
Medtner I Drei Gedichte /von Nietzsche I ftlr eine Singstimme u. Klavier. I Op. 19. 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung:--
Entstehung: Nur schwer lassen sich diese und die beiden als op. 19a erschienenen Nietzsche

Lieder chronologisch einordnen. Das Heimweh entsteht zusammen mit Mignon op. 18/4 im 
Mai und Juni aufMaistrand (vgl. op. 18). Im Programm zum Metner-Abend des Dom Pesni 
[Haus des Liedes] im Januar 1909 wirdjedoch bereits die Publikation von op. 19 angekün
digt. Es steht zu vermuten, daß die beiden anderen Lieder zumindest in ihren Grundzügen 
fertig gewesen sein mußten. Dennoch erscheint das Opus erst 1910. Erste Skizzen zum 
Gruss datieren von 1907 -ein Zeitpunkt, zu dem Metner noch nicht an einen dritten Goe
the-Liederzyklus dachte und deswegen für die Nietzsche-Lieder die Opusnummer 18 vorsah 
(vgl. dazu op. 15 und 18). 
Das Verdikt, dem Nietzsche in der So'-"]etunion zumindest der 50er und 60er Jahre unter
lag, führte dazu, daß die Lieder op. 19/19a nicht in die Gesamtausgabe aufgenommen wur
den. Betrachtet man auch nur flüchtig Inhalt und Entstehungszeit der Jugendgedichte Nietz
sches, die bislang nicht einmal mehr in die modernen, kritischen Ausgaben übernonunen 
werden, so wird deutlich, daß Metner Texte gewählt hat, die auch nicht im entferntesten an 
die Inhalte der Hauptwerke des Philosophen erinnern- ein Lehrstück dafür, wie grotesk Bü
rokratie gepaart mit ideologischer Borniertheit verfahren kann. 

Übersetzung: Nr. 1: Aleksej SergeeviC Petrovskij; Nr. 2 und 3:0. Karatygina 
Autograph: 

Nr. 1: 
~ GC:M:MK, f. 132, ed. ehr. 120, BL lr-2r 

Nr. 2: 
- GC:M:MK, f. 132, ed. ehr. 121 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GC:rvlMK., f. 132, ed. ehr. 120, BL2v 
- GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 181, BI. lv-2v 
~ GC:M:MK, f. 132, ed. ehr. 186, Bl. llr (mit der Angabe op. 18) 

zu Nr. 3: 
~ GC:M:MK, f. 132, ed. ehr. 122, BI. 1-5r, 6r-8v 
ED: Berlin/1v1oskau: Rossijskoe muzykal'noe izdatel'stvo 1910 
UA: 7. [20.] März 1911, Moskau; Jan-Ruban, Metner [KONZERTLISTE 35] 
GA:--

TPH CUIXOTBOPEHIDI HHTIJ;lliB 
DREI GEDICHTE VON NIETZSCHE 

Nr.1: 
Gruss 
IIpHBeT po,IJ;HHe 
Allegretto, leggiennente (M1vf J = 56) 
g-Moll, 6/8, 46 Takte 

Friedrich Nietzsche 

Wohin? 

Ihr Vöglein in den Lüften, 
Schwingt mit Gesang euch fort 
Und grüßet mir den theuren, 
Den lieben Heimatsort! 

5 Ihr Lerchen, nehmt die Blüthen, 
Die zarten, mit hinaus! 
Ich pflückte sie zur Zierde 
Fürs ferne Vaterhaus. 

Du Nachtigall, o schwinge 
10 Dich doch zu mir herab 

Und nimm die Rosenknospe 
Aufmeines Vaters Grab! 

Februar 1860 
(NIETZSCHE, 410)78 

Nr. 2: 
Alt Mütterlein 
CTapymKa 
Andante 
es-Moll, 2/4, 32 Takte 

Friedrich Nietzsche 

Alt Mütterlein 

In Sonnenglut, in Mittagsruh 
Liegt stumm das Hospital; 
Es sitzt ein altes Mütterlein 
Am Fenster bleich und fahl. 

5 Ihr Aug ist trüb, ihr Haar schneeweiß 
Thr Mieder rein und schlicht 
Sie freut sich wohl und lächelt still 
Im warmen Sonnenlicht 

Am Fenster blüht ein Rosenstock 
10 Viel Bienlein rings herum 

Stört denn die stille Alte nicht 
Das emsige Gesumm? 

Sie schaut in all' die Sommerlust 
So selig stumm hinein: 

Werke mit Opuszahl 

78 Textvarianten nach NIETZSCHE, 193 (=In der Ferne. IV.): V. 7f.: Ich sehrnackte sie zur Zierde I FUrs 
theure Vaterhaus. 
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15 Noch schöner wird's im Himmel sein, 
Du liebes Mütterlein! 

vor 1864 
{NIETZSCHE, 302)79 

Nr. 3: 
Heimweh 
TocKa no oTqHsHe 
Andante con moto (M1vl ) = 92) 
A-Dur, 2/4, 55 Takte 

Friedrich Nietzsche 

Heimweh 

Das milde Abendläuten 
Hallet über das Feld. 
Das will mir recht bedeuten, 
Daß doch auf dieser Welt 

5 Heimath und Heimathslust 
Wohl keiner je gefunden: 
Der Erde kaum entwunden 
Kehrn wir zur Erde zurück 

Wenn so die Glocken hallen 
10 Geht es mir durch den Sinn, 

Daß wir noch alle wallen 
Zur ewgen Heimath hin. 

Glücklich, wer allezeit 
Der Erde sich entringet 

15 Und Heimathslieder singet 
Vonjener Seligkeit! 

Naumburg 1858 
(NIETZSCHE, 223f.l0 

op. 19a ,IJ;sa crnxoTsopeHH.ß HHTitllle [Dva stichotvorenija NitcSe] 
Zwei Gedichte von Nietzsche 

Titelblatt: H MeJ:Hepl )J,sa cruxoTsopenU.RI HuTU,wel itAJl oitnoeo eoAoca u ifj.n. I Co~ 19a II N. 
Medtner I Zwei Gedichte I von Nietzsche I flr eine Singstimme u. Klavier. I Op. 19a 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung:--
Entstehung: Daß diese beiden Nachzügler im Gefolge der drei ersten Nietzsche-Lieder entstan

den sind, steht außer Frage. Problematisch sind nur die Opusnummern auf den Autogra
phen, die den Eindruck erwecken, daß beide Stücke noch in op. 19 hätten eingehen sollen. 

79 Textabweichungen bei Metner: V. 13: Sommerlust lies: Sonnenlust 
80 Textvarianten nach NIETZSCHE, 139: V. 13: Seelig wer allezeit; ebd. 192f. (=In der Feme. 111.): V. 

14: Der Erde sich entschwinget 
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Werke mit Opuszahl 

Das würde auf eine Entstehungszeit bis spätestens Mitte 1910 deuten, denn in diesem Jahr 
erscheinen die Drei Gedichte op. 19. Andererseits legen das späte Publikationsdatum 1912 
sowie die ebenso späte Uraufführung im Februar 1912 nahe, daß die beiden letzten Lieder 
erst 1911 entstanden sein könnten. Vielleicht hat Metner an eine nachträgliche Ergänzung, 
eine Neuauflage des alten Opus gedacht und sich dann später (auf Geheiß des Verlages?) für 
die Alternative "op. 19a" entschieden. 
Wie auch op. 19 wurden diese Lieder aus politischen Gründen nicht in die Gesamtausgabe 
übernommen, ja im Vorwort- welches paradoxerweise sogar auf den 'harmlosen' Charakter 
der Nietzsche-Lieder hinweist (VASIL'EV 1959, 10) - ist überhaupt nur von drei Liedern 
die Rede; die Existenz des op 19a war den Herausgebern also anscheinend nicht einmal 
mehr dem Namen nach vertraut 

Übersetzung: Viktor PavloviC Kolomijcev 
Autograph: 

Nr. 1: 
- GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 123, BI. 2r-4r und 5v-6r, überschrieben: "Heimkehr" op. 19 ]'(g 4 

Nr. 2: 
- GC:rvrrvrK, f. 132, ed. ehr. 124, 4 Bll., mit der Zählung op. 19 ]'(g 5 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GC:rvrrvrK, f. 132, ed. ehr. 123, BI. 7r 

zuNr. 2: 
- GCMMK, f 132, ed. ehr. 125 
ED: Berlin!Moskau/St.Petersburg: Rossijskoe muzykal'noe izdatel'stvo 1912 
UA: 14. [27.] Februar 1912, Moskau; Jan-Ruban, Metner [KONZERTLISTE 38] 
GA:--

.ll;BA CTfiXOTBOPEHllii HMT~UIE 
ZWEI GEDICHTE VON NIETZSCHE 

Nr. 1: 
Heimkehr 
Bo3BpaiiJ;eHHe Ha po~HY 
Allegro, con passione dolente (JvlM J = 100-112) 
es-Moll, 4/4, 55 Takte 

Friedrich Nietzsche 

Heimkehr 

Das war ein Tag der Schmerzen, 
Als ich einst Abschied nahm; 
Noch bänger war's dem Herzen, 
Als ich nun wiederkam. 

5 Der ganzen Wandrung Hoffen 
Vernichtet mit einem Schlag! 
0 unglückselge Stunde! 
0 unheilvoller Tag! 

Ich habe viel geweinet 
10 Aufmeines Vaters Grab. 

Und manche bittre Thräne 
Fiel auf die Gruft herab. 
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Mir ward so oed und traurig 
Im theurem Vaterhaus 

15 So daß ich oft bin gangen 
Zumdüstern Wald hinaus. -

In seinen Schattenräumen 
Vergaß ich allen Schmerz 
Es kam in stillen Träumen 

20 Der Friede in mein Herz. 
Der Jugend Blüthenwonne 
Rosen und Lerchenschlag 
Erschien mir wenn ich schlummernd 
Im Schatten der Eichen lag. 

26. August 1859 
(NIETZSCHE, l40f.) 

Nr. 2: 
Verzweiflung 
ÜT'IaJlHHe 

Sostenuto, pesante (1vfM: J = 60) 
e-Moll, 2/4, 93 Takte 

Friedrich Nietzsche 

Verzweiflung 

Von ferne tönt der Glockenschlag; 
Die Nacht sie rauscht so dumpf daher. 
Ich weiß nicht, was ich thuen mag. 
Mein Freud ist aus, mein Herz ist schwer. 

5 Die Stunden fliehn gespenstisch still, 
Fern toßt der Welt Gewühl, Gebraus. 
Ich weiß nicht, was ich thuen will. 
Mein Herz ist schwer, mein Freud ist aus. 

So dumpf die Nacht, so schauervoll 
10 Des Mondes bleiches Leichenlicht! 

Ich weiß nicht, was ich thuen soll. 
Wild rast der Sturm, ich hör ihn nicht. 

Ich hab nicht Rast, ich hab nicht Ruh. 
Ich wandle stumm zum Strand hinaus 

15 Den Wogen zu, dem Grabe zu! 
Mein Herz ist schwer, mein Freud ist aust 

Pforta 1860 
(NIETZSCHE, 224f.t

1 

81 Textabweichungen bei Metner: V. 6: toßt lies: tönt 
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op. 20 ,Il;Be CK83KH [Dve Skazki] 
Zwei Märchen 

Werke mit Opuszahl 

Titelblatt: H MerHep I )l,Ge C!casK.u I JJ!Jl ifi. n. I Gott. 20. II N Medtner I Zwei Märchen I fiir 
Klavier. I Op. 20. 

Innentitel: N. Medtnerl Deux Conteslpour Piano lop. 20. II 1910 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung:--
Entstehung: Skizzen zu beiden Märchen finden sich aufeinanderfolgend im Büchlein von 1908. 

Das Autograph datiert Metner auf den 14. [27.] März 1909. Die Wahl des Titels bereitete 
auch hier Kopfzerbrechen (wie etwa bei opp. 7 und 17): Anfanglieh schwankt Metner zwi
schen Etude und Improvisation. Am 13. [26.] Mai 1909 bittet Nikolaj G. Struve, Sekretär 
des Russischen Musikverlages, um Zusendung u.a. der Skazki, womit sehr wahrscheinlich 
die Stücke op. 20 gemeint sind (Pis'ma, 121; vgl. auch op. 17). Im folgenden Jahr erschei
nen die gedruckten Exemplare. 
Über einem Skizzenblatt zu Nr. 2 notiert Metner kolokol iskusstva [Die Glocke der Kunst], 
was sehr symbolistisch anmutet; später ergänzt er in seinem Handexemplar den Titel dieses 
Stückes, der nun eine Synthese aus (Sturm-)Glocke und Märchen umschreibt: Campanella
das Lied oder Metrehen der Glocke, aber nicht von der Glocke. Mit Liszts bekarmter Paga
nini-Etüde in D-Dur jedoch hat Metners breites, tragisches Gemälde von künstlerischem 
Wollen und schöpferischem Impetus nichts mehr gemein. Vergleichbar sind diese Stücke 
eher Slujabins dis-Moll-Etude op. 8/12 und Rachmaninovs ebenso populär gewordener 
Etude es-Moll op. 39/5. Metners Biograph Bernard Pinsormeault bezeichnet das h-Moll
Märchen als Ia Cloche menayante (PINSONNEAULT 1956, 33). 
Jascha Helletz fertigte von op. 20/1 eine Transkription für Violine und Klavier an, die bei 
Carl Fischer in New York erschien (Aufnahme: s. DISKOGRAPHIE II). 

Autograph: 
Nr.1: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 43: mit Überarbeitungen, betitelt: Etwie IM!:ilmpm·,isetian, ver
bessert darüber: 2 Märchen, datiert am Ende: Ma.~~axoGKal 14 .Mapra 1909 [Malachovka, 14. 
(27.) März 1909] 
Nr. 2: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 44: mit Überarbeitungen, betitelt: Märchen 
Skizzen: 

zuNr. 1: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 181, BI. 27v 

zu Nr. 2: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 45, Notiz auf BI. 6v: K.OAOK.0/1. uczyccrGa [die Glocke der Kunst] 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 181, BI. 28-31 
ED: BerlinMoskau: Rossijskoe muzykal'noe izdatel'stvo 1910 
UA: 31. März [13. April] 1910, Moskau; Metner { KoNZERTLISTE 32] 
GA:II, 32-45 

,II;BBCKA3KH 
ZWEI MÄRCHEN 

Nr. 1: 
Allegro con espressione (1vfM: J = 96) 
b-Moll, 4/4, 53 Takte 

Nr. 2: 
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("Campanella" - ßeCHb HJIH CKa3Ka KOJIOKOJia, HO He 0 KOJIOKOJie)82 

Pesante. Minaccioso (1vlM )l ""92) 
h-Moll, 3/8, 136 Takte 

op. 21 CoHaTa AJU1 CKJIHTIKH H <jl.JL [Sonata dlja skripki i f.p.] 
Sonate für Violine u. Klavier 

Titelblatt H MeTHep I CoH.aTa I aA.Jl I ClqJUniCU u rft. n. I Co'l. 21 II N. Medtner I Sonate I für 
Violine u. Klavier I Op. 21 

Innentitel: A Madame A. Medtner. IN. Medtner I Sonate I (H-moll) I pour I Violon et Piano 
op. 21 II 1910 

Besetzung: Violine, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: A Madame A[nna Michajlovna] Metner 
Entstehung: Ein thematischer Entwurf steht bereits im Skizzenbuch von 1904; erst 1908 jedocl 

finden sich nebeneinander Abschnitte aus mehreren Sätzen (I und Ill), so daß Metner ru 
den drei Sätzen wohl mehr oder weniger parallel mit den Nachtgesängen gearbeitet hat (s 
op. 16). Am 1. August 1909 teilt Nikolaj Metner seinem Bruder Aleksandr mit: 

lloKa cKpunurmwii ae~qeii H.OOblX e~qe HIT, HO eCAu Oyaer (H.ooa.H oe~q&), TO 11 

yaoooA&croueM u ee cblzparo c ro6oi1 (Pis'ma, 123).83 

Anscheinend befinden sich zu diesem Zeitpunkt (einige Monate nach der Aufführung vor 
op. 16) wieder einige neue Werke in Arbeit, die hier noch als einzelne Miniatur (bzw. viel 
leicht auch schon als Paar) geplant sein dürften. 
Zunächst entsteht die Dithyrambe als Einzelwerk in A-Dur; die beiden ersten Sätze dageger 
bilden ein Paar aus Lied/Canzone und Tanz!Danza, eine Kombination, die sich später in op 
43 jeweils wörtlich wiederholt. Außerdem basieren andere (mehrsätzige) Werke auf dieser 
beiden 'Gattungen', insbesondere zwei der Zyklen von Vergessenen Weisen (op. 38 und 40) 
Ursprünglich sieht Metner soggetti als Titel für das Paar aus Lied und Tanz vor. Dami 
steht diese erste Fassung der Violinsonate in engster Nachbarschaft zu den Lyrischen Frag 
menten op. 23 und noch anderen Miniaturen (s. dazu bei op. 16). Interessanterweise nenn 
Metner bei der Uraufführung diese erste Version bereits "Sonate" - nicht mehr soggetti -
dafür werden gleichzeitig die Lyrischen Fragmente unter dieser später verworfenen Be 
zeichnung erstaufgeführt (s. KONZERTLISTE 32). Mehrere Jahre danach, als Metner an der 
Vergessenen Weisen arbeitet, soll der Titel sogetto wieder Bedeutung erlangen (s. opp. 38· 
40). Erst ein knappes Jahr nach dieser Erstaufführung präsentiert Metner die um die (nacl 
H-Dur transponierte) Dithyrambe erweiterte Sonate in ihrer Endgestalt Der dritte Sat< 
steht, isoliert betrachtet, in einer Reihe mit den gleichnamigen Stücken op. 10 (besonder1 
Nr. 1 und 2) sowie auch den panegyrischen Hymnen an die Arbeit op. 49 (Metne1 
schwankte bei der Titulierung des dritten Satzes anfangs noch zwischen Hymne und Dithy. 
rambe). All diese Kompositionen ergänzen das gräzisierend-bukolische Moment in Metner1 
CEuvre (s. dazu bei op. 17) um einen ebenfalls antikisierenden, aber konträr emphatischer 
Tonfall. Beide Charaktere finden sich in vielen späteren Werken Metners wieder: Man ver· 
gleiche etwaArion op. 36/6 mit der Suite-Vocalise op. 41/2; die Sonate-Idylle dagegen ma! 
als eine Art Synthese aus beiden Tonfallen betrachtet werden. 
Bemard Pinsonneault zufolge erhielt Metner fiir op. 21 den Glinka-Preis (PINSONNEAUL1 

1956, 29). 
Autograph: 

82 (Campanella- das Lied oder Märchen der Glocke, aber nicht von der Glocke) [GA] 
83 Bislang gibt es keine neuen Violinstücke, doch wenn ein neues Stück da ist, dann werde ich mi 

Vergnügen auch das mit Dir spielen. 
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- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 71: Sätze 1+11 (mit Korrekturen), Partitur in Blei, BI. 1r-7: Satz I, 
betitelt Sonate I (Soggetti) I I. Lied Canzona. N. Medtner op. 21.; BI. 8rff.: Satz II, betitelt 
II. Danza; Stimmentitel in Tinte: Bl. lr: Soggetto I!., BI. 7r: Soggetto I 1!. Tanz 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 72: Satz III (mit Korrekturen), Partitur in Blei, Geigenstimme se
parat, beide betitelt Dithyrambe, die Satzangabe III nachträglich über den Titel gezwängt. 

Skizzen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 73: Konvolut (37 Bll.) zu allen drei Sätzen; BI. 24r: Dithyrambe 

in A-Dur, nachträglich mit III beziffert, darüber die Notiz H-dur; BI. 25r: Anfang des 
Schlußsatzes in H-Dur, betiteltJJJ I Dithyrambe I (Hymne?), N. Medtner op. 21 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 176, BI. 4lv-42r: Seitensatz aus I in B-Dur 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 181, BI. 25rv (Satz I, h-Moll), 2lr-24v (Satz III in A-Dur, Mittel-

teil in cis-Moll), 26r-27r mit der Notiz K au{ßupa.M.6y a-dur (a.!Ul CKpUnKu) I cpeaH.fl.Jl 'iQCJ"b 6 

fis-mo/'e (a i'JaJI&tue B cis-mol'e) [zur Dithyrambe A-Dur für Violine I der Mittelteil in fis
Mall (und weiter in cis-Moll)] 

ED: Erstfassung (Satze I und 11): Berlin!Moskau: Rossijskoe muzykal'noe izdatel'stvo 1910; 
Endfassung: ebd. 1911 

UA: Erstfassung (Satze I und 11): 31. März [13. April] 1910, Moskau; A. K. Metner, N. K. 
Metner [KONZERTLISTE 32]. Endfassung: 20. Februar [5. März] 1911, Moskau; Mogilevskij, 
Metner [ KONZERTLISTE 34] 

GA: VII, 26-68 

COHATA,[llUI CKPHOKH H lll.II. 

SONATE FÜR VIOLINE U. KLAVIER 

Satz 1: 
Canzona84 

Canterellando; con fluidezza (1vlM J "" 50) 
h-Moll, 6/8, 189 Takte 

Satz II: 
Danza 
Allegretto85 scherzando con alcuna licenza (1vlM J = 80) 
G-Dur, 2/4, 350 Takte 

attacca 

Satz 111: 
Ditirambo 
Festivamente (M1vl J = 66-72) 
H-Dur, 4/4, 110 Takte 

op. 22 CoHaTa 
Sonate 

Titelblatt: H MerH.ep I CoH.ara I aAJI {ß. n. I Co!i. 22. II N. Medtner I Sonate I für Klavier I Op. 22 
Innentitel Q Monsieur George Catoire. IN. Medtner I Sonate I (G-mo/1) I pour Piano I op. 22. 

II 1910 

84 recte: Canzone 
85 GA: Allegro 
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Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: QMonsieur George Catoire.86 

Entstehung: Bereits unter den frühsten Aufzeichnungen im Skizzenbuch von 1891~96 findet 
sich der spätere Seitensatz als Allegretto in e~Moll. Noch gegen 1904 taucht derselbe Ge~ 
danke erneut in e~Moll neben Skizzen zu opp. 8/2 und 1113 auf. In dem umfangreichen 
Konvolut vorbereitender Entwürfe zur g~Moll~Sonate findet sich zuerst der Plan zu einer 
dreisätzigen e~Moll-Sonate für Violine und Klavier; die Skizze zum Kopfsatz enthält bereits 
fast alle wesentlichen motivisch-thematischen Elemente der späteren Klaviersonate 
(Notenbeispiel: DoLINSKAJA 1966, 89), der Entwurf eines Final-Rondos hingegen bleibt ru
dimentär. Metner verweist bei der Skizze zum Kopfsatz auf das Büchlein von 1901. Auf Bl. 
2 des Konvolutes findet sich der Entwurf eines Schlußsatzes für Klavier, der belegt, daß 
(auch nachdem der Komponist keine Viatinsonate mehr schreiben wollte) immer noch der 
Gedanke an ein mehrsätziges Werk bestehen blieb (Notenbeispiel: a.a.O., 90). Es folgen 
verschiedene Entwutfsstadien, darunter auch die Skizze eines Es~Dur-Andante als Episode 
innerhalb der Durchführung (Notenbeispiel a.a.O., 91); außerdem notiert sich Metner Ge
danken zum Aufbau der Reprise. Vermutlich Ende 1909 oder Anfang 1910 ist die Arbeit an 
der Sonate beendet; zunächst gedenkt Metner, sie zusanunen mit der Märchen-Sonate op. 
25/1 zu publizieren und gibt ihr daher die Opusnurruner 22 No 1. Doch noch im selben Jahr 
erscheint das Werk als op. 22 im Druck, so daß der Plan einer Paarbildung schon kurze Zeit 
nach der Abfassung der Sonate aufgegeben worden sein muß. 

Autograph: 
- GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 46 (mit der Zählung op. 22, Nil1) 
Skizzen: 
- GC:MMK, f. 132, ed. ehr. 37, BI. 2r: Seitensatz in e-Moll 
- GC:rviMK, f. 132, ed. ehr. 47, 25 Bl1.;87 BI. lf.: Entwürfe flir Violine und Klavier (mit ei-

nem Finalrondo); BI. 2: /{.!IJl g-mol/ coHaTbl, rßuHaA Prestissimo [Für die g~Moll-Sonate, Fi
nale, Prestissimo]. Bl. 4: Beginn einer kurzen Reinschrift, betitelt Concert-Sonate, ohne 
Einleitung, sowie Skizze einer Andante-Episode mit der Bemerkung B cepeiJuHe pa3pa6orKu 
cpeiJHuU MarepuM 2AasHoi1. napruu, U3 KOTopozo BblxoiJ- caMoeroJlTeAbHOe Andante Es-dur 
[In der Mitte der Durchführung das mittlere Material des Hauptsatzes, aus dem hervortre
tend ein Andante Es-Dur]; BI. 8: ß:iflrb o pa3pa6orzy KaK oriJeAbHYHJ ttaerb (KaK 
UHTepAwiJuro) f-moll 'Hyro npeAroiJwo. C6Jl3aTb ee HecxoiJHble Mecra c coNaroU nyreM BHeceHUJl 
ux MeMeNTos s no6ottHyro napruro [In die Durchführung als eigenen Teil (als Interludium) 
das f-Moll-Präludium nehmen. Seine unähnlichen Stellen mit der Sonate verbinden vermit
tels Einbringen dieser Elemente in den Seitensatz]; Bl. 9: penpU3a HattuHae:rCJl 
npoMe:JIC)!I'OttHoU napruei1, 3aTeM no6o'lmifl, ZAaBHaJl u iJonoAHUTeAbHaJl [die Reprise beginnt 
mit dem Zwischensatz, dann der Seitensatz, Hauptsatz und die Schlußgruppe]; BI. 18: 
npOMe:Hcyl'O'lHaJl TeMa KONTpanyHKTUpye:r C MOTUBOM ZAaBHOiJ. napTUU U Ha OCHOBaHUU 3TOZO 
MO:>ICHO penpU3)' Ha<iaTb OiJHOBpeMeHHblM 36)1'laHUeM ZAaBHOiJ. U npOMe:JIC)!I'O'lHOi1, a no6o<iNaJl 
penpU3a iJOA:»CHa CAUTbCJl CO BTOpoii nOAOBUHOil. ZAaBHOil. [das Zwischensatz-Thema kontra
punktiert mit dem Motiv des Hauptsatzes, und auf dieser Grundlage kann man die Reprise 
mit dem gleichzeitigen Erklingen von Haupt- und Zwischensatz beginnen, und die Reprise 
des Seitensatzes muß mit der zweiten Hälfte des Hauptsatzes verschmelzen]. 

- GC:M:MK, f. 132, ed. ehr. 153, BI. 17r: SeitensatzAllegretto in e-Moll 
- GC:M:MK, f. 132, ed. ehr. 4077: 5 Bll. mit Berichtigungen, die Anna Metner nach Aussagen 

Nikolaj Metners zur Korrektur der gedruckten Ausgabe niedergeschrieben hat 
ED: BerlinMoskau: Rossijskoe muzykal'noe izdatel'stvo 1910 
UA: 31. März [13. April] 1910, Moskau; Metner [ KONZERTLISTE 32] 
GA: IJ, 46-74 

86 Georgij L 'voviC Katuar 
87 Alle Zitate aus dieser Archiveinheit nach DOLINSKAJA 1966, 88ff. 
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COHATA 
SONATE 

[Tenebroso, sempre affrettando -]Allegro assai (M:M: J = 72) 
Interludium. Andante lugubre (MM .I = 42) 
Allegro assai (MM J ~ 72) 
g-Moll, 4/4, 424 Takte 

op. 23 4 JlHJHNecKHX fl>parMeHTa [4 LiriCeskich Fragmenta] 
4 Lyrische Fragmente 

Titelblatt:
88 

H Memep I 4 Auput~ecKux rßpa?.MeHTa I iJAJl rji n. I co'L 23 II N. Medtner I 4 Lyri-
sche Fragmente I jiJr Klavier I op. 23 

Innentitel:
89 N. Medtner I Quatre fragments Jyriques I pour Piano I op. 23 II 1913 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Nr. 1: dMr Alexandre Go/denweiser.90 

Entstehung: Über die Abfassung dieser von Metner gering geachteten und kaum gespielten 
Miniaturen gibt es keine brieflichen Zeugnisse und auch keine Aussagen von Zeitgenossen, 
die hilfreich wären. Eine 28taktige Version von Nr. 2 finden sich in dem Büchlein, das 
Metner 1896 begann, nach wenigen Seiten beiseite legte und dann 1906 wieder benutzte; 
dieser Eintrag steht unmittelbar nach einer Skizze vom 1. [14.] August 1906. Allerdings 
existiert auch ein Autograph von Nr. 2, das seiner Archivnummer zufolge etwa bis 1900 
verfaßt worden sein könnte (vgl. U/F 1.1, 1.8, 1.11, 2.44, dagegen aber 1.18 sowie bei opp. 
38/6 und 58/1) und zudem noch eine abweichende Vortragsanweisung trägt. Die 
(ir~nischen) ~emerkungen zu Titel und Opuszahl auf dem Autograph des ersten Fragments 
zetgen, daß dieses Stück ursprünglich eine Bezeichnung erhalten sollte, die Metner vielen 
seiner ersten Werke gab: nämlich PrrHude oder Impromptu (vgl U/F 1.4-1.6 sowie 1.8/1.9); 
außerdem könnte die scherzhafte Angabe op. 0 oder -1 von einer entsprechend frühen Ent
stehungszeit herrühren. 
Ob nun die Grundlage der Lyrischen Fragmente älteren oder jüngeren Datums ist- zwei der 
Stücke sind mit großer Wahrscheinlichkeit Anfang 1910 beendet und im Frühling des Jah
res unter der Bezeichnung soggetti: a) Canzona b) Danza uraufgeführt worden. In einer 
Konzertbesprechung ist von 2 soggetto (c-moll) die Rede, was aufNr. 1 und 4 schließen läßt 
(vgl. REZENSIONEN 19). Das erste Lyrische Fragment erschien bereits 1911 in einem Sam
melband unter der Bezeichnung Fragment lyrique (op. 23a). Offensichtlich waren also meh
rere Fragmente zumindest in Planung; für den Sanunelband mußte sich Metner aber wohl 
auf eine Miniatur beschränken. Die beiden anderen Stücke wurden erst 1913 uraufgeführt; 
wahrscheinlich sind sie erst kurze Zeit zuvor entstanden. 
Die anfängliche Titulierung soggetti bringt diese Miniaturen in die Nachbarschaft von op. 
21 sowie opp. 34/35 und 38-40; damit hat Metner Stücke charakterisiert, deren musikali
sches Material nicht oder kaum (motivisch-thematisch) verarbeitet wird (vgl. dazu op. 34). 
Zumindest die beiden letzten der 4 Märchen op. 26 sollten ebenfalls in op. 23 eingehen 
(s.d.). Zum Umkreis dieser Stücke gehört sicherlich auch die Skizze U/F 2.63. 

Autograph: 
Nr. 1: 

- GC:rviMK, f. 132, ed. ehr. 48, Bl. 1r-2r, betitelt Prelude UAu 3KcnpoMTI op. 0 I UAU -1 
[Prelude oder Impromptu I op. 0 I oder -1] 

88 Nr. 2~4 
89 

Nr. 2-4; dient bei Nr. 1 als Umschlagblatt (ohne Jahresangabe) 
90 

Aleksandr BorisoviC Goi 'denvejzer 
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Nr. 2: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1799, mit verschiedenen Über.ubeitungen und VClbesserungen 

Moderato, con mo/to teneruza.91 

Nr. 3: 
GCMMK, ( 132, ed. ehr. 49 
Nr. 4: 

- GCMMK, ( 132, ed. ehr. 54, BI. lrv: hier (noch) als Postludle. Allegretto tranquillo be 
zeiehn11t, <lie Reprise als Allegro agitato92 

Skizzen: 
zuNr. 1: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 48, BI. 2v-S 
zu Nr. 2: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 11r: ein vollständiges Lentamente C-Dur, 3/4, 28 Takte 
Beziehung unklar 

ED: Nr. /: Als Fragment lyrlque (op. 23a) in: Neue Musik Sammlung~ 1 I Nowelle Co/ 
Iee/ion de Musique, Premier Cahier pour piana, Berlin/Moskau: Rossijskoe 111ll.Z)'kal'n0o 
izdatel'stvo 1911, 7-9'1J; Nr. 2 - 4: Berlin/MOskau!SLPetcrsburg: Rossijskoe muxykal ' nOo 
izdatel 'stvo 1913 

UA: Nr. I und 4?: 31. Mlln (13. April] 1910, Moskau, Metner (KONZI!RTUSTE 30). Komplett 
9. [22.) Februar 191.3, Moskau, Metner (l<ON.ZERTUSTE 39) 

GA: TI, 87-100 

4 ßHPH'IECKHX <'l>PArMBHTA 
VIER L Yl!.ISCHE FRAGMENTS 

Nr. / : 
Allegretto eommodamente (MM )>- 100) 
c-Moll, 714, 63 Takte 

Nr. 2: 
Andantino gracile (MM = 84) 
a·Moll, 3/4, 68 Takte 

Nr. 3: 
Tempo <li Valse (MM J = 60) 
f-Moll, 3/4, 100 Takte 

Nr. 4: 
Andantino tenebroso (MM J • 84) - Animato (MM J = 132) 
c-Moll, 4/4 -714, 58 Takte 

91 ln DOUNSKAJA 1%6 irrtümlich als eigenständiges, unpubliziertes Klavierstück aufgefilhrt (ebd 
187). 

92 In DoLlNSKAJA 1966 intümlich a.ls eigenständiges, unpubliziertes Klavierstück aufgefilhrt (ebd 
187). 

93 In diesem Sammelband erschienen außerdem [Orthographie unverändert]: A. Goedicke, Feuillt 
d 'album; G. Catoire, Crepuscule; S. RachmaninoJI', Polkade W: R.; A. Scriabine, Feui/let d'albut. 
(op. 58); S. I. Tanerew, Prelude et Fugue (op. 29). 
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op. l4 Boce.w. C'lliXOTBOJ)etiMii [Voscm' stitbotYorenij) 
Acht Gedichte 

Werke mit Opuszahl 

Titelblan: H. M l'T'Htp I BoceMb 0rwcOTM1ptH1J.ü I ..14. (!>na u <1> T10neea I iJAR oOH~o ZOJIOCQ u 
rp. n. I CO'I. 24 II N Medtner / Acht Gedzcllle I von A Foeth und Th. Tutschew I (Deutsch von 
Berthold Ferwel) I ftJr eme Stngstzmme u. Klower I op. U 

Besetzung: Singstimme, KJavier (2 Hd.) 
Widmung: lloC4JIU4DeTCJI AHNe Mu.xaiLToeHt JlH-Py6atl• 
Entstehung: Yennutlieh größtenteils 1911. parallel zur e-MoU-Sonate op. 25n, auf dem Gut 

von K. V. Osipov bei CWebnikogo komponiert Dort hörte der junge Andrej Aleksandrovi~ 
Saburov, Metners Ne1fe, im Winter 1911/12 <lie neuen Lieder: 
llOMHIO, oiJH~III 3WCOÜ, tltpOJITHO. / 91/112 zoila [ ... J n oaiJK)' c M aTepbiO 'X11WNUKOZO. 
( ... J 1}rr R entpswt )'Co11>1WIZII ll tCHU iJRiJu Ko-tu, tMIIHWC o6pa30M HO CiWIID ctJera u 

'I'Io1vt iiQ, l lltpltolt IIOJHIII«JMII.Jia C !n'UMU llo:ITD.WU U IIOJIIOtfUJI U.X - noAKJ(}ziJI HO ICH) 

:JKUSHt. " Jl IIPUWtJI K rt6t C npUil'TtJ.W. .. ., HOecnOa acaJZ4UpoiiD40CIJ iJ.IUI MeHR CO CtftTIMI, 

KOTOpbliJ AUJICJIII OKHQ lTOZO iJOMD (Vospominantja, 66).95 

Einige Skizzen finden SICh oeben solchen 211 op. 25/ 1+2, daueren demnach vieUe~eht noch 
von vor 1911 (s op 2511). Dieses Opus ist Metners erste nachdruck.hche Auseinander
setzung mit russischer l.ynlc 

Übersetzung: Bertllold Feiwcl 
Autograph: 

Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, cd .. ehr. 126 

Nr. 2: 
- GCMMK. f 132, ed. ehr. 127, BI. 1r 

Nr. 4: 
- GCMMK. f. 132, cd. ehr. 128, BI. lr-2r 

Nr. 5: 
- GC.'dMK. r. 132, ed. ehr 129, BL 1r-Jr 

Nr. 6: 
GCMMK, ( 132, ed ehr. 130 
Nr. 8: 

- GCMMK, ( 132, cd. ehr. 127, BI. l v: Schluß (llpooOJU~CtHut) und Einleitung (4 TDKTa iJAR 

eayn~~tHUJI u All'.l.:)jC 6. u iJJIJl llo:JBpaJ.14tHUJI (4 Takte fUr <lie Bm1eitung und vielleicht auch f\lr 
die Wiederkehr!). der Rest auf GCMMK. f. 132, od. ehr. 131, 81. lv 

Slci7.zen: 
zu Nr. J: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 129, BI. 4r (Schluß) 
- GCMMK, ( 132, ed. ehr. 131, BI. lv 

zuNr 3: 
- GC.\4MK, f. 132. ed. ehr 173, BI. 16· voUsta.ndig. aber ohne Singstimme (drittes System 

leergelassn) 
zu Nr. 4: 

- GCM\1{}(, f 132, ed. ehr. 128: voUst!ndig bis auf den Schluß, BI. 3. frühere Entwürfe 

94 Anna Mkbajlovna Jan-Ruban gcwldmeL 
95 Icb erinnere mich, einst, im Wutter, wahrscheinlich 191 1/ 12, [ ... ] an eine Fahrt mit meiner Mutter 

nach Chlebnlkogo. [ ... 1 Dort hOne ich zum ersten Mal Lieder von Onkel Kolja, lhauptsäcblich nach 
Fct und 'fjuttlev, machte icb zum ersten Mal Bekanntschaft mit diesen Dichtern und liebte sie - habe 
sie mein ganzes Leben gebebt. Ja pri~J k tebe s privetom assoziierte sich rur mich auf immer mit 
dem Licht, das in die Fenster dieses Hauses strömte. 
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zu Nr 5: 
- GCMMK.f.IJ2,cd ehr 129,81 Jv, -lv 

zu Nr. 8: 
- GCMMK, f. 132, cd ehr. 180, Bt lr-4v (7) 
ED: Berlin/Moskau/SLPctersburg· Rossijskoe muzylcal'noe t:r.datcl 'mo 1912 
UA: Moskau 14. [27.1 Februar 19 12. Moskau; Jan-Ruba,n, Metner [KONURTU~'TE 38] 
GA: V,l55-182 

ßOCSMb C'rnXOTBOPBIIHA 
AcHT GWtCHTE 

Nr. 1: 
,lJ.eHJ. B uo'll> [Den ' 1 noll' l 
Tag und Nacht 
(Fedor IvanoVI~ Tjutl!ev) 
Largamente, sereno (M:M = SO) 
Es-Dur, 2/4,72 Takte 

lleub H HO'Ib 

Ha MHP TBH.HCTBCllltbiA ,rzyxos, 

HilA STO/.i 6e3_nnoA t5e3btMAlllfOH, 

Tiox:poB Ha6powen 5..'laTOTK&llbdi 

Bl>lcoKoli BOJJeJO CSoroa. 

5 .ZJ.em. - celi ISJUiCTBTel\.bllbril nOK'POB 

.ZJ.enb, 3e.'dBoponn~n: Oli01811Cllbe, 

.lJ.ywH 6oJum.te)i HCQ.eJleHioC, 

,D,pyr 'lenoseltoa H ooroal 

Ho MePKHCT JICRio- uacTIIJln uo'lb; 

10 TipHwna, H c Mllpa poKoBoro 
l'B:&Hb 6JUirOABT'IIYIO DOKPOBO 
Copnaa, oropaCMI!neT npo'lh ... 
H 6e:J.DJ{a HBM o6RGJKcna 
C CDOHMll CTpiiXBMR 11 MrmiM~I, 

15 H HCT DPC1:118A MeJII: e il H HllMII

ß OT OT'ICro HBM IIO~b CTp8Uifl8! 

1839 
(fJVI'CEV, 1.57f.) 

Nr. 2: 

Ftdor Jvanov•~Tjut&v 

Tag 1111dNacht 

Auf die Welt geheimrusvoller Geister, 
Ober diesem namen.lo.WJ Abgrund, 
ist eine goldbestickte T>eclce ge\lo'Orfcn 
nacll dem Mchsten Willen der Goner. 

Der Tag ist diese prachtvolle HOlle 
der Tag, der &<!geborenen Belebung. 
des- sduneucrfllllten Seele Hetlun&. 
F rcund der Mensc:ben und Gottcrl 

Aber der Tag verdunkelt sich- dJe Nacht brach an, 
sie kam 1111d hat von der vcmangnisvoUen Welt 
das segensreiche Gewebe der Decke 
abgerissen, wirfi es hinlort. .. 
Und der Abgrund ist 11115 entbloßt 
mit seinen Gefahren und FinsterniS!len. 
und es gibt keine Scbranlcco ZWischen .thm und uns -
deswegen fllrchlen wtr uns vor der Nacllll 

J8J9 

" 'iTO Thl JUIOIDIWI> Hll,lt 80,il8•\11" [Cto ty kJoni§' nad vodsaJni) 
"Warum stets zum Wasser lenkst du ... " 
(FMor Tvanovi~ Tjut~ev) 
Moderato, in modo ruslico (MM J"' 66-12} 
fis-MoU. 4/4, 18 Takte 

Werke mit Opuszahl 

q TO Tb! KJIOtniUJlo II!IA BO.J1.8~tll. 

Haa, MaKywKy c eoJO? 

H ,11Jl0Jit8lll.li.MII JUICTBMH, 

CnosHo JKBAm.IMR yCTG.M}I , 

5 Jlo&Hlllb !lerny1o CTpyJO? .. 

XOT!o TOMJITCll, xoTb Tpenemcrr 
KIU(.JI.r.tli JIHCT T!!oli HilA c-rpyeiL. 
Ho CTPYJI 6eJIOIT R n.ne~eT, 
H, Ha conRf.\e lleJ~t&cb, 6nemeT, 

JO ß CMCCTCJI ßll,!l T06oii ... 

1836 
(TJUTCEV, 139) 

Nr. 3: 

FtJor fWDIOVi~ Tj11t«v 

Warum beugst du Ober die Wasser, 
Weide, deine Wipfel? 
Und fl!ngst mit linernden Blättern 
wie mit gierigen Lippen 
den flüchtigen Strom? 

Wenn aueb scbmacbtct, wenn auch zittert 
jedes deiner Blatter ober dem Strom. .. 
Doch des- Strom lAuft und pllltschert 
und gl4nzt, sieb an der Sonne labend. 
lllld lacht Ober dich. .. 

1836 

".lJ.yMa 38 AYMOA, BOJ1H8 30 BOJ!IIoA" [Duma za dumoj, VOlna za volooj) 
.,Wellen ... Gedanken ... " 
(FMor Ivanovic 1)utoov) 
Largo dolente (MM ) • 72) 
d-Moll, 6/8, 17 Takte 

tPeiJop Hsauo11uct TKJTcte4 

Bomu RA)'Na 

.lJ.yJot8 38 A)'.lolOH, 80J\118 S8 80JIHOJi • 

,lJ.Ba OpoJlBJieHI>ll CTllXHß OAfJOR: f Mope, 

Ftdor lvanovic Tjwt&v 

Welle und Gedanke 

Gedanke um Oedank.e, Welle um Welle • 
zwei Erscheinungen eine:s Elementes: 

B cepA[(e liH TCCHOM1 8 6ea6peJKBOlol liß 

3)l;CCh- 8 S8KJTIO'ICHHH 0 TaM • ll& DpOCTOpe, · 
5 TOT lKe Bce BG'liJbrH npllool't K orooii, 

TOT JKe ece rrpKSP8K rpeaolK!fo-nyCToii. 

ob im engen Herzen, ob im greozenlosen Meer, 
hier • eingesperrt, dott- in Freiheit, -

J4 UIOAJI 1851 
(fnrrCBV, 185) 

Nr. 4: 
CYMCPKII (SumerkiJ 
Dämmerung 
(Fedor Ivanovi~ Tjuloov) 
Quietissimo, piegbevole (MM )I= 112) 
f-Moll, [418 1 5181618 1 5/8], 53 Takte 

<J>eiJop lflfaH~u~ Thrr~etf 

TeHll CH9ble cMecHJI'HCb, 

User no6neKHJn, soyK ycHyJI • 
)f(s.ssHL, ,11,811.lKCflhC p aspeiUHJUi Ch 
B cyMpaK 9hl6KHH, 11 ,ll,aJlbHHJi ryn ... 

5 MoTbiJJI>KB noneT He:J piiM.blii 
Cm.JWCH 8 803A)'Xe IIO'IHOM ... 

immer dassei be ewige Bin- tL Zurütksehlagen, 
immer dasselbe unruhig-eitle Trugbild. 

14. Juli 1851 

Ftdor fvanovi~ Tjwt«v 

Graublaue Schatten haben sieb vermischt. 
die Farbe ist verblichen, der Schall entschlafen
das Leben, die Regung haben sich gelöst 
in schwankende Dllrnmrung, in fernen Hall... 
Der unsichtbare Flug des Falters 
ist hörbar in nllcbtlieher Luft. .. 
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l:iac TOCKJ.I JtCBblJ)B3LJMOH!.. 

Bce 8o MHe, M Jl so ace~1 ... 

CyMpllK nrnni , CYMPBR COHHbiH, 
10 neßcJI 8 rny6~> MoeA ,DyWH, 

THXJIH, TOMlLbtft, 6naroaotmbJii, 
Bcö 3BJieir H YTHWR. 

tJyBCTBB • MrßOH CllMOS06BeRb.ll 

Oepenomm •tepes xpai\! .. 
15 ,D,aß 8KYCHTb fHri'ITO)KeJibS!, 

C MIIJ)OM )l.peMJI!ODl'lrM CMeWaii! 

1836 
(TJ\JftEV, 14lf.) 

Nr. 5: 

Snmde unsaglicher Sehnsuchtl .. 
Alles ist in mir, und ich bin in allem ... 

Stille Dämmrung, Schlafesdllnunrung, 
ergieße dich in die Tiefe meiner Seele, 
leise, matte, duftemde Dammrung, 
lOsehe und lrOstc alles. 
Geftlhle- mit dem Nebel des Selbstvergessens 
im Obennaß llllle!.. 
Laß vom Ausgelllschten kosten, 
mcnge mich mit der schlwmnemden We!U 

1836 

"J[ noTpJicen, Kor,!la xpyroM" [Ja pot:Jjasl!n, kogda krugom] 
,,Ich neig' mich Dir ... " 
(Afanasij Afanas'evic Fet) 
Sfrenatarnente, con entusiasmo (MM J = 80) 
a-Moll, 2/4, 75 Takte 

fux ACOOJIY cylURii 11 emtlii>Iir. 
Jl.tfiOKtltlUH 

Jl JJOTPJICCH, KOr,Aa KPYI'OM 

ry .AJIT neca, rpoxo'l eT rpoM 
11 B !Snecx orueil rnJ~J~cy 11 cHHSY, 
KorJia, HCOfTOM o6yliH, 

5 Ha CKBilbl Me\feT OKeBR 

Tao1o cepelipxuyJo PH:JY. 

Ho npoc8eTneaHbrK Jl neMoJi, 

OseJI.H snaCTbJO aeseMl!oi!, 
CToJO He 8 3T<ll' MHr tt)KeJ!blii, 

10 A 8 '!ßC, xor.u.a, KRK 6J>t RO CHe, 
T8oß c8eTnbrH a.uren wen•ter MHC 
HeKspe'lefmbte r.narom.r. 

.H. saropaJOc& .K ropto, 
51 nopbl88.10Cb H llBPJO 

15 B TOMneftbllX xpaftß'ero yclfllb.ll 
Ii[ sepJO CCP.A~eM, 'ITO paCTyT 
H ToT'Iac B ne6o YJiCCYl' 
M CH.!I pactutHyrble Rpbl1lb.ll. 

29 ABZ)ICI'a 1885 
(FET, ll2f .) 

Nr. 6: 

Afanasif Afanas 'evic Fet 

Geist ist überall existent Uild eins. 

Jcb bin erschüttert, wenn ringswn 
die Wälder dröhnen, Donner grollt 

Dtrtavin 

UDd in den Feuerschein ich von unten blicke, 
wenn, von Schrecken llberzogen, 
der Ozean gegen die Felsen schleudert 
dein silbernes Gewand. 

Doch aufgeklart und stumm, 
umhüllt von überirdischer Machl, 
steh ich nicht in j enem schweren Augenblick, 
sondern zur Stunde, wenn, wie im Trawn, 
dein lichter Engelmir flUstert 
unausgesprochnc Worte. 

lclt entbrenne und glOhe, 
ich strebe hinan und schwW: 
in Qualen äußerster Anspannung 
und glaube im lk'f'l..en, daß wachsen 
und mich sogleich in den Himmel forttragen 
ausgebreitete Flügel. 

]9. August 188$ 

"Toru,xo 8CTpeqy ym16K}' TBoto" (Tol'ko vstreeu ulybku tvoju] 
" Wenn mein Blick nur dein Lächeln erschaut" 
(Afanasij Afanas'evic Fot) 

:. : 

,. 
•. 

Werke mit Opuszahl 

Commodamente (MM J = 52) 
Es-Dur, 2/4, 46 Takte 

TOJlbKO BCTpe'!Y ynLI6K)' TBOlO 

Afanasij Afanas 'evic Fet 

lil.llH BSrJUI,Il. YliOBßJO T80H OT.PIIJIHbiH1 • 

He Te6e necllb nto6BH" no10, 

Kaum begegne ich deinemLachein 
oder fasse deinen tröstlichen Blick, -
singe ich nicht dir das Lied der Liebe, 
sondern deiner wunderbaren SchOnheiL A T8oeß KpacoTe HeRBl'JUJ.AHOM. 

5 fipo oesu.a no sapJIM roaop.11r, 
Jiy,IITO posy BnJOMCHHOIO TpeJlbiO 

BocXBOJIJITb HeyMOil'lHO OH PIIJI 
HBJ~ ,lzyllli!CTOM ee xonbl6eJ!bJO. 

Ho 6esMonscT8yer, n&rurno 'ßlcTa, 
10 Mon o,o;aJI. BJIIIJI.bNRI.\B ca.na: 

TollbKO necHe Hyxrna Kp&cOTa, 
Kpacol'e xe M neceH He RIIJIO. 

1873 (!) 
(FBT, 296f.t" 

Nr. 7: 

Vom Sänger sagt man in den D.munerungen, 
daß er die Rose mit verliebtem Trällern 
gern unaufhörlich lobe 
über ihrer dutlenden Wiege. 

Doch sie bleibt stumm, prächtig rein, 
die jWlge Herrseherin des Gartens: 
Nur das Lied bedarf der Schönheit, 
doch SchOnheil selbst braucht keine Lieder. 

1873 {?) 

"lllooOT, Po6xoe ,!lLIXB.HLe ... " [Sepot, robkoe dychan'e ) 

,.Flüstern, zages Atemholen ... " 
(Afanasij Afunas 'cvic Fet) 
Andantino gracile (MM J = 60) 
Ges-Dur, 4/4, 17 Takte 

llienoT, po6xoe Jl.biXIUf&e, 
Tpemt. CODOBLJJ, 

Cepeopo 11 KOJlbll(BHLe 

ConHoro PY'lbJI, 

5 C.BeT JiO'IHOU, HO'IIible TCHII, 

TeHH 6es KORD,a, 

PJI,Il; 80JillleOHb!X HSMC.HCHJ!H 

MJ!1Joro ll.HllB, 

B AbJMHbJX TY'IKax nypnyp posLt, 
10 Or6necK JlHTapJI, 

H no!S:JaHHJI, R CJiesLJ, 
11 sap.11, 3ap.11! .. 

1850 
(FET, 211) 

Nr.8: 

AfallasifAfanas'tvicFet 

Geflüster, zages Atmen, 
Nachtigallentriller, 
Silber und Schaukeln 
des verschlafenen Baches, 

nachtliebes Licht, nächtliche Schatten, 
Schatten ohne Ende, 
eine Reihe zauberhafter Veränderungen 
eines geliebten Gesiebtes, 

in Raucbwolkchen Rosenpmpur, 
Berostein-Widerschein, 
und Küsse, und Tranen, 
und Morgenrot, Morgenrot!.. 

1850 

".H npl!wen x re6e c npH8eToM" [Ja prisel k tebe s privetom] 
"Dich zu grüßen kam ich. Holde ... " 

96 Textabweichungen bei Metner: V. 12: ne HaiJo wdh. 
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(AfanasiJ Afanas'evic Fet) 
AJlegreno con moto animato e disinvolto (MM J = 72-84) 
Fis-Dur, 2/4, 58 Takte 

Jl OpHWeJJ lt Te6c C: OpHBeTOM, 
Poc:c:xasan., 'ITo COilliLlO ecrano, 
lfTO OHO ropJI'lHM C:BeTOM 

flo .IIIICTOlo{ :JaTpenet1Ulo; 

5 Pacc:~tuan., 'ITO nec: npocH)'nc:JI, 
Bec:~o npoc:Hync:JI, aencoit KaJ!Ol.OA, 

KaJK.tloK OTHttCH BC:TPCOCHyncll 

H BCC:CHHCA 001108 JI:~OH; 

Pac:c:Ka9an., 'ITO c TOK xe CTpllC'I'bto, 

10 KaK B'lepo, npHwe.n ll cnosa, 
'lTo A}'Wil BCC TIIK ltCO C'I&CThiO 

H Te6e CJJYXHTb roTosa; 

Pacc:JC833Tb, 'ITO OTOBCIO)tY 

Ha MCHJI BOOellbCM BOOT, 

J5 l:f:TO HC 3ll010 OBM, '1'1"0 rJypy 
fl61"'b, ·HO TOJIOKO fiCOHJI 3peeT. 

1843 
(F'ET, 254) 

Af~J~~~J:Sij Afanas 'rnc &t 

Ich kam l\1 dir mit einem Gruß, 
211 c:rzahlen, daß die Sonne aufgegangen ist, 
daß sie mit heißem Licht 
auf den BlAttern geflackert bat; 

lll erzihlm, daß der Wald erwacht ist, 
gaoz erwacht ist, mit jedem z .,.-eig, 
mit jedem Vogel erwacht ist 
und \"Oller Frtlhlingsdurst; 

zu c:rzahlen, daß ich mit derselben LeideMChaft 
wie gestern erneut gekommen bin, 
daß die Seele immet noch ebenso dem GIOck 
wie dir l\1 dienen bereit ist; 

zu erz!hlen, daß von Oberoll 
Fröhlichkeit zu mir weht, 
daß ich selbst nicht weiß, was ich 
singen Vierde, - sondern nur: daß ein Lied rein. 

1853 

op. 25/l CoH&Tt.-Cl<aaK& ISooata-Skazka] 
Mirc:heo-Sooate 

Titelblatt: H. Mm~epl Conara-CKD!Jtt:al (C-mo/1) I iJAJllj.n. I Coll. 2.5 HJ I II N. Medlner I Mt1r
chen-Sonate I (C-moll) I jür Klavier I Op. 25 1$ 1 

tnnentitel: A Ar Alerandre Goediclce I N. Medtner I Sonate-Conte I {C-rna/1) I pour Plano I op. 
25 .NJ 1 II /9JJ 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: A MAlerandre Goedicke91 

Entstehung: Da diese Sonate ursp1Üilglicb neben der in g-Moll als op. 22 Nr. 2 verOffentlieht 
werden sollte, kann man davon ausgehen, daß sie bereits Anfang 1910 in ~t war und in 
wesentlichen Teilen ooch im selben Jahr \>erfertigt wurde (vgl op. 22). D1esem alten Kon· 
zcpt zufolge hatte das Werlc den Titel Sonatine getragen, eine Gattungsbezeichnung, welche 
Melller keinem seiner publizierten Opera verlieh (aber vgl. U/F 1.10 und 2 .18). Der Titel 
Sonata-Skaz;kQ bzw. Mtirchen~nate erweist sich somit als Kompromiß, der sowohl det 
Nähe zur Miniatur als auch dem zyklischen Gewicht des Stuckes gerecht werden soll. ln· 
dem Melller das Werk mit der (für sich schon extrem dimensionierten e-Moli-Sonatc) kop· 
pelt, bewahrt er etwas von seinem anfänglichen Vorhaben und betont weiterhin, daß ihm 
eine eigene Opuszahl fiit diese Sonate UJJ3Dgemessen erscheinL 
Eine kurze Skizze steht neben Entwürfen zu op. 24 und op. 2512, daher hat Metner an die· 
sen drei Werk(gruppen) kunfri&tig - wohl im Winter 19 10/11 - parallel gearbeitet. Dem 

91 Aleksandr Fl!dorovi~ Gedike 
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Korrekturabzug zufolge erschien die Marchen-Sonate erst in der zweiten Jahreshälfte und 
somit Monate nach ihrer Erstauß'Uhrung. 

Autograph: 
- GCMMK, f 132, ed. ehr. 52: Korrekturabzug. mit dem Firmenstempel [vom 1. Juli 1911 ?]: 

C. G. R6der 
G.m.b.H. 
Notensiechere I 
117H 

Skizz.en: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. SO, ohne Satz m, betitelt auf BI. 2r: M6rchen-Sonatine 
- GCMMK, f 132, ed. ehr. SI, betitelt aufB1.3r: Sonatine op. 22 J{g 2 I 3 vacru [3 Sätze), BI. 

lv: Schluß UIIU Coda UAu Cadenza tc Sonatin ' t c-mol Marchen (Schluß oder Coda oder Ca
denza zur Sonatine c-Moll Märchen) 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 180, BI. 12v 
ED: Berlin!Moskau: Rossijskoe muzykBI' noe izdstel'stvo 19 11 
UA: 7. [20.) März 1911, Moskau, Metner [KONZER1USTE 35) 

GA: II, 101-120 

COHATA-CKA3KA 

MÄRCHEN-SONATE 

Satz!: 
Allegro abbandonamente (MM J '" 108) 
o-Moll, 4/4, J 14 Takte 

Satz 11: 
Andantino con moto (MM J = 60-72) 
Es-Dur, 3/4, 83 Takte 

attacca 

Satz 111: 
AJlegro con spirito (MM J = 88) 
c-Moll, S/2, 74 Tak"te 

op. 25/2CoKan (Sonata) 
Sonate 

Titelblatt H. Mm~ep I CoHara I (E mo/1) I iJM ifi. n. I Co" 25 )(g 2 II N. Medtner I Sonate I (E 
mo/1) I fiJr Klavier I Op. 25 .NJ 2 

lnnentitel: N. Medtner l Sonate / (E-moll) l pour Piano I op. 25M2 II /912 
Besemmg: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Ooct~R~aeTCJr CtpztHJ ßacUII~>e,u'Q! PIJXJI(IlltUH06J. (Sergej Vasil.'evic R.achmaninov 

gewidmet] 
Entstehung: Skizzen 'Zlllll zweiten Abschnitt der Sonate datieren bereits von 1901 und entstehen 

zunächst in der Ar1 einer Perpetuum-mobile-Etiide. Erste größere Entwürfe finden sich ne
benden Beethoven-Kadenzen (WoO 1) von Herbst 1910; sie dokumentieren vcnnutlich den 
Beginn der eigentlichen Arbeit an der Sonate. Aus dem Winter 1910/11 stammen Skizzen, 
die xusammen mit solchen zu den Liedern op. 24 und zur MtJrchen-&mate op. 25/.l notiert 
wurden. Die Ausarbeitung der e-Moii-Sonate verläuft also anfangs parallel zu den beiden 
genannten Opera, später jedoch nur noch zu den Liedern nach Fet 1rnd Tjutcev. Aus dieser 
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Perspektive erklärt sich auch die Wahl des Mottos, das Metner nach dem Tode seines Bru
ders Kar! Karlovi~ nochmals als op. 37/5 vertonen sollte (s.d.). Vermutlich wurde der größte 
Teil der Sonate im Sommer und Herbst 1911 auf dem Gut von K. V. Osipov bei Chlebni
kogo komponiert. Dort beendete Metner das Manuskript am 21. Dezember des Jahres [dem 
3. Januar 1912 neuer Zeitrechnung]. Im Autograph setzte Meiner unter die drei ersten Ach
telgruppen in T. I jeweils syllabisch ., Cify-UUlil-T~ CAJUUlUr~ Cllyuuzi1Tti" [Hört, hört, hörtl) 
(s. DoUNSIWA 1966, 33). 
1916 erhielt Meiner filr diese Sonate und op. 27 den Glinka-Preis. 

Autograph: 
- *GCMMK, f. 132, cd. ehr. 53, datiert 11 ~eKD.6PJf 1911 ?004 Le6Hurwzo. (21. Deumber 

1911, Chlcbnikogo) 
Skizzen: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 2 
- GCMMI<.. f. 132, ed. ehr. 64, BI. IOv: unter der Bezeichnung 37'1011 jis mol eine Vorform 

des Baßthemas T. 285 11'. (1) 
- GCMMK. (. 132, cd. ehr. 180, BI. Sr-18 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 183, BI. 33v-34r: Vorstufe zu T. 285fT, hier bezeichnet c-mol 

Presto Etude 
ED: Bcrlin/Moskau/St.Pctersburg: Rossijskoe muzykal'noe iz.datel 'stvo 1912 
UA: 14. (27.) Februar 1912, Moskau, Meiner [KONZERTUSTE 38] 
GA: 11, 121-181 

COHATA 

SONATE 

Motto: 
0 'ICM Thl BOCWI>, BeTP HO'IHOM? 

0 'ICM T8K C~CWb 6esyMH07 .. 

q yo 3H8'UIT crpa.!Ulb!H ronoc TtiOK, 

To rnyxo x ano6m.tii, To myMHo7 

floJUIT!IlofM CCP.AJ.\Y JISlllltOM 

Tsep.o.Kun. o uenoHJITitol1 M}'Ke
H poeWh H BSPbl88CWh 8 BeM 

n o poQ HeliCTOBble 38YJOII.. 

0 , CTp&U.UibJX necen CJ{X Be DOM 

Opo .o.peBBKI1 xaoc, npo pop,m1bu1! 
Ku XIIAHO MHP AYiliH HO'IHOH 
BoKMaer noBCCTH mo6HMo111 
ß s CMepTrtOH PSCTCJI Ort rpyJIH, 

Ou c 6ecnpCAC11MibiM JRII)I(,II.eT Cl!HThCJI!.. 

0 , 6ypl> 3&CHYBWHX He 6y,11,Ji • 

0 0A HRMll XBOC UJCBeJDITCKI.. 

lntroduzlone. Andante"' (MM J =50) - Allegro (MM 1 = 92-100) 
Tempo dell' iotroduz.ione - Allegro molto sfrenatamente (MM J • 84) 
Largamente - Tenebroso 
e-Moll, (S/4), 723 Takte 

91 GA: Andante con moto 
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0 'ICM Tb! BOCWb, 8CTp HO'I IIOH? 

0 '!eM Tax CCT)'eWh 6e.'lyl(l{o? .. 

q y o sBa'IRT CTpa.Hllbni ronoc TBOM, 

To r.nyxo JK8JJ06Rbtii, TO li.I}'MH07 

5 OoHJI'!BbiM cep.AJ.IY Jl3biXOM 

TBep,IUUllb o uenowrruoii. MYKe
H poeu.n. H BSPblBBCIUb 8 HCM 

Oopoli BCHCTOBhle 38YKHf .. 

0 , CTpatUBbiX neCCH CJ{X He DOM 

10 llpo ,IU)CBHllll xaoc, npo po,IIH.-.t&tii l 
KaK X:a,IUio MKP AYllJJI Ho'IHoil 

BamraeT nooecnr mo6HMOHI 
Ha cr.tepnmfl pBeTCll 011 rpyJIH, 

ÜB c 6ecnpCAeJibffbiM "lKIUKACT CIJK1'11CJII. . 

15 0 . 6ypl> 38CHYBWHX He 6y;t\H • 
flOA IDIMH X80C WCBe/lHTCJif. . 

1836 
(TJUTCEv, 1« r 

op. 26 qen,tpe Cns101 (i:etyre Skazkij 
Vier Märeben 

Jf'erke mit Opttszahl 

Fltior Jvanovic Tjut&v 

Wovon heulst du, Nachtwind? 
Worilber klag$! du~ in? 
Was bedeutet deine seltsame Stimme, 
bald dumpf klagend, bald tosend? 

1n dem Be= nrs!Mdliche:r Sprache 
sprichst du immer von unvenUndlic:her Qual 
und g~tbst und WOhlst in ihm 
lUI>.'eilen tobende Klange auf! .. 

0, singe nicht diese furchtbaren Lieder 
vom alten Chaos, vom anßnglicbcn! 
Wie gierig die Welt der nächtlichen Seele 
geliebte Enahlung vemimmtl 
Sie reißt aus der Todesbrust hinaus, 
sie dllntei, tnil dem Unendlicben lU verschmelzen! 
0, wecke nicht die schlafenden Stilrrne -
unter ihnen regt sich das Chaos!.. 

1816 

Titelblatt: H. Memep I 'ln wpe CK4SKU I iJAJI rji. n. I COII. 16 II N. Medlner I Vrer Mt'Jrchen I for 
Klavier I op. 26 

Innentitel: N. .Medtner I Quaire Contes I pour Plano I op. 26 II 1913 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung:-
Entstehung: Da einer der beiden Bogen, auf denen Metner diese Mt'Jrchen entworfen hat, mit 

der Notiz Lyrische Fragmente (zu op. 13) versehen wurde, lAßt sieb die Datierung aus dem 
Entstehungszusa.mmenhang von op. 23 herleiten (s.d.). Zwar wurden zwei jener Lyrischen 
Fragmente bereits 1910 komponiert, doch die beiden anderen Stücke schrieb Metner wahr
scheinlich erst Ende 1912. Ungefllhr zu diesem Zeitpunkt dilrften auch diese Miniaturen 
entstanden sein. Der erstgewählte Titel verweist diese (späteren) Märchen zum Komplex 
derjenigen Miniaturen, welche Metner seit den Violinkompositioncn op. 16 und 21 bis min
destens zu den drei Zyklen Vergessener Weisen (zumindest für sich) als soggetri bezeichnet 
hat. Für diesen überqueUenden Vonat an kleineren Motiven und Themen wählte Metner als 
Gelaße insbesondere die Genres Tanz und Lied (s. etwa opp. 21, 38, 40, 43). Daß auch hier 
etwas von dieser kompositionstechnisch unbeschwerten, lyrisch-schlichten Art durchscheint, 
verrät nicht zuletzt der eingeklammerte Titel Tanzlied, der über dem ersten Stück stehen 
sollte: Er bringt Metners Gattungsdenken zu einer kuriosen Synthese. Op. 26 ist vermutlich 
der erste Fall, in dem Metner anstatt der Lied-Tanz-Paare seine neutralere Bezeichnung 
Marchen wählt; später wiederholt sich etwas Ähnliches bei op. 34 und 35, doch muß man 
alle Miniaturen unter dem Aspekt dieser Gattungszuordnungen betrachten und dann erst 
das zusätzliche Problem des Zyklus erörtern. Jn jedem Falle läßt sich eine gewisse Aus-

99 Textabweichungen bei Metner: V. 7: p ottub lies: HOtUib (schmerzt] 
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tauschbarkeil der Titel konstatieren. Programmatische Elemente in Metners Miniaturen -
fal ls es sie denn gtbt- sind unter diesem Gesichtspunkt kaum noch von Bedeutung. 
Die Trennung der kleinformatigen Klavierstücke des Jahres 1912 in op. 23 und op. 26 kann 
auch als qualitative Wertung Metners verstanden werden. 

Autograph: (vgl. Skizzen) 
Slc:izzen: 

ruNr. I und 2: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 54, BL 2fT.: Nr. 1, Oberschrieben (Tanzlied), fast komplett; davor 

das Postludie betitelte Lyrische Fragment op. 23/4 
mNr. 3 und4: 

- GCMMK. f. 132. ed. ehr. SS, betitelt Lyrische Fragmente (JC op. 23) [m op. 23), fast kom-
plett; danach die Fat;on de par/er UIF 1.13 

ED: Berlin!Moskau!St.Petcrsburg: Rossijsk:oe muzyk:ar noe izdatel'stvo 1913 
UA: 9. [22.) Februar 1913. Moskau, Metocr [KONZERTI.ISTE 41] 
GA: n, 186·201 

tiSTbiPB CKA3KH 
VLER MARCHEN 

Nr. l : 
Allegretto frescamcnte (MM J = 80) 
Es-Dur, 4/4, 47 Takte 

Nr. 2: 
Molto vivace (MM J = 120) 
Es-Dur, 2/4 (12/16), 65 Takte 

Nr.3: 
Narrante a piacere (MM J = 92-100) 
f-MoU, 3/4, 81 Takte 

Nr. 4: 
Sostenuto (MM J .. 72) 
fis-Moll, 4/4, 77 Takte 

op. 17 CoHan-BaJ11t~a (Sooata-Ballada) 
Sonate-Ballade 

Titelblatt: H MtTHep I CoHaTa-6a.li.IIIWD I iJAJI tß. n. l CO'L 27 II N. Medtner l Sonate-Ballade I flJr 
Klavier I op. 27 

Innentitel (Erstfassung)100
: N. Medtner l Sonate-Ballode paur Piano I op. 27 II I 9 I 3 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: -
Entstehung: Eine Abschrift des dieser Sonate versteckt zugrundeliegenden Per-Gedichte! 

Kogda boiestvennyj beial steht in dem kleinen Büchlein, worin Metner etwa von 1910· 
1920 ausgewllhlte Lyrik eintrug (s. dazu U/F 2.31); unter das Gedicht schrieb er spllter mit 
Bleistift Sonate-Ballade. Es ist die zeitlich früheste Umsetn~Dg von Texten aus diesem 
Bilchlein (vgl. dazu auch Op. 28/4). 

100 Die nachtrllglich angefilgten Satze n und IJJ Wll!'den den bereits gedruckten Exemplaren nw 
beigelegt, ohne eine Änderung am Umschlag oder Innentitel (Erscheinungsjahr) vorzunehmen. 

436 

Wer~ mit Opuszahl 

Es existieren zwei undatierbare (aber siebtlieh frühe) und voneinander Wtabhängige Skiz
zen, die thematisches Material der Sonate vorwegnehmen: einerseits das sogenannte 
'Musenthema' 101 ·wohl noch im Rahmen einer Liedvertonung (vgl UIF 2.34 und Noten
beispiel 23) -. andererseits den marschartigen zweiten Satz in Form eines Maestoso-Ab· 
schnittes innerhalb einer Etode. Doch diese widcrsprilchlichen Provenienzen werden nicht 
sofort zusammengeführt: Zunächst entsteht die Sonate-Ballade als einsätziges Werk, das in 
dieser Form uraufgeftlhrt und publiziert wi rd. Diese Erstfassung beginnt Metner ursprüng· 
lieh in Ges·Dur, einer bis dahin von ihm weitgehend gemiedenen, aber siehedich an Chopin 
orientierten Tonart. (Vielleicht wechselt er spater zum enharmonischen Fis-Dur, um den 
Moll-Schluß nicht mit neun Vorzeichen zu Oberladen.) Doch schon in dieser ersten Phase 
denkt Metner an ein Andant111o con Voriazio~ri als Folgesatz. Zudem wurde erwogen, alle 
Motive des Zyklus (k:ulminierend) zusarnmenzufilhren und das Werk: Sonate-Voriarionen ru 
nennen, wobei der Terminus 'Variationen' hier kaum dem eingebürgerten Verständnis ent
sprochen haben dürfte.102 Einen Hinweis in dieser Richtung liefert der Zyklusentwurf, wel
chen Metner im Anschluß an die Erstfassung notiert und der erstmals den Bemg ru Fets 
Gedicht dokumentiert Dort werden die Satze 11 und lli bezeichnet als (gleichsam) Variatio
nen, die sich auf die Worte ., Und der Sotan verschwand" beziehen; allerdings bleibt die fol
gende Aufteilung in east' [Satz, Teil] 1-J/J unklar - gemeint sind hier 'lll•ohl die noch unge
gliederten Abschnitte dessen, was auf den Kopfsatz folgen soll . Metner erwagt .,unendliche 
Eng:fiihrungen" und kanonische Durchftlhnmgen des erwähnten 'Musenthemas': Eigentlich 
handelt es sieb werst um die Vertonung der Gedichtzeile .,Pred Bogom Gospodom lß' pre
klonjaj koleni!" [Vor Gott dem Herrn nu.r beuge die Kniel] . Dieses Thema zitiert Metner 
später auch in seiner Muza op. 29/1 (daher 'Musenthema') und dem KltNierquintett WoO S; 
es hat demzufolge zentrale Bedeutung filr den Komponisten und erhält als religiöse Meta
pher letztlich autobiographisch-bekennende Bedeutung (vgl. BOYD 1980b). Der Kopfsatz 
(die Erstfassung) der Sonate-Bollode ist jedoch semantisch außerhalb des Fet-Gedichtes an
gcsiede1L z·wei Sphären sind daher zu trennen: einerseits die Christus-Satan-Thematik nach 
Fet. andererseits eine von Metner addierte, hiesige, irdische (und eben wohl auch autobio
graphisch zu verstehende) Ebene. Alfred S'111'3n rekonstruiert das verborgene Programm fol
gendennaßen: 

[ ... ) der ersre Satz· ein he"licher &denfrOhling, die NaturschtJnheit als solche, ohne 
Vergeistigung: det zweife • dit VerS'Uchung in der Wüste und ein inbrünstiges Bekennt
nis m Gott .. vor Gott, dem Vater. biege du dein Knie" und schließlich im Finale - der
selbe Erden.frtJhlfng, aber schon genHimmelstrebend und mit Glock.engeldufe. (SwAN 
1967, 79() 

Bei Bernard Pinsonneault ließt sich der • Ablaur der Sonate so: 
Cette sonate-ba/lade esl d 'insplralion religieuse. Elle comprend trois mouvements: au 
premier, c 'est le theme du Prlntemps, avtc ses joles, ses chanls, mals sans croyance en 
un Createur ... olors toutes ces beautes qul noissent a Ia vie nauvel/e n 'ont plus de ral
san de croitre et d'exiner. Lajin de ce mouvement est hachee, tragique, et foul croule 
dons Je neant. Le second mouvement est Ia tentation du Christ dans le desert: le Chrin 
est l'exemple que l 'homme doll sulvre contre /'Esprit du mal, et Je theme est sur ces pa· 
rotes: .,Retire-toi, Soton". Lt dem/er mowement s'enchdine au second sans interrup-

101 Nach BoYD 1980b; auch Elena Dolinskaja benutzte bei der gemeinsamen Analyse des Quintetts mit 
dem Verfasser diesen Ausdruck. 

102 Entgegen der Interpretation dieses Entwurfes bei Dot.INSKNA 1966 (99ff.) hat die formale Gestal
tung dieser beiden Sätze nichts mit Thema und Variationen (jedenfalls nicht im tlblichen Sinne) zu 
tun. Metner variiert über eine gedankliche Konstellation, nicht llbcr ein musikalisches Thema. Daß 
die Hauptmotive UJid -th.emen der Sonate immer wiedcrke.hren und miteinander den nKampfvoo Gut 
und Böse" ausfechten, ist aber nicht nur literarisch, sondern auch kompositionstechnisch motiviert: 
und zwar ganz konventionell als Durchfllhrung sowie als zyklische Themenwiederkchr. 
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lion: le thtme inrtia/ du Printemps revlenr, mais oelle fois II y o Ia oroyance er Ia foi en 
un Createur veritable: Ia jole devient exa/tante, ef /es cloches carlllonf dans une ccdo 
trlomphale. Le thtme du second mouvement, vainqueur, termine l 'auvre. 
{PINSOJ'I.'NEAULT 1956, 38f.) 

Eigentliches Thema ist also der Verlust der paradiesischen Unschuld des Menschen und 
dessen Bewäh:rung im Glauben nach dem Vorbild Christi. Der an sich linear-logische Auf
bau von Introduktion und Finale (Metner übernimmt das Schema von Beethovens Wald
stein-Sonate), nämlich: düstere 'Versuchung in der Wüste' gefolgt von Auflichtung und, um 
mit Rindemith zu sprechen, 'Engelskonzert' -dieser Aufbau wird in der Musik nur bedingt 
nachvollzogen. Zwar sind im zweiten Satz die Worte Christi (nach dem Es-Dur-Klang in T. 
42f.) ~Pred Bogom Gospodom" [Vor Gott dem Herrn] deutlich zu vernehmen, verschwindet 
der Satan in der SubkonlrllOktave (T.6l-64), tauchen gegen Ende die Engel ganz schu
mannesk (Camava/ op. 9) im Diskant auf; doch der eigentliche Kampf von Licht und Dun
kel, Gut und Böse in der menschlichen Seele (so das Programm in der Erinnerung Pante
lejmon Vasil 'evs; VASIL'EV 1962, 27) findet erst im Fugenabschnitt des Finales statt, und 
die eigentliche Läuterung voUziebt sieb erst in der Coda, wo das Thema des ersten Satzes, 
jetzt vereint mit dem sogenannten 'Musenthema', als Dithyrambe wiederkehrt und den Zy
kJus schlie6t. Wie sehr für Metner dieses Werk von persönlicher Bedeutung war, belegt 
nicht nur die Wiederkehr des 'Musenthemas' in späteren Werken, sondern auch ein Aus
spruch, denN. Stember wiedergibt: 

Hal/UHIZR co IITOpQfJ 'iOCTU CoHCITI>l-6aMaiJw ()p. 27 11 CfiZII nucan 3Ha'iUTeAbHO .ftZ'it, 
~eM 6Ct pOHbiUt iJO T020 CO'iUHtHH()e. •• (Vospominan/ja, 87).10

) 

Der Titel Ballade rührt in diesem Werk wohl weniger von Fet her, dessen Gedicht jedenfalls 
nicht so bezeichnet wird und das ja auch nur für die Satze 11 w1d ßl wirkJich bedeutsam sein 
kann, als viehnehr von gewissen Berührungspunkten der einsätzigen Erstfassung mit den 
Balladen Chopins. Andererseits mag Metner sein ' erganztes' Programm durchaus selbst 
balladenartig empfunden haben, insbesondere unter dem Aspekt des (exemplarischen) 
menschlichen Einzelschicksals. Aufschlußreich ist in die1ier Hinsicht der formale und se
mantische Vergleich mit der Ballade (Drittes Klavierkonzert) op. 60. 
Die Sonate-Ballade entstand in ihrer Erstfassung 1912 in Chlebnikogo (unterbrochen von 
einem Sommerurlaub in Deutschland und Österreich), die FolgesllUe wurden wohl erst naeh 
der Urauffiihrung des Kopfsatzes begonn.en und bis Anfang 1914 bcendet. 1916 erhielt Met· 
ner fiir diese Sonate zusammen mit op. 2512 den Glinka-Preis. 

Autograph: 7 
Skizzen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 56, (BI. l-8: Querformat); BI. l r·l3v Satz I beginnend in Ges

Dur, am Ende NotizAndantino co11 Variazioni; BI. 6: (. .. ) npusAe'ib BCt AiOTUtiW npeiJnoAa
zaswezoCJ! ljUICIIa u Tozöa IICJI COHOTa HIJ306aal Sonate-Variarionen [alle Motive des geplan
ten Zyklus binzuziehen und dann beißt die ganze Sonate Sonate-Variationen); BI. 14r-19r: 
Skizzen v.a. zum Fugato-Abschnitt; BI. lSr: programmatisches Schema zur dreisätzigen 
Anlage: 

BenoepeikrlltHHO no <l>ezy 
"Ko:Qa 6031CtcrlltHNwÜ tJoca.c JUOiJciCUX pe'ltü" 

6(WC(l;lfCHI!i 6t3JWHt~JIIiit t:Tpn"HHblt 11p04eiJtHUR 

U ICOHOHU~tci(Ue tfiopAilii 

«JJlTT> :ny TeMY KaK iJu!ftupaM6 
1 nepttOJI 'IOCT6 cxe.~ea ttceü npllT'IU 

OCI'OH08Ka Ha Es dur 'HO.M TpG& 

nepe~ CA080.M Xpucra: [OucaJ~UIO BHtMJIU!') 

3/lTeM llpe~ D~OM rocnoÖOM fNotenbeispiel] 

10' Angefangen mit dem zweiten Satz der Sonate-Ballade op. 27 fiel mir das Schreiben bedeutend 
leichter als alles zuvor Komponierte ... 
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J1 'IQCTh ICOK 6bl 64p1101jUR aniOCS~a K CIIIUIUt: 

H c:araHa UC'IO 

J/J ~aCTb 64pUOl{U.' aniOCIIII{a.tfCil K CIIO<JaM.. 

U IZHUJIU npUW.!IIf, IOO 

Bl. 20r: flpo,qo1llKenHe couan.t fis dur (Bwm&Ahl) .,KOrAa 6oxeCT&eHHbm 6exan 
mo,qcKHX pe'leA" (<l>eTB) (HHTPOAYKJl.H.ll 11 PoHAO <I>HHIUI) [Fortsetzung der Sonate Fis
Dur (Ballade) {'Als der Göttliche die menschlichen Reden floh" (Fet) (Introduktion und 
Rondo Finale)) os 

- UIF 2.31: Gedichtabschrift (darunter mit Blei gescbrlebcn: Sonata-Bal/a(/e op. 27) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4584: nach der Skizze zu einer h·Moii-Etüde (U/F 2.60) folgt der 

Entwurf eines Maestoso-Mittelteils (32 Takte), der die Introduktion vorausnimmt, tnit dem 
Hinweis KDittH14WI M{ IJ:>j('nj 6{ biT!>] no'!Tu or tiCi!X TOHIZIIbHocrefJ [die Kadenz vielleicht fast 
von allen Tonarten (ausgehend?)] 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4585 (U/F 2.34): nur wenige Takte zum 'Musenthema'; textiert 
mit der Gedichtzcile: KoMa 6o:>ac:ntHXwi16e:JICIZII ("' Notenbeispiel23) 

ED: Erstfassung (Satz /): Berlin/Moskau/SLPetersburg: Rossijskoe muzykal'noe izdatel 'stvo 
1913; Endfassung: ebd. 1914 

UA: Erstjassung: 9. (22.) Februar 1913, Moskau; Metner (KONU RTLISTE 41]. Endjassung: S. 
[18.) März 1914, Moskau; Metocr [KONZERTUSTE 46) 

GA: 11, 202-243 

COHATA-BAJIJIAM 
SONATE-BALLADE 

Satz 1: 
AUegretto 
Fis-Dur, 618, 296 Talctc 

auacca106 

INTRODUZIONE E FINALE 

Satz 11: 
Introduzione 
Mesto (MM J = 84) 
fis-Moll, 414, 68 Takte 

attacca 

Satz 111: 
Finale 
Allegro•o7 

104 Unmittelbar nach Fet I Als der G6ttliche die memchlichen Reden floh I unendliche Strctta-Durch
filhrungen möglich I und kanonische Formen I dieses Thema als Dithyrambe nehmen I I erster Satz 
(Abschnitt?): das Schema des ganzen Gl.eichnisses I Halt auf einem Es-Dur-DreikJang I vor den 
Worten Christi: (7) I darauf Vor Gott dem Herrn (Notenbei spiel) lll. Satz (Abscbn.itt7): gleichsam 
Variation Ober die Wone Und der Satan verschwand I III. Satz (Abschnitt?): Variation über die 
Wone und Engel kamen 

eos Weitere Notizen aus dieser Archiveinheit bei DoLINSKAJA 1966, I 0 u: 
1o6 GA 
107 GA: sempre al rigore di Tempo 
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Fis-Dur, 214, 373 Takte 

Kor)la 6oxecTBe1lllhÜI 6eJK8JI mo,IICKHX pe'leii 
H DPII3AHocnoBHOR HX r op,Jl&nns, 

H f OJlO,Jl 386biBWJ H :lKliX,Izy MHOfHX JliiCK, 
ßmtMU ronocy nyCTbfiiH, 

J Ero, ll!l8JJXIlliWcro, HB TCMll CCphiX OKM 
Kall.3b Mllpa Bhlllec BCJlH'laBbtit 

''130T S,Jlecb, y HOf TBOHX, BCC 0.8PCTB8, • OH 

C MX o68.liHHeM H CJlaBOA. lcK83aJJ., • 

npu3H8H1lHIIIb JIBHOe, lla,DJI IC ~IOHM HONlM, 
/0 CAePXH Ha MJU' nopi>IB )zyXOBHbÜI • 

H 91')' BCIO Kpacy, BCIO BJJacn. Te6e OT,Jl&M 

H noKopiOCl> B 6op b6e llepo&Hoii" . 

Ho Oll OTBCTCTBOBaJJ: .,n nca.HIIJO BRCMIUI: 

n pe,Jl 6oroM TOCIJO,IIOM Jl'IIWb npeKJJOWUi 

I 5 H caTaaa Hc'!es - H aurenbl OpHwnH\.Koite.lm!" 
B nycn.rne :lKJI.OTb ero seneHHH. 

1876 
(FET, 100) 

op. 28 Celtll> CTKXoTBOpelfHii (Sem' stlcboCvorellij] 
Sieben Gedichte 

Titelblatt: 1 [hier nach GA] 
Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: -

Als der Göttliche die menschlichen Reden floh 
und ihren eitlen Stolz 

und den Hunger vergaß und den Durst vieler Tage, 
die Stimme der Wüste vernehmend, 

trog ihn, den Dürstenden, auf den Scheitel g111u.er 
der hocbmlltigc FUrst der WeiL LFclsen 
"Hier zu deinen Fn6en liegen alle Reicllc - sprach er 
-mit ihrem Zauber und Ruhm. 

Gestehe bloß das Otrenbllre, fall zu meinen Füßen, 
halte einen Moment ckn geistlichen Drang zurilck
und aU diese Zierde, alle Macht werd ich dir geben 
und in diesem ungleichen Kampf mich unterwerfen." 

Doch er gab zur Antwon: "Vernimm die Schrift: 
Vor Gott dem Herrn nur beuge die Knie!" 
Und der Satan VC!'!Chwand - und Engel kamen, 
um in der Wüste seine Weistmgen zu erwarten. 

1876 

Entstehung: Den UraufRIItnmgsdaten zufolge muß das Gros d.ieser Lieder 1913 komponiert 
worden se.in. Die Textvorlage für das vierte Stück steht in Metners Gedicht-Büchlein UI.F 
2.31 (vgl. dazu auch op. 27); dies ist neben Epitafija op. lJ/2 nach Andrej Belyj das einzige 
zeitgenössische ('~ymbolistische') Gedicht, das in Metners We•·k Njederschlag gefunden 
hat; Bljusov hatte es erst kurze Zeit zuvor verfaßt Skizzen zu den Liedern Nr. 1 und Nr. 6 
notierte Metner parallel mit solchen zu op. 29 Nr. I, 2 und S (s.d.). Das lMt den Schluß zu, 
daß beide Zyklen gleichzeitig entstanden und dann lediglich in einen Purun- und einen 
Nicht-Puftin-Teil getrennt wurden. Der Schriftsteller Sergej Nikolacvii! DUI)'lin schreibt 
am 26. Juli (8. August) 1913 an Metner von seiner Begeisterung Ober dessen neue (und alte) 
Lieder nach Fct und Pu!kin - das betriiD aus op. 28 mindestens eines der drei ersten Stücke 
- und erwähnt auch kladblt~ [Kirchhof] von Brjusov, womit sicherlieb Nr. 4 umschrieben 
wird (Pis'ma, 149). Auf welche Weise Dwylin bereits mehr als ein halbes Jahr vor der Ur
auffilluung diese Lieder kennenlernen konnte, läßt sich nicht belegen - sei es, daß er Metner 
persönlich in Chlebnikogo besuchte, sei es, da.6 er sie vom Komponisten oder über Dritte in 
Moskau sah oder hörte. 
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Übersetzung: Nr. I, 3-7: W. Wischniak; Nr. 2: Friedrich Fiedler 
Autograph: 

Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 132, mit der Bemerkung rpa~~cnoHupoB{an] t1 c/s mol [nach cis

MoU transpOnieren) (nicht verwirklicht) 

Nr. 4: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 133, BI. 1-2 
- U/F 2.31: Gedichtabschrift 

Nr. 6: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 134 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
GCMMK, f . 132, ed. ehr. 136, BJ. Sr 
zuNr. 4: 

- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 133, BI. 3-4 
zuNr. 6: 

- GCMMK, ( 132, ed. ehr. 136, BI. Ir 
zu Nr. 7: 

Werke mit Opuszahl 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 135, aufBL l -2r eine Niederschrift mit lediJllich geringen Abwei
chungen zur Endfassung 

ED: Berlin!Moskau/St.Petersburg: Rossijskoe muzykal'noe izdatel 'stvo 1915 
UA: Nr. 1: S. [18.) Man 1914, Moskau; Olenina-d'Al'gejm, Mctner (X.ONZER.TLISTE 46]. Nr. 2, 

3 und 7: 19. Januar (1. Februar(l914, Moskau; Olenina d'AJ'gejm, Metner [KONZERTLISTE 
43]. Nr. 4: 25. Januar (7. Februar] 1917, Petrograd; Ko.§ic, Metner (KONZERTUSTE 53]. Nr. 
.5: 2. August 1921, Moskau; ~skij, Metner [KOmERTUS1'E 72). Nr. 6: 7 

GA: V, 183-216 

C BMh CTJoiXOTBOl'BHJfß 
SIEBEN GEDICHTE 

Nr. l : 
H C:l!CJI.aJIHlorH AOlK.AJ> (Nc:!dannyj doZd 'J 
Der ungeahnte Regen 
(Manasij Manas 'evic Fct) 
Allegretto abbandonamente (MM = 84) 
b-Moll, 214, 80 Takte 

A!ftaxacuü A!ftaHcrc•t&u~ 1'/Jer 

Hc:lKJI.SHHLIH AOJK.Ah 

Bce TY'IKK, TY'IKH, a KpyroM 
Bce CO)IQKCHO, sce YMKpaer. 
KaKoß apxauren \IX KpbmOM 

Ko MHe 1:1a lfiiBbl 1:1aaesaer? 

.5 IloBHcayn AO:I(J(l., xax nerxml JU>IM, 

HanpacHo CTCßb xpyroM amcana, 
H l:lßAO MHOIO ßiiWo OAJII!M 

3apeto pwra CTOlln a . 

CMMpHcb, M1lT)'Il.IKiicJI non, • 
10 C Re6ec mtCXO)I.)IT JICI!3HH IIJI8f8, 

tiero TM :lK,llewb, Toro " uer, 
JbtWl> HC:J&cny:JKetmoe • 6Jturo. 

Jl · l:l'll'lero ll ue Mot·y; 

OAHH JJHWb MOXCT, KT'O, l\IOry'IHH, 

Unerwarteter Regen 

Jmmerfort WöU:chcn, Wölkchen, und ringsum 
alles verbrannt, alles stirbL 
Welcher Ene:ngel webt &ie mit dem Flllgel 
zu mir auf die Felder? 

Der Regen blieb hängen, wie leichter Rauch, 
vergebtich dllrstete rin&swn die Steppe, 
und mir allein vonnöten 
stand ein Regenbogen von der Dtmmerung. 

Beruhige dich, verwirrter Dichter,. 
von den Bimmeln kommt die Feuchte des Lebens 
worauf du lwnt, du ist nicht, l.herab, 
nur unerwocben ist das Heil. 

Ich · nichts vermag ich; 
nur einer kann. der, m&chtig, 
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15 Bos,D.BHr opospa'IHYJO J1Yf"i 
H JKHBOROCRLIC UlßCT ty'lll. 

den dllrthsclleinenden Bogen errichtete 
und die lebenbringenden Wolken sendet 

1866 (!) 
(FBT. 147f.) 

1866 (!) 

Nr. 2: 
"He Mory Jl cm.l1lla1'b 31'oil nTH'UOt .. . " (Ne mogu ja slylat' etoj pticki] 
.,Jedes Mal hör' ich dies Vöglein singen ... " 
(Manasij Manas'evi~ Fet) 
Sempre abbandonamente (MM J = l l 6), Quasi Serenata 
F-Dur, 3/4, 45 Takte 

He Mory .11 Cllhl1llan. l!TOI1 nnt'IICH, 
qT061>1 TOT'IBc eep,~tue~ot ue acnopXJJyn.; 
He Mory, HaoepeK:op DPHBbJUe, 
Kax BOHJtCWL, - XOTb M0ll'l8 He 83)tOXBYTJ.. 

5 Tl.J HC BCDbTXJICWL, Tbl JlC noMCAßCCWb, 
Bsopbt nonHbT TH1(0ro orull; 
Bom.HO BH)tCTb MHO, K81C Tbl YMI!CWh 
He BH,IJ,8Tb H HC CJUoiXBTb MOHJI. 

Jl Te6JJ HCBOliLRO 6ecnoKOIO, 
10 Top:lKCCTBo )tOlllKlfB Tbl HCKymtn: 

Ha 9&pe 663 ty'l HClJI,SJI TBXOIO 
Mono,~toß 11 11)"1e98pHoA 6bln.! 

16 rßuPIZJIJI 1892 
(FBT. 329) 

Nr. 3: 
Ba6o'lxa [Babocka) 
Der Schmetterling 
(Afanasij Afanas'eviUet) 
Allegro leggierissimo (MM J = 144) 
Ges-Dur, 4/4, 43 Takte 

TL! lJPBB. 0)tHIIM 809JIYIIDihiM O'lepT8HLCM 
Jl. TBX MHIJB. 

Bec~o 6apxaT r.~oil c: ero liOIB.,D4 MHr&RLeM 
Jlnun. ,JUI8 KpLUJ8. 

5 He c:opawMaB'A: oTKYAil noi!RMJJ&CL7 
Ky,~ta cnewy? 

3,~tecb 11a LU!CTOK .11 ncrKRil onycnmac& 
H BOT - )thlwy. 

Hi1AOJII'O JJH, 609 lleJTII, 6e:J YCHJlbJl, 

Afanasij 4fanas 'm~ Ftt 

Ich kann dies VOglein nicbl hOreo, 
ohne nicht sofort im Rcrz.en auli:uflat:t.ern; 
ich kann nicht, tro~ oe .. 'Obnheit, 
sowie du eintrittst, nicht- sei' s scbwcigend 

l-seufr.e 
Du wirst nicht c:rroten, nicht erblassen, 
die Blicke voU stillen Feuers; 
mich schm.em zu aelm, wie du vermagst 
mich weder zu sehen noch zu hören. 

Ich bellistige dich unfreiwillig, 
den Triwnph mußt du s11hnen: 
Im wolkenlosen Morgenrot darl' man nicbt 
"'jung lllld strahlend seinl 

16. Febnl4r /892 

Afanasij Afamu 'tvi~Fd 

Scbmetlerling 

Du hast rcchl Durch den luftigen Umriß alleil 
bin ich so lieblich. 
Mein ganzer Samt mit seinem lebhaften Blinz 
- sind nur zwei Fl1lgcl. 

Frag nicht: von wo ich zwn Vorschein kam? 
wohin ich eile? 
Hler auf der Blwne bin ich niedergesunken 
Ulld dort - hole ich Atem. 

Ob ich noch lange Zeit, ohne Ziel, ohne Milh( 

Werke mir Opuszahl 

I 0 Abl1li8Tb XO'!Y7 atmen will? 
BOT·BOT ceiluc, CBepKHyB, paCKIIHY 

ß yne'IY. lxpblliLJI 

Oieich werde ich, funkelnd, die Finge! breiten 
und davonßiegen. 

1884 1884 
(FET, 303) 

Nr. 4: 
"TKJRena., 6eol.(ae-ma" nycTa . .. " ['IJuela, bescvetnn i pusta] 

"Auf dem Kirch.hof, da es öd und leer ... " 
(Valerij Jakovlevill Brjusov) 
Andante con pianto (MM J = 52) 
h-MoU, 4/4, 39 Takte 

T.lDiten&., 6ecW~CTHa 11 uycra 
Ha,II,MOI'f!Jlbll&.tl nJIWI'8. 

ß~1.11 CTCpTO, )t8JRC pblJIO!R MOX 
ß cttpRBlWCJI H 38COX. 

5 M aprapHTKH 6eneHbKJ1l1 I.IBCTOK 
P,O)KH88CT Kp8TKI1H CJlOK. 

Haa R8XJIOlllfn8 H8 CK8Mbl0 

TeHb APOJR&u.zyJO C80IO, 

ffiCJICCTOM CT8p8CTCJI Clt838Tb 

Valtrij Jakavlnf~ Bljllsov 

Scb ... -er, farblos und Ode 
ist die Steinplatte Ober dem Gntb. 

Der Name ist verwittert, sogar das rote MoOß 
bat sich gelallmmt und ist vertrocknet 

Die bleiche BUlte des Ganscblümchens 
lebt eine kune Frist. 

Die Weide hat &U.f eine Bank 
ihren zitternden Schatten eesenkl. 

mit ihrem SAusein mObl sie sich, 
10 IlpoXOAJI~CM)': . IlpiiC.tiJI,h!• dem Vori!bergehcoden l1l sagen: ..Si~ ein Weilchen!" 

B,11.aneKe, sa cepe6poM paxHT, 
Cepe6po pe101 6neCTMT. 

C911AR - CTB)lOH I.(CpXBII llbiWHHB, 
B 9eMnto apocmiiJI creua. 

15 H a)t Tp880~ IJCMCIOI.l.\IIX MOrHJJ 

BeTep aeJin, 11 socn.m. 

3acn.l88Jl, npotuenTBJJ a TeHII: 

In der Feme, hinter dem Silber der Bruchweidcn, 
glän:z.t das Silber eines Flusses. 

Von hinten· einer allen Kirche Hölle, 
in die Erde eingewachsen eine Wand. 

Über dem Gras der verstummenden Gräber 
wehte der Wind, und erstarrte. 

Erstarrend flil5terte er im Schatten: 
"BbllDI 6yPH. CoH HaCTan. YcHHI" "St:llrtne waren. Der Schlaf ist angebrochen. Schlaf ein!" 

1911 1911 
(BRJUSOV, 27f.)1~ 

Nr. 5: 
Beceaaee ycno~~:oetn1e (Vesennee uspokoenie] 
Die Frühlingsberuhigung 
(Fedor Ivanovil\ Tjutöev nach Ludwig Uhland) 
Andante frescamente 
(B-rnixolydisch), 3/8, 61 Takte 

101 Textabweichungen bei Metner: V. 9: llltAtCTOM lies: lliinO'I'O.tl (mit ihrem Flüstern] 
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BeceHHee ycooKoelfHe 

0, He K118,11R'I'e MeßJI 
B 3CM1110 CblPYIO • 

Cxpoi1Te, :~apo.iiTe MCHJI 
B TP&By rycTYfO! 

5 fiycxai1 ,ll,btXIIllbe aeTCpKa 

UJeBeJI}fT Tp880100 

CaHpenb noer H3,11,8Jlexa, 
Caerno H TlfXO o6naxa 
llm.JB)'T HII,IIO MBOIO! •• 

1832 
(fJUTCBV, 129)10

' 

Nr. 6: 

Ludwig Uhland 

F r1lhlingsruhe 

0 legt mich nicht ins dunkle Grab, 
Nicht unter die g.n1ne Erde hinab! 
SoU ich begraben sein, 
Lieg ich ins tiefe Gras hinein. 

5 In Gras und Blumen lieg ich gern, 
Wenn eine Flöte tönt von fern 
Und wenn hoch obenhin 
Die hellen Frllhlingswolken ziehn. 

21. Man 1812 
{UHLi\ND, 31) 

"CIOKY sa.nywrne H OAHtr ... " [Siiu zadwnciv i odinJ 
"Ich sitz' so einsam am Kamin ... ~ 
(Fedor Ivanovi~ Tjutcev) 
Andante. Meditalivo (MM J • SO) 
es-Moll, 4/4, 63 Takte 

Clucy 98JIYM'UIB lt O,ll,HJI , 

Ha oOT)'X.a.JOlllßll KaMJtH 
CKaoo1o cnes r!IJOit}' ... 

C TOCKOIO Mb1CJ110 0 6biJJOM 

5 H CJIOB 8 YßbO{Rll MOeM 

He H8XOJKY . 

BJ.moe - 6&mo mt Kor,11,a? 
'lro l1LI11e- 6 y,ll,eT 11H l!Cer)ta? 

0Ho n p oi!,ll,eT -
10 fipoH,Il,eT OHO, KBK RCC DPOUIIIO, 

H KBHeT 8 TCMHOC xepno 
3a ro,11,oM r o,11,. 

3a ro,D.oM roA, sa aexoM aex ... 

"'TO x HeroA)'eT 'lenoaex, 
15 Celi 3lliiK seMBofi!.. 

OH 6biCTPO, 6biCTPO BJIHeT • TaX, 
Ho C HOB1olM 1leTOJ.I HOBbdt SJJllX 

H mtCT HHOil. 

H cHoaa 6y.u;er ecc, 'ITO ecTJ., 
20 H CHOB8 p03bl 6 y,D.yT LtBCCTb, 

ß TepHbl TO:IK ... 

Ho Tht, Moi1 6e,lutbdt, 6ne,ll,tr&o:i 1\BeT, 

109 Textabwei.chungen bei Metner: V. 1/2 wdh. 
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Fidor lwzncwic Tjutl!ev 

kh siiZC sinnend und aUein, 
auf den verlöschenden Kamin 
blicke ich durch Tranen ... 
mit schwermilligern Gedanken an das Gev.-esene 
und finde in meiner Vena&theit 
keine Worte. 

Das Gewesene - wann war es? 
Was jetzt ist • wird es irruner sein? 
Es wird vCTgehen -
vergehen wird es, wie alles verging, 
und in einen fmstren Schlund fallen 
Jahr wn Jahr. 

Jahr wn Jahr, Jaluhundert um Jahrhundert. .. 
Wanmo nur entr11Stct sich der Mensch, 
dies irdische Orasl.. 
Rasch, rasch wird er verwelken - so ist • s, 
doch mit dem neuen Sonuner ncues Gras 
und andres Blatt. 

Und von neuem wird alles sein, was ist, 
und von neuernwerden die Rosen blühen, 
und auch die Schlehen ... 
Doch du, meine arme, blasse Blute, 

Te6e y)K aospoJKAC.I!bJI HCT, 
He p&ClVICTeW&I 

25 'fl.t cop88H 6bln MOe.ii pyxoil, 
C K8KHM 6Jl&JKeiiCTBOM II TOCKOH, 

To sRaeT 6orl.. 
0CTaHbCR :IK Hß l'pYAH MOCH, 

DoKa ruo6aH ue 311Mep s 1Je1i 
30 llocne.u.uJril B3AOX. 

1836 
(fJtiT(;ev, 146f.) 

Nr. 7: 

Werke mit Opuszahl 

filr dich gibt es keine Wiedergebwt mehr, 
wirst nicht mehr aufblo.hen! 

Du wurdest gepOoat von meiner Hand, 
mit welcher Selig)ceit und Sehnen, 
das weiß nur Goltl.. 
Bleibe denn auf meiner Brust, 
solange in ibr nicht erstorben ist der Liebe 
letzter Seufzer. 

1836 

~nowmt, rocnoAt., c ao10 oTp iiJIY ... " [Po~li, gospod', svoju otradu) 
»Gott, sende jedem deine Labe ... " 
(Fcdor Ivanovic 'I]ut~) 
Pesante (MM J"' 50) 
g-Moll, 212, S9 Takte 

fiOU111H, rOCOOAJ>, CßOJO OTJ)a,a,)l 

ToMy, KTO 8 nentHH :IKIIP H 3IIOH 
Kax 6e,u.m,ul lfHil.Uffi MHMo ca.u;y 
J>pe,D.eT ßO )KßpKOft MOCTOBOit; 

5 KTO CMOTPIIT BCK011J.3b 'ICpes orpa,ey 
Ha TeHb ;tepeBbeB, 3Jl8K .11.0Jll{Jl0 

Ha He.rtoCTYDHYIO npolJJliiJIY 
PocxolllHhiX, CBCTnblX nyroBHB. 

He ,Q.1IJI Hero roc-renpmiMHOH 
JO ,lJ.epeBbR DeRbiO pß!lpOCJIHCb, 

He AM Hero, Kax o6naK ):l.h1Mlfbo:i, 
<l>OHTBB H8 BOII,D.yXC OOBHC. 

TI03yprn,tii r pOT, KAK H3 T)'MBH8, 

H anpacHo B30P ero M&lfHT, 
15 ß Dloin& POCHCT811 cj>OTIT811a 

f JT&Blol ero HC OCOC:IKJtT. 

flOU111M, roCOOAJ>, CBOIO OTp&.D;Y 
ToM)', KTO :lKH!IHCHHoli TPonoß 
Kax 6e,u.m,m llH~IH MHMO CIIA)' 

20 Spep,eT no 311oiutoi1 MoCToBoft. 

JfiOAb 1850 
(fJtTTtBV, 174) 

Ftdor lvanovic Tjutluv 

Sende, Herr, deine Labe 
dem, der in Sommerglut-undhitze 
wie ein armer Bettler am Ganen vorbei 
sich auf dem heißen Pfiaster schlewt; 

der f!Ochtig durch die Einfriedung blickt 
auf den Schotten der Bltwne, das Gras der TAler, 
auf die tmetreiehbarc Kühle 
der prt!ehtigen, lichll:o Wiesen. 

Nicht tUr ihn sind von einlruleode:m 
Schatten die Bawnc dicht geworden, 
nicht ftlr ihn ist, wie eine Rauchwolke, 
die Foot!ne in der Luft bangengeblieben. 

Die Iasurne Grolle, wie aus einem Nebel, 
loclct vergebens seinen Blick, 
und der Staub der tauigen Fontäne 
erquickt sein Haupl olcbL 

Sende, Herr, deine Labe 
dem, der auf dem Lebensweg 
wie ein IIJ1llef' Bettler am Garten vorbei 
sich auf dem beißen Pflaster 8ehlewL 

Juli 1850 
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op. 19 CeMI> C'l'liXOTBOJ)CHHif nyw101ua (Sem' stichoh·oreruj Puskioa) 
Sieben Gedichte ~On Puscbkio 

Tilelblatt· H. Mm~~p I Cu.~b c:rwcurqopeHuii I llywxUHa iJJu Z<MOCD u !P-11 I co'l. 29 11 N. Medt-
ner I Sieben Ged1drtt I VOll PuschTein I fw eine Singslimme u. Klavier I op. 29 

Besetzung: Singstimme. Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Nr I: M. C lllazuHSH111 

EntStehung: Da keine genaocrcn Belege (aus Briefen oder Eri.rulerungen) aufrutinden smd, 
muß auf das \\eruge verwiesen werden, was zu op 28 gesagt wurde; bcide ZykJen entstan
den parallel Im Juli 1913 waren Muza und Stidri, soantnme nocju ... bereits S. N. Dwylin 
bekannt (s. op. 28); diese beiden zummdcst (nebst Stücken aus op. 28) müssen folglich 
schon fertig gewesen sem. Vu:Ueicht hat Metner me~re Lieder •m Sommerurlaub in Mid
delkerke oder P.Uru12 geschrieben und dann bei seiner Rückkehr nach Moskau cmcm enge
ren Kreis bereits vorgestellt. Die Skizzen zu Nr. 1, 2 und 6 stehen neben Entw(Lrfcn zu op. 
28 Nr. I und 6, und eine Nollz zu Zaklinanle lautet ,,Reibe op. 28u - beldes belegt, daß Met
ocr diese Llcdgruppen rusammen komponiert und erst im Laufe der Arbeit in zwe1 Opus
nummern aufgeteilt hat. 
Der unmittelbare Auslöser f\lr die Entstehung von Muza war die Bekanntschaft Metners mit 
der Schriftstellerio Marieua Sergeevna ~ginjan, die auch mit Rachrnaninov enge Kontakte 
enegtc (vgl den Briefwechsel sowie ihren Aufsatz Ober Racbmaninov in Trudy I dnl, 
SAOJNJAN 1912). Sie mochte nacheinander beide Komponisten mit dem Pu~kinschcn Ge
dicht bekannt, wobei sie es auf äußerst prononcierte, sprachkünstlerische Wei!iC vortrug; ih
rerseits hatte sie jedoch diese spezielle Art des Vortrages von Vladimlr ChodA!itvi~ Ober
nommen (vgl. die ausfUhrhebe Beschreibung von Chodasevi~s Lesung in Novyj Mir 1973/.5 
164. jet7.t in SAOINJA.'I 1990). Die praktisch gleichzeitige Vertonung des Gedichtes 1st ei~ 
singullltes Ereignis der russischen Musikgeschichte und der Vergleich von Metners Muza 
mit Raclunaninovs op. 34/1 sehr aufschlußreich. 

Obcrsetzung111
: Nr. 1-J und 5: J. Guenther; Nr. 4: W. Wischniak; Nr. 6 und 7: Fricdrich Bo

denstedt 
Autograph: 

Nr 2: 
- CCMMK, r. 132, ed. ehr. 137. mit dem Stempel des Russischen Musik-verlages: RM.V. 

256 
- GCMMK, f 132, ed. ehr. 146, BL lv+2r (erste Niederschrift?) 

Nr. J .· 
- GC~ f. 132. cd. ehr 118(/139) (R.M. V. 257) 
- '"GCMMK. f 333, ed ehr 174 (8+2 Bll.) 

Nr . .J: 

GCMMK, f 132. cd. ehr. 140/141: ein Autograph in BICI und eine Abschrift 10 Tinte: kem 
Stempel 
Nr 5: 

- C.CMMK, f. 132, ed. ehr. 142(/143] (R.M. V. 259) 
Nr. 6: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 144/145, zwei Autographe in Tinte, eines davon Andante con 
moto (R.M. V. 161J) 

- *GCMMK, f. 333, ed. ehr. 173 (2 BU.) 
- CCMMK, f. 132, ed. ehr. 146. Bl. lr+2v (erste Niederschrift) 

Nr. 7: 

110 Maricitt.a Scrgcevna Saginjan (GA) 
111 Nach GA; die Ausgabe des Russischen Musil..'Yerlags nur mit russischen Texten und Titeln. 
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- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 147(/148) (kein Stempel) 
- *GCMMK, f. 333, ed. ehr. 716 (4 BI I.) 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 136, BI. 3v (F dar) 

zuNr. 2: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 136, 81. 3r, 4v 

zu Nr. 3: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. (1381)139 (komplea .• aber hier noch Allegretto commodo) 

zuNr. 5: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. (142/)143 (komplea, aber hier noch Allegro dolente) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 136, BI. 4r 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 67: das Thema des Anfanges hier in f-Moll (fiilschlich inventari-

siert As-durl), auf BI. 4 die Bemerkung ~Y'IUit :n-a TtMa • b-mol a Ht f-mol [besser dieses 
Thema in b-Moll und nicht f-Moll); es besteht bereits hier eine Tendenz den Quintenzirkel 
abwärts (Endfassung: es-MoU) 
zuNr. 7: 

- GCMMK, f. 132, ed. cbr. (1471) 148: mit einer Notiz auf BI. 6v: nop11aoK Op. 28 [Reibe op. 
28] 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 136, BI. 2r 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 146, BI. 2v 
ED: Berlin/Moskau/St.Petersburg: Rossijskoe muzykal 'noe izdatcl'stvo 1914 
UA: Nr. 1, 3, 4, 6 und 7: 19. Januar [1. Februar) 1914, Moskau; Olenina-d'Algejm, Metocr 

(KONZERTIJSTE 43). Nr. 2: 20. Februar (5. März] 1915, Moskau; Jan-Ruban, Met.ner 
(KONZERTUSTE 47). Nr. 5:? 

GA: V, 217-249 

CBMh CTiiXOTBOPBKHR fiYilll<HKA 

SIEBEN GEDICflTE VON PuSCHlON 

Nr. I: 
Myn [Muza) 
(Die Muse) 
(Aleksandr Sergeevi~ Pu.llin) 
Andante {GA: al rigore di tempo} (MM )I• 84-92) 
d-Moll / F-Dur, 4/4, 36 Takte 

Mysa 

B Mn&,~~eH'IecTBe MoeM o11a MeHJI mo6Jilla 
H eeM.HCT!Iom.H}'IO IJ.C8fflllzy Mlle 8p}"!Rß8. 

ÜH8 BHKM81J8 MHe C ym.J6KOR • II cncrKa, 

fio SBOHIOIM t:KBill!GIHBM ITyCTOrO TPOCTIUJKQ, 
5 Yxe HaHrpblaan Jl cna6b!MH nepcTBMH 

H l'lfMHLJ saJIOI&Ie, BllYWCKHbJe ISorBMK, 
ß net:HR MJ!])HbfC q,paruRCIOIX YT8CT)'XOB. 

C yrpa p,o BC'IC])Il B KCMOH TCTJH .IQ'OOB 
fipHJle)KHO Jl BHHM81J ypOKIIM ,D.CBI>I rai llloH, 

10 H, pa.tzyJI MCHJI H&r])I!AOIO MY'!8HHOH, 
Onnnrys JIOKOHbl OT MJmoro '!eJia, 

C&Ma H!l pyK 1\JOMX CBH])eJib OH8 6panu. 

Altksandr SrrgeevicPulldn 

DieMuse 

ln meiner Kindheit liebte sie mich 
lllld überreichte mir die siebenrOhrige Flöte. 
Sie gab &uf mich acht mit einem Lachein -und leise, 
auf den IOnenden Öflilungen des SchllfroMI, 
spielte ich mit schwachen Fingern 
große Hymnen, von Gottern eingegeben, 
und Friedensüeder phrygischer Hirten. fEichen 
Von morgens bis abends im stummen Schatten der 
vemalun ich die Lektionen der verborgenen Ma.id 
und, mieb mit zuflliJiger Belohnung erfreuend, 
warf sie die Locken aus der lieblichen Stirn 
Wld D8hm aus meinen Hlindl::n selber die Schalmei. 
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r JU,IX8RbeM 

TpocTIUIIt 61>111 OJIOIB.1eK 60liCecT&eHIIIJM 
H cep,!I,J.Ie aano.rnum c8JlTblM o\fapoaam.eM. 

1821 
(PU§KJN, ll, 164) 

Nr. 2: 
IlcBel.\ [Pcvtx: I 
(Der Sänger) 
(Aieksandr Sergeevi~ Pu.Ucin) 
Allegretto 
A-Dur, 3/4, 34 Takte 

Crn.cxaJDi m. Bbl 38 poll.\eH rnac IIO'lßOH 

IlcBL\a mo6BH, ntBL\a caoeß ne'laJUI? 
Koma nollll B \fac yrpemnlii MOJl'IIIJIH, 

CaHp eJ]}{ soyx ynl>tJli>Iil n npocToll 

Das Schilfrohr belebte sieb mit gOttliebem Atem 
und mein Ren fllllte sich mit heiliger Verz.11ckung. 

/821 

Aleksandr Sergewie Pu/an 

Der Sänger 

Habt ihr vernommen hinterm Hain den nllcbllichen Ruf 
des 5angcrs der Liebe, des SAngcrs seiner Trauer? 

5 CJrbCXIIJIH Jlb Bbl1 

Als die Felder in morgendlicher Stunde schwiegen, 
habt den zaghaften und schlichten Klang der Schahnei 
ihr da vernommen? 

rJICCHOR 
Bc'fPe'l8JDi m. BI>r B rrycn.mn oli TLMe 

IleBL\a mo6B:H, ßCBI.\8 caoell DC'IIIJIH? 
CneALr mt cnes, ynbJ6KY Jlb JaMe'lanR, 
HJ!b THXHit B30p, HCßOJlHCHRI>Iil TOcKOH, 

Traft ihr im Oden Waldesdunkel 
den Sänger der Liebe, den SAnger seiner Trauer'l 
Bemerictet ihr die Tränenspw-cn, das Lticbeln, 
oder seid dem stillen Blick, voll von Sebnen. 

10 B CTpe'laml BbJ? ihr begegnet? 

83AOX!fY1IH Jlb Bbl, BJJHMU TKXOfl rnac 
IleBI.\8 mo6au:, neBL\a caoe:H De'laJIH7 
Kor.11,a B necax Bbl IOHOwy BIIJlAITII; 
B cTpe'laJI 830p ero DOT}'XlUHX rnas, 

Seufzlet ihr beim Lauschen des stillen Rufs 
des 5angers der Liebe, des Sängers seiner Trauer? 
Als in den WAldem den Jnngling ihr erblicldet, 

IS B3AOXH)'JlB m. 81>17 
habt, den Blick ~~einer verl6scbeoden Augen treffend, 
ihr geseuflt? 

(1816) 1818119 
(PUSKIN, Il, 18)m 

Nr. 3: 

/816, umgearbeitet 1818119 

CnJxo, CO'lH.HCHHbte HO'Il>IO 80 BJ)Cl>UI 6eCCOHRHI.lbl 

[Stiehl, soänennye no~'ju vo vremja bessonnicy) 
(Verse, in einer schlaflosen Nacht gedichtet) 
(Aleksandr Sergeevill Pullin) 
Allegretto tenebroso (MM - 84) 
g-Moll, 114, 85 Takte 

.ÄM JCCaHOp Qpu.tiU~ nywiCUH A/eksmulrSergnvi!Pulki11 

CmJw, CO'lHKeHBote HO'IblO 80 BpeM$1 Verse, verfaßt nachts w4brend Schlaflosigkeit 
6eccOHHIIU.LI 

112 Textabweichungen bei Metner: V. 10: BcrpwJJfU Ab e~o~? 
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Mne ue cnu-n:s, HeT oru11; 
ßCJOAY Mp&K II COR JIOit)''llliJ:H. 
Xo.A 'lllCOB mtwb o,II,)IO:JIIY'Ittl>lit 
P a9,AileTCJI 6nH3 MCJIJJ . 

5 Ilaprm 6a6be neneT&tlhe, 
Cruu:[\eil IIO'IH TJ)ene-raHbe, 
JKJ!3JOf ~O.IUibll 6erOTHJI ... 

tfTO Tj)tBO.lltHlUb Tbl :.OH1Hll7 
qTO TLI !1118'111Wb, CKY'IHbu1 WODoT? 

10 YKOpH9HII, HD11 pOOOT 

M uoß yTpa\fettJtoro AWI1 
0T MC!tll 'IOro Thl XO'ICUib7 

Tbt !IOIICUlh ltJill ßPOPO'IIIWt.? 
H DOHJil'b Te6JI XO'Iy, 

15 CNbrena ll B Te6e HIL\Y ... 

1830 
(PUSKJN, 111, 250) II) 

Nr. 4: 
K oub IKon' J 
(Das Roß) 
(Aieksandr ScrgeevH! Pu~kjn) 

k:h kann rucht schlAfen, es g.bt kem Feuer; 
llbernU ist Dunkel und belastender T[3W]) 
Der etntllruge Lauf der Stunden llUr 

c:nchall I neben mir. 
DeT Pan.e welbtscbes Oc:lalle, 
der schlafenden Nacht Gezitter, 
des Lebens Mau~etaufe ... 
Was störst du mich? 
Was bedeutest du, Odes Oc:ßUster? 
Der Vorwurf oder das Oemurre 
des von mir verlorenen Tages? 
Was willst du von m1r'l 
Rufst du oder prophezeist du? 
Tell mOchte dich verstehen, 
nach Smn sucb 1ch in dir ... 

1830 

Allegro, sempre sfrenatamcnte (MM J = 84) 
es-Moll, 2/2, 75 Takte 

KonL 

., qTO Thl plltCWl>, MOll KOHL pCTHBbiR, 
qTO TM IJJCIO OOYCTH!l, 
He DOTPJIXHaaewr. rpneofi, 

He rpLI'Selill> CBOHX y,!l)ln? 
5 A.-m .11 -re611 ue xon10? 

Alr:H elllb oaca Ae BBomo7 
An.K c6pyJI ne RpaCHII7 

Anb ßOBOAbJI l!e tUMXOOM, 
Be cep e6pliKLJ no~KOBbT, 

10 He 31111\fCI!M CTpeMeua?" 

0Tee\f8eT KOHb OC'I8JlbHJ.J:li: 
"OTTOro Jl DJ)HCI'>Illpen, 
qTO ll CJliJUl)' TODOT AL'lbltbnf, 
Tpy6Hblti 'BYJC H nenr.e crpeJJ; 

15 Orroro 11 pJIICY, 'ITO s none 
YJK He AOJirO MHC ry1UI'Tb, 
Ilpo.l1C11811Tb B Kpace H B xoJre, 
Ceemoil c6pyeil 11.\erollJITb; 
q To )'}!( cKopo spar cyponn'i 

20 C6py10 BCIO MOlO 803!.MCT 
J.f CCpWpJIHlol DOil,KOBbl 
C JJC!'KH:X uor MOlfX CACPCT; 
0TToro MOR AYX H HoOT, 

Aleksandr ~rgeevicPuJkin 

DasRoß 

"Wu wieherst du, mem eifriges Roß, 
warum lwt du den Hals gesenkt, 
schonrot ruc:ht dte Mahne, 
beißt rucbt dem Zaumzeug? 
StrieaJe 1ch d1ch nicht? 
Ißt du rucbt }{afer in Holle und fOUc? 
Oder ist dAs Geschirr nicht schOo? 
oder die Zügel nicht geschmeidig, 
nicht silbern die Hufeisen, 
nicht gntden die Steia:bUgel?" 

Entgegnet das traunge Roß: 
"Dawegcn bm 1ch n.dug gewoc-den, 
weil ich fernes SIAmpfen bllre, 
Trompetenklang Wld Pfe!lgesang, 
deswegen wtchere tch, weil ich auf dem Felde 
nicht mehr lllll3e wnndeln kann, 
in ScbOnhett und Behaglichkeit kben, 
mit dem bellen Geschirr stolzteren, 
weil schon betd der raube Feind 
mein gM.les Geschirr nimmt 
und dte stlbemen llufcisen 
von mcittcn letehren Beinen abreißt; 
deswegen auch. wehklagt mein Mut, 

lU Textabweichungen bei Mclner V. IS: TiM111>1il T80il JUbiKY~ IJch lerne deine dunkle Sprache I 
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qTO flllMßCTO '180p8K8 
25 Ko)KeH OH TBOCJ% OOKPOeT 

Mne BOOOTCBlillle 6oxa." 

1834 
(Pu~KIN, III, 363f.) 

Nr. 5: 

weit er an Schabrackens Statt 
mit deiner Haut wird Oberziehen 
meine verschwittlen Flanken. 

1834 

3nerHjj [ELegija] 
(.R: nepe:JK~~n cuoH )KeJJBHhll .. . ) [Ja pere!il svoi !elan'ja) 
(Elegie. Ich Oberlebte mein Verlangen ... ) 
(Aleksandr Sergeevil\ PuSki.n) 
Allegro abbandonamente 
c-Moll, 4/4, 32 Takte 

AlleiCCaHiJp Cepue11u~ llywKUH 

ji nepe:aorn CBOH )KeJJaUbJI, 
ji pasmo6HJJ CBOH )1e'l'fbli 

0 CT8JJHCh MRe OJ,UUI CTp8A8HhS, 
nno.IO>t cep,o:e'IHO:ii nycToTht. 

5 n o.D; 6ypJIM'H cy,!l.b6bt JJCecTOKOH 
Y IU!Jl ltBCTYllU!I1 MOH BCIIC~ • 
JKHay DC'IIlJihHbtH, O)I,HtlOKOH, 
H .liOX)': OPHACT JIH MOR KoHeJ.l? 

Ta.K, nos.D;RbJM XJJßAOM nop&JKeBHbJii, 
10 K aK 6ypH CJlblUJCH 3HMH){l{ CBHCT, 

Ü,O:HH ·Ha BCTKC o6Ua)J(eHHOH 
Tpe!ICU{CT 38D09,11,8JihtH JJRCT! .. . 

1821 
(Pu§KrN, IL 165) 

Nr. 6: 
Posa (Roza] 
(Die Rose) 
(Aieksandr Sergeevic Pullio) 
Andante (MM J "'60-72) 
F-Dur, 4/4, 24 Takte 

Aleksandr SergeevicPuJkin 

Ich überlebte meine Wansche, 
Ich liebe ~ine Traume nicht mehr; 
Mir blieben nur die Leiden, 
FrüChte der Öde meines Henens. 

Unter den Stürmen des grausamen Schicksals 
Verwelkte mein blllh.ender Kranz· 
Ich lebe betnlbt, einsam, 
Und warte: ob mein Ende kommt? 

So, von später Kalte geschlagen, 
Hörbar wie des Sturmes Winterpfeifen, 
Allein auf dem entblößten Ast 
Zittert das verspätete 'Blatt!... 

1811 

A~~tKCaHiJp Ctpeeesu'l ffyuu,uH Aleksandr Sergeevic Puskfn 

Pooa 

f)~e uawa pooa, 
PJIYSbll MOH? 
YaAAa posa, 
AßTjj 38pH. 

5 He rouopH: 
Tax BJIHCT MJIQ,II;OCTh! 
He rosopH: 
BOT :l1013'1fß pa,D.OCTb! 
~BCTKY CKIIJK.lt: 

DieRose 

Wo ist unsere Rose, 
meine Freunde? 
Die Rose ist verblüht. 
das Kind der Dämmerung. 
Sag nicht: 
so verwelkt die Jugend! 
Sag nicht: 
Hier ist Lebensfreude! 
Sage der 'Blume; 

,, 

.Werke mit Opuszahl 

10 n pot."TH, :lKaJJCIO! 
}{ Ha ll1!llCIO 
HaM YKUJJCH. 

Veneih, ich bedaure! 
UndzurLilie 
venveise uns. 

(1815) 1817119 
(PusKIN, n, 15) 

ca. 1815, umgearbeitet 1817119 

Nr. 7: 
3atrnl{HIUIHe [zaldinanie) 
(Beschwörung) 
(Aieksandr Sergeevic PuSkin) 
Andante teoebroso (MM J - 50) 
c-Moll, 2/4, 100 Takte 

AlleKcatiOp Cepue6U'I flyUll(uH 

3aKJIJ1H8liHC 

0 , ecJIH Dp8.11,!18, 'ITO B HO'IH, 
Kor,u;a noKo.llTCJI >l!l'!Bble, 
H c He6a JIYHHbte JIY'IH 
CxoJII,3JIT Ha K&MHH rpo6oaore, 

5 0 , ecnH Dp8B.D;8, 'ITO TOf,D;B 
IlyCTCIOT TKXHC MOI'}flll>l • 
Jl TCHb SOBY, Jl .lK,Izy neHJibt: 
Ko MHe, MOH ,D.pyr, CIO.I(O., CIO,I(O.! 

.siBHCb, B09Jli06JleHH8JI TCHb, 
10 KaK Tb! 6r.ma nepe,!J; pasJIYKOii, 

Bne.u.ua, XJJB,I{H8, KaK SHMI!KH ,D.CHb, 
Hcxa)KeHa noCJ.le.D;Hel!. MYKOii. 
IlpJI,IIH, KBK ,D;81lb.H8JI SBesAa, 
KaK nerxoli ssyx M& ,o:yHoBeHr.e, 

15 Um, KaK }')KacHoe BHAeHJ>e, 
MJie BCe pD.BHo, CIO.I(a! CIO.D,a! ... 

3oay Te6JI ae AJlJI Toro, 
lJTo6 yxop.li.TL lliO,D;eii, 'ILJI sno6a 
Y6Hna .u.pyra Moero, 

20 H nr. 'IT06 H9Bc.D;aTb TaiiHht rpo6a, 
He J!)JJl Toro, 'ITO RHor.u.a 
CoMHeH&eM M)''IYCb ... Ho Tocxy.ll 
Xo'!)' CK838Tb, 'iTO ace JD<>6.nl0 Jl , 

lJTO BCC Jl: TBOii: CIO)l.a, CIOJIB! 

1830 
(PusKIN, m. 246) 

op. 30 CoKaTa [Sonata) 
Sonate 

Altk.randrS•rgeevil!PuJkin 

Besch1h'Orung 

0 , wenn es wahr ist, daß in der Nacht, 
wenn die Lebenden ruhen 
und vom Himmel die Mondstrahlen 
auf die Grabsteine gleiten, 
o, wenn es wahr ist, daß dann 
die stillen Gräber sich leeren • 
ruf ich den Schatten, erwarte ich Leila: 
'ZU mir, meine FreWJdin, hierher, hierher! 

Zeig dich, geliebter Schatten, 
so wie du vor der TrennWJg warst, 
blaß, kühl, wie ein Wintertag, 
entstellt von der letzten Qual. 
Komm her, wie ein ferner Stern, 
wie ein leichter Klang oder Hauch, 
oder wie ein grauenvolles Gesichte, 
mir ist's ganz gleich, hierher! hierher!... 

Ich ruf dich nicht deswegen, 
um die Leute zu tadeln, deren 'Bosh.eit 
meine Freundin getötet hat, 
oder um Sargesgeheimnisse ru erforschen, 
nicht deswegen, weil mich manchmal 
Zweifel quält... aber mich sehn.end 
will ich sagen, daß ich noch immer l iebe, 
daß ich noch immer dein bin; hierher, hierher! 

1830 

Titelblatt: H. MaHepl CoHtrrQ I (A-mo/1) I iJNI tfi 11. I Coot 30 II N. Medtner I Sonate I (A-mo/1) I 
for Klavier I Op. 30 

lnnentitel: L. E. Conus. I N. Medtner I Sonate I (A-mo/1) I pour Piano I Op. JO 
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Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung:lloc«RUJaUCR Jl 3. K o11rocy lH 

Entstehung: Eine Fußnote in GA merkt zum Titel an: Bo epeMll MJÜHbl/914- 1917 u ) [Zur Zei 
des Krieges 1914·1917). Dies, sollte es aufeiner Eintragung in Metners Handexemplar be 
ruhen, bezieht sieb nicht auf das Entstehungsdatum der Sonate. Sie wurde 1914 komponien 
als die Metners nach mehreren Jahren auf dem Lande erneut in Moskau (allerdings im da 
maligen Randbezirk Devi~'ee Pole) lebten. Die Bemerkung zum Krieg verweist (entweder. 
auf den Charakter des Werkes und (oder) darauf; daß Metner hier seineo Eindruck des bo 
ginneoden Weltkrieges verarbeitete (der Kriegsausbruch selbst findet später dann im Erste1 
Klf1Yierkonzerl op. 33 Widerball). Metners Schüler und enger Vertrauter Pantclejmon I 
Vasil' ev bestätigt dies: 

TaK, HanpUMtp, 6 nptOiJ6tplm nepaou MUpOMJÜ MJÜHbl Oll CO!Ji!DA C6010 0>HilT)I Op. JG 
KOTOPOÜ e UNTUAINQM KpYzy 6b1AO llpUCIIOeHO Ha36DHU~ .BotHHo Ü•; ( ••• ) (Vospom/nan/ja 
7 L).ns 

Auch Bemard Pinsormeault kannte den Beititel und spricht von der sonate de Guerrt 
(PJNSONNEAIJLT 1956, 34). Angesichts des späten Erscheinungsdatums kann man nich 
ganz ausschließen, daß Metner tatsächlich noch bis 1917 Änderungen angebracht haber 
könnte, was die oben angefilhne Fußnote erklären würde. Wahrscheinlicher ist jedoch, da! 
die Verz.Ogerung durch die schwierigen Kriegsbedingungen verursacht wurde. 
Das Thema des Seitensatzes soll den Erinnerungen P. Vasil'evs zufolge der Reßex eine: 
Frühlingseindmckes in Frankreich sein. Metuer habe in diesem Zusammenbang gesagt: 

Jl LlCilll U CNOiJ ao.!IIIIIOU ptKU Jlygpi>J.. Bce p OCKOtUf/0 1{61!110 U tMa~O)IXIliiO, 0 II 6CnOMHU. 

HDUl)l pOiJH)IIO lftpt3K)I(VASJL'BV 1959, 11).116 

Autograph: 
- •GCMMK, f. 439, ed. ehr. 296a: gedrucktes Exemplar mit hs. Anmerkungen 
Skizzen: 1 
ED: Berlin!Moskau/St.Petersburg: Rossijskoe muzykal' noe izdatel'stvo o.J. Jl917J 
UA: 20. Febmar [5. Män) 1915, Moskau; Meiner fK.ONZEitTI.JSTE 47] 
GA: n, 244-270 

COitATA 
SONATE 

Allegro risoluto (MM J - 112-132) 
Coda. Allegro molto (MM J = 200) 
a-MoU, 3/4, 610 Takte 

op. 31 Trois pikes 

Titelblatt: ? Jhier nach GA] 
Innentitel: N. Medtner I Trois Pieces I pour Plano I op. 31 
Besel:lllng: Klavier (2 Hd.) 
Widmung:rrOM.RTu .A. B CraH~uncKOeo111 

114 Lev Bduardovi~ Kortius gewidmet 
ns So komponierte er zum Beispiel im Vorhof des Ersten Weltlc.ricges seine Sonate op. 30, der in 

intimen Kleise der Titel 'Kriegs-[Sonate]' verliehen wurde; [ ... ) 
116 1ch fuhr im Frühling 1m Tal der Loire. Alles blühte und duftete prächtig, und ich erinnerte mich 81 

unsere Birke daheim. 
117 Dem Gedenken Aleksej Vladimirovi~ Stancinskijs 
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Entstehung: Vermullich parallel zu op. 30. Eventuell hatte Meiner auch das Mdrchen d-MoU 
WoO 3 für diese Saramlung gedacht; zumindest hat er es auf demselben Bogen wie Nr. 3 
entwolfen. Interessanterwci.se wurde der ursprilnglich russische Titel Skazko nachträglich 
ausradiert und durch seine deutsche Entsprechung Mt!rchen ersetzt Es liegt nahe, darin 
eine Reak-tion auf den Kriegsausbruch zu sehen: Meiner entschließt sich zunächst dafiir, 
nicht länger deutsche Titel zu wählen, setzt nationalbewußt den russischen Tenninus, ent· 
scheidet sich aber doch wieder für die Version, die schon eine ganze Reibe seiner Miniatu
ren trägt Letttlich kommt es jedoch zu eineol Kompromiß - französischen Bezeichnungen. 
Der Titel Postludien, den er fiir Nr. 2 erwogen halle, wurde keinem publizierten Werk ver
liehen, war aber zumindest auch für das letzte der Lyrischen Fragmente op. 23 vorgesehen 
(s_d.). Damit gehören auch diese Stilelee wiederum zu dem grol)en, stets neuartig bezeichne
tenKomplex von Fragmenten, soggettl, Mt!rchen, Danze und Canzonen usw. (vgl. opp. 2 1. 
23, 26 u.a.). Die Trois pfeces erschienen der Russkaja muzykol'naja gazeta zufolge im Mlirz 
1916 im Druck (s. Pis'ma, 306). Die Widmung an Aleksej Stancin.skij, der sich im Oktober 
1914 das Leben nahm, 111 bezieht sich wohl in erster Linie auf den Trauermarsch, der unter 
anderem als Reßex dieses fcilhen Todes betrachtet werden kann. Metner hatte im März 
1914 einen Auftritt StanCinskijs gehört, diesen kurze Zeit darauf zu sich eingeladen, um 
Mensch und Musik kennenzulemen, und schließlich folgte Stancinskij sogar im Sommer 
ein.er Einladung Metners, ihn an seinem Urlaubsort auf der K.rim zu besuchen, allerdings 
kam es dort zu keinem Treffen (s. Pls'ma, 1S2f., 156). 
Der Trauennarsch wurde zweimal filr Orchester bearbeitet: von Feliks Michajlovic Blumen
fel'd (enväbnt in dem Brief von Alcksandr an Nikolaj Metner; s.u.) und von Aleksandr 
Metner, der dies seinem Bruder nebenbei mitteilt, nachdem er ihm seine Orchestration des 
Tanzmttrchens op. 48/J zukommenließ (s.d.): 

J/, MeJ~CiJy llpO~UM, UIICTp)IMtln'061111 nO 3QKQ3)1 ft/y3(blKIIAbll0~0) U30(a:Te.trbCT8D) TMJil 

" flOXO]JQHHblÜ Mapw" iJilll MDIIOlO OpK(eCTpa), C poc~eroM /10 UCnOiflltHUe TQIQiCt! U II TpUO 

u $ iJpyaux QHCIIM6JIJVC. n o /Cil t!Ujt He Hane~CZTQHO, lle 3/lQIO, 6 'lut Oe.tiO. ( ... J A /CilK 

uncrpyMeHTOIION Mapw lJIIyM.eHijeJt!>OoM? (Brief vom 13. Juni 1932; Pis'ma, 42lf.)11 9 

Metocr ist über diese Mitteilung erstaunt und bemerkt in seinem Antwortschreiben: 
YiJU«A.RIOCI> Ho cpaaHUTeJti>H)IIO nonyllllpHocn ., MapUla " • Jl t ro co<taM sa6bllf - CTOAI> 

MDAO 011 OJIJI MtHJI qeHTpaJttH (Pis 'ma, 429).110 

ßeide Partituren müssenjedoch momentan als versGhollen gelten. 
Autograph: 

Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 57, BI. 1-4 

Nr. 2: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 58 (Marcia fonebre) 

Nr. 3: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 59 (CK03Ka, ausradiert: Mt!rchen) 
Skizzen: 

zuNr. 2: 

11 1 So die inzwischen kaum noch angezweifelte oder gar verschwiegene Version (s. Beilage zur CD 
ETCETERA 1142, Alexei Stanchinsky: Piano Music, gespielt von Nikolai Fefilov). In älteren Publi· 
kationenwurde Herzversagen als Todesursache angegeben, so etwa bei I. Lopatina: Certy stilja A. 
StanCinskogo, in: Voprosy teorii muzyki, hrsg. v. S. Skrebkov, Moskva: Muzyka 1968, 75-102. 

119 Ich habe übrigens auf Bestellung des [Staatlichen) Musikverlages Deinen Trauennarsch .fil.r kleines 
Orchester instrumentiert, unter Beliicksichtigung einer AuJIUhrung auch als Trio und in anderen 
Ensembles. Bisher ist es noch nicht gedruckt worden, ich weiß nicht, woran es liegt. [ ... ] Und wie ist 
der Marsch von Blumenfel'd l.nstrumcnt.ien worden? 

llO Ich wundere mich über die vergleic~·weise Popularit1lt des Marsches · ich hatte ihn völlig vergessen, 
so wenig ist er für mich zentral. 
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- GCMMK. f. 132, cd. ehr. 51, BI. 5: überschrieben: Postludien I H mol, A ndante lugubre, 
mp, con molto affirione1,

1 

zu Nr. 3: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 60, BI. l r: 9 T. 
ED: Berlin/Moslcau/St.Petcrsburg: Rossijslcoe muzylcal'noe izdatel'stvo 1916 
UA: 20. Februar (5. März]l91S, Moslcau; Meiner [KONZERTLISTE 47) 
GA: ll, 271-290 

TROlS Pl~CES 

Nr. 1: 
Improvisation 

{Thema:] 
Andantino, gracile 
b-Moll, 3/4, 31 Takte 

[Vor. / :] 
Allegretto capriccioso, danzando 
b-Moll, 4/4, 17 Takte 

{Vor. 11} 
Sempre accellerando con gradaz.ione 
b-Moll, 4/4, 23 Takte 

[Vor. JJJ.} 
Quasi Valse. Con grazia e poco capriccioso121 

b-Moll, 3/4, 52 Takte 

[Vor. IV:] 
(tra.nquißo, ma poco a poco accelerando) 
(b-Moll), 6/8, 20 Takte 

[Vor. V:] 
Giocondamente (MM J .. 1 08) 
B-Dur, 4/4, 19 Takte 

{Vor. VI:] 
Allegro assai 
b-Moll, 4/4, 20 Takte 

[Coda: Thema] 
Tempo I 
b-Moll, 3/4, 23 Takte 

Nr. 2: 
Macehe ti.l.nebre 
Andante lugubrc (MM "' S4) 
h·Moll, 4/4, 31 Takte 

121 In DoUNSKAJA 1966 irrtü.mlich als eigenständige, unpublizierte Komposition aufgefUhrt (ebd., 187). 
121 GA: ma sempre a tcmpo aiJarg(ando] 
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Nr. 3: 
Conte 
(Marchen)m 
Allegretto capriccioso, con molto teoerezza 
gis-MoU, 4/4, 42 Takte 

Werke mit Opuszahl 

op. 32 Wecn. C111XOTIIOpeHHii nywtOtH& (§est' stitbotvoreni.i Pu§k.ina) 
Slx poesles de Pouchkln 

ln GA 
124 GA 

Titelblatt: ? 
Innentitel: H Mt:r~~ep l Dieerb cruxoraopeHuii i fl)fUlKUHa l OIIJI ntHUR u tj.-n. I Co'l. 32 11 N. 

Medtner I Six poesles I de Pouchlcin I pour chant et p lano I Op. 32 II Paroles franr;aises de 
U D. Calvocoresst I Eng lish Translation by Edward Agate 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: -
Entstcbung: In der Darstellung Alfred Swans entstanden diese Lieder erst Ende des Jahres 

1915, denn Anna Meiner berichtet in einem Briefvon Mitte November des Jahres: 
Ich muß mich mit dem A bschreiben der Puschldn-Gedlchte beeilen, .zu denen Kolja jetzt 
die Musik schreibt (SWAN 1967, 82). 

Die Daten von Urautfllhrung und Erstpublikation lassen den Schluß zu, daß dieses Opus in 
ungewöhnlich rascher Folge entstaoden ist, nämlich kaun1 eillern Vierteljaltr. 

Üersetzung:frz.: Micbel D. Calvocoressi; eng/.: Edward Agate; dt. :124 Nr. l, 2 und 4: Fricdrich 
Bodenstedt; Nr. 3: J. Guenther; Nr. 5 und 6: W. WischnJak. 

Autograph: 
Nr. J: 

- GCMMK. f. 132, cd. ehr. 149, BI. 2·3 
Nr. 2: 
GCMMK. C. 132, ed. ehr. 149, Bl6-7 
Nr. 3: 

- •GCMMK, f. 333, ed. ehr. 172 (2 Bll.) 
Nr. 4: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 149, Bl. 12-13r (überschrieben nuct.ACo [BrieL]) 
Nr. 5: 

- GCMMK, f. 132, ed. eltr. 149, BI. 14-17r 
Nr. 6: 

- GCMMK, f. 132, ed. eltr. 149, Bl. 20-22r (ohne Coda) 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GCMMK, !. 132, cd. ehr. J49, Bl. 4-5 

zu Nr. 2: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 149, Bl. 8-11 (in d-Moll) 

zu Nr. 3: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 149, BI. 13v 

zu Nr. 5: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 149, BI. l7v-l 9 

zu Nr. 6: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 149, BI. 22v-23 
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- UIF 2.31· Gedichtabschnft, auf BI. 32v-33r Skizzen 
.ED: Berlin/Moskau/St Pctcrsburg: Rossijskoe muzykal"ooe izdatel'stvo 1916 
UA: Nr. 1: ? Nr. Z-6: S. (18.) Februar 1916, M05kau; Jan-Ruban, Metner (KONL.I!RTLISTE 48] 
GA: VI, 7-41 

J.llECTb C'ntXOTBOPI!HIIR n YIDKHHA 
SlX PottsrEs OP PoliCHKIN 

Nr. 1: 
3xo [Echo) 
Echo • Echo 
(Alcksandr Sergeevil! Pullin) 
Largamente (ma con moto) (MM J 2 84) 
cis-Moll, 2/4, 95 Takte 

3xo 

Peoer Jll1 saep& 8 necy rJI)'XOM, 
Tpy6uT 1111 por, rpeMT1T n.J{ rpoM, 
fioeT llll ,lt08!1 sa XOJIMOM • 

Hn HC>rKOH 98}'1< 
5 Coofl OTK1IHK 8 IIOOJIYXIl O)'CTOM 

PoAHillb Thl IIAJ)yr. 

Tbl BlleMJICWb rpoxO'T}' rpoMoa 

11 rnacy 6yp11 II IIMOB, 

H ICPII IC)I ccnbGKliX OIICT)'X08 • 

10 H WJleulb OTSe'r; 

Te6e )K wer OT.lbJBa ••• TaKo8 

H Thl, noMI 

1811 
(Pu~.KIN. lll, 276) 

Nr. 2 
B ocnoMUII811liO [Vospominarue] 
Ressouvcrur • Remembrance 
(Alelcsandr SergCC\11~ Puftin) 
(MM • • 52-72) 
f-Moll, 4/4, 42 Takte 

AAeKC11HiJp Ctputeu~ flyUlKUH 

BocnoMHJIBIIHe 

KorAll ,Q,11>r cMeP'ruoro YMOJIKIICT W}'MIILtA 

Al~k.sandr ~rguvi~ Ptdlcm 

DasEcho 

Heult ein wildes Tier im dumpfen Wald, 
tOnt ein Horn, grollt der Don.na, 
singt eine Maid hinter dem Hngel-
auf jeden JOang 
gebierst du in der leereo Luft 
sofort deine Entgegnung. 

Du lauschs1 dem Donnerrollen 
und dem Rufvon Stunn und Wogen 
und dem Zuruf der dörflichen Scb!fcr • 
und scb.ickst Antwort, 
Für dich jedo<:b ist kein Widerhall.. So blSI 
auch du, Dicbterl 

1831 

Altkmndr Serguvi~ Pllilrin 

Erinnerung 

11 11 a tteMble CTOrH&I rp11,11a lAerr&, 
Wenn fllr den Sterblichen der laute Tag verstummt 
und auf die stummen Straßen der Stadt 

TIOJJYOPO~p8'1111UI KIUIJI)((O'T 110'111 TeH& 
J.1 coH, )l.IICßllhiX TPYAOB Harpa.n.a, 

5 ß TO OpCM.II 1\ßll MCI!Ir 81111'11l'I'Cll II TIIIUHITC 

t Juc&l TOMKToJlbiiOrO 6)l.CIIt.JJ: 
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B 6e:~p.eiiOTBH» HO'iFIOM )Kitaert ropJIT oo Mne 

3MeH cep)l.e'IIIOH yrp&t3CIIbll; 

der balbdun:hsicbtige Nachtschatten dctlclct 
und der Scblaf. Lehn der Mnhen des Taeea. 
in dieser Zeit 1.iehcn sich fllr mich in der Stille 
die Stunden quälenden Wachseins hin: 
1m nkhtlichen Stillstand brennen lcbhaf\er in mir 
die Bisse der Schlange meines Herzens; 

Werke mit Opuszahl 

Me'ITl>I KHß.IIT; 8 YMC, ßO,ItBBileHHOM TOCKOK, 

10 TecHIITCH T.IDKKHX .IIYM lts6J.rroJC; 
BocnoMHHIIHlle 6esMOJJBHo npe,~to MHOfl 

C80R AIDfl!Bltlil p898HBaeT CRHTOK; 

Oesicbte wallen auf; im Geiste, grambedr:üdct, 
drangt sich das Obermaß schwerer Gedanken; 
die Erinnerung wickelt vor mir lauttos 
ihre lange RoUe ab; 

11 c OTBP~OHIIeM 'iiiTBJI :xtll3ffb MOlO, 

_H TJ)eßellzy H npOKJIHHIUO, 
und, mit Widerwillen mein Leben lesend, 
bebe und VCfWÜD!Chc icb 

15 H ropi.Ko JIUlJIYlOCb, H rop&xo cne:J&l n~t.IO, 
Ho crpox ne'ian&HitiX He cMblii4JO. 

und ld4ge bi~ und vergieße bitter Tranen, 
docb spllle keine traurige Zeile furt_ 

1828 1818 
(Pu~KIN. Ill. 102) 

Nr. 3: 
noxopoHHu necHJl [Pochoronnaja pesoja) 
Cbant funcraire * Funeral song 
(Alelcsandr Secgcevic Pullin) 
Mesto (MM J = 60m) 
g~Moll, 4/4, 46 Takte 

IloxopoHBIUI necH.II 
HaKUH!/i<l MllZIIa/W6UWJ 

C 6oroM, B ,ll8JlbHIOIO Jl;Oporyl 
IlyTb naß,D.eW!t Thl, CJiaaa 6ory. 
CBeTHT MCClll(; UO'ib .IICH&; 

"'apKa a&.mRTB AO )l.H&. 

5 I1yllll nene JTlfXOPOAKH; 
BOlleK yMep Thl, X&K .xrur. 
Bpar Tsou M'illnCJI 6es orilli,JI.IOI; 
Ho TBOH clillf ero y611.n . 

ßcnOMHHaH H.ac sa MOfHJIOH, 
10 Korn. coflp.CTecb KU:·IDI6YAit; 

ÜT MCHJI OTJzy, 6p8'1 ~mm.ui, 
TioxnoBJIThCJI Jle sa6yAJ>! 

Tltl CKilllill eM}', 'iTO paHa 

Y MeHJI }'X S8.liCHJla; 

15 jf 3Jl.OPOB, • II CbDIB .Hßa 

MHe xos.IIHJ:a po)l.H.1B. 

AeAY a 'iecn. ou aasBBu .HFJoM; 
YMlfltJii MSß!t'IKK y MOHSI.; 

YJK anq,a:eer aTarauoM 
20 H CTpe.rtliCT 113 PY.ll<l>Jl. 

m GA: 52 

Ao'il> MO.II )1018CT 8 JluJrope; 
C M}')KeM CH He CX:Y'OIO TaM. 

TsapK ywen ABBHO YJK B MOpe; 

)f{ß9 Hnlt HCT, • )'3H8eUI!t caM . 

Alek.ra11dr Strguvlc Pulkin 

Trauerlied 
des lakinfMaglanovic 

Mit Gott auf den weiten Weg! 
Du wirst den Weg finden, gottlob. 
Der Mond leuchtet; die Nacht ist Jclu, 
das Branntweinglas ist bis zum Boden ausgetrunken. 

Eine Kugel ist leichter als Fieber, 
frei bist du &estorbcn, wie du gelebt hast. 
Dein Feind lief davon ohne Blick zuroclc; 
doch dein Sohn hat ibn getötet. 

Gedenke unser am Grab, 
wenn ihr qendwie ZI15IIJlliiiCIIt; 
von mir aus den Vater, lieber Freund, 
zu gr1lßen vergiß nicbtl 

&& ihm du, daß die Wunde 
bei mir schon verbeilt ist; 
ich bin gesund. - und deo Sohn Jan 
hat mir meine Frau geboren. 

Dem Großvater Zll Ehren beißt er Jan; 
einen Jclugen Sohn habe ich; 
er beherrscht schon den Atagan 
und schießt aus dern Gewehr. 

Meine Tochter lebt in Lisgor, 
mit ihrem Mann ist i11r dort nicht langweilig. 
Tvarlc ist schon vor langem fort aufS Meer gezogen; 
ob er leb( oder nicb.t, etfl!hrst du selber. 
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25 C 6orOM, B )J.aJ'IbifiOIO ,ltOpOry! 
llyn. Ma!\lleun. Tl>l, CJiaea 6ory. 
CeeTRT Meclnt; IIO\fl> Jlcna; 
'lapKB BbffiltT8 )J.O ,ltll8. 

Mit Gott auf den weiten Weg! 
Du wirst den Weg finden, gottlob. 
Der Mond leuchtet; die Nacht ist klar, 
das Branntweinglas ist bi$ zum Boden ausgetrunken. 

1834 1834 

(Pu~KJN. UI, 348f.) 

Nr. 4: 
" .R.aac mo611n" (Ja vas ljubil) 
"Je vous aimais" • .,r lovcd r.hee weil" 
(Aleksandr Sergeevi~ Pullio) 
Languido (MM J "' 44) 
G-Out, 214, 62 Takte 

AAtKC:OHiJp CtpUtiiU~ flytuKUH 

5I aac mothsn: mo6oa1> e~e. 61>JTJ. MOJKer, 
B )zylliC MoeA yracna ne coeceM; 
Ho nycTb o11a sac 6onbwe He Tpe8oJKMT; 
R Jfe xo•ry ne'IMHT& aac HII'ICM. 

5 .R.li.!IC mo6HJI 6e3MOJIBRO, 6C3HIIJI.CJKHO, 
To po6ocTbiO, TO peBIIOCTI>IO TOMHMj 
jl BIIC JU06lt11 T8K HCKPCIIHO, T8K HeJKHO, 
KaK ,~tai\ aaM 6or Jtl061fMOii 6&JTJ. )UlyrHM. 

1829 
(Pu~KJN. m. 188) 

Nr. 5: 

Alelaandr Sergewie Pu.fkin 

Ich habe euch geliebt: mag sein, daß die Liebe 
in meiner Seele noch nicht ganz erloschen ist, 
aber möge sie euch nicht mehr bellstigen; 
ich möchte euch nirgendwie bctzilbeo 
.Ich habe euch schweigend geliebt, bo!lhWlgslos, 
bald roit Zagen, bald mit quäleoder Eifersucht, 
ich habe euch geliebt so innig, so sanft, 
wie euch Gott geben möge, wtdercnlieb w sein. 

1829 

" Mory-DD sa6r.JTJ. To cna.u.x:oe Mrnoaeabe" [Mogu-l ' zabyt' to sladkoe mgooveo'e] 

BaJn.c (Val's) 
Valse • Tbe Waltz 
(Aoton Antonovil! Del'vig)126 

Presto (MM J = 84) 
G-Dur, 3/4, 164 Talcte 

KA.M .T •.•. ii 

Mory ßb sa6b!Tb TO CJJIIJI.Jtoc ldt'Hoseme, 
Kor,u.a Jl saNM JKHn H BHJl.en TOllhKo aac, 
H eam.ca s 6eweuoM KpyxeHt.e 
3aBH)J.088Jl cao6o.rte ,~tepSKHX rnas? 

5 jl BCCb TOrAll JK:eJ18JI o6opOTli'IDCJI B 3PCHJ.e, 
jl YMOJIJIJI : »OoOTOA, aecenoe MrBOBeHt.e! 

Anion Älflooovic Del'vig 

AnA..M T-a 

Kann ichjenen süßen Auge:nbliclc vergessen, 
als ich durch euch lebte und nur eucli sah. 
und in der rasenden Walzerdrehung 
die Freiheit der frechen Augen beneidete? 

Ich "'UoSchte da, mich ganz in Blicke w verwandeln, 
ich flehte: ,,Bleib, freudiger Augenblickt 

126 Bereits Metner selbst war klar, daß dieses lange Zeit Pu§kin zugeschriebene Gedicht wohl doch nich 
aus dessen Feder stammt: Das wird unter anderem daraus ersichtlich, daß die Textabdrucke auf deJ 
Prognunmzelteln zu KONZERTLISTE SJ und S8 mit dem Hinweis versehen wurden, das Gedicht werd 
lediglich Mk:in zugeschrieben. IJ1 der Originalausgabe findet sich jedoch keine Bemerkung zu 
Frnge der Autorschaft. 
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llyCKIIH ll Re cn:yiizy C npeKpiiCHOH BC'IHO rnas, MOge ich das Auge niemals von der Schönen Jassen, 
ßycn. T8K aa6BCHHe KPI>IDOM noKpoeT uac!" mOge uns so das Vergessen mit FlOgein bedeckenr' 

Mocey 1814 u 1817 
{DEL'VIG, 84f:)"21 

Zwi.schm 1814 und 1817 

Nr. 6: 
Me'lTIITeJIIO [M~tatelju) 
A un r€vcur • To a dreamer 
(Aleksandr Sergeevic PuDdn) 
Largamentc (MM = 50-60) 
c-Moll, 214, 124 Takte 

T~or a CTpacm ropeCTHOll HllXO)J.HWb 11acnaJK· 

Te6e npl!liTHO CJJC3bl ruub, Gleube; 
HarrpacRJ.IM nna.MeReM TOMHTb eoo6paJKeJI&e 
H 8 CepALJ;e THXOe }'Hbii!HO TßHTb. f Teßb. 

5 flosepb, Ue JU06HWb Tbl, HeoßhlTIJhrii MC\fTO· 
Ü ecm! 6&1 Te6.11, YFtbiJibiX 'IYBCTB HCK8TCJ1b, 
lloCTHrno CTPBWHOC 6esyMHC JII06BHj 
Kor,11.a 6 BCCb .11,11. ee KKDen B TBOCM KpOBH; 
Kor,11.a 6LI a ,llOJirße \facbl 6eccoHHoii KO'IH, 

10 Ha noxe, Mc,!VleHHO repaae~tr.rii TocKoli, 
Thl SBaJI o6M8H'IHBbril DOKOH, 
ß~e CMbi.KIIJI CKop6Hbl O'IH, 

noxpOBbl x.apKHC PbJ.IIIl.ll 06HHM8JI 
H co:x:ayn s 6eweuCTae 6eennoARoro JKenaubJI,-

15 ITosep&, Torp.a 6 Tbl ue DKTaJI 
H e 6naro,11.apnoro Me'ITllHbll! 
H er, HeT! B cnesa:x yuaa K RoraM 
Csoeft mo6oBHHttr.J lla,u;_MeKHoil, 
AJ!oJK:~, clneAß.blli, lfCCTynJieHHbrH, 

10 TorAB 6 BOCXllßXH)'D Tl>l K 6oraM: 
"Orp.al'iTe, 6orn, MRC paccy,llOK OMP3'1CJfR&Jil, 
BosbMRTe oT MeBJI ceil o6pas poxoooii! 
}1.080IIbBO ll mo6Hn; OT,IlaliTe MlfC ßOKOii! 
Ho Mpa'IRII.II )J.IOOOBb 11 o6pas uesa6aeHHbtfs 

15 ÜCTIUIHCb BC'D!O 6&1 c TOOOH. 

1818 
~KIN,U,64) 

Alelaandr Sergewie Puikin 

Dem Traumer 

Du fmdest in kummervollem Leiden ErgOI2Ung; 
dir ist genehm, TrAnen zu vergießen, 
mit gnu1dloser Flamme die Einbildung zu quAieo 
Wld im Herzen stumme$ Venagen zu bergen. 
Glaub mir, du liebst ni.cht, Wlerfahrener Trlumcr. 
0 wenn dich, Sucher venagter Oefllhle, 
t'lltchtcrlicl1e Liebestolllieit heimsuchte; 
wenn all ihr Gift in deiner Brust sötte-, f Nacht 
wenn in den laugen Stunden emer schlaflosen 
auf dem Bett, langsam von Gram zerrissen, 
du tr1lgcrische Ruhe herbeiriefst, 
Wti&Onst die gnunen Augen schließend, 
dlc heißen Declcen schluchzend umJäßtest 
und in Raserei vergeblichen Verlangens 
Glaub mir, dann hegtest du nicht l vergängest, 
undankbare Traumereit 
Nein, oeinl in Tr!nen zu Füßen 
deiner stolzen Geliebten faJJcnd, 
utternd, bleicl!, YCIZ1lckt, 
riefst du dann zu den Göttern: r wieder, 
"Gdlt, ihr Götter, mir den verdllsterten Ventand 
nehmt von mir die• veffilngnisvolle Bild! 
Genug hab ich geliebt; gebt mir wieder Rubel" 
Doch die finstre Liebe und das unvergessne Bild 
blieben auf ewig bei dir. 

1818 

127 Textabweichungen bei Mctncr: V. 5-8: 11 )'MOAJIA.' nocro~ ozyi)ecHoe MZH06tHt.e! I Be~~u, wo6 6wcrpb1Ü 
flQJII>C 11epTeACJ1 He Beprscr., I lfro6 R He onycKaA c npeAtC'rHOiJ 11e~Ho 21103 I H 'IT06 sa6eeHUt KpblAOM 
oiJeAo Hac •• [Ich flehte: Bleib, wunderbarer Augenblick!/ Gebiete, daß der schnelle Walzer sich ohne 
Wenden dreht, I daß ich niemals von der Schönen das Auge lasse I und daß uns das Vergessen mit 
einem f<lügel bedeckt ... J 
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op. 33 Conctrto per piuoforte e orchestra 

Partitur 
Titclblan: 7; OA: CAncerto I per planoforle e ordlestra II }fg I II KOH!i~PT I aA., !ftoprtnUQHO c 

OPIC«'J'PPM 
Besetzung. Solo KlaVIer (2 IId ), Orchester: 2 Fl., 2 Ob., 2 Kl. {A, B), 2 Fag.; 4 Hr (F), 2 Tr 

(8), 3 Pos., Thba, Pauken; VI 1-11, Va., Vc., l(b, 

Widmung: nQMJITu ~o~rm:p1P' 
EntstehW!J: Dieses erste Orchesterwerkbegann Metneretwa 1914. Zarw Apetjan vennutet. daß 

Metner bereits im Mai am Konzert aroeitet (vgl. P1s 'ma. 153f.). Am 17. (30.) Man 1915 
schre1bt Metncr semem Bruder Erru!ij, daß er in der kommenden Sa.lson auf Einladung Ku· 
sevickiJS Beethovens Klavierk.oD?~rt spielen werde, ßhn dann aber fon 

EC/111 ~ K 'f'O.fj epe.HtHU HanUUIJI CiLlC KOHI{tJIT, ro, MI»>UT 6b1Tt>, Ul.W~HIO 6eTXOitHy 
(Pis 'ma, 162).1 

Am 10. und 13 (23. und 26.) Juli 1917 berichtet Anna Emilij Metner, daß Nikoi3J 2u Alck
sa.ndr Gedike llthrt, um nut 1hm die lnstrumeoJal.ion seines Konzenes 211 besprechen (s. 
P1s'ma, 172). Zu diesem Zeitpunkt war das Werk als Panicell - das bedeutet bei Metner: als 
Version filr zwei Klaviere mi t Notizen zur Instrumentation • fertiggcstcliL Die lnsLrumcnta
tion flillt Metner, der diese Arbeit zum ersten Mal macht, extrem schwer und zieht s1ch bis 
Anfang 1918 tun; gleichzeitig arbeitet er (\vie stets) auch an kleineren Werken, den Sinfoni
schen Ttznze11 U/F 2.8. Im September 1917 schreibt er Emibj 

PalfOTa iJautaeTCJI C UCJCIIIO~U'ItllbiiOÜ AltO/IeJIHQCTb/0, a UIIOzQQ npOCTO Ht iJeUlOe'l'C!I ( ... ) , 

KrJHI{tpT, StrreJIJ/Jibl/1 TfJu zoiJa TOMy Ha:JQiJ (~ HIJ311DiltHHWÜ x ucnoiiHCHUIO 1 JIMape 
IIDCTOJIUlelO Ce:JQHa), «« ttqt Ht Ja/COH'leH. ßnpO~!M, Mjl3biKQ UO 30/COH~tHD 8/10.11/IC, HO 
UHcrpyMtH7'06Qua noKa TOAbKO Tpen. O~it/lb TpyiJHo iJaeTCR MHt uucrpy.weHTOIKII. }{ no 
c;)IUjtCTI)I CIIQU4)! w.cnpoou:JilTOp. }41Ul MeHR Ci!MOe ljtHHOt CiL!CQ Tt.\10. lfHc:rpyMeHTOIIICQ 
3fCt tCTb l()!.llbT U3A~HUR, T(O) e(CTI>) KQK p03 TOlO, 'ITO MtH./1 BceziJa MtiHet fiCttO 
UHTtpecOIIDJIO U noro.uy 61>1.110 fCUfJ rpyiJHU (Pis'ma, 174).'30 

Anfang De2ember beißt es: 
K oH'laiO UJICTpyMeHTOeK)' CIIOUO K oHijepTa. HuepoRTHo MJI'IUTe.A6111Vl pa6ora. (7 (20.) 
Dezember 1917 an ~millj; P1s'ma, 175)m 

Doch endgo!tig abgeschlossen 1st das Werk erst Ende Februar oder Anfang März 1918 Das 
geht aus einer Rethe von Briefen bervor, dle Anna an Emillj Metner sendet. 

K o.u «U~QC O'ltllb crp!JQaer • aoeli JXlOOTt u ooxoihrr UlloWQ 00 OT'liVlHUR (214. 
IIS/17.)Juni 1911,P,s'ma, 174).m 
OH OonUCI>IIIDer CtJOÜ KoHI{tpr; xor.~ u O'ltHb c:rpaiJan HaiJ HUM, HO IUIOO HaiJ~ ltTO 

Ha iJIUIX fiCt 6yiJer Z/11'040. [ ... ) 5hl.ll y 11ac Kyc~aUI{KliÜ OIIR TOto, I(T't)(fw 03Htl /COMUT&CR c 
K OJIUH!oiM IWH!li!J1'TOII' 011 61JU11'tll( ucKptHHt 11anyza14 vro tU/ iJ~D~Ce 'JICIIJCKO 6wo. Por 011 

128 Dem Andenken meiner Muuer 
119 Wenn ich aber bis zu demselben Zeitpunkt selbst ein Konzert geschrieben habe, dann werde ich viel

leicht Beetho, ·cn wu.reu sc1n. 
130 Die Arbeit geht mit llullerster Langsamkelt voran, und manchmal gebt Sie cmfacb gar nicht voran 

[ .... 1. Das Konzert, vor drei Jahren begonnen (und bereits zur Auffilbrung im Januar der jetzigen 
Saison besümmt), ist immer noch nicht fenig. Im übrigen ist die Musik dazu völlig fertig, doch bis· 
lang nur ein Drittel instrumentiert. Die Instrumentation fiillt mir sehr schwer. leb bin meinem 
Wesen nach Improvisator. Für mich ist das Thema selbst das Wertvollste. Instrumentation aber ist 
der Kult der Darstellung, d.b. gerade das, was mich stets run wenigsten interess1e1t hat und deshalb 
am schwersten war. 

lll leb beende die Instrumentation meines Konzertes. Eine unglaublich qualvolle Arbeit ... 
m Kolja leidetjetzt sehr in seiner Arbeit und gerät manchmal in Verl\"'Ciflung. 
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paO<pbltJQJI tUjt !Uup~ ~eM 110 tlpt.MJI iJUpU31CUpOIIDHWl Ä MHt OH nOTOM CICQ.30Jf, 'ITO " TDK 
nuC4Jill TOifbKO UHUQJibHhlt JCI),lCnOJU1'0pl>l " (I S./16. (28./29.} Dezember 1917; ebd.). 133 

CelooH.R Ml>l c KoMü sao3UJtu K Toll&iJtHIItibtpy. KoiiR c HUM npooo11111 HtKo(Top~>~t) 
CQMHUTe.Abllblt .<r~ecra t1 C.lthlC/It 36)/'IHOCTU. TOA60tHIItibep siJopo~a pa:J6upaeT u uzp/IJC 
opKeCTp06)110 IIDPTUJO, IC4K 6.rfJO OH te ~ iJa~JW 3HIU'T Htul3)1C1'b (22. Dezember 1917 (4. 
Januar 1918); Pis 'ma, 175). ,. 
OcrDJWC~> UHcrpy.MtiiTOian. HecKOJibKO CTPQHUI{ (IS. [28.) Februar 1918; ebd.). 135 

Die fllr den Januar geplante Urauffilbruog mullte verschoben werden. Doch auch der nach
ste Tennio, der 29. April des Jahres, konnte nicht eingehalten werden, da Metner lauz nach 
dem Tod seiner Mutter (am 26. März) für Wochen mit einer so schweren Lungenentzün
dung niederlag. daß das Schlimmste befiircbtel \vtrden mullte. Deonoch kam er den verein· 
banen Probentenninen, sogar arn Tag nach dem Verscheiden seiner Mutter, nach (vgl. 
Pis'ma, 116). 
Ursprünglich sollte das Konzert Emilij Metner gewidmet werden, doch der Tod der Mutter 
änderte diesen Plan (ebd.). 

Autograph: 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 192: 64 Bll., Blei, o. D., fast durchgebend :filr zwei Klaviere ge. 
schrieben, aber mit gelegentlieben Instrumentierungsnotizen und Überarbeitungen ete.; Re
prise nicht ausfonnuliert; Coda separat entworfen (BI. 46ff.); irn Mittelteil werden die Va
riationen mit römischen Zahlen numeriert: Var. I : T. 2SS (Ziffer 22), Var. II: T. 292 [26), 
Var. ill: T . 312 [28), Var. IV: T. 340 (J l ), Var. V: T. 388 [36), Var. VI: T. 426 [40), Var. 
VII: T. 444 (42}, T. Vlß: T. 459 [44j; zur An der Variationen folgende Anmerkung auf BI. 
23v: Co6cr11eHHO He oapuatjuu, a UMrrp08113QI{UU. Intermezzi. Caprices [eigentlich keine Va
riationen, sondern Improvisationen, lntennezzl, Capricen) 

- •OCMMK, f. 439, ed. ehr. 295: gedrucktes Exemplar mit hs. Arunerlru.ngen 
Skizzen: 
- •GCMMK, f. 132, ed. ehr. 193: 47 Bll. 
ED: Moskva: Gosudarstveonoe muzykal'noe izdatel' stvo 1921 
UA: 12. Mai J9!8, Moskau; Met.ner, Kusevickij (KONZERTusn: 59] 
GA: X 

Tnmskfiptüm ftJr 2 Klavitr~ 
Titelblatt: H Me:ntep I """ 33 I KOHtjepr I iJJIJI !ftoprenuGHo II N. Medtner I op. 33 I Concert I 

pour pionoll r oc;yaapc:ruHHOe M}'!lb/KQJibHOe U3iJOTe.AI>CTtro l MociWl 1921 a 
ln.nentitel: H Me:rnepl CO'I. 331 KOH~jeJTTI 3A.' !ftofTTeiiUQHO COpKeCTpOM 
Entst.ehung: Bis Mitte 1917 (s.o.). 
Autograph: s.o. 
Skizzen: s.o. 
ED: Moskva: Gosudarm•ennoe muzyka! ' noe izdatel'stvo 1922 
GA: IX, 73-174 

m Er schreibt sein Konzert fenig, wenn er auch sehr daran leidet; doch es steht zu ho1fen, daß in den 
nächsten Tagen alles fertig ist. ( ... ] Kusevickij war bei uns, um sieb mit Kotjas Konzert vertraut zu 
machen. Er ist so aufrichtig erschrocken, daß ihm sogar elend war. Den Mund hat er noch weiter 
aufgesperrt als wahrend des Dirigierens. Und mir hat er später gesagt, daß "so nur geniale Kompo
nisten schrieben". 

13• Heute sind Kolja und ich bei (Ale.ksandr] Gol'denvcjzer vorbeigegangen. Kolja hat mit ibm einige 
klanglich zweifelhafte Stellen geprobl Ool 'dcnvejzer versteht und spielte die Orchesterpartie prima, 
als ob er sie schon seit langem auswendig kennt. 

13s Noch ein paar Seiten sind zu instrumentieren. 
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CONCERTO PER PIANOFORTE E 0RCHESTRA 
KoHJ.J,EPT WV1 <l>oPTl!JUlAUO C OPKECTPOM 

Allegro (MM J • 100) • 
dolce tranquillo- (Var. 1:) Tmnquillo, meditameote- [Vai. II:) Molto cantabile. assoluto • [Var. 

ill:) Tempo risoluto (quasi recitativo) • (Var. IV:] a tempo (quasi recitativo) - [Var. V:] 
Sostenuto, grazioso- (Var. VI:] fantastico, ma sempre al rigore di tempo- (Var. VU:] molto 
espressivo, ma a tempo • (Var. VIII:] espressivo, ma a tempo 

Tempo I · Coda. Allegro molto (MM J = 138) • Alla breve. Lamentoso, ma non Iento • 
Maestoso (MM J - I 00) 

c-Moll, 4/4,741 Takte 

op. 34 t{enwpe Ctc&3101 (~etyre Skazki) 
Quatre Contes 
(Vier l\1lirellen) 

Titelblatt sowjetische Ausgabe136 : H. AftTHtpi Op. 34 I 'ltTt>lpt CICtuKU I (}{g l-4) II P.Cf/J. CP. 
I My;JU3iJaT H K. n I Mocta~a 1922 
westliche Ausgabe: N. Medtner I Quaire Contes I (Vier Mtirchen) I pour Piano I op. 34 II 
Edition Russe de musique 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung:-
Entstehung: Der Erstauffilhrung nach zu uneilen, muß Metner die Mdrchen op. 34 und op. 35 

1916 (vielleicht bis Anfang 1917) verfaßt haben, also neben seiner Arbeit am Klavierkon
zert. Daher bezieht sich die folgende Briefstelle vom 13. (26.) Juni 1916 wohl nicht auf die 
Vergessenen Weisen, wie es Zarui Apetjao darstellt, sondern auf die io diesem Jahr entstao· 
denen Mt'Jrchen: 

H, HaxoHe14, tCAU Ta ~opMD lfiiJCJIO. o ICOTOpoü Jl eao ~Hf> .tet'O'QJO, U.HI!R • euily 
OOAbiU)'IO ~acn. CJIOQ{) MaTtpUIZJIQ, u OICQ;;)ICt'T'CR )ICAOIHOÜ. TO 'f)JliJ AU OOJtee, 'leM onepa -

!1'1'0 )ICAOSHtDIUOJI (u HaUOOJttt 6JtazoiJeH~U§aJl II TO :Na tlptM.Il) U3 tßopM UCIC)'CCTea 

(Pis 'ma, 168).131 

,,Material~ spielt hier auf die vielen Motiv- und Themenskizzen an, die Metner im Laufe 
seines Lebens flüchtig notiert und dann zu weiterer Verwendung gesammelt hat Dieser 
Skizzenberg, den Metner in einem gesonderten Köfferchen aufbewahrte, soll in Form eines 
Zyklus von Miniaturen abgetragen werden. Bezeichnenderweise finden diese Überlegungen 
Jahre vor den im Winter 1919/20 entstandenen Vergessenen Weisen opp. 38-40 statt. Daß 
Metner an den Jetztgenannten Opera bereits 1916 mit der Arbeit begonnen haben sollte, er
scheint unwahrscheinlich (s.d.). Die beiden ersten Auffiliirungen der Stücke belegen, daß 
sich Metner lange Zeit nicht über die Zusammensetzung der beiden Zyklen im klaren gewe
sen ist (s. KONZERruS'TE S4 und 60); vermutlich dachte er bereits an die Realisierung eines 
originären, neuartigen Zykluskonzeptes, wie es dann später in den Vergessenen Weisen zu
tage tritt 
Eine Skizze zu op. 35/4 ist betitelt Rhapsodische Sizzen I Scggttfi, mit der Erläuterung, daß 
sich hier die musikalische Form 'von selbst' (?) herausbildet, nicht eigentlich komponiert 
wird. Diese An von Definition läßt sich wohl auf den ganzen Komplex der Miniaturen ilber-

136 Yennutlieh ein Nachdruck der Erstausgabe. 
"' Und schließlich, auch wenn sich jene Form des Zyklus, von der ich das ganz.c Leben träume. wobei 

ich den größten Teil meines Materiales im Sinn habe, als konventionell erweist, dann kaum mehr als 
die Oper, diese konventionellste (und gleichzeitig im größten Wohlbefinden lebende) Kunstform. 
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tragen, welche Metner aus seinem Fundus an Themen und Motiven, den sogennaoten sog
getti, schöpfte (vgl. opp. 16, 21, 23, 26, 38-40). 
Ende Februar oder Anfang Män 1919 entschuldigt sich Metner, daß er seinem Bruder 
Aleksandr ~ine il~n!hügen Exemplare seiner "neuen Stilcke" schicken könne (Pf..r'ma, 
178). Folgheb erschienen die Märchen op. 34 und 35 bereits Januar oder Februai 1919 im 
Druck. 
Untertitel und Motti sind mit Ausnahme der Zaubergeige op. 3411 nachträglich in Metners 
Handexemplar eingetragen worden. Bemard Pinsonncault gibt außerdem fii.r op. 34/2 als Ti
teli'Espril du Fleuve und filr op. 3413 (/'Esprit de Ja For~t) zusätzlich conte du Sorcier an 
(PINSONNBAULT 1956, 33). Zu letzterem fiihrt er aus: 

[ ... ) Medtner disalten souriant:., C'est un sorcier tres caprlcieux, qui fall mille tours de 
magie, qul fall apporaitre foules sortes d'etres et surglr des arabesques multicolores de 
ses doigf.s, c'est un sore/er grimaflllll mais ... il n 'est jamais mechant" (cbd.). 

Das Motto zu op. 34/2, der Begion von Tjuteevs Uspolwenle (nach Nikolaus Lenau), vertont 
Metner später als eines seiner let7Jen Lieder (s. op. 61/8). 

Autograph: ? 
Skizzen:? 
ED: Moskva: Gosudarstvennoe iz.datcl' stvo I muzylcal 'nyj sektor 1919 
UA: 21. Februar [6. M!n) 1917, Moskau, Metner (KONZI!RTLlSTB 55) 
GA: m, 9-38 

q St'bl PE CKA3K 11 

QUATR.ECONTES 

Nr. 1: 
Die Zaubergeige 
Tempo cangiando1

:11, abbandonatamente (MM J = 92) 
h-Moll, 3/4, 237 Takte 

Nr. 1: 
[Motto:) 
K~a <m> 3SOAU Mlll CI()IIM, 

HaseiC OT HoC YIUIIO. 

(/). IioT'Iu." 
Allegro cantabile e leggiero (MM J = 100) 
e-Moll, 4/4, 48 Takte 

YcnoiroeHHe (H!J Jlenay) 

Kor;:ta, 'ITO S8Mit Mbl cBOH M, 

HaaeK or Hac ywno 
ß , XU ßO)t ltllMJICM rpo60BI>IM, 

H&.M CTaHeT TliJICertO, • 

5 IIoiip;eM n B3r1IJI ReM IIJI.Onb petcu, 
Typ;a, no cltlloHy BOJ.I, 

Nikolaus Lenau 

Blic:lc io den Strom 

Sahst du ein Glück verübergebn, 
Das nie sich wiederfindet, 
lst's gu.t in einen Strom zu sehn, 
Wo Alles wogt und schwindet. 

5 0, starre nur hinein, hlnein, 
Du wirst es leichter missen, 

Ky;:ta crpeMrnaa 6eryr crp}')l, Was dir, und soU's dein Liebstes seyn, 

IJI recte: Tempo caogiante 
U9 GA 
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Ky)J.a nOToK ueceT-

H eoJJ.OllltM, acm~epxuM, 
10 H ne 8epae'J'Cj( acnl!n. ... 

H 'fCM Mlol ,Aonee rllJI,II,)IM, 
TeM ner..e not .Aionnan ••• 

H Clle3bl ll.I.IOTCJI HS O'feH, 
H BH.AJ!M Mlol CXB031> c::JlC3, 

15 Ku acö 6J.!eTPee H 6MC'TJ)eH 
BonHeut.e nouecnocJo ... 

,Il.ywa BßB,llBeT 8 9&6b!TioC • 

H 'I}'ICTBYeT OHB, 
qTO IIOT OOM'IIna H ee 

10 BcnHKIUI sonua. 

15 a,zyc:ra 1858 
(TJUTI::EV, 209) 

Nr. 3: 
n cutHK (no JJ.06p!.IK, .lKan06Rbm/

40 

Allegretto teuebroso (MM~"" 92-100) 
a-Moll, 214, 144 Takte 

Nr. 4: 
(Mono: I 

)/(U/1 Hll CUT't pb11japb 6tOHbiU 
.A. llyut/Cw?-·1 

Molto sostenuto e semplice (MM =50) 
Coda. Poco a poco svegliando 

d-Mol~ 4f4, 61 Takte 

)f{ßn na caeTe pbl~Bpb 6e.Am>m, 
Mon'«BnHBbnt H npoCTOR, 
C 8U,AY CY•fPA'«HI>IA H 6nC,ARhni, 

)l.yxoM CMe.'lblR H npJrMOH. 

5 Ou KNen OAJIO ll~ellbC, 
HeuoCTIOialoe YMY, 
H rJI)'6oJto ane'laTneur.e 
B cepJJAc apesanocb eM)'. 

IlyreweCT8YJI B )i{eKeB}', 
10 Ha JJ.Opore y xpeCTa 

BHJJ.cu oK MapHIO JJ.eay, 
MATepb l'OCOOJJ.B XpHCTB. 

C Toii. nopbl, cropea JJ.YDIOIO, 

140 Waldgeist (aber ein guter,ldagendcr) [GA] 
1•1 GA 
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Vom Be.-zeo ward gerissen. 

Blick' wwezwandt hinab zum Fluß, 
10 Bis deine Thränen fallen, 

Und sieh durch ihren warmen Guß 
Die Fluth hinunterwallen. 

Biottäwnend wird Vergessenheit 
Des Be.-zens Wunde schließen; 

15 Die Seele sieht mit ihrem Leid 
Sich selbst vorüberflie.ßen. 

September 1844 

A leksandr Sergeevi c Pldkin 

Es lebte auf der Erde ein armer Ritter, 
schv.-cigsam und sd!.licbl, 
düster und bleich von Angesicht, 
kühn und direkt von Mute. 

Er hatte eine Vision, 
dem Verstand unfaßlich, 
und tief prlgte sieb ihm 
der Eindruck ins Ben. 

Nach Genf reisend, 
auf dem Weg bei einem Kreuz 
sah er die Jungfrau Maria, 
die Mutter unseres Herrn Christus. 

Seit jener Zeit, in der Seele entbrannt, 

I· 
I 

Oa aa .lKCHIW1K no cMo'l'pen, 
15 H ~o rpo6a Hlf c OJJ.HOIO 

MoJIBHT!. CIIOBB HO XOTeJJ. 

C TOH nop!.I CTanbHOK peWCTKH 
Ou c llH14B ae no,II,I>JMan 
H ce6e Ha me10 '«eTKII 

20 BMeCTO map4>a npHBllsan. 

HCCTb ~>~on~o6~o~ Onzy, BK c .. IHY, 
Hß CBJITOM}' JJ;Yx:f 88CK 

H e cny'!HnocJo DBnllAllHY, 
CTP8.1lRJorH 6r.111 oa '«enoscK. 

15 IlpOBOAJ!n OB ~cnlol HO'fR 
Ilepe)J. JIKitOM npecBJITOH, 
YCTpeMHB K ue}i CKOp611bl O'fH, 
Th.xo Clle!li>J llloll peKoit 

IlonoR 8epo:ii H 11106osbiO, 
30 BepeH H860:lKHOH MC'f'l'C, 

.AV<', Mater Dei Kpoa&IO 
HaCIHcan oH Ka mHTe. 

Me)ltJI,)' TCM KBK nana):lltHbl 
BBCTpe'!y TPCDCTHDIM 8paraM 

35 IIo p&BBHH&M IIanecrnHI.I 
M'I8JIBCb1 BMeByll ABM, 

Lumen coelum, sancta Rosa! 
BocKJDiu;an scex rpoM'Ie ou, 
H rHana ero yrp038. 

40 Mycym.MBH CO BCCX CTOpOH. 

BosBpaTJICI> a ceoH saMoK Jl.lnbiihni , 
JKun OH e'J'l!Ol'O 3lllUDO'IeB, 

Bce Bni06.;terrn~oni, ecö nolfam.n~>m, 

Ees DPH'IBCTioll yMep oa; 

4 5 M e.x,rJY TeM KBit OH KOU'laJlCJI, 
JIJrx ll)'Xaw.rii no,u.ocnen, 
)zyo.ry Pi>In&PJI c6npanc.11 
Eec TBtl.UlTh yx 8 caou npe,u.en: 

Oa-.u.e 6ory He MonHnCll , 
50 0 H HC BCJI.Bn·JJ.C DOCTB, 

He lJYTCM-JJ.C BOUO'fllllCll 
Oa sa MBTYUIKOH XpHCTA. 

Ho npe'ii!.CTIIJI cep,Ae'IHo 
3acTYIIHnac!. sa Hero 

55 H enyCTHna 8 ~apCTBO BC'IHO 
IlllJJSJl;HTiB csoero. 

1829 
(Pu§KIN, D1, 16lf.) 
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blickte er nicht mehr auf Frauen, 
und bis lUIII Grabe wollte er 
nicht tnit einer Worte wechseln 

.Seit jener Zeit sdlob das s!Ahleme VISier 
er nicht vom Gesicht 
und band sich um den Hals 
den Rosenkranz. statt der Scharpe. 

Kein Flehen zum Vater, ooch zum Sohne, 
noch zum Heiligen Geist unterlief 
jcmAh dem Paladin, 
ein seltsamer Metl.5dl war er. 

Er verbrachte ganze Nächte 
vor dem allerlleiligsteo Anditz., 
die gramvollen Augen auf sie gerichtel, 
leise einen Tränenstrom \'ergießend. 

Voller Glauben und Liebe, 
dem ftonunen Traume treu, 
scllrieb Ave, Mater Dei mit Blut 
er auf den Schild. 

WAhrend die (anderen] Paladine 
den zitternden Feinden entgegen 
auf Palastinas Ebenen 
dllhineilteo, Damen nennend, 

rief er lauter mls alle 
Lumen coelun1, sancta Rosa! 
und seine Drohung veruieb 
Muselmanen auf allen Seiten. 

ln seine ferne Burg heimlcehrend, 
lebte er streng venchl=n, 
g.anz in Liebe, ganz in Tmuer, 
ohne Abendmahl starb er. 

wAhrend er entschlief, 
kam der Te\lfel zur rechten Zeit. 
sammelte die Seele des Ritten, 
ohoe sie schon in sein Gebiet zu ziehen: 

sprach, er hat Gott nicht angebetet, 
spra.ch, er kannte kein Fasten, 
sprnch, er schleppte sich nicht 
fUr Christi MOtterehen auf den Weg. 

Doch die allerreinste trat inniglich 
rur ihn ein 
und ließ ein in das ewige Reich 
ihren Paladin. 

1819 
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op. 35 IJenrpe CK&310f (Cetyre Skazkij 
Quatre Contes 
(Vier Märchen) 

Titelblatt: sov.1etische Ausgabe (Nachdruck): H. Memep I Op. 35 I 'leTblpe CKa:JKU I (JfR 1-4) II 
P. c r1J. C P. I My.Jusoar H. K n. I Xyijo:>~eecrBeHHwu OTOeA I MoCK61ll922 
westliche Ausgabe: N. Medtner I Quaire Contes I (Vier Marchen) I pour Piano I op. 35 II 
Edition Russe de musique 

Besetzung: Klavier (2 Hel) 
Widmung:-
Entstehung: s. op. 34 

Das Motto zum letzten Marchen entstammt Shakespeares King Lear, mag aber indirekt 
auch durch Turgenjevs Korol' Lir v stepi motiviert sein; zumindest eine motivgeschiehtliebe 
Brücke ist denkbar. Daß das Zitat in Russisch erfolgt, erklärt sich in erster Linie aber da
durch, daß Metner bis zu seiner Übersiedlung nach London des Englischen nicht mächtig 
war. Eventuell steht die Komposition dieses Stückes in Zusammenhang mit dem Auftrag, 
den Rachmanioov 1914 (zum 3S0jäluigen Shakespeare-Jubiläum) erhielt: nämlich zu eben 
dieser Szene (Lear in der Heide) Musik zu schreiben.142 

Autograph: 
Nr. 4: 

- GC.MMK, f. 132, ed. ehr. 61: mit vielen Überarbeitungen, überschrieben: ßup 6 crenu I 
3AUcb BeTep, i)yü tLear in der Heide I Tobe, Wind, blase) (vgl. dagegen aber die Endversion 
des Zitates) 

Skizzen: 
zu Nr. 3: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 66, BI. Jr-4v (molto care.zzando) 
zuNr. 4: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 66, BI. Srv (annahernd komplett); die Bogen sind überschrieben 
PancoouvecKue 9CKU3bl [Rhapsodische Skizzen] I Soggetti, wobei den Begriff "rhapsodisch" 
eine Fußnote erläutert: Hx ifjopMa He covuHJleTCR, a CJiazaeTCR. [Ihre Form wird nicht kom
poniert, sondern setzt sich (selbst?) zusammen] 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 173, BI. 6r-7r 
ED: Moskva: Gosudarstvennoe izdatel 'stvo I muzykal 'nyj sektor 1919 
UA: 21. Februar [6. Män] 1917, Moskau; Metner (KONZER.TUSTE 55) 
GA: III, 39-64 

t:[BTbiPB CKA3KI1 

QuATRE CONTES 

Nr. J: 
Andante maestoso (MM )l = l U) 
C-Dur, 2/4, 75 Takte 

Nr. 2: 
Capriccioso, con grazia (MM J = 72-80) 
G-Dur, 2/4, 139 Takte 
(Fine) 

Atta<:ca (ad libitum) 
Vivo instantamente (MM J = 92); 
D.C. da/ segno al Fine 

142 Vgl. APETJAN 1973174, Bd. l, 135. 
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Nr. 3: 
Cantabile, narrante (MM J = 72) 
a-Moll, 414, 80 Takte 

Nr. 4: 
[Motto:] 

/Jyii, BeTep, 3AUCb 

ilOK4 He AOnHyT U4t1CU. .. 

(KOpOAb ßup 8 /IOA~1 45 

Allegro appassionato e tempestoso (tviM J"' 132) 
cis-Moll, 4/4, U2 Takte 

William Shakespeare 

King Lear, Act ill, Scene II 
Analherpart ofthe Heath. Storm still. 
Enter Lear and Foot. 

L.EAR. Blow, winds, and crack your cheeksl rage! blow! 
You cataracts and hurricanoes, spout 
Till you have drench'd our steeples, drown'd the cocks! 
You sulph'rous and thought-executing fues, 
Vaunt-couriers of oak-cleaving thunderbolts, 
Singe my white head! And thou, all-shakiog thunder, 
Strike flat the thick rotundity o' th' world! 
Crack Nature's moulds, all germens spill at once 
That makes ingrateful man! 

FOOL. 0 Nuncle, court boly-water in a dry house is 
bett.er than this rain-water out o' door. Good 
Nuncle, in, ask thy daughters blessing; bere's a 
night pities neither wise men nor fools. 

LEAR. Rumble thy beiJyfu.l! Spit, firel spout, rain! 
Nor rain, wind, thunder, fire, are my daugbters: 
I tax you not. you elements, with unkindness; 
I never gave y011 kingdom, call ' d you children, 
You owe me no sobscription: then Iet fall 
Your horrible pleasure; here I stand, your slave, 
A poor, iofirm, weak, and despis 'd old man. 
But yet I call you servile ministers, 
That will with two pernicious daughters join 
Your high-engeoder'd battles ' gainst a head 
So old and white as this. 0 , ho! ' tisfoul. 

( ... ] 

(SHAKESPEARE, l 20f.) 
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op. 36 IDeen. CJKXOT90pemni A. nywKMHI LSest• sticbotvoreuij A. PuJkina) 
Secbs Gedichte von A. Puscbkin 

Titelblatt: westliche Ausgabe: N. Medtner I H Men~ep I Sechs Gedichte I von I A. Puschkin I 
Gesang und Klavier I Op. 36 I Deutsche Obersetzung von Valerian Tornius I IDec:n I 
CTUXunopeKUii i A. OywKUua l iJNI zo11oca c fPo]JTenuano l Jul. Heinr. Zimmemtann, Leipzig 
undBerlin 
sowjetische Ausgabe: ? 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: -•·~ 
Entstehung: Die parallel komponierten Lieder op. 36 und 37 sind die ersten Werke nach der 

langen Arl>eit am Klavierlconzen und den schicksalhaften politischen w1d fam.ilill.ren Er
eignissen von 1917 und der ersten Hl!lfte des Jahres 1918 (vgl. op. 33 und Pis 'ma, 176). 
Mitte August teilt Metncr Ivan Aleksaudrovic D'in mit: 

lloiCll nanuc:aA 5 n OJI().)K)tHUÜ Ha M)'3Y 0yuJX1J!U1.' vRuuu. po3bl yuiJatOT", ,. J.ieeTOK", 

" Ho<~&". " AHZu", ,. H O'IHOÜ 3trftupN (!!) Ha.MIJTUJI tUit MHOZO iJp)'lux c:ruxOTeopeHuu 
llyuucuna 31U .. iJo ~ llpOpoiCll " «:e tU4t He MW)I iJo6pa:ri>CJI - HaiJo OTiJoxH)fJl> pllllt>We. 
na6pan. no6ollbWe iJblXaHU.R. 3ar~ s naHiJaH K 10/lbC)I " Mwy Ab" CO'IUHU-1 e~~.~t 
eDKO/IbHblU 60/lbC " jfasHo At)' (. .. ) E11.1e "00f9'C"' c TIO'Ntlfb/.M. llot«J HOMeTU-1" C4e311l" u 
e114e KO~rao (Pis'ma, 178; ZWll Prorok vgl. U/F 2.33).w 

Anna schreibt an Emilij Memer am 18. Ol"tober 1918 von den im Sommer des Jahres ent
standenen Liedern {ebd.) und nennt zu den oben aufgefUbrten Stilcken noch Bessonnica 
(das dUrfte unter anderem das von Metner angedeutete .,noch einiges" sein). Metner selbst 
bemerkt Ende Februar oder Anfang MJin 1919 gegenüber seinem Bruder AJeksandr: 

Yzneraer Mti/.R TOAbKO, 'ITO COI/UHJI:T'b MHt 60IIb1Ut Ht npuxoiJUTI>CJI t~ KpOMt )0-Tu 
pOMOHC0/1, U3 KDTOpblX 7 )0/Ct UCIIOAIIJI/IUCb, R 30 BCt epeMR ( nOC/It 6tCHbl) HUI/e20 He 

CO'IUHU/1 (Pis 'ma, 177).1• 5 

Als letztes der insgesamt elf Lieder aus op. 36 und 37 schrieb Metncr mit hoher Wahr
scheinlichlreit 0 Cim ty vod ·• vetr nolinoj op. 37/5. Anna Trojanovskaja. mit der ntsammen 
dieMetncrs den Winter 1919/20 verbrachten, erinnert sich: 

Hect«JJIKO cyposoe CIIOICOÜc:TIIlt :nvÜ 31UII>t6blJIO HOp)IIIUHO OiJHI>IM zpycrHI>IM co6blTUt.K: 6 

OiJHy U3 nofl3iJOJ( MOUX 1J M OCICII)' II npUSt3.1a CMJ T~eAIH U34t<Tilt 0 CMtpru HO rjpoltTe 
ezo 6piJTa KapAa KapAot~uva On 6WJ npoc:ro s OT'Ia.JIHUI4 6ct C)IU4tc:T60 ew 6wAo 3a:JIC4TO 

nt'IO/I&/0; U Jl nOHR/IJI TOMII, 1(1'0 OTOp80HHOCTb OT CeMoU, ICOTOpyro Ht60JibHO C03iJ060/Ia e20 

nOZAoU4eH1Wc:To pa6oroii. 6blAa TOJioKO nosepxHocrnoli: on uy6om AI06tiA 6par&el!. ToziJa 

6 ß)I2JJOX OH HOIIUCa/1 nt'la/lbH)I/0, MtJIQI/:XOJIU'IHJIO ntcHIO HQ C/1060 7ior'ltea • " 0 1/eM Tbl 

Boeun:., serp HO'IHOti?" - u nOCIJJI'fU/1 ee naM.RTU 6para Kap11a. Ezo naM.ltTU nocMTU/1 

HwGOAaii KapAOBU'I Taii:JICe ceou necHu •• Clle:slll" u ., BeccoHHUI{a" (Vospominanija, 

136).141 

H• Nr. 3: an Anna Metner (laut SwAN 1967, 86) 
141 Bisher habe ich fünf Thesen zur Muse von Pulkin geschrieben: UI' rory uvjadajut, Cvetok, Noc', 

Angel, Noenoj zejir (!!) Ich habe mir noch viele andere Gedichte von Pu§Jcin vorgenommen, doch. .. 
den Prorok kann ich trotzdem nicht erreichen - ich muß mich zuvor ausruhen, etwas mehr Atem 
fassen. Dafür habe ich als Pendant zum Walzer Mogu I' [zabyt' op. 32151 noch einen Walzer für 
Gesang komponiert, Davno / '( ••. ) Mit Tjut~ev mühe ich mich noch ab. Bislang habe ich mir Sli!ry 
u.od noch einiges vorgenommen. 

146 Mich bedrUckt lediglich, daß ich nicht mehr zum Komponieren komme und ich außer zehn Roman
zen, von denen sieben schon aufgefllhrt worden sind, in der g3112en Zeit (nach dem Frühling [1918]) 
nichts komponiert habe. 

141 Die etwas raube Stille dieses Winters wurde unterbrochen durch ein trauriges Ereignis: Von einer 
meiner Fahrten nach Moskau brachte ich ihrn die schwere Nachricht vom Tode seines Bruders Karl 
Karlovic an der Front mit Er war einfach in Verzweiflung. sein ganzes Wesen war von Trauer 
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Zwar starb Metners Bruder Kar! bereits am 20. No\'cmber 1919 (offiziell an Typhus), doch 
wurden ersr im Man 1920 die Nachricht seines Todes und einige wenige Hinterlassenschaf
ten nach Moskau gesandt Yennutlieh schrieb Metocr das lelZtc der Lieder op. 37 unter dem 
Eindruck dieser Nachricht, so wie es Anna Trojanovskaja andeutet, und bringt nachträglich 
auch über den Nununem 1 und 2 (die ebenfalls in es-Moll stehen) besagte Widmung an. 1m 
Druck e.rschien op. 36 bereits 1919, während op. 37 frühestens Mitte 1920 publiziert worden 
sein kann. Daß tatsachlichjedes der Lieder dieser beiden Opera am 3. Juni 1919 im Verlag 
eingetroffen sein soll, wie Zarui Apetjan angibt (Pis 'ma, 178), ist nicbt möglich. 

Übersetzung: Valerian Tornius 
Autograph: 

komplett: 
- *CGALI, f. 952, op. l. ed. ehr. 430 (Abschrift?) 

Nr.l: 
- *GCMMK. f. 333, ed. ehr. 170 (8 BU.) 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GCMMK,f. l32,ed. chr. l7S, BI.10-ll 

zu Nr. 2 und 3: 

- GCMMK. f. 132, ed. c.hr. ISO 
zu Nr. 5: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 151 
zuNr. 6: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. 21-22r, 23-28 
ED: Moskva: Gosudarstvcnnoe muzykal 'noeizdatel'stvo 1919 
UA: Nr. 1-3 und 5: 28. Dezember 1918, Moskau; El'-Tur, Metner [KONZ&RruSTE 63]. Nr. 4: 

10. August 192 1, Moskau; Rajskij, Metner IKONZERrusTE 73]. Nr. 6:? 
GA: VI,42~9 

illECTb CtJIXOTBOPBHHA A. flYW KKHA 
SECHS GEDICHTE voN A Pusc!OON 

Nr. 1: 
AHrCJI [Angel) 
DerEngel 
(Aieksandr Sergeevi~ Pu§kin) 
Con moto disinvolto e espressivo (MM )> = 84-100) 
C-Dur, 3/4, 36 Takte 

'ß AJ!epllX S)l,eMa 8HI'Cll HeJKllbßi 

I'naaoJi DOIUOCWtiO Clllln, 

A Jl.eMoa Mpa'""'m 11 MJITeJIDibru 
HJm &.II,CKOH 6e:J.AKOIO ßeTaJI. 

Aleb011ilr Sergtevi~ Pu!Jdn 

DerEngel 

ln Edem Tnren schien ein wter Engel 
gesenkten Hauptes, 
doch ein fmstrer und rebellisdler Darnon 
flog Ober dem Höllenabgrund. 

niedergedrückt; und damals verstand icb, daß die Abgetrenntheil von der Familie, welche unwill
kürlich sein Von-der-Arllcit-aufgesogen-Sein verursachte, nur oberflächlich war: Er liebte seine 
Brilder zutiefst. DamaJs in Bugry schrieb er ein trauriges, melancholisches Lied nach Tjutcev - 0 
Um ty vocl ', vetr nocnoj? - und widmete es dem Gedenken seines Bruders. Seinem Gedenken 
widmete Nikolaj Karlovic auch seine Lieder Sli!zy und Bessonntca. 
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J Jl.yx OyPIII.\8Hbll, JzyX COMIJClll>.ll 

Ha p;yxa 'IHCfOt'o BJHPan 
H xap Heaon~Hbni yMunenhll 
BnepabJe C:llfYTliO no3U&B&ll . 

,.npoCTH , Oll ~K, Te6JI Jl 811J1.C.Q" 
/ 0 H n.t H~apoM Mne c:HJ1.1: 

lle BCÖ J1 II ue6e IICHUII,IlcJI, 

He BCÖ J1 8 MIIJ)C IIJ)C3Hp&ll-. 

1817 
(Mm~, m, 59) 

Nr 1: 
1\BeTOK [Cvctok) 
Das Blümelein 
(Aleksandr Scrgccvi~ PuWn) 
Andante cspressivo (MM J - 50) 
(e-Moll), 3/4, 48 Takte 

AlltKCQH~p Ctpue~uv /lywKUH 

li,IIOTOR aaeoXJtrnii , 6e3yx&HIIblR, 
3o6br1'brll B IOlltre BH)I()' Jl; 
H BOT )')Ke MC'll'OJO CTpai:UfOii 
Afwa JIBOOJiliHJlllCb MOJI: 

J f ,[le 1\ßeJJ? xor,[la7 KaKoll secnoJ07 
J1 ,ll.om.t'O nb 1.\lle-'17 ll COpB&H KOM, 
4yxoA, 3RIKOMOii JUI pyKOI07 
H nonoJKen CIOAil 31l'le.'47 

Ha naMJin. lleJKJJo•-o m. CBIIABHbJI, 

10 J>fnH P831l)'KH POKOBOH, 

Hm, OAJI FIOK or-o ry nJIItbJI 

8 THIWI noneJi, II Temi ne<;HOii? 

J.f JIOIB nH TOT, H T1l )IQ!BO !1H7 

H JlbJH'Ie rAe ux yros1oK? 
15 Hnu y:w:c o1m yllAnH, 

K ax ceA IICBe)IOMJtlti J1BCTOK1 

1818 
(PuSKJN, m. 137)1 

.. 

Nr. 3 

Der Geist der Vemeirumg, der 0<!1st des Zwetfels 
betracbtcu: den reinen Geist 
Wld etfuhr ersunals verworren 
die Glut unwillkürlicher Rllhrung. 

., Verzeih, sprnch er, dich sah ich. 
und du basl mrr niclu wnsonst geK.b.ienen. 
Nicht alles IITI Himmel habe ich geballt, 
rucht alles :1uf der Erde habe 1t h \'era.chteL" 

1827 

Alek.Jandr Strgeevic Pu!kin 

DieBlume 

Eine vertrocknete, duftlo!l<:, 
vergessene Blume sehe ich im Buch, 
und schon h111 Sich mit seltsamem Traum 
meine Seele gefllUt 

Wo hat sie gebl!iht? wann? in welchem Flilhling? 
Und hat sie lange gcbl!iht? Und von wem Wl.ll'dc s1e 
\'OD fremder oder bekannter Hand? l gepOOekl, 
Und V..'IUUIII hierher gelegt? 

Zum Cedmkcn einer :z.anhchen Zwlunmenl:wll\, 
oder einer schi.cksalhatlen Trennung, 
oder cme, cmsamcn Spaziergan&es 
m Felderstille, in Waldesschauco7 

Und lebtJemT, und j ene, lebt su:? 
Und wo ist JtiZt ihr Eckchen? 
Oder aind sie scboo verwelkt, 
wie diese unbekannte Blume? 

1828 

"n•m.u. p03bl yBliABIOT" [LLf rozy uvjadajut) 
''l<awn Rosen 6tcrbcn wonnig" 
(Aieksandr Sergeevi~ Pu~n) 
Largo (MM )I - 60-72) 
E-Dur, 6/8, 22 Takte 

148 Textabweichungen bei Meiner: V. 15: lf.tu oHu )OKt )'UAll, 
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AAeKcaMp Cepuesu~ ll)IUIKUH AleksandrSuguvi~PuJ/d" 

nm:n& P03bl YBliABIOT, 
AM6p03Heii AJ>llnll, 
B 3nH3JtR yneraeT 
HxnerKilli.JI.Ylll&. 

5 H TaM, rAe IIOJIRbl COIIHbl 

3a6BeHHe Recyr, 
8x Teßß 6naroBOHRitl 
HBA nero10 J.lBCfYT. 

1825 
(Pu~XIN. rn. 371) 

Nr.4: 

Kawn wellcen die Rosen, 
von Ambrosia aunend, 
llieg1 in.t Elysium hinfon 
~ leichte Seele. 

Und dor1, wo die SchlaCeswelleo 
Vergessen tr~cn. 
blllhen ihre duftenden Schatten 
an der Lethe. 

/825 

HcnBHCKHR POMBHC [Ispa.oskij romans) 
Spanische Romanze 

5 

10 

(Aleksandr Sergeevill Pu!kin) 
Allegrovivace e leggieramente 
es-Moll, 4/4, 56 Takte 

Ho'IHOH seqmp 
CTPYHT 31j!Hp. 

illyMIIT, 
BeJKHT 

fBll,ll&nKBl!BHp. 

BOT IISOIDJla nyua 311&TaR, 
Thrne ... 'ly ... mTBPbi3IIOH ... 
Bor Hcnanxa MonoP.u 
Onepnaclt ua 6anKon. 

H o'IJIOH selj!Hp 
CTpYlfT 31j!Hp. 

ffiyMHT, 
BeJKiiT 

r ß8A&nXBH8llp. 

1J Cn!Hb MBHTHnt.JO, anren MJUibiH, 

H JIHHCb xax JlpKoli JlCHbl 

Cuoot. 'I)TYHlll>IC nepKltLI 
Ho)I(Xy AHBHYJO DPOACHb! 

Ho'lllofl selj!Hp 
10 CTPYliT 31j!Hp. 

1824 

illyMl!T, 
BeJKHT 

f :sa,o,anxBHßllp. 

(PusJCJN, u. 345) 

Alek.ta11dr Sergeevi~ Pll!kin 

Der nDchUichc: Zephir 
läßt den ÄU1er fließen. 
Es rauscht, 
es Oießt 
der Guadalquivir. 

Dort ging der goldne Mond aut; 
still ... horch ... Gitam::nklang ... 
Dort bat sieb eine junge Spanierin 
auf den Balkon gest1llzt 

Der nlch.Uicl!e Zephir 
laßt den Äther llidleo. 
& rauscht, 
esDießt 
der Guadalquivir. 

Leg den Umhang ab, lieber Engel, 
und zeig dich wie der belle Tag! 
Durch das eiscmc G<!lander 
slee.k:e das wundervolle Fllßlein! 

Der nAchtliebe Zephir 
laßt den Äther fließen. 
Es rllll$chl, 
es Oießt 
der Guadalquivir. 

1824 

Werke mit Opuszahl 
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Nr. 5: 
Ho'lb [NolS'l 
Nacht 
(Aleksandr Sergeevic Pu.llin) 
Con moto (MM J = 84-96) 
D-Dur, 2/4, 62 Takte 

Ho'!.b 

Alek.sandr Sergeevic Pulkin 

DieNacht 

Moi't ronoc ,D,lUI Te6H H nacKOBI>n'i H TOMH.biii 
TpeBO)ICI:lT OOS).\IJOO M011'181J.b0 HO'Iß TeMHoil. 
Ji11l!3 110)1(.8 MOOCO DO'lan.bH8JI CBO'Ia 

Meine Stimme, fW: dich freundlich wtd matt 
stö.rt das späte Schweigen der dunklen Nacht 
An meinem Bett brennt eine yamvolle 
Kerze; meine Verse, sclunel.zend und rieselnd, 
strömen, Bliche der Liebe; strömer1 voll von dir. 
Im Dunkel glänzen deine Augen vor mir, 
läche.ln mir zu - wtd Klange hör ich: 

fopHT; MOll CTRXH, CJlHBal!C.b ß .lKYP'IB, 
5 TeK}'T, PY'IbH ruo6aw; Texyr no11Hbi To6oiO. 

ßo TbMe TBOH rJTasa 6m!CT8IOT npe,D,O MHOIO, 
Mne yn.r.I68IOTCJI - H SBYXH Cnblwy Jl: 

Mol!: ,11,pyr, MOHHe)Kßblii ).\pyr ... JIR;~6mo .. . 
TBOJI: .• TBOJI!.. 

Mein Freund, mein zärtlicher Freund ... ich 
liebe ... dich. .. dich! .. 

1823 
(PusKIN, n, 289) 

Nr. 6: 
ApiiOH [Arlon) 
Arien 
(Aleksandr Sergeevic ~in) 
Andante largaroente (MM J = 42) 
C-Dur, 3/4, 72 Takte 

AAexcaHiJp Cepaeeeu11 flytuKUH 

ApMOl! 

Rac 6.~>mo MHoro na 'leJtHe; 
H H.ble napyc HaOpJiranH, 

J.\PYCHO ).\pyJKHO YJTI!p81lll 
B rny6b l>!Oil\rtLI eecnw . B mu.nme 

5 Ha py!l.b CK110WICL1 H8W KOPMil\HK YMHbßl 
B M01l'lßHbH opßBHJI rpysHbrM 'IOJl.fl; 

A J1 • 6ecoe'fflOH BCPbT OOJUI • 
IlnoBll.BM Jl ne.n .... B.u.pyr noao aoJJR 
H3MJ111 c IJaJIOTY BHXOpL lli)'MHbrM .... 

10 llorn6 H ·xopMUJ,Hl< B nnoaeu.! · 
ßHWL Jl, Tlll!HCTBeHHbli't neBeiJ., 
Ha 6eper BLI6poweu rposoiO, 
K rHMHbl npeJKHHe noiO 
H p143Y Blla:lKH)'IO MOlO 

15 Cyruy aa C011Hll.ll 00,11, CKaJIOIO. 

1827 
(PusKJN, m, ss) 

472 

1832 

Alek.sandr Sergeevic Pll!kin 

Arion 

Unser waren viele im Kahn; 
manche stramen die Segel, 
andere stemmten eirun1ltig 
di.e mächtigen Ruder in die Tiefe. In der Stille 
sich auf das Ruder neigend, lenkte unser lcluger Steuer
im Schweigen den lastenden Nachen; L -mann 
doch ich, ~-oll sorglosen Glaubens, 
ich sang den Schiffern ... Plötzlich knitterte den Wellen
unerwartet ein tosender Stiudel... Lschoß 
Der Steuemwm kam \110 und auch der Schiffi:r! -
Bloß ich, geheimnisvoller Sänger, 
vom Unglnck ans Ufer ausgeworfen, 
ich singe die früheren Hymnen 
und troclme mein mächtiges Gewand 
in der Sonne unter dem Felsen. 

1827 

Werke mit Opuszahl 

op. 37 IIJm, CnocOT&opeuHii' TIOT'IeBA u ~era [Pjat' Stichotvorenij Tjuteeva i Fetal 
Fiinf ~dichte von Tjntschew und Foetb 

Titelblatt: sowjetische Ausgabe: H. MI!THep I co" 37 I J]Jm, CTUXOT60peHuü 1 iJAJl 20110ca c 
tftopTenuaHO II rocyiJapcr~eHHoe 113CaTeAI>CT60 I ld)'31>1KQJI~Hf>IÜ ceKiop • MocK8a - fleTpozpaiJ 
1923 z. 
westliche Ausgabe: N. Medtner I H. Mm~ep I FiJnf Gedichte I von I T]utschew und Foeth 
Op. 37. I Deutsche Uebersetzung von 0. von Riesemann I llJlT~ I OTUXU1:6ope11url 1 TloT~eBa 
u rfJI!Ta. II Jul. Heinr. Zimmermann. I Leipzig, Riga, Berlin. 

Be.~tzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung (Nr. 1, 2 und 5): lliJMJITu 6para Kap11a1

•
9 

Entstehung: s. op. 36 
Der Walzer op. 37/4 trug während der ersten Aufliihrungen den Titel Mefodija (s. 
KONZERTLISTE 63 und 64). 

Autograph: 
komplett: 

- *CGALI, f. 952, op. 1, ed. ehr. 433 (Abschrift?) 
Nr. ) : 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 152, BI. lt-2r 
Skizzen: 

zuNr. 1: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 152, BI. 2v-4r; auf BI. 4r finden sich zwei alternative E ntwürfe 

zum Beginn der dritten Strophe 0/. 9tr.) , wobei die verworfene Alternative den ersten Tak
ten der Efegy op. 5912 entspricht 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. 29r 
- GC~. f. 132, ed. ehr. 765: Berichtigungen zur gedruckten Ausgabe, die Anna Metner 

nach Eigenaussagen Nikolaj Metners niedergeschrieben hat. 
zuNr. 2: 

- GCMMK, f 132, ed. ehr. 175, BI. 22v (in e-Moll) 
zuNr. 4: 

- *CGALI, f. 2954, op. 1, ed. ehr. 933 (2 Bll.) 
ED: Moskva: Gosudarstvennoe muzykal 'noe izdatel' stvo 1920 
UA: Nr. 1, 2 und 4: 28. Dezember 1918, Moskau; El '-Tur, Metner [KONZERTLTSTE 63]. Nr. 3: 

2. Februar 1925, New York; Santagano, MetDer (KONZERTUSTE 99, aber vgl. KONZERTLISTE 
82]. Nr. 5: 10. August 1921, Moskau; Rajskij, Metner [KONZERTL!STE 73) 

GA: VI, 70-96 

lli!Tb CTIIXOTBOPEHIÜ! TioT'IBBA ß <liETA 
FüNF GEDICJITB VON TJUI'SCHEW UND FOETH 

Nr. l : 
BeccoHHHI.la {Bessonnica) 
Schlaflos 
(Fi!dor Ivanovic Tjuteev) 
Andantino con moto, ma sempre lugubre (MM J = 60) 
es-Moll, 4/4, 73 Takte 

149 Dem Andenken mei.nes Bruders Karl 
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S eccoUHHUil 

4acos o,lluoo6p&,ll&ti! 6oß, 
ToWtTe.'lhHWI IIO'IH noeccn.! 
Jbbllt A-'lll 8C:Clt PABHO 'IYliCOil 

H BHJI1111olil IC&JKAO~, ll8tt coeecn.l 

5 KTO 00 TOCIO! 8 1JH:Ma.1 II' nac, 
CpeAH II(;CMI!puoro M01J'Iauu, 

fiTflli!C llj)CMellll CTCHIIHbll, 
npopO'ICCICJf Op01J.UIJI1ollhll1 moc7 

H&M MHHTeSI : MKP OCHpoTC/Iblfl 

10 HcOTp&lRMbnl PoK HaCTRr • 
H MI>!, B 6opb6e, npHpo,aoil ~e.noß 
liOKHH)'Tbl 1111 llllC CllMHX; 

H flllUIB JIOI3Hb CTOIIT Dj)CJ.liUIMH, 

Katt npKspaK, na Kpa10 :lCMJlH, 

J5 H C H8UiliM BcKOM II APYSMIMH 

IlJtCJ:IHCCT s cyMpO'IHofl AAJTH; 

11 HOI!OC, MJIJIAOC 01JCMSI 
Mex TeM ua com tue pacuseno, 
A Kac, APYSI>SI, H uawe IIPCMJI 

20 ,IJ.ABHO 3B6BCHbCM 3BHCC1JO! 

nHUib RSpe)I,IC&, o6pJ!A OC'IBJibHbtß 

Ceepwu B nOJJ}'HO'IHJ.Di •u1c, 

McTIIJl.1a ronoc norpe60Jlbubni 
nopoii onnartHBACT aac! 

1829 
(T'JUT~EV, 94)uo 

Nr.1. 
Cnes~>~ [Siezyl 
Trllnen 
(Fedor lvanovJ~ Tjuteev) 
Lamentoso (MM j • SO) 
es-Moll , 6/8, 33 Takte 

Ftdor I>YIIIovic Tjflren 

Sehlailosi gkeit 

EllltCSnigec Stundenschlag. 
qualende Eaahlung da Nacht! 
Allen gleich fremde Sprncbe 
und j cdcm vernebmlicb wie das GeWlSSelll 

Wtt von U11J •emalun ohne Sehnen, 
zwiscbcn dem wellllmfasstoden Scbv.-r•&en. 
cbs dumpfe SLObnen der Zeit, 
d.:n prophetischen Abscbiedstuf7 

tins deucht: die verwaiste Welt 
emlte das unausweichliche Sc:lückal • 
und wir, im Kampf, sind von der g,a= Natur 
verlassen aufuns selbst; 

und unser Leben steht vor uns, 
wie em Phantom, am Rand der Welt, 
und mit unsrer Zelt und den Freunden 
verblaßt es in dämmriger Feme; 

und ein neues, junges Geschlecht 
in wzwischen an der Scru1e erb lObt, 
doch UDS, Freunde, und wme Zen 
hat es lllngst mit Vergessen OberwchOttetl 

Nur selten, die Trauerzeremonie 
zu minemachtliehet Zeit beendend, 
bevo-rint uns zuv,"Cllen 
dte Grabesstimme des Metalls. 

/819 

Fldor lvanovi~ Tjlll&v 

CJJe:J&I 1110.ACKHC, 0 CJie:lhl 1110.ACIO!c, 

nl>eTellb Bbl pointeil II DOl.l(Hcli oopoil ••• 

nJ.eTeCh 0038CCTIII:dc, JlheTeOh IIC9j)HMhiC, 

HeuCTot:QliMblc, HCHc'IHcnH~tble, • 

Tran.e:n der Memcheo, o Tränen der Menscltcn, 
ihr lließi zu fiilher und apater Zeit, 
unbekannt Uießt ihr, unsichtbar fließt ihr, 
unversiegbar, unz!hlbar, • 

5 nbCTCCb, ICIIK JJbiOTCJI CTpyH ).IOlf(,llCBl>IC 

ß OCCIIb rJI)'XYIO, UOj)OIO IIO'IUOH. 
ihr fließt, wie sieb des Regens Fluten ergießen 
im dumpfen llerbst zur Nacht. 

•.so Tcxtabweichungcn bei Metncr: V. LI: .H Mbl, • 6opb6e c npupoi}oti ljeAOri 
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1849 (?) 
(l'nJ'rö:v, 170)151 

Nr. 3: 
Impromptu 
lmpctuoso (MM l ~ 72) 
(Afanasij Afanas'evi~ Fet) 
Ges-Dur, 9/8, 53 Takte 

Mocro TOT 6C3}'MCTBB JKCJ18Jl1 XTO CMC11CaJl 

:ihoii p03hi 911110H, H 6neCTKl1, II POCI>J; 
Moero TOT 6e3YMCTBB :lKC118Jl, KTO C8l188Jl 

3nf TXlKKHM Y9JIOM HB6e.JK88Wl1C KOCbl . 

Werke mit Opuszahl 

1849 (?) 

Afati(U/j Afana.r'evicF•l 

Der wilnschtc meinen Wahnsinn, der scblo8 
die Ranken d.ie5er Rose, und den Glanz, den Tau; 
Der wnnschte meinen Wahnsinn, der ßochl 
diese mit schweren Knoten ge.sa:mmelten Zöpfe 

5 3naJI CTaj)OOTh XOTll 6bt 8010 p!IJI.OCTb 83SIIIJI, 
A AYUJII MOll T!IR JKe npe.l( caMl>JM 38X8TOM 

fipHßCTCJJB 6 CO CTOHOM CIO):IB, X8JC n'leJJII, 
ÜXMC11eTb, yrrHBaJICb T810!~1 apoM8TOM. 

Wenn auch das böse Alter alle Freude nähme, 
würde dennoch meine Seele vor diesem Verfall 
mit Seufzen herbeifliegen wie eine Biene, 
sich berauschen, tnullcen voo solchem Aroma. 

lf, COSHftHHC C\fftCTlo.ll }18 cep):IIJ,C XPiliUI1 r KOM. 

10 CTauy 6yilc:rBll Jl lKl'ISJtll )JCRBblM oTronoc 

3-roT MC.I\ 6Jiar080Hitblii • OH MOA , A11J1 MCHll, 
flycm:. ,liPyrnM OH OCTBHCTCJI TOOXHM JDflllh 

80CKOMI 

Und, Glockcs Bewußtsein im Herzen bewahrend, 
werde ich lebendiger Hall des Lebenstumultcs. 
Dieser dutlende Honig· er ist mein, ftlr mich, 
mag er anderen nur schmelzendes Wachs bleiben! 

25 anptNl 1887 
{FET, 197) 

Nr. 4: 
Baru.c (Val's] 
Walzer 
(Afanasij Afanas'evi~ Fe«) 

2J. Aprill887 

Quasi valse, ma sempre con inflessione d.i tempo 
f·MoU, 3/4, 102 Talcte 

~8BHO Jl1o DO,It BOJD.Ue6m.Je SBYICJf 

Hocl!IU!Ol> no sane Mhl c Hcii? 
T emn.t 6btml HeJICHhle p}'IOI, 
Ternn.J 6bUlll 38C3.Jl.bl O'leli. 

5 ßqepa DC11H necm norpe6em.SI, 

Ses KPbUUH rpo6Hifl\B 6~tma; 
3axp&mllllf rna:Ja, 6c:J ABHJKcnhll, 
Oua not~ nap'lOIO cnana. 

j{ CDBJJ ••. HilA DOCTCJ!biO MOCIO 
10 CToHn& Jl)'JIIl MepTBCIJ,OM. 

no.~~; 'lf,liRioiC 3BYIO! Mbl c ueJO 

Afanasij A[a1111.1 ·rvllFtt 

Bin vor langem ich unter verzauberten Klängen 
mit ihr d~h den Saal geeilt? 
Wann waren die zarten HW.de, 
warm waren die Sterne der Augen. 

Gestern sang man ein Lied zum.Be~bnis, 
ohne Dach war das Grabmal; 
die Augen geschlossen, ohne Bewegung 
schlief sie unter dem Brokat. 

leb schlief ... auf meinem Ben 
s!and der Mond wie ein Toter. 
Unter wwtderbaren KlAngen bin ich mit ihr 

151 Textlbweicbungen bei Metner: vor V. 3: 0 CIICSI>I 1110acKUe, 
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HocHnKCb DO sane BABOCM. zu zwein durch den Saal geeilt. 

1842 
(PET, 169) 

Nr. 5: 

1842 

0 'ICM Tbt BOeurb, BeT.P HO'!HOH7 (Q cem ty VoeS', VCtr nocnoj?) 
Hert>ststwm 
(Fedor Ivanovic Tjut~) 
Con moto (Mlvt J = 100) 
o-Moll, 3/4, 43 Takte 

t/JeiJop Hsa11o6u'l TI()T'Iu 

0 'ICM 1'1>1 80Cllib1 BCT.P HO'IHOii? 
0 'leM TBK cezyew& 6esyMHo? •• 
qTO SllB'fBT CTp8HHblH J'OROC TOOR, 

To myxo JKIIJl06HblH, TO uzyMHo7 
5 noRHTBbi:M cepWJY J!SblXOM 

Tllep,ARJ.UI. 0 HeOOKSJTHOH MYKe
J-1 poeWJ. H BSPhl.BaCWb 8 HeM 

nopoH HeHCTOBbTC 3ByKlll.. 

0, CTpBDlllbiX neceH cn ac nofl 
/0 npo PJlCBHliH xaoc, npo po~IIMbJii:! 

KaK :lKSAHO MltP AYWH HO'lHO:ii 
BllBMBCT noaecTH mo6HMoli! 
Hs cMepmol'i pBCTCJI oH rpy,AH, 
ÜH C 6ecnpe.AeJibHbJM .lKa:>K,Il.CT cJIHTbCJI!.. 

15 0, 6yp1o SOCHYBIUKX He 6y.AH -
noA HliMH xaoc lllClleJJ.HTCJI!.. 

1836 
(TJUTCEV, 144)152 

Fedor Iwmovic 1jut&v 

Wovon heulst du, Nacbtwind? 
Won1ber klagst du so irr? 
Was bedeutet dtine seltsame Stinune, 
bald dwnpf klagend, bald tosend? 
In dem Hertcn verständlicher Sprache 
sprichst du inunerfort von unverständlicher Qual
und gräbst und wQh.lst in ilun 
zuweilen lobende Klänge autl.. 

0, singe nicht diese furchtbaren Lieder 
vom alten Chaos, vom anfllnglichen! 
Wie gierig die Welt der nächtlichen Seele 
geliebte Erzähhmg vernimmt! 
Sie reißt aus der Todesbrust hinaus, 
sie dürstet, mit dem Unendlichen zu verschmelzen! 
0, wecke nicht die schlafenden Stürme -
unter ihnen regt sich das Chaos!.. 

1836 

op. 38 L Zyklus "Vergessene Weisen" 
L lJ;HlOJh "3a6J.ITI>Je MOTHBbJ" 

Titelblatt: N. Medtner I H. MerHep I I. Zyklus I " Vergessene Weisen " I filr Klavier Op. 38 I I. 
L(uKitb I,. 3a6wTwe MOTUsbl" I iJAJI tjopunuauo. II Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig und 
ßerlin. 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: --
Entstehung: Bereits im Juni 1916 erwähnt Metner brieflich seinen 'Traum von der Zyklus

Form' {s. op. 34). Von den ersten kompositorischen Anfängen an hat er musikalische Ein
fälle in Skizzenbüchern f~-rgehalten und somit für eine spätere Verarbeitung aufbewahrt, 
diese Motive und Themen numeriert und schließlich (wohl 1919-20) auf fast 250 kleine, 
karteiartige Zettel übertragen {GCMMK, f. 132, ed. ehr. 762 und 1817). Eine Notiz Anna 
Metners auf dem letzten Blatt erläutert: 

TaKue sa:nuco~ICU c HOMepaMu ICNIJ.:>ICe/C eiJe HaiJo TaKOu MOTU8 Hai1Tu, ICO[rop)blii 
noHailo6uTCII, 011 nonpo6osa11 OeAaTb, 1/T06bl o6Atz~UTb ce6e ucKauue t1 ~e..~tOOaHt, 

152 Textabweichungen bei Metner: V. 4: ruyMNo lies: ruyMIIblÜ; V. 1 : poeru1> lies: Hoetul>; V.14: Ou lies: H 
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Werke mit Opuszahl 

Ha6uTOM pyKOnu~u. Ho u KOHijt KOHfl08 6pOCUII :ny . cuc:re.My" {GCMMK, f . 132, ed. 
ehr. 762, Bl. 43v). 

Das Problem scheint jedoch weniger das Systematisieren als vielmehr die Umsetzung dieser 
sogenannten soggetti in Musikstücke gewesen zu sein. Anna Metner erinnert sich hierzu 
ausführlicher: 

HuKOAaii KapAOBU~ UIIOZOQ c:rpaoa/1 COSHaHUeM. 1/TO 60itbUJOI! ICOIIU~I!CTSO MaTI!pUalt4 
MO:>tCeT nponacr&, u UCKaA cnoco6a, KaK 601 sane~aTAeTb ezo Kp~aiiwUM u Atz~auUUJM 
oopa:JOM, Hl! TpoTR MN020 6pe.'tti!HU. ( ... ] EUje iJo 01"1>e3iJa U9 Poccuu OH npuiJyMIZII OJI.R 
., ocso60:>tCOeHWl OT l.taTepUIIAo" COellaTb ~UK/1 TOKIIX 41tb60M06, arftopUCTU'I.tc.KU, 6e:J 
paspa6o'J'KU 3Q11UCOilllbiX MOTU804 U IIQS(Jai'b 9TU TeTpaOU soggelfi. ( ... ) Ha OCHOOI! 9TUX 
soggetti BblpOCIIU Tpu onyca ., 3a6biTbiX MOTU806" ( ... ) (Vrupominanija, 44).1s. 

Und am 20. Juni 1920 berichtet Nikolaj ganz Ähnliches seinem Bmder Emilij: 
EUfe OOAbrue u rseJXIICe, ~tM KOZOa-Au6o, 6tpl() s C80U Te.Mbl, T(o) e(cr1>) aoo6Uje 6 C601() 
Te.+O\ HO sce TaK :>tCe c:rpaiJal() OT Hecop113.Mepuocru caMozo Mtrrepua,la c TeMnOM ezo 
OcyUji!CT6111!HUII. Pa60Tal() 1101/TU 61!3 OrObiXa II, 2JI4611b!M o6pasOM, 1100 :rG/0 ~QCTbl() C601!20 
MQTtpUMQ, ICOT(OpbliJ), KaK Tbl, .MO:>ICeT 6blTb, nOMHUUJb, paHbUJI! R HIZ3bl6Q.II .,Soggetti ", 
T(o) e(CTb) HQO Me.IIOOU~tCICOii, neceNH~Toll!4t611AbHOU ... (Pis 'ma, 186)15s 

Diese Aussage läßt sich auch auf den Komplex der frOher und später entstandenen Miniatu
re~ beziehen, welche ebenfalls als soggetfi existierten (s. opp. 16, 21, 23, 26, 34, 35 und 43) 
D1e .vergessenen Weisen komponierte Metncr auf der Basis besagter älterer Fragmente und 
Motive, die auch zu dem Namen aller drei Zyklen .ftihrten. 156 Sie entstanden im Winter 
1919nO, den er z,usanunen mit seiner Frau auf dem Landsitz Bugzy ["Hügel"] von Anna I. 
Trojanovskaja verbrachte. Deren ausführliche Erinnerungen an diesen Zeitraum geben ei
nen Einblick in die schwierigen äußeren und inneren Lebensumstände der Metners kurz vor 
der Emigration (Vospominanija, 134-141). An einem Januarabend 1920 spielte Metner den 
beiden Annas die Sonata reminiscenza das erste Mal in Gänze vor (ebd., 136). Im Frühling 
entsteht Primavera op. 3913 (ebd., 137). Die Vorbereitung zum Druck ,erfolgte etwa Mai 
1921 (vgl. Pis 'ma, 194), doch dürften die meisten Stücke noch während des Aufenthaltes in 
Bugry (bis Oktober 1920) beendet worden sein. Die Vergessenen Weisen sind die ersten 
Werke, welche Metner nach der Emigration verlegen ließ, und zwar bei Julius ZimmennaJU\ 
in Leipzig. Die Danza rustica entstand als Nachl1lgler erst 1922, nach der Abreise aus 
Rußlan~ was Metner gegenobe.r N. Rajslcij vor seiner Rückkehr 1927 erwähnt (Pis'ma, 
351). D1e UrauffUhmng der dre1 Zyklen dagegen findet noch in Moskau statt. Zu diesem 

151 Solche Abs.chriften mit den Nummern der [Skizzcn-JBüchlein, wo dieses Motiv, das gebraucht wird, 
zu finden 1st, hat er probiert, um sieb die Suche in dem mit Handschriften gei\illten Koffer zu 
erleichtern. Doch am Ende gab er dieses .,System" auf. 

154 Nikolaj Karlovic leidete manchmal unter dem Bewußtsein, daß eine große Menge des (musikali
schen] Materiales verschwinden kann, und suchte Mittel, wie man sie auf küneste und leichteste 
Weise darstellen könnte, ohne viel Zeit zu vergeuden. [ ... ] Noch vor der Abreise au:s Rußland hatte er 
sich ausgedacht, zur "Befreiung vom Material" einen Zy1clus solcher Alben zu machen, aphoristisch 
ohne Verarbeitung [Durchführung?] notierter Motive, und diese Hefte soggetti zu nennen. [ ... ] Auf 
der Grundlage dieser soggetti entstanden die drei Opera Vergessener Weisen [ ... ] 

155 Ich glaube mehr und fester denn je an meine Themen, d.h. überhaupt an mein Thema, aber trotz 
allem leide ich an der Unverhältnismäßigkeil des Materiales selber mit dem Tempo seiner Venvirk
lichung. Ich arbeite fast ohne Pause und vor allem an jenem Teil meines Materiales den ich, wie Du 
vielleicht erinnerst, früher Soggertl genannt habe, d.h. am melodischen, lioohaft-tänzerischen 
[Teil] ... 

156 Pinsonnea~t 1\ihrt dagegen die Bezeichnung Vergessene Weisen aufLennontovsAnge/ zurück (vgl. 
o~. 1/ 1): Hier handele es sich um die erinnerten himmlischen Melodien (PJSONNEAULT 1956, 4lf.). 
D1ese These ist sehr unglaubwürdig, allein schon deshalb, weil das Gros der Weisen prononciert 
diesseitigen ' Inhaltes' ist {Naturschilderungen, Tragik etc.). 
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Zeitpunkt haben alle drei Opera einen Zyklus-Titel: op. 38 - Priroda (NaturJ, op. 39 - Lirika 
[Lyrik), op. 40- Tancy (Tänze] . In leicht geänderter Form werden aber nur die Untertitel zu 
op. 39 und 40 übernommen. Die Romanza op. 39/2 tragt zudem die splter verwodene Be· 
uichnungMedita.rione 11. 
Die Danza sinfonica und die D(lflza ditiramblca aus op. 40 hatte Metner als Orchesterwerke 
1917 begonnen, die Arbeit daran aber abgebrochen; Leonid Sabaneev lllhrte beide Trans
kriptionen sinngemäß zu Ende (s. Sinfonische Ttlnze UIF 2.8). Im Falle von op. 40/2 erklärt 
sich somit der Titel des Stückes aus seiner Entstehungsgeschichte. 

Autograph: 1 
Skizzen: 

:uNr. 1: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 762 (Motivkarten), BI. 18 (Hauptsatz T. 17ff.) 
- GCMMK, f 132, cd. ehr. 1817 (Motivkarten), Bll. 117 (Introduktion T. Uf. in c-Moll, da-

tiert 1919-20), 122 (Hauptsatz T. 17ff. in a-Moll), 127 (zweiter Seitensatt in g-Moll), 128 
(neues Thema der Reprise T. 301{[ in G-Dur), 129 (erster Seitensatz in cis-MoU), 138 
(Überleitung - in der Reprise T. 3981f. • in cis-MoU) 
:uNr. 2: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 762 (Motivkarten). BI. 34 (Introduktion in F-Dur) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1817 (Motivkarten). BU. 118 (Thema T. 91f. in F-Dur), 123 

(Introduktion inF-Dur), 139 (Zwischenspiel in F-Dur und Obergang zu d-Moll, vgl. T. 49) 
zu Nr. 3: 

- GCMMK, f 132, ed. ehr. 762 (Motivkarten), BI. 14 (Einleitung in D-Dur) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1817 (Motivkartcn), BI. 35 (Thema T. 9ff.) 

zu Nr. 4: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1817 (Motivkarten), BI. 120 (Thema T. 5lT. in c-Moll) 

mNr. 6: 
- GCMMK, f 132, ed. ehr. 1817 (Motivkarten), Bll. 119 (Thema T. 9ff. in A-Dur), 126 

(idem) 
zuNr. 7: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 762 (Motivlwten). Bll. 30 (Introduktion. fis-Moll, Presto), 32 
(Überleitung T. 2Iff. in c-MoiJ) 

- GCMMK, ( 132, ed. ehr. 1817 (Motivkarten), BI. 124 (Thema T. 4Jtr. in es-Moll, datiert 
1919) 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4583 (in a-Moll) 
ED: Leipzig: Julius Heinrich Ziuunermann 1922 
UA: Nr. 1-3 und 6-8: 28. Januar 1921, Mosk:au; Meiner [KONZERTUSTE 68). Nr. 4 und 5: 10. 

April 1922, Berlin; Mctner IKONZERTLISTE 74, aber vgl. zur Canzone jluvlale auch 
KONZERTLISTE 68) 

GA: m, 65-133 

1. ZYKUJS., VERGESSENE WBtsEN" 
I. LI,HKJlb .,3ABLITLIB MomBbt~ 

Nr. 1: 
Sonata Remin.iscenza 
Allegretto tranquillo (Andantino con moto) (MM = 72) 
• Svegliando (con moto) 
-Tempo I 
a-Moll, 2/4, 430 Takte 

Nr. 2: 
Danza gxaziosa 
Con moto leggiero (MM = 72-92) 

A-Dur, 2/4, 79 Takte 

Nr. 3: 
Danza festiva 
Presto (sempre al rigore di tempo) (MM J ~ 100) 
D-Dur, 3/4, 380 Takte 

Nr. 4: 
Canzona tluviala 157 

Allegretto con moto (MM l = 72) 
e-Moll, 6/8, 69 Takte 

Nr. 5: 
Danza rustica 
Allegro commodo (MM J - 60)1s. 
C-Dur. 3/4, 142 Takte 

Nr. 6: 
Canzona serenata "' 
Moderato (MM = 72-SO) 
f-Moll, 4/4, 74 Takte 

Nr. 7: 
Danza sil vestra 1110 

Allegro (MM J • 84-100) 
fis-Moll, 4/8, 176 Takte 

attacca 

Nr. 8: 
Alla Reminiscenza 
Quasi Coda 
sempre cantaodo c tranquillo 
A-Dur, 4/4, 38 Takte 

op. 39 IL Zykhu "Vergeuene Weisen" 
ß. lJ;HK..'II> ,,3a6J>ll'b10 MOntllbl" 

(Lyrucbe Welsen) 

Werke mit Opuszahl 

Titelblatt: N. Medtner I H. MtTNtp I 11. Zyklus 1., Vergessene Wtlsen "I flJr Klavier Op. 39 I Tl. 
l.(UK.tl> I,. 3alfl>ll'l>lt .wuru4lll" I iJJIJl tßoprmUJZiiO. II Jul. Helnr. Zimmermann, Leipzig und 
Berlin. 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: ·· 
Entstehung: s. op. 38 
Autograph: 

151 recte: Canzone fluviale 
151 GA: 60·72 
159 recte: Canzone serenata; besser: Canzone serale oder Canzone di scra 
uo recte: Danza silvestre 
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- •CGALI, f. 952, op. I, cd. ehr. 432 (+Abschriften) 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 762 (Motivkarten), BI. 16 (Thema T. 81fT., cis-MaU, datlert 1919) 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1817 (Motivkarteo), BL 135 (Inuoduktioo) 

zuNr. 3: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1817 {Motivk.arten), BI. 141 (Thema T. llff. in B-Dur, datiert 

1919) 
zuNr. 4: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1817 (Motivkarten), Bll. 130 (T. lll:, G-Dur, dal. 1919), 132 
(Thema T. 221I) 
zuNr. 5: 

- GCMMK, f . 132, ed. ehr. 762 (Motivkarten), Bll. 17 (T. 111., c-Moll), 22 (idem) 
ED: Leipzig: Julius Heinrieb Zimmermann 1923 
UA: 28. Januar 1921, Moskau; Metner [KONZl!RTUST'E 68] 
GA: ffi, 134-189 

U. ZYKLUS., VBRGESSENB WEISEN" 
fl. lf.HKJlb .,3Ailb1TbiB MOTJ.!Bbl" 

Nr. 1: 
Meditazione 
lJltroduziooe (quasi Cadenza). Lento 
- Con moto (MM J - 92) 
- Meditamcnte (MM J • 52) 
cis-Mall, 3/4, 314 Takte 

Nr. 1: 
Romanza 
Mcditamente (MM J = 52) 
!-Moll, 3/4, 275 Takte 

Nr. 3: 
Primavera 
Frühlingsmateben 
Vivace (MM = 100) 
B-Dur, 6/8, 106 Takte 

Nr. 4: 
Canzona matinata161 

Allegretto cantando162 (MM = 92-108) 
G-Dur, 4/4, 101 Takte 

attacca Ia Sonata tragica16
, 

Nr. 5: 
Sonallt traglca 
Allegro risoluto (MM J - 132) - Coda: Allegro assai (MM J = 72) 

161 recte: Canzono rnattinata; besser: Canzone mattutina oder Canzono di mattina 
162 GA: ma sempre con moto 
163 GA 
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c-Moll, 4/4, 305 Takte 

op. 40 m Zyklus" Vergessene Weilen" 
m [{lrvn. "3a6i>tn.1C MontBI>l" 

(Tanzweisen) 

Werke mit Opuszahl 

Titelblatt: N. Medtner I H Mn'Htp I 111. Zyklus I .. Vugessene Welsen " I Tanzweisen I fiJr Kla
vier Op. 40 I 111. i(WCAl> I .. 3a6WTwt Moruebl" I iJIIJI rfioPTenuaHo. II Jul. Heinr. Zimmer
mann, Leipzig und Ber/in. 

Besettung: Klavier (2 Rd.) 
Widmung: 
En~ehung: s. op. 38 
Autograph:? 
Skizzen: 

zuNr. 2: 
- U/F 2.8a: Fragment einer Orchesterfassung 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 762 {Motivkarten), BI. 29 {Introduktion) 

GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1817 (Motivkarten), BU. 136 (Thema T. 28ff. in D-Dur), 144 (T. 
28tr. in g-MoU, datiert 1919), 145 (Thema T. 169fT., D-Dur) 
zu Nr. 3: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 762 (Motivkarten), BI. 42 (Anfang, D-Dur) 
zuNr. 6: 

- U/F 2.8b: Fragment einer Orcbe.\terfassung 
ED: Leipzig: JuliusHeinrich Zimmermann 1922 
UA: 28. Januar 1921, Moskau, Metner [KONZER.TUSTE68] 
GA: m, 190-248 

ID. ZYKLUS .,VERGESSENE WEISEN" 
ID. lf.l!KJID "3AliLITbiB MOTHBbl" 

Nr. 1: 
Danza col canto164 

AUegiUto (MM )t a 176) 
-Andantino cantando (MM.b • 144) 
d-Moll, 5/8, 148 Takte 

Nr. 2: 
Danza sinfonica 
lntroduzione. Allegro meditamente (MM • 116) 
-Allegro scherzando (sempre al rigore di tempo) (MM J- 60) 
g-Moll, 3/4, 492 Tal'te 

Nr. 3: 
Danza fiorata16.S 

Tempo capriccioso (MM )l • 184) 
D-Dur, 7/8, 74 Takte 

Nr. 4: 

164 besser: Danza con canto 
165 recte: Danza fiorita; besser: Danza di fiori 
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Danzajubilosa166 

Allegro alla breve e molto sfrenatamente (MM J ~ 88) 
G-Dur, 2/2, 136 Takte 

Nr. 5: 
Danza ondulata 1 ~ 
Con moto tranquillo e ondulotorio168 (MM )'. = 160-184) 
e-MoU, 518, 115 Takte 

Nr. 6: 
Danza ditirambica 
Allegro con moto. (sempre sostenuto e festivo) (MM J ~ 144-J 52) 
D-Dur, 3/4, 240 Takte 

op. 41/1 Sonate-Vocalise mit einem Motto "Geweihter Platz" von Goethe 

Titelblatt: N. Medtne1• I Sonate-Vocalise I mit einem Motto I,. Geweihter Platz" von Goethe I 
Op. 41 I Jul. Heinr. Zimmermann I Leipzig· Rlga · Berlin 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Anno Metner gewidmet 
Entstehurtg: Der einzige Hinweis auf die Abfassung dieser Sonate findet sieb in einem Brief 

Anna Metners an Nikolajs Nichte Vera Tarasova vom 22. August 1922: 
Ceii<~ac OH HanucM CoHazy iJM neHUR ... (Pis'ma, 265)169 

Damit läßt sich das Entstehungsdatum auf Friibjabr bis Sommer 1922 veranschlagen. Das 
Goetlle-Ged.icht hatte Metner aus seiner selbst angefertigten Lyrik-Sammlung, worin er 
auch die ersten Entwürfe notierte (vgl. op. 27 und U/F 2.31). Zum Geweihten Platz kehrte 
Metner in op. 4112 und in op. 46/2 nochmals zuriick (s.d.). 
Im Vorwort erläutert Metner die Umsetzung der Vokalisen in Abhängigkeit vom melodi
schen Verlauf. Die gedruckte Ausgabe erschien im April 1924 als op. 41 (ohne weitere Un
terteilung); erst nach der Komposition der Suite-Vocalise erfolgt die Zählung als op. 41 Nr. 

1. 
Autograph: ? 
Skizzen: 
- U/F 2.31, BI. 4r: Gedichtabschrift und Skizze 
- GCMMK, f. 132, ed ehr. 1817 (Motivkarten), BI. 1ll (Hauptsatz in G-Dur) 
ED: Leipzig: Julius Heinrieb Zimmermann 1924 
UA:? 
GA: Vl, 97-116 

SONATE· VOCALISB MIT EINEM MOTIO "GEWEIHTER PLATZ" VON GoEtliB 

Vorwort. I Introductory Note. I Note Pn!liminaire. I ßpeAucnoane. 

Motto: "Geweihter Platz" 
Allegretto tranquillo e sereno (MM l = 40-50) 
C-Dur, 618, 47 Takte 

166 recte: Danza giubilosa 
161 besser: Danza di onde 
161 GA: flex:ibile [recte: fl.essibile) 
169 Jetzt hat er eine Sonate fllr Gesang geschrieben ... 
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Johann Wolfgang von Goethe 

Geweihter Platz 

Wenn zu den Reihen der Nymphen, versammelt in heiliger Mondnacht, 
Sich die Grazien heimlich herab vom O.Iympus gesellen: 
Hier belauscht sie der Dicht.er und hört die schönen Gesänge, 
Siebt verschwiegener Tänze geheimnisvolle Bewegung. 

5 Was der Himmel nur Herrliches hat, was glücklich die Erde 
Reizendes immer gebar, das erscheint dem wachenden Träumer. 
Alles erzilh.lt er den Musen, und daß die Götter nicht zürnen, 
Lehren die Musen ihn gleich bescheiden Geheimnisse sprechen. 

(1782) ausder Sammlung von 1815 
(GoETHE, J1, 329) 

Sonate-Vocalise 
Allegretto cantabile e con moto (MM j .. 72·80) 
C-Dur, 6/8, 270 Takte 

op. 41/2 Suite-Vocalise 

Werke mit Opuszahl 

Titelblatt: N. Medtner I Suite-Vocalise I Op. 41 Nr. 2 I Musik Verlag I Wilhelm Zimmermann I 
Leipzig. 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd) 
Widmung: A Madame Leopold Fortier 10 

Entstehung: Anna Metner teilt in ihremBriefvom 2.-9. Januar 1928 an Vera Tarasova mit, daß 
Nikolaj am 5. Januar die Suite Lev Eduardovi~ Konjus gezeigt habe (Pis'ma, 365). Daraus 
läßt sich schließen, daß das Werk im Herbst 1927 in Enghien-les-Bains geschrieben wurde. 
InMetners Taschenkalender des Jahres 1927 finden sich Ende des Jahres Bintragungen, die 
rocht ganz eindeutig zu e.nl~chlüsseln sind (s.u.). Vermutlich beziehen sich die Tonart-An
gaben nicht mehr auf die Suite, sondern sind der Hinweis darauf, welche Klavierstücke 
Metner an diesen Tagen geübt hat [z. B. op. 26/3 und 34/2], oder aber betreffen bereits die 
Märchen op. 51. Den Eintragungen des Kalenders zufolge wurde die Suite-Vokalise Ende 
Dezember (oder noch später) fertiggestellt Die Zählung der Suite als Gp. 4112 rührt vom 
Goethe-Motto her, das bereits 1922 in op. 41 (nurunehr: op. 41/1) als Lied vertont worden 
war (s.d ); dazwischen hat Metner das Gedicht nochmals als op. 46/2 in Musik umgesetzt. 
Da auch in der Suite das Motto als fester Bestandteil, ja fast wie ein erster Satz dem Werk 
vorangestellt wird, ist es denkbar, daß Metner bei Auffilbrungen das Lied-Motto aus op. 
41/1 ebenfalls vorangehen ließ. 

Autograph: 7 
Skizzen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 767: im Taschenkalender des Jahres 1927 folgender Eintrag am 

14. 12. 1927: 3atWH'IUAjis moii'Hwii BoxMU3 (habe die :fis-Moll-Vokalise beende!) (ist hier 
f-Moll gemeint7); am 31. 12. u.nd l. I. 11928]: BOK411U3bl Ha 314 fmo/1 u e-moll [Vokalisen 
zu 3/4 f-Moll und e-Moll) 

ED: Leipzig: Wilbelm Zimmermann o.J. {1931) 
UA: 19. Februar 1931, London; de Frey, Metner [KONZBRTUSTE 153] 

170 i.e. FlorestiDe Forti.er 
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GA: VI, 117-136 

SUTTE-VOCALISE 

Motto: ,.Geweihter Platz" 
Text: s. op. 41/1 

I. Introduzione 
Allegretto espressivo 
!-Moll 6/8, 22 Takte 

attacca 

2. Gesang der Nymphen • Chaot des nympbes 
Song of the Nymphs • fleH He B»M<P 
Andante con moto 
f-Moll, 6/8, 74 Takte 

3. Geheimnisse • Les mystercs 
Secrets • TllMo:&J 
Mollo soslenuto e misterioso 
c-Mo!l, 4/4, 50 Tak1e 

4. Zug der Grazien • Corteges des Grlioes 
Procession of the Gmces • lllecnwe rpa~HH 
Allegretto sempre al rigore dilempo 
As-Dur, 2/4, 118 Takte 

5. Was der Dichter spricht • Ce que dit 1e poere 
What thc poet says • '1To roaopHT ne.se~ 
Tranquillo 
• Allegretto con moto grazioso 
- Coda. Tranqoillo 
f-Moll, 6/8, 91 Takte 

op. 42 Drei Märeben 
TpH CKUI[)( 

Titelblatt: ? 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Wid!nung {Nr. 1): OOCIII~atTCII ÄHHe H11aHOt1He TpOHHOtJCKOiJ

111 

Entstehung: Das Russische Marchen soU Anna Metners Erinnerungen zufolge noch vor der 
Emigration in Bugry, auf dem Landsitz Anna Trojanovskajas entsrande.n sein 
(Vospomlnanija, 43), also entweder zusammen mit den Vergessenen Weisen im Winter 
1919/20 oder aber, w:JS wahrscheinlicher ist, in den letzten Monaten vor der Emigration 
zwischen April und September 1921. Dieses Märchen erscheint separat und mit einer ver
ständlichen Widmung an die Gastgeberin. Zu diesem Sti!Ck existiert eine sehr frühe Sld1.ze, 
die neben solchen zu op. 8 und op. 1111 steht, a1.so etwa 1905 entstanden sein muß. 

171 A.nna Ivanovna Trojanovskaja gewidmet 
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Wi'rk~ mit Opuszahl 

Die beiden anderen Stücke komponien Metocr erst im Sommer 1924 in der Bretagne 
{Erqoi), M neben diesen Marchen noch die VJolinmlcke op 43, die Lieder op. 45 und 46 
sowie weite Teile der Z-..eiten Viollllsonate op. 44 beendet werden: 

B HaVOJU 11era OTllpatJU/1 t1 nt'lan 6 nt.etH C. Tuuo :>ICU3Hu" flytUKUHD, ,.K tlK ou~ 
OOI>U<Aer tUap JeMIIOil" THYr<I~Q u 'le:rr.lpt Ht.MtljiCUX - rere, 3ibctH~Op<ji u ma.MUa:o). 
Tenepr., 3ai<OH~u• CMH CO'IIIIIUTtAbCTtiO, ornpatJAJO Ha iJHJVC e~e 5, cpeiJu KUT'Opwc 
.3-w~u.R· flywKUua (TaK HQJWe<ttTCII 1 npUMei/QHWIX noiJapeHHOlO ro6o10 MHe UJÖaxUR 
flyUIKUHa - ",li06A10 .aw cyMpOK Heu:Jat.CTHblil"), . IIIllU t1eK" THYT'ieea u e~e rpu 
Ht.MtljKru neCHu. Hanuci1JI t~e HtOCOIIbKO acpunu'IHI>lX n1>t.e u napy <jioprenuaHHI>lX 
CKa30JC. lfyn Hll IIOKOH'IUII OOJibii{)IIO CKPUIIUI/11)'10 COHQTy. HO 1/YTf> Ht CI/UTQeTCJl, U ee 
CMoty UTnpatJUTI> Ttntp• :pl« He pOHbUU (JtCHI>l, TaK taue 1/tplll ,tUCMij, KIZK Tbl, ,MQOICer 
6~~~n, )'CIIHWDJI UT M OUX. Mbl ~l:JICat.w • A .. upuxy {an Alclcsandr Gol'denvejzer, 6. Au
gust 1924; Pis'ma, 281).rn 

Nach der Rückkehr aus Amerika schreibt Mctner seinem Bruder Alelcsandr, daß bei ihm be
reits seit Monaten die Korrekturen von 17 neuen Stücken IJigen, die er im Sommer kompo
niert hat (Pls 'ma. 292)- exakt d1e Zahl der oben erwähnten Werke. Also kann man davon 
ausgehen, daß auch die beiden MtJrclren op. 42/l und 3 bis splitestens August 1924 beendet 
worden sind. Sie erschienen ers1 Ende 1925 im Druck (vgl. Pts 'ma, 265). 

Autograph: ? 
Skizzen: 

zu Nr 1: 
- GCMMI<, f. 132, ed. ehr. 39, BI. Jv: Anfang 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 762 (Motivkarten), BU. 20 (T. lff .. f-MoH), 41 (T. 3Sff.) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1817 (Molivkanen), 811. ll6 (T. 721T.,c-Moll), 121 (T. 171f., f-

Moll), 125 (1'. 36ff.) 
zuNr. 3: 

- GCMMK. f. 132, ed .. ehr. 762 (Motlvkarten), BI. 3 J (Anfnng in glS-Moll) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1817 (Motivkarte.n), BI. 193 (in a-MoU) 
ED: Nr. 1: Leipzig: Julius Heinrich Zimmermann 1924; Nr. 2 und 3: Leipzig: 1ulius Heinrich 

Zimmermann 1925 
UA: Nr. 1: S. Januar 1925, New Yorlc; Metner [KONZERTUSTE 9S) Nr. 2 und 3: 4. März 1927, 

Moskau: Metner [KONZERTIJSTE 105) 
GA: ill, 249-271 

DREI MÄRCHEN 
TPH CKA3KK 

Nr. 1: 
Russisches Mlirchen • Pyccxu cKMU 

Allegro sosteouto (MM J = 112) 
f-Moll4/4, 134 Talcte 

Nr. 2: 

m Anfang des Sommers habe 1ch sechs Lieder zum Druck abgeschickt (Te/ego iizni von Pullin, Kak 
ol«lon ob "emlet Jor zemnoj von Tjuteev und noch vier deutsche nach Goethc, Eichendortf und 
Chamisso). Jetzt, da ich meine Komponicrerci beendet habe, schicke ich in den flAchsten Tagen noch 
fünf [Lieder], darunter Elegija von Nkin (so heißt Ljubl}11 vo.f sumrak neizvesinyj in den Anmer
kungen der mir von Dir geschenkten Mkin-Ausgabc), No.f vek von Tjuteev und noch drei deutsche 
Lieder. Ich habe noch einige Violinstückc geschrieben und ein Paar KJavier-Mdrchen. Beinahe habe 
ich die gro.ße 1/iolinsonare bec:ndet, aber beinahe zahlt nicht, und ich werde sie jetzt nicht vor dem 
Frilliling abschicken können, da wir, wie Du vielleicht schon von meiner Familie gehört ha.~ in 
einem Monat nach Amerika fa1tren. 
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Märeben • CKa3K.a 
Con moto disinvoJto e grazioso (MM 1 = 72) 
c-Ptuygisch, 618, 67 Takte 

Nr. 3: 
Märchen • CKA3x.a 
Moderato, narrante (MM J = 72) 
gis-Moll, 6/8, 182 Takte 

op. 43 Zwei Canzooen mit Tlllzen 

Titelblatt: N. Medtner I Zwei Canzonen mit Tänzen I Two Canzonas wlth Dancts. Deux Can
zones avec des Danses I Op. 43 I Far Violine I mit Klavierbegleitung. I Pour vlolon et 
plano. For v/olin a11d plano. I )(g 1. C dur, C majeur. I J(g 2. H moll, B mineur. I Jul. Heinr. 
Zimmermann /Leipzig - Rlga- Berlin. 

Besetzung: Violine, Klavier (2 Hel.) 
Widmung: -
Eotstcbung: Metner komponierte diese Miniaturen neben der Arbeit an der Sonate op. 44. Kurz 

vor ihrer Veröffentlichung schreibt er: 
ß c:)lf44HOCTU, OHU Ht npeiJcra8JIJIIQT U3 ce6Jl HU~ezo OCOOtHHOZO, U nOTOM.y .R 60IOCI>, IITO Tl>l 

ptuO'IapyeW.I.tC.R II CIIOU.X OOICUiJOHWIX. ß nucaA UX Me:HCiJy paQOTOÜ HaiJ H060U CKpUnU'IHOÜ 
COHOTOÜ, ICO'I'OPYIO TOK iJo CUX nop 6f44t Ht OKOH'IWI. flbtCbl 9TU JOIC6 npOKOpptt.'TUp060HI>l 
u, tttpOJITHO, 11wüiJyr 11 ClltT ~tpt3 MtCRl4 t111t1 iJtfQ. OiJH4 6eiJa - )/(IQJlb Kou10c 11aw.eJt Mou 
IUT[JUXU HuiC)I(Ia He zoiJHWMU u iJ~ paccrpoUJt MeiiJI 9TUM. Ho renepb y;NCe MtH.RTb 
nosiJno (Brief an Aleksandr Metner vom 26. April 192S; Pis 'ma, 297).173 

An anderen Stellen werden die Canzonen und Tänze op. 43 stets zusammen mit der Werk
gruppe erwähnt, die im SolTilTler 1924 entstanden ist (opp. 42-46), so im August 1924 an 
Gol'denvejzer und irn Februar 1925 an seinen Bruder AJeksandr (s. op. 42). Zarui Apetjan 
zufotge soll MeUler an all diesen Werken bereits im Sommer 1922 gearbeitet haben (s. 
Pis 'ma, 237); sicher ist allerdings nur. daß sie erst zwei Jahre später beendet wurden. In der 
Form greift Metner hier auf die erste Version der Violinsonatc op. 21 zurück, allgemeiner 
gesagt, auf jene Konzeption der Kombination von soggetri (vgJ. opp. 16, 21, 23, 26, 34135, 
38-40). 

Autograph: 1 
Skizzen: ? 
ED: Leipzig: Julius Heinrich Zimmermann 1925 
UA: 4. Man 1927, Moskau; Cyganov, Metner [KONZERTIJSTE 105] 
GA: vn, 69-92 

ZWEI CANZONI'.N MrT T ANZI!N 

Heft 1: 
I. Camona174 

173 Im Grunde stellen sie nichts Besonderes dar, und daher befilrchte ich, daß Du in Deinen Erwar
tungen enttäuscht wirst leb habe sie zwischen der Arbeit an der neuen Violinsonate geschrieben, 
\velcbc ich freilieb bisher noch nicht beendet habe. Diese Stücke sind bereits durchkorrigiert und 
werden vermutlich in ein bis zwei Monaten erscheinen. Ein Unglück - Jules Conus [Georgij Kolljus) 
hat meine Striche zu nichts nD.tze gefunden und mir dadurch sogar die Laune verdorben. Aber jetzt 
ist es zum Ändern zu spät 

17~ recte: Can.zone 
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Andantino con moto (MM ) = 88) 
C-Our, ll/8, 62 Takte 

2.Danza 
Allegro non troppo e capriccioso (MM J • 52..00) 
C-Our, 3/4, 95 Takte 

Heftll: 
I. Canzona17s 

Andantino cantabile (MM • 66-72) 
h-Moll, 3/4, JJS Takte 

2. Danza 
Allegro (MM J = 120) 
b·Moll, 214, 158 Takte 

op. 44 Zweite Sonate für Violine und Klavier 

Werke mit Opuszahl 

Titelblatt: N. Medtner I 2te I Sonate I j/Jr I Violine und Klavier I G-dur I op. 44 I Jul. Heinr. 
Zimmerma11n I Berl/11 Leipzig Rlga 

Besetzung: VioiJne, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Alexander Goedicke gewidmel n ociiJif440tTCR .A. <1>. reiJuKe. 
Entstehung: Als Vorläufer können einige Sonaten-.Entwürfe gelten, die Metner n<X:h vor dem 

Erstling op. 21 skizziert hat, darunter ein weit gediehener, in seiner prächtigen Gestimmt
beil ganz analoger Kopfsatz in G-Dur (U/F 2.12) sowie das Konzept einer dreisätzigen An
lage, deren Mittelsatz in a-Moll stehen uud dessen Finale ein Rondo sein sollte (U/F 2.14); 
die Erste Violinsonate op. 21 hingegen entstammt dem Komplex der sogge /Ii und genrehaf
ten Miniaturen und steht in keinem originären Zusammenhang mit Metners Sonaten-Vor
stellungen (s.d.). Auf jene frühen Skizzen und einige Motivzettel greift er nach der Emigra
tion zurück, um in der 'familienbedinglen' Wunschbesetzung Violine (für Aleksandr oder 
Anna Metner) und Klavier (filr sich selbst) einen Sonatenzyklus ganz großen Maßstabs zu 
komponieren. Sie zäbJt zur Gruppe der ersten im Ausland entstandenen Werke (opp. 42-
46), konnte abec im Gegensatz zu den anderen StOcken nicht mehr vor der Amerika-Tour
nee irn Winter l 924n5 beendet werden (Brie!Zitat s. op. 42). Allerdings wurde sie wohl vor 
den meisten dieser anderen Opera begonnen -bereits im September 1923 schreibt er seinem 
Bruder Aleksandr, sie sei noch nicht fertig (Pis'ma, 260). Die Hoffnung, die Sonare bald 
nacb der Rückkehr aus Amerika abschließen zu können (vgl. op. 42), erweist sich als trüge
risch. Im April 1925 ist sie nicht fertig (Zitats. op. 43), und noch im September heißt es: 

KpoMe rnzo, no'ITU saKOHYtlll 1-10 CKpun6uYHYfOC coHary (ocrOJlaa. ~eoiJa fPWIOJla), 
KOTOptVI TOOICe 6yaer p03a 11 iJ.a 6ollb1Ut 1- ii (an Aleksandr Gol'denvejzer, 17. Septem
ber 1925; Pis'ma, 304).116 

Ende Dezember hat er die Sonate immer noch nicht an Zimmermann geleitet (Pis'ma, 314), 
doch am 26. März 1926 schreibt er dem Widmungsträger Aleksandr Gedike: 

( ••• ) R ICOICptu 30/COHYUSQJI COOIO HOIIJI'O CKptlrt6ti'U{)IIOC COHC11)1 ( ... )(PIS 'ma, 318)177 

Anfang dieses Monates batte Metner die Stichvorlage an Zimmermann geschickt im No
vember des Jah.res erschien sie im Druck Weswegen Zarui Ape~an in ihrem Ko~ntar 

175 recte: Canzone 
176 Außerdem habe ich die zweite Violinsonate fast beendet (es fehlt die Coda des Finales), die ebenfalls 

doppelt so groß wie die erste wird. 
171 

[ ••• ) ich habe soeben meine neue Violinsonate beendet ( ... ] 
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das Datum der Beendigung mit Dezember 1925 angibt, kann mit den veröffentlichten 
Quellen nicht erklärt werden (s. Pis 'ma, 262). 
Im Finale, T. 12-14, ist das im Klavier neu eingeführte Repetitionsmotiv syllabisch unter
legt mit den Worten: "Vesna idt!t, vesna idetl ... " I ,,Der Fr.ilhling naht, der Frühling naht!..." 
Dies ist eine Zeile (Vers 6 oder 9) aus Fedor Ivanovic Tjuteevs Gedicht Vesennie vody. In 
gewisser Weise mag man daher dieses Werk als Metners 'Früblingssonate' bezeichnen. 

Autograph: ? 
Skizzen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 762 (Motivkarten), Bll. 27 (Introduktion, G-Dur, datiert 1919), 28 

(Hauptsatl, G-Dur) 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1817 (Motivkarten), BU. 190 (das vesna-idet-Motiv in E-Dur), 
196, 197 (aus Sat2 Ill, datiert 19 19) 

ED: Leipzig: Julius Heinrich Zimmermann o.J. {19271 
UA: 25. Februar 1927, Moskau: Cyganov, Metner [KONZERTUSTE 104) 
GA: VII, 93-177 

ZWEITE SONATE FÜR VIOLINE UND K.LA VIER 
(SoNATE Na 2) 

Satz!: 
Introduzione. Maestoso (poco quasi cadema) (MM J = 60-72) 
Allegro non troppo rna appassionato (MM J c 84-88) 
Coda. Maestoso. (ma senza ritardare) 
G-Dur, 4/4, 340 Takte 

1 ... Cadema 
Tranquillo cantabile (MM J. = 60) 
11 Takte 

Attacca Tema cou Variazioni. 

Satz I!: 
Tema con Variazioni 
Tema: Andante con moto (MM j = 60-72) 
a-Moll, 6/8, 35 Takte 

Var. 1: 
Tranquillo cant.abile, ma con moto 
a-Moll, 6/8, 43 Takte 

Var. 11: 
L'istesso tempo ma poco a poco piu tranquillo 
a-Moll, 9/8, 3S Takte 

Var.111: 
Allegretto tranquillo, grazioso 
A-Dur, [2/4) , SS Takte 

Var. IV: 
Allegro mo1to ritmico 
a-MoU, 6/8, 34 Takte 

Werke mit Opuszahl 

Var. V: 
Allegro molto (MM J = 120) 
a-Moll, 214, 36 Takte 

Var. VI: 
Allegro risoluto (sempre al rigore di tempo) 
a-Moll, 2/4, 83 Takte 

2• Cadema 
Tranquillo cantabile (MM l = 60) 
20 Takte 

attacca 

Satz 111: 
Finale. Rondo 
Allegro risoluto (MM J = 108-1 12m) 
Coda .. Allegro rnolto 
G-Dur, 3/4, 422 Takte 

c!JeiJop HsaHosu~ TIOT'ItB 

BeceaHHe BO,IIf>l 

E~e 8 OOID!X 6eJJeeT CHCI', 
A BO.II,l>l yx seclloii r.uyMJIT -
Eeryr H 6ypr COHliolii 6per, 
Eeryr H 6neuzyr H r:nacl!T ... 

5 OaH rnacJIT 110 sce KOHII,M: 

"BecHa H,D.eT, secaa n.ner! 
Mr.r Mont~,noft Bt<:Rt.r roaw.1, 
Oaa IJac BI>rcnana snepe.o;!" 

BCCHa H,D,eT, aecua HAeT! 

10 H THXHX, TOnJUIX, MaiiCJOlX ,IIHOH 

PyMJtHbtH, CBeTllblH XOPOBOA 
TommrcJI seceno 3a aeli. 

1830 (?) 
(TlUT~EV, 125f.) 

Fldor Ivat~ovic Tjut&v 

Fruhli.ngsgewässer 

Noch sch.iu:unert auf den Feldern weiß der Schnee, 
doch die Gewässer rauschen schon im FJ1lhling -
sie laufen und wecken das schlafende Ufer, 
sie laufen und glänzen und verkünden ... 

Sie verlcOnden an allen Enden: 
"Der Frühling kommt, der Frllbling kommt! 
Wir sind die Boten des jungen Flilhlings, 
er hat uns vorausgesandtl" 

Der flilhling korrunt, der Frilhling kommt! 
Und ein rotwangiger, lichter Reigen 
von stillen, warmen Maitagen 
drängt sich fröhlich hinter ihm. 

1830 (!) 

op. 45 qen.rpe ne(;HH Ha cnoaa llywKHua H TJONeBa [Cetyre pe..~ni na slova Puskina i Tjutl!eva] 
Vier Lieder nach Diebtungen voo Puscbkin uod Tjutschew 

Titelblatt: H. MerHtp I 'lt!Tblpe I necHu I Ha C/IOBa I Ryu.uama I u I ~sa , iJJIJI zo11oca u 
!ftoPTtnuaHo I On. 45. II N. Medtner I Vier I Lieder I nach Dichtungen I von Puschkin I und 
Tjutschew I Für Gesang u. Pianoforte I Op. 45 I Deutsche Uebersetzung von 0. v. Riese
mann II Jul. Heinr. Zimmermann I Leipzig. Riga. Berlin. 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 

17r GA: 126 
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Widmung: --
Entstehung: Mit Ausnahme des Praeludium zählen die Lieder op. 45 und 46 zu den Werken, 

die im Sommer 1924 zumindest beende! worden sind (Briefzitate s. opp. 42-44) und nach 
Meinung Zarui Apetjans (Pis'ma, 237) schon im Sommer 1922 in Arbeit waren, was aber 
angezweifelt werden darf. Das bestätigt auch die folgende Briefstelle: 

Bo-nepswc, tUjt pa3 cnacu6o Te6e 3a 9ii.xeHOOJ1rfiaJ [ ... ) flollpaBUACR 0 11 MHe iJo 
'lpt3SI!l~aiJ.HOCTuf CHaotOJia iJ11:>1et HeMIIIW) vepo Kpai1, Tenepb ~ :n-o noy11e~ocb [ .•• ], u 
Ttntpb MO<! OTHOU/t!Hilt IC HeMY OllptiJtiiUAOCI>. 0H MHt lftCKl!Nt!I(HO 611u:JICt! Tti1Ht. .. 
Oro6tHHO 11/leHUAU MtHJI eeo .. Geistliche Lieder", K 1Ct17'0PNM npuHaiMtOICUT u 
npuCIIoHHaJI rooou .. Winternacht" u U3 KOTOp!14X 11 HaMt!TUA et6e ~uwiJ. pRO iJIIJI 
M)l3biKQ/IbH020 80/IIIOUjtHUJI. Ew ptiiU2U03/IOCTb MHt ZOp113iJO 611u:JICt HOI14110BCICOi1, u6o 
COB.,IUUjQtTC!i C A~biC IC :HCU3HU U IIOTOMY tmOIIHt tt.TeCJ.6t!IIHQ, npOCTQ U HQUBHQ (an 
Emilij Metner, 17. März 1923; Pis 'ma, 245().179 

Diese ansebeinend erste tiefere Bescha.ftigung mit Gedichten von Eichendorlf bildet die 
Grundlage nicht nur der Lieder op. 4613-S, sondern auch von op. 6 111+2 (s.d). Das Praelu
dium jedoch war bereits zwei Jahre vor den restlichen Liedern fertig und somit eines der er
sten Werke nach der Emigration überhaupt: 

CaM .II cptiJU HeMH~O, 'ITO ~4110~ CO'IUHUTb /IQ IIOCIIeO/let BpeMR, HOIIUCtl/1 ntCHIC HO 

ttTtM:IWt .. Wenn im Unendlichen dasselbe ", npuveM HtOJ#CUOtlHHO OIIJI ct6R eo«pUit!HHJ) 
HenpoU3ttO.tll>HO 3aKOH~IL4 te CIIOtiOM .,flal/eluja " - He 3HOIO, MJ»>C140 JIU 3TO ct6t 1103iJ01111Th? 
(an Emilij Metner, 27. August 1922; Pls 'ma, 232)110 

Metner schickte die Lieder op. 45 und 46 in zwei Hälften an den Verleger Zimmennann, 
und zwar im Juni op. 45/2 und 3 sowie vier Stücke aus op. 46 (darunter sicherlich das Prae
ludium} und im August die restJichen 1llnf Lieder (Brieflitat s. op. 42}. Im Druck erscbien 
op. 45 im April 1925, op. 46 Anfang 1927 (s. Pis'ma, 232 und 282). Den Geweihten Platz 
hatte Metner bereits als Motto in op. 4l/1 venont; 1927 soilte die Sulte-Vocalise (über das
selbe Gedicht) folgen. 
Bei der Urauffilhrung uud den folgenden Konzerten der UdSSR-Tournee 1927 trugen die 
Lieder op. 45 folgende Opusnummem: Plegija - op. 45/1, Pesn ' noCJ- op. 45/2. Nai vek
op. 4S/3, Telego Iiznl - op. 45/4. Zu diesem Zeitpunkt lag jedoch die gedruclcte (und anders 
gezahlte) Ausgabe dieses Liedzyklus bereits vor. Daß Metner eventuell die Reihenfolge von 
1927 favorisiert haben könnte, kann nur vermutet werden (vgl. KONZERTLISTE 106ff.). 

Übersetzung: Oskar von Riesemann 
Autograph: ? 
Skizzen: 1 
ED: Leipzig: Julius Heinrich Zimmermann o.J. [1926] 
UA: 8. Mlln 1927, Moskau; Rajskij, Metner [KONZERTUSTE 106] 
GA: VI, 137-162 

ln Erstens danke ich Dir nochmals fllr den Eichendorff! { ... ) Er hat mir außerordentlich gefallen! 
Anfangs sogar über die Maßen, jetzt aber bat sieb das etwas gelegt [ ... ], und jetzt hat sich mein 
Verhältnis ihm gegenüber gefestigt Er st.ebt mir unendlich näher als Reine ... Besonders bezaubert 
haben mich seine Geistlichen U~der, zu denen auch die zugesandte Wintemacht gehört und aus 
denen ich mir eine ganze Reihe zur musilca.lischeu Umsetzung vorgemerkt habe- Seine Religiosität 
ist mir weitaus näher als die von Novalis, denn sie verschmilzt mit der Liebe zum Leben und ist 
deshalb völlig natürlich, einfach und naiv. 

180 Ich selbst habe unter dem wenigen, was in der letzten Zeit zu komponieren gelang, ein Lied nach 
dem Goetbeschen Wenn im Unendlichen dasselbe geschrieben, wobei ich es - fUr mich unerwanet -
vöUig unwillkürlich mit dem Wort 'Halleluja' beendet habe- icb weiß nicht, ob man sich das erlau
ben darf. 
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tiBThlPE D BCIIII IIA CnOBA nYUJIOIHA J.1 T!01"18BA 
VIER LIEDER NACH DICHTUNGEN VON PuSCHKJN UND T.IIJ!'SCHEW 

Nr. / : 
3nentll (,,Jl106mo BBlll C)'MpaK HeKSBCCTHr,ui") [Eiegija (Ljublju va~ sumrak neizvestnyj)] 
Elegie (,.Wie liebe ich dein Dänunerdunkel") 
(A1eksandr Sergeevic Pu§ldo) 
Largamente (MM J = 72) 
G-Dur, 2fl (1018}, 128 Takte 

Jl106Jno Balll CYMP8K HeHSsecTHbtil 
H B&UIH T8liHLle ~tm.l, 
0 Bbl, D033HH openeCTHOH 
l>narocnoaeHRLte Me'in.JI 

5 Bbl Hac yaep~mH, nOSThl, 

qTO TeHJt JICt.KOIO TOnDOM 

0r 6eperoa XOliOJlROH JICTL! 
CneTaiOTCR oa 6per seM.Hoif 
H HeBJf,IIJIMO R88C~II.IOT 

10 Mecn, r,~te 6r,mo scö MHneii, 

H B CHOBI'IACHLHX YTCUJ8TOT 

Cep~a DOKHfiYTbiX APY3eH; 
Oa1:1, 6 cccMepme sxywu, 
fu DOAlf(H,It8JOT B 3JIH!eH, 

J5 KaK )1(,1\CT 118 rt»p Ceh!WI pOJI.HU 
CBOHX 38MCAJIHBlllHX fOCTCH ••• 

H o, MOJKeT 6b!TL, Me'ITLI ßYCTble • 

Born. MOJiteT, c p11soA rpo6osoil 
B ce 'I}'IICT!Ia 6powy JJ seMHLie, 

· 20 ß. 'J)?K,I.t Mtle 6y,~teT MHP 3eMHo9; 
Db!Tt. MOJKCT, TllM, fAC BCÖ 6JIItCT8C'f 

HerneHJIOH cnaaoff R Kpacoli, 
[)J.e 'IHCTbi.H DlJUieUI> DOJIOIP8CT 
HecoaepweHCTHo 6LITI(JI , 

25 MJiayTlfbiX .lllliSHH BOC'f&TßCID!i! 

He coxpaRHT .rzyiU8 MOJI, 

He 6y,~ty Be,~taTh coxaneueli, 

Tocx:y JD06uH Ja6y.IU' JJ? ... 

1822 
(PusK.IN, n. 255) 

Nr. 2: 
Tenera ::1019Hif [Telega Zizni) 
Der Karren des Lebens 
(Aleksandr Sergeevic Pußcin) 
Allegro risoluto (MM J ~ 108-112) 
g-Moll, 3/2, 43 Takte 

Alek.Jandr S~rge~i6PuJkin 

Ich liebe euer unbekanntes HallxlwLkel 
und eure heimlichen Bloteo, 
o ihr, der reizenden Poesie 
gel!l!gnete Trnwnel 
Ihr habt uns Oberleugt, Dichter, 
daß die Schatten in leichter Schar 
von den Ufern der Lethe 
he.bcilliegen zum irdisclten Ufer 
und unsichibar aufsuchen 
die Orte, wo alles lieblicher gewesen ist, 
und in Traumgesichten trösten 
die Hcnen verlassner Freunde; 
sie, die die Unsterblichkeit kosten, 
erwarten diese im Elysium, 
wie zum Fest die Familie 
ihre verspäteten GAste crn'IU1et. .. 

Doch vielleicht sind Träume leer 
vieUcicht gebe ich mit dem Leiebengewand 
alle irdisclten Ge111hle ab, 

und die irdische Welt wird mir fremd~ 
vielleicht, daß dort, wo alles glänzt 
von wtverg!lngliehem Ruhm und Sd!Onbcit, 
wo eine reine Flamme 
die Unvolllrommenheit des Seins venehrt, 
der Lebens ephemere Eindrileke 
meine Seele nicht bewahrt, 
ich kein Bedauern kennen W<!rde, 
ich das Sehnen der Liebe vergesse? ... 

1812 
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AlltKCliHiJp Qpuuu~ llywKul/. 

Tenera Xll:IUK 

XoT& TJ!Jtceno noA '!ac B Hell 6peM.II, 

Tenera ua xo.zzy ,llcrKB; 
Jl~K llHXOif. Ce,llOO &peMJI , 

Bescr, He CJlesJtT c o6ny'!KB. 

5 C }'lliB CO,!ViMCJI Mbl B TOllcry; 
M1o1 PB.Ilbl ronoay cnoMaTb 
H, npesnpu nem. H oery, 

KpK'IltM: nowen!. .... 

Ho B non,neu~o HCT yJK Toli OTBam; 

/0 IlopaCTp$1CJIO nac; H&M CTPilWHcii 

H Kocoropr.t H osparn; 
KPB'lßM: nonene, .a,ypanei(f 

KaTHT no npeJKJ:IcMy Tenera; 
IloA se'lep Mbl ßPHBbiXJlH K HOB 

1 S H )UieMJJJI e.u.eM AO Ho'!nora -
A BPCM.II roHHT nowB,Ileii . 

1823 
~KIN, 11, 306)111 

Nr. 3: 
llecm. I!O'III [Pesn' ~i] 

Altksandr Serguvil Pu!kin 

Der Karren des Lebens 

Auch wenn :zuweilen in ihm die Last s.:bwer ist, 
ist der Karren leicht in Fahrt; 
der flinke Kul$cher, die graue Zeit, 
lcnl1, !Jllt nicht vom Kutschbock. 

Seit dem Morgen sitzen wir im Karren; 
freudig zerbrechen wir uns den Kopf 
und, Müßiggang und Wonne verachtend, 
sclucic:n: fahr zul.. ... 

Aber am Mittag gibt es diese Kahnheil nicht mehr; 
wir wurden durchgerüttelt, furchterregender 
sind WlS Hänge wie Schluchten; 
wir schreien: etwas vorsichtiger, Narr! 

Der Wagen rollt wie zuvor, 
gegen Abend haben wir uns an ihn gewOhnt 
und fahren schlummernd zum Nachtlager -
doch die Zeit hetzt die Pferde. 

1813 

"KaK OXUH o6J.eMJJCT wap SCMHOM" (Kak okean ob"emJet W zemnoj) 
Das Nachtlied 
.,Gleichwie der Ozean die Welt umfaßl" 
(Fedor Ivanovil$ Tjuteev) 
Largamcnte (MM J = 56) 
Cis-Dur, 3/4, 69 Takte 

KaK oxean o6'beM11CT wap seMHoü, 
3eMHWI .lKH3Hb KpyroM 06-J.JITa CJf&~m ; 

HaCTBHeT IIO'Ih • II :lBYIJHblloOI BO!IH8MH 

CTHXHJ1 6t.eT o 6eper caol1. 

S To rnac ee: ou HYAJfT uac 11 npocKT ... 
YJK B ßPIICTBHH 80l!We6Hbll1 OJIUUI IJCITH ; 

ßpHJ!IIB paCTCT K 6bJCTpO HBC YBOCHT 

ß BcHSMCPHMOCTb TeMRl>IX 80liB. 

rsBCSABOH, 
He6ecHblH CBOA, roplll.IJ.l!H cnaaoit 

Ftdor /vonovi~ Tj11ti%v 

Wie der Ozean den Erdball wnspUil, 
90 ist das irdische Leben ringsum mit WlS urnfaßt; 
die Nacht bricht an - und mit lßnenden Wcllen 
schlagt das Element an sein Ufer. 

Dieser Ruf von ihm: er nötigt uns und fordert ... 
Schon am Kai belebt sich der zauberische Kahn; 
die Flut steigt und trigt uns fort 
in die Uoenntßlichkeit der dw!XIen WeUen. 

Das HimmclsgcwOibe, brennend vom Sternenrulun, 

181 Textabweichungen bei Metner: V. 6: Mlll noeoi/.JitM c .IIMUfliJCl}M (wir treJ.'bc:n mit dem Kutwher an); 
V. 8: Kpu~UM: .. BtWlu no sctM no Tpi.MJ" [wir schreien: ,.Mach dich davon!") 
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10 TaJrnCTBeHHo rJlJI,JI.HT R3 rnyonH&T,
H Mhl ßllhl8CM, ßhlll81011\CIO OC3)1,HO!l 

Co BCCX C'I'OpOH OJCpyJKellbL 

1830 
(f.llJTCJlV, 112f.) 

Nr. 4: 
Haw BOK [Na$ vek] 
UnsereZeit 
(Fedor Ivanovic Tjut~) 
Sostenulo (MM J = 100) 
- Con moto agitato (MM J = 120) 
e-Moll, 214, 116 Takte 

CbeiJop HBOH08U'I TioTveB 

Haw seK 

He ßliOTh, a AYX pacnmnc.ll B ll&lDM ,llllll, 

H 'leJIOBCK OT<IUlllJO TOCKyCT ... 

Ou K CB07Y PBCT<:JI HS lfO'IHOfl TCHH 
H, eBeT o6peTWH, pOrUJ..ICT H 6yUTycr. 

5 Öe3BepKeM ßBJlliM H KCCYWCH, 

HeaJ.rnoclwoe ou Allee& a&mocHT ... 
H C03IIBCT CBOIO ßOrH6eJJb Oll 

I{ .lKIIJK,I\eT BCplol ... HO 0 HOR He OpOC'HT ... 

He CK:&JKOT BBeK, c MOJ!JITBOH Ii CJT&Soil, 
10 KnK UH cxop61rr ß&pep. SBMKJt}'TOH JlBepLJO: 

"BnyC'Ill MOHJI! • jJ BCPIO, 6oxe MOli! 
IlpHJ{Jf f!B fJOMOUl,b MOCM}' HCBCPbiO! .. " 

/0 UIOI/.JI /851 
(T.nrrtev, 185)m 
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bliclct geheimnisvoll aus der Tiefe, -
und wir schwimmen, von loderndem Abgrund 
auf aUen Seiten umgeben. 

18]0 

Flclor l11anovi~ 1'.fut&v 

UMereZeit 

. . r Tagen verdorben, 
Ntcbt das Fleisch, sondern der Geist ist in unseren 
und der Menso;h sdult sieb verzweifelt ... 
Er strebt :zum Licht aus dem nachtlieben Schatten 
uml, das Licht gefunden, murrt und rebelliert. 

Von Unglauben versengt und verdorrt, 
ertragt er heute <IM Uncrtragliche ... 
und er erlcennt seinen Untergang 
wtd dnrstet nach Glauben ... aber er bi~t nicht um ihn 

Und nie sagt er mit einem Gebet Wld. Trtnen, 
so wie er nicht ~'OC' da' venchlO<SSencD TOre trauert: 
".La.6 mich ein! - Ich glaube, mein Gottl 
Komm meinem Unglauben zu Hilfe! ... " 

10. Jwu· /85/ 

op. 46 Sieben Lieder nach Dicbtllngeo von Q>etbe, Eicbendorfl' und Cbantisso 

Titelblatt: N. Medtner I Sieben I Lieder I noch Dichtungen von I Goethe, Eichendorf [sie) und 
Chamisso I jiJr I Gesang und Pianoforle I Op. 46 II Seven I Songs I Poems by 1 Goethe EJ. 
chendorf[sic] and Clramisso I wlih I plano accompan/ment I Op. 46 II Jul. Heinr. Zim'mer
mann I Berlin Leipzig Rlga 

Besetzung: Singbümme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: --
Entstehung: s. op. 45 
Übersetzung: Michel D. Calvocoressi 
Autograph : 

110 
Textabweichungen bei Metner: V. 10: nept!O 3aMJCHYTOU lies: np#!O :JaMKH)'TOKT, nacb V. 12: ßnycru 
Mti/.JII 
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- *GCMMK, f. 333. cd. ehr. 171 und 295 (8+28 BLL) 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GCMMK, f . 132, ed. ehr. 762 (Motivkarten), BI. 23 (T. 1-6, Es-Dur) 
- UIF 2.31, BI. Ir (Skizze der Singstimme mit Baßbannonien und Gedicbtabschrift) 

zu Nr. 2: 
- U/F 2.3 I , BI. 4r: Gedichtabschrift (vgl op. 41) 

zu Nr. 4: 
- U/F 2.3 I (Skizze W1d Gcdichtabschrift) 

zuNr. 5: 
- U/F 2.3 I (Gedichtabschrift) 

zuNr. 6: 
- UIF 2.31 (Ged.ichtabschrift) 

zu Nr. 7: 
- U/F 2.31 (Skine und Gedichtabschrift) 
ED: Leipzig: Julius Heimich Zimmermann 1927 
UA: Nr. 1: 24. Oktober 1928, Berlin; WOllner, Metner (KONZERTUSTR 122). Nr. 2-6: 8. MAn 

1927, Moskau; Rajskij, Metner ( KONZERTLISTE 106] 
GA: VI, 163-190 

SIEBENLIEDERNACH DICHruNGEN VON GoETHE, E!CHENOORP(F) UND CHAMlSSO 

Nr. J: 
Praelud.iurn. 
(Johann Wolfgang von Goethe) 
Laigarnente (MM J = 96-100) 
Es-Dur, 3/2, 20 Takte 

Johanrr Woljgang von Goethe 

Wenn im Unendlichen dasselbe 
Sich wiederbolend ewig fließt. 
Das tausend1lltige Gewölbe 
Sich k:räftig in einander schließt; 

5 Strömt Lc:ben.slust aus allen Dingen, 
Dem kleinsten wie dem größten Stern, 
Und alles Drängen. alles Ringen 
Ist ewige Ruh' in Gott dem Herrn. 

aUJ' der Sammlun~ von 1827 
(GoE11iE, ll, 680) IJ 

Nr. 2: 
Geweihter Platz. 
The sacred Grove. 
(Johann Wolfgang von Goethe) 
Allegretto (MM J. = 72) 
G-Dur, 9/8, 49 Takte 

113 Textabweichungen bei Metner: nach V. 8: Halleluja/ 
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Johann Woljgang wm Goethe 

Geweihter Platz 

We!Ul zu den Reihen der Nymphen, versammelt in heiliger Mondnacht, 
Sich dJe Grazien beimlieh herab vom Olympus gesellen: 
Hier belauscht sie der Dichter und hört dle schönen Gesänge, 
Sieht verschwiegener Tänze gehetntru~'OUe Bewegung. 

5 Was der Himmel nur Herrliches hat, was glücklich dJe Erde 
Reizendes immer gebar, das erscheint dem wachenden Tmumcr. 
Alles erzählt er den Musen, und daß d1c Götter nicht zürnen, 
Lehren die MU!;en ihn gleich bescheiden Geheimnisse sprechen. 

(1 782) aus der S(llntnlung von 1815 
(GoETIIE, U, 329) 

Nr. 3: 
Serenade ("Aussteht") 
(Josepb von Eichendorft) 
Allegretto con dolcezza (MM • 72) 
C-Our, U4, 32 Takte 

Joseph von E1chtndorjJ 

Aussicht 

Komm zum Garten dellll, Du Holde! 
In. den warmen, schönen Tagen 
Sollst Du Blumenlc:ra.nze tragen, 
Und vom kühl k:rystall' nen Golde 

5 Mit den frischen, roten Lippen, 
Eh' ich lnnke, Ulchelnd nippen. 
Ohne Maß dann, ohne Richter, 
Küssend, trinkend singt der Dichter 
Lieder, die von selbst entschweben: 

/0 Wunderschön 1st doch das Leben I 

ca. 1837 
(EICHE.'<OORFF, 364) 

Nr. 4: 
Im Walde. 
In. tbe Forest. 
(Joseph von l!tchcndorft) 
Allegro nsoluto (!'.1M - 80) 
h-~ol l. 6/H, 32 Takte 

Joseph von /iJchendorjJ 

Im Walde 

Es zog eine Hoch . .tcit den Berg entlang. 

Werke mit Opuszahl 
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Ich höne die Vögel schlagen, 
Da blitz1en viel' Reiter, das Waldh.om klang, 
Das war ein lustiges Jagen I 

5 Und eh' ich 's gedacht, war Alles verhallt, 
Die Nacht bedeclctt die Runde, 
Nur von den Bergen noch rauschet der Wald 
Und mich schauert im Herzensgrunde. 

1835 
(E!C!i'ENDORFF, 329)1

" 

Nr.5: 
Winternacht 
Winter Nighl. 
(Joseph von Eitbcndorft) 
Lento (MM J. .. 42) 
(a-Moll), 9/8 (3/4), 54 Takte 

Joseph von Eichendor.ff 

Winternacht 

Verschneitliegt rings die ganze Welt, 
Ich hab' Nichts, was mich freuel, 
Verlassen steht der Baum im Feld, 
Hat längst sein Laub verstreuel 

S Der Wind nur gebt bei stiller Nacht 
Und rüttelt an dem Baume, 
Da rührt er seineo Wipfel sacht 
Und redet wie im Traume. 

Er utumt von künft'ger Frllhlingsz.eil, 
10 Von Grün und Quellenrauschen, 

Wo er im oeueo Blüten-Kleid 
Zu Gottes Lob wird rauschen. 

/ 839 
(EtCHENDORFF, 419f.)115 

Nr. 6: 
Die Quelle. 
Thc Fountain. 
(Adalbcrt von Cbamisso) 
Allegretto (Andantino) conunodo (MM =52) 
cis-Moll , U4, 43 Takte 

184 Textabweichungen bei Metner: V. 6: bedecket lies: bedeckte; V. 8: schauert lies: schmerzet 
185 Textabweichungen bei Metner: V. 4: verstreuet lies: ~erstreuet; V. 6: an lies: mit 
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Adalbert von Chwmsso 

Die Quelle 

Unsre Quelle kommt irn Schatten 
Duft'ger Linden an das Licht, 

Und \\ie don die VOgel Singen, 
Nein, das wedl dochjeder rucbt' 

5 Und das Mlldchen kam zur Quelle, 
Einen Krug in jeder Hand. 

Wollte schnell die Kruge füllen, 
AJs ein Jüngling vor alu stand 

Mögen wohl geplauden haben, 
10 Kam das Madeheu spät nach Haus: 

Gute Mutter, sollst nicht schelten, 
Sandtest selbst ja mich hinaus. 

Geht man leicht zur Quelle, t:rägt man 
Doch zu Hausem schwer Gcw1ch1, 

.I 5 Und '1'1-ie dort die VOgel singen • 
Mutter, nein. das weißt du nlchtl 

1827 (~unächst unter dem Titel: Vage/sang) 
(C.HAMISSO, 231) 

Nr. 7: 
Frisch gesungen. 
Gaily si nging. 
(Adalben von Chamisso) 
Allegretto con moto. ma poco assoluto (MM • ~ 80) 
Es-Dur, 618. 47 Takte 

Adalbert von CJramisso 

Frisch gesungen! 

Hab oft im Kreise der Lieben 
In duftigem Grase geruht, 

Und mir ein Liedlein gesungen, 
Und alles war hübsch und gut 

5 Ehb einsam auch mich gehllrmel 
In bangem düsterem Mut, 

Und habe wieder gesungen, 
Und alles war wieder gu~ 

Und manches, was ich erfahren, 
I 0 Verkocht ich in stiller Wut, 

Und kam ich wieder zu singen, 

Werke mit Opuszahl 
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War alles auch wieder guL 

Sollst nicht uns lange klagen, 
Was alles dlr wehe tut, 

15 Nur bisch. nur frisch gesungen! 
Und alles wird wieder gut. 

FrOhjahr 1829 
(C.w.usso, 199) 

op. 47 Zweite lmproviJation (in Variationenform) 

Titelblatt i" Improvisation I (in Variationenform) I fiJr Klavier op. 47 I von I N. Medtner I 
Musikverlag I Wilhelm Zimmermann. L-eipzig / vormals Verlag Ju/. Heinr. Zimmermann 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Dediee a Marcel Dupre 
E.ntstehu.og: Am 17. September 1925 schreibt Metner an Aleksandr Gol'denvej~r unter ande-

rem von seinen jüngsten Werken, darunter auch diesen Variationen: 
"/TO ICOCaeTCJI MtHJj, TO Jl SQ IIOCIIei)HUe 4 Mecll~Q CO~UHIIJI: 2-10 UMIIpO~USQ~UIO (cupe~b 
~apua~u!V i)AJJ tfi(opre) n(uaHo). Ho BbiUIJia OHa e ~eTb'ft pasa OO,tl>lllt nep~orl. /6 
eapua~url - n~>ec CTpaHU~bl no i)<U K~iiOJI (Pis 'ma, 304).11 

Demzufolge entstand dieses Opus zwischen Juni und September 1925. Nach Alfred Swans 
Erinnerungen jedoch beendete Metner das Werk erst im Sommer 1926, was angesichts des 
~aten ~ruckdatums plausibel erscheint (SwAN 1967, 93): Die lmprovisatlo11 erschien erst 
1m April J 928. Metner erwog im Juni 1927, entweder die Improvisation oder das neue Kla
vierkonzert op. 50 Rachmaninov zu widmen, je nachdem, \vie sich dieser entscheiden würde 
(s. J'_is'"!a, 3~2). Rachrnan.inov lehnte jedoch ab, eine Wahl zu treffen (Pis'ma, 550). 
Schließlich Widmete Metner das Konzert Rachmaninov und die Improvisation Marcel Du
pre. Dupre war ab etwa 1927 ein enger Freund der Metners und äußerte sich in über
schwcoglicben Tönen ru dessen Musik (vgl. den Bericht von Emilij Metner; Pis'ma, 36Sf.); 
außerdem nahm Duprcs Tochter Marguerite Unterricht bei Nikolaj. In Duprts Haus fand 
auch ein Metner-Abend statt (s. KONZERTLISTE 117). 

116 Was ~ich be~rifi\, so habe ic~ in den le.tzten vier .Monaten komponiert: die rweite Improvisation 
(n:lmlrch Vanatlonen) ffir KlaVIer. Aber Sie wurde Viermal so groß wie die erste (op. 31/1). 16 Varia
tionen - StUcke zu je zwei Seiten. 
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Autograph: 1 
Skizzen: 
- GCl\ltMK, f. 132, od. ehr. 1817 (Motivkarten), BI .. 195 (Thema. 2 Takte infis-.Moll) 
ED: Leipzig: Wilhelm Zimmennann o.J. (1928] 
UA: 18. Februar 1927, Moskau; MetDer (KONZI!RTLISTB 102J 
GA: III, 272-329 

21B lMPROVlSATION (IN V ARJATIONENFORM) 

Thema: 
Le theme: Cbant de Ja nymphe des eaux. I Theme: The Song of the Water-Nymph 
TeMa: ITeclll, pycaJIIO(. I Thema: Gesang der Wassernymphe. 
Thema. Andante (MM J- 50) 
fis-MotJ, 3/4, 26 Takte 

Vor. / : 
Meditation. 1 Pasp;yMbC. 
Meditation. 
Poco con moto e al rigore di tempo 
fis-Moll, 2/4, 42 Takte 

Vor. U: 
Caprice. I KanpKs. 
caprice. 
Capriccioso (MM J = 80) 
fis-Moll, 2/4, 53 Takte 

Var.m: 
Les dansears alles. 1 Winged dancers. 
ITepKaT&Ie. 1 Beflügelte Taozer 
Allegro capriccioso (MM .. 80) 
fis.-Moll, 3/8. 136 Takte 

Vor. IV: 
Les chamtes. 1 EnchantmenL 
tiapl>J. I Zauber. 
Allegretto con moto 
fis-Mall, 2/4, 63 Takte 

Vor. V.· 
Houmoresque. I Humoresque. 
ITPH'lY,!Ihl. I Humoreske 
Allegretto sostenuto117 (MM .P - 112) 
A-Dur, 2/4, 60 Takte 

187 GA: Allegretto ritmico 
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Vor. VI: 
Dans !es ondes. l Mid the Waves. 
B CTJ>YliX. I Auf den Wogen 
Lesto 
fis-Moll, 4/4, 30 Takte 

Vor. Vll: 
Tumulte de Ia foule. 1 Tumult of th.e Crowd. 
lllyM Tonnw. I Das Rauseben der Menge 
Poco a poco Vivace- Vivace, risoluto 
A-Dur, 6/8, 75 Takte 

Vor. VJIJ: 
Au bois. I In the Forest. 
B necy. I Im Walde 
Andante sognando 
(a-Moll), 3/4, 18 Takte 

Vor. IX: 
Le sylvain. I The Sylvan. 
newHH. I Waldgeist 
Allegro rilmico (sempre al rigore di tempo) 
g-Moll, 214, 15 Takte 

Var. X: 
Les elfes. I The Elfs. 
3Jlb<jl&T. I Die Elfen 
Prestissimo (doppio movirnento) 
g-Moll, 2/4, 73 Takte 

Vor. XI: 
Les gnomes. 1 The Gnomes. 
I'HoM&J. I Erdgeister 
Allegro risoluto (MM J = 100) 
g-MoU, 2/4, 69 Takte 

attacca 

Var.XJJ: 
Conjuration. I Conjuration. 
3a'K11l!H&.lffle. I Beschwörung 
Andante maestoso 
g-Moll, 4/4, 21 Takte 

Vor. XII/: 
Menace. I The Threat. 
YrpoJa. I Drohung 
Allegretto tenebroso 
b-Moll, 2/4, 69 Takte 

Vor. XIV: 
Chant de Ia nymph des eaux. I Song of th.e Water-Nympb. 

fiecB& pycaJJXH. I Gesang der Wassemympho 
Andantino con moto 
Ges-Dur/es-Moll, 3/4, 42 Takte 

Vor. XV: 
Orage. I The Storrn. 
Heuoro)\a.j Unwetter 
Tranquillo, ma poco a poco pill mosso e crescendo - Allegro agitato 
fis-Moll, 618, 92 Takte 

[Coda:] 
Conclusion. I Conclusion_ 
3 aKJIIO'Ietme. I Abschluß 
Andante 
fis-Moll, 3/4, 22 Takte 

op. 48 Zwei .Märchen 

Werke mit Opuszahl 

Titelblatt: Zwei I Marchen II M 1 / Tanzm(!rchen I Contedansant - I Dancing Fairy Tale II .Nil 2 
I Elfenmärchen I Conte des elfes - I Falry Tales [sie] I fllr I Klavier I von I N. Medtner I op. 
48 / Jul. Heinr. Zimmermann / ßerlilr ·Leipzig - Riga 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: --
Entstehung: In dem bereits mehrfach zitierten Brief an Aleksandr Goi' deovejzer vom 17. Sep

t.ember 1925, worin von der in den letzten vier Monaten komponierten Zweiten Improvisa
tion (s. op. 47) und der bevorstehenden Vollendung der Zweiten Violinsonate (s. op. 44) die 
Rede ist, führt Metner als letzte Neuigkeit an: 

EU4e ecr& napa IIOB!>IX CKa:JOK; U3 KOTopwc oiJ11a - C-Dur GecOMa uceJra.JI u iJoBOifbiiO 
6oA&Wa.JI. BOT u Bce noKa (Pis 'ma, 304)."8 

Doch schon arn 24. August hatte Metner Alfred Swan von der Vollendung der MtJrchen op. 
48 berichtet (SwAN 1967, 93). Die Entstehungszeit kann also auf das Frühjahr und den An· 
fang des Sommers 1925 veranschlagt werden. Im Druck erschienen die Märchen erst im 
Oktober 1927. 
Metners Bruder Aleksandr hat das TanzmtJrchen fil.r Orchester bearbeitet (vgl. auch op. 
3112). Die vollständige Partitur (GCMMK, f. 132, ed. ehr. 766) ist mit einer Anmerkung 
von Nikolaj versehen: 

B 1932 zoily npuCIIaiiO Mlle r43 MOCK4w. D oCAe nonpaBOK u sonpocoB ciJeJrarmorx MJLOIQ 
npoCIIaiiO OIIJI'II> B uatp<IM[ eHHOM] BuiJe. m 

Aufgrund der Beeinflussung der Endgestalt durch Nik:olaj .Metner trägt diese Transkription 
gewissermaßen den Stempel der Authentizität. Aleksandr Metner fertigte di.ese Wld weitere 
Bearbeitungen an, weil er indirekt (ilber einen Brief Annas an Nikolajs Schwester Sofja 
Saburova) erfahren hatte, daß man in England unbedingt dazu riet, orchestrale Werke zu 
veröffentlichen, um sich rnateri.ell zu sanieren WJd der Verbreitung von Werken Vorschub 

188 Es gibt noch ein Paar neuer Marchen, wovon das eine in C-Dur und ziemlich. groß ist. Das ist 
bislang alles. 

189 Wurde mir 1932 aus Moskau zugeschickt Nach Verbesserungen und Fragen meinerseits erneut in 
verbesserter Form zugeschickt. 
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zu leisten (s. Pls'ma, 384f.).190 Aleksandr beginnt daraufhin sofort mit der Transkription 
dc:s Tanrmtirchens filr großes Orchester, rät aber dazu, etwa für das Russische Marchen op. 
42/ 1 kleine Kamrnerorcbester-Besetzungen zu wählen, die jetzt in Mode seien; daneben 
schlägt er die Dithyrambe op. 10/1 für großes Orchester vor (Pis'ma, 385). Mctner antwor
tet, daß aus dieser Dithyrambe zusammen mit dem Marchen op. 34/4 und der Danza dlll
rambica op. 40/6 eine kleine Suite gebildet werden könne (Pis'ma, 389). 
Die Partitur des Tanzmarchens trägt die Datierung 15. Sept 1930. Doch erst im September 
1931 erßhrt Metncr von Pantelejmon Vasil 'cv, daß diese Orchestration existiert Es ent
spannt sich ein langwährender Briefwechsel speziell zu dieser Transkription. Nikol.aj fordert 
seinen Bruder im Januar 1932 auf, sie ihm zuzuschicken (Pis 'ma, 418). Am 7. Juru des Jah
res triJR sie bei ihm in Montmorcocy ein (Pis 'ma, 420). Am 13. Juni schreibt Aleksandr 
Metocr davon, daß er auch den Trauermarsch op. 3112 instrumentiert habe (s .d.) und damit 
rechne daß bei der geplanten zweiten Konzertreise Nikolajs Ende dc:s Jahres diese Orche
stratio~n zur Auffilhrung kommen würden (Pis 'ma, 42lf.). Nikolaj schickt am 16./17. Juni 
einen langen Brief mit den oben im Zitat angesprochenen Korrekturvorschlägen (Pis'ma, 
423-430). Aufdiese reagiert Aleksandr am 8. Juli (Pis 'ma, 435) und bittet darum, zur Ver
besse1l.lllg die Partitui schnellstmöglich zurückzusenden. Am 18./19. Juli schlielllich ant
wortet Mctner, nachdem er bereits dieses einzige Exemplar abgesandt hat, mit weiteren 
Vorschlagen zur Bearbeilllng, und zwar: Russisches Marchen op. 42/1, Danzo slnfonlca op. 
4012 Danza dltlramblca op. 40/6, Danza rostica op. 38/5, Marchtm op. 34/1 und 4, Suite
Voc~llse op. 41/2, Mdrchen op. 5111 und 6 (Pis 'ma, 433). Zusammen mit der Partitur ist in 
der angefUhrten Archiveinheit auch ein Brief von Aleksandr Metner aufbewahrt, in dem 
dieser von dCil vollzogenen Änderungen berichtet; er wurde am 4. und 20. August 1932 ge
schrieben. Damit ist der genaue Zeitpunkt definierbar, an dem die Transkription beendet 
wurde. Auf s.pätere weitere Vorschlage Nikolajs geht Aleksandr offensichtl ich nicht mehr 
ein (Pis 'ma, 438f. und 444-446). 
Da Metner kein Viswn zur Einreise in die UdSSR erhielt und folglich keine Konzerte zu
sammen mit seinem Bruder stattfanden, kam es nicht zur Aufführung dieser oder einer an
deren Orchesterbearbeitnng. 

Autograph: ? 
Skizzen: 

zu Nr. 1: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 762 (Motivkarten), Bl 19 (h-Moll-Episode, vgl. T. 221ff., insbe

sondere T. 235ft) 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 1817 (Molivkarten}, BU. 44 (f. Lff. in G-Dur), 137 (Thema T. 

82ff. in F-Dur, datiert 1919) 
- GCMMJ<. f. 132, ed. ehr. 766: von Nikolaj Metner überarbeitete Orchestrierung durch 

Alelcsandr K. Metner 
BD: Leipzig: JuliusHeinrichZimmennanno.J. [1927] 
UA: Nr. 1: 18. Februar 1927, Moskau; Meiner [KONZERn.lSTE 102). Nr. 2: 30. April 1927, 

Mosl<au, Metocr [KONZERTUSTE 115) 
GA: IV, 9-32 

ZWBt MÄRCHEN 

Nr. 1: 
Tanzmärchen. 
Conte dansanl * Dancing Fairy Tale. 

190 Nikolaj Metner selbst hatte mit der Instrumentation seines Klavierkonzertes große M:ülten (s. op. 33). 
Allerdings begann er 1917 die Danza sinfonica und die Danza dlliramblco als Orchesterwerke (s. 
U/F 2.8 und op. 40). 
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Allegro risoluto (MM J = 82-88) 
C-Dur, 318, 553 Takte 

Nr. 2: 
Elferu:oärcllen. 
Conte des elfes. • Fairy Tale. 
Con moto ßesSibile (MM = 112) 
g-Moll, 3/4, 186 Takte 

op. 49 Drei Hymnen an die Arbeit 

Titelblatt N. Medtner I Op. 49 Nr. 1-3 1 Drei Hymnen I an die Arbeit II Three Hymns in praise 
ofloil ll Trois Hymnes I au travai/11 Musllcvtrlag I Wilhelm Zimmermann I Leipzig 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: -
Entstehung: Eine der drei Hymnen (die erste?) steht Ende Dezember 1926 auf dem Entwurf 

zweier Klavierabende, die Metocr filr seine KorlUrtreise in die UdSSR geplant hat; dahinter 
steht erläuternd pyKOntJCb [Manuskri,ptj (Brief an N. G. Rajskij vom 26. 12. 1926; Pis 'ma, 
351). Doch auf der Tournee erklingt dieses StOck nicht (s. KONZERTUSTE 102-116). Am 10. 
September 1928 teilt Anna Metn.er den Tarasovs rrtlt, daß Nikolaj in der letzten Zeit 3 Hym
nen an die Arbeit komponiert habe (Pis 'ma, 352). Vermutlich strich Memer das erste Stück 
von seinem Tournee-Programm, weil e.r bereits den Entscltluß zu einer Ausweitung auf eine 
'Triade' gefaßt hatte. Bis diese fertig sein soUte, vergingen dann fast zwei Jahre. Im Druck 
erschienen die Hymnen im folgenden Jahr. Ihre UrauffOhrung erfolgte ru ganz unterschied
tieben Zeiten, so daß der Stellenwert als Triade von Metncr anfangs selbst relativiert wurde. 
Mit den 3 Hymnen greift Metner u.a. auf das Muster der Dithyrambe zurück (s. op. 10 und 
2lfill); damals handhabte er noch beide Titel parallel. Außerdem ist die Fixierung aller drei 
Stücke auf CDur bemerlcenswert; auch die Hymne aus den Romanfischen Skizzen wird in 
dieser Tonart stehen (s. op. 54/IV, l). 

Autograph: ? 
Skizzen: ? 
ED: Leipzig: Wilhelm Zimmermann o.J. (l929] 
UA: Nr. 1?: 16. November 1928. London; Metocr (KONZERTI.ISTE 125]. Nr. 2?: 18. Oktober 

1929. Swartb.more; Metner (KONZERTUSTB 127]. Komplett: 24. Oktober 1929, Haverford; 
Metner (KO~ 128) 

GA: IV. 33-52 

DIW HYMNEN AN DlE ARBEIT 

Nr.l: 
Vor der Arbeit 
Before Work. • Avant le travail. 
Allegretto molto tranquiUo (MM J • 60) 
C-Dur, 214, 97 Tal1e 

Nr. 2: 
Am Arnboß. 
At the envil. • A 1'enclume. 
Allegro, mo1to pesante e poco rubato (MM J = 104-112) 
C-Dur, 4/4, 81 Takte 
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Nr. 3: 

Fußnote von Metner: 
Dies ls/ ein Lied des Schmiedes, während der Arbeit. Also TIWge das bezeichnete " poco 
n1bato" nicht, wie es oft vorkommt. den Rhythmus zerstc1ren, sondern mit den stlirkeren 
und dadurch etwas breiteren Hieben denselben nur unterstreichen. 

Nach der Arbeit. 
After work. Apres Je travail. 
Allegrovivace (MM J • 126-132) 
C-Our, 4/4, 89 Tal-te 

op. 50 l._ Coocerto pour piano et ortbutre 

Ptlrtihu 
Titelblatt: ?; GA: Concerto I per pianoforte e orclrestra II JfR 2 II KoHI{epT I iJ.u tjoprenuaHo c 

OpUCTpOM 
Besetzung: Solo: Klavier (2 Hd.); Orchester: 2 Fl., 2 Ob., 2 Cl. (B, A). 2 Fag.; 4 Hr. (F), 2 TT. 

(B), 3 Pos., Tuba; Pauken; Vl. l+ll, Va., Vc., Kb. 
Widmung: flOCIJJifJ40t1'CJI Ctpee/0 BoClL4~>ttiUVY PI2XMOHUHOII)I. Sergei Rachmanino.IJ gewidmet. 
Entstehung: Der frühest.e Hinweis darauf, daß Metner nach dem Klavierkonzert op. 33 emeut 

an dieser Gattung arbeitet, findet sich iJ'l einem Brief, der am 23. Juli 1923 an Anato1ij 
Aleksandrov geschrieben wurde: 

KouqepT e1J4e 30JieKo He UJ'l'()tl (Pis 'ma, 254).191 

Daraus könnte man folgern, wie es Zarui Apetjan tut (Pis'ma, 255), daß Metner Pläne 1.11 

einem weiteren Klavierkonzert bereits vor der Emigration gehegt haben muß; :rumindest 
Aleksandrov mußte bereits geraume Zeit von einem solchen Projekt gewußt haben. 1m Sep
tember 1923 teilt Nikolaj seinem Bruder Aleksandr mit, daß sein zweites Konzen in der 
kommenden Saison nicht aufgefil.hrt werden köllllC, da es "noch nicht existiere" (Pis 'ma, 
260), und etwa ein Jahr danach heißt es: 

K o /tropoMy rjj(opre)n(uaHHOMY) KOHI{tJTIY Ht npwcaCIJACII c npOT.UII(UO .ura. TaK ~o 
no/IJITb Ht MOZY. OTKyiJa s1MJ4 YTO 11 ezo .)QfCe co~r~,lfrlfl!! (an A!eksandr Memer, 16. Au
gust 1924: Pis'ma, 283)191 

Die hier beschriebene Schaffenspause seit Mitte 1923 dauerte noch lange an. Als er im Sep
tember 1925 seinem Freund Gol'denvejzer von den neuen Werken der letzten Zeit berichtet 
(s. op. 44, 47 und 48), fügt er an: 

3a K OHI{tpT c}yMa/0 npUHilTbCII, ICOZiJa OICOH~aTUI>HO AUMU3upJ110 U cc}QM IJCt CO~tHHOt 
(Pis 'ma, 304).193 

Im Wmter oder Flilhjahr danach beginnt Metner, intensiv am Konzert :ru asbeiten. Am 26. 
April 1926 schreibt er wiederum an seinen Bruder Aleksandr, als er von seinen ersten (und 
halb geheimen) Plänen zur Konzertreise in die Heimat berichtet: 

,lfi!.IIO I TOM, 'ITO II CtU~DC pa6oTa10 HaiJ 2-M ICOHijtpTOM U HDOtiOCI> c 6~Ü IIOMOIJ4b10 
3 0 /COH'IUTb tzO K OCtHU. 3ro TIOKQ, pa:JYMteTCJ!, MtJfCit.y HtLWU (PIS 'ma, 321).1"' 

191 Das Konzert ist noch lange nicht fertig. 
192 Das Zweite Klavierkonzert habe ich seit letztem Sommer nicht berilllrt, so daß ich nicht ver&1ehen 

kann, woraus man geschlossen bat, daß ich es bereits komponiert hätte! I 
193 Das Konzen gedenke ich mir vorzunehmen, wenn ich endgültig aUes Komponiene [opp. 44, 47 und 

48) beseitigt und abgegeben habe. 
19• Es handelt sieb darum. daß ich gerade am zweiten Konzert atbeite und hoffe, es mit Gottes Hilfe bis 

zum Herbst z.u beenden. Das bleibt natll.rlich bislang unter uns. 
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Ähnlich lautet zwei Monate später auch ein Brief an Aleksandr Gedike (Pis 'ma, 332). Am 
13. und 16. September 1926 schreibt Metner einen langen Brief an Rachmaninov, in dem er 
sich vor allem zu dessen neuem (vienen) Klavierkonzert op. 40, dem Problem der Länge 
von Musikwerken und J.nst.rumentationsfragen !lullen ; ganz am Ende erst berichtet er, daß 
er selbst nunmehr sein bereits feniges Konzert instrumentieren muß (Pis'ma, 341). Somit 
ist die eigentliche Komposition - was bei Metner stets ein Particcll.fiir zwei Klaviere bedeu
tet - tatsächlich wie erho.fft zum Hertlst fenig geworden. Auch rückbückend nennt Metner -
allerdings aus der Distanz zweier Jahr zehnte - als Entstehungsdatum filr dieses Konzen 
1926 (vgl. Pis'ma, SOS). 
Die folgenden Qualen mit der Instrumentierung lassen sich aus vielen verschiedenen Brie
fen ablesen, die hier nicht zitien werden müssen. Welche Erlösung dann die Beendigung 
der Partitur nur zwei Wochen vor der Abreise in die UdSSR .fUr Metner bedeutet, wird in 
foJgender BriefsteUe deutlich: 

J(opoUJÜ CeJReu Bacu.4&uu'l! 
c~urcuo CtJOUM l}o.!IZOM l}oJIOÄ'UTl> Ba.tc, '11'0 •~epa, 20-w ~UC/111 1 5 Ya~ ee~epa R c00.11 ' 
neptnUCII.Y IIOCJitiJHut crpaH~bl MOCZO KOHI{tpTa/ 0Ye!lb paiJ, '11'0 nol} ICOHtlf MHt yiJQJioa.
TQICU iJaT!> napy HaT Tp<JM60IIaM , SDICJI/O~UT'eJibHbiX aKJCOpi}OB. ( ... ) K OHqepr )/:)ICt 6tel> 

(KfJOMt nOCJieiJHWC iJe6Jl1'U Ct'pDIIUu} nepenUCQH Ha ltapTUII r yHCt'fiM (M OCKOtJCKUM) U ezo 
~eHU~CaMU. Ttnep& f4I!Jible ()Hu uepa10 u 6op10Cb c Tpi!JIJIMU u oi<Taaa..wu (an Rachmaninov 
am 21. Januar 1927; Pis 'ma, 358f.).19

j 

Die Widmung an Raclunaninov entstand ganz ku17~ nachdem dieser sein 4. Klavierkonzert 
Metner gewidmet hatte, wobei Mctner dem Widmungstellger die Wahl zwischen der Zweiten 
Improvisation in Variationenform und den1 Konzert anheim stellte (s. op. 47 und Pis 'ma, 
362). I.m Druck erschien der Klavierauszug Ende 1928, die Partitur erst im folgenden Jahr. 
Die Korrekturen an diesen Ausgaben dauerten bis mindestens August 1928 (vgl. Vospo
minanlja, 158). 

Autograph: ? 
S.lcizzen: ? 
ED: Leipzig: Wilhclm Zimmermann 1929 
UA:l3. März 1927, Moskau; N. K. Metner, A. K. Metner [KONZERTLISTE 107) 

GA: XI 

Trt~~tskription for 2 Klaviere 
Titelblatt: zi- I Concerto I pour I piano et orchestre I par I N. Medtner I Op. 50 II Musikverlag 

I Wilhelm Zimmennann I vormals I Verlag Jul. Heinr. Zimmermann I Leipzig 
Entstehung: bis September 1926 (s.o.) 
Autograph: 7 
S.lcizzen.: ? 
ED: Leipzig: WilhelmZimmennann o.J.(1928) 
GA: IX, 175-283 

2ß KOHU.BPT. 21DCoNCERT. 

Satz]: 

195 Lieber Sergej Vasil'evi~l/ lch halte es für meine Pflicht, Ihnen mitzuteilen, daß ich gestern am 20. 
des Monats um 5 Uhr abends die letzten Seiten .mei11es Konzertes zur Abschrift abgegeben habe. Ich 
bin sehr froh darüber, daß ich gegen Ende dennoch ein paar Noten den Posaunen in den ScWu6-
akkorden geben konnte. [ ... ) Das Konzert ist bereits ganz (außer den letzten neun Seiten) von 
[Evgenij OttoviC) Gunst (dem Moskauer) und seinen Schillern ab- und in Stimmen geschrieben 
worden. Jetzt spiele ich ganze Tage lang und ld!mpfe mit Trillern und Ok1aven. [Anmerkung: Gunst, 
1919 Dirigent des Moskauer Kammertbeaters, lebte seit 1922 in Paris.] 
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Toccata 
Allc:gro risoluto- Coda 
c-Moll 4/4, 44.5 Takte 

Satz 11: 
Romanza 
Andante con moto 
As·Dur, 3/4, 244 Takte 

anacca Finale 

Satz lll: 
Finale. Divertimento. 
(Rondo) 
Allegro risoluto e molto \livace - Coda. Vivo (MM J ~ 116) 
C-Dur, 3/4, 700 Takte 

op. 51 Sechs Miircllen 

Titelblatt: N. Medrner I Op. 51 I 6Marchen I Fairy Tales I Contes I CIC430 K I No. 1. 2, 3, 4, 5, 6 
I Musik Verlag I W/lhelm Zlmmennann I Frankfurt am Moin 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung:nocMUfoeTCR3o;~yw~ee u Htlallyi.UKe-/l,ypa~KJ"' 
Entstehung: Eine Erwähnung dieser Märchen in Briefen findet sich erst ein halbes Jahr nach 

ihrer UrauffUhrung (Pis'ma, 389). Mindestens diese fünfzuerst gespielten StOcke · vennut
lich kam eines der beiden in gleicher Tonart stehenden Marchen (noch) nicht zum Vortrag -
sind im Laufe des Jahres 1928 entstanden (vgl. Pis'ma, 373). 
Die Widmung an zwei Figuren aus der russischen Märchenwelt mag vordergJ1lndig als illu
strativer Hintergrund und als Verweis auf die Zusammenhänge von Metners Klavier-Mar
chen mit der (russischen) MArchenliteratur verstanden werden.'97 So stand erlautemd auf 
einem Programmzettel von 1.930 (KONU.RTUSTE 142) zu Nr. 1, 2 und 6: In the flrst tale the 
charocters are introduced. the second is a song ofCinduella. the lost o donce ofThe Fool. 
Auch als Metner seinem Bruder Aleksandr Stücke zur Orchestrierung vorschlägt, nennt er 
das IetzteMarchen in G-Dur Jvan-durak (Pis'ma, 433). Und Anna Metocr schreibt in ihrem 
Brief-Tagebuch am 12. Februar 1931, Ni.kolaj habe ein paar Tage zuvor im schottischen SL 
Andrews u.a ZoluJka gespielt (Vospominonija, 284) - laut Programma.nkiindigung op. 5113 
(s, KONZERTUSTE 1.51). Auch in einem Klavierprogramm Mine der .50ec Jahre von Yvonne 
Catterall, einer von Metners spaten Schüler(inne)n, wurde die Nr. 3 als For Cinderella apo
strophiert (s. C'rCMMK, f. 132, ed. ehr. 46.58). Damit sind vier der sechs Marchen den bei
den Charakteren zuzuordnen. Die beiden fis-Moll-Stücke dagegen hat Meiner selten ge
spielt. 
Bei genauerer Betrachtung jedoch erweist sieb die Widmung nicht als scherzhafter oder 
exotisierender Folklorismus (wie etwa Ravels Mo mere l'oye oder Prokorjevs .Marchen der 
alten Großmutter), sondern a.ls augenzwinkernde, autobiographische Selbstbeschreibung in 
der Art von Schumanns Eusebius und Florestan. An Tat'jana Maku§ina schreibt Metocr 
kurz nach der Fertigstellung des Opus davon, daß die gemeinsamen Grammophonaufnab-

196 Gewidmet Zol~.ka (Aschenbrödel) und lvanu~a-Duracok (Ivan dem Dummkopf) 
197 Iosif Jasser sieht in der Widmung in erster Linie einen Hinweis auf "russische" (folkloristisclle) 

Elemente in der melodischen Gestaltung (s. Y ASSER 19.5.5, .59f. und Vospominanija, 2040'.). 
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men der Finna Columbia wider Erwarten rucht erscheinen, und kommentiert dies oUt den 
Worten: 

Y:>~eacHo 6o10c&, lfTO IICJI !lra ucropiUI .RMJI~rCJI e144e oiJHoü JIUWHeü aca3Ke o6 H IIDHYI.UKe

iJypawce, !CIJICIL.OC 11 u TDK PI« IIOC1l> RMJiil ct tflt ' JICUlHU (.5. Dezember 1928; Pis'mo, 
382).u• 

Doch eignet den hier als Teilpersonifikationen der l)'rischen und impulsiven Seite in Met
ners Psyche verstandenen Figuren durchaus em posiu,er Zug. Gerade lvan der Dummkopf 
ISt im russischen Volksmä.rcben der Prot()(yp e1nes Anu-Helden, der grundsätzlieb alles 
falscb macht und docb am I:nde SC1Jl Gluck emngt. 1m Gegensatz zu all den wackeren 
Recken, Rittern und Edelleuten der Bylinen gebt lvan oUt der größten Naivität und Sorglo
sigkeit durchs Leben, eckt Oberall an und findet doch a.ls einziger den Weg ins Herz der 
schönen Zarentochter (und der Leser oder Zuhörer). Auch wenn MelDer wie oben zitiert auf 
das Sehenern im Alltllglichcn \'eN eist, haftet diesen Märchen doch etwas zutiefst Romanll
sches, etwas von Eicheodorfis Taugenichts an MelDer hat oUt seinem op. 5 1 auf unnach
ahmliche Weise ein mus•lcal1sch-symbolisches Selbstportnut geschaffen. das seiner Um~-elt 
noch in extremer Isolation und Verbitterung out dem wehmütigen Ulcheln eines Watteau
scben Pierrots entgegenblickt 
Das dritte, besonders populär gcwordene Marchen erschien 19.56 bei Zimmermann, Frank
furt in Transkriptionen fllr Violine und Klavier (von Trcvor WUiiams) sowie Viola und 
Klavier (von Watson Forbes). 

AutograpJ1: 7 
Skizzen:? 
ED: Leipzig: Wilhelm.Zimmermann o.J. (1929] 
UA: 5 von 6 (ohne Nr. 4 oder 5?): 16 November 1928, London; Metn.er [KONZllRTUSn: 12.5). 

Komplell: 18. Oktober 1929, Swarthmorc; Metncr IKONZERTUSTE 1271 

GA: IV, 53-98 

SECHSMARCHEN 

Nr. J. 
Allegrovivace al rigore da ternpo (MM. • 160)"9 

d-Moll, 2/4, 361 Takte 

Nr. 2: 

Cantabilc, tranquillo 
-Allegretto cantabile e espressivo (MM • SO~) 
a-Dorisch, 3/8, 142 Takte 

Nr. 3: 
Allegretto uanquillo e gnwoso (MM • 72) 
A-Dur, 214, 143 Takte 

Nr. 4: 
Allegretto eon moto flessibile (MM - 96) 
fis-Moll, 214, 161 Takte 

Nr. 5: 

198 Jch habe schreckliche Angst, daß sich diese ganze Geschichte als noch ein weiteres Märchen von 
Ivan dem Dummkopf herausstellt, als welcher icl1 mich schon so oft in meinell!l Leben erwiesen 
habe. 

" 9 GA: Allegro molto vivace al rigore di tempo e sempre leggicrissimo 
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Presto (l'viM J • 76) 
fis·Moll, 3/4, 128 Takte 

Nr. 6: 
Allegrovivace sempre aJ rigorc di Tempo (MM J = 132) 
G-Dur, 214, 176 Takte 

op. 52 Sieben Lieder naeb Diebtungen von Alexander Puxhkin 
Cclltl> neceu ua cnaonopeHHll A. nyw10111a 

Titelblatt: [hier nach dem Nachdruck] 
Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: 

Nr. I : ToM"' Totiona Mokushlna200 

Nr. 2: ToM Lawrence Collingwood 
Nr. 3: ToM Emil Medtne?01 

Nr. 4: To M"" Totiono lvfakushina 
Nr. 5: ToM AlfredSwan 
Nr. 6: ToM"' l>lino Koshetl02 

Nr. 7: ToM A/fred LaUberle 
Entstehung: Einen ersten Hinweis auf diese letzte von Metner herausgegebene Liedersammlung 

liefert eine Stelle aus einem Brief, den Anna Metner am 15. April 1929 an Vera Tarasova 
schrieb; sie berichtet davon, daß sie am gestrigen Abend neue Lieder gesungen habe, er· 
wähnt aber nicht deren Namen (Pis'ma, 386). Unter Umständen war bereits im Oktober 
1928 Voron rur Auffilhrung gekommen (s. KONZERTI.JSTE 122); das wäre dann vermutlieb 
als das ruerst komponierte Stücl< zu bezeichnen. Daß Metner bereits Ende 1928 einen neuen 
Zyklus projektiert haben könnte, ist aUemal denkbar. Am 18. Mai 1929 teilt Anna der Sän· 
gerin Tat'jana Maku!ina mit: 

{[ytuKUHCKUt ntCHU Ttntpb 6'yi!yr MHOIO HaQUCTO nepenUCblllll'TI>CJL .. (Pis 'mo, 386)103 

Erst im Herbstjedoch sind die Noten versandfertig: 
fltCHU ( HO.blt) )OICt ece ntpet!UCIZHbl U 6y{)yr llbiCilllHU lJaM caMOt n03iJHtt Qtpt3 HtiJtiiJO 

(Am 12. September 1929 an Tat'jana Maku~na; Pis'mo, 393).204 

Am 24. September, nur vier Tage vor der Abreise nach Amerika. gibt Metner das Manu· 
skript auf. Wenige Wochen nach der Rückkehr nach London (12. Februar 1930) findet dann 
die Erstauffiihrung des ganzen Zyklus statL Die gedruckten Exemplare erscheinen im April 
193 1. 
Metner hat diese Lieder Personen gewidmel, die viel fUt die Propagierung seines Werkes ge· 
tan haben; daß Der Gefangene jedoch ausgerechnet Altred LaLiberte zugeeignet wurde, ist 
sicherUch kein Zufall. 

Übersetzung: Oskar von Riesemann 
Autograph: ? 
Skizzen: 

zuNr. 4: 
- U/F 2.31, BI. 58v: Gedichtabschrift und Skizze 

200 Tat'jana Aleksandrovna Maku§ina 
201 Emilij Karlovi~ Metner 
202 Nina Pavlovna Ko§ic 
203 Die Pu!kin·Li.eder werden jetzt von mir ins Reine geschrieben. .. 
204 Die (neuen) Lieder sind bereits alle abgeschrieben und werden Ihnen spätestens in einer Woche 

zugeschickt. 
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ED: Leipzig: Wilhelm Zimmermann 1931 
UA: Nr. 1-5 und 7: 20. Män 1930, London; Maku~ina, Metner [l<ONZERTI.JSTE 148; ru Nr. 2 

vgl auch J<ONZER1USTB 122]. Nr. 6: 27. Oktober 1929, Crum Creek Fanns; Ko~ic, Metner 
[l<ONZERTUS'TE 129} 

GA: VI, 191-233 

SIEBEN LIEDER NACH DICKruNGEN VON Al.ExANOtR PuSCHKIN 
CBM.b Il.ECBH HA CniXOTBOPBHilll A.. DYWKHHA 

Nr. 1: 
01010 

Das Fenster • The Window 
(Aieksandr Sergeevic Puikin) 
Allegro passionatolOS (sempre con moto) (MM J • 100) 
c-Moll, 4/4, 80 Takte 

OKHo 

fJJ,e liUip, O,IIBOH MC'lTe DOcnyUJ:Kbl:li? 

Mße HBCTO.Ill.l(aH onyCTenl 

Ha sce B3HP810 paBHOiJiYUIHO, 

~nnan. ym,mbeM Moli y,11en; 
5 Hanpacao neTHetO nopo10 

JltOOOBHHK ponzyn.( H nyroB 
Kom.IDICT posoli oOJieaotO, 
JleTll c TeHMCT!oiX 6eperos. 

Hanpacao nos,JUJJUI sapHMI:{a 
10 Mepi(BCT B TCMBOTC HO'IHOii, 

Hm. B Sl>J6KRx o6JJaxax ,!ICHHHUB 

Pas.mrra IIJI&Menaoli rexoil, 
H..'ll> J{CB.b 6arpjßf.bl:li BC'IepeeT, 

H THXO TYCICHeT He6a CBOA, 

15 H IUJCH aa MesJII{e 6 e.neeT, 

CIUlOHJICb HB 6eper CIIHIIX 80,1\. 

B'lepa Be'lepKeA T-eMHOTOIO, 
Kor.11.a nycn.IHHu JI)'H& 
TelCla T)'M8JIBOIO CTe:JetO, 

20 .ß BHJJ,en: ACBa y OKH8 

0,[{fla !IBA)'M'IIIBO CJ!AtnB, 20d 

At.Illl8JIB B raMJIOM crpaxe rpy.o,t., 
Oaa e BoJl.bHeHHeM r11JI.,IIena 207 

Ha TeMH.blli no.o. xonMaMn O}'T.b. 

25 ".ß sp,ect.l" • llJeOßYJJll TopOOJJHBO, 

H ,II.CBa TpCOCTHOH PYKOH 

Aleksandr Sergeevfl Pulirin 

Das Fenster 

Wo ist die Weh, die einem Trawn folgsam ist? 
Mir ist die jeiZige öd geworden! 
Auf alles blicke ich gleichgültig, 
Verzagen atmen ist mein Los; 
vergebens schaukelt des Sommers 
der Geliebte der Haine und Wiesen 
mit der Feldrose, 
von schal1iilen Ufern fliegend. 

Vergebens flimmert das sp!te Wettedeuchlen 
in der nAchtliehen Dunkelheit, 
ist das Tageslicht in wallenden Wolken 
zu flammendem Fluß vergossen, 
netgt sjch pwpuro der Tag 
Wld tJ11bt s:ich das Himmelsgev.<Olbe 
Wld eroleicht im Mond der Ahorn, 
geneigt 'ZIII1l Ufer blauer Gewisser'. 

Gestern im abendlichen Dunkel, 
al s der leere Mood 
in nebligem Pfade floß, 

sah ich: eine Maid am Fenster 
saß, gebeugt in ihre Hand, 
der Busen a.unete in heimlicher FllrCht, 
mit Erregung blickte das Mlidcben 
auf den dunklen Weg unter den RUgeln. 

"Hier bin ich!" - flüsterte man hastig. 
Wld die Maid öffnete mit bebender Hand 

20
' recte: Allegro appassionato oder passionale 

206 ursprüngUcb: CICIIOHU8tuuc& ua PYKY cuiJeJta [saß, gebeugt in ihre Hand] 
207 Lesart: C BCAHtHbeM iJesuqa ZJtRiJeAa [mit Erregung bliclcte das Mädchen) 
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OK.Ho OTKpbma 6oJ13JIHBO .. ... 
Ü,[leJIC.II MeCJIL\ TeMHOTOH. 

"C'<8CTJII!BCL\- MOJIBI<Ill ll C TOCKOIO -

furchtsam das Fenster ..... 
Der Mond bedecl..1e sich mit Dunkel. 
"G!Ucklicher - sprach ich mit SeJmen -
dich erwartet VergnOgen allein! -
Wann nur öffuet sich des Abends 

30 Te6ll aeceJD>e )KJI,eT OA!fol -
Kor,Aa :lK BC'!CpHeiO IIOPOJO 
ß MHC OTKpOeTCJI OKtiO". 

18/6 
(Pu~J<JN. I, 377f.i 08 

Nr. 2: 
BopoH 
WornaHACKSJI fiecJlll 
DerRabe • 
Schottisches Lied 

(Aleksandr Sergeevi~ Pullin) 
Allegretto (MM J = 80) 
c-Moll, 2/4, 78 Takte 

AlltKCOHOp Cepzee8U'l flywKUH 

BopoH K oopoHy neTHr, 
BopoH BOPOH)' KpH'Ill'T: 

auch mir ein Fenster.·· 

1816 

TheRavens 
Scotch Song 

Alek.sandr SerguvicPuJkin 

Rabe flog zum Raben, 
Rabe krächzte dem Raben: 

ßopoH! r,[le 6 HBM OT06e)I.8Tb? 

KaK 6&1 HSM 0 TOM IIPOBCA8Tb7 

Rabe! wo sollen wir das Mahl beenden? 
Wie können wir das erfahren? 

5 ßopoß BOpOH)' B OTBeT: 

31'1&10, 6y,[leT HBM o6eA; 
B 'IHCTOM none no.Q paKHTOK 
BoraTl>IPL ne:J~G~T y6HTbnl. 

K eM y6HT H OT '!.ero, 

10 3naer eoKOJiliHll.lL ero, 
,Qa K06bll1K8 BOPOHSJI, 

)1.8 X09.1!HK8 M01IO,Il8JI . 

Coxon B POili.Y yneTeJt, 
Ha xo6Lmxy He,llPyr cen, 

15 A Xo9JIHKB ~er Mltnoro 
He y6Hroro, JKHaoro. 

1828 
(PusKIN, m. 123)209 

Nr. 3: 
3nernll 
Elegie * Elegy 

Der Rabe dem Raben zur Antwort: 
Ich weiß, uns wird eine Mahlzeit sein; 
im reinen Felde WJter der Weide 
liegt erschlagen ein Recke. 

Von wem erschlagen und wanun, 
weiß nur sein Falke 
und die rabenschwane Stute 
und die junge Herrin. 

Der Falke flog fort ins Gehölz, 
auf die Stute ließ sich der Feind nieder, 
und die Herrin erwartet einen Lieben, 
nicht Erschlagenen, Lebenden. 

1818 

(Aieksandr Sergeevic Pu~n) 
Grave (sempre a tempo) (MM J = 60) 
f-Moll, 3/2, 58 Tak-te 

201 Textabweichungen bei Metner: V. 11: 1!11o lies: 1f 
209 Textabweichungen bei Metner: V. 3: oro6eoaTb lies: noo6eiJaro 

510 

ots}'MHbOC JlCT yracmee BCCellbe 
MHe TJDKello, xaK CM}'THoe noXMen&e. 
Ho, KaK BHHO - IIC'IaJlb Ml!H}'BI.DHX ,llHCH 
B Moel'i ,a:ywe 'ICM crape, l'CM CI'!Jlbßeii . 

5 Mofr II)'Tb ymm. Cymrr MHe TPYA H rope 
rpJI,IlYII.{ero BOl!H)'eMoe MOpe. 

Ho He XO'Iy, o APYMI, YMltpan; 
jJ :lKHTb XO'IY 1 'IT06 M.bJCJIHTb II CTPII,llfltb; 
ß tiCJI.BlO , MJJC 6y,ll.)'T HBCnll)IQ:Ie!Jbll 

10 M~ ropecrel'i, 3a6oT Ii! rpeBomreHLJI: 
ITopofr OOJITb rapMOHHel'i )'lli>JOC&, 
Ha,o; BLIMh!enoM cnC3aMH o6o:rn.JOci>, 
ß MOJKeT 6bJTL - Ha MOH 9SKI1T DC'IaJlbHLÜI 

BnecHeT mo6oa& y:rn.J6Kol0 npoU(aJILHOH. 

1830 
(PusKJN, Ill, 228) 

Nr. 4: 
ITpHMeTLJ 
Zeichen • Omens 
(Aieksandr Sergeevi~ Pullin) 

Werlu mit Opuszahl 

Ale/c.sandr Sergeevli! Pulkin 

Elegie 

Das verlosebne Vergnügen wahnsinniger Jahre 
ist mir schwer wie tnlber Katzenjammer. 
Doch wie Wein i<;t die Gram verfioßner Tage 
in meiner Seele je älter, desto stl!rker. 
Mein Weg ist mutlos. Mllhe und KIU1Uller verheißt mir 
das wogende Meer des Kommenden. 

Aber ich will, o Freunde, nicht sterben; 
ich möchte leben, um zu sinnen Wld zu leiden, 
und ich weiß, ich werde GenOsse haben 
zwischen Kümmernissen, Sorgen und Strapazen: 
Mal werde ich mich wieder an Hann-onic berauschen, 
mich überm Ersonn~'llen mit Tränen netzen, 
und vielleicht glanzt auf meinen gramvollen Untergang 
die Liebe mit einem Abschiedslachel..n. 

1810 

Grazioso espressivo, ma sempre vivo (MM: J = 92-100) 
A·Dur, 3/4, 44 Takte 

jJ exan K saM: :lKHBI>Je cHI>t 
3a MHOH BHJIHCb TOllDOM urpHBOK, 
ß MCC.lfl{ C Op8BOH CTOpOHbl 
ConpoaoJK,U.an Moii 6er pents&nl. 

5 jJ eXBJl opo•u,: HH"ble CHbl .. ... 
.IJ.ywe BnJ06neHHOK rpyCTHo 61>mo; 
ß Mt.CJIL\ c llt.BOH CTOpOßbl 
ConposoJKAIUI MeHJI YHLmo. 
Me'traHt>JO BC'IHOMY a THWH 

10 TaK npe.~aeMCJI Mbl, fl()l)Tbl; 

Tax cyeaepHbie DPHMeTbt 

CornacHbl c 'I)'BCTBaMH ,a:yw11. 

1819 
(PusKIN, m . 152) 

Nr. 5: 
HcnaHc.S:HH poMaHc 

Ale/c.sandr Strgeevic PuJkin 

Zeichen 

Ich fuhr zu eucb: lebendige Traume 
kreisten hinter mir in spielender Schar, 
und der Mond begleitete von der rechten Seite 
meinen eifrigeo Lauf. 
Ich fuhr weg: andere Träwne ..... 
Die verliebte Seele war trautig; 
und der Mond begleitete mich 
verzagt von der linken Seite. 
Dem ewigen Erträumten in der Stille 
ergeben wir uns so, Dichter; 
so sind abergläubische Zeichen 
nbereinstimmend mit den Geftlhlen der Seele. 

1829 

Spanische Romanze * Spanish Romance 
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(AJeksandr Sergeevic Pullin) 
Sempre sostenuto'l10 (MM J = 72) 
As-Dur, 3/4, 50 Takte 

AAeKcaui!p CepueBWI T(yUIKUII Aleksandr SergeevicPuJkin 

fipeJI HC08HKOß 6naropO,IIHOR 
,IJ,Boe pL!JJ,Bpeii CTOJIT. 
06a CMeJIO R CB060,!I;RO 
B o'll! npliMO eß rJJJI,IlJIT. 

5 BJieuzyT o6a KpBCOTOIO, 
06a cepAACM rop.R'I.H, 
06a MolJJ,HoJo pyxo10 
OnepJIHcJI Ha Me'tH. 
)l()rsHH RM OHB ,llOpOJKe 

10 H, PI!: cmll!a, Rllt MJma; 
Ho o,n;Jm ei'l MJIJI - Karo JKe 
,IJ,e.Ba cept(I.{CM ll36pana? 

Vor einer edlen Spanierin 
stehen zwei Ritter. 
Seide blicken ihr kilho und frei 
direl1 in die Augen. 
Beide gllinZen in Schönheit, 
beide glnhen im Herzen, 
beide haben sich mit mächtiger Hand 
auf die Schwerter gestfltZt 
Sie ist ihnen teurer als das Leben 
Wld lieb wie der Rulun, 
aber einer ist ihr lieber- wen wohl 

"KTO, pelilll, JIJ06HM To6oJo?" · 
06a ,u.eae roaop.liT 

hat die Maid mit ihrem Herzen gewa.hlt? 
"Wer, entscheide, wird von dir geliebt?" -
sagen beide dem Mädchen 

15 H c HB,IIC.lK,D.Oft MOJlO,!l;OIO 

B O'IH np.liMO eii rJIJI,IVIT. 

1830 
(PuSKIN, lll, 260) 

Nr. 6: 
Cepeull,lla 
Serenade * Serenade 
(Aleksandr Sergeevic Nkin) 
Allegro (MM J. = 84) 
f-Moll, 618, 96 Takte 

und blicken ihr mit jugendlicher HoffuWlg 
direkt in die Augen. 

1830 

AAeKCaHiJp Cepue11u~ IIywKUH Alek.wndr Sergewie Pulkin 

$1 SJI,CCL, ßUCSJ{JJLJI, 

;ISJJ,CICh DOJI, OICHOM . 

061>Jira CeaHJJbll 
H MpllKOM H CHOM. 

5 Hcnonnen OTBaroil, 
ÜJCyTaH mra~OM, 
C runpoft H urnarolf 
jl SJ(eCL 00,!1; OIOIOM. 

TM cni!.Uib 11ß? l'HTapoii 
10 Te6x pas6yxcy. 

fipOCHeTCJl ßH CTßpi>lli, 
Me'loM yno)K}'. 

Ich bin hier, Inesilja, 
ich bin lri.er unter dem Fenster. 
Sevilla ist umfangen 
von Dunkelheit und Schlaf. 

Erfllllt von Kühnheit, 
gehüllt in einen Umhang, 
mit Gitarre und Degen 
bin ich hier unter dem Fenster. 

Schläfst du? Mit der Gitarre 
werde ich dich weclcen. 
Erwacht der Alte, 
töte ich ihn durch das Schwert. 

liienKOBLte neTJJH Die seidenen Maschen 
K OKOWKY npHeec&... zum Fensterehen .ßllu ... 

15 t{ro MC,li)IHWL7 •.• YJK 8eT 1111 Was ZOgerst du? ... Hier istdoch 

21 0 GA: Sempre sostenuto (al rigore di tempo) 
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ConepHHKa s)lec&? ... kein Nebenbuhler? .. . 

5I s,D;ecL, MHesun&x, 
jl 3,!1;CCL OO,lt OKHOM. 
061>J1Ta Ceaumx 

[eh bin lrier, lnesilja, 
ich bin hier Wlter dem Fenster. 
Sevilla ist umfangen 

20 M MpaKoM I! CHOM. von Dunkelheit Wld Schlaf. 

1830 
(PusKJN, m . 239)211 

Nr. 7: 

Y3RRK 

YsßnK 
Der Gefangene • The Captive 
(Aleksandr Sergeevic Pullin) 
Allegro eroico (MM J = 92) 
c-.\1oll, 6/8, 63 Takte 

1830 

CH)K)' sa pemencolf B reMHß~e cbrpofl:. 
BcKopMlleHHJ>IH B neaone opeJI Monop,oil, 
Mofl rpyCTHI>tii: Toaapu~, Maxa.ll Kp&moM, 
KposasyJo mmzy xmoeT no,n. oiCHoM, 

5 KnJoer, Jf tlpocaeT, H CMOTpRT 8 Oltl!O, 
Ku 6yp;ro CO MHOJo 9a.A)'Man 0.1\80. 
30BeT MeH.ll B3rli.ll,llOM H ICpHKOM CBORM 

H BLtl>fOJJBUTb XO'lCT: ,Jl,aaafl, YJJeTl!M! 

Mol aoJJLBDJe nTH~tl.l; nopa, 6paT, nopa! 
10 TyJta, r,n;e sa ryqeil 6eneeT ropa, 

Typ,a, f,I{C CHHeiOT MOpcKHe Kpall, 

Ty.u,a, rJte ryiiJI:eM mruiL aerep ... ,D;a l!!. .. " 

1822 
(PusKJN, rr, 276) 

op. 53/1 Sonata romantica 

Aleksandr SergeevicPuJkin 

Der Gefangene. 

Ich sitze hinterm Gitter im feuchten Verließ 
Ein in Gefangenschaft aufgezogener, junger Adler, 
mein trauriger Oe.fllhrte, ßOgelschwingend, 
pickt blutige Nahrung unter dem Fenster, 
er pickt, und läßt ab, und blickt durchs Fenster, 
als ob er mit mir eins plante. 
Er ruft mich mit seinem Blick und Scb.rei 
Wld möchte ausspre<:hen; ,,Los, laß Wl:S fortfliegen! 
Wir sind freie Vögel; es ist Zeit, Bruder, Zeit! 
Dorthin, wo hinter Wollccn weiß der Berg glänZt, 
dorthin, wo des Meeres Säwne blauen, 
dorthin, wo nur der Wind wandelt.. und ichl ... " 

1821 

Titelblatt (Nachdruck): N Medtner I Sonata I Romani/ca I ftr Klavier 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: A Monsieur A [rchibald] M{artin] Henderson. 
Entstehung: Am 16. November 1931 schreibt Metner seinem Bruder Emilij : 

T(aK) K(aK) ooe MOU COHQTbl., CTOUBUlUt l•iHt MHOZUX /IeT :JICUSHU, 0Ka3/1JIUCb HeH)IJICIIbiM 

T06apOM, T(o) e(cn.) 61102000pR 11.7JU3UCOM He ne'laTOIOTCII, 111'0, npU3HQTöCR, OtÜCTII)'t!.T HO 

MOlO Oywy ca.MbiM y?HeTIOOUfUM oopa30M, TO Jl peUlUA no KpOÜ/leÜ M.epe noiJMOCAUTf> 

C8Qt?O usiJaTeAJI ue liy.HCIIOU Mllt! U, 11()-0UOUMOMY, 8eCbMO ll)OICHOU ·eMY iJpe6eOeJibiO ••. 

(Pis 'ma, 412i12 

211 Textabweichungen bei Metner: V. 2 und 18: .J/3iJea. lies: CToJO [ich stehe); V. 15 : fJTo Mei!Auwo? .. . 
lies: f/ro :>~e Mei!Auwb? ... [Was zögerst du denn? ... ]; nach V. 4,6,8,10,12,16 und 20: JlllJia.JIIJJia (usw.) 

212 Da sich meine beiden neuen Sonaten, die mich viele Jahre meines Lebens gekostet haben, als 
unnötige Ware erwiesen haben, das heißt dank Krisen nicht gedruckt werden, was, offen gestanden, 
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Aus diesem Zitat und dem Umfang der beiden Sonaten aus op. 53 läßt sich schließen, daß 
Meiner an beiden Stücken bereits seit langer Zeit (mindestens seit 1929) geaibeitet hatte. 
Briefen Anna Metners zufolge beendete er die Sonata Romantica Novembe.r 1930 (cbd.), 
und die Fertigstellung der Sonate Orageuse datiert Metner rückblickend auf (etwa) August 
1931 (Zitat s. op. 54). Doch sein bis dahin 'l'l'eitgehend unproblematischer Leipz.iger Verle
ger Wilhelm Zimmermann schickt Metner als Antwort auf das im Juli erhaltene Manuskript 
der ersten Sonate zunllchst einen zögernden Him\-cis, daß er, bevor etwas graviert werden 
könne, zunachst die Entwicklung der (finanziellen) Situation abwarten müsse; im Septem
ber schließlich sendet er das Autograph Z1ll1iclc und erklärt, daß die Sonate zu groß sei und 
keine Aussiebt auf scbnellcn Absatz bestehe (Pis'ma, 412f.). Währendall dieser Monate er
halt Metner auch nicht seine monatlichen 100 Dollai Tantiemen. Kurzfristig bestand die 
Aussiebt, die Sonaten in Kanada zu verlegen. doch die Verlagsgründung - vermutlieb auf 
Initiative von Allred LaLiberte - klll'n nicht zustande. Schließlich läßt JuJcs Conus [Julij E. 
Konjus) in Paris die Werke stechen (anfangs sollten sie ungraviert veröffentlicht werden) 
und unter dem Namen" W. Zimmermann" drucken, wobei der Verlag lediglich den Vertrieb 
übernimmt und Metner im folgenden nur noch 75 Dollar monatlich in Aussicht stellt. Die 
Sonata Romantlca erschien gedruckt Ende Mai oder Anfang Juni 1932, die Sonate Ora
geuse Anfa.ng 1933 (s. Pls'ma, 412-414). 
Der in obigem Zitat erwllhnte ~Unsinn" be-zieht sich auf die Romantischen Skizzen ftJr die 
Jugend op. 54 (s.d.). Der Verleger hatte Metner geraten. leichte und kurze Stilcke abzulie
fern, da sich diese schneU u.nd gut vermarkten ließen. Aus diesem Umstand heraus entste
hen auch die Variationen op. SS und die Sonate-Idylle op. 56. 
Daß beide Sonaten wenig Echo in der Öffentlichkeit fanden, hat Meu1er sehr geschmerzt, 
und er konnte es sich auch nicht erklären. Am 19. Mai 1933 klagt er seinem Freund 
Goi' denvejzer: 

'lro :>~« KOCOeTCRnoCJteiJIIeÜ co11aTbl {,, IP030Bou" op. 53 J(b 2), TO ee XOTtJI tJb/CJtaTtt rt6e 
fOJIUÜ !JiJ(yapiJtMU'l} KOIIIOC. "OifJ'IUA AU Tb/ tt7 YcluaUTeJibiiO, 'ITO Ha 3TO CO~UHeHUt, 
CTOU6Ulte Mllt II Q U tf 0 J1 b Ult Z 0 iJywtBIIO?O HanpR:>Ice!IUJI U IWI'OpOMy COM R npuiJIUO 

HOUtfoAbUiet (U3 ocex "'X!MiJHblX CO'IUIItiiUiiJ 311Q'ltHJU, R IIOJIY'4UII II a UM e II b Ul U Ü 
UTICJIUK(Pis'ma, 448).m 

Alfred Swan, dem die Sonata Romnnlica gefiel, blieb die Orageuse unverständ1ich:21• Er 
gab ihr das Epitheton "unheilvcrkilndcnd" [zl0\1}§j], worin Mctner eine pejorative Note 
ftlhlte und dieser Bezeichnung energisch widersprach: 

.ß O'ltÜb paiJ vro 8111 nOJII0611.1W MOlO .. Po.waHTUKyh ... Ho, euu lJw npU311aeTtCII, vro Ht 

,.paciCJ'CU.IIu" ~ JPCU~HYIO" (xOTR 11, ICIDICeTCJI, BOM ee U2ptlll}, ro no'I~Y :>~« Bt.~Ha:JbleatTe 
ee., 3I«HHtU4tÜ '"J 8TO ~ npuiJaer Ht.KUÜ orpu~e.nmul xapaKTtpe Baw~y UTHOULtiiWO 

1C IUÜ. .. t[ezo UACtiiHO ßbl Ht .,pOCK)'CUJIU"- caiJt{»>CQIIUJI TeM? Ho otab OHU CIZMU 110 ce& 
iJO.OAbHO tJTIIeTJillcJbl U nOTOMy iJOCTOTO'OIO OC«U4IUOT cotfoü U 1100 lApMOHUH) U IJU 

U3JIO:>~«HUt. Her, R iJyMaiO, vro iJeAO He cJ paciC)ICIIleaHuÜ coiJtp:>ICtlllWI, a cJ 11 e n p u RT u il 
ezo. B Mys 1>1 Kt Bw He .cl06ure Tpazra~a. .. 

meine Seele auf äußerst bedrückende Weise bceinflu.ßt, habe ich beschlossen. wenigstens meinem 
Verleger den Bart zu schmieren mit fUr mich unnötigem, aber anschei.neod ihm sehr nötigem 
Unsinn ... 

213 Was die letzte Sonate betrifft (die ,.Orageuse" op. 53 Nr. 2), so wollte sie dir Julij Eduardoviö Konjus 
zuschicken. Hast du sie erhalten? Es ist erstaunlich., daß ich auf dieses Werk, das mich die a ller
größ te seelische Anstrengung gekostet hal und dem ich die allergrößte Bedeutung (von allen 
Werken der letzten Zeit) beimesse, das a ll erge r i ngst e Bcho erhalten habe. 

21• Allerdings relativiert sich dieses Urteil, wenn man berücksichtigt., daß Swan auch der e-Moll-Sonate 
op. 2512 keinen Wert beimaß, obwohl dieses Werk: im Urteil der meisten Zeitgenossen (wie etwa 
Mjaskovskij oder Sorabji) als Metners Meisterleistung betrachtet wurde (und wird): .,Tbc Sonatas o.f 
Op. 25 aie rather too drawn out, and fail to speak a new word" (SwAN 1922, 618). 
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MoR nOCIItiJIIOJI COIIOTQ- COMOt C06ptMtHH Ot MOt CO'IUHtltUt, utfo 6 IUÜ OTpa:JH:OtTCR 

Zp0306t111 tn'MOCtjepa C06ptMtHHblX COtfbiTIIQ. IIO~tMY OIIQ U HC%3601112 ~ Zp03tMOÜ", Q He 

,.3.~0se114eu" (Pis'ma, 45Jf.).m 
Autograph: ? 
Skizzen:? 
ED: Paris: (Wilhelm Zimmermann) 1932 [Privatdruck von Julij ~- Konjus]; Nachdruck: Leip

zig: Wilhelm Zimmermann o.J. 
UA: S. Febntai 1931, Glasgow; Mccner (KONZER11JST8 150) 
GA: rv, 99-146 

SONATAROMANTICA 

Satzl: 
Romanza 
Andantino con moto, ma sempre espressivo 
b-Moll, 4/4, 115 Takte 

attacca 

Sotz 11: 
Scherzo 
Allegro - Presto leggiero 
es-MoU, J/4, 265 Takte 

attacca 

Satz 111: 
Meditazione 
Andante con moto 
h-Moll l es-MoU I b-Moll, 9/8, 59 Takte 

auaeea 

Sotz/V: 

liS Es freut mich sehr, daß Sie meine .,Romantica" liebgewonnen haben. .. Aber wenn Sie bekennen. daß 
Sie die .,Orageuse" nicht "verstanden" haben (obgleich ich sie lbnen, wie es scheint, vorgespielt 
habe), warum nennen Sie sie dann .,unheilveridlndend"? Das gibt Ihrem Verhältnis zu ihr bereits 
einen gewissen negativen Charakter ... Was genau. haben Sie nicht "verstanden" - den Inhalt der 
Themen? Aber sie sind doch für sich genommen recht deutlich und erldaren daher zur Genüge die 
ganze Harmonik und die ganze Faktur. Nein, ich denke, daß es nicht um das Verstehen des Inhaltes 
geht, sondern um seine Feindseligkeit. Sie mögen in der Musik keine Tragik. .. I Meine letzte 
Sonate ist mein modernstes Werk, denn in ihr spiegelt sich die drohende Atmosphäre der zeitge
nössischen Ereignisse, weswegen sie auch von mir ,.drohende [Orageuse)" genannt wurde und nicht 
"unheilverkündende". [Anmerkung: Die Übersetzung des russischen zpo30cJOJl bereitet gewisse 
Schwierigkeiten. Das zugrundeliegende Substantivum ist zposa & 'Gewitter, Unglück, Gefahr, 
Drohung'; das Adjektiv ep03oet111 konnotiert also sowohl 'Drohung' als auch 'Unwetter, Sturm'. Das 
französische orageuse birgt ebenfalls beide Bedeutungsebenen; vgl. orage ~ 'Gewitter(sturm), 
Unglück, Schicksalsschlag'. Das italienische Pendant minaccioso ~ ' drohend' dagegen wird im 
allgemeinen nicht mit Unwetter oder Sturm konnotie!l lm Deutschen würde sich als Übersetzung 
eventuell das veraltete dräuen anbieten, welches im Gegensatz zum heute gebrauchliehen drohen 
eher beide Sinnschichten einbeziehl] 
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Finale 
Allegro non ttoppo - Coda. L'istesso tempo (sempre al rigore di tempo) 
b-Moll, 3/4, 231 Takte 

op. 53/2 Sonata mioaeciosa (Sonate orageuse) 

Titelblatt (Nachdruck): N. Medtner I Sonata Minacciosa I flJr Klavier I Wilhelm Zimmermann, 
Leipzig 

Jnnentitel: N. Medtner I Op. 53 No. 2 I Sonate Orageuse I pour piano I Musikverlag I Wilhelm 
Zimmennann I Leipzig 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: A Monsieur A/fred La Liberte 
Entstehung: s. op. 53/1 
Autograph: 7 
Skizzen: 
- GCMMK, f. 132, ecl ehr. 762 (Motivkarten), BI. 1 (das Motiv T. 54ff.) 
ED: Paris: (Wilhelm Zimmermann) 1933 !Privatdruck von Julij B. Konjus); Nachdntck: Leip

zig: Wilhelm Zirmneonano o.J. 
UA: 3. März 1932, Paris; Metner [KONZERTLISTE 154] 
GA: IV, 147-183 

SoNATA MJNACCIOSA 

(SONATE ORAOEUSE) 

Allegro sostenuto (MM J = 84-92) - Coda 
f-Moll, 3/4, 448 Takte 

op. 54 Romanti54:be Skizzen fiir die Jugend 

Titelblatt: N. Medtner I Op. 54 I Romantische Skizzen I [llr die Jugend I Esquisses romanllques 
I pour Ia jezmesse I Romantic Sketches I for the Young II Musikverlag I Wilhelm Zimmer
matm I Leipzig 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: -
Entstehung: Bereits 1931 fordert Wilhelm Zimmermann Metner im Zusammenhang mit der 

Ablehnung der Sonate op. 53/1 dazu auf, angesichts der schwierigen ökonomischen Situa
tion von Komponist und Verlag kleine (und nicht zu schwere) Sti1cke zu schreiben, die sich 
schnell und gut verkaufen ließen (Zitats. op. 53/1; vgL Pis'ma, 413). Metner hielt von sol
chen Vorgaben nichts (.,Unsinn"), begann aber doch rasch mit der Komposition ebensolcher 
Literatur f!lr den klavierspietenden Amateur. Bislang hatte er lediglich einmal eine Etiide 
mittlerer Schwierigkelt geschrieben (WoO 2); seine sonstigen als Emden entworfenen 
Stücke stehen dagegen in der romantischen Tradition schwerer Studien für technisch ausge
reifte Spieler (vgl. op. 4/1, op. 20). 
In dem bereits zitierten Briefvom 16. November 1931 (s. op. 53/1) berichtet er: 

[ ... ) 11 qce :>~ee yeneil 30 91'0 6pe.MJI 8T11/fYFb ceWI 11 npueeiJeHue 11 nop11iJ0K, T(o) e(CT&} 11 

JIUK8uiJaquro DII&OOMD n&ec ., cpeiJHei1 rpyiJHoCTU", oaeuo offetqaHitozo l(UM.MepMaHy u 
006/lO UM O:JICUOQI!MOZO. .. [ ... ] Ha 31)1 IIUKIIuOOI{UIO MHt HaiJo HtOeJIU iJ11e [ .•. ] (Pis'ma, 
4 llf.)216 

,
16 

[ .. . ] ich habe es dennoch in dieser Zeit [seit dem letzten Briefvor ein paar Wochen] geschafit, mich 
hineinzufinden und ein Album von Stücken 'mittlerer Schwierigkeit' in Ordnung zu bringen, clh. zu 
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Begonnen hatte Metner mit diesen Stücken wohl nach dem Aufenthalt bei seinem Bruder 
Emilij in Zürich im Juli und August 193 1. Auf der ROckseite eines Briefes von Wilhelm 
Zimmermann an Nikolaj Metner, der auf den 13. Januar 1932 datiert ist, findet s.ich der 
Entwurf eines Antwortschreibens, in dem es heißt: 

B~epa 6WCJiallbl ~et·wpe nbtC&l - npeAroiJuu u CKa3Ku. Ha3eaHUJI etqe He ewpatforaHW, Jl 

HaiJeiOCr" ~o e nepsoü KOppetcrype 6)1Qer ocraHoMeHo MtCTO iJAA Ha360HUR. MHe xoTelfOCb 
61>1 ra~<:>~a ciJeJtaT& npeiJrlCJIOIIU~ I<IJTopoe Jl Ta~<:>~a xore11 Obi. ciJMaT& y;HCe 11 nepeou 
KOpptiC!Ype. Ha srux iJHJIX 61>/UJ.mo BaM ttqe ~tTNpe n&tCbl (Ta!OICe 6 iJsyx rerpaiJRX) 
(Pis'ma, 412).211 

Somit dürfte op. 54 noch im Januar 1932 beendet worden sein. 
Die anflinglicho Abneigung gegen eine Reduzierung der technischen (pianistischen) Anfor
derungen mag sich allmählich gewandelt haben, denn auch die folgenden Werke (die Varia
tionen op. 55 und die Sonate-Idylle op. 56) entspringen dieser Vorgabe, wie Metner rück
blickend selbst bemerkt (Zitats. op. 56). Doch insgesamt gesehen treibt Metner die Verein
fachung nicht besonders weit, die Stücke behalten ihre Tücken und dOrften selbst f!lr fortge
schrittene Spieler schwerlich prima vista zu spielen sein. Am L September 1932 schreibt 
Metner an Gol'denvejzer. 

Jl3a 110CIIeoHe.e IIPeM./1 co~UHUJI Men&we, ~tM Kozoa-nutfo. Kpol.te 2-x CO HaT (,,Romanlica" 
u " Orageuse 'J, U3 KOTopwx 2-R 6bi.Jia 3aKOH'ItHa j/JI(e eoiJ Hll3aiJ, y 1~teHJ1 6bllly11UJIUCb 
TO/tbKQ 8 .+laJitHbKUX 1tbeC OAJI IOHOwecrea (paJYMeeTCR, CT a p w t 2 0 603pCU.Ta) .. . (Pis 'ma, 
436i18 

Dennoch spricht Metner auch in späteren Jahren von diesen Stücken immer pejorativ und 
stellt sie den seines Erachtens 'richtigen' Kompositionen entgegen: 

CKD:>ICU tMJ! <~ro6w OH 1te oy~ ~o MOU noCJteiJHUe noCJiau(uwe) e.MY onycw cyrr. 
HaCTOJ/tqUt n ;tOÖ bl MOtUJ ., T80p'leCKOzo"" tSiJOXHOIIeHU.R". 3J-o He., MoiJbl ", a ,. OOOtqU" C 
oOMawlteUJ owpoiJa iJAA noiJcnopM "o6eoy. " llAooaMu" 60lJlu rtOCJftOHue CKCI31CU op. 51, 
neCHU Op. 52 U 2 COHQT&l Op. 53, 0 I<IJTOp&lX 11 HU 36)1KO, HU OT36)1KQ 11e UM eil C p<JOUHbL .. 
(an Sof'ja Saburova, 6.-17. Dezember 1937; Pis'ma, 486)219 

Yennutlieh sind die Leichte11 Claviersftlcke U/F Ll5 die ersten, dann verworfenen Ergeb
nisse der Anfrage durch Zimmermann; ob auch die Drehleier U/F L 16 dazu gezllhlt werden 
kann, ist fraglich. 

Autograph: ? 
Skizzen: 7 
ED: Leipzig: Wilhelm Zimmermann o.J. [1933] 
UA: Heft I. Nr. 2: 29. Mai 1953, Paris; Claudie Martinet (s. Programmzettel GCMMK, f. 132, 

ed. ehr. 1571)7 Hejl 111: 9. November 1932, Paris; Metner [ KONZERTLISTE 155]. Heft 112 und 
Hefte II und IV: ? 

liquidieren, welches seit langem Zimmennann versprochen ist und von ihm seit langem envartet 
wird [ ... ) Füt diese Liquidierung benötige ich zwei Wochen ... 

211 Gestern wurden vier Stücke abgeschickt- Prtlludien und Märchen. Die Titel sind noch nicht ausge
arbeitet, ich hoffe, daß im ersten Korrekturabzug Platz für die Titel gelassen wircl Ich würde auch 
gerne ein Vorwort schreiben, das ich ebenfalls schon im ersten Korrekturabzug machen will. In den 
nächsten Tagen schicken ich Dmen noch vier Stücke (auch in zwei Heften). 

218 Ich habe in der letzten Zeit weniger komponiert als jemals. Außer zweier Sonaten (,,Romantica" und 
.,Orageuse"), von denen die zweite bereits vor einem Jahr fertig war, sind bei mir nur acht kleine 
StOcke :ftlr die Jugend (natürlich höheren Alters) ausgeschlüpft. .. 

21 ~ Sage ihm [Aieksandr Metner). daß er nicht denken soll, daß meine letzten ihm zugeschick-ten Opera 
[gemeint sind op. 54 und 55) echte Früchte meiner ,.schöpferischen" "Inspiration" wären. Das sind 
nicht ,,Früchte", sondern .,Gemüse" aus dem heimischen Gemüsegarten als Beilage zum Essen. 
"Friichte'' waren die letzten Mtüchen op. 51, die Lieder op. 52 und die zwei Sonaten op. 53, zu 
denen ich aus der Heimat weder einen Ton noch ein Echo gehört habe ... 
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GA: IV, 184-225 

ROMANTISCHE SKIZZEN FÜR DIE JUGEND 

Heft! 
Nr. 1: 
Prelude (Pastorale) 
Allegretto con moto abbandonamente (MM J = 84-92) 
As-Dur, 4/4, 48 Takte 

Nr. 2: 
Vögleins Märchen 
Conte d'oiseaux • Bird' s Tale 
Allegretto con moto capriccioso e sempre leggiero (MM J = 92-100) 
c-Moll, 214, 120 Takte 

Heftll 
Nr. 1: 
PreJude (Tempo di Sarabanda) 
Andantino mobile (MM J = 52-60) 
H-Dur, 3/4, 50 Takte 

Nr. 2: 
Märchen (Scherzo) 
Conte (Scherzo) • Tale (Scherzo) 
Allegro vivace (sempre al rigore di tempo ) (MM 1 = 52) 
e-Moll, 3/4, 176 Takte 

HeftiJI 
Nr. 1: 
Pn!lude (Zarter Vorwurf) 
Prelude (Tendre reproche) • Prelude (Tender Reproach) 
Allegretto, molto tranquillo e commodo (MM J = 60) 
A-Dur, 4/4, 51 Takte 

Nr. 2: 
Märchen (Der Leie.rlca.stenrnann) 
Conte (Le joucur d'orgue de Barbarie) *Tale (The Barrel-Qrgan-Player) 
Allegro220 (MM J ~ 120) -Coda. Con moto, ma poco rubato 
d·Moll, 212, 148 Takte 

Heft /V 
Nr. 1: 
Pn\lude (HyJnne) 
Allegrett.o tranquillo (MM J = 60) 
C-Dur, 4/4, 58 Takte 

Nr. 2: 
Märchen (Der Bettler) 
Conte (Le mendiant) • Tale (Tbc Beggar) 

220 GA: Allegro assai 
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Narrante (MM )l = 144-160) 
e-Moll, 6/8 (3/4), 103 Takte 

op. 55 Tema con Variazioni 

Werke mit Opuszahl 

Titelblatt: N. Medtner I Op. 55 No. 1 I Tema I con I variazioni I jilr Plano I Musikverlag WU-
helm Zimmermann I Leipzig 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: A M et Ar Leon Conu?1 

Entstehung: Als Metner die Variationen am 29. APril 1937 gegenüber seinem Bruder Alek
sandr das erste Mal brieflich erwähnt, sind diese bereits seit weit mehr als m-ei Jahren 
(spätestens seit September 1934) im Druck erschienen (Pis '11111, 483 und 487). Doch anband 
des Urauffilhrungsdatums wird deutlich, daß dieses Opus bereits im Jalu zuvor, relativ bald 
nach den Romantischen Skizzen jiJr die Jugend geschrieben wurde. 1m Programmzettel der 
Uraufführung stand lediglich "Variations (lvfanuscript)", aber bei der nächsten Auffilhrung 
sind sie als ,.Variations from the Romanfic Sketches, op. 54" angegeben (s. KONZERTI.TSTE 
161 und 162), zu einem Zeitpunl1, als jenes op. 54 bereits gedruckt vertrieben wurde. Of
fensichtlich dachte Metner an eine AusweitWlg seiner zunächst unwillig komponierten, 
pädagogisch orientierten Miniaturen (vgl. op. 54). Da dies nachträglich schlecht möglich 
war, verlieh Metner den Variationen die Opuszahl 55 Nr. I, und so erschienen sie dann 
auch im Druck. Mit großer Wahrscheinlichkeit hatte er als Nr. 2 die erste Fassung der So
nate-Jdy/Je vorgesehen, welche ebenfalls in den Kreis dieser 'leichten' Stücke gehön (s. op. 
56). 

Autograph: ? 
Skizzen: 7 
ED: Leipzig: Wilhelm Zimmermann o.l [1934] 
UA: 29. Oktober 1933, Paris; Metner (KONZBRTUSTE 161] 
GA: IV, 226-241 

TEMA CON V ARIA2JON! 

Tema: 
Allegretto grazioso (tempo di Minuctto) 
cis-Moll, 3/4, 32 Takte 

Var. I: 
[Allegretto grazioso] 
cis-Moll, 3/4, 36 Takte 

Var. 11: 
Allegro 
cis-Moll, 3/4, 40 Takte 

Var. Ill: 
Allegro (al rigore di tempo) 
cis-Moll, 3/4, 53 Takte 

Var.IV: 
Intermezzo 

221 Lev Bduardovic Wld Ol' ga Nikolaevna Konjus 
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Allegro leggierissimo e giocoso 
E-Dur, 3/4, 82 Takte 

Var. V: 
Largamento, lugubre, ma non ritardare 
cis-Moll, 3/4, SO Takte 

attacca VI. Var. 

Vor. VI: 
Allegro molto 
cis-MoU, 3/4, S9 Takte 

op. 56 Sonate-Idy!Je 

Titelblatt: N. Medtner I Sonate-Idylle I for piono I London: Novello and Company, Limiled 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: A mes amis M. et Mme. Uon Conu?l 
Entstehung: Die Geschichte der Sonate-Idylle läßt sich fast nur aus den Fakten ihrer Autrnh· 

rung rekonstruieren. Unter Umständen spielte Metner am 25. März 1936 in der Londoncr 
/Eolian Hall eine ,,Sonata 111 G major (in one movement)", falls nicht ein anderslautendes 
Programm realisiert wurde (dazu s. KONZERTLISTE 172). Doch ob das Stück nun erklang 
oder nicht - angekündigt war es und damit als Komposition greifbar. Aller Wahrscheinlich
keit nach handelt es sich um den späteren zweiten Satz, der hier noch als einsätzige Sona
tenform ru.r sich bestand und erst nachtiäglich um das Pastorale erweitert wurde. Das Pa
storale selbst hätte Metner nach Fonn und Länge kaum als Sonatine (geschweige denn So
nate) bezeichnet. Dem leider nicht durch Briefstellen belegten Kommentar Zarui Apetjans 
zufolge hat Mctner 193S mit der Sonate begonnen, dann aber erst Ende April 1937 fortge
fllhn und bis Oktober des Jahres beendet (Pis'ma, 489). Das stimmt mit der These von einer 
einslltzigen ersten Version, die im Frübjahr 1936 zur Auffilhrung kam oder kouunen soUte, 
gut Oberein. Es steht weiter zu vermuten, daß MetDer für jene erste Fassung die Opuszahl 55 
Nr. 2 vorgesehen hatte (vgl. op. 55); der Verlagswechsel von Zimmermann zu Novello al
lerdings mußte dieses Vorhaben zum Scheitern bringen, falls nicht Metner selbst bereits an 
eine separate Publlkatio.n aus inhaltlichen Gründen gedacht hat. 
In einem Brief der Firma Novello an Nikolaj Metner, der vom 7. Juni 1938 datiert, ist vom 
Erhalt des Manuskriptes (der Sonate) die Rede. Noch im sclbcn Jahr erscheint das Werk im 
Druck. 
Als Metner ein Exemplar an Rachmaninov schickt, bemerkt er abschließend; 

P.S. C rorl :>~ee n o'47'0i1 noCWAaiO ßaM HWtUHO llf>IULt~U(JIIO MOlO tP(oPTt)n(uaHHJIIO) 

COHQTI()'. 0Ha OTHOCU1'CJI 1C TOMY :>Iet ljiUCA)' llbtl; JCQTOpbiÜ JIIIUCa.A C TfltpiJWM HIJMtptHUUC 

y~o~tpll1'6 IJUfJTYO!JHYIO TpyiJHocn tfioPTtiiU41/Ji020 ILlilo.?ICt/IWI. 3H1110, '17'0 STO iJo6pot 

HllMtptHUt iJa.AtKO lU IJflOAHt yiJa.Aoa. MHt, K/ZK U G006fl4t Mllt /lt yiJOIOTCJl nptiJ63JfTblt 

HaMtptHWI u oco6eHHO no 11aCTu cnoco6a ILliiOJICtHWI. Ho Jt ptwUJI Ht yH!>IIlOTI> ( l l. De
zember 1938; Pis'ma, 488).m 

122 Lev Eduardovi~ und Ol'ga Nikolaevna Konjus 
223 P.S. Mit derselben Post schicke ich Ihnen meine vor kunem erschienene kleine Klaviersonate. Sie 

zählt zu demselben Zyklus von Stücken, den ich mit dem festen Vorsatz geschrieben habe, die 
virtuose Schwierigkeit der Klavierfaktur einzuschränken. Ich weiß, daß mir dieser gute Vorsatz bei 
weitem nicht gelungen ist, wie mir überhaupt vorgenommene Vorsätze nicht gelingen, und beson
ders was die Art der Faktur betrifft. Aber ich habe beschlossen, nicht zu verzagen. 
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Skizzen: 7 
ED: London: Novelle and Company 1938 

Werke mit Opuszahl 

UA: Erstfas.rung: 25. Mllrz 1936. London; Metner [KONZSR.TUSTE 172]7 Endfassung: 10. Fe· 
bruar 1939, London; Metner [KOm.EII.TUS"TE 1801 

GA: N , 242-261 

SONAT&-IDYU.E 

Salz 1: 
Pastorale 
Allegretto cantabtle (MM. • SO) 
G·Dur, 3/4, HO Takte 

Satz ll: 
Allegromoderato c cantabile124 (MM. J- 80-72) 
G-Dur, 214. 273 Takte 

op. 57 Sonata Epica 

Titelblatt: N. Medtner I Sonata- Epicn I for Violin and Plano I Londo11: Noveflo and Compa11y, 
L1mifed 

Besetzung: Violine, K1aVlcr (2 Hd.) 
Widmung: In memory of my brother Emil 
Entstehung: Nach Zarui Apetjan war dieses ler:zte Opus für Violine und Klavier bereits 1935 in 

Arbeit (Pis'ma, 468). Emillj Metner, dem das Werk gewidmet ist, verstarb in der Nacht vom 
I 0. auf den 11. Juli 1936, und vennullich war sich Nikolaj bereits kurz nach dessen Tode 
über die Zueignung im klaren. AlLred Swan gib! an. daß Metner an der Sonate 1936 kom
po.nicrte und sie im Sommer(urlaub) 1938 beendete (SWA.'I 1967, 106). Seinen neuen Verle
gern, Novelle & Co., schreibt Metner bereits einige Wochen vor dem Urlaub, daß er die So
nate bis zur Abre1sc fertJgstellcn möchte: 

( ..• J TIIK KQK CtÜ~QC J1 O'ltllb yctp~Ho PQOOTQIO Ha~ 3/ZMpWtHU~ MOtÜ CKpUilU'IIIJ)U 

COHOTI>I. ~etrrop)IIO A •o '47'0 6M TO nu cra.t~o iJ~H :JOKOH'IUTI> • Tt'IIIHW! 6ilu:HCOüwux 
lleOUI>, 0o M{)t20 cm.oiJa .o <1>paHijUJO ( ••• J (Pis 'ma, 468}ru 

Doch noch Miue Oktober 1938 erwnrtet der Verleger das Manuskript, und von den ersten 
gedruckten Exemplare berichtet Novelle erst am 9 Januar 1940 (ebd.), wobei man wcLteren 
Bemerkungen entnehmen kann, daß das Korrekturlesen eine sehr aufwendige (und daher 
langwierige) Arbeit gewesen sein muß 
Das kreisende Thcrna der Introduktion existien notengeueu bereits in einer Skizze des Jah
res 1898 (zusammen mit der Sonatina g-Moll U/F I 10). Diese Marerialverwendung mit 
etwa 40jruuiger 'Verspätung' korrespondiert rrut vergleichbaren ROckgrillen in op. S8 und 
60 und dem Klavlerqumtett WoO s. es handelt s1ch also um ein fiir Meincrs Spätwerk cba
raku:ristisches Phänomen. 
Zu den ar• der mssisch-orthodoxen Osterliturgie oricntienen "Otrist-ist-erst.anden"-bnpli
kationen s. PtNSONNP.AULT 1956, 27 und SwAN 1967, 107 sowie Vospominanija, 43. 

Autograph: ? 
Skizzen: 

~ GA ergänzt: sempre a1 rigore <Ü tempo 
:ns ( ... ]da ich jetzt sehreifrig an der Vollendu11g meiner Violinsonate arbeite. die ich \1.11ljeden Preis im 

Laufe der nächsten Wochen beenden mu6, vor meiner Abreise nach Frankreich 1 ... 1 
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- GCMMK, f. 132, cd. ehr. II , BI. 7v: Thema der Introduktion 
ED: London: NovclJo and Company o.J. (1940] 
UA: 10. Februar 1939, London; Catterall, Metner (KONZERTLISTE 180) 
GA: VII, 178-260 

SONATAEPICA 

Satz): 
lntrodnzione. 
Andante meditamente (MM J • 50) - Allegro (MM J - 13 8) 
e-Moll, (618 -) 614, 306 Takte 

Satzll: 
Scherzo 
Allegro molto vivace e leggiero (MM J .. 160) 
a-Moll, 4/4, 238 Takte 

Satz J/1: 
Andante con moto (MM J • 66) 
f·Moll, 3/4, 176 Takte 

anacca 

Satz IV: 
Finale 
Allegro molto (MM J = I 52) -Allegro eroico (MM J = 138-144) 
e-Moll, 3/4, 504 Takte 

op. 58 Two pieces for two pianos 

Titelblatt: 7 [hier nach GA I 
Besetzung: 2 Klaviere zu 4 Hd. 

Widmung: Nr. 1: 8pHe (recte: 8iJHeJ.AUA3116
; Nr. 2: Bu:re BpoHcJCOMy u BuKTOpy Ba6uH/~1 

Entstehung: Zwar hatte Metner bis zu diesem Zeitpunkt kein Originalwerk ftlr zwei Klaviere 
geschrieben, sieht man von einem jugendlichen Marsch in C-Dur ab (UIF 2.42). Doch wa
ren die beiden bisherigen Klavierkonzerte vor der Instrumentierung stes als Reduk1ion filr 
zwei Klaviere entstanden, und auch das bereits in Arbeit stehende neue Konzert schrieb 
Metner zunäcltst fiir diese Besetzung (s. opp. 33, 50 und 60). Die beiden Sttlcke op. 58 je
doch haben einen ganz unmittelbaren Hintergrund: Die Meincrs lebten von September 1940 
bis April 1943 bei der Pianistin Edna lles und deren Eltern, und schon lange davor sind sie 
bllufiger Gast der Familie gewesen. In diesen Jahren nahm Edna lies Unterriebt bei Metner, 
wobei ein Schwelpunkt die Erarbe.itung der beiden alten und später des oeuen Konzertes 
war. Somit ergab sich ganz automatisch haufige Gelegenheit zum Spiel an zwei flügeln, 
und die beiden Stücke op. 58 lassen sich daher als Produkt dieser speziellen Situation be
greifen. Metner hatte immer neben der Arbeit an großformatigen Werken auch !deine 
Sttlcke komponiert (Marchen, Lieder), dieses Mal flossen solche beinalle als 'Zerstreuung' 
zu betrachtende Ideen in eine bislang unerprobte Besetzung. 

226 An Edna Des 
w An Vita Vronskij und Vtktor Babio 
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Die Entstehungsgeschichte beider Werke läßt sich nur aus den persönlichen Erinnerungen 
von Edna IJes rd.-onstruierc:n. Unmittelbar nach dem EinfalJ der Deutseben in Frankreich 
(also im Juru 1940) habe Metner sie in Bimungham erneut aufgesucht und dabei das Auto
graph des Russlan Rounddance bei sieb gehabt und ilir gewidmet (Vospominanija, 168). 
Vom Knight Errant soU Metner mit Edna zur Zeit der ROckkehr nach London (also im 
Ap~l 1943) zumindest bereits die Exposition gespielt haben; das fertige Autograph schenkte 
er 1hr 1945 2llDI Geburtstag (ebd.). Das bedeutet, daß er an diesem umfangreichen Werk 
mehr als ein Jahr gearbeitet bat Ob das berOb.mte Duo Vronskij und Babin jemals den ih
nen gewi~~ten Knlght Errant aufgeführt hat, ist nicht bekannt, ebensowenig, inwiefern 
Metner rrut diesen Musikern Kontakt hatte. 
Auf einem (im Nachlaß von Edna lies befindlichen?) Autograph von op. 5812, dessen erste 
Seite bei Pinsonneault abgebildet ist (PINSONNEAULT 1956, zwischen 78 und 79), setzt Met
ocr den Titel Ouvert1Jre und merkt an, daß das StOck auf jugendlichen Entw1iifen bemht 
Darunter ist wohl ein ähnlicher Rückgriff auf ganz alte Skizzen wie in op. 57 und 60 sowie 
W'!Ü 5 zu ~erstehen. ~e~ Pinsonneault führt an, daß Metner für dieses Opus 1950 den 
Glinka-Preas (der Belrueff.Stiftung Bonn?) erhalten hat (Pinsonneoult 1956, 87). 
Metner hat diese Werke, soweit bekannt, nicht öffentlich aufgeführt. Zusammen mit Edna 
Des wurde der Russian Rounddance anscheinend jedesmal gespielt, wenn Gäste zu Besuch 
waren, und im Oktober 1943 spielten sie ihn im Hause von Myra Hess vor geladener Gesell
schaft, nachdem ein Jl\r Herbst 1942 geplantes Konzert zusammen mit ülna Iles Qda SJo
bodskaja und Artur Catterall wegen Metners schlechter Gesundheit abgesagt werden mußte 
(Vospominanija, 170fT.) Eine öffentliche Auffiihrung des Russlan Rounddance ist erst An
fang der SOer Jahre belegt, allerdings hat ihn Metner schon im Oktober 1946 zusammen mit 
Benno Moiseiwitsch auf 78ern eingespielt (s. OISKOORAPH!Il U). 

Autograph: 
Nr. ): ? 
Nr. 2: 

- im Nachlaß von Ed.na Des ? 
- G~ f. .132, ed. ehr. 763/64: Fotografie der ersten Seite des Autographs, dazu die 

Abbildung bet PISONNEAULT 1956, zwischen 78 und 79 (Ausriß?); Oberschrieben Yt~ep:nopa. 
H3 crapuHH61X { IOI«!WecK.} 9CKU30tt (Ouvertüre. Aus alten (Jugend-) Skizzen] 

Slci.zzen: ? 
ED: London: Augeocr 1946 
UA:_ Nr. 1 :· Oktober I ?43, Hausk~nzert be.i Myra Hess; Metner, Edna lies (KONZERTIJSTI! 182]; 

otrent.ltch: 29. Ma.a 1953, Pans; Claudie Mattinet, Jeanne Manchon-Tbeis (s. Programmzet
tel GCMMK, f . 132, ed. ehr. IS71)7 Nr. 2: ? 

GA: IX, 9-72 

TwO PIECES FOR lWO PIANOS 
[.llBE IlhBCbT }l1UJ )J.RYX <l>oPTBmtAHO] 

Nr. 1: 
Russian Round Dance (A Tale) 
(PyccKHil xopOBO.A (CK.ILlK.a)j 
Allegrovivace (sempre al rigore di tempo) (MM J .. 108) 
E-Dur, 3/2, 211 Takte 

Nr. 2: 
Kni.ght Errant 
(CTP3HCTBYIOllVfil PbJl4BPI>] 
Andante (MM J c 72) - Allegro risoluto (MM J = 112) 
o-Moll, (3/4 -) 4/4, 342 Takte 
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op. 59 Zwei Elegien 
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Titelblatt N. Medtner opus S9 I 2 Elegien I ftlr I Piano Solo I Nr. I. 2 I Musik Verlag I Wilhelm 
Zimmermann. Fronkfurtllvlain 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: To Natalia and illan Iljin 
Entstehung: Edna lies schreibt., daß Mctner an den beiden Elegien gearbeitet hat, während er 

und Anna zusammen mit der Familie lies in der Nähe von Binningham lebten 
(Vospominanija, 168); das war von September 1940 bis Februar 1941. Wann die Stllcke be
endet wurden, laßt sich nicht ermitteln. Die Autographen sind Reinschriften von Anna mit 
letzten Ergänzungen und Korrekturen durch Nikolaj Metner, daraus und aus dem Charakter 
der Handschrifl laßt sich schließen, daß die Elegien erst sehr spät abgeschlossen und für 
eine Publikation fertiggemacht wurden; auch die englischen Titel sprechen lUr eine solche 
Annahme. Ivan Il'in, welchem gemeinsam mit seiner Frau die Elegien gewidmet sind, starb 
erst um 1954 (Pis 'mo, 573). daher laßt sich auch in dieser Hinsicht kein teeminus ante quem 
fi1r die Beendigung der Werke eruieren. Allerdings sind in einem Werkregister voo 1948 die 
StUclc'e bereits als ,.op. S9a'' au{geftlhrt (HoLT 1948, 23), so daß sie etwa Mitte der 40er 
Jahre fertig gewesen sein müßten. 
In ihrer thematischen Substanz, die hier (wie schon bei den Paaren op. 8/1+2 sowie op. 
39/1 +2) in beiden Stücken identisch ist, greifen die Elegien auf das Lied ßessonnica op. 
37/1 zurück: Zum Zeitpunkt der Komposition dieser l]utcev-Vertonung erwog Metocr ftlr 
die dritte Gedichtstrophe zwei stark divergierende Lösungen, die sich in zwei Skizzen erhal
ten haben. Die verworfene Alternative setzt er kurz darauf. als das gesamte unbenutzte 
Skizzenmaterial neu geordnet wird, auf Motivkärtchen. Nach über zwei Jahrzehnten 
schließlich greift Metner erneut Thematik. Tonart und Begleitmotivik (ostinate Pendelbe
wegung im Baß) auf und schreibt die es-Moll-Eiegie, die somit in ihrer retrospektiven Ori
entierung bekenntnishafte ZOge trägt. 
Die Doppelbelei,'U.ng der Opusnummer 59 bedarf längerer Erönerung. Noch Anfang 1940 
war die Sonata Epica als op. 57 erschienen, und bereits im Juni des Jahres war der Russion 
Rounddance mr zwei Klaviere fertig (s.d.). Man darf annehmen, daß bereits Zll diesem Zelt
punkt die Opuszahl 58 vorgesehen war, unabhängig davon, daß der Knight Errant erst ge
gen 194S beendet wurde. Im Winter 1940/41 arl>eitet Metner an den Elegien, aber kurz dar
auf auch am Dritten Klavierkonzert. Letzteres dürfte bereits 1941 oder Anfang 1942 als op. 
60 gezählt worden sein (die gedruckten Exemplare erscheinen erst nach Metners Tod). 
Doch ob damals die Elegien als op. 59 gedacht waren, kann bezweifelt werden: Falls sie tat
sächlich schon fertiggesteßt gewesen sein sollten, so ist doch von einer Publikation nirgends 
die Rede. Stattdessen tragen einige der Lieder, die sporadisch nach dem letzten Zyklus op. 
52 entstanden sind, a.uf den Autographen die Zählungen op. 59 Nr. I sowie op. S9 b Nr. I 
bis op. S9 b Nr. 3 (s. dazu op. 59"" und op. 61). Zwei dieser Lieder wurden bereits 1936 
aufgcfilhrt.. Wann genau die erhaltenen Autographen dieser Lieder entstanden (unter Um
S1!nden sind es spätere Ab- oder Reinschriften) und ob vielleicht die Opusnummern nach
träglieb eingetragen wurden, laßt sich nicht ermitteln; aber vermutlieb wird es frtlher gewe
sen sein als die Zählung der 2 Elegien als "op. 59a". Warum also hat Metner, nachdem er 
1945 den Polden · als ,.op. 59 Nr. I" publizieren ließ und offensiebtlieh andere Lieder zur 
späteren Ergll.nzung dieses Opus \'Orgeschen hatte, doch noch die Elegien mit derselben 
Nummer versehen? Mehrere Hypothesen sind denkbar. Eine Möglichkeit wäre, daß er nach 
dem Konzert keine höhere Werknummer mehr vergeben wollte, sei es, um eine runde Zahl 
aufrechtzuerhalten, sei es, um dem Konzert als summum opus besonderen Status zu verlei
ben (auch das Quintett erMlt keine Opuszahl!). Es könnte aber auch sein, daß Metner er
kennen mußte, daß Polden • aus verlegerischen und rechtlichen Grilnden nicht zusarrunen 
mit den restUchen Liedern in einem Opus wllrde erscheinen können, was ja die Nummer 59 
fl1r weitere Veröffentlichungen verunmöglichen mußte. Das würde erklaren kötmen, warum 

op. S9"'" 

Werke mft Opuszahl 

diese gewissermaßen ' totgeborene' Opusnurumer spatcr e•nfacb neu belegt wurde, als sich 
abgezeichnet hatte. daß d.Je letzten L1eder doch als op. 61 würden gedruckt werden müssen -
und nicht erwa als op. 59 b neben den Elegien als op. 59 a, falls das je beabsichtigt gewesen 
sein sollte. 

Autograph· 
Nr. I : 

- GCMt-11<., f 132, cd. ehr. 151n52 2 Remschriiten in Tinte \-On Anna Metner, in Blei er
gänzt von NikolaJ Mctner, bebteil op. 59 X, I I 3.mWI J(g I !Elegie Nr. I) 
Nr. l : 

- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 753. BI I rfT.: RciOSChnß 10 Tinte von Arula Mcmer {Andanre con 
moto, op 59, 1& 2), nacbtnlghch betitelt (durch NikolaJ Metner?) 3JCezWI ( noK11RHHIUI) 
I(Buß-)Eiegie). 

Skizzen: 
zu Nr. 2: 
GCMMK, f. 132, ed ehr. 18 17 (Moti,Jcarten), BI S (Anfang, es-MoU,datien 19I9-201); 20 
(fhema T 52ff. m g-Moll) 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 152, BI. 4r: die Anfangstakte der Elegie sind hier vorgesehen als 
Alternative 1) zur Vertonung der dritten Strophe von Bessonnico op. 37/1; die später ge
wählte Version folgt als 2) 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. 29v: hier mit der später vef\, Orfenen Fassung der dritten 
Strophe 

ED: Frankfurt/Main: Wil llehn Zimmermann 1953 
UA: 7 
GA: IV, 262-278 

ZWEI EU!GIEN 

Nr. 1: 
Elegy r-:o. I 
Alldanie Iaigarnentom 
a-MoU. 2/4, 108 Takte 

Nr. 2: 
ElegyNo 2 
Andante con moto, sempre cantabile 
es-Moll. 4/4, 108 Takte 

flOJl;ltCHb 

Midday 

Titelblatt: 7 fhler nach GAI 
Besetzung. Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Widmung: Dedicaled to Mme. (Marta l Krmmkom 

m recte: Andante largamentc 
229 Diese Angabe findet sich auf dem Progrrunmuttel Zllm Mcdtner-Liederabend von Maria Kurenko 

(begleitet von Paule Bailly), der ruu 26. April 19-'0 in der New Yorkcr Juillard School of Music 
staUfand (s. GCMMK, (. 132, ed. ehr. 1363) ln GA findet sich keine Wtdmung. Meinerhörte Maria 
Kurenko zum ersten Mal vcmmllicb am 2. JruiUar 1930 bei einer FestgeseJiscbaft Glazunovs in Ncw 
York (Vospominonija, 264). E!s sind jedoch keine Konzcno Metners mit Maria Kurenko bekannt. 
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Entstehung: Nach dem Pu~kin-Zyldus op. 52 schreibt Metner nur noch vereinzelt Lieder. Eines 
der ersten ist zusammen mit Cto v imeni lebe moem (op. 61/3) diese Tjuteev-Vertonung: ein 
rarer Fall der Annaherung an impressionistische Klanglichkeil und das einzige Werk Met
ners, das nicht mit einem Dreiklang endeL Diese beiden Lieder sind bis spätestens Anfang 
1936 komponiert worden. Beidc tragen im Autograph die Zählung .,op. 59 b Nr. I" lYzw. 
.. op. 59 Nr. 2" und waren offensichtlich als Teile einer neuen Liedsammlung gedacht (vgl. 
op. 59 und 61). AJs op. 59 a lassen sich Eichendorff-Vertonungen vermuten; eine ähnliche 
Aufteilung in a) deutsche und b) russische Dichter hatte Metner auch bei den Liedern op. 12 
und J3 erwogen (s.d.). Eventuell warenjedoch die 2 Elegien als op. 59 a vorgesehen (s. op. 
59). 
Zur Publikation des Polden' kommt es. als im August 1945 A1fred Swan Metner davon i.n 
Kenntnis setzl, dall er und Henry S. Drinker in Amerika eine Auswahl aus Metners Liedern 
mit Drinkcrs Obersetzungen publizieren möchten; auch Muza i moda sollte verlegt werden 
(s. Pis'ma, SO? und SWAN 1967. llO). Am 12. November des Jahres berichtet Swan Metner, 
daß Schirmer endgliltig einem Liederalbum zugestimmt hat, und erwanet neue Lieder (die 
Metocr vermutlich bereits in Aussicht gestellt hat). Im Dezember bedankt sich Swan filr die 
neuen Werke (gemeint sind im folgenden ZitatPolden' und Cto v imenl tebe moem): 

Ka~roi1 .,yaHwü no<JapOK '"' HIIM npuCJtDAU ' 6UOt neceH us op. 59. Kate 6tJJutcoMnHo 
nepeoaH AeHUfb/Ü 3HOii 7i<1J'qt6a 6 :n-oi1 Auouuctcoii TOHIL11>HOCTU, a nytuKUHCKIVI necHb 
qfHOCUTCJI K pa3p110Y CIZMI>IX 60Al>IUUX, 6poiJe " Mei/IaTI!AIO", TOII~XO CJI06a lta :JTOT pa:J Ht 
Tatc 3HO'IUTtAbHbl. Hepae.M u neptuz.pae.M (Pis'ma, 507).230 

Für die zunetunend isolierten Metners ist der Wlenvartete Einsatz filr die Propagierung von 
Nikolajs Werken eine Quelle neuer Hoffnung: 

Unterdessen ist es ein riesiger Trost for uns, daß Sie und Drinker die Lieder herausge
ben wollen. Nikolais Stimmung wird dadurch stark aufrechterhalten, was er im htJchsten 
Maße ntJtig hat, da er jetzt an dem bedeutungsvollsten von allen seinen Werken [dem 
Quinten} arbeitet ( ... } miJge Drlnker nicht erkalten in seinem Interesse a11 Koljas Mu
sik. .. (Briefe von Anna Metner an Alfred Swan, 21. September und 4. Dezember 1945; 
SwAN 1967, 110). 

Die hier im Herbst erfolgte Festsetzung der Opuszahl 59 Nr. 1 erweist sich später, als auch 
die restlichen Lieder zusammen mit Polden' ein Album bilden soUen, als Mißgeschick, 
denn erneut bei Schirmer in New York kann Metocr aus eigenem Antrieb nicht publizieren, 
und vermutlich aus verlagsrechtlichen Gründen kann Polden • nicht in der Ausgabe eines 
anderen (ewopaisehen) Verlages aufgelegt werden. Somit erscheinen die letzten Lieder (op. 
61) ohne Polden ', und erst die ~tisehe Gesamtausgabe- die ja an keinerlei Rechte ge
bunden war - erfill lt die ursprüngliche Intention, alle Lieder nach op. 52 in eine Wertc
gruppe zu fassen (zu der ProblemaJik der doppelten Vergabe der Opusnwnmer 59 ausfUhr
tich bei den Zwei Elegien op. 59). 
Jn diesem Verzeichnis wird ein Mittelweg beschritten: Es erscheint "'!Xkr sinnvoll, die Be· 
zeichnung op. 59 Nr. I, welche sich auch auf die erste der zwei Elegien bezieht, aufrechtru· 
erhalten, noch, die nachtrllglicbe Umstrukturierung der Gesamtausgabe zu übernehmen und 
so die Publikationsgeschichte zu ignorieren. Daher mag die Zählung op. 59"" favorisiert 
werden, die Verwechslungen ausschließt und zudem darauf verweist, daß Metner ursprüng
lich seine späten Lieder als op. 59 veröffentlichen wollte. 

Autograph: 

230 Was ftlr ein wunderbares Geschenk haben Sie uns geschickt in Form der Lieder aus op. 59. Wie 
großartig ist die träge Schwtlle Tjutllevs wiedergegeben in dieser lydischen Tonalität, und das 
Pu~kin·Lied gehört zur Kategorie der allergrößten Lieder, in der Art des MeCiatelju [op. 32/61, nw 
die Worte sind cüesmal nicht so bedeutsam. Wir spielen und spielen es immer wieder. 

526 

Werke mit Opuszahl 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 7SS: I BI., Reinschrift von Anna Metner in Tinte mit Ergänzun
gen in Blei von Nikolaj Metncr, gezählt op. J9 b Nv 2, mit der Angabe 2~ Munyrw [2\.S Mi
nuten]. 

Skizzen: '! 
ED: als op. 59 Nr. 1 in: Medtner, Twenty-sir selected songs, New York: G. Schirmer 1949. 
UA: 25. März 1936, London; Maku!ina, Metner [KONZBRTUSTE 172) 
GA: VI. 248-25 1 als op. 61/6 

liOJI,IU!Hb 
MlDDAY 
(FCdor Ivanovi~ Tjuteev) 
Andante, molto tranquillo 
Ges-lydisob, 4/4, 27 Takte 

lJOJI,li;CHb 

ßeHKBO ,Q.bJlll}IT DOJI,li;CHb Ml'Jli!CTblii; 

ßeHBBO KaTI!TC.II peKa; 

H s TBep.DJf nnaMeHJroii 11 'IHCTOil 

nemtBo TaJOT o6naxa. 

5 H BCIO DpilpO)l.)l, XIlX T)'MßH, 

,ll;pe:MOTB xapxa.11 o6'bcMJJeT; 
H car.r Terrepb BeJIHKMH IIall 
B nell{epe HH.Mijl noxoiiHo ,o.peMncT. 

MOIC(Jy 1827-1830 
(TnJT~EV. 89)131 

op. 60 3'- coocuto pour piano et ercbestre 

Partitur 

Fltlor lwmovi~ Tj11t&v 

Mittag 

Trage Blmet der diesige Mittag; 
trage strömt der Fluß; 
Wld in der glühenden und reinen Himmelsfeste 
u:rgchen trage die Wollr;en. 

Und die ganze Natur umgibt wie Nebel 
heiße Seblllfrigkeit; 
und selbst der große Pan scblummert jetzt 
ruhig in der Grotte der Nymphen. 

Z~~tlschm 1827 und 1830 

Titelblatt: H Mn1rep I Co'luHeHWI I OM ifiorrrenuaHo I c opiCUTJ10M I KoH'4CfJT }{g 3 I RtrfJTIITYPIZ 
I MOC1C4a I 1963 I FocyiJapcrWIHOt M)a61KaAbHot u:JihzTtAI>C7'80 

Besetzung: Solo: Klavier (2 Hd.); Orchester: 2 Fl., 2 Ob., 2 Klar. [AJ, 2 Fag.; 4 Hr. [F], 2 Tr. 
[B}, 3 Pos., Tuba; Pauken; VI. l+ll, Va. , Vc., Kb. 

Widmung: ~a FaMapaOJte4 Yactuapym (vgl. den Wortlaut bei der Fassungfür 2 Klaviere) 
Entstehung: Das letzte Klavierlronzert komponierte Metner in Wootton Waven, einem Dorf in 

der Nähe von Stratford-on-Avon, wo er und Anna von Februar 1941 bis April 1943 bei 
Familie lles lebten (s. Vospominanija, l68ff.). Am 4. April 194 1 schreibt Metner an Lev 
und Ol'ga Konjus, daß "dle Ballade im Schneckentempo vorangeht" (Pis'ma, 493). Dies ist 
der früheste schriftliche Beleg; wann Metncr die Arbeit am Konzert das erste Mal gegen· 
über anderen erwähnt, bleibt offen. Im November 1941 gibt er Edna fies den ersten Satt (in 
der Fassung filr zwei Klaviere), damit sie ihn gemeinsam musizieren können 
(Vospominanija, 170). Am 10. Dezember berichtet er dem Yaler Professor Grornan: 

131 Tex1abweichungen bei Metner: V. 8: noKoiiHo lies: cnotcoilHo 
m An Jaya Chamaraja Wadiyar 
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Bce MOU AUVHI>IB H06()~TU CAei)yiOUJUe: R HO~UHaHJ 2080pUTb (O~eHb MeOJteHHO U nAOXO) n~ 
aHZ/IUUCKU u 3QTI!M R nuuzy. TO:Hce o~eHb ,ueOJitHHO. H06b/U KoHljtpT (}{g 3), Htl3b160eAII>IU 
DQ./1./UlOOÜ, U uai)eiOCb KOH~UTb t20 K KOHl{)' 9TOlO CTOJUJTUR (Pis'ma, 495).233 

Im Februar 1942 beeodet Metner die Fassung für zwei Klaviere (Vospominani}a, 170), wo
von er freudig einen Monat später den Prens berichtet (Pis 'ma, 496). Bis zum Sommer ~
beitet er an der Instrumentierung, doch nach dem ersten Herzanfall Anfang Oktober ble1bt 
die AJbeit bis zur völligen Genesung im März 1943 liegen. Am 21. März ergänzt er einen 
Brief Annas an das Ehepaar Konjus mit der Bemerkung: 

Bis jetzt habe ich nur an der lnstrumentienmg des Konzertes gearbeitet. Ich hasse diese 
Arbeit, aber sie ist beruhigend wie eine Patience. Ich bin auf Seite 150 der Parritur, und 
es sind im ganzen 220 Seiten. Edna fles hat schon das ganze Werk eingeDbt und spielt es 
tadellos. (SWAN 1967, 108f.) 

Bereits im Sommer 1942 hatten er und Edna das ganze Konzert La~nnce Collingwood 
vorgespielt (Vospomlnanija, 170). Bis zum Juni 1943 muß wohl auch die Orchestrierung 
beendet gewesen sein, denn Metocr spricht Ende des Monats davon, daß er bereits mit deren 
Korrektur bescMftigt sei (Brief an die Swans; Pis 'ma, 500). Im Oktober 1943 spielen er und 
Edna Des die Fassung t1lr zwei Klaviere in einem Hauskonzert bei Myra Hess. Das Korrek
turlesen der Klavierfassung erstreckt sich bis ins letzte Lebensjahr Metners; im Druck er
scheinen die Exemplare erst kurz nach seinem Tod. 
Auch dieses Spätwerk Metners verarbeitet extrem weit zurückliegende Motive aus dem gro
ßen Skizzen-Fundus. Der Biograph Pinson.neault schreibt: le theme Initial du 3e concerto 
fut ecrit en Russie en 1898 (PINSONNEAIJLT 1956, 75), doch ist keine entsprechende Skizze 
bekannt. Eventuell handelt es sich um eine Verwechslung mit dem ebenfalls in e-Moll ste
henden Introduktionsthema der Sonata Epica op. 57, welches nachweislich 1898 skizziert 
wurde (s. op. 57). Dagegen stammt der Themenkopf bei Ziffer 85 des Konzertes aus den ~r
sten Entwürfen zu einem Goethe-Liedenyk:Jus von etwa 1903 (U/F 2.27) - dort Vl'llr eme 
Vertonung von Nähe des Geliebten vorgeseben.234 Dieses Motiv, die Einleitungsphrase 
sowie das Thema von Ziffer 8 finden sich auf den Motivkärtchen der Jahre 1919/20. 
Schließlieb stehen auch in Metn.ers Kladde mit Gedichtabschriften (U/F 2.31) Motive aus 
dem Konzert, doch beziehen sie sich zu diesem frühen Zeitpunkt (ca. Anfang der 20er 
Jahre) noch auf den Chor der Toten von Conrad Ferdinand Meyer. Erhalten hat sich auch 
ein kleines Skizzenbuch, das unmittelbar während der Komposition des Wertos in Ge
brauch gewesen sein muß und in dem u.a. Entwürfe zur Coda stehen; vermutlich stammen 
diese Eintragungen also von 1941 oder gar Anfang 1942 (dazwischen Skizzen zu Molitva 
op. 61/.S). 
Von besonderer Bedeutung ist der literarisch-programmatische Hintergedanke des Werkes, 
der einigen speziell angefertigten Aul2eichnungen zu entnehmen ist (LITERARISCHE DOKU. 
MBNTE 9), die paraphrasiert auch an anderer Stelle wiedergegeben werden (PINSONNBAULT 
1956, 90; Vospominanija, 44). Dartibet hinaus existiert folgende brielliche Mitteilung von 
Anna Metocr an die Swans: 

Erinnert ihr euch an Lermontows 'Nixe'? Bei Kolja ist es aber nicht etwa ein Pro
gramm, sondern das Stack hat sich von selbst mit dem symbolischen Sinn der Dichhmg 
verflochten. Die Vorstellung von der Nixe ist ftir ihn das Symbol der irdischen Versu
chungen. Der Fluß ist das menschliche Leben und der Recke - der J.1enschengeist, der 
im Joche der Versuchungen stecJ..7. Er schlllft, er ist die Beute der eifersüchtigen Welle. 
Der Geist wird im ewigen Leben erwachen (. .. )(veröffentlicht ohne Datum; SWAN 1967, 
109). 

:m Meine ganzen persönlichen Neuigkeiten sind folgende: Ich beginne (sehr langsam und schlecht) 
Englisch zu sprechen, und dann schreibe ich, auch sehr langsam, ein neues Konzert (Nr. 3), genannt 
'Ballade', und hoffe, es zum Ende dieses Jahrhunderts zu beenden. 

234 Später erwog Metner auch eine Verwendung dieser Motive für Reines Bergstimme (op. 12/3). 
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Doch entgegen Annas Behauptung, es handele sieb um kein 'Programm', eignet dem Werk 
-wenn auch versteckt- durchaus eine programmusikalische Dimension. Die in.dividuelle In
terpretation und Fortführung der Lermontovschen Ballade ist ein Analogon zur Form und 
Programmatik der Sonate-Ballade op. 27, die sich ebenfalls literarische Vorbilder in 
(deutlicll autobiographisch getönten) religiös-symbolistischen Konstellationen anverwan
delt. 
Um die Gunst der Urauffllhrung unter Adrian Boult warb zuerst Benno Moiseiwitsch, doch 
auf Metners Wunsch bio verzichtete jener zugunsten des Autors (s. SwAN 1967, 109). Die 
Widmung an den Maharadschah von Mysore, der ab Herbst 1946 die Grammophonaufnah
men bei EMI initiierte und finanzierte (s. DISKOGRAPHIE 1), kann erst Jahre nach der Kom
position erfolgt sein; vermutlich wäre ansonsten Edna Des Widmungsträgerin geworden, der 
Metner das Autograph am Tage ihrer Ttennung (20. April 1943) mit einer Zueignung über
reichte. 

Autograph: ? 
Skizzen: 
- GCMMK, f. 132, ed. c.hr. 761, Bl. 2rff.: K daJI-tai)y ( ICOOa) [zur Ballade ~Coda).J 

U/F 2.3 1, BI. 30v: Gedichtabschrift; auf BI. 2v das Motiv von T. 7f. und Ziffer 85 neben 
dem Gedicht Chor der Toten von Conrad Ferdinand Meyer 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 182, BI. 13v: das Thema ab Ziffer 85 in c-Moll als Vertonung der 
Bergstimme von Reine (vgl. op. 12/3) vorgesehen 

- GCMMK, f. 132, ed. chr. 1817 (Motivkarten), Bll. 27 (fherna bei Ziffer 85, e-Moll), 31 
(fherna Ziffer 8, e-Moll), 45 (Einleitung, e-Moll) 

- U/F 2.27, BI. 46r: Innerhalb der Entwürfe zu einem Goethe-Liederzyk:Jus ist das Motiv, wel
ches später den Themenkopf bei Ziffer 85 bildet, als Vertonung von Nähe des Geliebten 
vorgesehen 
programmatische Erläuterungen: s. LITERARISCHE DOKUMENTE 9 und das oben angeführte 
Zitat 

ED: Moskva: Gosudarstverutoe muzykal'noe izdatel'stvo 1963 (=GA XII) 
UA: 19. Februar 1944, London; Metner, Boult [KONZERTUSTE 183] 
GA: XII 

Transkription für 2 Klaviere 
Titelblatt: 3""' I Concerto I pour I piano et orchestre I par I N. Medtner I Reduction pour deur 

pianos I (par l 'auteur) I Musikverlag I Wllhelm Zlmmennann I vonnals I Verlag Jul. Heinr. 
Zlmmennann I Frankjitrfllvfain 

Widmung: Dedicated to SIR JAYA CHAMARAJA WADJYAR I His Highness 11ze Maharaja of 
Mysore II With deep gralitude for Iire appreclation I and furtherance of my work. 

Entstehung: bis Februar 1942 (s.o.) 
Autograph: 
- im Nachlaß von Edna Des, mit einer persönlichen Zueignung (faksimiliert in Vospomina-

nija, 315) 
Skizzen: s.o. 
ED: Frankfurt/Main: Wilhelm Zimmermann 1951 
UA: Oktober 1943, Hausko.nzert bei Myra Hess; Metner, Edna lies [ KONZERTLISTE 182) 
GA: IX, 284-391 

UI. CoNCERTO 
(BALLADE) 

Satz/: 
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Con moto largamentoz 5 (MM. J =54 (J = 108]) 
e-Moll. 3/2, 435 Takte 

attacca lnterludiUIJI 

&tzll: 
Interludium 
Allegro, molto sostenuto, misterioso (al rigore di tempo ) (MM J = 54) 
C-Our, 3/4, 114 Takte 

Satz !11: 
Finale 
Allegro molto, Svegliando, eroico (sempre al rigorc di tempo) (MM j = 88) 
- Coda. Maestoso, ma passionato236 

c-MoJl, 3/4, 1064 Takte 

PycaJlXa 

PycB.liKa nllhlllB no pege ronytSofi, 
OaapJieMa nonumi nyRoß, 

H CTapanacJ. Olia ,n.onnecuyTr. ,110 llJ'Hl>l 

Cepe6pMC1YIO neHY eonn~o~. 

5 ß , liJYMjl H KPYTJICJ., ltOJJC611Jla peK.a 
ÜTPaJKCHHbte B HeA oonaKa. 

11 nen:a pyc!Ul.K8 - II 3BYK ee Cl!OB 

)J,OJJ(I'J'an IJ.O Kpyn.tx 6eperos. 

11 nena pycaJIK8: "Ha ,llHC y MeHJt 
10 RrpaeT Mepl.laiUJe)Uut, 

TaM pM6oK JnBTbJe ry.ruuor cr&,~~a, 
TaM xpyCTMbli&Ie eCTb ropo,11a, 

11 TaM Ra ßOA)'WKe HS JlpltHX ßCCKOB, 

TlOIJ. TellbiO ryCTLJX TpOCTHHKOB, 
15 CmiT BHTJI9!., p,o6&J'Ia peam!Boii aonnbl. 

CJJli'f Bl!TJI3L 'IYJKOH CTOpORbl. 

Pac'lecbtBBTL Kon&qa wemcoBbJX KYAPeii 
Mbl mo611M HO Mpaxc no'leil, 

H 8 'leJIO 'II .8 yc-ra MLI B noll)l,llCHI!btil '!ac 
20 ~enoBIIJß1 Kpacaa~a H.e pas. 

Ho K CTpac-rHbtM noooaH&eM, ae SHaiO so'leM, 
ÜCT8CTCJI OH Xßll,IICB H I!CM. 

Oll cnHT- H, cJCJJOIJHBll111 Cb ua nepcH xo Mlfe, 
ÜH ReAt.IUli1T, He tDCß 'ICT 80 cue!..'' 

235 recte: Con moto Jargamentc 
136 re.cte: vgl. op. 52/1 
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Michoff Jur'evi~ Lermontov 

Rusalka (Die Nixe) 

Rusaful schwamm durch den blauen Fluß, 
bescb.iencn vom Vollmond; 
und sie mühte sich, bis zum Mond 
den silbernen Schaum der Woge zu spritzen. 

Und rauscbend und wirbelnd v.iegte der Fluß 
die in ihm sich spiegelnden W oll<.en; 
und Rusalka sang - und der Klang ihrer Worte 
flog bis zu den steilen Ufem. 

Und Rusalka sang: ,,Bei mir auf dem Grund 
spielt das Flackern des Tages; 
dort waudein goldne Scharen von Fischlein; 
dort gibt es k:ristaUene StJ!dte. 

Und dort auf rinem Polster von hellem Sand 
unter dem SchaUen dichten Scb.ilfes 
schläft ein Held. Beule der neidischen Welle, 
schlaf\ ein Held a\18 fremdem Land. 

Zu kämmen den Iüng der seidigen Locken 
lieben wir im Dunkel der Nacht, 
und auf Stirn und Mund haben wirzur Mittagssbmde 
den SchOnen mehr als einmal gcldlßL 

Docb gegcnllber der leidelßchaftlicllcn KoSW\g, ich 
bleibt er kalt und stumm; l weiß nicht warum, 
er scllläft- und, geocib<t zu mir auf die Brust, 
er a\mCt nicht, flüstert nicht im ScWwnmer! ... " 

Werke mit Opuszahl 

25 TaK neJia pycamca Ha,o. CI!He ii peKoll, 
flOllB8 ßCßOHJITitOli TOCKOii; 

So sang Rusalka im blauen Fluß, 
voll unverstanduen Sehnens; 

H, W)WHo KaTl!Cb, Kone6ana peKa 
OrpiDKeHHhte » ueii oonaKa. 

und laut strOmend wiegte der Fluß 
die in ilun sich spiegelnden Wolken. 

1832 /831 

op. 61 Sieben hinterlassene Lieder 
Ce!lth ITecelf 

Titelblatt: HsaaHue M. n. BeAJ~eBa I Nicolaus Medtner I Sieben hinterlassene Lieder I op. 61 I 
H. MeTHep l CeMo fleuH I ott 61 I Edition M. P. BelaTejJ. Bonn 

Besetzung: Singstimme, KJavier (2 Hd.) 
Widmung: --
Entstehung: Das letzte Opus von Nikolaj Metner, zusammengestellt und verö:ffentlicht nach 

dem Tode des Komponisten du.rch Anna Metner, ist die Bündelung aller Lieder, die nach 
dem letzten Werkzyklus op. 52 zu ganz unterschiedlichen Zeiten entstanden sind. Bereits 
1923 merkt sich Metner einige der Geistlichen Lieder Joseph von Eichendortfs vor, nach
dem er einen Gedichtband von seinem Bruder Emi.!ij erhalten hatte (s. op. 46); a\IS dieser 
frOhen Begeisterung erklären sich dann die zahlreichen Abschriften von Eichendorff-Ge
dichten in Metners persönlichen Lyrikband (U/F 2.31). Damals vertont Metner A ussicht, Im 
Walde und Winternacht (s. op. 46/3-5). In seinem Taschenkalender von 1927 findet sich un
ter dem 28. November der Eintrag: abends ein wenig 'Nachtgmß ' von Elchendorff kompo
niert, damit gehört auch dieses Gedicht noch in den weiteren Umkreis. .der Lieder op. 46. 
1936 werden Polden' und Öo v imeni lebe moem uraufgefiihrt (s. op. 59'"'), beide sind wohl 
erst kurz zuvor entstanden. In einem kleinen Skizzenbuch, das Metner während der Arbeit 
arn Dritten Klavierkonzert benutzte (1941 oder Anfang 1942), :finden sich auch Ent'Mlrfe zu 
Molitva, die aber noch stark von der Endversion abweichen. Vielleicht konnte Mctner dieses 
Lied kurze Zeit nach dem Konzert beenden. 
Anfang August 1945 schreibt Anna an Alfred Swan, der bei der Ankündigung eines neuen 
Auswahlalbums mit Metner·Li.edem wohl auch nach Novitäten gefragt hatte, daß insgesamt 
vier neue Lieder im Manuskript vorlägen (12./14. August 1945; Pis'ma, 534). Als sich Al· 
fred Swan dann im Dezember filr die neuen Manuskripte bedankt, ist jedoch nur von zwei 
Liedern die Rede (nämlich den bereits aufgefiihrten Polden ' und Cto v imeni tebe moem ), so 
daß Metner die aJJem~uesten Werke wohl doch nicht unaufgefiihrt aus der Hand geben 
wollte (Zitats. op. 59b"). Veröffentli.cht wird im Auswahlband schließlich nur Po/den' als 
op. 59 Nr. 1; die restlichen (und zukünftigen) Lieder sollen offensichtlich später unter der
selben Opusnummer erscheinen, wobei Metner vermutlich eine Trennung in deutsche Lie
der (nach Eichendorft) als op. 59 a und russische Lieder als op. 59 b vorgesehen l1atte (so 
im Autograph gezählt: Polden ', Cto v imeni lebe moem und 0, ve§eaja dusa moja; zu die· 
sem Problem vgl. op. 59 UIJd 59'"). 
Zum Kreis dieser Lieder zllhlt auch eine verworfene VertonUIJg von Herrnarm Resses Wie 
kommt es? (UIF 1.18; s. Faksimile VIII). Metner verlieh diesem Stück die Zählung op. 59 
Nr. 6, so daß es wohl nach den bisher genannten, aber sicherlich vor den beiden folgenden 
(letzten) Liedern entstanden sein mu.B. Am ll. August 1950 berichtet Anna Metner den 
Swans, daß Ni.kolaj am Vortag ein Lied vollendete, das er schon l8Jlge im Kopf gehabt hatte 
{SwAN 1967, 115). Das mit großer Sicherheit letzte Lied und das letzte Werk Ni.kolaj Met
ners überhaupt ist der Nachtgruß nach Eichendortf; obwohl Mctner bereits 1927 daran 
.komponiert hatte, trägt das Autograph das Datum 27. August 1951, das ist etwa 6 Wochen 
vor seinem Tode. 
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Anna Metner regelt dJe Publikation mit Vladimir Pol' im Herbst 1952; die gedruckten Aus
gaben erscheinen im Apri l l954 (vgl. Pis'ma, 534). 

Übersetzung: eng/., russ.: N.N.; dt. (Nr. 3- 7): Liesbeth Weinhold 
Autograph. 

Nr. I · 
- GC~. f 132, ed. ehr. 756. Reinschrift von Anna Me:tner in schwaner Tmte, Ergän

zungen und Korrekturen mit Blei von Nikolaj Me:tnc:r, gc:cAhlt op. 59KH 
Nr 1: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr 757: Nochtgruss (ge1stl1ches lied) Eichendorf/. 2 Bll , Hand
schrin NtkolaJ Me:tners, Blei. Ergänzungen mit Kugelschreiber "ic:lleicht von Anna Metner 
(/), am Ende datiert 17 AR)"Ta 1951 z. [27. August 1951) 
Nr. 3. 

- GCMMK. f. 132, ed. elu 7581759. 2 Bogen, Abschrift in blauer Tinte von Anna Metner mit 
Erglln.lllngen und Komleturen in Blei -von 1\ikolaj .Metner; mir der Zllhlnng op 59 b J(g I 
Nr. 6 

- BI I (nut der Zählung op. 59 b J{g 3) abgebildet Ln: Povsednevnaja rabota, gegenüber 64; 
AulbewaJtrungsort unbekannt 
Nr. 7: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1819: Negativabzug der Handschrift, 2 Bll. 
Skizzen: 

zuNr. 1: 

- U/P 2.31: Gediehtabschrill 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 767: 1m Taschenkalender des Jahres 1927 folgender Eintrag am 

28. November: le~tpOM HeM/1020 COVUIUIA uNachtgruss" .9ÜXeHO{op~a) (abends ein werug 
Nachtgru.ll von Eichendorlf komponiert ] 
zu Nr. 2: 

- UIF 2.31: Gedichtabschrift 
zu Nr 5· 
GCMMK. ( 132, ed. ehr 761, BI 4r (in abweichender Gestalt) 

ED: Bonn; M P Belaieff 1954 
UA: Nr I. 2 und 7· 7 Nr. J: 25. Mlln 1936, London; Maku!ma, .Me!OO' (._ON7.PRTIJSTE 172). 

Nr. 4-6. 18. Nov-ember 1953, London; Oda Slobodskaja. Frederick Stone (s. Programmzettel 
GCMMK, f 132, ed. ehr. IS73) 

GA: VI, 234-247 und 252-259 (duwischeo Polden' [op. 5~ als Nr. 6 aufgenommen) 

SIEBf.N HINTERUSSENE LtBDER 
CBMb nscsu 

Nr. 1: 
Reiselied - TraHIIer' s Song 
ncclth C'Jl)BIIIIHKa 

(Wilhclm von Eicheodorfi)231 

Allegrello, sereno 
F-Dttr, 2/4, S7 Takte 

131 Das Reiselied stammt mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht von Joscph von Eichcndorff, sondern aus 
der Feder seines BrudcrsWilhelm (s. dazu Franz UhJendodi in; Aurora 14, l9S4, S. 22) 
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Wilhelm vo11 Eichendorff 

Reiselied 

So ruhig geh' ich meinen Pfild. 
So still ist mir zu Mut; 

Es dünkt mir jeder Weg gerad' 
Und jedes Wetter gut 

5 Wohin mein Weg mich führen mag, 
Der Himmel ist mein Dach, 

Die Sonne kommt mit jedem Tag, 
Die Sterne halten Wach'. 

Und komm' ichspatund komm' ich fr1lh 
10 Ans Ziel, das mir gestellt: 

Verlieren kann ich mich doch nie, 
0 Gott, aus Deiner Welt! 

? 
(ElCHENDORFP, 572)231 

Nr. 2: 
Nachtgruß (Geistliches Lied)- Nighfs revelation 
Ho'llfoH opf!BeT 

(Josepb von Eichendortl) 
Molto lmnquillo 
B-Dur, 3/4, 48 Takte 

Joseph von Eichendorff 

Nachtgruß 

Weil jetzo alles stille ist 
Und alle Menschen schlafen, 
Mein See!' das ew'ge Liebt begriillt, 
Ruht wie ein Schiff im Hafen. 

5 Der falsche Fleiß, die Eitelkeit, 
Was Keinen mag erlaben, 
Darin der Tag das Hcn zerstreut, 
Liegt alles tief begraben. 

Ein andrer König wunderreich 
10 Mit königlichen Sinnen 

Zieht herrlich ein im stillen Reich, 
Besteigt die ew'gen Zinnen. 

1810 

138 Textab\veichungen bei Metner; V. 6 tmd 8 weilt (ad libitum) 

Werke mit Opuszahl 
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{EICHENDORF'F, 11 8) 

Nr. J: 
Was fragst du nach dem Namen mich? - What meaus to thee my humble name? 
I{TO 8 lf}I!Cilli Te6e MOeM7 

(Alelcsandt Sergeevi~ Pullin) 
Andantino con moto 
cis-MoU, 3/4, 61 Takte 

'fTO 8 HMCHil 'J'e6e MOeM? 
Ül!O YJo.CPeT, XBK W~l OC'IW:U.Jibui 

Bomn.r, nnecuyaw eii 8 6eper )tllJibHbni, 

Kax ssyK HO'lUOii 8 necy rll}'XOM. 

5 Ono aa DBMJITHoM nucn.e 
OCTaswr MCPTBbllt cn~ no,~to6m.rii 
Y:~opy HIIADIIcH 1111Arpo6uoii 
Ha uenomiTUoM X3J.Jxe . 

l{ro 8 HeM? 3a6brroe J\llliHO 
10 B ßOJlHOilb.RX liOßbiX II MSITClKIIOIX, 

Taoeli ,eymo uo ,~tacT ouo 
BocnoMHUBHHA '!HCTbiX, HeJKllbiX. 

Ho a AeHl> n e'l anH, a THIIDIH e, 

ITpoH3HCCII e ro l'ocxy.ll; 

15 CKal!UI: eCTb ll8MSITb o6o MHC, 

ECT1o B MHPO cep,ane, r,~te l!O!BY x ..... 

1830 
~JON. m, 210)239 

Nr. 4: 

Aleksandr Sugeevic PuJidn 

Was liegt dir an meinem Namen? 
Er stirbt wie das trawige Rauschen 
der WeUe, die an ein fernes Ufer schlug, 
wie nllclltl:iches Getilusch in dwnpfem Wald. 

Er Wlt auf dem Gedenkblau 
eine tote Spur, ähnlich 
dem Muster einer Grabesin.scluift 
in wwerständliche:r Sprache. 

Was ist an ihm? Längst vergessen 
in neuen und aufrührenden Regungen, 
gibt er deiner Seele keine 
reinen, zarten Erinnerungen. 

Aber am Trauertag, im Stillen, 
sprich ihn sehnend aus: 
sag: es gibt ein Gedenken an mich, 
es gibt auf der Welt ein Herz, wo ich lebe ... 

J8JO 

Wenn du eines Tags enttluscht bist - lf one day you're disillusioned 
Ecn11 )KH9flb Te6Ji o6M8HeT 
(Aiclcsand.r Sergeevil! PuDcin) 
Moderato 
f-MoU, 3/4, 34 Takte 

AlltKCaHiJp Ctpuesu,. flyUlKUH 

EcJtH JKHSH!t Te6JI o6MaHeT, 
He ne'lam.CH, ne cep.!J.J!Cbl 

B .u,enh YHI>Ufi!Jl CMHJ>I!cJ.: 
.n.eHb BCCCJlbll, BCpb, HBCT8UOT. 

5 CePJiu;e ll 6y,eyl.l\eM :lKllllOT; 
Hoc1'0.Hu..tee YHblno: 
Bce Mt'uoseuuo, acö npoAAeT; 

Altksandr Serguvic Pulkin 

Wenn dich das Leben enttlluscht, 
sei nicht betrübt, ZUme nicht! 
Am Tag des Veaagens beruhige dich: 
Der Tag der Freude, glaube mir, wird kommen. 

D-<LS Herz lebt in der Zukunft; 
die Gegenwart ist mutlos: 
Alles ist momentan, alles geht vorbei, 

"
9 Textabweichungen bei Metner: nach V. 16: lJTo s UMeHU Te6e MoeM? 

534 

Werke mit Opuszahl 

q TO OpoJl)l.eT, TO 6yJlCT Mll!lO. WIIS vergeht, wird lieb sein. 

1825 
~KIN, 11. 415) 

Nr. 5: 
Gebet - Tbe Prayer 
M MHTBa 
(Michail Jur'evic Lennontov) 
Moderato 
a-Moll/CDur. 3/4, 32 Takte 

MuxaUA .IOpbetiUI( JlepMOHTOII 

MomtTBa 

B MßJIYTY )l(HSIOI TPYAH}'IO, 
TecHHTCJI Jlh a cep.u,l.le rpyCTb, 
O,II.HY MOJlHTBy 'IY.II.H)'IO 

TBepJK)' ll HIIHSYCTh. 

5 ECTb c11na 6naro.o.aTnll!l 
B COJBY'!J.e cnoa .lKiiBLIX, 

H .JI,hlWHT uenoKllTHaJI, 
CwnBJI npeneCTb a HIIX. 

C ,JzyUIH KaK 6peMJI CK8THTCX, 

10 CoMJteHbO ,!l.anexo -
H sepHTCJI, H nna'IOTCJI , 
H TBK nerxo, nerxo ... 

1839 
(LERMONTOV, 'ß. 35) 

Nr. 6: 

181S 

Gebe( 

Drangt in des Lebens schwerer Minute 
Traurig)(eit un Her.lCll sich: 
dann wiederhole ich auswendig 
ein wunderbares Gebet. 

Es liegt eine segell3reiche Kraft 
im Zusauuuenldar.g lebendiger Worte, 
und es nttnet ein unbegreifliches 
heilige~ Entztlckcn in ihnen. 

Voo der Seele gleitet gleichsam eine Last. 
Zweifel ist fern -
und man glaubt, und weint, 
und ist so leicht, so leicbl.. 

/8J9 

Sei stille, mein verzagtes Herz - Behold my visionary soul 
0 , aemiUI p;ywa MOJI 
(FMor Ivanovic Tjuteev) 
Andante con moto sostenuto 
d-Moll, 3/4, 38 Takte 

0 semBJI ,nywa Moxl 
0 cep,ane, nonuoe rpeeor11 , 
0 , KaK Tbl 6bOJJ.tbCJI Hl\ nopore 
Kax 6M )I.Boli.noro ObiTHJII.. 

5 TaK, Tbl JIOI11Hll,8 ABYX MHPOB, 
Taoli. )I.CHb - 6one3HcHHblA 11 CTPBCTII&IIi, 

Taoif coH - opopo'lecKH-JI.eJicllbli!, 
Kax OTKPOBCJI IIO ,!l.YXOB .. . 

Ftdor Ivanovli!Tjwl&. 

0 meine: ko.ndende Seele! 
0 Herz, voU Besorgnis, 
ob, wie schlägst du auf der Schwelle 
des gleichsam doppelten Seins! .. 

So, du Bewohnetin :~:weier Welten. 
ist dein Tag -lai!nkl.ich und leidend, 
ist dein Schlaf- prophetisch-unklar, 
wie eine Offenbarung von Geistern ... 
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n ycK&it CTp8)l:aJlb'leCK)'JO rpyp,b 
10 Bol'IRYJOT c-rpacnt poxo&!.le

)J.ywa roToaa, xax MapWI, 
K HOrBM XPIICTII H88eK npHJJbßYTb. 

1855 
(TJUT~EV, 202) 

Nr. 7: 

Mögen die gemarterte Brust 
verhängnisvolle Leiden autwa.Uen -
die Seele ist bereit. wie Maria, 
auf immer sich an Christi Fuße zu schmiegen. 

18$5 

Unwiederbringlich ist dahin - We lost all that was onee our own 
Kor;ta, 'ITO 388JIR '"'"' csoßM 
(Fi!dor lvanovia Tjut~ nach Nikolaus Lenau) 
Andantino con moto 
f-Moll, 2/4, 83 Tak.1e 

~iJop HtlaH04UI/ THJT'Itll 

Y cnoKoem11: (113 n cuay) 

Kor,na, 'ITO S ßllßK Mbl CBOHM, 

Haaox oT nac yumo 
H, Killt no.n KDMJHlM rpo6oBI>lM, 

HaM CT&IiCT TJI)I(eno, -

5 no~CM H BlrrutUCM BAOll1> PCKH , 

Ty;t&, DOCKßOHYBO~ 
Ky,na CTPCMrJl8B 6eryT C'J'PYH, 

l(y;ta DOTOX HCCCT • 

Heo,nomiM, IICYACP>KHM, 

10 J.f ne aepneTCR scrurn. ... 
H 'ICM Mhl p,onee f1UIJVIM, 

TeM ner'lc ll&M AbUUan. ... 

H cnesbt m,JOTCjl K3 O'lell, 

J.f 8l!.DJ[M M~l CKBOSb cnes, 

15 Kax BCÖ 6biCTpee II 6b!CTpeit 
B OJJHCH bC I)OIJCCJ)OC.I> ... 

,Jzywa BD&Jt&CT B sa61>rru -
H 'IYBCTsyeT ona, 
qTO BOT Jl0.M'I8Jl8 K ee 

20 BeJIIfl[IUI 8011118, 

I 5 attzyCTa 1858 
(TJUT~EV, 209) 

5 

/0 

15 

Nikolaus Lenau 

Blick in den Strom 

Sahst du ein GlOck verilbergelm, 
Das nie sich wiederfindet, 
Ist's gut in einen Strom zu sehn, 
Wo AJles wogt und schwindet. 

0 , starre nur hinein, hinein, 
Dt1 wirst es leichter missen, 
Was dir, und soil's dein Liebstes seyn, 
Vom Herzen ward gerissen. 

Blick' unvenvandt hinab zum Fluß, 
Bis deine Thrllnen fallen, 
Und sieb dt1rch ihren warmen Guß 
Die Fluth hinunterwallen. 

Hintrliwnend wird Vergessenheit 
Des Herzens Wunde schliellen; 
Die Seele sieht mit ihrem Leid 
Sich selbst vorüberflie8en. 

September 1844 
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WoO 1 ,!VIc Ka,qelßiHH x 4"" cjl.-n.-xolßltpry 'Se'rxo~~e~ta 
Zwei K2denun ZWII 4 ... Klavierkon:urt \ 'OD Beetboven 

Titelblatt: PoccuüactX MYISI>IK41fbHOe uslaarlllbCTIIO I H. Mm~ep I P,u KaiJeH~u I " I 4My tj.-
11. -ICOH~P1Y I ~HO I DtpiiUH I MOCICIIO II Russischer I Musik I Verlag G.m.b.H. I N. 
Medtner I Zwei Kadenzen I zum I 4ten Klavierkonzert I ~'On Beethoven I Berlin I Moskau 

lnnentit.el: N. Med(ller I Deux Cadencu I por1r I quatrttme concert de pim1o I par I Beethoven 
II 1911 I Editionrusse dt muslque I Berlin Moscou [etc.J 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung:-
Entstehung: Vermutlich urunittelbar im Hinblick auf das zunä.chst geplante Konzert vom 8. 

[22.) Dezember in St. Peterburg entstanden, also \VOhl erst im Herbst 1910 (nach der ROck
kehr aus Pillnitz). Diese Au.fiilhrung platzte durch den berilhmten 'Mengelberg-Skaodal' 
(vgl. Pis'ma, 129-131). Die Kadenzen gehörten zu den wenigen eigenen Stücken, die Met
ner auch seine Schüler im Konsezvatoriurn spielen ließ (Vospominanija, 128). Ursprünglich 
sollten die Kadenzen als 'op. 24 Nr. 2' gezählt werden, doch welches Werk Metner für op. 
24 Nr. 1 vorgesehen haben kOnnte, ist völlig unklar (eine vergleichbare Situation besteht bei 
op. 22 und op. 25/1). 

Autograph: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 2, tnit der Zählung op. 24, J(i} 2 
Skizzen: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 2 (zur formalen Anlage) 
ED: Moskva: Rossijslcoe muxylcal 'noe izdat.el'stvo 1911 
UA: 15. [28.) Dezember 1910, Moskau; Meiner, Wendel (KONZERTI.JSTE 33) 
GA: n, 75-86 

,IJ.BE JCA.o.BH~HH K qBTBBPTOMY ~PTBllHAIIHOMY KOHti~BPlY .5BtXOBBBA. 

ZWI!I KADENZEN ZUM VIERTEN KLA VUiRKONZI!RT VON BI!ETHOVEN. 

I [Kade~ zum ersten Satz]: 
tranquillo 
52 Takte 

ll [Kadenz zum Finale): 
178 Takte in drei Abschnitten ( 1.-3.) 

'AbsClliritÜ (t.)-96) 
~Abkhrlitt.t.:~A-1·t~> ... ..c . _ . 
s~{l'iÜtt'.ffl:.":l47>)7l!)• ' 3 (!. 147•1·78) , ' 3 (T. '147-!18)' 
Tab. 26: KurzungsmtJglichkelrm von Kadenz 11. 

WoO 2 :moJl (cpeAHe.ii tpy)lKOCTH) (Etjud (srednej trudnostl)) 
(Etüde mittlerer Schwierigkeit) 

Titelblatt: ? [hier nach GA) 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
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Widmung: -
Entstehung: Nach den Angaben in GA "anscheinend 1912~, vielleicht aber im Zusammenbang 

mit der- Lehrtätigkeit am Konservatorium (1909/10 nnd 1915-1919) entstanden. Anlanglich 
war- auch ein vorausgehendes PrQiudium geplant. Im v."eiteren Sinn kann diese pädagogische 
Beschränkung des Schwierigkeitsgrades im Zusammenhang mit den Stücken op. 54-56 ge
sehen werden, die allerdings auf Veranlassung des Verlegers entstanden. 

Autograph: 
- GCMMK, f 132, ed. ehr. 70, betitelt (1/peA~'I'IB~ qsilueil rpyi}rt(I(JJ'fl) Etude cpeiJHeü 

rpyOHOC11l 
Skizzen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4583: darunter neun Systeme zu dieser Etüde 
ED: im Sammelband V pomo.f3 lerlvam vojny [Zur Hilfe der Kriegsopfer] , Moskva: Muzy

kal 'no-teoretireskaja biblioteka v Moskve 1916 
UA:? 
GA: ß, 182-185 

Allegro (all' antica) 
c-MoU, 618, 53 Takte 

Wo03 Märchen 
Cuua [Skazka] 

Titelblatt: ? [hier nach GA I 
Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Widmung: -
Entstehung: Auf einem Bogen mit op. 31/3 notiert, also ca. 1914 komponien und eventuell zu-

nächst filr op. 3 1 vorgesehen (s.d.). 
Autograph: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 60, B1. 2 
Skizzen:? 
ED: Moskva: Muzykal'nyj sektor Gosudarstvennogo Jzdatel'stva 1925 
UA:? 
GA: ß , 291-293 

(DAS) MARCHEN 
CKA3KA 

Allegretto abbandonamente 
d-Moll, 4/4, 34 Takte 

WoO 4 39 YnpaJKHeHHii (3.9 Upraloeaijj 
(39 Technische Übungen) 

SJS 

Titelbla.tt: -
Besetzung: Klavier (2lTd.) 
Entstehung: Von Metocr fllr den eigenen Gebrauch in Notizbilchern aufgezeichnet, aber 

"teilweise von ihm seinen SchUlern empfohlen." (Povsednevnaja rabota, 76). Demzufolge 
dilrfte das Gros dieser Übungen während der Professur am Moskauer Konservatorium 

Werke ohne Opuszahl 

(1909/10 und Herbst 1915 bis Herbst 1919) entstanden sein. Zusammenstellung und Kom
mentar durch Pantclejmon lvanovic Vasil'ev (Povsednevnaja rabota, 76-90). 

Autograph: 
- Notizbücher in GCMMK, f. 132, Archiv-Nummern unbekannt 
ED: Als Anhang in Povsednevnaja rabota, 78-90 
GA:-

YDPA>Kl:II!HHJl H. K. M lltHBPA 

Nr. 1-3: 
Ynpa:.lKHenHe .MJI tlJITM llaru>qes 
[Übungen fiir fünf Finger) 

Nr. 4-11: 
Tp~~eyllpa:.lKHCHH~ 
[Triller-Übungen] 

Nr. 12-14: 
Ynpa.JKJfemut na paCTJOKCHHe 
[Dehnübungen] 

Nr. 15-22: 
Yrrpll.lKflemtJI Ha ,llBOitHble HOTbJ 
[Übutlgen mit Doppelgriffen] 

Nr. 23-39: 
Ü KTBBJ.J H B.KKOp,llbl 

I Oktaven und A.klcorde) 

WoO 5 Quintette pour Piano, 2 Vloloos, Alto et VIOloneelle 
(KI avierquilltttt) 

Titelblatt: Quintette I pour I Piano, 2 Vio/ons, Aflo el Violoneelfe I par I N. Medtner II Musik 
Verlag I Wilhelm Zimmermann . Frankfurt am Main 

Besetzung: Klavier (2 Hd.); 2 Violinen, Viola, Violoncello 
Widmung: --
Entstehung: Vorläufer des Quintetts sind der unvollendete Allsatt zu eillern Streichquar-tett 

(U/F 2.18) sowie die rudimentären Enmilrfe zu einem Klavierquarteil oder -trio von I 902 
(U/F 2.20 und 2.21). Erste Aufzeichnungen zum Quintett datieren von Anfang 1904, ""'Obei 
zunächst eine Fantasie fiJr Streichquartett und Klavfer, dann in einem zweiten Anlauf eine 
Theurgische Sonata-Fantasia QbeT die Seligpreisungen (nach dem Lukas-Evangelium) ent
worfen wird (s. Faksimile Wa). Das .,theurgische" Element wurde mit größter Wahrschein
lichkeit sti.muJien von den ab etwa 1902/03 einsetzenden 'Prophetien' der Symbolisten, ins
besondere aber durch Andrej Belyj, mit dem Metner in diesen Jahren sehr eng befreundet 
gewesen ist, und dessen Aufsatz 0 teurgll (s. Kap. 1.4). Die Diskrepanz zwischen dem 
himmelstürmenden und gelegentlich i.konoldastischen Eifer der symbolistischen .,Theurgen" 
und Mctners traditionellem Religionsverständnis muß dem Komponisten rasch aufgegangen 
sein • er hat den Titel woltl noch im selben Jahr verworfen wul auf Sonate M 2 reduzien 
(als 'Sonate Nr. 1' dürfte op. S gemeint sein). 
Dieser ersten Schicht (Ober Lukas 6,2 l) folgt etwa 1906 dle Vertonung des 11. Verses aus 
dem 25. Psalm (der nach hebräischer und orthodoxer Zählung als 24. Psalm gerechnet wird) 
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fllr Singstimme und Klavier (s. Faksimile Illb). In diesem Stadium ist noch keine Bezie· 
hung zwischen den beiden Teilen erkennbar. Eine Jrurze Notiz aus demselben Jahr macht 
deutlich, daJl sog!IT die "Besetzung noch nicht endgültig festgelegt ist (U/F 2.12). Am 7. [20.] 
Dezember I 907 fordert Nikolaj Metner seine Mutter brieflich auf, seinem Vater mitzuteilen, 
daJl er .,bislang betreffs des Quintettes nichts unternimmt~ (Pis'ma, 117). Kar! Metner hatte 
bereits zuvor angelcündigt, daJl das Quintett schon im Februar nächsten Jahres aufgefillut 
werden I«Snne (ebd.), und dabei den Reifegrad des Werkes überschätzL Am selben Tag teilt 
Nll<olaj seinem Bruder Aleksandr seine Skepsis betreffs einer baldigen Auffilhrung des 
Quintettes mit: 

ECIIU MOil KtUKnT MOt 61>1 6bl1'1> 2111'01 " cpoK}'. TO, pasyMUTCJI, C()CTQf UCilOAHUTIIAtrl " 
nop~UA 61>1 ciJutrrr. T~ 1/ nonpocuA 61>1 Tdilt uzptrrr. J- 10 C"'JUTIK)I. H o R tU4t HU~UO 
Ht 3HOIO, ~ III>JÜ3eT U3 MOW pa6vnL Jl HUIWMY HU~tzO tU4t Ht OOtU4a.A, 110-ntpllblX, 

nOTOMY ~0 tU4t Ht~~O o6tU4aTb, a «J·fTOPblX. HtiWMy, r(o) t(cn.) KO MHt tU4t HUI<"TT 

JIUVHO Ht OOpOUJOIICJI (P/s'ma, 117f.).1 

Etwa Anfang 1908 bricht Metner die Arbeit an den Bibelvertonungen ab. Wann er dann er· 
neut das Quinten aufgreift, ist nicht genau zu ermitteln - vermutlich erst nach dem Dritten 
Klavierkonzert, also ab 1944. Als Anna Metner aro 21. September 1945 den Swans schreibt, 
daß Nikolaj momentan .,an dem bedeutungsvollsten von allen seinen Werkeu arbeitet" 
(SWAN 1967, 110), ist sicherlich das Klavierquintett gemeint. Doch die Komposition des 
Quintettes wird durch die ~ahlreichen Aufnahmesitzungen von September 1946 bis Novem
ber 1947 aufgehalten. Anna Metncr gibt an, daJl Ni.k:olaj erst .,uach einem ganzen Jahr die· 
ser Arbeit [gemeint sind die Aufnahmesitzungen] eine Unterbrechung" gernacht hat, .,um 
das Klavierquintett zu vollenden" (Vospominanija, 38; vgl. auch die Schilderungen bei 
SwAN 1967, 111f.). Metner stellt jetzt der 'Seligpreisung' eine ausgedehnte Hinfiihnmg 
voran (die variierend das b/a!enny-[~selig")-Therna vorausnimmt und mit einem völlig 
transfonnierten Dies-irae-Motiv und dem sog. 'Museutherna' aus op. 27 und 29/l kontra· 
stiert); nach der apotbeotischen Seligsprechung schlie-ßt ein kurzes Nachspiel den Kopfsatz. 
Aus der Psalmvertonung (nun gle.ichsam antiphonisch-konzertant auf Solist und Streicher 
verteilt) entsteht der langsame Mittelsatz, wobei überleitend Themen und Motive aus dem 
Kopfsatz auftauchen. 
Das Finale scheint gänzlich erst in den späten 40er Jahren geschrieben worden zu sein; in 
ihm liefert Mctner die Verarocitung und Synthese seiner jugendlichen, religiösen Einge
bungen nach und gibt dem Werk somit einen retrospektiv-autobiographischen Charakter. ln 
einem Brief Anna Metners an Isaak Zetel' vom 17./18. September 1956 jedoch ist davon die 
Rede, daß auch die Thematik des letzten Satzes, der als ,.Hosiannah bezeichnet wird, von 
etwa 1905 datiere: 

fltp$4R 3011UCI> ciJtJIOHQ II }905 zoay ... ( ... j flpu6AU3U1'11AI>HO I TaT :II« nepuo3 TIO.RIIUACJI 
MaTtpua,c noCAt3Htri vacru .OcaHHa", HO 3a pa()qzy Ht npuHUH.a.ACJI. H t x saTIJIIO 'ltzO·TO 

OVtHI> ~Ot... flo'ITU y nopoza :WtWHtU ;>tC!ßHU p03ptULUACJI 3TOT fO/IpOC C4M COOOÜ: 
JQTieA 1 HtM TIOK4RHHI>IÜ ncaAOM J(at®a, KOTOplllU U 611M H)UietH 311Jl fTOpDÜ 'IOCTU, 
u3yU4til ".OcaHHe". OH 6wA e<~aCTAuo u pa3oiOJICSI rou . npocrore·, K KOTOpoil .cma 
crpt.wUIICJI (ZETEI.' 1981, 7Sf.).2 

1 Falls mein Quintett rechtzeitig fertig sein könnte, dann würde ich natürlich die Besetzwtg der 
Interpreten Dir anvertrauen. Und ich würde Dieb bitten, die erste Geige zu spielen. Aber ich weiß 
noch nicht, was aus meiner Arbeit wird. Ich habe noch niemandem etwas zugesagt, erstens, weil es 
nichts zuzusagen gibt, und zweitens, weil es niemanden gibt, das heißt, an mich h11t sich noch 
niemand persönlich gewandt. 

2 Die erste Aufzeichnung wurde 1905 gemacht... ( ... ) Ungefähr in derselben Periode erschien das 
Material des letzten Satzes. 'Hosianna', doch die Arbeit wurde nicht begonnen. Etwas sehr wichtiges 
fehlte ... Fast an der Schwelle zum Jenseits löste sich diese Frage von selbst: ln ihm ertönte ein 
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Aus dem überlieferten Skizzenmaterialist keine Vorfonn der Finalthematik bekannt, so daß 
die Erinnerungen Annas angezweifelt werden müssen, die vielleicht die Entstehung von 
Satz II und Satz 1Il verwechselt hat. Doch man muß sich stets vor Augen halten, daJl Metner 
kurz vor seinem Tode große Mengen von Aufzeichnungen verbrannt hat. Auch Konstantin 
Klimov bezeichnet das Finale als .,liosianna" (KL!MOV 19SS, 208 und 210), und die Vermu
rung liegt nahe, daJl Metncr sogar im Autograph diesen Titel eingetragen. haL 
Am 10. November 1948 schreibt Anna den Swans, daß das Quintett beender ist, die Stim
men kopiert siod und der erste Geiger des A!olian Quartettes bereits zu Besuch gewesen 
wäre; demnächst WOrden die Proben fllr eine Plattenaufnahme beginnen (Sw AN 1967, 113). 
Den Anmerkungen Zarui Apctjans zufolge soll Metner jedoch erst im Sommer 1949 das 
Quintett fertiggestellt haben, denn Anna war im September mit der Abschrift beschaftigt 
(Pis 'ma, 117). Vermutlich handelt es sich hierbei um eine weitere Kopie neben dem Auto
graph, die das Proben erleichtern sollte oder aber fllr dritte (den Verleger?) bestimmt war. 
Jedenfalls entsteht erst Anfang November die EinspieJung mit dem &olian Quarten und 
dem Komponisten am Flügel, nachdem Metner im September nach nur einer Probe einen 
Herzanfall erlitten hatte (s. DISKOORAPHJE und Pis 'ma, 515f.). 
Konstantin Kl imov erwähnt in seinem Aufsatz Ober das Quiutett (KLIMOV 1955, 209f.), daß 
Meiner neben den im ED aufgenommenen Bibelzitaten im zweiten Satz noch weitere Verse 
aus Psalm 24 in das Autograph gesetzt hat; diese Verse werden unten angegeben. In GA 
wurde dagegen in 'vorbildlich' atheistischer Gesinnung kein Bibeltext abgedruckt. Das Ein· 
fUgen von Textsilben in das iJtstrumentale Notenbild ist ein Unilrum in Metners (Euvre; al· 
lenfalls die ,,Slu!ajtef' -Unterlegung 7.\1 Beginn von OJ>. 25/2 köMte noch angeführt werden. 
Von einem ephemeren Gedanken an ein Klaviertrio abgesehen (UIF 2.23), ist das Quintett 
Metners ein~iges echtes Kammennusilrwerk fllr mehr als zwei Instrumente. Weswegen 
keine Opuszahl Yergeben wurde, bleibt offen (vgl. dazu die Ausfilhrungen zu op. 59 und 
folgende). 

Autograph: 7; Fotografisches Faksimile: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1818 
Skizzen: 
- GC.MMK, ( 132, ed. ehr. 176, BI. 2v-3r: das Thema T. 178ff. mit dem Hinweis ElsaHzMut] 

JllyKUJ 6, 21 {Lukas·Evangeliwn 6, 21) 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 748, BI. Ir: <l>DHTOJUR 3AJI C'TPYHHOZO 1C4apura c tj. -n. I (Ha 

eoaHUAI>CJ(Ut T~KCTbl) [Fantasie filt Streichquartett und Klavier I (auf Texte des Evangeli
ums)]; 4 Takte, Grave, C-Dur (= T. 168.·171 bzw. Ziffer G); 
BL 3r: 'ltpHOIIOR UAU TO~HU • 1'paHC"'JUTIIfUR MblCAU I 'Ieyp~w~«Killl tUU A~tUcK4R?J 
bellffFfl 4>sfFH311Jl I N. M«lt1te ()p. J2 [Konzepl oder genauer: Tra.oslcription eines Gedan
kens I Theurgische oder liturgische Sonata-Fantasia I N. Medtner Op. 12), datiert l.o.: KOHtlj 
JluoapR 1904 t. [Ende Januar 1904[; Jntroduzio11e. Grav~. Risoluto, Maestoso, C·Dur, 10 
Tak-te (entspricht im Quintett den Takten 168-177), hier gesetzt fllr Klavier solo; 
BI. 4rv: (Fortsetzung)~ Sonate C-dru (J(g 2) I (Ha tfOH?tJI!tCICUt TeKCTbl) I (OT }]ytcu 
6 - 21) [Konzept, Sonate C·Dur (Nr. 2) I (auf Texte des Evangeliums) I (nach Lukas 6, 
21)], datiert 1904-1905 z., 44 Takte, C-Our, Ot~tHb wupoKO (sehr breit], hier gesetzt filr 
Klavier solo, aber der Bibeltext ist wie eine Singstimme syllabisch über das erste System ge
schrieben; die Stelle entspricht im Quintett T. 178Jf (- Faksimile lUa). 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 30v: flCa.AOM. Paau 1/MtHU T«Jezo rcx:noau ( ... ) [Psalm. 
Um deines Namens \villen, Herr ... ); das Thema aus Satz U (T. Hf.) hier als Vertonung des 
25. (24.] Psalmes filr Singstimme und Klavier ln c-Moll ("" Faksimile filb). 

Bußpsalm Davids, der gerade fllr einen zweiten Satz nötig war, der zum 'Hosianna' führt. Er war 
glficklich und freute sieb an jener .,Einfachheit", die er ständig angestrebt hatte. 

541 



il . 
. ,I 

Werkverzeichnis 

- U/F 2.22: eine Erwähnung verschiedener Besetzungsoptionen, die sieb wohl auf dieses 
Quintett beziehen 

ED: Frankfurt/Main: Wilhelm Zimmermann 1955 
UA: 6. 11. 1950, London, Colin Horsley (Kl .), THE A!OUAN QUARTET: Alfred Cave, Watson 

Fotbes (VI.), Leonard Dight (Va.), John Moore (Vc.) 
GA: VITI 

KLA VIERQUINTElT 

Saft/: 
Molto placido (MM J = 46) 
C-Dur, 4/4, 236 Takte 

in T. 177-189 der 1. Violine syllabisch unterlegt: 
OT llyxn 6, 21: 
BnaxeHH&I aJI'IY~He ULme, H6o HIICblTRTec.b. 
BnSJKeHHDI nna~J}'ll.(Re HbiHe, HOO soccMee-recb3 

Satzll: 
Andantino con moto (MM J = 52) 
a-Moll, 4/4, 72 Takte 

über den Satzbeginn geschrieben, aber als Textierung der T. 1-5 gemeint: 
fiCaJIOM 24 (25], 11: 

4 
Pa,u.H HMCHR Tsoero, focno,D.H, npocnt corpewe~rne Moe, H6o aenHKo ouo. 

in T. 10-14 der 1. Violine syllabisch unterlegt: 
llcaJIOM 24 (25], 16: s 
fipHSPH Hll MeHJl, H ßOMßJI)'ll MeHJI, H60 fl OJl.lf!!OK H yrHeTeH: 

weitere Eintragungen nach KUMOV 195.5: 
llcanoM 24 (25), 18+20: 
fipH3PH Hll C')"p8):\BHMC MOC H H8 I!SHCMOJKCHHC Moe, ll npoCTH BCe rpeXH MOll. 
CoxpaHR Jl.YUIY MolO, H Hs6as.L MeBJl, All He rroCTLllK}'Cb, '11'o ll na Te6l! yuosa10. ~ 

attacca Finale 

Satz 111: 
Finale [Hosianna] 
Allegrovivace (MM J = 76) -Coda. Molto vivace (MM J = 76) 
C-Dur, 212, 422 Takte 

3 Lukas 6, 21: Selig seid ihr, die ihr jetzt hungert; denn ihr sollt satt werden. I Selig seid ihr, die ihr 
jetzt weint; denn ihr werdet lachen. 

~ Psalm 25, 11: Um deines Namens willen, HERR, / vergib mir meine Schuld, die so groß ist! 
5 Psalm 25, 16: Wende dich zu mir und sei mir gnädig; I denn ich bin einsam und elend. 
6 Psalm 25, 18+20: Sieh an meinen Jammer und meiD Elend I und vergib mir alle meine Sünden!; 

Bewahre meine Seele und errette mich; /laß mich nicht zuschanden werden, denn ich traue auf dich! 
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ffi UNVERÖFFENTLICHTE WERKE; 

FRAGMENTE, ENTWÜRFE, PROJEKTE 

Einführende Hinweise 

UnvertJ.ffentlichte Werke 

Im folgenden wird der Versuch unternommen, di.e im Metner-Archiv des GCMMK (Fond 132) er
haltenen unpublizierten Werke und Skizzen systematisch zu beschreiben, zu datieren und nach Mög
lichkeit einen Entstehungszusammenhang oder Beziehungen zu anderen Werken zu rekonstruieren. 
Grundlage ist die Auswertung aller katalogisch erfaßten musikalischen Aufzeichnungen Metners, die für 
diese Arbeit fast vollständig ausgehändigt wurden. Obwohl dieser musikalische Nachlaß immense 
Dimensionen bat, darf nicht vergessen werden, daß Metner kurz vor seinem Tode sehr große Mengen 
von Skizzen und Aufzeichnungen aller Art verbrannt hat, darunter fast alle nach der Emigration ent
standenen Entwürfe. Über die hier verzeichneten Eio!Jiigc binaus befinden sich insbesondere in den 
Archiveinheiten GCMMK, f. 132, ed. ehr. 64, 153, 167-191, 760-762, 1817,4853, 4l592, 4629 und 4630 
viele meist sehr kurze 11Dd unbetitelte Skizzen, die schwerlich eine erkennbare Werlegestalt konstituieren 
und zudem kaum datierbar sind, darunter auch die meisten kindlichen Aufzeichnungen. Außerdem 
existieren mehrere deutlich als Konservatoriums-Aufgaben erkennbare Studien (vor allem in Kontra
punkt und Orchestration), wobei aber naturgemäß die Grenze zwischen bloßer 'Hausaufgabe' 11Dd eigen
ständigen Schöpfungen (Weiterentwicklungen) nicht klar gezogen werden kann (GCMMK, f. 132, ed. 
ehr. 92, 157-163). Schließlich ist nicht unwahrscheinlich, daß (neben den paar nicht eingesehenen 
Archivalien) im Zettelkatalog des GCMMK einige musikalische Aufzeichnungen Metners nicht elfaßt 
wurden. Die Aufspaltung in 

1. Unveröffentlichte Werke 
2. Fragmente, Entwürfe, Projekte 

a) Orchesterwerke, 
b) Werke für Instrumentalensemble, 

a Violine und Klavier, 
ß Trios, Quartette, Quintette, 

c) Lieder (und Chorwerke), 
d) Klavierwerke 

basiert auf der Annahme, daß auch die von Metner verworfenen oder teilweise durchgestrichenen Kom
positionen als 'fertig' betrachtet werden können, insofern zumindest eine abgeschlossene Niederschrift 
existiert. Spätestens ab 1903, als Metner Werke zu publizieren begonnen hatte, ist diese Annahme 
fragwürdig, denn nicht zur Veröffentlichung vorgesehene Stücke hat Metner selbst sicherlich als 
'unfertig' betrachtet, auch wenn sie zu einem gewissen Zeitpunkt als (relativ) abgeschlossen gegolten 
haben mögen. Fllr die Zwecke dieses Verzeichnisses ist das jedoch unerheblich. 

In der zweiten Abteilung war eine chronologische Einordnung nicht immer möglich. Daher schien 
es ratsam, statt rein spekulativer Datierungen (etwa anhand der Archivnummer) kei.nen Zei.traum anzu
geben und diese Stücke am Ende der Listen anzufilgen. 

Alle Angaben wie Titel, Vortragsanweisungen und sonstige Notizen, die direkt von den Manuskrip
ten übernommen wurden, sind kursiv gesetzt. 
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Werkverzeichnis 

1. Unveröffentlichte Werke 

1.1 

l.l 

544 

Adagio fuo~bre e-Moll 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. J79S, BI. lrv: Niederschrift in Tinte mit Fingersätzen und ande

ren Ergänzungen in Blei: 189415 l. Adagio funebre. e-Moll, U4, 74 Takte. Metner bat ilber 
den Titel gro6 UJcofoniale geschrieben. Vorder· und Rückseite durchgestrichen und 
schließlich das Blatt in Streifen gerissen. Die Archivare des GCMMK haben irrtümlicher
weise das ironisch kommentierende Uneil .,kakophonisch" als Untertitel aufgelaßt und in
ventarisiert, daher taucht der Name so auch in DoUNSKAJA 1966, 186 auf. Das Adagio steht 
in einfacher ABA-Fonn: Ein 8-taktiges Thema wird imitatorisch weitergefllhrt und dann 
wiederholt (3 x 8 T .); der Mittelteil ist ein vierstimmiges Fugato (bereits hier mit der fil.r 
Mctner so charakteristischen Spielanweisung al rigore di tempo). das sich tonal von G-Dur 
nach H-Dur bewegt und dessen Thema als Inversion des vorangegangenen Nachsatzes er
kennbllr ist; die Wiederholung von A ist (bis auf den zur Schlußbildung abgewandelten 
Nachsatz) wörtlich. 

Datierung: 1894/9S 

Mo/IHTBa (MoUtva] E-Dur 
(Gebet) 
(Michail Jur'jcvic Lerrnontov) 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
QueUen: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 4S79, BI. 1r-2v: erste Niederschrift in Tinte, unvollsU!ndig bzw. 

in abbreviieren.der Form (Auslassung der Klavierstimme bei Analogien oder Wiederholun
gen), mit einer 8-taktigen Einlcinmg (diese bereits gestrichen): ,.MoArrr~a· RepH.OitT06a. 
["Molitva" von Lcrmontov]; nachträgliebe Marginalie: H. K. M. I 17. llL 96. [N. K. M./ 
17. März 1896]. E-Dur, U4, 80 Takte. DieseFassung unterscheidet sich noch in zahlreichen 
Details von der Endversion; die bereits hier vermerkten Korrekturen wurden tatsachlich 
später ausgefllhn. 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 76, BI. lr-2r (= Notenbeispiel 14): Reinschrift in Tinte: Rao 
1896 l. J(Q J. MoAUT84 (~ ReJJMOHTOBa). co11. H. Mm~ep. [Sommer 1896. Nr. 1. Molitva 
(Worte von Lermontov). Komp. von N. Metner.) Allegro appassionato. E-Dur. U4, 66 
Takte. Auf BI. 4v Skizzen in Blei. Das in dieser Archiveinheit folgende Moment musical, 
obwohl als arabisch 2 gezahlt, muß nicht in Beziehung zu Molltva stehen, sondern ist 
höchstwahrscheinlich Teil der Pavel A. Pabst ge\\idmeten J Morceaux (s. Nr. 1.3b). Dafilr 
spricht auch das differierende Notenpapier (12 bzw. 14 Systeme). 

Mon.'KTII& 

Jl , MOTep OOJIC.HJI, HbU!C 0 MOniiTDOIO 
npe,D. TBOIIM o6pll30M, .IIPKIIM Cf{llliHCM, 
He o cnaceHHII, He nepe~ 6HTaoto, 
He c 6naro,D.apnoo'Thto Kllb noKIUIHHeM, 

He 30 oso10 t.tomo ,D.ylll)' nyCTLJRJI)'JO, 

Michail Jur 'jevic L•nnontlfV 

Gebet 

Ich, Mutter Gottes, flehe jetzt mit einem Gebet 
vor dcinem Heiligenbild, de.m hellen Schein, 
nicht um Rettung, nicht vor einer Scblacltt, 
nicht aus Dankbarkeit oder Buße, 

Njcht .ftlr meine öde Seele, 1\l:r die 

3a ,lzylliY crp3UtUIK3 B CBeTe 6D9JlO,J1HOro, • 
Ho .11 apy'lfi'Th XO'IY ,11eay ueBJlHlfYIO 
Tennox 3acrymmi\e •mpa xono)l;Roro. 

0Kpyxn C'I3CTHCM AYWY ,110CTOII!Iyl0, 
.IJ.aii eH COß}'THJIK081 DOJJHblX BHHMOilfUI, 

MoßO,!I,oCTb CBeTnyto, CT\lpOCTl> DOKOHHYIO, 
Cep,!Qzy Hes.llOtmOM}' MJIP yDOBaJIH.II. 

Cl!OK I1H np116nHsJITCll '!acy npo~aJI.hHOMY 
B yrpo I1H lll}'MHoe, a HO'Ib m1 6e3rnacuyJO • 
Tbr BocOpiUl'l'b OOUUIH K nolK)' ne'laJlhHOMY 
ßy'!wero amena ,lzyUly opexpacHyiO. 

tPeepaAI> 1837 
(LERMONTOV, ll, l3f .) 

UnvertJJfentllchte Werke 

Seele eines aufErden heimatlosen Wandrers, -
&bcr ich möchte diese unbcrilhrte Maid 
dir wannen Hoterin der kalten Welt anvertrauen. 

Umgib die werte Seele mit Glück, 
gib ihr Oeflllutc:n voller Aufmerksamkeit, 
eine lichte Jugend, ein ruhiges Alter, 
dem sanftmQtigen Herzen Frieden des Vertrauens. 

Nilben sich die Zeit der Abschiedsstunde 
am lauten Morgen odcs' in gerauschloser Nacht· 
schicke du zum Trauerben den besten Engel, 
zu empfangen die h=liche Seele. 

Febntar 1837 

A.nmerlrung: Motivisch weistMolitva bereits auf Ni!Clj op. 3/1 voraus, wcbei die 'Stimmung' 
des Liedes eine vollständige Umdeutung erfthrt (s. Kap. 3.1.2). 

Datierung: Anfang 1896 begonnen., am 17. [29.) März durcbkorrigiert, endgültige Fassung 
Sommer 1896 fertiggestellt 

1.3 Trois Morceaux 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Quelle: 
- GCMMI<, f. 132, ed. ehr. 65, BI. Ir (Umschlagblatt, Tinte): 

llOC411U40tTC!f HtC066tHHCWY )"lUTeAIO n . .A. Da6r:ry.1 

3Morceaux 
Pastorale, Moment musfcal 

el 
flo11moresque 

de 
Nlcolas ,\lemer 

Op. 0 
Datierung: Diese drei dem zweiten Klavierlehrer Metners gewidmeten Stücke waren mehr oder 

weniger rur selben Zeit entstanden und wurden anläß1ich des Todes von Pavel Avgustovi~ 
Pabst (*18S4, tJ6J J7. [28.n9.) Mai 1897) nachträglich zu einer Art 'Honunage' kompi
liert. 

a) Pastorale C-Dur 

Quelle: 
- GCMMK. f . 132, ed. ehr. 6S, BI. 2rv: komplette Niederschrift in Tinte: Rero 1896 z. 

[Sommer 1896] Pastorale. N. Metner. /(g I. C-Our, 2/4, SI Takte. Einfache ABA-Forrn. 
Mittelteil in G-Dur, stark verkUnte Reprise; äußerste Schlichth.eit der Faktur, insbesondere 
der Melodie. AufBI. 3 Skizzen in Blei, hier noch betitelt Prelude. 

Datierung: Sonuner 1896 

1 Meinem unvergessenen Lehrer P[avelJ. A[vgustovic]. Pabst gewidmet 
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Werlcveneichms 

b) Moment ruusical c-Moll 

Quellen: 
- GCMM.K, f. 132, cd ehr. 153, BI. Jrv: abgebrochene Niederschrift in Tmte mtl vielen Ver

besserungen, Streichungen, Ansät:un zur Fortruhrung etc. · 1895-1896 a Moment musicol 
J(9 2. Presto (MM J 120). Nlcolai Metner. o-Moll, 4/4, 54 Takte ausgeführt. 

- GCMMJ<, r 132, cd ehr. 153, Dl. 14r-15r: abgebrochene Niederschrift 10 Tinte, o!fen.~icht
lich nach BI 3rv enlSWldeo, aber mit nur wenigen Änderungen: Moment musical. c-Moll , 
4/4, ca. 86 Takte ausgefühn, davon einige gestrichen. 

- GCMMK, f. 132, cd ehr. 7, BI. lr-2v: vollständige Reinschrift in Tinte: M afJTI> 1896 z. 
[Mlin 18961 Moment musicol. N. 2. Allegro. c-Moll, 212 (!), 119 Takte. BI. 3r-4 r. Sldz.zen 
dazu, hier mit der Te01poangabe Presto ossal (MM. J - I 20) sowie der Anwetsung al ngorr 
dt tempo. Die Sknzen gehen bald in Gekritzel, bald in Karikllturen SOMe Schertnamen (?) 
iiber; einer ganzen Sene von mit IDO!IStrÖSCD Nasen versehenen. grotesken Gesichtern tm 
Profil (4v) geben Namen wie Otto Flestenlcampf [1], Wrlhelm Rosennng oder Julfus 
Schelssnumn.srind (3r) voraus. 

- GCMMK. f 132, ed. ehr. 183, BI. 18v: Skizzen im Büchlein von 1901 : n o"patJKU 11 moment 
musical c-mol. [Verbesserungen un Moment musicall 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 184, BI. 20rv: Skizzen (1901) 
Anmerkung: Später bildet dieses Moment musicol mit nur sehr geringftlgigen Änderungen 

(zwcistimrnlge Durchbildung der linken Hand) das 1ntem1ezzo in der fMo/1-Sonote op 5. 
Besonders interessant ist.. daß bereits hier das Frage•notiv (op Sill: T 93-96) völlig isolicn 
steht. Dadurch ist dleses Moment muslcol unschwer als Keimzelle der ganzen Sonate zu bc
grclfen, deren Satze nicht nur durch größere thelll3tiscbe Zitate, sondern auch durch die 
.motivische ROCkfiihrung auf diese zentrale Dreiton-Gestalt in engster Verbindung stehen. 

Datierung: 1895 begonnen, beende! März 1896; Revision und Urn:ubeitung .cu op 5/D ab 190 I 

c) Jloumoresquc fit-.MoU 

Quellen: 
- GCMMK. r. 132, ed ehr. 8, BI lr·3V' kompleue Niederschrift in Tinte: Houmoresque. 

A"peAb 1896 t. (Apnl 1896) N. Medtner. V'Noce. fis-MoU, 3/4, 232 Takte. Auf BI 4r abge
brochene Niederschrift, hier ge7.Ahlt als Jfg lll; auf Bl. 6v ein weiterer Beginn, vielleicht die 
allererste iederschrill Beide Stellen sehr lrurz., dazwischen Skizzen (4r-5v). 

- GCMMK, f 132, ed. ehr. 65, BI. 4: Skizzen, ca 40 Takte. C-Our, 2/4, mit Auslassungen, 
vermullich erste Pläne zu einer Hwnortske, die .mit der End~-ersion fast nichts gemem hat; 
Mlltcltei l n1 i1 chromatischem Ba6gang, 

Datierung· Apnl 1896 beende! 

L4 P~udc b-Moll (Mttel' ~u.miL .. ) 
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Bescuung: KJavier (2 Hd.) 
Quellen· 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 153, BI. 7r. Entwwfin Tinte: Prelude. b-Moll, 618, nur 12 Takte. 
- GD~ f. 132, ed ehr. 14, BI. 2v-3r: Niederschrift in Tinte: Prtlude N9 (fehlt] . CD'I. 1/. 

Mm~tp. 10. Tempoangabe) b-Moll, 6/8, 64 Takte. Über den ersten Takten das Motto nach 
Lcrmontov (vollständiger Text und Übertragungs. op. 115): 

Mn-tllb wy.wur u cuet 6DIIUT 

Ho CK603~ uzy.w llfTPD i!llllbHUii 39011 

flopoO "POPIJQIWUCil zyi!ur -
TO OTZOIIOCOK noxopoH. • JltpMOKTOI -

l.S 

Unver(Jjfentlichte Werke 

Vermutlich kurz vor der folgenden Abschrift entstanden, doch mit einigen Abweichungen 
im Detail, vor allem in der Beg1eitak.kordik und der Rückleitung zur Reprise. Wenige Kor
rekturen. 

- GCMMK, ( 132, ed .. cb:r. 76, BI. 3v-4r (-= Notenbeispiel 16): komplette Reinschrift in Tinte: 
JltTO 1896 2. NI 2. co11. H. /tfm~tp. (Sommer 1896. Nr. 2. Komp. v. N. Metner.) Andante. 
b-MoU, 6/8, 60 Takte; darüber das Motto: 

MtTeAb IJO'MUT 

H CRe2 6DIIUT 
Ho CU03b UO'M IID'pQ alllf.HUU !1«111 

O opoii npoptJOewua zyiJur - TO unoAOCOIC "oxopoH. .. (CIIota Jltp~~«JHTosa). 
Leicht revidierte Fassung; die Glockcnklang-Akkorde im Baß entsprechen bereits weitge
bend op. 1/5. Arpeggien der linken Hand mit Blei nachtraglieh ergänzt. 

- GCMMK, f. 132, ed.. ehr. 13, BI. 1v: EnlWUlf in Blei: MtTeAb (Schneesturm]. b-Moll, [3/4). 
Nur 3 Zeilen zu den 16tel-Uufen der rechten Hand; recto auf Sommer 1901 datierte Skizze 
zu op. 111 (s.d.). 

- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 184, BI. Srv: Skizzen in b-Moll undd-Moll (Büchlein von 1901) 
Anmerkung: 1n gering veränderter Form ging die.~es Preludt als Nr. 5 in die Stimmungsbilder 

op. 1 ein. Auch das Lermontov-Motto wurde übernommen (vgl. Kap. 3.1.3). 
Datierung: entworfen etwa mit dem Moment mus/cal (s. Nr. 1.3b}. also ca. 1895; Sommer 1896 

beendet. Revision und Umarbeitung zu op. 1/5 (ab) 1901. 

6 Pr'.iludien 

Besetzung: KJavier (2 Hd.) 
Quelle: 
- GCMMK, I. 132, ed. ehr. 9, BI. l r·Sv: Reinschrift in Tinte: 1897 z. 6 Präludien (die Datie

rung bezieht sich wohl auch auf das erste StOck). Kompilation von Stücken, die zwischen 
Sommer 1896 und [Sommer) 1897 entstanden sind. 

Anmerkung: MI V wurde (mit überarbeitetem Mittelteil) als zweites, MI VI (ebenfalls mit ge
rillgftlgigen Änderungen) als drittes der Stimmungsbilder op. 1 übernommen (s.d ). Zu wei
teren, nicht in diese Sammlung aufgenommenen Prdludien s. Nr. 1.3a, 1.4 und 1.6. 

a) MI I C-Dur 

QueUe: 
- GCMMK, ( 132, ed. ehr. 9, Bl. lrv; [1897 z.] Maestoso (MM. = 100) [gestrichen: Pre

lude? Marsch?). C-Dur, 4/4, 28 Takte. 
Datierung: 1897 

b) XR D G-Dur 

Quelle: 
- GCMMI<. f. 132, ed. ehr. 9, BI. 1v-2r: 1897 z. Allegretto (MM l = 96) [ca. 3 Wörter gestri

chen: Widmung? Titel?]. G-Dur, 6/8, 32 Takte. 
Datierung: 1897 

c) Jo\Q m c-MoU 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 9, BI. 2v: Quasi Marcioji.m~bre. Jlt:r() 1897 <.[Sommer 18971 

Largo (MM J ~ 50). e-Moll, 4/4. 20 Takte. 
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1.6 

1.7 

548 

Datierung: Sommer 1897 

d) Xg IV E-Dur 

Quelle: 
- GCMMK.!. 132, ed. ehr. 9, BI. 3rv: [mit Blei ergänzt:) Andante. E-Dur, 3/4, 25 Takte. 
Datierung: ca. 1897 

e) Nil V gis-Moll 

Quellen: 
- GCMMK. ( 132, ed. ehr. 168, BI. 27r-28r: Entwuif im knifka (BOcWein) NI! I a, sicher 

eine der frOhsten Skizzen zu den Pra/udien insgesamt 
- Gw\1MK, f. 132, ed. ehr. 9, BJ. 4rv: Titel[?) und eine Ergänzung in Klammem gestrichen. 

1896 e. flopwBucro (no M.M. npu61tU3UTeAhHO J = 80) [Hefiig, MM etwa J = 80). gis-Moll, 
(4/4), 43 Takte. 

Datierung: 1896 

f) Xg Vl es-Moll 

Quellen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 195, BI. lrv: Reinschrift in Tinte: Prelude. Allegromoderato (J -

108). es-MoU, 4/4, 43 Takte. Wahrscheinlich Vorlage der Abschrift innerhalb der Samrn
lung. 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 14, BI. lr: Entwuifin Tinte: Prelude .NR [feWt). es-MoU, 4/4, nur 
13 Takte begonnen. 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 9, BI. 1v-2r: ßero 1896 e. pa611oiJywHol (Sommer 1896, gleich
mütig!) Allegromoderato ( J = 108). es-Moll, 4/4, 43 Takte. 

Datierung: Sommer 1896 

(P räludium) E-Dur 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
QueUe: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 10, BI. hv: Reinschrift in Tinte: ßero 1897 z. [Sorruner 1897) .NR 

IY. .Ad libitum (no M.M. nptWIIU3UTeAbHO 104 a J) (MM etwa = 104). E-Dur. 4/4, 17 
Takte. 

Anmerkung: Eventuell war dieses Stück eine (dann verworfene) Alternative zum Pra/udlum E
Dur aus dem gleichen Jahr (s. Nr. l.5d). Das würde die Zählung mit römischen Ziffern er
klären. Der fehlende Titel wurde dementsprechend ergänzt und paßt zu den anderen, 
gleichzeitig entstandenen Werken gleichen Namens. 

Datierung: Sommer 1897 

Sonate h-Moll 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Quellen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 68, BI. l lrv: erster Entwurf[?]: Sonatine (verbessert: Sonate) . N. 

Meiner. Martellato. h-Moll, 2/2, ca. 35 Takte, davon viele separat gestrichen und vcroes
sert, schließlich gllnzUch durchgestrichen. Auf den folgenden Blättern (12r-14v) weitere 

. ' ·. 

J.8 

1.9 

Unver(JjJenrlichfe Werke 

Skizzen, darunter auch einige Motive zu anderen Werken, etwa zur Sonatina g-Moll (s. Nr. 
1.10) . 

- GCM.MK. f. 132, ed. ehr. 68, BI. lr-lOv: Reinschrift in Tinte: (o. Titel) Allegro. b-Moll, 
4/4, 331 Takte. Umfangreicher Sonatensatz mit einer 25taktigen Coda. Auf der ersten Seite 
bat Metner die Stimme der linken Hand mit Blei umrahmt und zur Übera!beitung bestimmt. 

Datierung: Aufgrund der kurzen Slcizzc zur Sonarina g-Moll inmitten umfangreicher Ausfor
mulierungen der h-Mo/1-Sonate laßt sich vermuten, daß Metner - zumindest :rum Zeitpuru:t 
ihrer ersten Niederschrift - die Sonate b-Moll bereits weiter entwickelt batte, die Sonatlna g
Moll dagegen noch im Entwurfsstadium war. Auch in der Werkliste im kni.!ka [Büchlein) 
lb von 1897 (s.o., Werkl.iste 3) ist bereits von einer Sonata h-Moll, nicht aber von der Sona· 
tina die Rede. Vermutlich bis Ende 1897 fertiggesteßt 

Impromptu alla mazurk.a b-Moll 

Besetzu.ng: Klavier (2 Hd.) 
QueUe: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1796: Niederschrift in Tinte: Impromptu. 28 Dec. 1897. Alla ma

zurka. b-Moll, 3/4, 33 Takte. Das Impromptu, vermuUich in ABA-Form, wurde - zumindest 
hier - nicht ganz notiert. Auf den A-Teil (17 Takte) folgt ein I Staktiger Mittelteil, der auf 
einem As-Dur-Quartsextaldcord mil Doppelstrich endet. Ob eine 'Überleitung zur Reprise 
von A fehlt, ist nicht zu kJären. Dennoch wird das StUck hier aufgelistet, weil es sich. mit an 
Sicherheit grenzender Wahrscbcinllchkeil um das von Metncr am 15. [27.) März 1898 auf
gefiihrte Tempo dl Mazurka handelt. Anscheinend ist die Reinschrift vc:rlorengcgangcn. 

Datierung: beendet am 28. Dezember 1897 [9. Janua.r 1898) 
UA: 15. [27.) März 1898, Moskau; Metner [KONZERTUSTE 6] 

Impromptu f-Moll 

Beselzung: Klavier (2 Hd.) 
Quellen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 156, BI. Jr-2r: Reinschrift in Tinte: 3aiJa'la Ha ntce.HHYHJ rjopMy. 

1898 z. [Aufgabe in Liedform. 1898) Impromptu. N. Metner. Allegro. f-MoU, 3/4, 72 Takte. 
BI. 3r: Skizzen dazu. Die Bezeichnung .,Aufpbe in Licdformu Wlt darauf schließen, daß 
dieses Impromptu als Übungsalbeil entstanden ist. Mctner bat das ganze Stück mit blauem 
Bleistift durchgestrichen, entweder, weil er es endg1lltig verwerfen wollte, oder aber weil er 
eine weitere (verbesserte) Abschrift angefertigt hatte. 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 171, BI. ?: Skizze zu einem Impromptu f-Moll. Zugehörigkeit 
unklar. 

Datierung: 1898 

J.JO Sonatina g-MoU 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Quellen: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 68, BI. 12r, 2. System: Skizze zu Satz I 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. LI , BI. 1r-5v: Reinschrift in Tinte: Sonafina. 1898 z. 
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Satz 1: 
Allegretto, ma non troppo. g-Moll, 4/4, 60 Takte. Sonatensatz ohne Durchführung (aber mit 
einem 'Einschiebsel' T. 29-31), tonal konventionell (t-d, t-t), aber mit Ausweichungen zur 
Mollsubdominante in der Reprise. Relativ wnfangreiche Überleitung, keine Coda. 

attacca 

Satz 11: 
Scherzo. [o. TempoangabeJ g-Moll, 3/4, 303[?) Takte. Steht in einer verschachtelten Rondo
form nach dem Schema A(ababa) - B(cdcdc) - A(aba), derB-Teil in der Untennediante Es
Dur. 

Datierung: 1898 (vgl. dazu auch die Datierung der Sonate h-Moll Nr. 1. 7) 

1.11 Albumblatt es-Moll 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1798, BI. lrv: Niederschrift in Blei, von Metn.er beidseitig durch

gestrichen: I"' Jlrt6apH 1900 2. [1. Januar 1900] Albumblaft. N. Meiner. Andantino (quasi 
allegretto); es-Moll, 2/4, 45 Takte. In einfacher ABA-Forru gehalten, der Mittelteil ein 
Maestoso in der ParaJieltonart Ges-Dur. 

Datierung: .1. [14.] Januar 1900 (an einem Tag geschrieben?) 

LU Srorra<j!H.II (Epitafija] 
(Epitaph) 
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(Andrej Belyj) 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Quelle: 

GCMMK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. 2r (= Faksimile VII): Niederschrift mit zahlreichen Kor
rekturen bzw. alternativen Formulierungen, als Ganzes gestrichen. 3nuratjjWl (AniJpeR 
BeAaeo) [Epitaph (von Andrej BelyJ)], N. Medtner. Op. 13a. Andante, f-Moll, 4/4, 18 Takte. 
Auf BI. 2v weitere Skizzen. Sowohl die Zählung "op. 13a" als auch der Gedichttitel weisen 
darauf hin, daß Metn.er diese Liedvertonung unmittelbar vor der Umsetzung des Belyjschen 
Druz 'jam (s. op. 13/2) abgefaßt haben muJl. Offensichtlich hat er (wohl ohne Belyjs Placet) 
den Titel tlpitafija beibehalten und auf den anderen Text angewandt. Musikalisch dagegen 
ist nichts beim Alten geblieben - außer dem Versuch, Glockenklänge (hier insbesondere im 
Vor- und Nac.hspiel) zu illustrieren. Die Datierung des Belyj-Gedichtes auf 1908 kann mit 
diesen Vertonungen, die von 1907 stammen müssen, nicht in Einklang gebracht werden 
(vgl. op. 13/2). 

B fiPCACMepTßOM xonoAe sacn.uro 
MoenH~a. 

BoKpyr c.lKI!MaeTcJI YHI>JJIO 
Tene.H: Kom..l.(o. 

Andrej Belyj 

Epitaph 

In Vortodeskalte erfror 
mein Gesicht. 

Ringsum zieht sic.h verzagt zusammen 
der Schattenring. 

L13 

1.14 

1.15 

Unveröffentlichte Werke 

.IJ:aBRO no'!Kll ,lzyU!OIO IOHOH 
B CTpaHe TeHeil:. 

Pb~&i!Te, copsaRHbie CTPYHh! 
.IJ:ynru Moen! 

1908 
HsyMpyOitbiU llocuox 
(BELYJ, 311) 

Vor Langem ent~cbllefich mitjunger Seele 
im Lande der Schauen. 

Schluchzt, gerissene Saiten 
meiner Seclet 

/908 
Izumrudnyj Po$elok 

Datierung: Anfang bis Mitte 1907 (trolZ der Jahresangabe bei Belyjl) 

Fa~on de parler Es-Dur 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Quelle: 
- GCM!v!K, f. 132, ed. ehr. 55, BI. 3: Niederschrift in Blei, durchgestrichen: Fofan de par/er. 

Andantino. Es-Dur, 6/8, 28 Takte. Einfache ABA-Miniatur mit einer kurzen Ralunung 
durch einen 32tel-Lauf. 

Datierung: Auf einem Bogen mit op. 2613+4 notiert, daher etwa 1912 entstanden. 

Andante con moto B-Dur 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4592, BI. 1rv: Niederschrift in Blei: [o. Titel] Jiero 1916 I ur 

MaJL [Sommer 1916, 16. Mai} Andante co11 moto. H~Dur, (4/4], 37 Takte. Vorderseite 
durchgestrichen. 

Datierung: 16. [29.) Mai 1916 beendet, wohl an einem Tag komponiert. 

l Leichte Klavierstücke 

Besetzung: Klavier (2 Hd.) 
Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 63, BI. 1r-3v; Niederschrift in Blei und Skizzen: Leichte Clav/er

stacke. N. Medtner. 
Datierung: Wahrscheinlich 1931 entstanden als erste Reaktion auf den Wunsch des Verlegers 

Zimmennann, aus finanziellen Erwägungen heraus kleine und leichte .Klavier~tücke zu 
schreiben (vgL op. 54). Die Leichten Klavierstucke wurden auf Notenpapier von Boosey & 
Hawkes geschrieben, welches Metn.er wohl erst nach 1928 (erster England-Aufeothalt) er
standen haben kann. 

a) N21 B-Dur 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 63, BI. lr-2r, Skizzen BI. 2v-3r. Leichte Clavierstucke. N. Medt

ner. M 1. Allegretto legglero. B-Dur, 3/4, 132 Takte. Die T. 94-100 (Vorbereitung der Re
prise) sind nur skizziert. Auf BI. 3r eine begonnene Abschrift mit Titel etc., nach 11 Takten 
abgebrochen. 
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b) N2 2 a-l\1oll 

Quelle: 
- GCMMJ<. f. 132, ed. ehr 63, BI Jv: Leichte Clavierstocke. N. Med/J!u. )(g 2 Allegretto. a

Moli,(4/4J, 40 Takle 

1.16 113 I>IOCM W&pM8HIH Ju moej Jarmanki] 
(Aus meinem Leierkasten) 

Besetzung: Melodieinstrument fVioline7J. Klavier (2 Hd.) 
Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 754, Bl. lrv: Reinschrift m Ble1: .)13 MOCÜ r.uap.>«ZHKU". Andante 

con moto e-MoU. 4/4, 21 Takte. Die in der Solostimme liegende Melodie imitiert das Lei
ern der Drehorgel, wobei das Matenal keine Wiederholung, sondern pausenlose Vn.ri•emng 
erfährt. 

D11tien!Dg: Mitte der 30er Jahre (vgl . etwa den Leierkostenmann op. 541TJV2) oder später. 

1.17 Mor al-Song 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
Quelle: 

GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1771, BI. Ir (Fotokopie des Autographs): To my dear teacher 
Edna lies. Moral-song. (,,Aboutnothlng ") Op. 0. Motto stup/damente. F-Dur, J/4, 20 Tak'te. 
Beiliegend eine mascltinensch.riftl.ichc Erklärung von Ednn Ues: 

Mcdtner always made the Ietter ,.o" too /ong in words like ,.mother" and ,.nothmg", 
and I contlnually tried to co" ect him by pro/founcilfg them very shortly cmd sharply. 
One ew:mng, he belng in a humoraus frome of mind, he composed thls .. Moral song, 
About Nothmg ", and played it to me with v1olent sjonandos, m grt~al glee. 
Edna/les 

Der Wit7 dieses Nonsense-Ltedes besteht dann. daß Metner rucht nur sein mangelndes 
Englisch aufs Korn nimmt. sondern dies außerdem mit Zitaten aus dem Finale seines Z~<-d
ten Klowerkonzertes op. 50 tut, d.ll. er hält sich gleich doppelt zum Narren. Die Oktav
sprünge der ersten Takte des Finales (hier: T. 1-4 und T. 19nO) rahmen das Lied ein. 

Text. 
You must Iove )'OIU mothu, you must Iove your brother.r 
But please eh not botlrer about others about no/hing. 

Daß d.Je letzte Halbzeile den Reim genau verkehn (es müßte natUrlieh beißen: ,.about 
nothing about others .. ). 1St wohl kaum em Versehen und tilgt dem ganzen eine weitere troni· 
sehe Dimension hinzu. 

Dauerung. D•c Metncrs lebten bei Fanul.ic lles insgesamt von Ende September 1940 bis zu th· 
rer ROckkehr nach London am 20. April 1943. Vermutbeb entstand dieser musikalische 
Spaß in einer Phase relativer Gelassenheit (soweit da.~ überhaupt möglich gewesen sein 
kann), also •n Wootton Waven 1941 oder 1942. 

1.18 Wie kommt es? 
(Hennaru1 Hesse) 

Besetzung: Singstimme, Klavier (2 Hd.) 
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Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4580, BI. lrv (= Faksimile VDI): Reinschrift in Tinte, aber von 

Metner später durchgestrichen und pejorativ kommentiert (i1oAoi1/l I tpY/{i1al 1 iJpt6ei1eHbll 
[w~g!! ~nsinn! Quatsch!]); auf BI. 2r Verbessen!Dgea HWie kommt es?" {Hei71U11Tn Hesse); 
{rmt BleJ: H. Mmtep. I N. MNtntr I Op. 59 )(g 6] Andantino con rtiQIO. a-MoU, 2/4 und 
J/4, 39 Takle. Obwohl verworfen, stellt dieses Lied nicht nur das einzige Dokument einer 
Beschtitigung mit Hesse, sondern auch ein spätes Zitat des Reminiscenza-Mottos aus op. 38 
dar: Die Rahmenteile spielen deutlich auf dieses Thema an, zudem ist die Tonart identisch. 

Hermann Hesse 

Wie kommt es? 

Ich habe keinen Kranz ersiegt 
Und keinen weiten Weg gemacht. 
Wie kommt es, daß die frtlhe Nacht 
So müd und schläfernd vor mir liegt? 

Ein BUndlein Lieder liegt vor mir, 
Mein ganzes Tun, mein gam:es Gut. 
Sind jugendschlank und gliederzier 
Undjeder Vers isl rotes Blut. 

leb habe keinen Kr.mz ersiegt 
Und keinen weiten Weg gemacht. 
Wie kommt es, daß die frühe Nacht 
So müd und schläfernd vor mir liegt? 

1899/1902 
(HEssE, 428) 

Datisrung: Aufgrund der Zählung als op. 59 Nr. 6 muß dieses Slilck nach deo meisten der iiiS
gesamt acht späten Lieder entstanden sein (s. op. 59"" und op. 61 ). Die vermutlich beiden 
letzten Liederbeendete Metner am 11. August 1950 und am 27. August 1951 (s. op. 61), 
und 1945 waren etwa vier der acht Lieder gesellriebeiL Somit ist eine Entstehung in der 
zweiten Hälfte der 40er Jahre anzunehmen. Den Text selbst hat Metner wohl schon längere 
Zeit gekannt, denn er bedankt sich am 6. März 1932 bei seinem Bruder Emilij fUr das 
"bexaubernde Hesse-Büchlein" (eine Anthologie; Pis'ma, 418!.). 
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2. Fragmente, Entwürfe, Projekte 

a) 0RCBESTERWERKE 

2.1 illecrBKe D;e:JapR (cKMciloi!WfeCKaR npn!Ha) 
[Sestvie Cesarja (simfoni~kaja kartina)] 
(Caesarenzug (sinfonisches Bild)) 

Besetzung: 2 Fl., 2 Ob., 2 Klar. (B), 2 Fag.; Hr. (F), 2 Tr. (B), 2 Tenor-Pos.; Pauken (c, g); VI. 
I+Il, Va., Vc., Kb. 

Quellen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr . .1, BI. 1: marziale e maestoso, c-Moll, 4/4, 4 Tak-te ausgeführt in 

Blei 
- GCMMK, f. 132, ecl ehr. 4582: IIJecrBue l.(eJap.!l (CUMtjjoHUYeCKD.R JGapTUHll iJM opKecrpa) 

(Caesarenzug (sinfonisches Bild für Orchester)]. N. Medfner op. 8a, 1900-1905. Maestoso, 
c-Moll, 4/4, 22 Takte ausgeführt. BI. lr-2r: Anfangstakte in Tinte, für zwei Klaviere, dann 
nur 1 Klavier gesetzt (Particell7); BI. 3r: Anfangstakte in Blei, für 2 Klaviere; BI. 4r-5: Par
fiturbeginn in Blei (Thema in den Posaunen/Tuba, dann i.n den Hörnern, dann wieder wie 
anfangs), 22 Takte; BI. Sr: 17 Takte i.n Tinte ftlr 1 KJa,ier gesetzt, Rasur: Marche fantasti
que; T. 1-9 überschrieben Intrada; bis BI. 14 weitere Ski7.zcn in Blei, auf BI. 13r cpeiJII.IlJl 
YaCTb [Mittelteil] in As-Dur, auf BJ. 14v ein Verweis c.11- IQ(!QtCICJI 190112 [s. Büchlein 
190112} 

Datierung: begonnen um 1900, beendet wohl bis zur Komposition des Ritterzuges op. 1412 
(1905/06), der in gewisser Weise inhaltliche Momente übernimmt. Der Cdsarenzug sollte 
vielleicht zu einer Sinfonie ausgebaut werden (vgl. Nr. 2.7). 

1.2 Kom:ertstück D-Dur 

Quelle: 
In einem Brief vom 21. Juni (4. Juli] 1900 erwähnt Kar! Petrovic Metner gegenüber Emilij 
Metner, daß Nik:olaj das Konzertstack D-Dur, mit dem er in Wien auch als Komponist am 
Rubinstein-Wettbewelb hatte teilnehmen wollen, erst zu drei Vierteln geschrieben hätte 
(Pis 'ma, 36). Da Nikolaj bis zum festgesetzten Abgabetermin nicht fertig wurde, konnte er 
an dem Wettbewerb - anders als etwa Aleksandr F. Gedike - ausschließlieb als Pianist teil
nehmen. Es ist zu vermuten, daß sich hier der Vater in der Tonart geirrt hat: getneint ist 
wohl das KonzertstiJck (Fantasie) f-Moll (Nr. 2.3), vielleicht auch das G-Dur-Konzert (Nr. 
2.4). Sollte Metner tatsächlich einen dritten Entwurf derartig weit vorangetrieben haben, so 
wäre der Verlust sämtlicher Aufzeichnungen zu einem solchen Werk kaum erklärlich. 

Datierung: 1900 

2.3 Kom:ertstück f Fantalsie f-Moll 
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Besetzung: Klavier (2 Hd.), Orchester (2 Fl., 2 Ob., 2 KL (B], 2 Fag., 2 Hr. (F), 2 Tr. (B], 2 
Ten.-Pos., 1 Baß-Pos., Pauken, VI. I+JL Va., Vc., Kb.) 

Quellen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 3, BI. lrff.: 77 Takte Partitur o. Titel, Allegro Moderato, f-Moll, 

4/4 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4, BI. l r-lOr: Conzertstack. Allegro moderato, f-Moll, 4/4. 146 

Takte, Orchesterbegleitung reduziert für Klavier (Particell7); BI. Ur und 17r-18v: Skizzen 

2.4 

2.5 

2.6 

1.7 

1.8 

Fragmente, Entwurfe, Projekte 

- GCMMK, f. 132, ed ehr. 5, BI. l rff. : Fantasia (radiert:for piano-forte mit Begleitung des 
Orchester). Allegro, f-Moll, 4/4. Anfang und Skizzen (zum Seitensatz-Kanon), für zwei 
Klaviere gesetzt 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 6, BI. l r: U3 Fantasi 'u f mall [aus der Fantasie f-Mollj, hier 7 
Takte in a-Moll 

Datierung: bis 1900, falls es sich um den Beitr.tg :rum Rubinstein-Wettbewerb handeln sollte (s. 
Nr. 2.2), vielleicht aber auch etwas später: Vermutlich dieses Konzertstück hat Metner An
fang 1902 im Privatunterricht bei Taneev vorgelegt (s. Kap. 1.2.2), ob als Novität oder als 
Ausarbeitung des Wettbewerbstückes, bleibt offen. Die fanfarenartigen 16tel-Repetitions
motivegehen später kaum verändert in den Ritterzug op. 14/2 ein. 

Konzert fiir Klavier und Orchester G-Dur 

Besetzung: Klavier (2 Hd.), Orchester 
Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4581, Bl. 2r-3r: 3cKUS tfioprenuaHHOZO IGOH!jepra [Entwurf eines 

Klavierkomertes] I G-dur. Maestoso, 3/4, 16 Takte. Orchesterbegleitung für zweites Klavier 
notiert. Auf den weiteren Seiten bis Bl. 18 weitere bruchstückhafte Skizzen. 

Datierung: bis 1900, falls auch dieser Entwurf im Vorfeld des Rubinstein-Wettbewerbes ent
standen sein sollte (s. Nr. 2.2). 

Sonate f-Moll op. S, Transkription für Orchester 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 169, BI. 3r, Sv, Srv, IOr: verstreute Skizzen zu einer Instrumenta

tion der f-Moll-Sonate op. 5. Keine weitere Erwähnung dieses Vorhabens bekannt 
Datierung: vermutlich vor der Fertigstellung der Klaviersonate abgebrochen, also bis spätestens 

1902 

Vor Geric.ht (op. 15/6], Paßuog fiir Singstimm.e und Orchester 

Besetzung: Singstimme; Orchester: 2 Fl., 2 Ob., 2 Klar. (B), Baß-Klar., 2 Fag., 4 Hr. (F), (2] 
Tr. (B), 2 Tcn.-Pos. , 1 Baß-Pos., Tuba, Pauken, VI. J+Il, Va., Vc., Kb. 

QueUe: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 108, BI. lff.:., Vor Gericht" (Goethe), Beginn einer Niederschrift 

in Blei, ca. 28 Takte vollendet, dann nur noch vereinzelt Stimmen in den vorgezeichneten 
Takten und weitere Skizzen. 

Datierung: wohl zusammen mit oder kurz nach der Klavierversion (Februar 1907) entstanden 

Sinfonie 

Quelle: 
Nach Zarui Apetjan (Pis 'ma, 118f.) hat Metner 1907 an Plänen zu einer Sinfonie gearbeitet, 
doch haben sich keine Skizzen erhalten. Eventuell ist dieses Vorhaben eine Weitetfiihrung 
des Cäsarenzug-Projektes (Nr. 2.1). 

Datierung: 19077 

[Sinfooiscbe Ti.nu] 

a) Danza siofooica [op. 40/2], Orchesterversion 

Quelle: 
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- GCMI\IfK, C. 132, ed. ehr. 749, BI. lr-2v: Anfang einer Niederschrift in Blei, Tite.l später mit 
Kugelschreiber binzugefilgt. BI. lr: lntroduzione kompleu, auf BI. 2v dasselbe in anderer 
lnstrumentierung; BI. lv: 16taktiger Entwurf zum Allegro-Teil, auf BI. 2r 28 Takte (mit 
Leerstellen) des Allegro. Skizzen zu Introduzione und Allegro auf BI. 3rv 

Datierung: Sommer 1917 (nach Nr. 2.8b), also etwa zweieinhalb Jahre vor der Klavierversion 
(s. op. 40); somit ist der Titel des St1lckes durchaus wörtlich zu verstehen. Dies und <lic fol
gende Danza dllirambica sind <lie einzigen echten orchestralen Pläne Mcmers. wenn man 
von den frühen, jugendlichen Versuchen sowie den in orchestraler Hinsicht sekundären 
Klavierkonzerten absieht. Alle liDderen Versuche, <lie sieb entweder als Skizze oder als 
schriftliebe Äußerung erhalten haben, scheinen nachtragliehe Bearbeirungen von Klavier
werken zu sein. ZuMemers Verhaltnis zu Orchestrierungen s. op. 48/1. 

Anlage: ein Schriftstück von Anoa Metner (nachträgliche Korrekturen und Ergänzungen ml: 
~~ffi\1.'*-l~). das sich aufbeide Orchestralionsentwürfe bezieht, <lie durch Leon.id Leonidovic 
Sabaneev zu Ende geftlhn wurden und im Verlag Zimmermann, Frankfurt!Main erschienen 
sind: 

3ru o6pa3f4ro. pa6<rnJ HUKQAaJI Kap110611~a (KOTOpYJO OH K CXXJICtlAtHUIQ y;Ha Ht u.MtA 

llpeltltHU 11pUIItCTU II Ucna/IHtHUI) iJOII:IICHro. CIIUiJtTtAI>CTIIOIIIZTI> 0 TOM, I(T() C4M OH UMeft II 
lfUiJy 110/IHNU OpKICTP U I(T() Ca60Jlttll CAtiJOif4A n'OMJ. Kpo .. u TOOO OH npOCUII MtHR 

IIOCilßTI> tMy U IIOJ1TlßYPY oiJHOOO U3 KOHf4tp-t'OII. l(f'o6w lla/II>S060TIJC.Jf npUWOMU 

OpUCTpQIIKU OltTOpa. flOMUMO n"0Z0 R tU4t nOCNAOAO ltNpe:JKU 06 3TOM 113 HtKOTOpWC 

nuce.w H. K -~a. KOTOpbLKU OH TaiOICe pyK040iJUJtc.,. 

MHoaut CO~UHtHWl CANWOAUCb H. K-'1)1 npu 30ptxJK:OtHUU Nt iJIIR rft.n., HO Tpt6oiiOJIU 

IIIIIIOy IIOAUrjjoHU~NOCTU 60A&ULOZO npocropa U OH CAWUIQ.A UX OpKeCTpaAbHO. 0rKJCOOIJliiOA 

ny pa6ozy, 60RCb 3CZT]JO~UIIOTb MHOZO llpe.+teHU HO OpKtCTpOIIK)I 8 TO 6pt..WI KQK llct HOBbit 

MNCAU TpeOotiOAU peOAU3CZ!fUU U iJIIJI CKOPOCTU ON 110Ab3011Cl.ACR HaU60AU cnoiJpy'IHbLK 

ucy UHcrpy..uHTOM. X orR u HOliJa np113HOBOACJI, 'ITO Atll(t 6wo 61>1 «;;IZJ)I pa:JAIXJK:'UTI> 

ZQAOCO Ha 6oA1>UUt K0.1U'ItCTIIO IIHCl]JYMtH1Y)(I ('!~.m~\I.~.!J:C!. ~:.I!-). HO 6MACR STOZO 

co($/laCHO OT&ilt~bCfl OT lAOIIHfmJ U OTXJIMNII4A, TOpoiiRa. ZIIOIJH. o6p1130M )IC1tetb 

30flt'laT.IIeTI> caMYJO M)'3NK)I. l!Hct Ht3aOOJfZQ 00 CMtpTU tOIIOpUII MIU, ~0 iJoetpUII 6111 

iJpyzOMU {paJ)IMtttCR 11p11 )'C/10111111 111()6811 K 3TOÜ M)l3blKt) OpKeCTpOtJIZTI> Ht.KbTOpblt 

CO~UHtHIIR (t20 CfiUCOK 9TUX lltU4tÜ XpaHUTC.,), tCAU 6N TOT iJpyzoÜ IIOHJI.II, 'l1'0 lqJOCKU 

Y:Ha iJaHr.. s zapMonuu u lfTO He HaiJo npu6ezaTb K p43/l(ll/lt6Ke. 06o 11ce.w 6w 

npeiJynpe:HCiJeH Ca6aHeu • .lf.,. K,. P.~lfl.~/19.. ~l!fJ.P.IM .. Q. l!P.IJ!I9.~ ..tii/R'RI!P. . fl.P.I!fl.ffi'P-. . 9!:.'lffmrw 
.~M. !J.t!~~r ... N.~. 

P.S. B t:f'OTI>t reoptiiR 3iJ)NJpiJOIIU'IO K oHJOCQ .I!!. .. HI.J.~ .. ~iJa, IIO..UU4tHHOii " C6opHUKt 
n/IMJfTU MtTHtpa. y;Ha 11 paHHuii nepuoiJa T80pucrea fl. K - ota 6t.t:fB a .. ue~tfl6 f!~ffi<', 
'lTO CA)IUiaJI n'11 CO'IUHeHWl HtiiOIII>HO CANUIUUib OpKtC1'p. 

1 Diese Arbeitsproben von Nikolaj Karlovi~ (<lie zur Ausftlhnmg zu bringen er leider nicht die Zeit 
hatte) sollen davon Zeugnis ablegen, daß er selbst ein vollstän<liges Orchester im Sinn hatte und daß 
(Leonid Leonidovill) Sabaneev dem gefolgt ist. Außerdem bat er [SabBDeev] mich, ihm auch <lie 
Partitur eines der fKJ.avier-)Koozerte zu senden, um das Orchestralionsverfahren des Autors zu 
gebrauchen. Darüber hinaus habe ich noch Ausrisse dazu aus einigen Briefen von Nikolaj Karlovill 
geschickt, von denen er ebenfalls geleitet wurde. 
Viele Werke wurden von Nikolaj Karlovi~ seit ihrer Entstehung nicht für Klavier gehört, sondern 
forderten der Polyphonie wegen großeren Raum, und er hörte sie orchestral. Er verschob <licse 
Arbeit, weil er befllrchtete, viel Zeit auf dle Orchestrierung zu verwenden, wll.hrend immer neue und 
neue Gedanken Realisierung erforderten, und aus Zeitgründen gebrauchte er das ihm bequemste 
Instrument. Obwohl er manchmal eingestand, daß es leichter wäre, sofort dle Stimmen !Ur eine 
größere Anzahl von lnstru!Ilenten auszulegen (atm~tt~i.e .. !!!!f.Sl!<ro .. KI!!Y.i.~r .. w~c;nm~&lt!U, 
doch er fürchtete dlese Verlockung, vom Hauptsächlichen abgelenkt zu werden, und er legte es 
beiseile und beeilte sich \'Oranzukommen, vor allem dlc Musik selbst darzustellen. Noch bis kun vor 
dem Tode sagte er mir, daJl er andere beauflra.gcn würde (unter der Bedingung, diese Musik zu 
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Fragmente, EniWOrft, ProjekJe 

b) Danza ditirambica (op. 40/6), Orchesten-enion 

Quelle: 

- GCMMK •. f. 132, cd. ehr. 750, BI. 1rv: Anfang einer Niederschrift in Blei,T. 1-18 au.~ge
führt. Dauert Jlero 1917 a [Sommer 1917). Titel nachträglich mit Kugelschreiber Wnzuge
fügt (vgl. Nr. 2.8a). 

Datierung: Sommer 1917. 

b) W ERKE FÜR lNSTR.trr.fENT ALENSEM:B.L.E 

a Violl.ne uod Klavier 

2.9 Nixen-Lied D-Dur 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 174, BI. lrv: Nixen-Lied. Andante, D-Dur, 3/4, 29 Takte. Datiert 

27 . .n~fl46p.A 1897 t. (27. Dezember 1897]. DieBegleitfiguren (weite Arpeggien und Pen
delmotivik im Baß) des Klaviers antizipieren die N"rxe .filr Klavier voo 1900, <lie Metner auf 
1896 ruckdatie.rt (s. op. 2/1) (=Faksimile 11) 

Datierung: 27. Dezember 1897, begonnen wohl 1896 

2.10 Klagelied fu-Moll 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 177, BI. 7 lr: blolleErwäho.ung im Skizzenbuch voo 1905 kein 

mu.si.kaliscber Entwurf bekannt. ' 
Datierung: 190S 

2.11 Violiosooate 

Quelle: 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 177, BI. 7lr: bloße Erwähnung im Skizzenbuch von 1905 hinter 
der sich vermutlich einer der folgenden Hinträge (Nr. 2.12, 2.14 oder 2.16) veroirgt. ' 

Datierung: 190S 

2.12 Violi.n.sonate G-Dur 

Quelle: 

- GCMMK, C. 132, ed. ehr. 75, Bl. 2r-l2v: Beginn eines großformatigen Scnatenhauptsatzes. 
Sanale (9cKII3}. Allegro~~~ brlo, G-Dur, 4/4, J04 Takte vollendet, dann in Skizzen überge
hend; BI. lOrv: p113pa60TKa gis [Durchführung (beginnend?) in gis-Moll)j. Dies ist das am 

mögen,. versteht sieb), einige Werke zu orchestrieren (seine Liste mit dlesen StOcken ist erhalten), 
weon dieser andere verstünde, daß die Farben bereits in der Hannon.ie gegeben siod und daß man 
oicbt in ~~~s~ung ~ucht nehmen dfufe. Vorall dem war Sabaoecv gewarnt. N*<?!!IJ~!Qyj~ 
.$.P.~'I!<tt.&.«'!~ .... .l.c; ••• Y$1!1 .~.'!}!<~.1wmP.!~!<P. QC(;l~.t~r~~~g •. ~!?nd~rs fUJ: .~~. V.~rge;~~!!~tJ .. W.~i~~JI. 

P.S. Im Aufsatz von Geor1,rij Eduardovill Konjus ll~~. 9s:.mJMt:~.J.~.IJ .• der im Sammelband zwn 
Andenken IlD Metner [HOLT l 95S] beigefiigt ist, llemefkte IBIIft ~!m~ .. ~~ bereits in einer frühen 
Schaffensperiode von Nik.olaj Karlovic, daß man beim Hören dieser Werke unweigerlich ein 
Orchester höre. 
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weitesten gediehene Projekt einer Sonate ftlr Klavier und Violine vor op. 21. [n Tonart und 
'Stimmung' wird op. 44 antizipiert. Der Seitensatz wird spater als neuer Gedanke in der 
Dwchfilhrung (T. 91fT.) der Sonate C-Dur op. 11./3 verwendet, als solcher findet er sich im 
Notizbüchlein von 1905. 

Datierung; bis höchstens Anfang 1905 

2.13 nectfH Q4JeJDtR (P(50I Ofelli) 
(Lieder der Ophelia) 

Quellen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 177, BI. 71r: Eintrag (Werktitel) necHU O~MUU OAJI GKpUniQ.I 

[Liedc:r der Ophelia fUr Violine) im Skizzenbuch von 1905. Anscheinend hatte Metner nicht 
nur ein Stück unter dieser Bezeichnung geplanl Jedenfalls stand der Gedanke einer Violin
besetzung vor der späteren Klavierversion des Ophel/en-Gesanges op. 14/1. Metner bat 
auch eine Venvendung als Satz eines Streichquartettes erwogen (s. Nr. 2.18). 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 39, BI. 1r: Anfang der Klavierversion des Mttrchens op. 14/1 (10 
Takte), dann ein Verweis nach BI. 2v: wtu OAJl acpun~a~, TO UlJtrotceHue npu6Au.(u:rt.Al>Ho]. 
Taxoe (falls ftlr Geige, dann ungetllhr folgende Stirnmverteilungj, dort 7 Takte t1lr Violine 
und Klavier ausgefilhrt (Notenbeispiel in DoUNSKAIA 1966, 115). 

Datierung: 1905 bis spätestens Mitte 1906 (vgl. op. 14/1) 

2.14 Violinsunate F-Dur 

Queile: 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4588, BI. lr-2v: Sonate (F-Dur). Slcizz.e des ersten Themas (recte und 

Inversion), eines Seitensatzes in D-Dur sowie zu zwei ~'Citeren Sätzen: 1' 'lacn a 11U)/ (2. 
Satz: a-MoU[, 3' (rfiuHtl.ll} poHiJo (3 . Satz (Finale): Rondo]. ln der grollformalen Anlage weist 
dieser Entwurf auf die Zweite Violinsonate op. 44 voraus. Thematisch gesehen steht er al
lerdings eher in Venva.ndtschaft zu den Nietzsche-Liedern, insbesondere Verzweiflung op. 
l9a/2. 

Datierung: etwa 1906n 

2.15 AJiegretto grazjoso As-D11r 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4593, Bl. Ir: Entwurf zu einem wohl umfangreicheren (Sonaten

?) Satz, Allegretto grazloso, As-Dur, 212; Bl. l v: Entwurf einer Coda. Blei. undatiert, mit 
den Vem<eisen M[oru11 (Motiv)( M 480, ~ucr(BiaU)[ M 35 

Datierung: 1 

2.16 Violinsooate E-Dur 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 174, BI. 3r-4r: lrune Skizze, undatiert; eventuell eine der Vor

formen der Sonateop. 22 (s.d. und Nr. 2.17). 
Datierung: 1 

2.17 PrtHude d·Moll 
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Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 174, BL 5r-6r: lruner Entwurf in Blei, undatiert; wird später um

gearbeitet zum Interludium der Sonate op. 22 (s.d.). 

Fragmente, Entwfirfe, Projekte 

Datierung: 1 

fJ Trios, Quartette, Quintette 

2.18 Streicbquartdt (Ou,·ertüre io Sooafuleoform) 

Quelle: 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 154, BI. l r-4r: Kf)(JpTeT [Quartett] I .Mi 1 (Ouverture in Sonatinen

form). Datiert 1896-1906, Allegro risoluto, f-Moll, 2/2, 68 Takte, mit dem Einsatz der Re
prise in T. 69 bricht die Niederschrift ab. Auf BI. 3v ein Schema der großformalen Anlage: 

IWipTt!THa.JI QOUTIZ II Tpex (M. 6. 6o.lfb1Ue} 'ltU:rvt 
DepBa.tl IUJCTI> (Notenbelspiel) I mol (Satz 1: f-MoUJ 
BTOpa.JI <~acn (Notenbeispiel] B- mol (Satz 11: b-MoUJ 
Tperr.~~ <~acr~> (Notenbeispiel; f-Moll[ (Satz In: f-Moll] 

Die ganze Seite ist durchgeslrlcben, doch am oberen Rand hat Metner angemerkt: .M. 6. e~e 
KaK vacr" KfOJ1TtTO TaK HtUblll. neGHu Oifie.~~uu [vielleicht als Quartettsatz noch die so
gennanten Lieder der Ophelia] (s. Nr. 2.13). Auf BI. 6rv findet sich ein KJaviersatz, der of
fensichtlich II ter ist und filr Quartett bearl:leitet werden sollte (vgl. auch Nr. 2.20); die Fak
tur istjedoch ausgesprochen lclavieristisch. Auf BI. IOr rudimeoUire Pläne zu einem zweiten 
Satz in a-Moll 

Datierung: 1896-1906 

2.1? Variationen llber 'Greensleeves' für Streichquartett 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 170, BI. 1v-4r: 10 Variationen Ober das von fremder Hand 

(zusammen mit zwei weiteren Themen) BI. Ir notierte Green sleeves (alr de danse connue 
deja en 158(]). Var. V befindet sich auf den freigebliebenen Systemen von BI. l r. Vemlul
lich handelt es sich hierbei unl eine Art Schulaufgabe während der Ausbildung am Konser
vatorium. 

Datierung: 1897/987 

2.20 Klavierquartett d-Moll 

Quellen: 
GCMMK., C. 132, ed. ehr. 170, BI. 7r: 2112 Takte in d-Moll mit der Datierung 1902 a Viel
leicht identisch mit Nr. 2.21. 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 154, Bl 12r-l3r: Klaviersatz Allegro risoluto, d-Moll, 4/4, ca. SO 
Takte in Tinte, mit Blei Verteilung aufvier Streichquartett-stimmen eingeuagen. Darilber 
in Blau: JC(J(JfJT. (c:rpyH. c rß-n) (Quartett (Streicher mit Klavie.r)]. Vermutlich wurde ein rei
ner Klavierentwurf erst nachträglich zur Umarbeitung bestimmt (vgl. dazu auch Nr. 2. 18). 

Datierung: 1902 

2.21 Klaviertrio F-Dur/d-MoiJ 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 170 BI. 8r: Anfangszeile mit der Datierung 1902 a Vielleicht 

identisch mit Nr. 2.20. 
Datierung: 1902 

2 Quartett-Suite in drei (vielleicht mehr) Sätzen. 
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l.ll Quintett. Qturtett oder Strekbtri.o 

Quelle: 
- GCMMI<. f. 132, ed. ehr. 1n, BI. 7lr: bloße Erwähnung im Skizzenbüchlein von 1905, die 

sich wohl auf die Entwürfe zum K1(111/erquintett WoO 5 bezieht: ECIIu 1111 MUKri!T I ro Mo:HC 
6. IC4QpTer I UJtu Ha CTPYHIII>IIi rpuo [Falls kein Quinten. dann vielleicht ein Quartett oder für 
Streichtrio]. Offensichtlich war sich Meiner zunächst über die Besetzung seiner Psalm- und 
Evangelien-Vertonung w1sicher. 

Datierung: 1905 

2.23 .KJaviertrio 

QueUe: 
- Metner erwähnt in seinem Briefan Rachmaninov vom 19. Juni 1927, daß er in Et'l\igung 

ziehe, auf eine Annonce hin an einem Kompositionswettbewerb in Philadelphia teilzuneh
men: 

( . .. ] CTOIO' AU Mlle WtNITI> 11anp~ue u ( ... ) nonpofioeOTb 11anuc11T1> Kalo.~IIU6~b 
KaMepllyKJ n~~tC)I Hanp(UM.ep). rpuo c tfi(oprt)n(uo11o)? (Pis 'ma, 362)' 

Dieses aus rein finanziellen Gründen erwogene Vorhaben ist nie realisiert worden; Metner 
selbst teilt Rachmaninov, der ihm zugeraten hatte, im folgenden Brief (10. September 1927) 
mit, daß seine amerikanischen Dollars ' futsch' gegangen wllren (yx11y11u MOU aMepUKaHCKUt 
iJoMapw; Pis 'ma, 364), weil er sich momentan des Kompanierens außerstande lUhl.e. 

Datierung: Sonuner 1927 

e) Lt&D&R 

1.24 RastloK Liebe 
(Goe.the) 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 2r: kurze Skizze zu Beginn des Skizzenbuches von 1896 
Text: GoETHI!, IT, 55f. 
Datierung: Sommer 1896? 

1.2.5 Ko.ru. mOOifl],, TaK tle3 paccyA!(y [Kol' 1jublt', tak bez rassudku] 
(A. K. Tolstoj) 

Quelle: 
- GCMMK. ( 132, ed. ehr. 175, BI. Sr: nur Singstimme, signiert 1897 z. 15/Jl.L Clloea ..4. 

T011crozo [15. Ml1n 1897, Text von A(letsej) TolstoJl, N. Metner. Es ist nicht ausgeschlos· 
sen, daß sich der Klavierpart unbctitelt im Metner-Naehlaß ',·ersteckt'. 

Text: TOLSTOJ, 57 
Datierung: 15. (27.1 Ml1n 1897 

2.26 Der Herbrt 
(Ni etzsche) 

' [ ... ] lohnt es sich für mich, die Anstrengung zu unternehmen und ( ... ] zu versuche.n, irgendein 
Kammermusikwerk zu schreiben, z. B. ein Klaviertrio? 
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Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 3v: Titel und einige Notenzcilen. 
Text: NIETzsCHE, 426 (l) 
Datierung: Sommer 1897 (nach der umseitig notierten Skizze zur Sonate tis-Moll Nr. 2.44) 

1.17 Entwurf eineJ Goetbe-Liedenyklus 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, cd. cht. 175, BI. 46r: Auflistung von neun kurzen Motiven mit Takt-1md 

Tonartangabe, dahinter oft mehrere Gedichttitel (alternativ?) zugeordnet: 
J) Fis ITU)l, 3/4 Rastlose Liebe, {S_ieh mich Hel/ger), KJgß.!! 

Ich ging im Walde (U3 [aus) ungewisse Gedichte) 
Ob ich dich Liebe 

(OTT)Ii}a-~ (von ebd. ) 
2) E ITU)I, 618 Ich denke dein / (Ntlhe des Gelftbttn} 
3) Es Dur, 2/4 Zwischen Weizen und Korn I (Mo/lied) 
4) H mal, 2/4 Rastlose Liebe (Am Ziehlt, ich fiJhle) 

U3 3piUII u 3Ar.Mupa (aus 'Erwin und Elmire') 
5) Es mal, 618 Rastlose Liebe Gretchen (Meine Ruh ist hin) 
6) Es mal, 4/4 Im Vorl1bergehn (lch ging im Felde) 

Ein Blumengltlckchen vom Boden hervor (Gleich und gleich) 
7) C-mol, 12/8? Zigeu11er/led (Im Nebelgeriesel) 
8) H mal, 214? Wonne der Wehmuth (l'rocknet nicht/) 
9) G-mol, 3/ 2 (Ich ging im lfßldf.J) 

Dieser Zyklusentwurf ist allem Anschein nach eine Vorstufe zu den 9 Goethe-Liedern op. 6. 
Text und Musik wurden ilbemommen bei Nr. 3 ("" Mallied op. 612) unrl Nr. 6 (= im Vaf'
Dbergehn op. 6/4). Musikalisch verändert wurden Sieh mich Hellger (s. op. 6fT), Jc)t ging im 
Walde (s. op. 6/9), Jc)t denke dein (s. op. 15/9) und Ein Blumenglt1ckche11 vom Boden her
vor (s. op. 912 und op. 15/11}. Das Motiv bei Nr. 2 entspricht dem Thema bei Ziffer 85 im 
Dritten K1(111/erkonzert op. 60. Da hier Wandrers Nachtlied fehlt, welches Metner am 1. 
(14.) L 1904 komponiert hat, mu6 dieser Entwurfvon 1903 stammen (vgL dazu die Entste
hungsgeschichte von op. 6). 

Texte: Rostlose Liebe: s. 2.24; Ob ich dich liebe; GoEllll!, I, 134L; Gretche11 (Meine Ruh ist 
hin ... ; ,,Kioge"): s. 2.30; Zigeunerlied (/m Nebelgerlesel .. . ): GoeTHE, n, 102; Wo11ne der 
Wehmut (Trocknet nicht ... ): GoETHE, ll, 64 

Datierung: Ende 1903 

1.28 Wo bist du ittt? 
(J.MR Lenz, früher Goethe zugeschrieben) 

Quelle: 
- GCMMK, f. l32, ed. ehr. 188, BI. 2r: Et'l\'iihnung innerhalb einer kurzen Uste im Skizzen

buch von 1907: /) Wo bist Du itzt 1) Um Mittemacht 3) HGretchen ". Zwischen Entwür
fen zu opp. 12, 16 und 1815. Die kurze Auflistung ist offensichtlich kein projektierter 
Zyklus, da .,Um Mitternacht" sicherlieb das Elfenliedehen op. 613 meint .,Gretchen" muß 
auf Nr. 2.30 verweisen, da von Metner keine anderweitige Vertonung aus Goetbcs Faust 
bekannt ist. 

Text: LENZ, 95f. 
Datierung: 1907 

2.29 Der Musensohn 
(Goethe) 

561 



lflukvenelchnis 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 18 1, BI 4v: Marginalie HanuciiT• .,Musensolm" 11 b-dur'e [den 

,,Musensohn" i.n 8-Dur (nb-)schreiben]. Keine musikalischen Entwürfe bekannt Nebc:n 
Skizzen zu op. 1812 im Skizzenbuch von 1908, also zum Umfeld der Liederzyklen op. 15 
und 18 gehörig (s.d.) 

Text: GoETIIE,ll, 19f. 
Datierung: 1908 

2.30 Meine Ruh ist bin (Elegie) 
(Goethe) 

Quellen: 
- GCMMK, f. 132, ed ehr 175, BI. 4lr-43r. Mein Ruh 1st lun bzw. Gretchen am Spinnrode 

(" Elegie"), e.~-Mo1l, 918, hlcr nur Klavierstimmc, auf BI. 46r-47r: SlllgStimme. 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 181, BI. 7: Entwwfneben Skiucn zu op 1812 (vgl. Nr. 2.29). 
- GQ.{M[(, ( 132, ed. ehr 188, BI. 2r. Notiz "Gretchen" im Skia.enbuch von 1907. 
Text: nach Goethes Fou5t I , S7.ene ' Gretchens Stube' 
Datierung: bereits 1903 fllr das erste Goethe-AJbum geplant (vgl. Nr. 2.27 und op. 6), dann er

neut 1907/08 f\lr die zwelle Serie op. 15 gedacht. 

2.31 Gedichtabschriften mit musikallseben Skizzen 

Quelle: 
Notizbuch GCMMK. f. 132, ed. ehr. 768, 58Bil .; darin u.a. 

- Chor der Toten (C. F. Meycr) (MEYER, 355] 
- Das Spinnlied (Brentano) (BII.EJIITANO, 43)" 
- Nachklänge (Eichendortr) [unidcntifiziert)s 
-Mondnacht (EichendorfJ) [EICHENDOJU-1', 322) 
- Wehmut (Eichcodorff) [ElcHENDORFF, 123 1 
- In der Nacht (Eichendorfi) [EK:HENIX>RfF, 123] 
- Herbstweh (Eichendorfl) (EJCHEH'OORfl', 419) 
- Morgengebet (Eichendorii) [ElCHENOORFF. 304 J 
· Abend {Eichendor!l) [EtCHENOORFP, 25S J 
-He TeM, rocno(Jb, .MOzyr(Fct) (Fl:T, 105) 
• fiOCJtt 6ypu (Fet) {FET, 244f.J 
• Syp11 (Fet) {FI!T, 2441 

Daneben ca. 35 wei tere Gedichtabschriften und -Oberschriften (ohne musikalische Ski7.zen) 
nach Goethe, Leuau, Boden~tcdt. Mkin, Eichendor1f, Chamisso, Jasy.kov, Fet. Skizzen und 
Te.xte zu publiziencn Opera siehe dort (opp. 27. 2814, 3216, 41, 4611,2,4-7, 5214, 60, 
61/1+2). 

Datierung: Gedichteintrage etwa von 1910-1925. evtl. auch später; musikalische Entwürfe bis 
gegen 1940. Sichertich Ober die Lelctiire hinaus eine der bedeutendsten Inspirationsquellen 
zuma1 nach der Emigration Nachvollziehen lAßt sich beispielsweise die Abschrift der Ei
chendotff-Gedichte. 1923 v.1.rd Metners Aufmerksamkeit durch seioen Bruder Emilij auf 
Eichendor1f gelenkt, was schheßlich in den Liedern op. 46 und op 61 Niederschlag findet 
(s.d. und Pis 'ma, 245f.). 

• Gemeint ist vermutlich eines der belden Spinnerlieder aus Des K11abt1n Wunderhom , davon 
sicherlich das kürzere. 

' Möglicherweise handelt es sich um das Gedicht Nachhall, EJCJIENDORFF, 329 
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1.31 Vertonung eines u.nbekiJlßten Gedichtes w n S. N. Durylin 

Quelle: 
- *GCMMK, f. 132, ed. cbr. 239: Ein am 26. Juli 1913 an Metner geschriebener Brief des 

Schriftstellers und Literaturhistorikers Sergej NikolaeviE Durylin (1877-1954), in welchem 
er auf überaus schmeichelhafte Weise seiner Begeisterung fllr Metners Liedschaffen Aus
druck verleiht; anbei sendet er auch ein selbstgeschaffenes Gedicht (dieser Brief ist in 
AusZÜgen veröffentlicht in Pls'ma, 149). In Metners Antwol1scbreiben !heißt es dazu: 

CTUXMMJPIIHUt Bawe o~apOBrrrM&HO u Har:roii&Ko lMU3KO M/11!, oa-o .R, KQK )'31« ßaM 
CKG34JI, nOÖ)!MI>l~lliO 0 TOM, 'ffOObl npe8pllTU1'fo 1120 II ntCHIO. ßnpo~eM, He 3Hill0 - )IÖat:rCR 
IIU MHt 31'0 (Pis'ma, 148).6 

Auf dem oben crwlhnten Brief Durylins ist von Metucr ein viertaktiger Entwurf in f-Moll 
notiert worden. der sieb allem Ansebein nach auf das erhaltene Gedicht beziehen muß das 
dann aber nicht weiter bearbeitet wird. ' 

Datierung: Anfang August 1913 

2.33 flpopoll' (Prorokl 
(PuSkin) 

Quellen: 
- Metner erwähnt den Plan zur Vertonung des Pror ok ('Prophet' ] in einem Brief an [van ll'in 

von Mitte August 1918, in dem er ZIIJlächst die Komposition der Lieder op. 36/1-5 mitteilt 
(s.d.). Weiter schreibt er: 

8a.Mtr1'UJI tU4e M/1020 iJpy2UX r:I'UXM80PtHUi1 [/yUIKUHa :JICt ... iJO .flpopoKa• &:e tU4t Ht 
MOzy (Joopan.CR - HaiJo O'T'doxii)'I'b ptJHbUlt, Hll6pan. n o60IIbUle iJwcaHWI (Pis 'I7Ul, 178).7 

Es sindjedoch keine musikalischen Skizzen bekannt. 
- UIF 2.31: Gedichtabschrift ohne musikalische Entwürfe 
Text: ~KIN, Ill 30f. 
Datierung: Sommer 1918 

2.34 KorAa 6o:.ecncHH.,tii 6eJK&Jt (J(ogda bolestven:nyj befal) 
(Fet) 

Quellen: 
- GCMMK, f. 132, ed. cbr. 4585, BI. lr-2r: nur wenige Takte mit Blei skizziert, doch eine 

Ähnlichkeit mi t dem 'Musentherna' aus op. 27 und 2911 ist bereits hier deutlich. 
- GCMMK, f . 132, ed. ehr. 4578, BI. 1rv: Melodie-Entwurf fllr Baß in cs:--Moll, über die erste 

Zeile geschriebc:n: yxac 'leiiOIItiC4 neptö no6)':11CiieHlltM - Ho QlliY1'4tTCTIIOIIIlll [das Entsetzen 
des Menschen vor dem Trieb • doch EI gab zur Antwort]; verso ein l "UT'Zes JleilTMMU4 
(Leitrnoti V j. 

- U/F 2.31: Gedichtabschrift mit der Notiz Sonala-Bal/ade op. 27 
Text: s. op.27 
Datierung: Wie sehr Metner mit dem Gedanken gespielt haben mag, dieses Gedicht als Lied zu 

vertonen, bleibt unklar. Offensichtlich stammen die ersten Entwürfe, die wohl tatsächlich in 
Richtung Lied zielen, noch aus dem zeitlichen Umfeld der Skizzen zum Klavierquintett, 
möglicherweise sogar noch aus der Studienzeit. Danach jedoch scheint das Projekt beiseite 
gelegt und erst gegen 1912 wieder in Angriff genommen worden sein, diesmal jedoch auf 

6 Ihr Gedicht ist bezaubernd und mir derart nah, daß ich, wie ich lhncn bereits gesagt habe, daran 
denke, es in ein Lied umzugestalten. Jedoch weiß ich nicht, ob mir das gelingen wird. 

7 Ich habe mir noch viele andere Gedichte von Mkin vorgenommen, doch ... den Prorok kann ich 
trotzdem nicht erreichen - ich muß mich zuvor ausruhen, etwas mehr Atem fassen. 
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Basis einer rein instrumentalen Konzeption (Sonate-Ballade op. 27). Interessant ist, daß 
Metner in Muza op. 29/1 motivisch (bzw. thematisch) die Gedichtzeilen Pred Bogom Gos
podom ('Vor Gott dem Herrn'] etc. aufgreift, aber hier mit dem Puikinschen Text versieht; 
dies wird in der Literatur im allgemeinen als 'Musenthema' bezeichnet (etwa bei BoYD 
1980b), obwohl die Motivik ihren Ausgang nicht ''on PuSkin. sondern Fet nimmt. Doch da
von unabhängig lassen sieb bedeutende ROckschlüsse auf Metners religiöses Kunstver· 
st4ndn.is ziehen. 

2.35 Ypua (K ueii) [Uma (1c nej)) 
(A. Belyj?) 

QueUe: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 175, BI. Ir: kurzer Entwurf. Autor und Text (vielleicht aus Belyjs 

GedichtbandUma von 1909) unklar. 
Datierung: 7 

(Chorwerke) 

2.36 Kosa.keo-Cbor 

Quelle: 
- Sergej Rachmaninov fragt Metner in einem Brief vom 25. Juni 1927: r OToll Jru xop OJIJI 

1Ca3<00XJ? (lst der Chor .filr die Kosaken fertig?] (Pis'ma, 550) Sollte damit ein Kompositi 
onsvorhaben Nikolaj Metners gemeint sein, so müssen alle Skizzen dazu als verschollen be
trachtet werden. Vielleicht besteht ein Zusammenhang zu dem Vorhaben, für einen Korn
positionswettbewerb in Philadelphia ein Kammermusikwerk zu schreiben (s. Nr. 2.23). 

Datierung: Frilhjahr 1927 

2.37 Frilhate Eotwiirfe 

Quelle: 
- Sk;jz.zenband (GCMMK, f. 132, ed. ehr. 153) von 1891-1896, darin u.a. 

Tempo dl minuetto d-Moll 
Noc:tume g-Moll 
Novellette g-MoU 
Romaote erothique 
Idylle I-Moll 
Marcbe 

Datierung: 1891 bis ca. 1895 

1.38 Lied ob.oe Worte c-MoU 
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Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 7, BI. 4v: nur 4 Takte, mit den Nebentiteln (7) Schwaches Ge

jllhl.... und Cadenza ... ; gezAhlt als }{g 2. Andante, c-MoU, 3/4. 
Datierung: Frühjahr 1896 (nach der umseitig auf März 1896 datierten Niederschrift des Mo

ment musical Nr. 1.3b) 

~. ' 

Fragmente, EntwUrfe, Projekte 

2.39 Variationenfis-Moll 

Quellen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 62, BI. l r-3v: Reinschrift in Tinte des 16taktigen (eigenen) The

mas SO\\i e dreier Variationen (Var. IH: Tempo di Marcia), eine vierte Variation \\urde nach 
10 Takten abgebrochen und gestrichen. Auf der letzten Seite ist eine 7taktige Coda in Blei 
skizziert, dalilber hat Metocr eine Folge weiterer Nummern aufgelistet 

4 Recitalivo 5 Minuefto 6 Ber«U:te 7 VtJgleln 8 Marcia fonehre p &heRelle 
(mk~o etm«g.) 11A /6}'JI5!JfJ. 

7 Magglore 8 Scherzeuo 9 VtJglein 
10 Va/se Jl Alarciafunebre 

12 Finale 
Bl. 5r-6r: Variations, Niederschrift in Blei von Thema, Var. I (12 Takte), Plan zu Var. V (1' 
noAOIIUHa [2. Hälfte] Scherzo, Alla Fuga}, Var. IV (6/4), Var. ll (Scherzo), Var. ill (Tempo 
di Minuetto /Maggiore); 
BI. 9r-10r: Variationen. HuKOJtaii Mn-H~p. Darüber in Blei: 3H!4UICJfoneilwr 1896197 z. 
KAacCHiile pa60T~>~. [Enzyklopädie 1896/97. Klassenarbeiten.] Thema, Var. I-m (ll: Scherzo, 
ill: Tempo di Mlnuerto I Magglore), Var. IV (Minore) gestrichen; 
BI. llr: Entwurf eines Moderato graz/oso (9/8) als Var. ll; llv: Les oiseaux, r fiOAOIIUHa, 6 
Takte. BI. 12rv: Var. IV (Vivace, Magglore), gestrichen; Var. V: Tempo dl marcla fonebre, 
Minore (dolente) mit einer Coda, gestrichen; 
BI. 13r: Liste weiterer Nwnmcrn, X Scherzeflo, XI [A Ia] rosse, XII [Marcia] Funebre. BI. 
14-16 weitere Skizzen, u.a. Fuga (6/4) aufDI. 16r. 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 167, BI. 5r: zur Variation a Ia russe (s. Pis'ma, 18) 
Datierung: 1896/97 (nach der Angabe auf BI. 9r) 

2.40 Klaviersuite (Ouvertüre) 

Quelle: 
- GC.MI\.1K, f. 132, ed. ehr. 191, BI. 2v: als Notiz neben Sk;jzzen zu op. 1713 (oder 10137); an

scheinend hatte MelDer dieses StOck als Brö1fuung einer Suite geplant und später diesen 
Gedanken verworfen. Bis zu den Vergessenen We/un op. 38-40 finden sich keine Pläne zu 
Suiten mehr. 

Datierung: 1896/97 (vgl. op. 17/3) 

2.41 (Variationen) 

a) Thema UDd Variationen A-Dur 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed .. ehr. 69, BI. Ir: Noch eine Tema mit Variationen (pour plano-forte), 

Nicolai Medtner. Das Ist das Ttmla] (A·Dur, (4/4), 7 Takte) I Das ist die I Varia/. (A-Dur, 
[4/4], 2 Talcte) u.s.w. I Das Ist die II Var. (A-Dur, 12/8,2 Takte) usw. 

b) Thema und Variationen As-Dur 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, cd. ehr. 69, BI. I v: TeMa c oapt.RijWIMU [Thema mit Variationen} (As-Dur, 

(4/4], 8 Takte und Wiederholung), Var. I (As-Dur, [4/4), 16 Takte). 
Datierung: vor 1897 (vielleicht .sind dies die beiden auf der Werkliste lb e.r wähnten Variatio

nen; s. Vorbemerkung, 3., Werkl iste lb) 
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2.42 l\1arscb C-Dur für zwei Klaviere 

Quellen: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 155, BI. 1r-8r: Niederschrift in Tinte [o. Ti tel], C·Dur, 4/4; prin

zipiell vollständig, aber an vielen Stellen abbreviierend notiert und ofl nur ein Part ausfor
muliert. Aufbau: Marsch - Trio I (G-Dur) • Marsch (variiert) - Trio li (Gcs-Dur, pppppp) -
Marsch -Coda. Bl 91f.: Skizzen, auf BI. llr Anfangstakte, Uberschriebeo Marcia C-Dur I 
Tempo di marcla (nur 4 Takte). BI. 12: Notizen :zum formalen Anlauf, u.a. « [in] c-Mo/1 I 2 
Trio I quasi riminisce[n]za. Umschlagblatt K 2SV tjkepa.NI1897t . I llOCMUjQt:TCJI ~opozUM. 
poiJUTMRM I H. MeTHtp [Zum 25. Februar 1897, gewidmet meinen lieben Eltern, N. Met
ner] 

- GCMMK, f . 132, ed. ehr. 173, BI. !Sr: Marsch-Bacchanale, Tonartendisposition. Zugehö
rigkeit :zum Marsch C-Our unsicher. 

- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 173, BI. 20r: Tempo di marcia, fiir 2 Klaviere, 22 Takte in Blei. 
Datierung: Februar 1897 

2.43 [o. Titel) a-1\loJJ 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 155, BI. 14v: a-Moll, 3/4, 10 Takte 
Datierung: Februar 1897 (kurz nach Nr. 2.42 ootiert) 

2.44 Fantasia quasi una sonata fis-MoU 

Quellen: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 1797, BI. l r-2v: SonaJe I. Fantasia quasi una sonata. 1897 z. Al

legro (MM J - 92), fis-Moll, 212, 106 Takte. Exposition mit ROckleitung in Tinte; Überlei
tung und Beginn der Durcbftllu'ung nur sk:izzi.ert in Blei. Mit Streichungen und Korrektu
ren. 

- GCMMK, f. 132, ed. cbr. 191, BI. Jr: 22 Takte, datien ffao (Sommer] 1897 
Datierung: Sommer 1897 

l.•s Tempo di pollacca F-Dur 

QueUe: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 11, BI. 7r: Tempo di pollaca, f-Dur, (3/4], 9 Takte in Blei. 
Datierung: 1898 (mit Nr. 1.10 notiert) 

2.46 [o. Titel] fis-MoU 

QueUe: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 156, BI. 3r: fis-Moll, {4/41 28 Takte, eingekreist und mit der Be

merlrong 66111llCilTIIIIKHW#CICY (ins Notizbüchlein schreiben]. Als Miniatur komplett, aber of
fensichtlich bestimmt filr weitere Verarbeitung (zu einer Sonate?). Rat gewisse Ähnlichkeit 
mit dem The.ma der Variationen fiS·Moll (s. Nr. 2.39). 

Datierung: 1898 (mit Nr. 1.9 notiert) 

1.47 [Präludien) 

a) Prelude es-MoU 
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Fragmente, E11twürje, Projekte 

QueUe: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 5, BI. ?: Prelude, BntwOife, 4/4, teilweise in e-Moll. Vermutlich 

kein Zusammenhang :zu den Prdludien gleicher Tooan Nr. 1.4 und Nr. l.5f 

b) Prelude h-M oU 

Quelle: 
GCMMK, f. 132, ed. ehr. 5, BI. ?: Prelude, Andante con moto e agitato, S/4 [3/4 + 2/4], nur 

skizziert. 
Datierung: 1900? (mit Nr. 2.3 notiert); sicherlich :zum Umkreis der Stimmungsbilder op. J ge

hörig. 

2.48 Sonate c-Moll 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 12, BI. 2r-6r: CoHara c:-mol. fft:ro 1901 z. H. MeTHep. [Sonate c

Moll. Sommer 1901. N. Metner.J Allegro moderato, c-MoU, [4/41, ca. 140 Takte. Exposition 
und etwa 60 Takte Durchfilhrung. Die letzten 6 Systeme durchgestrichen. Schräg über dem 
Titel eine Marginalie von fremder Hand: 'l~pHOiltl/1 [Entwurf). 
BI. Sr: 9 Takte Seitensatz; BI. 8v: Skizzen u.a. zur Coda (C-Our, 4 Takte). 
Bl. 9rv: MtrrtpWIII ~JIJI pa3pa60TKU coHIZTbl c-mol [Material filr die Durehfuhrung der c
Moll-Sonate]. insgesamt sechs mit römischen Ziffern gezählte Abschnitte. 

Datierung: Soouner 1901 

2.49 [Sonaten} 

a) Sonate b-Motl 

Quelle: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 184, Bl. 2r: kurzer Entwurf 
Datierung: im Skizzenbuch von 1901 

b) Sonate e-Moll 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 184, BI. 2v: kuner Entwurf 
Datierung: im Skizzenbuch von 1901 

l .SO Tempo di mareia c-Moll 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 183, BI. 8v-9r: Tempo di marcia c-mol (npoOoA:NeeHUe 

[Fortfilhrung) inftmale), einstimmige Skizze 
Datierung: im Skizzenbuch von 1901 

l .Sl [Etüden] 

a) Etude a Ia Paganini g-Moll 

Quelle: 
- GCMMK, ( 132, ed. ehr. 171, BI. 7: Entwurf in g-MoU, 2/4 mit einem Verweis auf das No

tizbücblein von 190 I. 
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Datierung: ca. 190 I 

b) Eliide fis-Moll 

Quelle: 
- GCMMK.. f. 132, ed. ehr. 171, BI. ?: kurzer Entwurf 
Datierung: ca. 190 I 

2.52 Marcia ostervenioso 

QueUe: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 184, BL 21v: sechstak1ige Skizze, die aufgrund ihrer sprachlieb 

absurden Titulierung (ru.ss. ostervenet' = 'v.iitendlrasend wer den') in den Bereich des -
beim jungen Mel.ller bliufigen - skurrilen Humors gehört. 

Datierung: im Skizzenbüchlein von 1901 

2.53 Vivace a-Moll 

2.54 

Quelle: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 24, BI. 15r-16r: [o. Titel) a-mol. vivace, mit der nachträglich in 

blauem Bleistift hinzuge1ilgrer1 Bemerlnmg B OJI66'oM MeAbKUX nbtC [Ins Album der kleinen 
Stücke). Hier iruuitteo von Skizzen zur Sonate op. 5. Gedacht wohl fllr das ursprünglich 
geplante zweite .,Album" in der Art der Stimmungsbilder op. 1, das aber nicht realisiert 
wurde und in den Stücken op. 2 und op. 4 aufging (s.d.) . 

Datierung: ca. 1902 

Unruge 

Quelle: 
- GCMMK. I. 132, ed. ehr. 177, BI. 66v-67r: Eine IiiJfuge an Max Reger gewidmet, b-Moll, 

[4/4], 11 Takte (= Notenbeispiel l). 
Datierung: Anfang 1905; wohl unter dem Eindruck der Konzerte während der ersten Deutsch

land-Reise von Ende November 1904 bis Ende Januar 1905 (Berlin und Dresden); im Skiz
zenbuch von 1905. 

2.55 Allegris5imo 

Quelle: 
- GCMMK, f . 132, ed. ehr. 191, BI. 29r: kurzer Entwurf, abgebrochen 
Datierung: 1906107 (zweiter Abschnitt des 1896 begonnenen Skizzenbuches) 

2.56 Canoo i Ia Reger 
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Quelle: 
- GCMMK. f . 132, ed. ehr. 194, BI. 9r: Conon o w Reger, G-Dur, 6/8, 6 Ta.k1e; zwischen 

Skizzen zu op. 16 (• Notenbeispiel 3). 
Datierung: 1907, während des zweiten Deutschlandaufenthaltes (Dezember 1906 bis Ende 

1907) entstanden, vermutlich unter dem direkten Eindruck des Reger-Konzertes in Mün
chen am 2. Januar 1907, Promenadenplatz (vgl. Pis'ma, 88). 

Fragmente, Enf\l,1Jrft, Projekte 

2.57 Sonate b-Moll 

QueUe: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 42, BI Sv: lrurze Skizze, bei der es sich nicht unbedingt um einen 

Entwurffiir eine Sonate handeln mu6. Notiert nach dem Autograph von op. 1713. 
Datierung: Sommer 1909 (in Mmtrand)? 

2.58 na.KTtl iCDI'ICC&U UHTaTa (PanltiniW kaja kantataf 
(Pantbeist.ische Kantate) 

Quelle: 
ln den Erinnerungen von Vera Tarnsova an Metocrs Aufenthalt auf dem Gut von Konstan
tin Osipov bei Chlebnikogo wird dieser musilcalische Sehen fak.sinill iert abgebildet 
(Vospominanijo, 50). Es bandeil srch dem Titel nacb um can Vokalwerk.. ist de facto j edoch 
ein dreistimmiger, kontrapunktischer Satz (eine Fuge) filr Klavier. Entstanden isr das StOck, 
weil sieb Metner über das Verbalten seines Hundes Fliks arnllsicn e, der stets im Vorfeld von 
Spaziergängen zu bellen begann. Der nicht vollständlg cnt:rifferbare, den Notenzeilen spo
radisch überschriebene Text endet auf den kadenzierenden Dominant- und Toni.ka-Akkor
den des Schlusses, und zu diesen Sforzati soll das Hundegebell hinzull'eten, was Metner 
durch die Karikatur eines beiJenden Hundes jeweils unter den zwei Schlullakkorden andeu
tet C-Dor, alla breve, 19 T.; überschrieben: 

flaH1'tUCTII~ecK4!l KOHTQTQ 01111 Tpex to/IOCO~ ( CO et:T}IIIJW IUeM tfiopTtnll.aHO U J!0/!.41 ~QK 
HO CIIOal! .l.)'.IUITl> ':). W OIIO U toC)I3biKQ c.ododHOlO xyijo.:JKHUJ<a H. M. IIOCSR~I!!TCJI 
di>IUJI!)IIICUIRHyroÜ « TtKCTt.• 

Datierung: ca. 1912 

2.59 Rhapsodische Skiu.en: Allegro a-Moll 

Quelle: 
- GCMMJ<, f 132, ed. ehr. 66, BI lr-2r: JMJ o mol, Allegro, Fragment. Zu Titel und Anlage 

dieser Entwürfe s, die Anmerkungen bea op 35 
Datierung: ca. 1916 

2.60 Etüde h-MoU 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr 4584, BI. Ir: Etude, PrtsftSStmo, b-.MoU, U4. 
Datierung: ? 

2.61 Sonatenthema f-Moll 

Qu.eiJe: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4S86, BI. lrv: 'CoHarllu rtMa (Sonatcnthema], f-MoU, [4/4], 28 

Takte 
Datierung: ? 

1 Pantheistische Kantate ftir drei St.lmmeu (mi t Binleitung des Klavieres und Hundegebell bei dem 
Wortguljat ' [spazierengehenD. Textund Musikvon dem freien KünstlerN. M., gewidmet dem obe.n 
im Text Genannten [Hund]. 

569 



Werkverzeichnis 

1.61 Clta3KH (s napOJI;HOM CllflilCJJe} [Skuki (v narodnom smysle)) 
(Märchen (im Volkssinne)) 

Quelle: 
- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 4587, BI. lr-3r: Projekt einer Zusammenstellung von Marchen; 

hier Anßnge und Tonartenangaben, die aber kaum in einzelne Nummern zu trennen sind. 
Auf der letzten Seite ein längerer Abschnitt in C-Dur (17 Takte}. 

Datierung: 7 

2.63 Lyrist.he lntennezz[ij (Lyruche Fragmente) I (Improvisationen) 1: Traumbild E-Dur 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4589, BI. Ir: E-Dur, 3/4, Andante, 27 Takte in Blei ausgeführt 

(mil Varianten), dann numerierte Skizzen. Die Unsicherheit in der Wahl der Benennung 
spiegelt Metncrs Suche nach seinem eigenen Konzept musikalischer Miniaturen wider (s. 
dazu bei opp. 16, 21, 23, 26, 34135, 38-40). 

Datierung: 1 

2.64 [o. Titel] e-Moll 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4590, BI. l r: ganz knappe Skizze 
Datierung: ? 

2.65 Misterioso ton evolutio e emozionalemente Fis-Dur 

QueUe: 
- GCMMK, C. 132, ed. ehr. 4591, BI. lr (= Notenbeispiel 4): 10 Takte in Fis.Dur in einer für 

Metner äußerst ungewöhnlichen Tonsprache, deutlich auf den späten Skrjabin verweisend, 
mit der Vortragsbezeichnung Misterioso con evolutio e emozlonalemente [recte etwa: Mi
sterioso con evoluzione e sensibile]; Randmarginalie: lllyn:al .J. M. [Scherzl A(nna) 
M(etner)]. Verso weitere ironische Bemerkungen (unleserlich}. 

Datierung: 1 

2,66 WeibDaehtsUed 
CsiiTIOf [Svjatkl] 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4632, BI. lrv: Weihnachten I Cßlmcu, Allegro vivo, C-Our, 3/4, 

nur etwa 20 Takte entworfen. Glockenmotive im tiefsten Register, darüber pastorale Melo
die. Notiz am Ende: Weihnachtslied. 

Datierung: ? 

2.67 Fantalsie e-Moll 
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Quelle: 
- GCM?viK, f. 132, ed .. ehr. 4633, BI. lrv: Fantaisi!! c-Moll op. 0. F. Specht. 214, 37 Takte 

und weitere Skizl.en in Tinte sowie ein Plan zur formalen Anlage. Die Namensangabe 
(wahrscheinlich ein ironisches Pseudonym) bleibt rätselhaft. 

Datierung: 7 

Fragmente, Entwilrft, Projekte . 

2.68 Ballade(n) c-MoU, d-MoU (?) 

Quelle: 

2.69 

- GCMMK. f. 132, ed. ehr. 4634, BI. lr: D11an MMaOI.>I c-Moll (Plan der c-Moii-Balladej; BI. 
lv: 0Tp1.>160K U3 6aMa~w [Fragment aus der Ballade), hier in d-Moll ode.r B-Dur). Zusam
mengehörigkeit unsicher. 

Datierung: 7 

Fantai!lie f-MoU 

Quelle: 
- GCMMK, f. 132, ed. ehr. 173, BI. 23r-32r: Fragmente zu einer Fantaisie in f-Moll, dazu 

(oder beinhaltend'!) Tempo di marcia, Va/se, Prestlssimo. Auf BI. 281f. Fantasia 
(appasslonata) c-Moll. Mit großer Sicherheit nicht zur Fantasie (KonzertstiJck) f-Moll Nr. 
2.3 gehörig, eher als Variationenwerk geplant. 

Datierung: 7 
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D. Konzertliste 

I Liste der Konzertauftritte Nikolaj Metners 

Die Colgende Liste von Konurtprogmmmen. die Nik:ollti Metncr alleine oder zusammen mit anderen 
Interpreten gestaltet hat, kann nichl vollstllndig Zeugnis Ober eine lebenslange paarususehe Tätigkeit 
ablegen. Ausgewertet wurden sämtliche im Mosk:auer Metner-Archiv (GCMMK, Pond l32) aufbe
wahrten Programmzettel.1 Ebenso wie auch Autographen und Rezensionen haben ikolaj und Anna 
Metocr mit außergewöhnlieber Gewissenhalligkeil und Ausdauer diese Unterlagen gesammelt und auf
bewahrt. Die umfangreichen Anmetkungsupparate von Zarui Apedan zu Metners Briefeu (Pis 'ma) und 
den Erinnerungen an Metner (VospominMija) bUden eine wichtige ergllozende QueUe. Besonders 
wertvoU für den Zeitrau.m der beiden Amerika-Aufenthalte 1924125 und 1929/30 sind Anna Metn.ers 
Brief-Tagebacher (Vospominanlja. 213-289) Die Quellen fUr die Rekonstruktion der ewzelnen Kon
zertprogranunen sLndjeweils angegeben 

Nt.cht erfaßbar sind zum einen dte zahlreichen Hauskonzcrte, "elche seit Metnm Kmdhelt ein Po
diwn rucht zuletzt fUr die Prisentation e~gener Werlee waren. Nur ein einziges Konzertprogramm im 
Hause der Metners ist schriftlich belegt (s. Konzert Nr. 5). Zum anderen werden kcLOc Radiokonzerte 
aufgefilhn: Belegt sind Auftritte am 27 Fcbru.v 1928 in London, am 10. Dezember 1929 in MontreaJ 
und arn 09. März 1937 wiederum in London. Ein für den 30. September 1940 festgesetzter Rund
funkauftritt konnte aus gesundheitlichen Gründen nicht wahrgenommen werden, und das Radiokonzert 
vom 26. Oktober 1941 sagte Metner kurF.fristig wegen der Kriegsereignisse (Angriff auf Mosk:au) ab. 

Oie Titel und Opusnummern der Werke Metners werden standardisiert angegeben (vgl. wERJ<VER. 
ZEI~IS), lediglich bedeutende Abweichungen Wervon (z. B. spl!ler verwQrfene Bc-tcJChnungen) sind in 
Fußnoten vermerkt. Hinweise in den Programmzetteln, daß eine Komposition wm Zeitpunkt der Auf
führung nur in Manusk:riptCorm vorgelegen hat, sind hier nicht belilcksichtigt worden. das Datum des 
Erstdruckes läßt sich dem Wl!RKVERUICHNIS entnehmen und mit dem Konzerttermin vergleichen, sinn
voll wäre also nur eine konsequent d~hgcfilhrte Angabe zur Drucklegung gewesen. Auch der Hinweis 
'Urauffilhrung' war in vielen FaJlen irrefilhrend, weil er sieb oft nur auC die Erstauffilhnmg in ein.em 
bestimmten Land beziehen kann. und oberdies ließ sich zu den flilhen Opera h ufig kein plausibles 
Urauffiihrungsdatwn belegen. Im Fall großer zeitlicher Vem'lgerung steht daher Ju.nter dem [UAl ein 
Fragezeichen. Nur selten gelang der Nachn-eis von Fremdinterpretationen (also 1Ml Urauffiihmngen) 
vor einer Prisentauon durch den Komponisten selbst, doch sind d1ese Flllle die Ausnahme. 

Bei unvollslil.ndtgen Programmen geben Auslassungen [ ... ]keine Auskunft dartlber, ob die restl ichen 
Bestandteile des Konzertes vor oder nach dem angdilhrten Ausschnitt plaziert waren. 

Oie Datierung erfolgt nach dem jeweils ortsüblichen Kalender. In Rußland galt bis Februar 1918 die 
julianische Zeitrechnung, die dem westeLLropllischen (gregorianischen) Kalender im 19. Jahrhundert um 
zwOlf und im 20 Jahrhundert um drci7.ehn Tage hinterherhinkte. Das davon <Wferlerende, aber 
"korrelaere" Datum steht hinter dem russischeil in Klanunern. Bei allen Auftnttcn außerhalb Rußlands. 
also auch vor 1918. ist nur das gregorianische Datum angegeben. 

Abschließend soll zn.r schneiJeo Orientierung über Werke fimlder Komporusten Ll1 Mctners pianisti
schem Repenouc eine tabellarische Obersicht dienen (s. 2.). 

Zwniodest soweit diese im dortigen Zettelkatalog erfaßt sind. Nicht ausgehllndigt wurden die Pro
granunzet1el GCMMK, f. 132, ed ehr. 1542 und 1544 (Konzerte Nr. 157 und 159). 
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2 

3 

4 

6 

07. U. 1894 
[19. 12. 1894) 

{ ... ] 

07. 03. 1895 
(19. 03. 1895] 

{ ... ] 

12. 11. 1896 
[24. 11. 1896) 

[ ... ) 

06. 12. 1897 
[18. ll . 1897) 

[ ... ) 

22. 01. 1897 
[03.02. 1897] 

15. 03. 1898 
r21. o3. t898J 

Il 

Moskau, Konservaxoriwn 
U&ni&skij vc&r 
(GCMMK. f. 132, cd. ehr. 1367) 

BEETIIOVEN 3. Klavierkonzert e-Moll op. 37, 1. Satt 
Nlkolaj K. Metner (pj) 

Moskau, Konservaxoriwn 
U&ni&skij ve&r 
(GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1368) 

LISZT Rigoletto. Paraphrase de concert 
Nikolaj K. Meiner (pj) 

Moskau, Konservatorium 
Ueenleeskij ve&r 
(GCMMK, ( 132, ed. ehr. 1369) 

BEETHOVEN Sonatef-Moll op. 57 ,.Appassionata~ 
Nikoloj K. Metner (pj) 

Moskau, Konservatorium 
Ekstrennyj u&ni&skij ve&r 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1370) 

SCUtJMANN Toccata C-Dur op. 7 
Nikolaj K. Metner (pj) 

Moskau, KonservatoriiiDl 
(ZETI!L' 1981, 10) 

SCHUMANN Klavierkonzert op. 54 
Nikolaj K. Melller, Pavel A. Pabst (2 pj) 

Moskau (Hausko.nzert bei Familie Metn.er) 
Muzykal 'nyj ve&r 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 13 19, Ms. von Kar! K. Metner) 

GRJEO Viollnsonate Nr. 3 c-MoU op. 451 
RIMSKU·KOR3AXOV Pcsn' Leijal* 
VIEUXTEMPS Ballade undPolonaisefür Violine op. 383 
CAJKOVSKJJ Klavierlconze.;t b-Moll op. 234t 
tAJKovsKJJ Melodie op. 42ß3 
BRAHMS !ntermezzo3z 
VCEUXTEMPS Ballada3 
RIMSKJJ-KORSAKOV VostoenJ.i romans2 

• Aus der Oper SneguroCka [Schneeflöckchen). 

Konzertliste 

t Natürlich mil Begleitung eines zweiten Klavieres, von wem gespielt, bleibt offen. Möglicherweise 
nur der KopCsatz. 

t Eine Bearbeitung filr Violine und Klavier, die vieUeicht Aleksandr (oder Nikolaj?) MelDer selbst 
angefertigt hat. Aus op. 76 oder op. 116-119. 
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Konzertliste 

7 28. 10. 1898 
[09. 11. 1898) 

[ ... ] 

8 06. 02. 1900 
[18. 02. 1900) 

16.: 

9 29. 05. 1900 

10 

[11. 06. 1900) 

16.: 

21. 10. 1900 
(03. 11. 1900] 

PABST Consolation4 
MllTNER Tempo di Maxurka4 (U/F 1.8) (UA) 
CHOPIN Scherzo Nr. 2 b-Moll op. 314 
1: Altksandr K. Metner (vl), Nikolaj K. Meiner (pj) 
2: Kokuikina (v)/?], Nikolaj K. Meiner (pj)? 
3: Aleksandr K. Metner (vJ), Nikolaj K. Meiner (pj)? 
4: Niko/aj K. Meiner (pj) 

Moskau, Konservatorium 
U&nl&sklj velfer 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1371) 

ScHUM.ANN Sonatefis-Moll op. 11, I. Satz 
Nikolaj K. Metner (pj) 

Mosk:au, Konservatorium 
(U&nl&sklj ve&r) 
(GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1599) 

BAI..AKJREV lslamey. Fanlaisie orientale 
Niko/aj K. Metner (pj) 

Moskau, Konservatorium 
Godienyj Akt Konservatorii 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 713) 

Ruarnmm< 5. Klaviakoourt Es-Dur op. 94, 1. Satz 
Nikolaj K. Metner (pj) 

Moskau, Konservatorium 
(GCMMK. f. 132, ed. ehr. 1600) 

MENDELSSOIIN BARTHOLDY 4. Sinfonie A-Dur op. 90 
CAJXOVSKIJ Solovej op. 60/41 
GI.JNXA Svadebnaja pesnja (Severnaja zvesda) I • 

TI BEETHOVBN Leonoren-Ouvertüre Nr. 3 op. 72a 
RtrniNmm< S. Klavierkonzert Es-Dur op. 942 
RIMSKII·KORSAKOV Kartinki k Skazke o care Saltanet 

• Original mit Klaviertlegleitung, hier sichertich vom Orchester begleitel 
t Dies mu.ß eine der fnlhesten Auffilhrungen dCJ Suite op. 57 aus der Zar-Saltan-Oper gewesen sein 

Allerdings fand die UrauflUhrwlg der Oper selbst CJst lrun zuvor statt, am 21. 10. 1900 [03. 11 
1900) im Theater Solodovni.kovs. Rimskij-Korsakov selbst schreibt in seinen Memoiren: n Wie in 
vorigen Jahr die Zarenbraut, stellte ich in diesem. Sommer (1899) den gaoun Saltan fertig; de1 
ersten und einen Teil des zweiten Aktes konnte ich auch schon instrumentieren. ( ... ] Die letztel 
Monate des Jahres 1899 war ich mit der Jnstrumentieruog des Märchens vom Zaren SaltaJ 
beschäftigt. [ ... ] Aus den recht umfangreichen Vorspielen zum ersten, zweiten und vierten Akt stellte 
ich dann eine Orchestersuite mit dem Titel Bilder zum Märchen vom Zaren Saltan zusammen 
Bereits im Frühjahr [1899), nach Beginn der Aibeit arn Saltan, hatte ich bei Beljajew angefragt, o1 
er das Werk übernehmen wolle. Er war nicht gerade fteundlich und gab mir eine ablehnend~ 
Antwort Die große Zahl meiner Opern, sagte er, beginne sein Unternehmen zu belasten. So wandll 
ich mich an Bessel, der die Oper gerne io Verlag nahm; ( ... ]Jetzt nun eröJlilete mir Beljajew, daß e 

574 

Konzertliste 

Va.rilij Jl 'ic Safonov (dir) 
1: Nlkolaj NikolaevicFigner (v); 2: Nikolaj K. Metner (pj) 

u 22. 11. 1900 
(05. 12. 1900) 

StPetersburg, Konservatorium (Großer Saal) 

13 

[ ... ] 

30. 11. 1900 
[13. 12. 1900] 

13. 12. 1902 
[26. 12. 1902] 

(* GCMMK, f. 132, ed. ehr. 543) 

RUBINSTBJN S. Klavierkonzert Es-Dur op. 94 
BACH Präludium D-Dur aus Kleine Prttludlen und Fugen BWV 936 

Contrapunctus 12 aus Kunst der Fuge .BWV 1080 
CHOP IN Nocturne E·Dur op. 6212 

Mazurka f·Moll op. 63/2 
LISZT Feux Follets 
Vaslllj Jl 'I~Safonov (dir), Nikolaj K. Meiner (pj) 

Moskau, Konservatorium 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1601) 

BEE'IllOVEN Sonate filr Violoncello und Klavier op. 10211 od. 2l 
Sueichquartett Es-Dur op. 74 .,HMfenquaneu"2 
Sonate B·Dur op. 106 ,.Hammerklaviersonate"3 

1: Al 'fred Konstantin (EdmundoviC} von Gien (vc), Nikolaj K. Metner (pj) 
2: Jvan Vojtechovic Griimali (vl) Michaillsaakovic Press (vl), 

Nikolaj Nlkolaevic Sokolovskl} (va), AJ'fred K. von Gien (vc) 
3: Nikolaj K. Metner (pj) 

Moskau, Konservatorium (Großer Saal) 
Simfonl&s/dj koncert 
(GCMMK, f. 132, cd ehr. 1372) 

GUNKA Ouvertüre zu Ruslan und Ljudm/Ja 
CAJXOVSKU Klavierkonzert Nr. 1 b-Moll ~.231 

Bis: BACH Präludium (o. Al\g.)l 
GRIEO Peer-Gynt-Suite Nr. 1 op. 46 

sich filr die Bilder zum Mllrchen vom Zaren Sallan interessiere und sie verötreotlichen wolle. Als ich 
ablehnte und ihm die Sache mit Bessel erz.ahlte, war er otreosicbtlich ein wenig gekränkt. Doch was 
anderes hätte ich tun kOrmen7 [ ... ] Die Russischen Sinfoniekonzerte fanden diesen Winter (1899) 
ausnahm.slos im Großen Saal des Konservatoriums statt, weil der Saal der Adelsversammlung neu 
vorgerichtet wurde. Die Bilder zum Märchen vom Zaren Saltan in ihrem suahlenden Orchesterklang 
gefielen sehr. [ ... ) Ganx Oberraschend kam im späten Frühjahr ( 1900) W. A. Teljakowski, der Leiter 
der staatlichen Moskauer Theater, zu mir und bat mich, ihm das Marchen vom Zaren Saltan zur 
Jnszenierung am Moskauer Großen Theater filr die nächste Saison zu überlassen. Ich mußte leider 
ablehnen, da ich das Werk bereits der Operngemeinschaft des Solodownikow-Theaters [ ... ) 
versprochen hatte. [ ... )Im Oktober 11900), also noch vor da Petersburger Sadko-Inszenierung, fuhr 
ich nach Mosk:au, wo die Operngemeinschaft des Solodownikow-Theaters das Märchen vom Zaren 
Saltan vorbereitete. ( ... ) Gemessen ao den Mllglichkeiteo einer Prjvatbühne war die Saltan-
Auffilhru.ng recht gut. ( ... ]Die musikalische Leitung hatte M. M. Ippolitow-Jwanow." (Zitiert nach: 
Nikolaj Andrejewitsch Rimski-Korsakow, Chronik meines musikalischen Lebens, Leipzig 1968, 400-
414). Deo Erinnerun,gen Rim.skij-Korsakovs 'ZUfolge siod also die Orchestervorspjele ein gutes Jahr 
vor der Oper uraufgefilhrt worden. DaJ.nit stellen sich für das hier aufgelistete Koourt keine Datie· 
rung.sprobleme rnehr. 

• s. Pis'ma, 46. 
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Konzertliste 

n BEI!THOVEN S. Sinfonie c-Moll op. 67 
Arlllr Nlkisch (dir); 1: Nikclaj K. Metner (pj) 

14 19 01. 1903 Moskau, Russkoe Blagodamoe Sobranie (Großer Saal) 
(01 02 19031 Kru fok ljublfeleJ russkcj muzy/d 

(GC.\IIMK, f 132, ed. ehr. 1373) 

1( .. ) RACHMANDIOV MomentlllUSlcal h-t.toll op. 1613 
RlMSKls-Koll.SAKov NO\--ellene b-Moll op. ll/2 

ll [ ... l METNEll Stimmungsbilder Des-Dur, fis-Moll, A-Dur op. l/6-8 [UA) 
NlkolaJ K. Metntr (pj) 

IS 26. 03. 1903 Moskau, Konservatorium (Kleiner Saal) 
(08. 04 1903 I Koncert (Ciallier-Abend) Nikolaj Me f:ner 

(GCMMK. f. 132, cd. ehr. 1320) 

BACH ToccaJa e-Moll aus der Partita Nr. 6 BWV 830 
BEETIIOVI!N Sonate D-Dur op. 10/3 
MENOßi..SSOirN BARTHOWY P.d!ludlum D-Dur op. 104/3 

Charakterstück D-Dur op. 713 • 
CHoPJN Polonaise es-Moll op. 26/2 

Prelude Des-Dur op. 28/15 
Prolude 'Priere pendantl 'orage' Lop. 28187Jt 

rr SCINMANN Sonate fu-Moll op. J l 
SKRJABIN Etudc As-Dur op. 818 
METNF.Jt Prt lude Es-Dur op. 4/4 fUAJ 

Stlmmungsbilder es-Moll, Ges-Dur, fis-Moll, A-Dur 
op. 1/3,4,7+8 [Nr. 3~4 UA) 

L LSZT Ab lrato 
N/)(l)laJ K. Metner (pj) 

16 30. I I. 1903 Moslcau, iru Haus vo.11 Georgij L 'vovi~ K.atuar 
(13. 12. 19031 (nach TANEEV 1985, 95f.)i 

T ANEEV Streichquartett Nr. S A-Dur op. 13 (Quartettioo)/ 
METNER Sonate f-Moll op. 5 (UAI2 

• Der Eantrag auf dem Programm.zenel lautet wie folgt. .,Pre!ude D-Dur et Fuge (Charakterstück Nr 
3)." Apeljan vermutet darunter die Nummern 3 undSaus den Sieben charakteristischen StiJcktn op 
7 (P1s 'ma, 42). Nummer 3 (Kräftig und feurig) steht zwar m 0 -Dur, ist aber aufgrund seiner Fakt11 
mit Sicherheil die erwähnte ,.Fuge" (und nicht etwa das Prelude). Nwruner S lungegen, wenn aucl 
eJCJ)LiZi t ,.Fuga" Oberschrieben, steht in A-Dur und kommt daher nicht in Frage. VemlUllicb hat Met 
ner dem Charakterstack in D·Dur ein tonartliebes Pendant vorangesteHt. Möglich wäre das Pralu 
dium op. 35n, das aber bereits im Verbund mit der unmittelbar folgenden Fuge steht; wahrscbeinli 
eher jedoch ist das dritte der drei Praludlen op. 104. 

t Diesen poeusehcn Titel aufzuschlüsseln, bereitet einige Schwierigkeiten. ln Anlehnung an di• 
(später erfolgten) ,.Deutungen" von Alfrcd Certot kOnnte es sich um das fis-Mo1J-P1·t!/ude op. 28/l 
handeiJl (,. Titrc suggtrt par Cortot: 'La IICige tombe, le vcnt hurte, Ia tempele f.Ut rage, mais en mo1 
triste ca:ur, l'orage cst plus tcrriblo encoJe.'" Aus: Beilage zur Scbal1plattenbox.Alji-ed Cortot • Cho 
pin JE.Ml2 C lS3-03090/6]). 

t Es handelt sich um cinen improvisierten Konzcrtabend, den statt des ,.Rubin~tcjn-Kreises" die Gäs~ 
bestritten. 
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17 

18 

19 

Klavierstilelee (aus op. 1, 2 oder 4)2 
AR.ENsKJJ Präludiuma-Moll (op. 63/17~ 
BUBI!K Klavierwerke4 
MAIKAP AR KlavierwerkeS 
KAruAR I. Viollnsonate (7}, 2. Sa126 

Konzertliste 

1: Serge] 1. Taneev (pj); 2: Nlkolaj K. Metner (pj); 3: Anton S. Arenskij (pj); 
4: Teodor Chr. Bubek (pj); 5: Somuil M. Maj/capar (pj); 

02. ll. 1904 
[15. ll. 1904) 

6: Georglj L. K.aruar (pp), K.anstantin S. Karadiev (vl?} 

Moskau, Rossijskoe Blagorodnoe Sobranie (Kleiner Saal) 
(nach Reunsionen in russ. Zeitungen)• 

BEETHOVEN Sonate C·Dur op. 53 ., Waldstein'' 
Sonate e-Moll op. 90 

BitAHMS Sonate !Ur Bratsche und Klavier op. UO Nr. I od. 21 
ME1NER Sonate f-Moll op. S 

Bis: METNER Arabeske aus op. 7t [UA) 
RA.CHMANINOV Prelude (aus op. 23) 
Nikolaj K. Meiner (pj); 1: Alekscmdr K. Metner (va) 

16. 12. 1904 Berlin, Beethoven-Saal 
(GC2v.Dvß<, ~ 132, ed. chr. 517,745, 1340) 

BEETHOVEN Sonate e-Moll op. 90 
SCHUMANN Sonatefis-Moll op. 11, Aria und Scheno 

TI Ml>TNER Sonatef-Moll op. 5 
m MBTNI!R Stimmungsbilder es-Moll, Gcs-Dur, Iu-Moll, A-Dur op. J13,4,7+8 

07.05.1905 
(20. 05. 1905] 

Arabesken a-Moll, c-MoU op. 7/2+3 [Nr. 2 od. 3 UA] 
Prelude Es-Dur op. 4/4 

Nikolaj K. Metner (pj) 

Mosl:au, Zal Komisarskogo Teclutil!eskogo UC!ili§ea 
2. Jspolnitel 'n~ sobranle kamernoj muzyki 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 4661) 

BEETHOVEN Streichquanett f-Moll op. 951 
M!!TNER Drci Arabesken h-MoU, a-Moll, g-Moll op. 7/1-31 

{Nr.1 UA) 
TANEilV S. Streichquanett A·Durop. 13/ (UA) 
1: Novyj Moskovsklj Kvartet; 2: Nikolaj K. Metner (pj) 

• s. Pis 'ma, 64f. 
t Um welche Arabeske es sich handelt, bleibt ungewiß. Eher unwahrscheinlich wäre zu diesem Zeit

punkt das 1dyll (Nr. 1), denn im folgenden Monat spielt Mctner in Bcrlln die Nummem 2 und 3 (s. 
Konzert Nr. 18). Andererseits liegen bereits Ende September Lneuer Stil: Mitte Oktober} alle drei 
Arabesken ferug vor: Metner spricht in seinem Brief vorn I. [14.] Oktober davon, daß er alle drei 
jetzt zum Druck geben wolle (Pis'ma, 62ff.}. Im selben Brief bezeichnet er die g-Moll-Arabeske als 
.,novaja" [neue]; daraus kOnnte sowohl folgen, daß er sieb dieses S«lck bis zurn Konzerttermin noch 
nicht völlig (etwa pianistisch) einverleibt haben kOnnte, als auch das Gegentcil: daß ibm gerade die
ses neue Tragödie-Fragment am meisten 'unter den Nägeln gebrannt' hat. 
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Konzertliste 

20 

22 

07. 11. 1906 
[20. 11. 1906] 

Moskau, RossijskoeBiagorodnoe Sobranie (Kleiner Saal) 
Koncerl N. M'etner 
(GCMMK, f 132, ed. ehr. 490. 1321) 

METNBR Sonate As-Dur op. 11ll [UA) 
Wandrers Nachtlied D op. 6/ l/ [UA] 
Mailied op. 6/2/ [UA} 
Elfenliedehen op. 6/3 [UA] 
Sonate-Elegie d-Moll op. 1112 [UA) 
Aus ,,Erwin und Elmirc" [I] op. 6/61 [UA) 
Aus ,,Erwin und Elmire" (ll] op. 6n I [UA] 
1m Vorübcrgehn op. 6/41 [UA] 
Märchenf-Moll, C-Our, G-Durop. 9/l-3 [UA] 

li METNER Dithyramben D·Dur, Es-Dur, E-Dur op. 1011·3 [UA] 
Aus "Ciaudine von Villa Bella" op. 6151 [UA] 
Erster Verlust op. 6/8/ [UA) 

29. 10. 1907 

Gefunden op. 6191 [UA] 
Märchen c•Moll, c-Moll op. 8/1+2 [UA] 

Nilwlaj K. Metner (pj); 1: Valenlil1a Dmllrlevna Filosofova (v) 

Berlin, Beetboven-SaaJ 
(GCMMK, f l32, ed. ehr. 1588) 

MOZART Konzert G-D ur KV 2161 • 
BRUCH Kol nidrei op.471t 
METNBR Prelude Es-Dur op.4/42 

Märchen (aus op.8 o. 9)2 
Stimmungsbild aus op.12 

li BoROHI Sonate3t 
MIIDIBR. Dithyrambe Es-Dur op. 10122 
B OTIESINI Fantasia La Sonnambu1a de Bel/ini 1 § 

05. 11. 1907 

1: Sergej Alek.reevic Kusevickij (cb), Nikolaj K Metner (pj}? 
2: Niko/aj K. Metner (pj); 3: Henri Casadesus (va d'amore). 

Sergej A. Kusevickij (cb) 

Berlin, Saal Bechstein 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 520, 1341) 

1 METNERDithyramben 0-Dur, Es-Dur, E-Dur op. 10/1-3 
Wandrers Nachtlied oy. 6/11 
Elfenliedehen op. 6/3 
Erster Verlust op. 6181 
Arabeskeg-Moll op. 713 
Märchen c-Moll, c-Moll op. 8/1+2 

D METNER Aus "Erwin und Elmire" [I] op. 6/61 

• Bearbeitung des Violinkonzertes für Kontrabaß, vermutlich von Kusevick:ij selbst. 
t Auch hier handelt es sich um eine Transkription, ursprünglich ist Kol nldrei für Violoncello und 

Orchester gesetzt 
t Vermudich aus den 6 Solos op. 1 oder 4 (vielleicht auch aus den 6 Duetten op. 5), im Original ffu 

Violine und Baß. 
§ Die Orchesterbegleitung hat wohl Metner am Klavier übernommen. 
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23 

24 

Aus ,,Erwin und Elmire" [Il] op. 6n1 
Im Votilbergehn op. 6/41 
Sonate As-Dur op. 11/1 
Sonate-Elegie d-Moll op. 1112 
Aus "Ciaudine von Villa Bella" op. 6151 
Mailied op. 6/21 
Gefunden op. 6/91 

Nikolaj K. Metner {pf; 1: Margarethe Weissbach (v) 

16. 11. 1907 Leipzig, Hötel de Prusse 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 521, 746) 

METN'ER Sonate As-Dur op. 1111 
Sonate-Elegie d-Moll op. 11/2 
Wandrers Nachtlied oy- 6/11 
Elfenliedehen op. 613 
Erster Verlust op. 6/81 
Im Voriibergehn op. 6/41 
Märchen !-Moll op. 9/1 
Märchen!-Moll, e-Moll op. 14/1+2 [UA) 

II METNER Dithyramben 0-Dur, Es-Dur, E-Dur op. 10/1-3 
Aus "Erwin und Elmire" [I] op. 6/61 
Aus "Erwin und Elmire" fll] op. 6n 1 
Aus "Ciaudi.ne von VillaBella" op. 6151 
Mailied op. 6121 
Gefunden op. 6191 
Märchen G-Dur op. 9/3 
Märchen c-Moll op. 8/1 od. 2 
Arabeskeg-Moll op. 7/3 

Nikolaj K. Meiner {pf; 1: Murgareie Weissbach M 

18. 11. 1907 Dresden, Kleiner Gewerbehaussaal 
(GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1589) 

METNER Sonate As-Dur op. lll 1 
Sonate-Elegie d-Moll op. l ll2 
Wandrers Nachtlied oy- 6/ll 
Elfenliedehen op. 6/3 
Erster Verlust op. 6181 
1m Vorübergehn op. 6/41 
Märchen e-Moll op. 14/2 
Märchen G-Dur op. 9/3 
Arabeske g-MoU op. 713 

IJ METNER Märchen c-Moll, c-Moll op. 8/1 +2 
Aus ,,Etwin und Elmire" [I] op. 6/61 
Aus "Erwin und Elmire" [li] op. Gnl 
Aus "Claudine von Villa Bella~ op. 6151 
Mailied op. 6/2/ 
Gefunden op. 6191 
Märchenf-Moll op. 9/1 
Märchenf-Moll op. 14/1 

Konzertliste 
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26 

27 

28 

17. 03. 1908 
[30. 03. 1908( 

r1 
u2 

31. 03. 1908 
(13. 04. 1908] 

( ... ( 

25. 11. 1908 
(08. 12. 1908) 

Dithyrambe Es-Dur op. 1012 
Nikolaj K. Metner (pj); 1: Margarete Weissbach M 

Moskau 
(GCMMK, !. 132, ed. ehr. 1590) 

SCHUBERT Klaviertrio Es-Dur D 929 
MErNER Wandrers Nachtlied 11 op. 6/1 

Mailied op. 612 
Aus ,.Erwin und Elmire" op. 6/6 od. 7 
Elfeuliedchen op. 613 
Erster Verlust op. 6/8 
Gefunden op. 6/9 

MßTNER Märchen e·Moll op. 14/2 
Atabeske h-Moll op. 7/ 1 
Mlirchen 0-Dur op. 9/3 
Arabeske g-Moll op. 713 
Dithyramben Es-Dur, E-Dur op. 10/2+3 

1: Vero 1vanovna Skrjahi11a (pj), Boris Osipovic Sibor (vl), 
Michall Evseevic Bukinik (vc) 

2: Polina 'lil'bertovna Dobert (v), Nikolaj K. MetTier (pj) 
3: Nikolaj K. Merner (pj) 

Moskau, Zal Sinodal' nogo Ucili§ea 
6. Muzykal'naja vystavka 
(•GCMMK, f. 146, ed. ehr. 3928 [vgl. Pls 'ma, 111]) 

METNER Zimnyj ve~r op. 13/1 [UA) 
Epitafija op. 1312 [UA) 

Marijo Adrlanovna Dejla-Sionickaja {v), Nikoloj K. Metner (pj) 

Moskau, Ko.nservatorium (KJeiner Saal) 
3. ObJöedostupnyj kmnemyj velfer 
(GCMMK, ( 132, ed. ehr. 1374) 

MoZAAT Klaviertrio Es-Dur KV 4981 
BEETHOVEN SU'eiehquartett c-Moll op. 18142 

U BJWIMS Klavierquartett Nr. 1 g-Moll op. 253 

08. 01. 1909 
(21. 0 1. 1909) 

1: Nika/aj K. Metner (pj), Boris Osipovic Sibor (vl), A leksandr K. Metner (va) 
2: Boris 0. Sibor (vl}, Konstantin GeorgievicMostras (vl), 

Aleksandr K. Metner (va), Michall EvseevlcBukinik (vc) 
3: Nikolaj K. Metner (pj), .Boris 0. Sibor (v/), 

Aleksandr K. Metner (va}, Michail E. Bukinik (vc) 

Moskau, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Vos'moj ve&r doma pesni posvjaJ&nnyj 
prolzvedenijam Nikolaja Metnera 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 722, 1352)* 

* Ursprünglich vorgesehene Reibenfolge der Metner-Lieder laut GCMMK, f. 132, ed. ehr. 720: 
I [ ... J M.ETNER Nahe des GeUebten op. 15/92 
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19 

u 

ScHUMM'N Lied eines Schmied.es op. 90/l 1 
Das vcrlassne Mägdelein op. 64/2/ 
Stirb, Lieb und Frcudl op. 35/2/ 
Kommen und Scheiden op 90/31 
ln der Fremde op. 39/8/ 

BJWIMS Sapplusche Ode op 94/4/ 
Fcldemsamkcit op. 8612 I 
Vergebliches Ständchen op. 84/42 

W AO:>~ER Träume (aus den Wesendonk-LledernY 
METNElt Näbc des Geliebten op. lS/92 [UA] 

Aus "Lila'' op. l 5t51 [UAI 
Der untreue Knabe op. 15110] fUAJ 
Geistesgruß op. I.S/122 [UA] 

MET'NER Angel op. l/la2 [UAJ 
Vor Geneht op l.S/6 [UAI 
D1e Spröde op. 18/12 ~Al 
D1e Bekehrte op. 1812 [UA) 
Meeresstille op. 15171 [UA] 
GlückJlchc Fahrt op. 1.SJ82 1UA) 
Gleich und Gleich op. 15/11/ (UAJ 
Selbstbetrug op. JS/31 [UA] 
Wru1drcrs Nachtlied I op. 15111 )UAJ 
Aus ,. Wilhclm Meister" op I S/21 [UA] 
Lieb Liebeben op. 12/1 I [UA] 
Bergstimme op. ll/3 1 [UAI 
Epitafija op. JJ/22 

1: Anno Stenbok (v). Nikolaj K. Meiner (pj) 

Konzertliste 

2: Marija Alekseevna 0/enina d'AI'gejm (v), Nikolaj K Metner (pj) 

27. 01. 1909 
(09. 02. 1909] 

Moslem, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Imperatorskoe Russ.lcoe MuzykaJ'noe Obl:~stvo 
Tret 'e kmntmoe sobranle 
(GC.'v!MK, f 132, ed ehr. 498, 738) 

Ans "Lila" op 1.Sf.S1 

II 
Der untreue Knabe op I .S/1<Y 

Mel'NER Angel op. 1/ la2 

Wandrers Nachthed op. l.S/ 11 

Ans ,.. Wilhel m Meister" op. I S/2 1 

Die Spröde op. 18111 

Die Bekehrte op. 18121 

Selbstbetrug op. I.S/31 

Meeresstille op I 5171 

Glückliche Fahrtop l S/8; 
Vor Gericht op. 15161 

Gleich und Gleich op. 15111 1 

Geistcsgruss op. I S/121 

Bergstimme op. 12/31 

Lieb Liebchen op 12/1 1 

Epitafija op. 1312' 
Interpreten wie oben 
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30 

31 

I 
n 

m 

19. 10. 1909 
rot. 11. 19091 

n 

OS. 02. 1910 
I 18. 02. 1910) 

BRAKMS Streichquartett c-Moll op. 51/1 I 
ME'I'NER Sonate-Elegie d-Moll op. 11n 

Drei Nachtgesänge für Violine und KJayicr d-Moll. g-Moll, c-Moll 
op. 16/1·31 [UA] 

METNER Sonate COur op. 1113 [UAJ 
Märchen f-Moll, e-Moll op. 14 
Novellen G-Dur, c-Moll op. 17/1+2* [UA) 

Nlk.olaj K. Meiner {p./) 
1: Boris Oslpovll Sibor (v/), Michel'!. Cirel '.ftejn (vl), 

Vladimir Romanovic Bokalejnikov (va), S. M. Ko:zolupov (vc) 
2: Aleksandr K. Meiner {v/), Nlkolaj K. Meiner (p./) 

Moskau, Za1 Sinodal ' nogo Ucilisea 
Koncert (Kamemyj Veeer) A. K. Meiner 
(GCMMK, f. 132, ed .. ehr. 723, 1322) 

BACH Konzen d-Moll filr 2 Violinen BWV 10431 
GLUCK Rezitativ und Arie aus Orfeus1 

Cavatine aus Alceste2 
HANDEL Viotinsonate D-dur3t 
KAruAR Zweite Violinsonate op. 20 ,,Poema"4 
DEBUSSY Romance (Volci que le printemps .. . )2 

Melodie (aus den Trols Metadies nacll Vcrlaine)2 
Mandoline2 

MBTNER Lieb Liebchen op. 12115 
Bergstimme op. 12/35 
Aus "Wilbclm Meistet' op. l.S/25 
Selbstbetrug op. 15135 
Drei Nachtgesänge d-Moll, g-Moll, c-Moll op. 16/t-36 

1: Aleksandr K. Meiner (vl). Petr Egorovic Katuor (vl). 
Viklorlja Vi/cJorovna Meiner (p./) 

2: Ol'ga Fedorovna Gedike (v), Viklorlj·a V. Metner (p./) 
3: Aleksandr K. Meiner (vl), Vik/orija V. Meiner (p./) 
4: Aleksandr K. Meiner (v/), Lev Eduardov/o Konfus (p./) 
5: 01 'ga F Gedlke {v), Niko/aj K. Meiner (p./) 
6: Aleksandr K. Meiner (vl), Nlk.olaj K. Metner (p./) 

St.Petersburg, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Koncert Nik.oW}a Melnera 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 479/480, 1323) 

MBTNER Sonate As-Dur op. 11/1 
Nachtgesang d-MoU op. 16/1 I 
Sonate-Elegie d-Moll op. 11/2 
NachtgesAnge g-Moll und c-Moll op. 16/2+31 
Sonate C-Our op. 11/3 

D Ml!TNER Dithyrambe Es-Dur op. 10/2 

• Hier {noch) aufgeführt als dve novellery (zwei Novelletten] - der anscheinend ursprünglich vorgese
hene und deutlieb auf Schumann verweisende Titel (vgl. WERKVERZEICHNIS op. 17). 

t In der alten Händel-Gesamtausgabe als op. 1 Nr. 13 abgedruckt (vgl. die neue l:lallische Händel
Ausgabe IV/4). 
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32 

33 

34 

31. 03. 1910 
[13. 04 1910] 

1 

n 

15. 12. 1910 
[28. 12. 1910] 

II 

20. 02. 1911 
(05. 03. 1911) 

Märchen c-Moll und c-Moll op. 8/1 +2 
Märeben G-Duc op. 913 
Märchenf-Moll und e-Moll op. 14/ 1+2 
NOYel!eo 0-Dur. c-Moll op. 17/ 1+2 
Arabeskena-Moll undg-Moll op. 7/2+ 3 

Nikolaj K. Meiner (p./); 1: Aleksandr K. Meiner (vl) 

Moslcau, Rossijskoe Blagorodnoe Sobranie (Kleiner Saal) 
Korteert Nikolaja Metnera 
(GCMMK, f . 132, ed. ehr. 491, 741, 1324) 

METNER Sonate C-Dur op. 1113 
Violinsonate h-Moll op. 21/ [UA]• 

' I) Camona, 2)Dama · 
Sonateg-Moll op. 22 [UA] 

ME'rmlt 'Soggetti op. 23't 
'a) Canzona, b) D=' 

Märchen b-Moll und b-Moll op. 20 [UA] 
Novelle E-Durop. 1713t [UAJ 
Arabeskea-Moll op. 7/2 
Märchen e-Moll op. 14/2 
Novelle G-Dur op. 17/lt 
Märchen c-Moll und c-Moll op. 8/1+2 

Nikolaj K. Metne.r (p./); 1: Aleksandr K. Meiner (v/) 

Moskau, Russkoe Blagorodnoe Sobranie (Großer Saal) 
Cetvtrtyj Simfon/Ceskij Kon~rt 
(GCMMK, f. 132, ed.. ehr. 724) 

BEETICOVEN Ouvertüre zu Coriolan op. 62 
4. Klavierkonzert G-Duc op. 581 
(Kadenzen: Nikolaj Me.tner, WißJ l) (UAJ 

BEETIIOVEN 9. Sinfonie d·Moll op. 1252 
Ernst Wendel (dir); 1: Mkolaj K. Metner (p./) 

Konzerllisre 

2: Anion/na Vastl'evna Neidanovna (v), Evgenija lvanovna Zbrueva (v), 
Grigorij AlekseevlcAleevsldj (v), vtadimlr /vanovlc Kastorsklj (v) 

Mosk:au, Rossijskoe Blagorodnoe Sobranie (Kleiner Saal) 
Koncert S. Kusevickogo. Vloroe Utro Sovremennoj Kamernoj Mu:zyki 
(GCMMK, f. 132, ed.. ehr. 516) 

• Bei dieser E1'Siauffii.bnmg der Violinsonate Nr. I war das Werk noch als zweisättige Anlage konzi
piert. Die Urauffilhrung der en.dgültigen, dreisätzigen Form (mit der Dithyrambe als Finale) fand i.n 
Konzert Nr. 34 statt (vgl. WERKVERZEICHNIS op. 21). 

t Diese Angaben sind wohl kaum korrekt Sollte es sich nicht um einen Druckfehler handeln (vgl. den 
analogen Wortlaut bei der Violinsonate), könnten hier die Lyrischen Fragmente op. 23 gemeint sein. 
Allerdings bleibt rätselhaft, ob dann nur zwe~ mit später verworfenen Titulierungen versehene 
Stücke {denkbar Nr. 1 als Canzone und Nr. 2 als Danza) oder aber - falls die Satzartgaben verse
hentlich. von oben übernommen wurde· alle vier Fragmente (ur)aufgeftlhrt wurden. 1n der Rezension 
des Konzertabends ist nur von ,.2 soggeuo {c-Moll)" die Rede: das würde auf Nr. l und 4 schließen 
lassen (s. REZENSIONEN 19 und WERKVERZEICHNIS op. 23). 

~ Mit der falschen Zählung lz op. 16[aus op. 16). 
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] KusN Poema cis-MoU op. 9 für Streichquartett I MßlmR Sonate C-Our op. 1113 
n METNER.l. Violinsonate h-MoU op. 212 (Satz l1l UA] Sonate g-MoU op. 22 
m METNER. Sonate C-Dur op. 11/3 1. Vio1insonate h-Moll op. 21 I 

Novelle G-Durop. 1711 n METNI!R Märchen-Sonate c-Moll op. 2.5/1 
Märchen e-Moll op. 14/2 Novellen G-Dur, c-Moll op. 17/1+2 
Märeben b-Moll op. 20/2 Arabeskea-Moll op. 7/2 

Nikolaj K. Meiner (pj) Marchen e-Moll op. 14/2 
1: Aleksandr JakovlevicMogilevsldj (vl), Pttr PavloviCII"&:nlw (vl), Mareben h-MoU op. 2012 

Michel' Cirel '1tejn (va), Semtn Matveevic Kozolupcv ('vc) Nilwlaj K. Metner (pj); 1: Alexander Schmuller (vl) 
2: A leksandr J . Mogilevskij (vl). Nikolaj K Meiner {pj) 

38 14. 02. 1912 Moskau, Rossijskoc Blagorodnoc Sobranic (Kleiner Saal) 
3S 07. 03. 1911 Moskau, Rossijskoc Blagorodnoe Sobtan.ie (Kleiner Saal) {27. 02. 1912] Koncert Nikolaja Metntra 

120. 03. 1911) Koncert Nit..TJiaja Metnera (GCMMK, f. 132, cd. ehr. 493, 743, l326) 
(GCMMK, f . 132, ed. ehr. 492, 742, 1325) 

MEINER Sonate As-Dur op. 11/1 
METNER Sonate-Elegie d-Moll op. 11/2 Märchen f-MoU op. 14/1 

Heimweh op. 19131 [QA) 
n1 

Märchen-Sonate c·Moll op. 25/1 
Erster Verlust op. 6J81 MI!TNER Den' i ~ op. 24/1 [UAJ 
Mignon op. 18/41 [UA] Tol 'ko vstrecu ulybku tvoju op. 24/6 [UA] 
AJt MUtterlein op. 19121 [UA] Heimkehr op. I 9a/l fUA] 
Gruß op. 19/11 [UA] Verzweiflung op. 19al2 [UA] 
Sonate g-Moll op. 22 Ja pri~e1 k tcbe s privetom op. 2418 [UA] 

n METNER Die Spröde op. 18/ 11 ~epot, robkoc dychan'c op. 24n [UAJ 
Die Bekehrte op. 18/2 I Cto ty k.loni!' nad vodami op. 24/2 [UA] 
Einsamkeit op. 1813/ JUAI Sumerid op. 24/4 [UA] 
Elfenliedeben op. 6/3 Duma za dumoj op. 24/3 [UA] 
Aus ,.Lila" op. 15151 Ja potrjasen, kogda lcrugom op. 2415 {UAJ 
Vor Gericht op. 15/6I m METNER Sonate e-Moll op. 25/2 [UAJ 
Märchen-Sonate c-Moll op. 25/1 {UA] Novelle G-Our op. 17/1 

III MllTNER Dithyrambe Es-Dur r · IOn Märchen h-Moll op. 20/2 
Bergstimme op. 1213 Nilwlaj K. Metnu (pj); 1: A nno Miciraj/ovrra Jan -Ruban (v) 
lm Vorübergehn op. 6/41 
Das Veilchen op. 18151 (UA) 39 11. 03. 1912 Moskau, Rossijskoe Blagorodnoc Sobranie (Großer Saal) 
Meeresst.Jlte op. 15nl (24. 03. 1912] Kru iok ljubitelej n1sskoj muzyki 
Glllcldiche Fahrt op. 15181 (GCMMK, f. !32, ed. ehr. 725) 
Märchen b-MoU, b-Moll op. 20/1+2 

Nikolaj K. Meiner {pj); I: .Anna Michaj/uvna Jan-Ruban (v) Werlee von K~v. SABANI!EV, KEKBMAN, PoL', 
BAORINOVSIOJ, Rl:NbCKlJ 

36 09. 10. 1911 Bcrlin, Sing-Akademie n METNER Zim.n.ij vc~r op. 13/1/ 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 477) Selbstbetrug op. 1513/ 

Das Veilchen op. 18151 
I METNER Sonate C-Dur op. 1113 Mignon op. 1814/ 

Novellen G-Dur, c-MoU op. 17/1+2 Ja pri~l k tebe s privetom op. 24f8I 
Sonate g-Moll op. 22 1. Violinsonate b-Moll op. 212 

n METNER 1. Violinsonatc h-MoU op. 21 I Den' i nol!' op. 24/13 
Märchen e-MoU op. 14/2 Tol'ko vstr~u ulybku tvoju op. 24/63 
Märchen h·Moll op. 2012 ~l!pot, robkoc dychan'e op. 24n3 
Miirehen-Sonate c-Moll op. 25/1 Cto ty kloni~' nad vodami op. 24/23 

Nikolaj K. Metner (pj}; 1: Alexander Schmu I/er (vl) Sumerk.i op. 24/43 
Duma za dumoj op. 24/33 

37 27. 10. 19 11 Leipzig, Stlidtisches K.lufhaus Ja potrjast!n, kogda krugom op. 24153 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1342) Mlirchen b-Moll op. 20/1~ 
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Märchen f·Moll op. 14/14 
Märchen c-Moll op. 8/14 
Märchen G·Dur op. 9134 
Märchen e-Moll op. 14n4 
Märchen h-Moll op. 2on4 

m Werke von GLiflR, ~Tl!JNBERG, RBNCJCKJJ, 
JURASOVSKJJ, BAtrRJNOVSKJJ 
I: Ol'go Fedorovna Gedike M. Nikolaj K. Metner (pj) 
2: Aleksondr Jakovlev/c Mogilevskij (vl), Nikoloj K. Merner (pj) 
3: Anno Michajlovna Jan-Ruban {v), Nikolaj K. Metner (pj) 
4: Nikolaj K. Metner (pj) 

40 21. 01. 1913 St.Petersburg, Konservatorium (Kleiner Saal) 
[03. 02. 1913] Tretlj komemyj koncert A. Ziloti 

(GCMMK, [ 132, ed. ehr. 481, 739) 

METNER Sonate g-Moll op. 22 
Alt Mütterlein op. 19nl 
Die Spröde op. 18/lJ 
DieBekehrte op. 18121 
Mignon op. 1814/ 
Einsamkeit op. 18/31 
Elfenliedehen op. 6/31 
Meeresstille op. 1sn1 
Glückliche Fahrt op. 15181 
Märchen c-Moll op. 8/1 od. 2 
Märchen e-Moll op. 14n 

n M'ETNER. Sonate e-Moll op. 2sn 
Deo' i noc' op. 24/11 
Suroerki op. 24/41 
Duma za dumoj op. 24/31 
Tol'ko vstrecu ulyblru tvoju op. 24/61 
Sep<>t, robk:oe dyehan'e op. 24nl 
Märeben b·Moll, h-MoU op. 20/1+2 

Nikolaj K. Metner (pj); 1: Anno Michajlovna Jan-Ruban (v) 

41 09. 02. 1913 Moskau, Rossijskoe Blagorodooe Sobranie (Kleiner Saal) 
[22. 02. 1913) 2. i!k.strennyj Koncert: Clavier-Abend N. Metner 

(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 494, 1327) 

I M'ETNER Sonate g-Moll op. 22 
Vier Lyrische Fragmente c-Moll, a-Moll, f-Moll, c-Moll 

op. 23/1-4 (2+3 UAJ• 
Arabeskeg-Moll op. 7/3 

n M.ETNER Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 (Erstfasung) [UA) 
Stimmungsbilder es-Moll, fis-Moll, A-Dur op. 1/3,7+8 
Märchen c-Moll op. 14n 

lll METNER Sonate C·Dur op. 11/3 
Märchen Es-Dur, Es-Dur, f-Moll, fis-Moll op. 26/ 1-4 [UA] 

• Vgl. Fußoote zu Konzert Nr. 32. 

586 

Konzertliste 

Novellen G-Dur und c-Moll op. 17/112 
Nikolaj K. Metner (pj) 

42 02. 04. 1913 [Moskau] 
[15. 04 . 1913] Muzykol'nyj Ve&r N. K. Metnera 

(GCMMK, i 132, ed_ ehr. 512, 744, 1328) 

METNI!R Märchen-Sonate c-MoJI op. 25/ 1 
Sonate e-Moll op. 25/2 

11 METNER Tol'ko vbtrecu ~ tvoju op. 24/6/ 
Meeressti lle op. tsn I 
GlücklicheFahrt op. 1518/ 
Sepot, robkoc dyehan 'e op. 2417 I 
Swnerki op. 24/41 
Die Spröde op. 1811 I 
Die Bekehne op. 1812/ 
Duma za durnoj op. 2413/ 
Elfenliedehen op. 6/3/ 
Märeben Es·Dur, Es-Dur, f·Moll, fis -Moll op. 2611-4 

Nikoloj K. Metner (pj); I: Anno Michajlovno Jan-Ruban (v) 

43 19. 01. 1914 Moskau, Rossijskoe Blagorodooe Sobranie (Kleiner Saal) 
(01. 02. 1914] 5. Koncert Domo Pesnl 

(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 302) 

METNER Meeresstille op. 1sn 
Glückliche Fahrt op. 1518 
Geistesgruß op. 1S/l2 
Mailied op. 612 
Elfenliedehen op. 6/3 
Selbstbetrug op. 15/3 
Im Vorübecgehn op. 6/4 
Die Spröde op. 1811 
Die Bekehrte op. I Sn 
Einsamkeit op. 1813 
Der untreue Knabe op. 15/ 10 
Heimkehr op. l9a/1 
Gruß op. 19/1 
Verzweiflung op. l9an 
Beimweh op. l9/3 

li MBTNER Babocka op. 2813 (UAJ 
Ne mogu ja sly~· e.toj pti~k:l op. 28/2 [UA] 
Roza op. 29/6 [UA) 
Kon' op. 29/4 [UA] 
Stiehl, soeinenoye DoC 'ju vo vremja bessonnicy op. 29/3. [UA) 
Zaklinanie op. 29n [UA] 
Muza op. 29/1 [UA) 
Po51i, gospod'. svoju oir.ldu op. 2sn [UA] 

• Hier (noch) gefillart unter dem falschen Titel Bessonnica [Schlaflosigkeit], der nicht von Pu!kin 
stammt und zudem durch ein anderes Purun-Gedichtbelegt ist, das Mctner als op. 37/1 vertont hat. 

587 



'~ 
·'I 

j 

j 
i 
l· 

I. 

Kon:ertllste 

4S 

46 

27. 01. 1914 
[09. 02. 1914) 

n 

m 

06. 02. 1914 
)19. 02. 1914] 

n 

OS. 03. 1914 
(18. 03. 1914] 

n 

m 

Angel op. I'* 
Marija Aleksrn ma Oltmlna d'AI 'gejm {v), Ni/cQiaj K. Mrtner (pj) 

St.Petersburg. Konservatorium (Kleiner Saal) 
Pjatyj kamrrnyj fwncert A. Ziloti 
(GCMMK. f. 132, ed. ehr. 482) 

METNER Dithyrambe Es-Dur op. 1012 
Märchen-Sonate o-Moll op. 2511 
Novellen G·Dur, c-Moll op. 17/1+2 

METNER 2 Nachtgesänge aus op. 161 
I. Violinsonate h-Moll op. 211 

METNER Märchen Es-Dur, Es-Dur, f-Moll, fis·Moll op. 26/1-4 
Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27• 
Märchen h-Moll op. 20/2 

Nikolaj K. Meiner (p/); I : .Aleksondr JafwvlevicMogllrvskij (vl) 

Char'kov, Zal ob!eestvennoj bjblioteki 
Klavier-Abend N. K. Metnera 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 5 ll, 727) 

METNBR Sonateg-Moll op. 22 
Märchen c-Moll op. 8/l od. 2 
Märchen G-Dur op. 9/3 
Mlitchen e-Moll op. 14/2 

METNER Märeben-Sonate c-Moll op. 25/1 
Novellen G·Dur, c-Moll op. 17/1+2 
Dithyrambe Es-Dur op. 1012 
Märchen Es-Dur, f-Moll op. 26/1 od. 2 + 3 
Märchen h-Moll op. 20/2 

Ni/cQ/aj K. Metner (pj) 

Moskau, Rossijskoe Blagorodnoe Sobranie (Kleiner Saal) 
(GCMMK, f. 132, cd. ehr. 495, 726, 1339) 

METNER Dithyrambe Es-Dur op. 10/2 
Po§~~, gospod' , svoju otra<lu op. 28n I 
Ne!dannyj doüi' op. 28/11 [UA) 
Ne mogu ja slybt • etoj ptiCki op. 28/21 
BaboCka op. 28131 
Die SprOde op. 18/1/ 
DieBekehrteop. 18121 
Einsamlceit op. 18131 
Elfenliedehen op. 6131 

METNER Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 
'Tntroduzione +Finale. Allegro: Ms.' [UAJt 

METNER Muza op. 29/11 

• Vgl. Fullnote zu Konzert Nr. 46. 
t Oie hler angegebenen Sätze D und lll sind dem Kopfsatz nachtrllglich hinzukomponiert und auch 

erst spllter publiziert worden (s. WERXVI!RZ.EICKNIS op. 27). Vermutlich hat Metner noch im Januar 
(Konzert Nr. 44) nur den Kopfsatt gespielt (vgl. REUNSIONEN 30 und 32). 
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47 

48 

20. 02. 1915 
(OS. 03. 1915) 

D 

05.02.1916 
(18. 02. 1916] 

D 
m 

Stiehl, ~inennye noe'ju vo vremja bessonrucy op. 29131 
Kon' op. 29/41 
Roza op. 29/61 
Zaklioanie op. 29nl 
Märchen c-MoU op. 8/1 od. 2 
Märchen f-Moll op. 26/3 
Märchen b-Moll und h·Moll op. 20/ 1+2 

Konzertliste 

Nlkolaj K. Metner (pj); I : Marija Alekseevna Olenina-d 'Al 'gejm (v) 

Moskau, Rossijskoe B1agorodnoe Sobranje (Kleiner Saal) 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 496) 

MErNER Sonate f-Moll op. 5 
Den' i noe' op. 24/11 
Duma za durnoj op. 24131 
Pofli, gospod', svoju otradu op. 28f71 
NeUlannyj doid'op. 28111 
Ne mogu ja slybt' etoj ptiCki op. 28n J 
~pol, robkoe dychan'e op. 24171 
Babo&a op. 28/31 

METNER Sonatea-Moll op. 30 )UAJ 
Muza op. 29/11 
Sticbi, sol!inennye noe'ju vo vremja bessonrucy op. 29/31 
Roza op. 29/6/ 
Pevec op. 29121 )UAJ 
Zaklinanie op. 29171 
Troispiecesop. 31• (UAJ 

a) Marche funrore h-Moll op. 31n 
b) Improvisation b-Moll op. 31/1 
c) Märchengis-Moll op. 31/3 

Märchen Es-Dur, Es-Dur op. 26/1+2 
MJ!rchen b-Moll, h-Moll op. 20/1+2 

Nikolaj K. Metner (p/); 1: Anno Michajlovna Jan-Ruban (v) 

Mos.kau, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Koncert Nlkolaja Meinerat 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 475, 714, 1329) 

MeTNER Sonate C-Our op. 11/3 
MäiChen c-Moll, c-Moll op. 8/1+2 
Pevec op. 29n1 
Stichi, so~inennye no~'ju vo vremja bessonnicy op. 24/3 / 
Muza op. 29/11 
Roza op. 29/61 
Zaldinanie op. 29nl 

MEI'NER Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 
METNER Pocboronnaja pesnja op. 32131 )UAJ 

• Hier in russisch, abweichend vom Wortlaut der Erstausgabe. 
t Die Einnahmen dieses Konzcru:s gingen an den Vserossijskij Sojuz Gorodov ~oa p.riobretenie neob

chodimych vdcej dlja armü", d. h. sie wurden zur materiellen Versorgung der russischen Armee be
nutzt. 
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Konzertliste 

49 

51 

52 

590 

15. 02. 1916 
(28. 02. 1916) 

[ ... ) 

03. 03. 1916 
[16. 03. 1916( 

n 
111 

11. 03. 1916 
(24. 03. 1916) 

11 
111 

21. 03. 1916 
[03.04. 1916] 

Vospominanie op. 31121 (UA] 
Javas ljubil op. 32141 [UA] 
Mogu I' zabyt' to sladkoe mgnoven'e op. 32151 (UAJ 
M~tatelju op. 32J6I [UAJ 
Improvisation b-Moll op. 31/1 
Mllrchenf-Moll, G-Durop. 911+3 
Novelle c-Moll op. 17n 

Nikolaj K. Metner (pf); I : Anno Michajlovna Jan-Ruban M 

Moskau, Teatr K. N. Nczlobina 
(GCMMK, C. 212, cd. ehr. 94(Pis'ma, 163)) 

BEETHOVEN 4. Klavierkonzert G·Dur op. 58 
Sergej Alekseevio Kusevickij (dir). Nikalaj K. Metner (pf) 

Petrograd, Konservatorium (Kleiner Saal) 
uMuzykol'rryj sovremennik" 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 489) 

METNER Sonatea-Moll op. 30 
Pevec op. 29/21 
Stiehl, socinennye noe'ju VO vrcmja bessonnicy op. 29/31 
Muza op. 29/1 I 
Roza op. 29/61 
Zaldinanie op. 29n1 

MBTNER Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 
MBTNER Pochoronnaja pesnja op. 32131 

Vospominanie op. 32n1 
Javas ljubil op. 32J4I 
Mogu I' zabyt' to sladkoe mgnoveu'e op. 3215/ 
MeCtatelju op. 32161 
Improvisation b-Moll op. 3111 
M11rchen c-Moll, c-Moll op. 811+2 

Nllwlaj K. Metner (pf); I: Anna Michajlovno Jan-Ruban (v) 

Moskau, Politechnieeskij muzej 
Vtoroj Koncert N. Metnero 
(GCMMK, r. n2. cd. ehr. s04tsos. 1591) 

METNER Märchen c-Moll, c-Moll op. 8/1 +2 
Märchenf-Moll op. 14/1 
MArchen !-Moll, G-Dur op. 9/1+3 
Marchen e-Moll op. 1412 

METNER Sonate e-Moll op. 2512 
METNER. Märchen gis-Moll op. 31/3 

Märchen Es-Dur, Es-Dur, f-Moll, 6s-Mo11 op. 26/l-4 
MArchen b-Moll, h-Moll op. 20/1+2 

Nlkolaj K. Metner (pj) 

Petrograd, Bol'ooj opemyj teatr Narodnogo doma 
Sed'moj Koncert Kr~sevickogo 

54a 

54b 

n 

25. 01. 1917 
(07. 02. 1917] 

li 

29. 01. 1917 
(11. 02. 1917] 

30. 01. 1917l 
[U. 02. 1917] 

(GCIVfMK, f . 132, ed. ehr. 50!) 

CAJKOvsKIJ Manfred-Sinfonie op. 58 / 1. Satz 
BEETHOVEN 4. Klavierkonzen G-Dur op. 581 

(Kadenzen: Nikolaj Metner, WoO I) 
BEETHOVI!N 5. Sinfonie c-Moll op. 67 
Sergej Alelcsandrovl~ Kusevlckij (dir); I : Nikolaj K. Metner (pf) 

Petrograd, ZaJ Peaovskogo Kommer~ogo Ucilliea 
Vtoroj iksrrennyj ve&r (Muzykal 'nyj sovremennlk) 
(GCMMK, f. 132. ed. ehr. 478) 

METNER Sonate g-Moll op. 22 
U vrat obiteli 5\jatoj op. 3/1 I • 
Epitafija op. 1312 I 
Sumerki op. 24/41 
Mignon op. 18/4/ 
Tja!cla, bcscvctna i pusta op. 28/4/ [UAJ 
~epot, roblcoe dychan 'e op. 24ni 
Ja poujaSI'!n, kogda krugom op. 24/5 I 

METNER Zaklina.nie op. 29n I 
Kon' op. 29/41 
PochoroMaja pesnja op. 32/3 I 
Vospominanie op. 32121 
Javas ljubil op. 32/41 
Mogu I' zabyt' to sladkoe mgnovcn'e op. 32151 t 
Sonate C-Dur op. J L/3 
Marchen Es-Dur, !-Moll, Es·Dur op. 26/1,3+27 
Marchen G-Dur op. 9/3 
Marchen e-MoU op. 1412 

Nikolaj K. Metner (pf): 1: Nina Pavlovna KoJio M 

Moskau, Teatr .,ZOnk 
öffentliche Generalprobtt rwn 30. 01. 1917 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1602) 

Moskau, Teatr .,ZOn" 
7. Abonementrryj Koncert S. A. Ku~ickogo 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 506) 

BEETHOVEN Septett Es-Dur op. 20J 
Sonatef-Moll op. S7 ,.Appassiooata"2 

TI METNER Sonata-Ballade Fis-Dur op. 211 
SAINT-S~NS Trompeten-Septett op. 6s3 
I: Lev Molseev/3 Cejtfln, A . [VIadimlr Romanovio} Balwfejnikov, 

Konzertliste 

• Erste öffentliche Auffilhrung mit Metncr als .Begleiter. Fast zwei Jahre zuvor durch OJ'ga Gedike 
interpretiert (S. WERKVERZEICHNIS op. 3). 

t Mit der Anmerlrung, das Gedicht werde Pu~Jd.n zugeschrieben. Anscheinend ist Metner bereits klar, 
daß das nicht zutrifft, möchte aber den Zusammenhalt des ganzen Opus aufrechterbalten. Autor der 
Textvorlage ist Anton A.. Del'vig (s. WBRKVERZI!ICHNIS Op. 32). 

t Hätte ursprünglich am 23. 01. im Teatr N. K. Nezlobina stattfinden sollen. 

591 



Konzertliste 

55 

56 

57 

21.02. 1917 
(06. 03. 19171 

u 

24. 02. 1917 
[09. 03. 1917] 

n 

22. 03. 1917 
[04. 04. 1917) 

I 
n 

V. Dege, I. Balaban, S. Mironenko, Jan Francevic Subert, M. Spekuljanov 
2: Nilwlaj K. Metner {pj) 
3: Jsaj Aleksandrovio Dobrovejn, L Cejt/in, A . Ja/wvlevic Belousov (vc) • .A. 

{V. R.] Bakaleinilwv, V. Dege, 1. Balaban, Michaillnno~nt 'ev/c Tabalwv 

Moskau. Novaja bonaja auditorija PolitechniCeskogo Muzeja 
(GCMMK, ( 132, ed. ehr. 1592, 3755) 

METNER Sonate g-Moll op. 22 
Improvisation b-Moll op. 3 VI 

MI!TNER Sonate a-Moll op. 30 
Matchen C-Our op. 35/ 1 [UAJ 
Märchen a-Moll op. 34/3 od. op. 3513 • [UA] 
Märchen e-Moll op. 3412 (UAJ 
M!rcben G-Dur op. 3512 (UA) 
Märchen h-Moll op. 34/ 1 (UA) 
M!rchen d-Moll op. 34/4 (UAJ 
Märchena-Moll op. 35/3 od. op. 34/3 (UA] 
Mllrchen cis-Moll op. 35/4 (UA] 

Nikolaj K. Meiner {pj) 

Kiev, ZaJ Kupe~eskogo Sobranija 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 476) 

MB'rni!R Sonate g-Moll op. 22 
Improvisation b-Moll op. 3 VI 

M.s'rni!R Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 
MArchen c-Moll op. 8/1 od. 2t 
Märchen f•Moll, Es-Dur, Es-Dur op. 26/3,1+2 
MArchen G-Dur op. 9/3 
MArchen e-Moll op. 1412 

Nikoloj K. Meiner {p./) 

Moskau 
Tret'e s/mfoniCt.skoe sobranle RMO 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 500) 

BEEniOVEN 2. Sinfonie 0 -0 ur op. 36 
BE1!11iOVEN Ouvertüre zu Coriolan op. 62 

4. Klavierkonzert G-Out op. 58/ 
Ouvertiire Klinig Siephon op. 117 

Sergtj Nikiforovlc Vasilenko (dir) ; 1: Nilwlaj K. Mttner {pj) 

• Da auf dem Programmzettel nur skazki iz op. 34 i 35 [Märchen aus op. 34 w1d 35] sowie die Tonar
ten der Stücke angegeben sind, läßt sich nicht ermitteln, welches der beiden a-Moli-Marchen Metner 
hier zuerst gespielt hat. Jedenfalls stimmt die Reihenfolge der Urauff'ubrung (noch) ni.cht mit der 
endgültigen zyklischen Anordnung überein 

t Die hier angegebene Tonart a-Moll ist otfensicbUich ein Druckfehler. Sollte jedoch die Opusnummer 
verwechselt worden sein, mo.Jlte es sich um ein Mtirchen aus op. 34 oder op. 35 handeln • das aber 
dürfte lcaum noch als drucktechnisches Verseben in Frage kommen. 
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59 

05.04. 1917• 
[18. 04. 1917] 

li 

m 

12. 05. 1918 

11 

30. 11. 1918 

Moskau, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Ve&r Romansov Niko/aja Metnera 
(GCMlvfK, f. 132, ed. ehr. 487) 

Ml!'rne.R U vrat obiteli svjatoj op. 3/1 
t!pitafija op. 1312 
Tol'ko vstrelu u1yblru tvoju op. 2416 
Ne moguja sly~t' etoj pt.i~ki op. 2812 
Na ozcre op. 313t 
~pot, robkoe dychan'e op. 24n 
Ja ~n, kogda lctugom op. 24/5 

METNER Pevec op. 29f2 
Meltatelju op. 32/6 
Roza op. 29/6 
Pochoronnaja pesnja op. 3213 
Vospominanie op. 32/2 
Ja vas ljubll op. 3214 
Mogu I' zabyt' 10 sladkoe mgnoven'e op. 32/5t 
Zaldinanie op. 29n 

ME-rnBR Tja!ela, bescvetna i pusta op. 28/4 
Sumerki op. 24/4 
Elfenliedehen op. 613 
Erster Verlust op. 6/8 
Im Vorübergehn op. 6/4 
Mignon op. 18/4 
Aus "Erwin und Elmire" Jllll op. 15/4§ 

Nina Pavlovna Kollo (v). Nikolaj K. Metner (pf) 

Moskau, Teatr K. N. Nezlobina 
Ekstrennyj Simfonieeskij KDncut 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr . .508, 1331) 

RIMSW-KORSAXOV Einleirung und Seöa pri KerienCE aus 
Skazanfe o nevidimom grade Kiteu I deve Fevronii 

MErNER 1. Klavietk:onzert c-Moll op. 33 I [UAJ 
SKRJABIN Le poeme de I'Extase op. 54 
Sergej .Aleksandrovic KustNicklj (dir); 1: Nikolaj K. Metner {pj) 

Moskau, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Koncert Nikolaja Metnera 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 484, 740, 1332) 

BEBTHOVBN 32 Variationen e-MoU WoO 80 
Sonate C-Our op. S3 "Wal.dstein" 

II SCHVMANN Toccall\ C-Dur op. 7 

• Sollte ursprünglich am 02. 03. im Polytechnischen Museum stattfinden. 

Konzertliste 

t Erstmals in einem öffentlichen Auftritt Metners nachweisbar. Wurde bereits im Oktober 1916 von 
Anna EJ'-Tur anfgeführt (s. WERKVERZEICHNIS op. 3). 

t Vgl. Fußnote zu Konzert Nr. S3. 
§ Erste öffentliche lnt.erprctation mit Metner am Fl0ge1; UA durch Anna EI' -Tur im Oktober 1916 (s. 

WBRJ<VERZEICHNfS op. 15). 
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61 

6la 

6lb 

63 

m 

13. 12. 1918 

n 
m 

21. 12. 1918 

22. 12. 1918 

II 

28. 12. 1918 

I 

CJ.toPIN Fantalsie f-MoU op. 49 
METNER Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 
Nikolaj K Meiner (pj} 

Moskau, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Vtoroj koncert N. K. Metnera 
(GCMMK, r. 132, ed. ehr. 485) 

M IITNER Stimmungsbild (Prolog) op. 111 • 
Sonate As-Dur op. 11/1 
Märchen f-MoU op. 26/3 
Novelle c-Moll op. 1712 
MArchen Es-Dur op. 26/1 od. 2 
Alabeske g-Moll op. 7/3 

METNER Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 
METNVt Märeben cis-Moll op. 35/4 

Märchena-Moll op. 34/3 od. op. 35/Jt 
Märchen d-Moll op. 34/4 
Marchena-Moll op. 35/3 od. op. 34/3 
Marchen e-Moll op. 34/2 
Märchen G-Dur op. 35/2 
Märchen h-Moll op. 3411 
Marchen h-Moll op, 20/2 

Niko/oj K. Met11er (p/) 

Moskau, Teatr K.. N. Nezlobina 
(Jjfentliche Generalprobe zum 21. J 2. 1918 
(GCMMK, I. 132, ed. ehr. 509) 

Moskau, Teatr K. N. Nezlobina 
Koncert S. KriSeviclwgo 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 510) 

WAONER Ouvertüre zu Tonnhtluser 
METNER I. Klavierkonzert c-Moll op. 331 
WAGNER Einleitung zu Tristan und lsolde 

Einleitung zum 3. Akt aus Die Meistersinger von NOrnberg 
Ouvertüre zu Die Meistersinger von Nurnberg 

Serge} AleksandrovicKusevickij (dir); 1: Nii«J/aj K. Metner (pj) 

Moskau, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Veeer pesen N. Metnero 
(GCMMK,i 132, ed. ehr. 486) 

METNER Den' in~· op. 24/1 
Bessonnica op. 3711 [UAJ 

• Hier zum ersten Mal von Metner selbst gespielt; bereits 1915 von Nikolaj Sizov öffentlich aufgefiUu 
(S. WERKVERZEICHNIS op. 1). 

t Wie auch bei der Urauffiiluung der Marchen op. 34 und op. 35 stimmt die Reihenfolge (noch) nict 
mit der gedruckten Endfassung überein. Welches das zuerst gespielte a-Moli-Marchen gewesen is
la.Jit sich nicht ermitteln. 
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1\ ,•' 

11 

m 

64 08. 02. 1919 

I 

IJ 

65 16. 03. 1919 

11 

Slezy op. 37/2 [UA) 
Na ozere op. 3/3 
Sl!pot, robkoe dychan'e op. 24n 
Mogu I ' zabyt' to sladkoe mgnoven'e op. 3215 
Val 's (Davno l') op. 37/4* [UA) 

METNER Bergstimme op. 1213 
Die Spröde op. 18/l 
Die Bekehrte op. 1812 
Einsamkeit op. 18/3 
Im Voriibergehn op. 6/4 
Meeresstille op. 15n 
Glückliche Fahrt op. 15/8 

METNER Angel op. 36/1 [UA] 
Roza op. 29/6 
Cvetok op. 3612 [UAJ 
Li§ ' rozy ln?adajut op. 36/3 [UA) 
Noll' op. 36/S [UA] 
Meetateljn op. 3216 
Muza op. 2911 

Anno S. El'-Tur (v), Nikolaj K. Meiner (pj) 

Moskau, KonseNatoriwn (Kleiner Saal) 
4. Konrcrnyj koncert professorov 
(GCMMK. f. 132, ed. ehr. 717, 1333) 

B EBTHOVEN Viol.insonate G-Dur op. 3013/ 
MJ>n.IER. '8 pesen op. 36': t 

Cveto.k op. 36122 
Lil' rozy uvja~ut op. 36/32 
Angel op. 36/l 
N~' op. 36/S.l 
Bessonnlca op. 37/12 
Slezy op. 37/22 
Ne rnogu ja sly5at' etoj plialci op. 28/22 
Val's (Davno I') op. 37f42t 

METNER. 1. Violinsonate h-Moll op. 211 
1: R. Ju. Pollok (vl}, Nikolaj K. Meiner (pj) 
2: Anno S. El'-Tur (v). Nikoloj K. Meiner (pj) 

Moskau, Bo1'5oj KolorutY.i ZaJ Doma Sojuzov 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1603) 

ßEE'IlfOVEN Leoooren..Quvertiire Nr.3 OP.. 72a 
4. Klavierkonzert G-Dur op. ssl 

BEETHOVEN HeiligensUidter Testoment2 
Schottische Lieder3 § 

Konzertliste 

• Noch unter dem vo.n Metocr anfangs gebrauchten Tit.el Melodija (Melodie). 
t Auch hier ist, ähnlich den Opera 34 und 35, die endgültige Aufteilung und Abfolge der Lieder noch 

nicht erfolgt. 
t Wiederum unter dem Namen Me/odija (vgl. Konzert Nr. 63). 
§ Aus den 25 Schottischen Liedern op. 108, vielleicht auch aus den J 2 Schottischen Liedern WoO 156. 
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Konzertliste 

67 

68 

Romanzen und Lieder (o. AJ'Jg.)4 
ill BEETHOVEN Egmont op. 845 

Sugej Alekseev/c K11sev/ckij (dir); 1: Nlkolaj K. Metner (pj) 
2: gelesen von M/chail Aleksandrovii5 Cechov 
3: Michail Nikolaev/6 K.arakaS M 
4: Antonina Vasil 'evna Neidanovna {v) 
5: Antonina V. Neidanovna (v), Aleksandr l vanovic Jitiin M 

?17. 12. 1920 Moskau, Kolonnyj Zal 
[Konzert zu Beethovtns 150. Geburtstag) 
(Brief von K. P. Metner, *GCMMK, f. 132, ed. ehr. 2466-97, 
Bll10·114)* 

( . .. ] BEETHOVEN 4. Klavierkonzert G-Dur op. 58 

12. 01. 1921 

28. 01.1 92 1 

I 

Rejngol'd Morfcevlc Gller (dir), Nikolaj K. M einer (pj) 

Moskau 
[Klavierabend N. Meiner) 
(Brief von K. P. Metner [s. Konzert Nr. 66]) 

B EI!TIIOVEN Klaviersonatent 
Nikolaj K. Meiner (pj) 

Moskau, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Koncert N. K. Metnera 
., Zabytye Motivy" {Vergessene Weisen] 
(GCMMK, f . 132, ed. ehr. 1484) 

METNER ' iz cylda .,Priroda'" [aus dem Zyldus .,Natur"U 
Sonata reminJscenza a-Moll op. 3811 [UA[ 
Danza graziosa A-Dur op. 38/2 [UA) 
Danza silvestre fis-Moll op. 38/7 lU Al 
Danza fcstiva D·Dur op. 3813 [UA) 
Canzooe sercnata f·Moll op. 38/6§ [UAJ 

• s. Pis'ma, 190/91; vgl. auch JAROSY 1936. 
t Mit größter Wahrscheinlichl:eit gab McUler an diesem Abend die Sonaten op. 53 "Waldstein" und 

op. 57 "Appassionala". da er diese Werke erst vor relativ kurzer Zeit aufgefil.hrt hatte (s. Konzerte 
Nr. 60 bzw. 54). Sicherlich dürften noch 1-2 weitere Beethoven-Sonaleu auf dem Programrn gestan
den haben; hier mußte Metner allerdings weiter in seine pianistische Vergangenheit zurtlck- gehen: 
Vermutlich spielte er - nach über 16 Jahren! -die e-Moll-Sonate op. 90 (vgl. Konzert Nr. 18), viel
leicht auch die D-Dur· Sonate op. 1013 (vgl. Konzert Nr. 15). Daß Mctncr sich nochmals an die gi
gantische Hammerklaviersonate B-Dur op. 106 (vgl. Konzert Nr. 12) gewagt haben sollte, ist auf
gnmd der zeitlichen Überlänge (und viellek:ht auch wegen innerer Distanz zu diesem Werk?) nicht 
wahrscheinlich. 

t Erstaunlieberweise ha.t Metner den Suitentitel Natur später (also auch in der gedruckten Version) 
nicht mehr verwendet. 

§ Auf dem Programmzettel steht: jis-Mo/1 Canzona (zur Konjektur der von Metner falsch gebrauchten 
italienischen Bezeichnungen s. das Vorwort zum WERKVERZEICHNIS). Als "Canzone" sind in op.38 
nur die Nummern 4 (Canzone jluviale) und 6 (Canzo11e seret~ala) betitelt. Leider steht keine von 
beiden in fis-Moll, und auch die Motivskizzen auf den Themenblattehen (s. Werlcverzeichnis op.38) 
geben keinen Hinweis auf diese Tonart. Vermutlich handelt es sich um eine falsche Lesung von f-
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Alla Coda [AHa reminiscenza) A-Dur op. 3818 (UAJ 
METNER ' iz cylda ,.Lirika'" [aus dem Zyldus ,.Lyrik")• 

Medirazione cis-Moll op. 39/1 (UA] 
Rornanza f-Moll op. 39/2t (UA] 
Primavera B-Dur op. 3913 [UA] 
Canzone mattinata G·Dur op. 39/4 (UA[ 
Sonata tragica c·Moll op. 39/5 [UA) 

METNER 'iz cyk/a " Tancy'" (aus dem Zyldus .,Twe"U 
Danza col canto d-MoU op. 40/ 1 (UAJ 
[Danza) Fiorata D-Dur op. 4013 (UA) 
[Danza] Sinfonica g-Moll op. 40/2 (UA] 
[Danza] Oodulata e·MoU op. 40/5 [UA] 
[Danza] Giubilosa G-Dur op. 40/4 (UA) 
(Danza) Ditirambica D·Dur op. 40/6 [UA) 

Nikolaj K Metner (pj) 

Konzertliste 

69 31. 01. 1921 wie 18. 01. 1911 

70 

71 

72 

(*GCMMK, f. Gol'denvejzer, ed. ehr. 2864) 

10. 03. 1921§ Moskau, Konservatoriwn (Großer Saal) 

n 

15. 03. 192 1 

02. 08. 1921 

Simfonieeskij koncert 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 729, 1485) 

BEETIIOVEN, Leonoren-Ouvertilre NI. 3 op. 72a 
4. KJavierkoozert G-Dur op. sgF 

MsrnEJt I. Klavierkonzert c-Moll op. 331 
Aus Vergessene Weisen op. 3840 (o. Ang.) / 

Altksondr K. Meiner (di~); 1: Nlkolaj K. Meiner (pj) 

W/t 10. 03. /921 
tGCMMK, f. Gol'denvcjzer, ed. ehr. 2871) 

Moskau, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Veeer romansov N. K. Metnera 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1486) 

METNER Pevec op. 2912 
Muza op. 29/1 
Die Spröde op. 18/1 
DieBekehrte op. 18/2 

Moll, also um die Canzone serenata op. 3816. Daß unter UmstAnden zum Zeitpunkt der UraullUh
rung noch eine frOherc Version in fis-MoU zugrundelag, die dann erst nachtraglieb transponiert 
worden wäre, kann allerdings nicht ganz ausgeschlossen werden 

• Die Suite op. 39 ttagt spater den leicht geandenen Titel Lyrische Welsen (s. WERKVERZEICHNIS op. 
39). 

t Hier (noch) unter dem Titel Meditazione 11, der dem StOck inhaltlich besser gere<;bl wird und außer
dem die enge thematische Beziehung zur Meditazione (1] betont. Von Metner später offensichtlich 
verworfen, vielleicht, um den Suitengedanken wenigstens äußerlich stll.rker gegenüber Binnen
Paarbildungen (Nr. 1/2 und Nr. 4/5) hervorzuheben. 

: Späterer Titel: Tanzwelsen (5. WERKVERZEICHNIS op. 40). 
§ Sollte ursprünglich am 05. 03. stattfinden. 
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Einsamkeit op. 18/3 74 10. 04. 1922 Berhn, Bcethoven.Sanl 
Angel op. 36/1 Klo\lltrobend Nl/.:olal Medtner 
Cvetok op. 3612 (GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1497} 
Li! ' rozy uvjadajut op. 36/3 
Ja vas ljubil op. 3214 METNEA Sonare g·MoU op. 22 
Mogu I' zab}1' to sladke mgnoven'e op. 32/5 :-.färchen h·Moll op. 34/ 1 
M~teljn op. 3216 Märeben G·Dur op. 3512 

0 MEniER 'I).a!ela, bezcvetna i pusta op. 2814 Ml!.rchen e-Moll und a·Moll op. 3412+3 
Vesennee uspokoenie op. 2815 [UA] Märchen e-Moll op. 1412 
Pochoronnaja pesnja op. 3213 Märchen h-Moll op. 2012 
Epitafija op. 1312 0 METNER 'Aus den Zyklen" Vergessene Weisen"' 
Roza op. 29/6 'Zyklus op 38' 
Bessonnica op. 37/1 Sonata remuuscenza a·Moll op 3811 
Stichi, soeinennye noe'ju vo vremja bessonnicy op. 29/3 Darua festiva 0-Dur op. 38f3 
Dwna za durnoj op. 24f3 Danza graziosa A·Dur op. 3812 
Vospo.minanie op. 3212 Canzone fluviale e-Moll op. 38/4 [UAJ• 
Noe' op. 3615 Danza rusrica C-Our op. 38/S [UAJ 
Si!pot, robkoe dychan'e op. 24n Canzone serenata f·Moll op. 38/6 
Val's (Davno I') op. 37/4 Danza silvestre tis-Moll op. 38n 
Zaklinanie op. 29n Quasi Coda [Aila reminiscenzaJ A·Dur op. 3818 

Nazarij Grigor 'evic Rajsldj (v). Nikoloj K.lvfetner (pj) ~us op. 39 u. 40' 
Danza t,Ji ubi losa G·Dur op. 40/4 

73 10. 08. 1921 Moskau, Malyj Zal Muzo [Kleiner Saal des Konservatoriums] Danza ondulata c·Moll op. 40/5 
2. Ve&r romansov N. K Metnera Canzone maulnata O·Dnr op. 39/4 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1334) Danza dJtirambica D·Dur op. -10/6 

Nikolo; K. Meiner (pj) 
Mi:niER Den' i noo' op. 24/1 

Bessonnica op. 3711 75 03. 05. 1922 Leipzig, Stlldtiscbes Knufhau.~ 
Poni. gospod', svoju otradu op. 2sn Klavrerabend Nikolal Medtner 
0 1\em ty voe§', vetr noenoj op. 37/5 [UA} (OCMMK. f. 132, ed ehr. 1498) 
Suroerlri op. 24/4 
Ja potrjasen. k.ogda k.rugom op. 24/5 METh'lR lmpravtsation b-MoU op. 31/1 
Sq,ot, robk.oe dychan'e op. 24n Sonate-Ballade Fis·Dur op. 27 
Ne mogu ja sl~t' etoj pticki op. 2812 II Ml::'rN1lR Danza dillrambica op 40/6 
lspanskij remans op. 36/4 [UA] Danza grnziosa A·Dur op. 3812 
Mogu I' zabyt' to sladkoe mgnoveo'e op. 3215 Danza oodumta e·Moll op 4015 
Meetatelju op. 3216 Danza giubtlosa G-Dur op. 40/4 

II Ml!TNER Die SprOde op. 1811 Danza rustica C-Our op 3815 
Die Bekehrte op. 1812 Canzooe rnatllnata O·Dur op 39/4 
Einsamkeit op. 18/3 Danza fc.stiva O.Dur op. 38/3 
Gefunden op. 6/9 Mlirchcn a·Moll op. 34/3 
Mailied op. 612 Märeben e-Moll op. 1412 
Elfenliedehen op. 6/3 Märchen h·Moll op. 20n 
Im Vorübergehn op. 6/4 NlkolaJ K. Metner (pj) 
Kon' op. 29/4 
Zimnij veeer op. 13/ I 76 09. 05. 1922 Berlin, Beethoven-&ul 
Cvetok op. 3612 (GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1343) 
Li§' rozy uvjadajut op. 36/3 
Muz.a op. 29/1 BEETHOVEN 32 Variationen C·Moll Wo() 80 
Zaldinanie op. 2917 Sonare C-Our op. 53" Waldstein" 

Nazarlj Grigor'evlcRajskij (v), Nlkolaj K. Metner (pj) 

• Vgl. jedoch Konzert Nr. 68. 
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77 

78 

79 

80 

81 

IJ 

OJ. 12. 1922 

METNER Improvisation b-MoU op. 31/1 
Sonata-Ballade Fis-Dur op. 27 
Mllrchen Es-Dur, Es-Dur op. 26/1+2 
Novelle c-MoU op. 1712 

Nikcloj K. Meiner (pj) 

BerUn, Russisches Romantisches Theater 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1487 und ed. ehr. 1305, BI. 8) 

CAJKOVSKll Fantaisie-Ouverture Romeo und Julio 
METNER 1. Klavierkonzert o-MoU op. 331 

IJ T ANEEV 4. Sinfonie c-Moll op. 12 *' 
Jurij Nikcloevic Pomeroncev (dir); I : Nikcloj K. Meiner (pj) 

25. 12. 1922 l:Mi. Sala Filharmonji 
(GCMMK. f. 132, ed. ehr. 1499) 

n 

27. 12. 1922 

1 

ß 

29. 12. 1922 

ß 

02. 01. 1923 

W EBER Ouvertüre zu Oberon 
BEETHOVEN 4. Klavierkonzert 0 -Dur op. 581 
BRAHMS 1. Sinfonie c-Moll op. 68 
Herma11 Abendroth (dir); / : Nikolaj K. Meiner (pf) 

Warszawa 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1305, Bl. 9) 

CAJKOVSKJJ Fantasie-Ouvertüre Romeo und Julio 
METNBR I. Klavierkonzert c-Moll op. 33/ 
SXJUA.BlN Le ~me de /'E:dose op. 54 
Emil Mlynarsld (dir); 1: Nikolaj K. Metner (pj) 

Warszawa 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1305, BI. 10) 
BEETHOVEN l . Sinfonie C-Dur op. 21 

4. Klavierkonzert G-Dur op. 58/ 
BEETHOVEN 7. Sinfonie A·Dur op. 92 
Hermon Abendrolh (dir); 1: Nikoloj K. Meiner (pj) 

Warszawa, Saal des Konservatoriums 
Recilol N. M. 
(GCMMK. r. 132, ec1. ehr. 1500) 

METNER Improvisation b-Moll op. 31/1 
Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 

ll BEETHOVEN Sonate C-Dur op. 53 "Waldstein" 
CHOPIN Fanlaisie f-MoU op. 49 

ID ME'rnER Danza festiva D-Dur op. 3813 
Canzooe rnaninata G-Dur op. 39/4 
Dan.za giubilosa G-Dur op. 40/4 
Dan.za rustica C.Dur op. 3 8/5 
Märchen f-MoU op. 2613 

• Wurde zuerst als op. 1 publiziert (1901), was bis heute zu Verwechslungen filhrt. 
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82 25. 01. 1923 

I 
n2 

m 

Märchen a·MoU op. 3413 
Marchen e-Moll op. 14/2 
Märchen h·Moll op. 2012 

Nikoloj K. Meiner (pj) 

Berlin. Sing-Akademie 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1502)* 

METNER 1. Vlolinsonate h-Moll op. 21 I 
Me'rNER Die Spröde op. 18/1 

Die Bekehrte op. 18/2 
Einsamkeit op. 18/3 
Elfenliedehen op. 613 
Javas ljubil op. 3214 
Mogu I' zab>1' lo sladkoe mgnovcn 'e op. 3215 
Cvetok op. 3612 
Li~' rozy 11\jadajut op. 36/3 
Val 's (Davno I') op. 37/4 
Bessonnica op. 37/1 

METNER. Sonate C-Our op. 1113 
Canzone maninata G-Dur op. 39/4 
Danza giubilosa G-Dur op. 40/4 
Danza rustica C-Dur op. 38/5 
MJirchen e·Moll op. 34/2 

• Ursprünglich war bereits am 13. 0 I. 1923 folgendes Programm vorgesehen: 
Berlin, Bechstein-Saal 
Liederabend Jon-Rubon 
(GCMMK, f. 132. ed ehr. 1501) 
I METNER Muz.a op. 29/l 

Pevec op. 2912 
Angel op. 36/1 
V aspominanie op. 3212 
Java.~ ljubil op. 3214 
Mogu I' zabyt' to sladkoe mgnoven'e op. 32/5 
Stichi, so~inennye no~'ju vo vremja bessonnicy op. 29/3 
Bessonnica op. 37/1 

Il METNER Cvetok op. 3612 
Li~' ro:z:y uvjadajut op. 36/3 
lspansklj rornans op. 36/4 
Impromptu op. 3713 [UA) 
MeetateJju op. 3216 
Val 's (Davno I') op. 37/4 
Zaklinanie op. 29n 

111 MfTNBR Die Spröde op. 18/1 
Die Bekehrte op. 18/2 
Einsamkeit op. 1813 
Elfenliedehen op. 6/3 
Mignon op. 18/4 
Meeresstille op. 15n 
Glnekliche Fahrt op. 15/8 

Anno Michajlovna Jan-Rubon M. Nikoloj K. Meiner (pj) 

Konzertliste 
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Märchen h-Moll op. 20/2 88 21. 11. 1924 Chicago 
Nlkolaj K. Metner (pj); I: Lea Luboschitz (v/); (GCJ'AMK, f 132, cd ehr. JSOS) 

I i 2: Anno Michajlovna Jan-Ruban (v} 
' 

:t~ 
WOI.J'-FER.RAJU Ouvertüre zu II segreto dl S11sanna 

83 31. 01. 1923 Berlin, Beethoven..Saal MOZAAT Smfonie Es-Dur KV 543 
Einziger Klavierabend Ni co/aus Medtner 1\.iETNER 1 Klavierkonzcn c-Moll op 331 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1503) II SIWA.BIN 3 Sinforue Le dtvin p«me c-Moll op. 43 ., Frederick Stock (dir); I Nikolaj K. Metner (pj) -, 

,; CJIOPJN Fantaisie !-Moll op. 49 
"j SCARLATTI Sonaten C-Dur, F-Dur, B-Dur 89 22. 11. 1924 wte 21.11 /92-1 I, Beß'THOVEN Sonate f-Moll op. 57 ,,Appassionata" . 

METNER MArchen c-Moll, c-Moll op. 811+2 Chicago, Hauskonzert bei Editll McCormick - .i II 90 23. 11. 1924 j 

"J Märchen Es-Dur op. 2611 od. 2 (GCMMK. C 132, cd. ehr. I S06) 
' ~ Märchen b-Moll op. 20/1 CHOPIN fanlaisie f-Moll op. 49 

' Märchen a-Moll op. 3413 ScAJU.Arn Sonaten F-Dur, 8-Dur 
Märchene-Mollop. 14n LJSZT Va/se oubliü (Nr.l) 
Danza sinfonica g-MoU op. 40n Gnomenretgen 
Danza fiorata D-Dur op. 40/3 METNER Mareben e-MoU op. 14n 
Danza silvestre 6s-Moll op. 38n MArchen G-Dur op. 913 
Danza festiva D-Dur op. 38/3 Marchen Es-Dur, f-Moll op. 26/1 od. 2 +3 

Nlkolaj K. Meiner (pj) Danza giubilosa G-Dur op. 40/4 
Dnni.a rustica C·Our op. 38/5 

84 31. 10. 1924 Philadelphia Dan7..a festiva D-Dur op. 3813 
(Vospominanlja, 318) Nlko/aj K. Metner (pj) 

[ ... ) METhiER l. Klavierkonzert c-Moll op. 33 91 26. 11.1924 New Yorlc, Carnegie llall 
Leopold Stokowski (dir), Nilwlaj K. Metner (pj) (GCMMK, f. 132, ed ehr. 1580/1581) 

85 0 1. 11. 1924 wie J / . 10. 1924 RACHMANINOV Osrrov mtrrvych !Di~t Totemnsel) op. 29 
(Pis 'ma, 286) BEimiove.~ 4. Klavierkonzen G-Dur op. ssl 

u tAJXovsKu 6. Sinfonie h-MoU op. 74 ,.Patbeuque" 

~ 04. 11. 1924 NewYork Willem van Hoogstraten (dir) ; I: Nikolaj K. Metner (pj) 
(Vospominanija, 318) 

92 28. 11. 1924 Wlt 26. Jl /924 

f ... J METNER I. Klavierkonzert c-Moll op. 33 
Nikolaj K. Meiner (pf) 93 05. 12. 1924 Cinci.natti, Emery Auditorium 

(GCMMK, f. 132, ed. ehr 1507) 
87 13. 11. 1924 New York., The Town Hall 

(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1504) I S'ntA VINSKIJ Petrouchka 
II MB1'NER I. Klavierkonzert e-Moll op 33 I 

CHOPIN Fanlaisie f·MoU op. 49 SrBUJUS Fmlandia op 2h 
SCAIU.ATII Sonaten F-Dur, B-Dur 
BEETHOVBN Sonate f-Moll op. 57 ,.Appassionata" 

Fntz Reiner (dir); 1 Nllwlaj K. Metner (pj} 

Il Mf!TNER Märchen Es-Dur, f-MoU op. 26/1 od. 2 + 3 94 06. 12. 1924 wie 05. 12. /92.J 
Märchen a-MoU op. 3413 
Märeben e-MoU op. 14n 95 05. 01. 1925 New York, The Harvard Club 
Märchen b-Moll op. 20/2 4th monthly meeting of New York Musleians ·Club ., The 
Märchen G-Dur op. 9/3 Bohemlans"• 
Danza giubilosa G-Dur op. 40/4 
Danza rustlca C-Dur op. 38/5 

(GCMMK, r. 132, ed. ehr. 1508) 

Danza festiva D-Dur op. 3813 • Anmerkung auf der Einladung: .,After the business mecllng lhere will be a Musical Program fol-
NJ/wlaj K. Metner (pj} 

lowed by a in:fonnal Smokerand BulTcL Supper in honour ofN. Mt:dUlCr." 
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96 

97 

98 

08. 01. 1925 

M.lm<ER I. Violinsonate h-Moll op. 21/ 
Märchen h-Moll und e-Moll op. 34/1+2 
Russisches Märchenf-Moll op. 4211 (UA] 
Arabeskea-Moll op. 7/2 
Sonate C-Dur op. 11/3 

Nikolaj K. Metner (pf); 1: Poul Kochanski (vl) 

Detroit 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1509) 

MUSORGSKJJ orch. RiMSJ:JJ-KOIIJW(OV lvanova noc' na lysoj gare 
[Eine Nacht auf dem kahlen Berge] 
Einleitung zu ChovanJCina 

METNER I. Klavierkonzert c-Moll op. 33/ 
ß CAIKOVSKJJ Suite Nr.3 G-Dur op. 55 

09. 0 1. 1925 

27. 01. 1925 

02. 02. 1925 

Ossip Gabri/owitsch [Osip Solomonovia GabriloviC) (dir) 
I : Niko/aj K. Metner (pj) 

wie 08. 01. /925 

Chicago, Kimball Hall 
F7rsl Recital 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1510) 

MlrrNER Lieder 
Klavierwerke• 

Lou/se Hattstaedt Winter (v), Nikolaj K. Metner (pf) 

Ncw York, Jßolian Hall 
(GCMMK, t: 132, ed. ehr. 1511, 1512) 

METHER Arabeskea-Moll op. 7n 
Sonate C-Dur of' 11/3 
Angel op. 36/1 
Cvetok op. 36121 

LiJ' rozy 11\jadajut of' 3613/ 
Bessonnica op. 37/1 
Mogu I' zab}1' to slad.koe mgnoven'e op. 32/5/ 
Ja vas ljubil op. 32/4/ 
Meetatelju op. 32161 
Russisches Märeben f-Moll op. 4211 
Märchen b-Moll, h-Moll op. 20/1+2 

U METHER Muza op. 29/1 I 
Pevec op. 29121 
Impromptu op. 37131 1U1lt 
Val 's (Davno I') op. 37/4 
Zaklinanie op. 29n1 
Märchen b-Moll op. 34/1 

• Es ist nicht wahrscheinlich, daß nach derart kurzer Probenzeit das Progranun ausschließlich am 
Liedern bestanden haben sollte. 

t Aber vgl. Fußnote zu Konzert Nr. 82. 

604 

100 02. 03. 1925 

n 

m 

101 13. 03. 1925 

102 18. 02. 1927 

1 

u 
m 

Konzerll/ste 

Canzone mattinata G-Dur op. 39/4 
Danza silvestre fis-Moll op. 38n 
Danza dJtirambica D-Dur op. 40/6 

Nikolaj K. Meiner (pf}; Elirabeth Santagano (v) 

New Haven. Sprague Memorial HaU 
(Yale University School of Music) 
(GCMMK. f 132, ed. ehr. 1513) 

BEETHOVEN 32 Variationen c-Moll WoO 80 
Sonate C-Our op. 53 ., Waldstein" 

MElNER Improvisation b-Moll op. 31/1 
Märchen Es-Dur op. 26/1 
Sonateg-Moll op. 22 

METNERRussisches Märchen f-MoU op. 4211 
Danza rustica C-Dur op. 38/S 
Dan7,.a giubilosa G-Dur op. 40/4 
Novellen G-Dur, c-Moll op. 17/1+2 

Nlkolaj K. Meiner (pf) 

Balti.more, Peabody lnstitute 
JBih Peabady Recital 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1514) 

BEETHOVEN Sonate C-Dur op. 53 "Waldstein" 
SCAIU.A1TI Sonaten F-Dur, C-Dur 
LtSZT Va/se oubliee (Nr.l) 

Gnomenreigen 
METNER Novellen G-Dur, c-Moll op. 17/1+2 

Märchen e-Moll op. 34/2 
Russisches Märchenf-Moll op. 4211 
MArchen a-Moll op. 34/3 
Märchen e-Moll op. 14/2 
Danza rustica C-Dur op. 38/S 
Danza giubilosa G-Dur op. 40/4 
Danza festiva 0-Dur op. 38/3 

Nilwlaj K. Metner (pf) 

Moskau, Konservatorium (Großer Saal) 
Klavierabend N. K. Melnera 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1488) 
METNER Sonatef-Moll op. 5 I 1. Satz 

Danza rustica C-Our op. 38/5 
Russisches Märchen f-Moll op. 42/ 1 

METNER 2. Improvisation op. 47 (UA] 
METNER Märchen h-Moll, e-Moll op. 34/1 +2 

Märchen h-Moll op. 20/2 
Canzono mattinata G-D1tr op. 39/4 
Danza .fiorata D-Dur op. 4013 
Danza giubilosa G-Dur op. 40/4 
Tanzmärchen C-Our op. 48/1 [UA) 

Nikolaj K Meiner (pf) 
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103 

104 

105 

20.02.1927 

25. 02.1927 

04. 03. 1927 

Char'kov, Staatliche Oper 
(Notiz aufGCMMK, f. 132, ed. ehr. 1488, vgl. auch Pis'ma, 262) 

METNER I<Javierwerke 
Nlkolaj K. Metner (pj) 

Moskau, Konservatorium (Großer Saal) 
Koncert N. Metnera 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 133S) 

METNER Einsamkeit op. 1811 
Jägers Abendlied op. 1816 [UA?) 
Wandrers Nachtlied op. lS/1 od. op. 611 
V aspominanie op. 3212 
Meetatelju op. 32/6 
Kon' op. 29/4 
Zaldinanie op. 29n 

METNER Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 
M.ElllßR 2. Violinsonate G-Dur op. 44 [UA] 
1: Anatollj Leonidovl~ Dolivo-&botnickij (v), Ni~laj K. Metner (pj) 
2: Nlko/aj K. Metner (pj) 
3: Dmltrlj Michajlovl~ Cyganov (vl), Nl~laj K. Metner (pj) 

Mosk:au, Konsarvatorium (Gro&er Saal) 
Koncert N. K. Metnera 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1489) 

METNER Sonatef-Moll op. S I I. Satz 
Novellen c-MoU, G-Dur op. 17/2+ I 
Danza festiva op. 3813 

fi METNER Zwei Canzonen mit Tänzen C·Dur und h-Moll op. 43/1 +21 [UA] 
m METNER Russisches Mllrcben f-MoU op. 42/1 

MArchen c-MoU, gis-MoU op. 4212+3 [UA] 
Mlirchen h-Moll, e-Moll op. 34/1 +2 
Marchen h-Moll op. 20/2 

Niko/aj K. Metner (pj); I : Dmltrij Michajlovic Cyganov (vl) 

106 08. 03. 1927 Mosk:au, Konservatorium (Kleiner Saal) 
Liederabend 

606 

(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1490) 

MelllER U vrat obiteli svjatoj op. 3/1 
Angel op. 36/1 
Cvetok op. 36/2 
Li~' razy uvjadajut op. 3613 
Val 's (Davno I') op. 37/4 
Epitafija op. 1312 
Javas ljubil op. 3214 
Mogu I' zabyt' to sladkoe mgnoven'e op. 32/S 
~pot, robkoe dychan'e op. 24n 
Bessonnica op. 37/1 

ll Me'rnER Geweihter Platz op. 46/2 [UA) 

107 

J 08 

109 

13. 03. 1927 

I 
n 

19. 03. 1927 

D 

24.03. 1927 

Serenade op. 46/3 [UA] 
Im Walde op. 46/4 [UAI 
Winternacht op. 46/5 [UA) 
Die Quelle op. 46/6 [UA) 
Frisch gesungen op. 4617 (UAJ 
B1egija (Ljublju va~ sumrak neizvestnyj) op. 45/1* [UA] 
Pesn' ooei op.4513 [UA) 
Naheie op.45/4 (UAJ 
Telega f izni op.4512 (UA] 

Nazarij Grigor'evi~R.ajskij (v), Ni~laj K. Metner (pj) 

Moskau, KonservatoriUJD (Großer Saal) 
Simfonieesklj koncert 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 719, 1491) 

ALEKSANDROV Kla.ssileskaja sjuta [UA) 
MElllER 2. Klavierkonzert c-Moll op. SO [UAJ' 
Aleksandr K. Metner (dir.); 1: Nl~laj K. Metner (pj) 

Konzertlisle 

Leningrad, Gosudarstvennaja Ak:ademiCe.skaja Filarmonija (Großer Saal) 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1492) 

CAJKOVSKJS Introduktion und Fuge aus der l. Suite op. 43 
MllTNER l. Klavierkonzert c-Moll op. 331 
PMtENKo 3. Sinfonie Des-Dur op. 24 
Alelcsandr Vasil'evio Gauk (dir); 1: Ntkolaj K. Metner (pj) 

Leningrad, Gosudarstvennaja Akadcrnii!eskaja Filarmonija (Großer Saal) 
Klavierabend Nikolaj Metner 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1493) 

METNER. Sonate f·Moll op. 51 l. Satz 
Danza rustica op. 3815 
Danza giubilosa op. 40/4 
Canzone mattinata op. 39/4 
Danza festiva op. 38/3 

II METNER 2. Improvisation op. 47 
Märchen h-MoU, e-MoU op. 34/1+2 
MArchen h·Moll op. 2on. 

Bis: METNER Märchen e-MoU op. 14/2 
Russisches Märeben f-Moll op. 42/1 
Marchen e-Moll op. 3412 
Märchen f-Moll, Es-Dur op. 2613 + 2 od. 1 

Nikolaj K. Meiner (pj) 

* Die Abfolge der Lieder op. 45 ist h.ier {wKI in den folgenden Konzerten) abweichend von der gülti
gen Ano~dnung und Zählung. Metner hat offensiebtlieh diese Reihenfolge vorgezogen • entgegen 
dem bere1ts erfolgten Erst~ck. Die Stilcke tragen auf diesem und den n!lcbsten Prog:rammz.ettelo 
folgende Opusnwnmem: Eleglja : op. 45/1, Pesn ' no~: op. 45/2, NaJ vek: op. 4513, Telego Iiz:ni: op. 
45/4 (vgl. WERI<VERZJ!ICHNIS op. 45). 
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Moskau, .Konservatorium (Großer Saal) 
(GCMMK. f . 132, ed. ehr. 1494) 

BEETHOVEN Sonate C·Dur op. 53 .,Waldstein" I 
Introduktion und Finale 

MJrrNu Novellen c-Moll, G-Dur op. 1712+ I 
Märchen h-MoU op. 34/1 
Märchen e-Moll op. 1412 

METNER Sonate f-MoJJ op. 5 1 l. Satz 
Russisches Märchenf-Moll op. 4211 
Danza rustica op. 38/5 
Danza giubilosa op. 40/4 

MEiNER Marchen c-MoU op. 8/l od. 2 
Märchen e-Moll op. 34/2 
Märchen f-Moll op. 26/3 

Nlkolaj K. Meiner (pj) 

Odessa 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1495) 

MBTNBR Sonate f·Molt op. S /1. Satz 
Danza rustica op. 38/5 
Danza giubilosa op. 40/4 
Danza :festiva op. 38/3 

MIITNBR 2. Improvisation op. 47 
M!rrNERMärchen c-Moll op. 1412 

Märchen h-Moll, c-MoiJ op. 34/1+2 
Märchen h-Moll op.2012 

Nikoloj K. Metner (p./) 

Kiew, Budinok Komosviti 
Uederobend NikJJ/oj Metner, N. G. Rojskij 
(GCMMK f. 132, ed. ehr. 1336) 

MEINER. U vrat obiteli S'ljaloj op. 3/1 
Angel op. 36/1 
Cvetok op. 3612 
LiJ' rozy uvjadajut op. 36/3 
Val's (Davno I'} op. 37/4 
Epitafija op. 1312 
Ja vas ljubil op. 3214 
Mogu I' zabyt' to sladkoe mgnoven'e op. 32/5 
&:pot, robkoe dychan'e op. 24n 
Bessonica op. 37/ 1 

METNER Geweihter Platz op. 46/2 
Serenade op. 46/3 
Im Walde op. 46/4 
Winternacht op. 46/5 
Die Quelle op. 46/6 
Frisch gesungen op. 46n 

Elegija (Ljublju vaJ sumrak neizvestnyj} op. 45/1 * 
Pesn noei op. 45/3 
Na! vek op. 45/4 
Telega fizni op. 4512 

Nozarij Grlgor'evilRajskij (v), Nikolaj K. Meiner (pj) 

113 107. 04. 1927 Odcssa, Konservatorium 
(Notiz auf GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1337)t 

MEnreR Stimmungsbildgis-Moll op. 112 
Danza graz.iosa A·Dur op. 3812 
1. Violin~nate h-MoU op. 21/ 
Nixe op. 211 [UA?J 
Wandrers Nachtlied l_r· 6/IJ2t 
Elfenliedehen op. 6/3 
Aus .,Ciaudine von Villa .Bella" op. 6152 
Nähedes Geliebten op. 15/~ 

Konzertliste 

Nikolaj K. Metner (pj); 1: Levin (v/);2: Nazarij Grigor'evi.c Rajskij (v) 

114 07. 04.1927 

nl 

Odessa, Zal Birfi 
(GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1337) 

Mh'TNER Sonate f-Moll op. 5 I 1. Satz 
Danza rustica C-Our op. 38/5 
Danza giubilosa G-Dur op. 40/4 
Canzono mattinata G-Dur op. 39/4 
Russisches Märchen f·Moll op. 4211 
Tanzmärchen C-Our op. 48/1 

METNER U vrat obiteli 5\jatoj op. 3/1 
Cvetok op. 36/2 
Li~' rozy uvjadajut op. 36/3 
Val's (Davno I') op. 37/4 
Sepot, robkoe dychan 'e op. 24n 
Bessonnica op. 37/1 
Elegija (Ljublju vaJ sumrak neizvestnyj) op. 45/1§ 
Telega f.izni op. 45/2 
Serenade op. 4613 
Die Quelle op. 46/6 

• S. Anmerkung zu Konzert Nr. 106. 
t Die bandschriftliche Notiz über der Auflistung der Werke (offensichtlich handelt es sich um Metners 

Schrift) lautet igrali, was sowohl 'wir spielten' als auch 'man spielte' (im SiDJJe von: 'andere spiel· 
ten') bedeuten kann. Letzteres ist bei Anwesenheit Metners selbst äußerst unwahrscheinlich. Die 
Bemerkung tancevo/1 ('wir/man/sie tanzte(n)'J hinter Danza groziosa muß wohl so interpretiert 
werden, daß bei ausgelassener Stimmung die Interpreten (oder wohl eher das Publikum) selbst die 
Beine schwangen • das Ganze sicherlich eiu Jux und auch Zeichen :fllr Metners Humor. Der Auftritt 
im Konservatorium geschah vermutlieb in eher privatem Rahmen, vielleicht wurde er sogar impro
visiert während eines Treffens mit Dozenten. Die Identität des Geigers ist ungeklärt 

t Jn Umgebung dieser ungewöhnlich frühen Werke (op. 2 und op. 6), die auch noch .,chronologisch" 
aufgeflliut wurden, läßt sich a.uf Wandrers Nachtlied 11 op. 6/1 schließen. Denkbar wäre ebenso op. 
15/1. 

§ s. Anmerkung zu Konzert Nr. 106. 
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Konzertliste 

ur 

Bis: 

Frisch gesungen op. 46!7 
M.ETNER.Mlirchen Q-Moll op. 1412 

Märeben b-MoU, Q-Moll op. 34/1 +2 
MAreben b-Moll op. 20/2 

METNER Märeben o-Moll op. 8/1 od. 2 
MArchenf-Moll op. 26/3 
Märchen b-Moll op. 20/1 
'Märchen o-MoU op. 26'* 
Märeben e-Moll op. 3412 

Nikolaj K. Metner (pj); 1: Nazarij Grigor 'evio Rajskij M 

115 30. 04. 1927 Moskau, Konservatorium (Kleiner Saal) 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1496) 

116 

JJ7 

1 METNEtt Sonateg-Moll op. 22 
Mirehen c-Moll op. 8/1 
Märeben Es-Dur op. 26/1 
Marchen b-Moll op. 20/1 
Märchen f-MolL c-Moll, gis-Moll op. 42/1-3 

U METNER 2. Improvisation op. 47 
Danza ditirambica op. 40/6 
Elfenmärchen g-MoU op. 4812 [UA) 
Tan7.märcheo C-Our op. 48/1 

Ntkolaj K. Metner (p/) 

03. 05. 1927 Moskau, Konservatorium (Großer Saal) 
(GCMMK, t. 132, ed. ehr. 1338, Notiz von V. K. Tarasova) 

ME1NER Sonate g-Moll op. 22 
Novelle G-Dur op. 17/1 
Märchen Q-Moll op. 1412 
MArchen h-Moll op. 20fl. 

Il M.BrmR Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 
Danz.a ditirambica D·Dur op. 40/6 
Elfenmäreben g-Moll op. 4812 
T8112.ßlärchen C-Our op. 4811 

Bis: 'MI!"rn&R Märeben f-Moll op. 26/3 

03. 11. 1927 

Russisches Marchen f-MoU op. 42/1 
Mareben e-Moll op. 3412 
Märchen b-Moll op. 20/1 
Stimmungsbilder fis-Moll, A·Dur op. 117+8 

Nilwlaj K. Metner (pj) 

Mcudon, Hauskonzert bei Marcel Dupre 
(GCMMK, f . 132, ed. ehr. 1515) 
METNER 2. Violinsonate op. 44 

• Klarer Druckfehler, gemeint ist vielleicht das h-Moll-Mdrchen op. 20. Aus op. 26 wurde das f-Moll
Stöck bereits zuvor gegeben, und das Mllrchen in fis-Moll op. 26/4 hat Metner nach der Urau.tfüh· 
rung nur noch selten (und dann stets im Verllund mit den Nummern 1-3) gespielt. (s. Konzerte Nr. 
41, 42, 44, 51). Das c-Moll -M4rchen op. 42/2 kommt wohl kaum in Betracht, jedenfalls nicht als ty
pogrnphisches Mißgeschick. 
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120 2 1. 02. 1928 

Konzertliste 

MimiRR 2. lmprovisabon fis-Moll op. 47 
MllTNER Märchen h·Moll op. 20/2 

Marchen e-Moll op. 34/2 
Tan1..mJrchen C-Our, Elfenmärchen g-Moll op. 48/1+2 

Nlkolaj K. Metnl'r (pj). 1: Cec1ilo Honsen (vl) 

Pans, SaUe Erard 
(GCMJo.fK, f. 132, cd. ehr. 1345) 

M eTNER Sonate g-MoU op. 22 
Danza rustica C-Dur op 38/S 
Danza giub1losa G-Dur op. 40/4 
Danza fiorata D-Dur op. 40/3 
Danza fcstlva D-Dur op.3813 

METNER 2. Improvisation fis-Moll op. 47 
Marchen h-Moll op. 3411 
Märchen e-Moll op. 14/2 
MArchen a-MoU op. 34/3 
Tanzmärchen C-Our op. 48/1 

Nikolaj K. Metnu (pj) 

London, ß:olian llall 
Nlcolai Medtner - F~rst Appearance in England 
(GCMMK, f. 132, cd ehr. 1516, 46S4) 

METNER Den' i noo' op. 24/1 
Dc:ssonnlc:a op. 37/1 
Mogu I' 7,.abyt' to sladkoc mgnoven'e op. 32/5 
Mectatelju op. 3216 
Pevec op 29/2 
Mu.u op. 29/1 
Val' s (Davno I ') op 37/4 
Sepot. robkoc dychan'e op. 24n 
Ja poOJasln, kogda krugom op. 24/5 

METNER Sonate C-Our op. 11/3 
Novelle G-Dur op. 17/1 
Märchen Q-MOII op 1412 

METNBlt Die Spröde op. 18/1 
Die Bclcehrtc: op. 1812 
Einsamkelt op 18/3 
Venweiflung op. 19al2 
Winternacht op 46/5 
Die Quelle op. 46/6 
Frisch gesungen op. 46n 

MllTNE.R Märchen h-Moll op. 34/ 1 
Märchen h-Moll op. 20/2 
Märchen e-Moll op. 34/2 
Tanzrollrehen C-Our op. 48/1 

Nikolaj K. Meiner (pj); 1: Tot 'jana Aleksandrovna Maku!Jna (v) 

London, Music Club 
t acMMK, r. 132, ed. ehr. 1944) 
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Konzertliste 

121 

122 

METN'ER I. Violinsonate h-MoU op. 21 / 2. Satz 
Canzone h-MoU op. 4312 Nr. 1 

Nikolaj K. Metner (pj), N.N. (vl) 

24. 02. 1928 London, Royal Academy ofMusic 
Social & Musical Meeting. Reception by Sir Henry J. Wood and Lady Wood 
(GCMMK, r. 132, ed. ehr. 1517) 

METNERDen' i noc' op. 24/1/ 
Val's (Davno 1') op. 37/41 
S!!pot, robkoe dychlln • e op. 24n 1 
Ne moguja. sly~at' etoj pticki op. 28121 
BaboCka op. 28/3/ 
Pevoc op. 2912/ 
Muza op. 29/l/ 
'Pf. Solos' (o. Ang.) 

D METN'ER Die Spröde op. 18/11 
DieBekehneop. 18121 
Einsamkeit op. 18/31 
Die Quelle op. 46/61 
Frisch gesungen op. 46n1 
' Pf. Solos' (o. Ang.) 

Nikolaj K. Meiner (pj); 1: Tat 'jana Aleksandrovna .Maku!ina M 

24. 10. 1928* Berlin, Singakademie 
Nikolaus-Mediner-Abend 
(GCMMK, f. 132. ed. ehr. 1Sl8)t 

• Das Konzert war UJSprungJich auf den 10. 10. 1928 festgesetzt worden. 
t Programm laut *GCMMK, f. 132, ed. ehr. 786, BI. 24: 

I METNER Angel op. 36/11 

Mignon op. 18/41 

Die Quelle op. 46/61 

Elegija (Ljub1ju v~ sumrak neizvestnyj) op. 45/1 1 

Bessonnica op. 37/t2 
Voron op. 52121 [UA] 
Heimweh op. 19131 

Frisch gesungen op. 46n1 

D M.elNER 2. Improvisation fis-MoU op. 47 
m MB1mR evetok op. 36/l1 

Lis' rozy uvjadajut op. 36/31 

Muza op. 29/11 

Sepot, robkoe dychan 'e op. 24n1 

Prllludium op. 46/12 [UA] 
Ja pottj~n. kogda krugom op. 24/51 

Interpreten wie oben 
Diese nur in wenigen Punkten abweichende Version liegt dem Brief-Tagebuch von Anna Metner bei. 
Sie schreibt dort unter dem 25. Oldober, daß Ludwig Wüllner die Lieder Heimweh, Bessonnica und 
Telego fizni (also nicht Voron!) interpretiert habe (Vospominanija, 242). Folglich müßten die Anga
ben auf dem gedruckten Programm korrekt sein. 
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123 

124 

125 

MEnlllll Angel op. 36/11 
Mignon op. 18/41 
Die QueUe op. % 161 
S!egija (LjubJju VM sumrak ncizvestnyj) op. 45/11 
Bes.sonnica op. 37/12 
Telega fizni op. 45122 
Heimweh op. 19/32 
Frisch gesungen op. 46n2 

ll Mf:rNBR 2. Improvisation :fis-Moll op. 47 
Ill METNBREinsamkeit op. 18/31 

Cvetok op. 36/2/ 
Li§' rozy ~adajut op. 36/31 
~t, robkoe'JYchan'e op. 24n1 
Muza op. 29/1 
Präludium op. 46/12 (UA] 
Serenade op. 46132 
Ja pottjasen, kogda krugom op. 24/52 

Konzertliste 

Nikoloj K. Metner (pj); 1: Else Wachsmann (v); 2: Ludwig Wfillner M 

01. 11. 1928 London, Quecn's Hall 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1346, 1347) 

God save the king 
BACH 3. Bntndenburgisches Konzert G-Dur BWV 1048 
W AU..AC!l Fran9ois Viiion Symphonie Poem No. 6 

ll M.l!TNER 2. Klavierkonzert c-Moll op. 501 
BI..GAA Folstaf!Symphonic Study op. 68 
Sir lAndon Ronald (dir); 1: Nikolaj K. Mrtne.r (pj) 

14. 11. 1928 Bangor 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1579) 

I METNER Den' i noe' op. 24/11 
Bessonnica op. 37/11 
Sepot, robkoe dychan'e op. 24n1 
Babo~ka op. 28/31 
Sonate-BaUade Fis-Dur op. 27 

Il MEnlEil Die Spröde op. 18111 
Die Bekehrte op. 18/21 
Einsamkeit op. 18/31 
Elfenliedehen op. 6131 
Muza op. 29111 
MJlrchen e-Moll op. 14/2 
Märchen e-MoU op. 34/2 
Tan:zmärchen C-Our op. 48/1 

Nikolaj K. Metner (pj); 1: Tat'jana Aleksandrovna MakuJina M 

16. 11. 1928 London, ~olian Hall 
(GCMl\.oOC, f. 132, ed. ehr. 1519) 

11 M.eTNER Präludium op. %/1 
l'm Vorübergehn op. 6/4 
Elfenliedeben op. 6/3 
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Konrertlisle 

116 

127 

Jl8 

IV 

Meeresstille op. 15n 
Glückliche Fahrt op. 15/8 

MllTNER Sonate-Ballade Fis-Dur op. 21 
MllTNER EJegija (Ljublju va5 sumrak neizveslllY.i) op. 45/1 

Telega !izni op. 45fl 
Javas ljubil op. 32/4 
Zaklinanie op. 29n 

METNER 'Five Fairy Tales (dedieated to CindereJJa and Simple Ivan) 
op. Sl ' [UA] 

'Hymn in praise oftoil op. 49' (Nr. I?]* [UA] 
Nikolaj K. Meiner (pj); 1: Tat 'jana A leksandrovna Ma/aiJina M 

22. 11. 1928 Manchester, The Halle Coocerts Society 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1520) 

MAll.CEu.o arr. EsPoS/TO Toccatat 
BEI!THOVEN 7. Sinfonie A-Dur op. 92 

U METNER 2. K1avierkoii7.Crt c-Moll op. 501 
RIMSKlJ·KORSAKOV Suite Kartinki k Skazke o care So/tone~ 
Mh"TNER Märchen e-Moll op. 14/21 

Märchen e-MoJJ op. 34121 
Tanzmärchen C-Our op. 48/1 I 

L JAOOV Boba..Jaga op. 56 
Sir flamilton Harty (dir); 1: Nikolaj K. Meiner (pj) 

18. 10. 1929 Swarthmore, CollectionHall 
Tbe WM J. Cooper PoW\dation 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1521) 

MllTNER '2 Bymns in praise oftoil' C-Our, C-Dur op. 49/l +2 (Nr.2 UAJ§ 
Novelle G-Out op. 17/1 
Märchen e-Moll op. 14/2 

11 MllTNER Sonate-Ballade Fi.s-Dur op. 27 
ID M.lmiER MJlrchen d-Moll, a-Moll, A-Dur, fis-MoU, fis-Moll, G-Out 

op. 511Hi (einesUA) .. 
Tanzrollreben C-Dur op. 4811 

Bis: MllTNER Märeben e-Moll op. 34fl 

24. 10. 1929 

Mlin:hen e-Moll op. 14fl 
Niko/aj K. Metnu (pj) 

Haverford, College 
(GCMMK. f. 132, ed. ehr. 1521) 

• Auch wenn die unkommentiert.e Angabe op. 49 glauben machen mag, daß Metner nur eine Hymne 
vorgesehen haben kOMte, waren zu diesem Zeitpunkt bereits alle drei Hymnen an die Arbeit fertig
gestellt (s. WERKVERZEICHNIS Op. 49). 

t Um welches Instmmcnlalstück (aus einer Suite filr Cembalo?) des Benedetto Marcello (1686-1739) 
es sieb hier handelt, ist unklar. Jedenfalls dürfte der abgedruckte Titel 'An old plece for strlngs -
Toccato ' irrefilhrend sein. Micheie Esposito selbst war der Lehrer von Harty, daher diese Hommage. 

t S. Fußnote zu Konzert Nr. 10. 
§ S. Fußnote zu Konzert Nr. 125. 
•• S. Ko=rt Nr. 125. 
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130 

131 

132 

21. 10. 1929 

03. 11. 1929 

Konzertliste 

METNER. 3 Hymnen an die Arbeit C-Dur, C-Our, C-Our op. 49/1-3 (Nr. 3 UA] 
Novelle G-Dur op. 17/1 
Märchen e-MoU op. 14fl 
5 Mlin:hen aus op. 51 
Marchen h-MoU op. 20fl 

Nikoloj K. Metner (pj) 

Crum Creek Farms (bei Philadelphia) 
Hauskonzert bei Mr. Yamol? 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1522) 

MlrrNIR 4 Mlln:ben ausop. 51 
M~telju op. 32/6/ 
Telcga !iwi op. 45121 
fspanskij romans op. 36/41 
Zaklinanie op. 29n' 
Danza giubilosa G-Dur op. 40/4 
Danza fiorata D-Dur op. 40/3 
Canzonc mattinata G-Dur op. 39/4 
Danza !estiva D-Dur op. J 813 
Mignon op. 18/41 
Elfenliedehen op. 6131 
Serenade op. 52161 [UA] 
Bab~ka op. 28131 
Prliludiwn op. 46/11 

Nikolaj K. Metner (pj); I: Nlna Pavlovna Koiio (v) 

New Haven, Woolsey Hall 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1523) 

SAINT-S~s Lajeunesse d 'Hercu/e op. 50 
MKTNER 2. Klavierkonzert C•MoU op. SOl 
PuRCEl.L arr. CoATES Suite für Streichorchester 
BR.AHMS Akademische Festouvertüre op. 80 
J)ayfd Stanley Smifh (dir); 1: Ni/c.olaj K. Metner (pj) 

05. 11. 1929 New Haven, Sprague Memorial Hall 
(s. GCMMK. f. 132, ed. ehr. 1523) 

METNER 3 Hymnen an die Arbeit C-Our, C-Dur, C-Dur op. 49/1-3 
Arabeskea-Moll op. 7fl 
MJlrchen e-Moll op. 14fl 
Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 
Märchen d-Moll, a-Moll, A-Dur, fis-Moll. tis-MoJJ, G-Dur op. 51/1-6 
Märchen e-Moll op. 34/2 
Tanzmärchen C-Our op. 48/1 

Niko/aj K. Metner (pj) 

12. 11. 1929 New York, in einem musikalischen 'Salon' 
(nach AMa Metners Tagebuch, s. Vospominanlja, 259) 
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Konzertliste Konzertliste 

Programm unbekannt 137 06. 12. 1929 MontrCal, Moyse Hall 
Nikolaj K. Metner (p./) (Annas Tagebuch, Vospomlnanija, 327) 

133 16. 11. 1929 Out.remoot (bei MontrCal), Maison-mere METNER 2 Hymnen an die Albeil C-Dur. C-Dur op. 49/1+2 
des Saints Noms de Jesus et de Marie Arabeske a-Moll op. 7/l. 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1524) Märchen e-Moll op. 14/l. 

II METNER Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 
METNBR 'Deux Hymnes (ä l'eloge du Travail)' (op. 49/1+2) m METNER 5 Märchen aus op. 51 

Arabeske a-Moll op. 7/l. Tanzmllrchen op. 48/1 
Primavera B-Dur op. 3813 Nikolaj K. Metner (pj} 
Canzone mattioala G-Dur op. 39/4 
Sonata tragica c-Moll op. 39/5 138 09. 12. 1929 Moot.r6al, Ritz-Carltoo Hotel 

n MI>TNER 2. Improvisationfis-Moll op. 47 (GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1527) 
m METNER Märchen b-Moll op. 20/1 

Märchen f-Moll op. 26/3 METNBR Märchen c-Moll op. 8/ l 
Tanzmärchen C-Dur op. 48/l Sonate g-MoU op. 22 

Nikalaj K. Metner (pj) Novelle G-Dur op. 17/1 
Danza festiva D-Dur op. 38/3 

134 20. 11. 1929 MontrCal, McGill University, Moyse Hall II METNER 2. Improvisationfis-Moll op. 47 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1525) m METNER Oanza giubilosa G-Dur op. 40/4 

Russisches Märchen f-Moll op. 42/1 
ME1'NER 3 Hymnen an die Albeit C-Our, C-Our, C-Dur op. 49/1-3 Märchen b-Moll, h-Moll op. 20/1+2 

Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 Nikolaj K.. Metner (pj} 
5 Märeben aus op. 51 
Tanzmärchen C-Our op. 48/1 139 17. 12. 1929 Quebec, Chateau Frontenac 

Nikalaj K. Metnt r (pj) Quebec: Ladies' Musical Club 
(GCM:MK, f. 132, ed. ehr. 1528) 

135 26. 11. 1929 Trois Rivieres 
Ladies Musical Club MBTNBR.Märchen c-Moll op. 8/1 
(Annas Tagebuch, Vospomlnanija, 327) Märchen Es-Dur op. 26/1 

Canzonc mattinata G-Dur op. 39/4 
M.E'TNER 2 Hyrtuten an die Albeit C-Our, C-Our op. 49/1 +2 

uJ 
Sonata tragica c-Moll op. 39/S 

Märchen f-Moll op. 2613 Mf:mER. U vrat obiteli svjatoj op. 3/1 
Primavera B-Our op. 3913 Alt Mütterlein op. 19/2 
Canzone mattinata G-Dur op. 39/4 Gruß op. 19/1 
Sonata t.ragica c-Moll op. 39/5 No~' op. 36/5 
2. Improvisation fls-Moll op. 47 Mogu 1' zabyt' to sladkoe mgnoven'e op. 32/5 
Märchen b-Moll op. 20/1 Bessonnica op. 3711 
Novelle G-Dur op. 17/1 Frisch gesungen op. 46n 
Danza festiva D-Dur op. 3813 UI MBTNKR Märchen e-Moll op. 1412 

Nikolaj K. Metner (pj) 4 Märchen aus op. 51 
Danza festiva D-Dur op. 3813 

136 04. 12. 1929 Sherbrooke (Quebec), Salle de l'Hötel de Ville Nikolaj JC Metner (p./); 1: Madame Uopold Fortier M 
(GCMMI<, ( 132, ed. ehr. 1526) 

140 09. 01. 1930 Toronto, Hart House Theat.re 
ME'rN'ER2 Hymnen an die Arbeit C-Our, C-Our op. 49/1+2 (15.00 Uhr) Women's Musical Club ofToronto 

Arabeskea-Moll op. 7/2 (GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1530) 
Märchen e-Moll op. 14/l. 

n MBTNER Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 I MlrrNBR 2. Improvisationfis-Moll op. 47 
Ili Mi!TNER .5 Märchen aus op. 5 L ui MBTNER Elegija (Ljublju v&S surnrak neizvestnyj) op. 45/1 

i Tanzmärchen op. 48/1 Mectatelju op. 32/6 

J 
Nikolaj K. Mt tner (pj) Telega !izni op. 45/l. 
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Konzertliste 

Die Quelle op. 46/6 
Präludium op. 46/1 

m METNEX MJirchen e-Moll op. 14n 
3 M'lrchen aus op. s I 
Tan.t.ll'l.'lrchen C-Dur op. 48/1 

Nikolaj K M•tner (pj): I · Je011ne Dusseau (v) 

141 09. 01. 1930 Toronto, Conservatory ofMusic, Concert Ball 
(abends) (GCMMK, f. 132, cd. cbr. 1529) 

God save the klng 
~TN'ER MJirchcn e-MoU op. 8/1 

Mllrchen Es-Dur op. 26n 
Canzone mattinata G-Dur op. 39/4 
Sonata lragica c-Moll op. 39/5 

u METNER 2. Improvisation fis-Moll op. 47 
m MErNtR MArthcn e-MoU op. 14n. 

3 MAreben aus op. 51 
Tanzm.'\rcben C-Dur op 48/1 

Nikolaj K. Metner (pj) 

142 14. 01. 1930 Bryn Mawr College, Goodbean HaU 
(GCMMK, f. 132, ed. cbr. 1531) 

MlrrNER 2 llym.ncn an die Arbeit C-Dur, C-Dur op. 49/1+2 
Märchen f-Moll, Es-Dur op. 26/3+2 
M!lrchen c-Moll op. 8/1 
MJirchcn e-Moll op. 14n. 

D M.lrlmR 2 Improvisation .fis-MoU op. 47 
rn ME'l'NER J M.!lrchen aus op. 5 1 (Nr. l , 2 u. 6J• 

Dall7.a fesuva 0-Dur op. 38/3 
Ni/cola; K. Metnt r (pj) 

J43 17. 01. 1930 New York:, Camegie Hall 
(GCMMK, f 132, ed. ehr. 1348, 1532) 

METNER 2 Hymnen an die Arbeit C-Dur, C-Dur op. 49/1+2 
Arabeskea-Moll op. 7/2 
M!irc:heo A-Dur op. S 1/J 
Märeben e-Moll op. 14n. 

rrl 
TI1DZl1lArcben C-Our op 48/1 

METNER MeeuueiJu op. 32/6 
Telega fizru op. 4Sn. 
Bessonruca op. 37/1 
Mogu I' 7..abyt' to sladkoe mgnoven'e op. 32/5 
Serenade op. 52/6 
Zakli.nanic op. 29n 

III MirrNBR Sonate-Ballade Fis-Dur op. 27 

• Programmatische Erläuterung hier7.u: .,ln the first tale (Allegro vivace( the c.hntacters are intro
duccd, the secood [Cantabile, tranqulllol is a song of Cinderella, thc last (Al legro vivacej a dance o. 
The Fool." Vgl. dazu WERKVERZEICHNIS op 51. 
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Konzertliste 

rvi METNIR Mignon op. 18/4 
Elfenliedehen op. 6/3 
Ispanskij romans op. 36/4 
Ba~a op. 28/3 
Prllludium op. 46/1 

Nikoloj K. Metner (pj); J: Nina Pavlovna Ko!ic M 

144 20. 01.1930 l'iew York, Beethoven Association 
( GCMMK, f. 132, ed. ehr. 786; s. Vospominanlja, 329) 

r ... J METNBR 2. Viatinsonate G-Dur op. 44 
Nikolaj K. Metner (pf), Oko (vl) 

145 24. 01. 1930 Sadville, College, Cbarles Fawcett Memorial Hall 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1533) 

MlmiER 2 Hymnen an die Arbeit C-Dur, C-Our op. 49/ 1 +2 
Arabeskea-Moll op. 1n. 
Canzone mattioata G-Dur op. 39/4 
Sonata ll1lgica c-Moll op. 39/5 

n Me'l'NER 2. Improvisationfis-Moll op. 47 
ur MeTNtR 3 M3rchen aus op. 5 1* 

Tanzmärchen C-Dur op. 48/ 1 
Nikolaj K. Metner (pj) 

146 06. 03. 1930 Liverpool, The Rushworth Hall 
A Recital of certain Works by Nicoloi Med!ner 
(GCMMJ<, f. JJ2, ed. ehr. 1534, 4652) 

I MirrNER Bessonnica op. 31111 
Telega Iizni op. 45121 
Sonate e·Moll op. 25/2 

li METNßR Einsamkeit op. 18131 
Elfenliedehen op. 6131 
Val's (Davoo 1') o;>· 37/4 / 
Babocka op. 28/3 
Muza op. 29/11 
NoveUe G-Dur op. 17/1 
MArchen c-MoU op. 14n. 
Tanzmärchen C-Dur op. 48/1 

Nikolaj Metner (pj); 1: Tat 'j011a A1eksandrovna Maku1ina ('v) 

147 13. 03. 1930 Bomemouth 
(Annas Tagebuch, Vospominanija. 276ff. , 325) 

[ ... ] SCIM)ERT Sinfonie 
MirrNER Klavierkonzert Nr. 2 c-MoU op. 501 
Dan Godfrey (dir); 1: Nikalaj K. M~tner (pj) 

* Vermutlich wie Konzert Nr. 142. 
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148 

149 

150 

151 

20.03.1930 London, A:!olian Hall 
(GCMMK, f 132, ed. ehr. 1535, 1536, 4653) 

rl ME1NER 2. Violinsonate G-Dur op. 44 
n2 METNER 2. Improvisation op. 47 
I1I3 METNER Okno op. 52/1 [UA)* 

03. 02. 1931 

I1 

05. 02. 1931 

Voron op. 52/2 [UA] 
Elegija (Bezumnych Iet ugas~ee vesel'e) op. 5213 [UA] 
Primety op. 52/4 [UA] 
Ispanskij romans (Pred ispankoj) op. 52/5 [UAJ 
Serenade (Ja zdes' , Ine:W'ja) op. 5216 
Uznik op. 5217 [UA] 

/: May Harrison (vl), Nikolaj K. Meiner (pj) 
2: Nikolaj K. Meiner (pj} 
3: Tat Jana Aleksandrovna Malw§ina (v), Nikolaj K. Metner (pj) 

Glasgow, St.Andrew's Hall 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1537) 

BACH arr. WEINER Toccata Cis-Durt 
METNER. 2. Klavierkonzert c-Moll op. sol 
ScHtJBERT arr. HEGER Tanzsuite aus Rosamunde D 797 

SK.RJABIN Etude As-Dur OP.- 8/81 
METNER Märchen o. Ang/ 
STRAUSS Feuersnot op. 50t 
VERDI Ouvertüre zu La forza del destino 
Robert Heger (dir); 1: Nikolaj K. Meiner (pj) 

Glasgow 
Klavierabend 
(Annas Tagebuch, Vospoml11anlja, 282) 

( ... ] METNER Sonata romantica b-Moll op. 53/ I (UA) 
Nikolaj K. Metner (pj} 

06. 02. 1931 StAndrew's, United College Hall 
(GCMMK, f 132, ed. ehr. 1559) 

METNER 2 Hymnen an die Arbeit C-Dur, C-Dur op. 49/1+2 
Canzone rnattinata G-Dur op. 39/4 

• Daß alle sieben Lieder op. 52 hier zum ersten Mal aufgeführt worden waren, wie es der Programm
zettel anmerkt, ist nicht korrekt. Die Serenade wurde in Konzert Nr. 129 uraufgeführt; Voron op. 
52/2 kam - entgegen Apctjan- wohl nicht bereits am 24. 10. 1928 zu Gehör (s. Fußnote zu Konzert 
Nr. 122), sondern doch erst jetzt 

t Angesichts der exotischen Tonart Cis-Dur handelt es sich ntit größter Wahrscheinlichkeit um das 
Präludium BWV 847 aus dem Wohltemperierten Clavier I, das ja durchaus tokkatenartige Faktur 
aufweisL Allerdings ein sehr kurzer Auftakt, der vielleicht von Le~ Weiner mit Wiederholungen ge
streckt werden mußte. 

t Das Strauss'scbe Slnggedlcht in einem Aufzug wurde hier offensichtlich nur instrumental und ver
kürzt wiedergegeben, vielleicht lediglich die Einleitung. 
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152 

153 

154 

Sonata tragica c-Moll op. 39/5 
II* 
I1I METNER Märchen e-MoU op. 14/2 

08.02. 1931 

Märchen A-Dur op. 5113 
Märchen e-Moll op. 34/2 
Tanzmärchen C-Dur op. 48/+ 1 

Nikolaj K. Metner (pj) 

Oxford, Balliol College Musical Society 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1538) 

I METNBR 2 Hymnen an die Arbeit C-Dur, C-Our op. 49/1+2 
Märchen a-Moll, d-Moll, A-Dur op. 51/2,1+ 3 
Märchen e-Moll op. 14/2 

I1 ME'rnSR Canzone mattinata G-Dur op. 39/4 
Sonata tragica c-Moll op. 39/5 

li1 METNER Märchen e-MoU op. 34/2 

19. 02. 1931 

Russisches Märchenf-Moll op. 42/ I 
Tanzmärchen C-Dur op. 48/1 

Choral., The Day Thou gavest. Lord, is ended" {Sclzolejield) 
Nikolaj K. Metner (pj) 

London, Grotrian Hall 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1539) 

Jl ME1NER Suite-Vocalisef-Moll op. 41/2 [UA] 
'Motto: Geweihter Platz (Goethe)' 

li METNER Canzone mattinata G-Dur op. 39/4 
Sonata tragica c-Moll op. 39/5 

lli ME1NER Sonata romantica b-Moll op. 53/1 
NI METNER Angel op. 36/1 

03. 03. 1932 

Cvelok op. 36/2 
Li~ ' rozy u\jadajut op. 36/3 
Blegija op. 45/1 
Mignon op. 18/4 
Präludium op. 46/1 

Nikolaj K. Metner (pj); 1: Helende Frey (v) 

Paris, Salle de I'Ecole normale de Musique 
Societe musicale Russe a l'etranger 
(GOvlMK, f. 132, ed. ehr. 1540) 

METNBR 3 Hymnen an die Arbeit C-Dur, C-Dur, C-Dur op. 49/1 -3 
Märchen a-Moll, fis-Moll, A-Dur, d-Moll 

op. 51/2, 4 od. 5, 3+ I 
ll ME'rnER Sonate orageuse f-Moll op. 53/2 [UAJ 

Konzertliste 

* Das zweite Drittel sah die Sonata romantica und 'fro.m op. 39' (vermutlich Primavera oder die Can
zone mattinata) vor. Wegen Schwierigkeiten ntit dem Flügel, der erst kurz vor dem Konzert ersatz
weise herbeigeschafft und gestimmt worden war, wurde dieses Drittel ausgelassen. Da aber Anna 
Metner von mehreren Zugaben schreibt, wird im wesentlichen wohl nur die Sonate op. 53/1 gefehlt 
haben (s. Vospominanija, 282). 
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155 

IS6 

157 

158 
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m 

09. ll. 1932 

II 
Iß 

METNER Danza ditirambica D-Dur op. 40/6 
Novelle G-Dur op. 17/1 
Märchen e-Moll op. 3412 
Russisches Märchenf-Moll op. 42/1 
Märchen b-MoU, h-Moll op. 20/ 1+2 

Nikolaj K. Metner (pj) 

Paris, Salle de J'Ecole normale de Musique 
Socicte musicale Russe a I' etranger 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. !541) 

METNER Arabeske a-Moll op. 712 
Canzone maltinata G-Dur op. 39/4 
Sonata tnlgica c-Moll op. 39/5 
Den' i ~· op. 24/1/ 
Bessonnoca op. 37/11 
Sepot, robkoe dychan'e op. 14nl 
Ba~ka op. 2813/ 

METNER Sonata romantica b-Moll op. 53/1 
METNER Mogu l'zabyt'to sladkoe mgnoven'e op. 32/5/ 

Val 's (Davno I') op. 37/41 
Tclega ! izni op. 45121 
Javas ljubil op. 32/4/ 
Me~tatelju op. 32/6/ 
Märchen e-Moll op. 1412 
Prelude (Zarter Vorwurl) A-Dur op. 54/IIIJ I [UA] 
Märchen (Der Leierkastenmann) d-Moll op. S411lU2 (UA) 
Tanzmärchen C-Our op. 4811 

Nikolaj K. Metner (pj); 1: Anno Micltajlovna Jan-Ruban (v) 

21. 11. 1932 Riga, Latvijas Nacionala Opera 
(GCMMI<, r. 132, ed. ehr. 1350) 

METNER Hymnen an die Arbeit C-Dur, C-Our op. 49/1+2 
Märchen a-Moll, fis-Moll, A·Dur, d-Moll op. 51/2, 4 od. 5, 3 +I 
Sonata romantica b-Moll op. 53/1 

Il M!!TNER Dithyrambe Es-Dur op. 1012 

27. II. 1932 

OS. 12. 1932 

Novelle G-Dur op. 17/1 
Märchen c-Moll op. 8/1 
Märchen Es-Dur, f-MoU op. 26/2 od .. 1 + 3 
Märchen b-MoU, h-Moll op. 20/1+2 

Nilwlaj K. Metner (pj) 

Riga, Latvijas Nacioßala Opera 
(Klavierabend) 
(*GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1542, vgl. Pis'ma, 437) 

Programm vermutlich ahnlieh Nr. 158 
Nikolaj K. Metner (pj) 

Jurjew {Dorpatrrartu), Wanemuine, Esmasp:leval 
(GQ..fMK, f. 132, ed. ehr. 1543) 

ß 
m 

Mi:TNER 2 Hymnen an die Albeil C-Our, C-Our op. 49/1 +2 
Märchen a-Moll, A-Dur op. S 112+3 
Märeben e-Moll op. 3412 
Canzone mattinata G-Dur op. 39/4 
Sonata tragica c-MoU op. 39/5 

B EETiiOVEN Sonata f-MoU op. 57 "Appassionata" 
METmR Russisches Märeben f-Moll op. 42/1 

Märchen b-Moll op. 20/1 
Märchen Es-Dur, !-Moll op. 26/1 od. 2 + 3 
Tanzmärchen op. 48/1 

Nlkolaj K. Metner (pj) 

159 09. 12. 1932 Tallinn/Rcval, Konzertsaal Esionija 
[Klavierabend) 
(•GCMMK., f. 132, ed. ehr. 1544, vgl. Pis'ma, 437) 

Programm vennutlich dhnlich Nr. 156 oder /58 
Nikolaj K. Metner (pj) 

160 15. 12. 1932 FUga 
(Brief Anna MetDer an Tarasovs, s. Pis 'ma, 437)+ 

BEI!THOVEN Klaviertrio (o. Ang.) 
Mi:TNER Lieder 
Nlkolaj K. Meiner (pj), N.N. (v}, N.N. (vl, vc) 

161 29. 10. 1933 Paris, Maison Gareau, Salle des Conc:erts 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1545) 

n 

162 14. 02. 1934 

n 

BEETIIOVEN 32 Variationen c-Moll WoO 80 
Sonatef-Moll op. 57 "Appassionata" 

METNER Sonata reminiscenza a-MoU op. 38/l 
Danza festiva D-Dur op. 38/3 
'Variations (Manuscript)' [UAJt 
Märchen f-MoU, Es-Dur op. 26/3 + I od. 2 
Marchen c-Moll op. 8[/l} 
Märchen G-Dur op. 51/6 
Märchen h-Moll op. 20/2 

Nlkolaj K. Meiner (pj) 

London, Regeot's Park, Grove House 
St John 's Wood & South Hampstead Music O ub 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1546) 

BemtoVEN 32 Variationen c-Moll WoO 80 
Sonate f-Moll op. 57 ,,Appassionata" 

METNER Dithyrambe Es-Dur op. IOn 
Märchen !-Moll, Es-Dur op. 26/3 + I od. 2 

Konzertliste 

• Höchstwahrscheinlich bat dieses Konzert n.ie stattgefunden. Außer der angegebenen Briefstelle findet 
sich kein weiterer Hinweis. 

t Gemeint sind die Varia/ionen c-MoU op. 55 (s. \VERXVER7...EICHNIS op. SS). 
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163 

164 

16!5 

08. 12. 1934 

Märeben c-MoU (op. 8/1 7] 
Märchen G-Dur [op. 9/3 od. op. 51/6] 
'Variations from the Romantic Sketches, op. 54 •• 
Mirehen A-Dur op. 5113 
Märeben e-h-ioll op. 3412 
Märchen b-Moll op. 20/2 

Nikolaj K Meiner (pß 

Paris, Tht!<ltre du Chatelet 
Association Artistique des Concerts Colonne 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1582) 

BEETHOVEN Ouvertüre zu Coriolan op. 62 
6. Sinfonie F-Dur op. 68 "Pastorale" 

U BEETHOVEN 4. Klavierkonzert G-Our op. 581 
LJSZT Orpheus 

19. 12. 1934 

IV 

yl 

19. 01. 1935 

Mazeppa 
Paul Paray (dir); 1: Nikolaj K Meiner (pj) 

.Paris, SaUe de I'Ecole normale de Musique 
(GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1547) 

METNER.Bessonnica op. 37/1 
0 cem ty vod' op. 37/5 
Angel op. 36/1 
Muza op. 29/1 

METNER Sonate-Ballade Fis·Dur op. 27 
METNER Meeresstille op. 15n 

G10ckliche Fahrt op. 15/8 
M1gnon op. 18/4 
Einsamkeitop. 1813 
Prilodium op. 40/1 

Ml!'rNER Märchen G-Dur op. 913 
Tanzmarchen C-Our op. 48/1 

METNI!.R Voron op. 5212 
Telega Zizni op. 45/2 
Cvctok op. 36/2 
Li.J' rozy uvjadajut op. 3613 
Mogu I' zabyt' to sladk:oe mgnoven'eop. JUS 
Zaklinanie op. 29n 

Nikolaj K Metner (pj); 1: Nalhalie Wetchor [Nata/ija Veeor] (v) 

London, A!ollao Hall 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1558) 

BACH Präludium und Sarabande aus der Partita B-Dur BWV 825 
ScARLATII Sonaten d-Moll, B-Our, F-Our, C-Our 
BEETHOVEN Sonate C-Our op. 53 .,Waldstein" 
METNER Sonate orageuse f-Moll op. 53/2 

Marchen f-Moll op. 2613 

• s. Fußnote zu Konzert Nr. 161. 
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166 23. 01. 1935 

167 24. 01. 1935 

168 26. 01. 1935 

[ ... ] 

169 29. 01. 1935 

170 19.02.1936 

* Vgl. Konzert Nr. 166. 

Konzertfiste 

Marchen b-Moll op. 20/1 
Marchen &.Dur op. 26112]• 
Märchen G-Dur op. 9/3 
Mnrcheo e-Moll op. 3412 
Russisches Mllrcben !-Moll op. 4U1 
Tanzmarchen C-Our op. 48/1 

Niko/aj K. Meiner (pß 

Glasgow, SLAlldrew's, Berkeley Hall 
Tbe Slavonic Society of Scotland 
(GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1557) 

BACH Prilludium und Sarabande aus der Partita B-Dur BWV 825 
ScAlu.Am Sonaten d-Moll, B-Dur, F-Dur, C-Our 
BEETHOVEN Sonate C-Our op. 53 ., Waldstein" 
METNEll Sonate orageuse !-Moll op. 5312 

Märchen f-Moll op. 2613 
Märchen b-Mo!J op. 20/J 
Märeben Es-Dur op. 26/2 
Märchen G-Our op. 9/3 
Märchen e-Moll op. 34/2 
Tanzmärchen C-Our op. 48/1 

Nikolaj K. Meiner (pj) 

Edinburgb 
(nach Briefen, s. Pis'ma, 464) 

Programm wohl dhnlich Nr. 165 oder 166 
Nikolaj K Metner (pj) 

Glasgow, SL Andrew's, Berklcy Hall 
(NotizaufGCMMK, f. 132, ed. ehr. 1557, vgl. auchPis'ma, 464) 

BEBn!OVEN 4. Klavierkonzert G-Our op. 58 
METNER Märchen 
John Barbirolli (dir); Nikola; K. Metner (pj) 

Ox:ford, Assembly Room, Town Hall 
(GCMMK, f. 132, cd. ehr. 1560) 

BI!ETHOVEN Violinsonate A-Dur op. 12121 
l'vfETNER Nachtgesang g-MotJ op. 1612/ 

Märchen e-Moll op. 34/2 
Russisches Märeben f-Moll op. 4U1 
Tanzmärchen C-Our op. 48/1 
2. Violinsonale G·Our op. 44/ 

Nikolaj K. Metner (pj); 1: May Harrison (vl) 

l.ondon, A!otian Hall 
Recital Niellolas Medtner 
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(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 586, 1585/1586) 

BEETHOVEN 32 Variationen c-Moll WoO 80 
Sonatef-Moll op. 57 ,.Appassionata" 

li CHoPIN Fantaisie f-Moll op. 49 
5 Etudes (o. Ang.) 
Polonaise es-Moll op. 2612 

LlSZT Va/se oubliee (Nr. 1) 
Feux Follets 
Gnomenreigen 

Nikolaj K. Meiner (p.f) 

171 12.03.1936 London, Royal Academy of Music 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1548) 

M.lrrNER Sonate C-Dur op. 1 L/3 
Märchen A-Dur op. 51/3 
Märchen a-Moll op. 3413 
Märchen e-Moll op. 14/2 

n METNER Sonate g-Moll op. 22 
Märchen Es-Dur, Es-Dur, f-Moll op. 26/1-3 
Märchen b-Moll, h-MoU op. 20/1+2 

Bis: METNER Märchen G-Dur op. 913 
Märchen e-Moll op. 34/2 
Danza festiva D-Dur op. 38/3 

Nikolaj K. Metner (pj} 

172 25. 03. 1936 London, /Bolian Hall 
(GCMMI<. f. 132, ed. ehr. 1563, 4655)* 

• Programm laut GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1564; 
I METNER Meeresstille op. l5n1 

Glückliche Fahrt op. 15/81 

Das Veilchen op. 18/51 

Der untreue Knabe op. IS/101 

Selbstbetrug op. 15131 

Elfenliedehen op. 613 1 

Sonate g-Moll op. 22 
Märchen Es-Dur op. 26/1 
Arabeskeg-Moll op. 713 

11 METNERDithyrambe E.~-Dur op. 10/2 
Märchen a-Moll op. 34/3 
Märchen A-Dur op. 51/3 
Danza festiva D-Dur op. 38/3 

m METNER Ctov imeni tebe moem op. 61131 (UAJ 
Polden' op.59bio1 (UA] 
Vesennee uspolcoenie op. 28151 

Kon' op. 29/41 

Voron op. 52121 

Telega l.izn.i op. 45/21 

Nach dem Kommentar Z. Apeljans, die die Erinnerungen von A. Sobolev ergänzt (Vospominanija, 
181 u. 315f.), spielte Metner die Mi1rchen e-Moll unda-Moll op. 34/2+3, die Danzafestiva D-Dur 
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nl 

11. 09. 1936 

METNER Sonateg-Moll op. 22 
Dithyrambe Es-Dur op. 10/2 
Arabeskeg-Moll op. 7/3 
'Sonata in G major (in one movement)' [op. 56]* (UA] 
Märchen (o. Ang.) 

METNER Meeresstille op. 15/7 
Glückliche Fahrt op. 15/8 
Das Veilchen op. 18/5 
DeruntreueKnabeop. 15/10 
Selbstbetrug op. 1513 
Elfenliedehen op. 6/3 
Cto v imeni tebc? motm [op. 61/3] [UA] 
Polden' op. 59bJS [UA) 
Vesermee uspokoenie op. 28/5 
Kon' op. 29/4 
Voron op. 5212 
Telega zizni op. 45/2 

Nikolaj K. Meiner (pj); 1: Tat 'jana Aleksandrovna Maku§ina (v) 

London, Queen's Hall 
Beethoven Concert 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1583) 

BEETHOVEN 1. Sinfonie C-Dur op. 21 

Konzertliste 

Rezitativ und Arie aus Fidelio oy. 72 ("Abscheulicher! ... " 119) 
4. Klavierkonzert G-Dur op. 58 

Il HÄNDEL Concerto grosso B-Dur op. 617 
BEETHOVEN arr. SAJNr-SAP:Ns Chor der Derwische aus Die Ruinen von Athenl 
MOZART Sonate A-Dur KV 331 / 3. Satz "Alla turca"l 

24. 09. 1936 

Ouvertüre zu Don Giovanni 
Sir Henry Wood (dir); 1: Nikolaj K Metner (pj) 

London, Queen'sHall 
(Notiz aufGCMMK, f. 132, ed. ehr. 1583, 
vgl. Vospominanija, 316) 

[ ... ] METNER 2. Klavierkonzert c-Moll op. 50 

13. 02. 1937 

Sir Henry Wood {dir), Nikolaj K. Metner (p.f) 

London, Wigmore Hall 
Pushldn Centenary Concert 
(In a/d ojthe Russian orthodox church in London) 

op. 38/3, ein Märchen in Es-Dur aus op. 26 (vermutlich Nr. l) sowi.e das in A-Dur op. 51/3, man
ches davon vielleicht als Zugabe. Welche der beiden Versionen des Programmablaufs richtig ist, 
bleibt trotzdem offen -davon hängt allerdings das Datum der Uraufftlhrung der G-Dur-Sonate op. 56 
(in ihrer ersten Fassung) ab. 

• Die Angabe "in one mouvement" verweist darauf, daß die Sonate-Idylle in ihrer ersten Fassung als 
einsätziges Werk konzipiert war (s. WERKVERZFJCHNJS op. 56). Sollte das in der vorigen Fußnote an
geführte Programm gespielt worden sein, dann wäre diese erste Version nie öffentlich gespielt wor
den, sondern erst fast drei Jahre danach die Endfassung in zwei Sätzen (s. Konzert Nr. 180). 
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(GCM:MK. f. 132, ed. ehr. 1549, 4657)• 

METNER Elegija (Ljublju va.§ sumrak neizvest.JtyJ) op. 45/Jl 
Angel op. 36/ 11 
Cvetok op. 36/21 
Li§' rozy uvjadajut op. 36131 
Noc' op. 36151 
Vospominanie op. 32122 
Kon' op. 29/42 
Voron op. 52122 
Mogu I' zabyt' to sladkoe mgnoveu'e op. 32152 
Muza op. 29112 
Russisches Märchen f·MoU op. 4211 
Märeben e-Moll op. 34/2 
Märeben 'Simple Ivan' [op. 51/6Jt 

METNBR Pevec op. 2912 
Primety op. 52/4 
Ja vas ljubil op. 32/4 
Meetatelju op. 3216 
Telega !izni op. 45/2 
Elegija (Bezumnych et ugassee vesel'e) op. 52/3 
Roza op. 29/6 
Serenade (Ja zdes', Inezilja) op. 52/6 
lspanski.j romans (.Pred ispankoj blagorodnoj) op. 5215 
Zaklinanie op. 29n 

Nikolaj K Meiner (pj) 
1: Jeanne Dusseatt (v); 2: Ta!JanaA/ek.sandrovnaMaku§ina M 

176 18. 02. 1937 Hull , Hull Philharmonie Society 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1550, 1551) 

RUMPERDINCK Ouvertüre zu HIJnse/ und Gretel 

• Angekündigt war folgendes Programm: 
MEl'NER Muz.a op. 29/1 

Kon' op. 29/4 
Zaklinanie op. 29n 
Val' s [op. 3215] 
Mectatelju op. 32/6 
Angel op. 36/1 
Cvetok op. 3612 
Li~' rozy uvjadajut op. 36/3 
Elegija (Ljublju va~ sUIUrak neizvestnyj) op. 45/1 
Telega zizni op. 45/2 
Voron op. 5212 
Ispanskij romans [op. 52/5?] u. a. 
2 Hymns op. 49 [Nr. 1+2] u. a. 

Elena Aleksandrovna Kamickaja (V), TatJana Aleksandrovna MakuSina M. N. K. Meiner (p/) 
Der Ablauf wurde wegen einer Erkrankung der Sängerin Karnickaja geändert wie oben. 

t Gemeint ist Nr. 6 d-Moll (vgl. Fußnote zu Konzert Nr. 141 und WERKVERZEICHNIS op. 51); d-Moll 
op. 5111 (so Zarui Apetjan, Vospominanlja, 316) ist- da dieses Märchen ja beide Charaktere einfiihrt 
(s. Fußnote zu Konzert Nr. 141) - äußerst unwahrscheinlich. 
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177 23. 02. 1937 

n 

178 05. 03. 1937 

179 06. 11. 1937 

IJ 

11 

ml 

Konzertliste 

BRAHMS 4. Sinfonie e-MoU op. 98 
BEETHOVEN 4. Klavierkonzert G-Dur op. 581 
GERMAN Welsh Rhapsody 
METNER Märeben e-MoU op. 34/2 I 

Märeben A-DUI op. 51131 
Märchen e-Moll op. 14/21 

SULUVAN Overture di Ballo 
Sir HenryJ. Wood (dir); 1: Nikolaj K Meiner (pj) 

Liverpool, Thc Concert Hall 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1552, 4656) 

METNER Den' i noe' op. 24/11 
Vesennee USPQkoenie op. 28151 
Polden' op. 59bisl 
Elegija {Bezumnych Iet ugas§ee vesel'e) op. 52131 
Mogu 1' zabyt' to sladkoe mgnoven 'e op. 32151 
Zaklinanie op. 29n1 
Märchen-Sonate c-Moll op. 25/1 
Canzone mattinata G-DUI op. 39/4 
Danza festiva D-DUI op. 38/3 

M.ETNERMärchen A·DUI op. 51/3 
Märchen e-Moll, a-Moll op. 34/2+3 
Märchen f·Moll op. 26/3 
Märeben b-Moll, h-Moll op. 20/1+2 
Die Spröde op. 18/11 
Die Bekehrte op. 18/21 
Einsamkeit op. 18131 
Elfenliedehen op. 613 I 
Meeresstille op. 1 sn I 
Glückliche Fahrt op. 15/81 

Nikolaj K. Metner (pj); 1: TatYona Aleksandrovna Makusina (v) 

Oxford 
[Klavierabend] 
(s. Pis'ma, 479) 
Nik.olaj K Meiner (pj) 

London, Langham Hotel 
The Music Teacbers' Association 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1553) 

MBTNER MeeresstiUe op. 15n 
Glückliebe Fahrt op. 1518 
Einsamkeit op. 18/3 
Elfenliedehen op. 6/3 
Die Quelle op. 46/6 
Frisch gesunge.n op. 46/7 

METNER 1. Violinsonate h-Moll op. 212 
2 Märchen (o. Ang.) 

METNERDen' i ooe' op. 24/1 
Bessonnica op. 3711 
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180 

181 

10. 02. 1939 

II 
m 

29. 03. 1939 

Po.lden' op. 59bis 
Mogu I' zabyt' to sladkoe mgnoven'e op. 32/5 
Telega zimi op. 4512 

Nikolaj K Meiner (pj}; 1: Tat 'jana Aleksandrovna Makusina (v); 
2: Arthur Catterall (vl) 

London, .IEolian Hall 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1554, 1555)* 

MIITNER Arabeskea-Moll op. 7/2 
Mätchen e-Moll op. 14/2 
Sonate-Idylle G-Dur op. 56 [UAJt 

METNER Sonata epica, 3. Violinsonate e-Moll op. 571 [UAJ 
METNEREifenmärchen g-Moll op. 48/2 

Märchen A-Dur, d-Moll op. 5113+1 
Nikolaj K. Meiner (pj); 1: Arthur Cattera/1 (v/) 

London, Duke's Hall 
(GCl'vfMK, f. 132, ed. ehr. 1556) 

METNER Arabeske a·Moll op. 712 
Märchen A·Dur op. 5113 
Mätchen e-Moll op. 34/2 
Danza giubilosa G-Dur op. 40/4 

II METNER Sonata epica, 3. Violinsonate e-Moll op. 571 
Nikolaj K. Meiner (pf}; 1: Arthur Cattera/1 (vl) 

182 Oktober 1943 London, Hauskonzert bei Myra Hess 
(Vospomlnanlja, 172) 

183 

184 

19.02.1944 

METNER 3. Klavierkonzert (Ballade) e-Moll op. 60 
(Reduktion ftlr 2 Klaviere) (UA] 

Russian Rounddance op. 58/1 
Nikolaj K. Metner, Edna lies (2 pj) 

London, Royal Alben Hall 
(s. Pis 'ma, 493) 

[ . .. ] MirrNBR 3. Klavierkonzert (Ballade) e·Moll op. 60 [UA] 
Adrian Boult (dir), Nikolaj K. Meiner (pf) 

14. 05. 1944 Cambridge, Carnbridge Theatre 
(GCMMK, f. 132, ed. ehr. 1584) 

I WEBER. Ouvertüre zu FreischiJtz 

* Angekündigt war folgendes Programm: 
METNER Sonata tragica c-Moll op. 39/5 

Märchen d-Moll, a-Moll, A·Dur op. 5111·3 
Sonate-Idylle G-Dur op. 56 
Sonata epica e-Moll op. 57 

t Aber vgl. Konzert Nr. 172 (und WERKvtRZEfCHNIS op. 56). 
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185 05. 06.1944 

SCHUBERT Sinfonie h-Moll D 759 "Unvollendete" 
BEETHOVEN 4. Klavierkonzert G-Dur op. 581 
M USORGSJ<JJ orch. R.!MSKJJ-KORS.«OV lvanova noc' na lysoj gore 

(Eine Nacht aufdem kahlen BetgeJ 
CAIXOVSKfJ S/avischer Marsch op. 3J 
Anatolij GeotgievicFistoulari (dir); 1: Nikolaj K. Metner (pj) 

London, Royal Albert Hall 
(Pis 'ma, 505) 

GUNJ<A Ouvertllre zu Ruslan i Ljudmila 
METNER 3. Klavierkonzert (Ballade) e-Moll op. 60/ 
SosT AI(OVJC Suite aus Zolotoj vek op. 22a 
CAJKOVSJ(JJ Sinfonie Nr.4 !-Moll op. 36 
Adrian Boult (dir); 1: Nikolaj K. Meiner (pf} 

Il. Fremdrepertoire in Metners Konzerten 

Konzertliste 
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E. Diskographie 

I V erzeichBis der Eigenaufnahmen Nikolaj Metners 

Diese Übersicht basiert auf der überaus detaillierten, wenn auch gelegentlich fehler- und lücke.nhaf
ten Diskographie von Eric Hughes u.a, die 1978 in der Zeitschrift Recorded Sound erschienen ist 
(HUGHES 1978). Anders als dort sind hier die Aufnahmen nach Werknummern geordnet, nicht nach der 
Chronologie der einzelnen Aufnahmesitzungen. Angegeben sind unter dem betreffenden Werktitel das 
Datum der Einspielung, die Plattenfirma sowie - falls die Aufnalune nicht verworfen wurde - die Kata
lognummern der Pressungen. 

Der Hinweis "unv[eröffentlicht]" bedeutet nur, daß die EinspieJung nicht zu Lebzeiten Metners 
kornmerz.ieU veröffentlicht wurde. Haufig handelt es sich dabei um Altemativversionen, aus denen 
schließlich eine - die mutmaßlich beste - ausgewählt wurde. Die Aufnahmen der sech:s belegten Sitzun
gen für Colurnbia 1930131 (sowie der nicht genau datierbaren Sitzungen seit 1928; vgl. Pis'ma, 383) 
wurden nur als Testpressungen betrachtet und bleiben als solche bis heute gänzlich unauffindbar. 

Bei den Papierrollen ist die Situation noch dubioser: Obwohl 1922 die Weite Mignon-Aufnahmen im 
Katalog auftauchen, scheinen alle Rollen verschollen (d.h. sie sind wahrscheinlich in Privatbesitz). 
Einem Brief Anna Metners zufolge hat Nikolaj Metner bei Welte in Freiburg insgesamt 13 eigene 
Werke, das Finalrondo der Waldstein-Sonate und eine Sonate von Domenioo Scarlatti eingespielt. • Über 
die Sitzungen bei Duo-Art während der ersten Amerika-Tournee 1924125 ist fast nichts bekannt; einer 
Tagebucheintragung Anna Metners läßt sich entnehmen, daß im De-.cember 1924 über Rachmaninov 
entsprechende Verträge zustande kamen." 

Nach Jahrzehnten unerklärlicher Zurückhaltung hat künl.ich EMI erstmals moderne Überspielungen 
einiger Eigeninterpretationen herausgegeben. Es bleibt zu hoffen, daß diesen ersten ernsthaften 
(\"1-'CStlichen) Neuauflagen, im folgenden mit den Ziffern 1 und 2 gekennzeiclmet, ... weitere Ausgaben 
folgen werden - in den Archiven von His Master 's Voice und der BBC liegen unzählige ungehobene 
Schätze. Die wichtigsten älteren Wieder- oder gar Erstveröffentlichungen von Au.fnalunen Metners 
erschienen in der UdSSR, wo man aus dem Fundus des persönlichen Nachlasses im Glinka-Museum 
schöpfen konnte. Diese Platten sind mit den Ziffern 3-8 gekennzeichnet.··•· 

• Brief Anna an Brnilij Metnervom 27. November 1922 (Pis'ma, 236). 
·• Eintragungvom 13. 12. 1924 (Vospomlnanlja, 217 und 327). 
••• (I) EMl 7 54839 2 {'Composers in Person'); 

(2) Testament SBT 1027 . 
.... (3) M 10- 41169no; 

(4}M 10-41171172; 
{5) M 10- 41173174; 
(6) M 10- 45523/24 [45523001); 
(7) D 011433/34; 
(8) D 7845/46. 
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1. Aufnahmen eigener Werke 1517 l\feuesstiUe 
+ Schwanlwpf, EJ/sabeth 
22. November 1950 (Columbia LX 1424) 1 

613 Elfenliedeben 15/8 GtücJdiche Fahrt 
+ J\lakuJina, Tat 'jana + Schwankapf, Elisabeth 
26. Februar 1931 (Columbia, unv.) [russ.J 22. November 1950 (Columbia LX 1424)1 
4. September 1947 (His Master's Volce, unv.) [russ.J 
+ Schwankopf. Elisabelh J 7/l Novelle G-Dur 
22. November 1950 (Columbia LX 1423)1 31. März 1930 (Columbia, unv.) 

6/4 Im Vorilbergeben 
11. Februar 193 1 (Columbia, unv.) 
21. Aprill936 (His Master's Voice OB 3008)4 

+ Schwankopf, Ellsabeth 
22. November 1950 (Columbia LX 1423)1 17/2 Novelle c-MoU 

27. März 1947 (His Master's Voice, unv.)4 
712 Arabeske (Tragödie-Fragment) a-MoU 

21. März 1947 (His Master's Voice DB 6563, OB 9 195~·5 1813 Einsamkeit 
+ Schwankopf, Ellsabeth 

7/3 Arabeske (Tragödie-Fragment) &•Moll 16. Oktober 1950 (Columbia LX 1426)1 
22. April 1936 (His Master's Voice OB 3007)5 

20/1 Märchen b·Moll 
8/1 Märeben c-Moll l. April 1930 (Columbia, UIIV.) 

13. November 1922 (Welle Mignon 3816) 11 . Februar 1931 (Colwnbia, unv.) 
31. Mlln: 1930 (Columbia. u.nv.) 21. Aprill936 (His Master' s Voice OB 3006)1,8 
26. Februar 1931 (Columbia, unv.) 

20/2 l\lliJ'Chen ll-Moll 
9/3 Mireben G-Dur 13. November 1922 (Weite Mignon 3817) 

22. April 1936 (His Master's Voice, unv.) 31. März 1930 (Columbia, unv.) 
21. Aprill936 (His Mastcr's VoiceDB 3006)1 

13/1 Zimnij veeu 
+ Maku!ina, Tat 'jana lJ Soute für Violine und Klavier N r. J b-Moll 
4. September 1947 (His Mastcr's Voice, unv.) 1 + Hansen, Cecllla 

25. Aprill947 (His Master' s Voice, unv.) 
14/1 Mireben f-Moll 

13. November 1922 (Weite Mignon 3812) 24/2 Cto ty klonis' nad vodami 

14/2 Märeben e-Moll 
+ Slobodskaja, Oda 
6. September 1947 (His Master 's Voice, unv.)l,6 

13. November 1922 (Weite Mignon 3813) 
§epot, robkoe dycban'e Januar 1925 (Duo-Art 6882) 2417 

31. Mlln: 1930 (Columbia, unv.) + Slobodskaja, Oda 
l2. Februar 1931 (Columbia, unv.) 6. September 1947 (His Master's Voice, unv.) l 
21. April 1936 (His Master's Voice, onv.) 
8. Mai 1936 (His Master's Voice DB 3007) 26/1 Mirehen Es-Dur 

31. Mllrz 1930 (Columbia, unv.) 
1513 Selbstbetrug II. Februar 1931 (Columbia, unv.) 

+ Schwankopf, Elisabeth 
22. November 1950 (Colunlbia LX 1424)1 26/2 Mln:ben Es-Dur 

15/5 So tanzet 
31. März 1930 (Columbia, unv.) 
11. Februar 1931 (Columbia, unv.) 

+ Schwarzkopf. Elisabeth 21. Aprill936 (His Master 's Voice, unv.) 
16. Oktober 1950 (ColumbiaLX 1425)1 22. April l 936 (His Master's Voice, unv.) 
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4. Mai 1936 (His Master's Voice, unv.) (His Master's Voice DB 6900-04, OB 9379-85)3 
8. Mai 1936 (His Master's Voice DB 3008) 

34/2 Märchen e-Moll 
26/3 Märcbc.n f-Moll 13. November 1922 (Weite Mignon 3814) 

21. April 1936 (His Master's Voice, unv.) 22. April1936 [zweimal] (His Master's Voice, unv.) 
4. Aprill936 (HisMaster' s Voice, unv.) 4. Mai 1936 (His Master's Voice, unv.) 
8. Mai 1936 (His Master's Voicc DB 3008) 8. Mai 1936 (His Master's Voice OB 3004)8 
31. Mlln 1947 (His Master's Voice DB 6564, DB 9193)2 

34/3 Märchen a-Moll 
27 Sonate-Ballade Fis-Dur 13 . November 1922 (Weite Mignon 3815) 

24. Man 1947 (His Master's Voicc OB 21152-55, unv.; OB 9552-9554)6 Januar 1925 (Duo-Art 73869) 
25. Mlln 1947 (His Master' s Voice, unv.) 22. April1936 (His Master's Voice OB 3004) 

28/2 Ne mogu ja slyiat' ctoj pti~k.i 36/2 Cvetok 
+ Slobodskaja, Oda + Slobodskaja. Oda 
19. September 1947 (HisMaster' s Voice DB 6904, DB 9383)1,6 6. September 1947 (His Master's Voice, unv.) 

28/3 Babocka 36/3 Li§' rozy uvjadajut 
+ Maiadina, Tat 'jana + Schwarzkopf. Elisabeth 
4. September 1947 (His Master's VoiceDB 6565, OB 9192) 22. November 1950 (Columbia LX 1423) [engl.]l 

28/5 Vesenoee uspokoenie 38/3 Danza festiva D-Dur 
+ Slobodskaja, Oda 13. November 1922 (Weite Mignon 3809) 
19. September 1947 (His Master's Voice, unv.)6 Januar 1925 (Duo-Art 6998-3) 

25. Februar 1931 (Columbia, unv.) 
29/1 Muza 22. April 1936 (His Master's Voice OB 3005)1,8 

+ Schwnrzkopf. Elisabeth 
16. Oktober 1950 (ColumbiaLX 1425) (eng!.ll 38/5 Danza rustica C-Dur 

13. November 1922 (WelteMiguon3810) 
29/2 Pevec 

+ Slobodskaja. Oda 38/6 Canzone sereoata f-Moll 
6. September 1947 (HisMaster's Voicc, unv.)6 13. November 1?22 (Welle Mignon 3812) 

29/6 Roza 39/3 Primavera B-Dur 
+ Schwarzkopf, Ellsabeth 
22. November 1950 (Columbia LX 1423) (engl.) I 

19. September 1947 (HisMaster's Voice, unv.) 

39/4 Camone mattiuat a G-Dur 
31/1 Improvisation b-l\1oll 13. November 1922 (Weite Mignon 381 2) 

13. November 1922 (Weite Mignon 3819) 
28. Oktober 1946 (His Master's Voice OB 6724, DB 9259/60)8 

25. Februar 1931 (Columbia, unv.) 
19. März. 1947 (His Master' s Voice DB 6905, DB 9382)3 
17. Juni 1947 (His Master's Voice, unv.) 

32/S Mogu I' u byt ' to sladkoemgnoven'e (Val's) 
+ Schwarzkopf. Elisabeth 39/5 Son.ata tragica c-Moll 
16. Oktober 1950 (Columbia LX 1425) [eng!.) 1 19. März 1947 (His Master's Voice DB 6905/06, OB 9379..S1)3 

32/6 MeUatelju 40/4 Danza gi.ubilosa G-Dur 
+ Slobodskaja, Oda Januar 1925 (Duo-Art 68729) 
6. September 1947 (HisMaster's Voice DB 6565, OB 9191)1,6 25. Februar 1931 (Columbia, unv.) 

22. April l936 (His Master's Voice DB 3005)8 
33 Konzert filr Klavie r und Orchester Nr. J c-Moll 

+ Weldon, George; Plrilhannonia Orchestra 4111 Geweihter Platz und Sonate-V ocalise C-D ur 
29. September, 1. und 6. Oktober, 1. November 1947 + Ritchie, Margaret 
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l. April1947 (Hls Master' s Voice, unv.) 
22. April l 947 (HisMaster's Voice OB 6722/23, DB 9261-63) 

45/2 Telega frni 
+ }vfakuJina, Tat 'jana 
26. Februar 1931 (Columbia, unv.) 
+ Slobodskaja, Oda 
19. September 1947 (HisMaster's Voice, unv.)l.6 

46/1 Prlüudiom 
+ Schwarzkopf. Elisabeth 
16. Oktober 1950 (Columbia LX 1426)1 

46/5 Winternacht 
+ Schwarzkop/. Ellsabeth 
16. Oktober 1950 (Columbia LX 1426)1 

46/6 Die Quelle 
+ Schwarzkop/. Elisabeth 
22. November 19$0 (Columbia LX 1424)1 

49/1 B.ymne 'Vor der Arbeit' C-Dur 
25. Februar 1931 (CoJumbia, ww.) 
25. März 1947 (His Master's Voice, unv.) 

SO Konzert ror Klavier und On:bester Nr. 2 c-MoiJ 
+ Dobrovejn, Jssaj,· Phllharmonlo Ordresfra 
2., 5., 7. und 9. Mai 1947 (His Master's Voice OB 6559-63, DB 9191-97)2,4 

5111 Mireben d-Moll 
21. und 31. Män 1947 (His Master's Voice OB 6564, OB 9193/94)1,8 

5112 Märeben a-Moll 
2S. Februar 193 1 (Columbia, unv.) 
22. Apri11936 (His Master' s Voice OB 3003)1,8 

Sl/3 Märeben A-Dur 
I. Aprill930 (Columbia, unv.) 
lJ. Februar 1931 (Columbia, wtv.) 
21 . April 1936 (His Master's Voice, unv.) 
8. Mai 1936 (His Master' s Voice OB 3003)1,8 

5114 Mireben fis-MoU 
22. Aprill936 (His Master's Voice, unv.) 

5115 Mlrc.beo fis-Moll 
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l. April 1930 (Columbia, unv.) 
12. Februar 1931 (Columbia, unv.) 
21. März 1947 (His Mastcr's Voice, unv.) 
31. März 1947 {His Master's Voice, unv.) 

52/2 Voron 
+ Slobodskaja, Oda 
19. September 1947 (His Master's Voice OB 6904. DB 9383)1,6 

52/5 lspanskij romans 
+ Maku§ina, Tat'jana 
4. September 1947 (His Master's Voice OB 6565, DB 9192) 

58/1 Ruu ian Rounddance 
+ Moist iwltsch, Benno 
24. Oktober 1946 (BisMaster's VoiceB 9590)1,6 

59bis Polden ' 
+ Maku.fina, TatJana 
4. September 1947 (His Master's Voice, unv.) 

60 Ballade, K onzert Für Klavier und Ortbester Nr. 3 e-Moll 
+ Dobrovej n, lssaj; Philharmonia Orchestro 
10., 13., 26. und 28. Mai 1947 (His Master' s Voice DB 6718-22, DB 9259-65)2,5 

Wo05 Kla\ierqulntett 
+ .IEolian Quartel 
3., 5. und 7. November 1949 (His Master's Voice, unv.) 

2. Werke anderer Komponisten 

BEETMOVEN, L UDWIOVAN 

So.nate C-Du.r op.S3 ("Wald5tein") I Introduktion. und Rondo 
13. November 1922 {Weite Mignon 3807) 

Sonate f-Moll op.~7 (.,Appassionata") 
20. November und 9. Dezember 1946 (Eis Mastcr's Voice C 3551-53, C 7658-60)7 

SCARl.ATil, DOMI!NJCO 

Sonate 
13. November 1922 (Weite Mignon. unv.) 

3. Inhalt der Sammelalben der MEDTNER SOCIETY 

Vot.. I (His Master's Voice OB 6SS9~S. DB 9191-97): 
Konzert :fiir Klavier und Orchester Nr. 2 c-Moll op. 50 
Märchenf-Moll op. 2613 undd-Moll op. 51/1 
Arabeske (Tragödie-Fragment) a-Moll op. 712 
+ Slobodskaja, Oda: 
Mectatelju op. 32/6 
Ispaoskij romans op. 52/5 
Baboeka op. 28/3 
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VOL. ll (H1s Master's Voice DB 6718-24, DB 9259-65): 
Ballade, Konzert Rlr Klavier und Orchester Nr. 3 e-Moll op. 60 
Improvisation b-Moll op. 31/1 
+ Ritchie, Morgoret: 
Geweihter Platz und Sonate-Vocalise C-Dur op. 41/1 

VoL. IIJ (His Master's Voice DB 6900-06, DB 9379-85): 
Konzert filr Klavier und Orchester Nr. 1 c-MoU op. 33 
Canzone mattinata G-Dur op. 39/4 
Sonata tragica c-MoU op. 39/5 

II Hinweise zu Aufnahmen anderer Interpreten 

Anstelle einer voUsllindigen Übersicht aller erschienenen Einspielungen von Metner-Werken (hier 
sei erneut auf HUGtJES 1978 verwiesen) kann im Rahmen dieser Arbeit nur eine Zusammenstellung 
dessen sinnvoll sein, was entweder aufgrund der Bedeutung des/der Interpret(inn)en hervorragt oder im 
Handel besonders einfach erbältlich ist. Eine ähnlich ausgerichtete, aber inzwischen veraltete Liste ist 
ROMANSKY 1983. Die Plattennummem repräsentieren die nwtmaßlich 'zugllnglichste' Pressung, d.h. e.~ 
wurden (soweit bekannt) bei sowjetischen Aufnahmen bevorzugt westliche Kopplungen oder jllogere 
Wiederveröffentlichungen angegeben. Steht vor der Nummer kein Firmenna.rne, handelt es sich um 
sowjetische/russische Platten (gekenn:teichnet mit M fiir Melodija, S f'ur Stereo oder D Rlr Dolgolgra
juleaja). Insgesamt gesehen bringt der diskographische Metner-Boom der letzten Jahre- noch vor kaum 
einem Jahrzehnt konnte man die Aufnahmen an einer Hand zählen - wenig Erfreuliches: Oft spielen 
zweit- oder drittklassige !ntcrpreten gleich ganze Zyklen und Werkgruppen ein, wn eine Marktlücke zu 
füllen und ohne auch nur im geringsten etwas von Metners strengem, nüchternem und sublimem Kla
vierspiel aufzufangen. Wer jedoch die wenigen alten Aufnahmen mit Künstlern wie etwa Gilels, Moi
seiwitscb, Gin.zburg oder Schwarzkopf gehört hat, kann es nur beklagen, daß sieb heutzutage kawn 
einer der großen Namen zu Memer 'verirren' mochte. 

Von den Zeitgenossen Metners hat AJexander Goldenweiser [Gol 'denvejzer] die Novelle c-Moll op. 
1112 (Eurodisc 300 620-4.50) und zusanmten mit David Ojst:racb die Dritte Violinsonote op. 57 
(Eurodisc 79 839 ZK) eingespielt; Ojstrach hat auch das Nocturne fis-Moll op. 16/1 (Monitor M C 2003) 
aufgenommen. Von Benno Moiseiwitsch gibt es eine furiose Aufnahme der g-Mo/1-Sonate op. 22 (HMV 
C 33101/), und auf CD sind inzwischen seine Interpretation der Mtfrchen op. J4n und 42/1 erschienen 
(Ko 37 035-2). 

Memcrs Schüler Abram Sbat:zkes )Sackes] spielte neben einer Reibe von Märchen (opp. 8/1, 14/J. 
34/3+4, 42/1, 48n auf D 10063164) auch das Erste (D 3572173) und Zweite (inzwischen auf CD: SUCD 
/0-00176) KIC1\IItrko!lzerr ein. Tat'jana Nikolaeva nahm unter Evgenij Svetlanov ebenfalls das Erste 
(jetzt auf SUCD 10-00175) sowie das Dritte (D 09321122; S 022913{}) Klavierkonzert auf. Svetlanov 
selbst spielte als Pianist eine ganze Platte (S 10-/5855156) mit Metner-Stiicken ein (opp. 1/2-4, 14/ J, 
20/1, 2613. 31n, 38n+4, 42/1), die jetzt, vermehrt um die Sonata reminiscenza op. 3811 und Sonate
Elegie op. l1/2, auf den beiden bereits erwähnten russischen CDs erschienen sind. Eine Wiederveröf
fentlichung der beiden Sonate11 op. lln+J mit Marija Judina (D 05662163) ist nicht in Sicht, ebenso
wenig der Sonata reminiscenza mit Grigorij Ginzburg (035299130{}). Unter den älteren Aufnahmen 
nimmt die Interpretation der Sonateg-Moll op. 22 von Ernil Gilcls (04331-32) einen überragenden Platz 
ein; von Gilels gibt es außerdem zwei Live-Mitschnitte der Sonata reminiscenza op. 38/1., die Dezember 
1968 im Moskauer Konscrvatoriwn (Eurodlsc 86 889 XFK) bzw. Februar 1969 in der New Yorker Car
negic Hall (El.J'l/89·91525126) gemacht wurden, beide liegen inzwischen auf CD vor. Egon Petri ist auf 
Deli 'Arte (DA 9009) mit den Mdrchen op. 20/1+2 sowie op. 38/3 zu hören, seit kurzem auch auf CD. 
Eine Kuriosillit ist die Bearbeitung des Ml!rchens op. 20/1 für Violine und Klavier durch Jascha Heifetz 
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(44305108). Ein besonderes Kleinod ist Vladimir Horowitz' Aufnahme des M(Jrchens op. 51/3 (j auf 
EMJ 567-754 839-2); der Vergleich mit Memers eigener Einspie!Wlg ist :!ußerst aufschlußreich etzt 

Unter den jüngeren Interpretationen haben die Aufnahmen von Vladimir Pleshakow (O;ion ORS 
7019: opp. 2, 4~4. 811, 20, 27; Orion ORS 7157: op. 2411.3,4+7, 2814+5, 29/1,3+6, 3211. 37/1 45/1 
52/4+5 und 59b1S mit Peter Dei Grande) hauptsliehlieh diskographischen Wert; Peter Dei G~e hai 
zusammen mit Pavel Mishak:ov noch weitere Lieder aufgenommen (Educo 4016). Michael Ponti der 
nicht nur hier Pionierarbeit leistete, hat einen bedeutenden Metner-Be.itrag (Cwtdide CE 31092) mit 
dem Dritten K/avierlamzert und den Sonaten op. 22 und 3915 geleistet (das Konurt j etzt auch auf Fono 
Dur 1/5 714-2). Überragend bleibt die EinspieJung des Ersten Klavierlronzertes durchIgor Zhukow 
(Zukov) (Deutsche Grammophon DG 2530 948, auch erneut aufS 10-04993194; inzwischen auf CD: 
MK417087). lnna Malinina hat die drei Zyklen der Vergessenen Weisen op. 38-40 aufgenommen (die 
zweite Hälfte aufS 10-26003/04 [26003 009]); Igor' Nikonovic spielt, neben der mit äußerster Virtuosi
llit dargebotenen o-Mo/1-Sonate op. 30, einen interessanten Querschnill auf S 10-15859/60 (opp. 
ln,3+5, 9/2+3, 14/ 1. 26/1+3, J 7, 3Jn, 35/1). Poul Rosenbawn legte auf CD (point PCD 509{}) die So
nota romanfica op. 53/1 vor. Jüngst erschien eine Metner-Auswahl von Jürg Hanselrn.ann (opp. 11/3, 20, 
23, 25/1, 3811 Wld 39/5 auf Prezioso 8000J.I), und seit l.."l!rzem ist Lilja Zilberstein, die Metner auch in 
ihrem Konzertrepertoire filhrt, auf DG 437 805-2GH mit op. 3813+6 sowie op. 39/4+5 zu hören. 

Den Titel des wichtigsten Metner-Entdeckers darf sicherlich Ham.ish Milne beanspruchen, der auf 
nunmehr vier CDs beispielhafte Einspielungen vorgelegt hat (CRDC 4038, 4039, 4160, 4161), darunter 
die Sonaten opp. 5, Ll/1-3, 22, 25n, 30, die Zweite 1mprovisation op. 47, die Novellen op. 17, die 
Marchen op. 8+14 sowie die Stücke opp. 9/3, L0/2, 26/2, 35/4, 39/1+3, 54/l+IV, 5912. Sein Landsmann 
1\ifalcolm Binns interpretiert auf Pearl SHE 535 die Sonate-Ballade op. 27, die Sonate orageuse op. 53/2 
und die Märchen op. 26 (mittlenveile vermehrt um die Sonate-1dylle op. 56 auf CD). Binns ist zusam
men mit Mitgliedern des New l..ondon Quinte! auch Interpret des Klavierqu111tetts (Cambridge Records 
CAM 2) sowie der Ml!rchen-Sonate op. 25/1 und einiger Stimmungsbilder aus op. 1. Das Quintett gibt es 
auch in einer älteren (D 016517118) und neueren (mit Viktorija Postnikova: S 10- /4929/30) SO\\jeti
schen Aufnahme. inzwischen auch mit Dmitri AJexeev und dem New Budapcst Quartel (zusammen mit 
dem l. Klavierkonzert auf Hyperio11 CDA66744). Earl Wild, der schon vor langem die Erste Improvi
sation b-Moll op. 31/l aufgenommen hatte (RC4 LSC 308{}), spielte vor ein paar Jaltren in den USA die 
Zweite 1mprovisation op. 47, die Sonate-Idylle op. 56 und die Vergessenen Weisen op. 39 so ein, daß 
sogar der Vergleich mit Milne positiv ausfllllt; inzwischen is1 die CD auch hieczulande erhlUtJi.cb 
(Chesky AD 1). Eine weniger befriedigende, aber digitale EinspieiWlg der Klaviersonaten (ohne op. 30 
und 53) legte Adäm Fellegi bei Marco Polo vor (8.223268, 8.22337/, 8.223372). 

Grigorij Fejgin und lgor' Chudolej haben Anfang der 1980er Jahre alle Werkefür Violine und Kla
vier aufgenommen. darunter einige 'Premieren' (opp. 16, 21, 43: ?, op. 44: S /0-19095 009, op. 57: S 
10-19565 009). In jüngerer Zeit legten AJexander SbirifiSky und Dmitri Galynin eine weitere Gesamt
einspielWlg der Violinwerke vor, sie können allerdings nicht ganz an Glanz und Verve der Zuvorge
nannten anknüpfen (Mezhdunarodnaya Klliga MK 4 I 7109 A +8). Erst vor wenigen Monaten erschienen 
die Violinsonaten op. 21 und op. 44 mit Lydia Mordkovitch und Geotrrey Tozer (CHAN 9293). 

Die KIC1\Iierkonzerte durften in den letzten Jahren einen wahren Boom erleben: Neben den furiosen 
Wld preisgekrönten Aufnahmen mit Nik:olai Demidenko (Konzerte op. 50 und op. 60 auf Hyperion 
CDA6658{}) spielte Geotrrey Douglas Madge (reichlich unpräzise!) alle drei Konurte (danocord 
DACOCD 401, 401, 403, dazu die Sonaten opp. 22, 3811, 39/5) ein, ebenso Geoffrey Tozer unter Neerne 
Järvi ( Chandas CHAN 9040, mit der Sonate-Ballade op. 27). Tozer hat danach eine Reihe mit Solower
ken Meblers begonnen (Vol. I: Sonaten opp. 22 und 3811, Trauermorsch op. 3112 sowie einige Mtirclten 
auf Chandas 9050; Vol. 2: opp. ll, 38 und SI auf Chandas 9153); Demidenko ließ seiner preisge
krönten Aufnahme der Konzerte ein Soloprogramm folgen. welches aber seUsarn tmbefriedigend ausfiel 
(opp. 1012, 1 In, 20/1, 38/ 1+6, 39/4+5 sowie erstmals die Variationen op. 55 auf Hyperion CDA66636); 
Madge scheint eine Gesamteinspielung aller Metner-Werke angekündigt zu haben. 

Die beiden Stücke ftlr zwei Klaviere op. 58 haben Dmitri AJcxeev und Ni.kolai Demidenko zusam
men mit Werken von Rachmaninov (2. Suite, Sinfonische Tdnze) aufgezeichnet, darunter zwn ersten 
Mal den Kl1ight Erranr op. 58n (Hyperion CDA66654). 
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Leider führen Metncrs Lieder, zumal im Westen, immer noch ein stiefmtlttcrlicbes Dasein. Neben 
einigen kaum zugänglichen alten Einspielungen (unerreicht Zara Doluchanovas ßessonnica op. 37/1 
neben opp. 32/5, 13/1, 36/3+4 auf D 3238/39, die drei letzteren wieder auf MJ0-48659 003, alle filn( 
jüngst auf Russian Disc RDCDJ /341; die Sonate-Vocalise mir Nina Kazanceva auf D 3488/89) gibt es 
wenig sensible Aufnahmen mit lvan Kozlovslcij {op. 3612,3~. op. 3215 auf D 5976177), ' zu sensible' 
{und daher gelegentlich entstellende) mit Violanta Sirotinina (opp. 3612+4, 37/4 auf SI0-05543144), 
aber auch bemerlcenswerte Interpretationen von Ljudmila Sirnonova (opp. 13/1, 18/4, 28/5, 32/6, 37/1+3 
aufS /0-04997198) und lrina Alehipova {opp. 3/2, 13/1, 29/6, 32/6 und 3612 aufS J0-08229/30). Sehr 
gelungen ist die relativ junge Liedplatte von Konstantin Plu!nikov mit mehreren Ersteinspiclungen 
(opp. 3/1+3, 13/ 1, 24/2+5, 28/4, 32/4•.5, 36/4, 4.5/3+4, .5212~ und 61/8 aufS J0-1379J/9Z). Eber aus 
Reperto~re- als aus künstlerischenGrunden muß die Aufnahme der Zyklen opp. 13. 37. 4.5 und 52 durch 
Lidija Cemych und Ljubov' Orfenova (SUCD J0-00566) erwähnt werden. Ganz neu und sehr 
bemerkenswert ist die Anthologie russischer Lieder mit Ludmilla An~ew und Geoffrey Tozer, welche 
u.a. die ganze Sammlung op. 24 umfallt (CHAN 9327; daneben opp. l.,., 13/l, 28/2-S, 29/6, 3214, 36/.5, 
52/2,3,.5+6 sowie 59~•). Metners Lieder auf Texte deutscher Dichter jedoch haben seit den Aufnahmen 
mit Elisabeth Schwankopfkeinen Anwalt mehr gefunden. 
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F. Bibliographie 

. ~iese Bibliograp~e der i~ternatio~en Literatur über .Nikolaj Metner von 1903 bis 1994 ist gleich· 
ze1tig Quellennachwels ftlr d1ese Arbe1t. daher konnte keme systematische Unterteilung vorgenommen 
werden. Lediglich die Schriften von Metner selbst (und der Marerialienband) wurden als I Primäditera
tur" abgesondert; diese Ausgaben werden mit Kun:titeln zitiert (Bsp.: Pis'ma, 85). Afu; anderen Titel 
("11 Sekundärliteratur") sind durch Verfasser und Jahreszahl angegeben (Bsp.: EBERU:JN 1978, 110). 
Die Nennung der Seite_nzahlen erfol_gt im _laufenden Text ohne vorangestellies 'S.' (Spalten dagegen 
werden angegeben). Be1 mehreren Titeln emes Verfassers werden diese chronologisch sortiert und ggt. 
zusatzlieh mit Buchstaben gekennzeichnet (Bsp.: 2rro~ORSKIJ 1981b). Bei der alphabetischen Sortie
rung \~erd~~ alle ~ischen N~en nach der ~bli~hen Bibli~theks·Transliteration behandelt (kyrill. x ~ 
eh),. diakri~he Ze1che~ bleiben unbertlcksJcbugt. Den VIelen davon divergierenden Schreibungen 
rusSischer E1gennamen 1st aus Gründen der Eindeutigkeit die korrekte Transliteration in eckigen 
Klammern nachgestellt Auf abweichende Schreibweisen und Pseudonyme wird mit Pfeil weitervenvie· 
sen. Russische oder so\\jetische Zeitschriften sind fast immer ohne Zählung des Jahrganges, aber mit 
Angabe der Heftnummer angefiihrt. Die meisten russischen Titel wurden, wo es nötig schien, mit einer 
Übertragung in eckigen Klammem versehen (mit Ausnahme der Texte, welche im Materialienteil 
wiedergegeben werden). Einträge mit einem Stern (•) waren mir nicht zuga.nglich, und bei manchen 
davon ist nicht sicher, ob tatsächlich Aussagen zu Metner getroffen werden. Rezensionen werden 1nit 
"Rez.u angeführt. 

~in Resultat der Doppelfunktion dieser Bibliographie ist, daß fab't keine anderweitige, nicht Metner· 
~pezifischc L1teratur luer aufgenommen werden konnte. Eine Ausnahme bilden die Publikationen zu 
Emilij Me~~r und teilweise ~ Andrej Belyj (n~ wenn sie indirekt auch den Komponisten betreffen); 
andere TertJarquellen werden un laufenden Text m Fußnoten nachgewiesen. Grundsätzlich nicht aufge· 
nommen (mit ·wenigen Ausnahmen) wurden Zeitungstcxtc. Im Metner-Fond des GCMMK (und wohl 
auch im Metner-Archiv der Washingtoner Library of Congre..~s) lagern Stapel solcher Ausrisse, die einer 
mühseligen Auswertung und KataJogisiemng noch harren. Ein Ungleichgewicht besteht hinsichtlich 
kleinerer Texte, ins~so_ndere Rezensionen zu Konzerten, Planen, Büchern und Noten. Um künftige 
Forschungen vor unsmrugen Mühen zu bewahren, schien es angebracht, die in den russischen Katalogen 
(des Gw\1MK. des Konservatoriums, der ehemaligen Lenin-Bibliolhek) und Publikationen aufgezeich· 
oeten Angaben vollständig zu Obernehmen und ggf. mit kunen Hinweisen zum Inhalt der T~'te zu ver
sehen · oft handelt es sich bloß um k1ineste und uninteressante Mitteilungen. Normalerweise müßten 
analoge Texte auch westlicher Publikationen aufgelistet werden, doch ist eine solche Sisyphosarbeit 
weder konsequent durchfilhrbar noch ertragreich. 

I Primärliteratur 

APETJAN, Zarui Apetovna (Hrsg.): N. K. Mctner. Vospominanija, stat'i, materialy [Erinnerungen, Auf· 
satze, Materialien), Moskva: Sovetslcij kompozitor 1981. 
[~ VospominanijaJ 
Rez.: ZITOMIRSKJJ 1982. 

GLAZUNOVA-GJuN'TER, E. (Hrsg.): .,My budem rady vam ... ". Iz semejnogo archiva ["Wie werden uns 
freuen, Ihnen ... ~. Aus dem Familienarchiv (Briefe an die Farn. Glazunov)], in: Sovetskaja muzykn 
1990, Nr. 10, 55-.57. 
[= Pis'ma Glazunovym] 

METNER, AnnaMichajlovna: Duevniki-pis'ma (Brief·TagebUcher], in: Vospomlnanlja, 213·289. 
Mb"TNER, Nikolaj Karlovic: Muza i moda. Za~ci ta osnov" muzykal'nago iskussrva [Muse und Mode. 

Verteidigtmg der Gmndlagen der musikalischen Kunst), Paris: TAIR 1935; Reprint: Paris: YMCA· 
Press 1978. 
[=Muza i modal 
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Rez.: GRINBERO 1937. 
Engl.: The Muse and the Fashion, being a defence ( ... ), hrsg. und Obersetzt von A1fred J. Swan, Ha
verford: Haverford College Bookstore 1951. 
Auszilge: Vasil'ev, Pantclejmon Tvanovi~ (Hrsg.): N. Metner. "Muza i moda", in: Sovetskaja muzyko 
1963, Nr. 8, 44-.SO; Sovetskaja muzyka 1981, Nr. 8, 78-8.5 (Nachwon: ZrroMIRSKIJ 1981b). 

(METNER. Nikolaj Karlovii!:J On inspiration. Opinions: Niebolas Medtner, in; The Chesterion X 
(Sept./Okt. 1928), 14f.; wieder in: HOLT 195S, 22 1 (' Inspiration '). 
[=Inspiration) 

MeTh'ER, Niko1aj Karlovil!: Pesni Nikolaja Metnera. Ot avtora I Les Lieds de N. Medlner. Quelques 
mots dc l'auteur, in: (Programmhcft zum) Vos'moj vel\er doma pesni (8. I. 1909), Moskva o.J. 
[1908). 
(= UTERARJSCHE DOKUMENTE 3) . . 

METNER, Nik:olaj Karlovil!: Pis'ma [Briefe), hrsg. und komm. von Zarui Apetovna Apeyan, Moskva: 
Sovetsldj kompozito.r 1973. 
(= Pis'ma) 
Rez.: SAGINIAN 1974, SVETI.ANov 1974. 
AuszUge: Apetjan, Zarui Apetovna (Hrsg.): lz perepiski N. Metnera i S. Rachmaninova. in: Sovets
knjo muzyko 1961, Nr. 11, 76-88. 

METNER, Nikolaj KDrlovil!: Povsednevnaja rabota pianista i kompozitora. Stranicy iz zapisnych kni!~k 
[Die tägliche Arbeit des Pianisten und Komponisten. Seiten aus den Noti.zbUchemj, hrsg. von Man Ja 
AJeksandrovna Gurvil! und Leopol'd Genrichovil! Lukomsk.ij, Moskva: Gosudarstvennoe muzy
kal'noe izdatel'stvo [MuzgiZI 1963. 
[= Povsednevnaja rabolal 
Rez.: APE'fJAN 1964, O OUNSKNA 1964 
Engl.: Guide to the Daily Work of the Pianist. Bxcerpts from a Russian Diary, hrsg. von Olga Couus 
und Alverda Fitzgcrald, Moskva: Gosudarstvem1oe muzykal'noe izdate1'stvo 1963. 
Auszüge: Gurvic, M A. I Lukornskij, L. G. (H:rsg.): Mysli o rabote pianista, in: Sovetsko)a muzyko 
1961, Nr. 11, 83-97. . 

METNER, Nlkolaj Karlovic: S. V. Rach.maninov, in: [Paris:] Rossl)a I slavjanstva vom I. 5. 1933; meder 
in: APBTJAN 1973n4, Bd. 2, 357-361. 
[= S. V. Rachmaninav) 

Bislang unpubliUerle Schriften: 

-+ l.J'TERARJSCHE OOK\JMENTE 

.M usi/cQlische Quellen: 

• Gesamtausgabe: 
N. Metner: Sobranie soeinenij, hrsg. von Aleksandr Fedorovi~ Gedik:e. Aleksandr Borisovi l! 
Gol'denvejzer u.a., 13 Bde., Moskva: Gosudarstve.nnoe muzyk:al' noe izdatel'stvo 1959-1963. 
[= GA) 

• Einzelausgaben: 
-+ WERKVERZEJCHNIS l+ß 
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JI Sekundärliteratur 

ABRAHAM, GeraJd: Medtner and his Piano Music, in: HOLT 1955, 86-92. 
ABRAHAM, GeraJd: Russian Song, in; ders.: Essays on Russian and East European Music, Oxford: Cla

renton Press 1985, 1-39. 
Z11 Metner 29-33. 

ABRAHAM, GeraJd -+ Calvocoressi 
• A.Bsn., l : N. Medtner. Si:< Contes op. 51 et ThCme variee op. 5S, in: RJM. [7], T. 1, V-VI, 976. 
ADAM, L.: 0 nekotoi}'Cb Ladoobra20vanijach v sovremennoj muzyke [Zu einigen Leiterbildungen in der 

modernen Musik), in: lJulin, Jurij Nikolaevil! (Hrsg.): Teoreti~e problemy muzyki XX veka, Vy
pusk I, Moskva: Mu.zyial 1967, 69-90. 
82-84 zu den Leitern in op. 3213 11nd 31/2. 

AD2a.rov. Konstalltin Christoforovic (Hrsg.)-+ Gedike 
Al..AsTo1t: VeiCer Metnera v .,Dome tr'cenych", in: Tearr i muzyko 1923, Nr. 1-2 (14-15), 423-424. 

(=REZENSIONEN 38) 
Au!KSANDROV, Anatolij Nlkolaevic: Nezabyvaemye vstreCi [Unvergeßliche Begegnungen), in: •Btok, 

Vladirnir Michailovic (H:rsg.): A. N. AJeksandrov. Vospominanija. Stat'i. Pis'ma, MosL.'Va: Sovetskij 
kompozitor 1979, 62-74; überarbeitet in: Vospominanija, 94-104. 

ALEKSANDROV, Anatalij Nikolaevil!: Stranicy lizni i tvor~estva (Seiten aus dem Leben und Werk], hrsg. 
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VI: Mtirchen op. 8, frühe Skizze (GCMMK, f. 132, ed. ehr. 26, BL 5r) 
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Stammbaum 

H. Stammbaum der Familie Metner 
Gewissermaßen als Nebenprodukt der Beschäftigung mit Nikolaj Metner entstand dieser Stamm

baum. Um einen schnellen Überblick über die reichlich komplizierten Verwandtschaftsverhältnisse zu 
erhalten, hat er sich bereits während der Entstehung dieser Arbeit bewährt. Alle Angaben (insbesondere 
die Lebensdaten) basieren auf den Registern und Kommentaren in Pis 'ma und Vospominanija. 

Die wichtigste Quelle zu genealogischen Studien bildet der Brief, den Emilij Metner dem Kunsthi
storiker Pavel DavidoviC E.ttinger (1866-1948) schrieb als Antwort auf die Bitte, Auskunft zu der 
Künstlerin Minna Fedorovna Gebhard zu erhalten (s. Vospominanija, 33lff.). Emilij Metners Entgeg
nung (Vospominanija, 290-300) fällt sehr umfangreich aus und liefert wertvolle Informationen zu den 
Ahnen beider Linien, der des Vaters (Medtner- Mohrjahn) und der der Mutter (Goedicke- Gebhard). 

Baron voo Stein 
(?) 

I 
Mcu;-iq von Stein ro Friedrich ~bert GebhClrd 

(?) (1769-?1 

Aleksandra Fed. Minna Fed. F~dor Fed. Maria Fed. Polina Fed. "" Karl AndreeviC 
Gebhqrd Gebhard Gebhard Gebhard Gebhard Goedicke 
(?) (?I (?-18551 I? I I? I I? I 

Justine AdElle "" Fedor Karl. 
Le Campion 
(1854-1920) 

Gedike 
(1840-19161 

Vladimir Karl. 
Gedike 
{?) 

Marija Karl. 
Gedike 
{1841?-1928) 

Polina K. 
Gedike 
(?-1918) 

Johann K. 
Gedike 
(?) 

Karl K. 
Gedike 
(?I 

Pave1 F. 
Gedike 
I? l 
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Marija F. 
Gedike 
I? I 

A1eksandr F. oo Ekaterina P. 
Gedike CernySeva 
(1877-19571 {1865-1950) 

A1eksandr A. Sof'j a 

Michall M. 
Braten-Si 
(?-19301 

Aleksandr M. 
Brateni'H 
(1880-1940) 

""~eksandra Vsev. 
Fil 'Stinskaj a 
(1855-1937) 

Andrej M. 
BratenSi 
(1882-1906) 

Emili.j K. oo 111 Anna M. {2) ""Nikolaj K 
Saburov Metner Metner BratenSi 

{1877-19651 
Metner 

{1874-1934) (1878-1943) (1872-19361 
,----:___t_.:_ 

(1880-195 

Leonid A. 
Saburov 

Andrej A. Lidija Dmitr. 
Saburov Pansova 

('?) ( 1902-~19~5~9~1_J__~I?~I~ 

Marija A. 
Saburova 
1*19281 

Tat'jana A. 
Saburova 
(*19291 

Stammbaum 

Petr Mohrjahn [Morian] 
(?) 

Peter ""Marija P. Julija P. Suzanna P. oo Vasilij 
Me[d]tner Morian Morian Morian Mi tchison 

I? I I? I I? I I? I (?I 

Karolina K. 
Gedike 

oo Ivan Iv. 

I Gil 'dendarf 
I? I 

Aleksandra K. 
Gedike 
(1843-1918) 

Kar1 Petr. Peter P. 
Metner Metner 

Eleonoca P. 
Metner 

Emilija P. "" Karl Iv. 
Metner Stembe r; 
{1840-1.893) (?) I? I 

Aleksandr I. 
Gi1 'dendarf 
{?) 

11846~1921) (?) {?) 

NadeZda Dmit. oo Viktor K. Adol'f K. 
Georgievskaj a Sterober Sterober 
(1861-19591 11863-19201 {?) 

Sof'ja V. 
Sterober 
{1895-1946) 

Niko1aj V. 
Sterober 
{1892-?) 

NadeZda V. 
Sterober 
{1893-?1 

Evgenija Iv. 
Zbrueva 

(1868-1936) 

E1ena M. oo Kar1 K. 01'ga F. 

(1876~19451 {1874-1919) {1880-1965) 
BratenSl I Metner Gedike 

(2) Aleksandr K. {1) oo Viktorija V. 
Metner Tarskaj a 
{1877-1961) (1874-1939) 

V1adimir K. 
Metner 
{1882-18991 

NlkolaJ P oo Vera K. Natal 'ja Vas. 
Tarasov I Metner Perovskaj a 

~ Boris A. ~eksandr A. 

I 
Metner Metner 

(1897-?) (1897-?1 {*1906) 

Elena N. 
Tarasov 
(*1929) 

(1898-1977) (1896-19171 

Tat'jana B. 
Metner 
{ *1. 926) 

Irina A. 
Metner 
(1899-1968) 
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Verzeichnis der Notenbeispiele und Tabellen 

Notenbeispiele 
1 Eine IlJJfuge an Max Reger gewidmet U/F 2.54 
2 Sonata minacciosa op. 53/2, T. 210-217 
3 Canon a Ia Reger U/F 2.56 
4 Misterioso con evoluzio e emozionalemente UJF 2.65 
5 a) Cvetok op. 36/2, T. 5-12; b) SKRJABIN, Prilude op. 51/2, T. l-8 
6 a) Cvetok op. 36/2, T. 33-37; b) SKRJABIN, Vers Ia flamme op. 72, T. 92 
7 a) WAGNER, Parsifal, Akt I, Ziffer 92; b) Hymne 'Vor der Arbeit' op. 49/l, T. 91-97 
8 a)Hymne 'Vor der Arbeit' op. 4911, T. 1-4; b) RACHMANINOV, Ditja! Kak cvetok ty 

prekrasna op. 8/2, T. 1-4 
9 a) Prelude (Hymne) op. 54/IV/1, T. 56-58; b) Elegie op. 59/1, T. 107f.; c) Elegie op. 59/2, 

T. 107f.; d)Mtirchen op. 51/5, T. 124-128 
10 a) CHOPIN, Ballade op. 23, T. 1-3; b)Mtirchen (Die Zaubergeige) op. 34/1, T. 1-4 
11 a) CHOPIN, Ballade op. 38, T. 170f.; b) Sonate op. 11/3, T. 17-24 
12 a) GRIEG, 3. Violinsonate op. 45, Finale, T. 1-5, Vl.; b) Klavierquintett WoO 5, Finale, 

ZifferN, VI. I 
13 a) Klavierquintett WoO 5, Finale, Beginn der Coda; b) GRIEG, 3. Violinsonate op. 45, 

Finale, Beginn der Coda 
14 Molitva U/F 1.2 
15 U vrat obiteli svjatoj op. 3/1, T. 1-4 
16 Prelude UIF 1.4 
17 Im Vorflbergehn op. 6/4, T. 32-38, harmonisches Schema 
18 Meeresstille op. 15/7, T. 19f.; Glückliche Fahrt op. 15/8, T. 9f. (Singstimme) 
19 Einsamkeitop. 1813, T 17f. 
20 Heimweh op. 19/3, T.25-27 
21 Heimweh op. 19/3, T. 33-35 
22 Arion op. 36/6, a) T. 3; b) T. 23; c) T. 53-55 
23 Sonate-Ballade op. 27, frühe Skizze ("Kogda bo.Zestvennyj be.Zal") 
24 Praeludium op. 46/1, Skizze 
25 Praeludium op. 46/1, T. 1 und T. 16f. (Begleitung) 
26 a) Sonata Epica op. 57, T. 463f.; b)Molitva op. 61/5, T. 1-3 
27 a)Ange/ op. 36/1, T. 35f.; b)Mo!itva op. 61/5, T. 31f. 
28 Sonate op. 5, motivische Beziehungen 
29 Sonate op. 22, motivische Beziehungen 

Tabellen 
Muza i moda: "Annäherndes Schema des Gesetzes von der Kongruenz in den Einklang" 

2 Muza i moda: "Annäherndes Schema der Grundbedeutungen der Tonsprache" 
3 U vrat obiteli svjatoj op. 3/1, Disparität der Repriseneinsätze 
4 Mögliche Vorbilder für die ersten Werkentwürfe Nikolaj Metners 
5 Im Vorubergehn op. 6/4, Schema 
6 Einsamkeit op. 18/3, Vergleich von musikalischer und textueller Metrik 
7 Einsamkeit op. 18/3, Überlagerung von Versen und musikalischen Sinnabschnitten 
8 Duma za dumoj op. 24/3, Themeneinsätze 
9 Kon' op. 29/4, Schema 

10 Arion op. 36/6, Schema 
11 Bessonnica op. 37/1, Schema 
12 Bessonnica op. 3711, Entwicklung der melodischen Phrasen 
13 NaS vek op. 45/4, Schema 
14 Molitva op. 6115, Schema 
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Seite 
76 
77 
78 
82 
85 
86 
96 
98 

99f. 

102 
102f 

105 

105f. 

150ff. 
153 

158ff. 
169 
170 
172 
175 
175 
188 
193 
199 
199 
202 
202 

216f 
225f 

Seite 
121 
135 
153 
155 
168 

171f 
173 
182 
185 
187 
191 

19lf. 
197 
201 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 

Verzeichnis der Notenbeispiele und Tabellen 

Nachtgruß op. 61/2, Schema 
Sonatensätze und -zyklen in Metners Werk (Übersicht) 
Russische und so'.\jetische Klaviersonaten von 1850 bis 1930 
Sonate-Elegie op. 1 l/2, Schema 
Sonate op. 22, Schema 
Vergessene Weisen op. 38, thematische Verknüpungen 
Vergessene Weisen op. 39, thematische Verknüpfungen 
Konjekturen in Titeln und Vortragsanweisungen 
Skizzenbücher (Übersicht) 
Goethe-Lieder op. 15, Wechsel im zyklischen Aufbau 
Zweite Improvisation op. 47, Nummernfolge bei verkürztem Vortrag 
Kadenzen zu Beethovens 4. Klavierkonzert WoO 1, Kürzungsmöglichkeiten von Kadenz II 

203 
2!0ff. 
214f. 
219f. 

223 
234 

235f 
352 

353f. 
396f. 
498f. 

537 

679 



Index 

Index 

Das folgende Register verzeichnet Personen sowie Nikolaj Metners Werke, die in der 'Zeittafel zu 
Leben und Werk', den vier Studien und den "Materialien A bis D erwähnt werden. Belege im 
Materialienteil werden nicht mit der Seitenzahl, sondern mit der Nummer der Quelle angeführt (B: 15 
heißt: Belegstelle in Rezension Nr. 15). Unter C: meint eine einfache Zahl die Opusnummer, Werke 
ohne Opuszahl sowie unveröffentlichte Werke und Fragmente werden besonders gekennzeichnet (mit 
WoO bzw. U/F). Berticksichtigt sind auch die Angaben in den Fußnoten und die Querverweise etwa 
innerhalb des Werkverzeichnisses. Nachweise aus der Sekundärliteratur wurden nicht aufgenommen, 
wenn sie im Text nicht besonders thematisiert werden. 

Personen 

Abendroth, Herman D: 78, 
80 

Abraham, Gerald 178 
Adorno, Theodor 

Wiesengrund 191 
Agate, Edward C: 32 
Akimenko, Fedor StepanoviC 

B: 17,22 
AlCevskij, Grigorij AlekseeviC 

D: 33 
Aleksandrov, Anatolij 

NikolaeviC 5, 9f., 79, 102, 
108, 112, 181, 214f.; B:46, 
53; C: 50; D: 107 

Alhei:m, Baron Pierre d' 
[d' Al'gejm, Petr] 17, 19, 
3lf., 34, 65, 88 

Alheim, Maria d' 4 Olenina
d'Al'gejm 

Alkmaion 12lf. 
Ape~an, Zarui Apetovna 73, 

!40f.; C: 11, 15, 17f., 33, 
36, 43-45, 50, 56f., U/F 2.7; 
D: !5 

Arenskij, Anton StepanoviC 
5, 110f., 146; B: 48; D: 16 

Aristoteles 121 
Asaf'ev, Boris VladimiroviC 

[Igor' Glebov] 84, 180f., 
189f. 

Babin, Viktor C: 58 
Bach, Johann Sebastian 2, 

17, 22, 26f., 45, 58, 72, 77, 
90f, 93, 111, 134, 213; B: 
16, 23, 27, 42, 48, 50; D: 
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11, 13, 15, 30, 123, 149, 
!65f. 

Bagrinovskij, :Michail 
MichajloviC D: 39 

Bailly, Faule C: 59 
Bakalejnikov, Vladimir 
Ro~o~C D:29,54 

Balaban, I. D: 54 
Balakirev, Milij AlekseeviC 

88, 145f., 156, 214; D: 8 
Bal'mont, Konstantin 

DnritrieviC 37, 39, 54-57, 
61, 67; B: 10 

Barbirolli, John D: 168 
Bart6k, BCla B: 47 
Baudelaire, Charles 29, 42, 

54, 130 
Beethoven, Ludwig van 1, 

17, 19, 23, 26, 46, 49, 51, 
58f., 6lf., 72f., 75, 88-90, 
92f., 97, 101, 107, 128, 155, 
166, 169, 193, 208, 213-
215, 218, 220, 228, 232f.; 
B: 1,5f., 10, 18, 21, 24f., 
29, 34, 37, 48, 50; C: 9, 12, 
27, 33, WoO 1; D: 1, 3, 10, 
12f, 15, 17f., 19, 27, 33, 
49, 52, 54, 57, 60, 64-67, 
70, 76, 78, 80f., 83, 87, 91, 
IOOf., 110, 126, 160-163, 
!65f., 168-170, 173, 176, 
184 

Beidler, Franz A: 10 
Beljaev, :Mitrofan PetroviC 

xviii, 7f., 30, 155; C: 2, 5; 
D: 10 

-, Viktor MichajloviC 190; 
B: 45 

Belousov, Evsej JakovleviC 
D: 54 

Belyj, Andrej [Bugaev, Boris 
NikolaeviC] xviii, xix, 11-
16, 18-21, 28, 3lf., 34f., 37-
47, 49-69, 79f., 83, 95, 
!03f., 129f., 146f., 162, 
164, 169, 178; A: I, 3; B: 
2, 10, 20, 23, 48; C: I, 4, 6, 
12, 13/1 +2, WoO 5, U/F 
Ll2, 2.35 

Berg, Alban 191 
Berlioz, Hector 23, 32, 72 
Bizet, Georges 72, 101 
Blaramberg, Pave1 IvanoviC 

B:l3 
Blinder, Naum SamojloviC 

B: 39 
Blok, Aleksandr 

AleksandroviC xx, 19, 37-
42, 49f., 52-56, 64, 66f.; B: 
2, 23 

-, Ljubov' Dmitrievna 19 
Blumenfel'd, Feliks 

:MichajloviC 146; C: 31 
Bodenstedt, Friedrich C: 29, 

32, U/F 2.31 
Böcklin, Arnold 18f. 
Böme, Ludwig 2 
Borghl, Luigi D: 21 
Borodin, Aleksandr 

Porfir'eviC 212; B: 4, 48 
Bottesini, Giovanni D: 21 
Botticelli 128 
Boult, Adrian C: 60; D: 183, 

185 
Boyd, Maleolm 185 

Brahms, Johannes 1, 8, 26, 
45, 72, 87, 92f., 143, 213, 
215,217, 222; B: 5, 8f., 11, 
14-16, 18-20,24-27, 29f., 
33, 35, 39, 43, 50; C: 12; 
D: 6, 17, 27-29, 78, 130, 
176 

BrajkeviC, Michail Vasil'eviC 
xxiii 

BratenSi, Aleksandr 
MichajloviC 12 

-, Andrej MichajloviC 12f.; 
A: I; C: 11 

-, Anna 4 Metner 
Braudo, Evgenij MaksimoviC 

B: 51 
Bremzen, 01 'ga Gustavovna 

C:6 
Brentano, Clemens C: U/F 

2.31 
Brjusov, Valerij JakovleviC 

18, 20, 37-39, 55-57, 61, 
67-69, 147; B: 10, 48; C: 
28 

Brjusova, NadeZda 
Jakovlevna 32 

Bruch, Max D: 21 
Bruckner, Anton 72 
Bubek, Teodor Christofor D: 

16 
Bühler, Lenox xxiii 
Bugaev 4 Belyj 
Bugoslavskij, Sergej 

AlekseeviC B: 40-42 
Bujukli, Vsevolod IvanoviC 6 
Bukinik, Michail EvseeviC 

D: 25, 27 
Busch, Fritz 91 
Busoni, Ferruccio 75, 79, 

112 
Byron, Lord George Gordon 

65, 147 

Cajkovskij, Petrii'iC 14, 
29f., 48, 72, 80, 90-92, 101, 
110f., 145, 155f., 212, 214; 
A: 10; B: 4, 20, 25, 27, 37, 
42, 48, 50; D: 6, 10, 13, 52, 
77, 79, 9lf., 96f., 184f. 

Calvocoressi, Michel Daniel 
C: 32,46 

Casadesus, Henri D: 21 

Catterall, Artbur C: 57; D: 
179-181 

-, Yvonne C: 51 
Cave, Alfred C: WoO 5 
Cechov, Anton PavloviC B: 

23 
-, :Michail AleksandroviC 

D:65 
Cejtlin, Lev MojseeviC D: 54 
Cemov, Konstantin 

NikolaeviC B: 4, 6, 12 
Cervantes Saavedra, Miguel 

de 75 
Chamberlain, Houston 

Stewart 20, 25, 33f., 36, 42 
Chamisso, Adalbert von 195; 

C: 42, 46, UIF 2.31 
ChodaseviC, Vladinrir C: 29 
Chopin, Frecteric 26, 58, 72, 

88f., 92, 100-104, 143, 155, 
194, 205, 213; B: 6, 8, 16, 
24f., 27, 29, 34, 42, 50; C: 
27; D: 6, 11, 15, 60, 81, 83, 
87, 90, 170 

Christiansen, Broder 31 
Cirel'Stejn, Michel' I. D: 29, 

34 
Cohen, Hermann 63, 130 
Collingwood, Lawrence C: 

52,60 
Coates, Albert D: 130 
Conus 4 Konjus 
Comeille, Pierre 31 
Cortot, Alfred D: 15 
Cui ---+Kjui 
Cyganov, Dmitrij MichajloviC 

B: 5lf.; C: 43f.; D: 104f. 

Dahlhaus, Carl 80, 122, 129, 
133, 193 

Dante Alighieri 43, 175 
DargomyZskij, Aleksandr 

SergeeviC 90, 145 
Darwin, Charles 25 
Davydov, Karl Jul'eviC 3 
Debol'skij, N. G. 130 
Debussy, Claude 22, 24, 62, 

161, 207; B: 27; D: 30 
Dege, V. D: 54 
DejSa-Sionickaja, Marija 

Adrianovna C: 13/1+2; D: 
26 

Index · 

Del'vig, Anton AntonoviC C: 
32 

Dight, Leonard C: WoO 5 
Djagilev, Sergej PavloviC 59 
Djubjuk [Dubuque], 

Aleksandr IvanoviC 3 
Dobert, Polina Zil 'bertovna 

D: 25 
Dobroljubov, Aleksandr 

MichajloviC 67 
Dobrovejn, Isaj 

AleksandroviC 91; D: 54 
Dolinskaja, Elena Borisovna 

87, 230; C: 22f., 27, 32, 
UIF LI 

Dolivo-Sabotnickij, Anatolij 
LeonidoviC B: 52; C: 18; 
D: 104 
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UIF 2.44 9, 210, 213; C: 23, 

UIF 2.26 
UIF 2.48 211, 213 
UIF 2.49 C: 10 
UIF 2.54 76 
UIF 2.56 78 
UIF 2.62 164 
UIF 2.63 C: 23 
UIF 2.65 82 

Jugendwerke 5, 144ff., 154f., 
208,235 

Muza i moda lOf., 70, 75, 83, 
92, 107-142, 156; A: 8; C: 
59bi> 

Weitere Titel unseres Verlages 



Peter Tschaikowsky - Die Tagebücher 

Herausgegeben und mit einem Vorwort versehen von Ernst Kuhn 

Übersetzung aus dem Russischen von Hans-]oachim Grimm 
1. Auflage 1992, lieferbar, 386 Seiten, gebunden, mehrfarbiger Schutz
umschlag, Fadenheftung 
Preis 49,80 DM (statt bislang 98,- DM), ISBN 3-928864-00-9, 
Diskettenversion in Vorbereitung 

Die Tagebücher des Komponisten - wohl der einzige Schlüssel zum Menschen 
Tschaikowsky und in ihrer Aufrichtigkeit ein bemerkenswertes Dokument - er
scheinen hiermit nach ihrer Veröffentlichung in Rußland und in den USA zum 
ersten Mal in deutscher Sprache. 

·Tabu-Bereiche, erschütternde Psychogramme. 
Neue Musikzeitung (Regensburg!Manchen), Juni/juli 1992 

Alexander Borodin · 
Sein Leben, seine Musik, seine Schriften 

Mit Beitragen von Boris Assafjew, Alexander Glasunow, Nikolai Rimsky-Korsakow 
u.a. sowie Originalbeiträgen von Ludolf Müller und Marek Bobetb 

Herausgegeben, übersetzt und mit chronologischen Verzeichnissen der Werke 
und Schriften Borodins versehen von Ernst Kuhn. 
1. Auflage 1992, lieferbar, 477 Seiten, kartoniert,(= Band 2 der Reihe ~musik 
konkret~), 

Preis 78,00 DM, ISBN 3-928864-03-3, Diskettenversion lieferbar 

Die erste umfassende Würdigung des Schaffens von Alexander Borodin außer
halb Rußlands, 
" ... Borodin wird in dieser Textsammlung als eine einmalige und wiederum ty
pisch russische Persönlichkeit präsent, abseits aller Klischees von 'Künstlertum'. 
Und sie begegnet uns in lebendiger, unverstaubter Sprache ... " 

VERlAG ERNST KUHN 
POSTf-ACH 47, D-10001 BERLIN 

Musica (Kassel) 3/1993 

Verlangen Sie unverbindlich unseren ausführlichen Katalog 

Modest Mussorgsky - Zugänge zu Leben und Werk 

Selbstdarstellungen - Briefe - Erinnerungen -
Würdigungen - Polemiken 

Mit Texten von Arseni Golenistscbew-Kutusow, Hermann Larocbe, W]atscheslaw 
Karatygin, Pawel Lamm u.a. sowie einem Originalbeitrag von Sigrid NeeJ herausge
geben von Ernst Kubn, Übersetzung aus dem Russischen mit einem ausführlichen 
·Chronologischen Verzeichnis der Werke Mussorgskys" sowie einer ~systematischen 
Bibliographie der internationalen Literatur zu Leben und Werk Mussorgskys von 
1860 bis 1993•. 
1. Auflage 1995, lieferbar, 624 Seiten, kartoniert, Band 8 der Reihe "musik 
konkret• 
Preis 88,00 DM, ISBN 3-928864-11-4 
Diskettenversion der Bibliographie und des Werkverzeichnisses lieferbar 

Die weltweite Wirkung der Werke Modest Mussorgskys ist noch heute stetig im An
steigen. Ihre Aneignung vollzog sich jedoch vor allem unter dem Einfluß der Realismus
doktrin Wladimir Stassows, der als Ideologe des Mächtigen Häufleins viele Aspekte 
im Schaffen Mussorgskys unberücksichtigt ließ und dessen spätere musikalische Ent
wicklung sogar negativ beurteilte. Der vorliegende Band eröffnet differenziertere 
Zugänge zu Person und Werk Mussorgskys und bringt eine Fülle von Materialien, die 
niemals zuvor in deutscher Sprache vorgelegt 'WUrden. 

Borls Assafjew - Die Musik in Rußland 
Von 1800 bis 1917: 

Entwicklungen - Wertungen - Übersichten 

Mit einem zusätzlichen Kapitel zur Geschichte der russischen Kirchenmusik aus der 
Feder von Nikolai Kaschkin (geschrieben 1908) sowie einem Originalbeitrag von 
Detlef Gojowy 
Herausgegeben von Ernst Kuhn. Übersetzung aus dem Russischen 
1. Auflage 1994, ca. 480 Seiten, kartoniert, Band 9 der Reihe ~musik konkret« 
Preis ca. 78,00 DM, ISBN 3~928864-12-2 (in Vorbereitungfür 1995) 

Dieser 1930 entstandene Abriß von Boris Assafjew (1884-1949), des in Rußland wohl 
einflußreichsten Musikgelehrten seiner Zeit, ist aufgrund seiner kompetenten Analy
sen und Wertungen von Werken bekannter und weniger bekannter Komponisten 
unverzichtbar für jeden Fachmann und Musikfreund, der sich eingehender über die 
russische Musikentwicklung im 19.Jahrhundert informieren will. 

VERlAG ERNST KUHN 
POSTFACH 47, D-10001 BERLIN 

Verlangen Sie unverbindlich unseren ausführlichen Katalog 



SCHRIFTENREHIE >>STUDIA SLAVICA MUSICOLOGICA« 

TEXTE UND ABHANDLUNGEN ZUR SLAVISCHEN MUSIK UND MusiKGESCHICfiTE 

SOWIE ERTRAGE DER MusiKWISSENSCHAFT OSTEUROPAS 

Sergej Taneev - Die Lehre vom Kanon 
Herausgegeben, aus dem Russischen übersetzt und mit ei
nem Vorwort sowie ergänzendenArunerkungen versehen 
vonAndreas Wehrmeyer. 

1. Auflage 1994, lieferbar, XIX u, 198 S., kart.,(Band 1 der Reihe »Studia slavica 

musicologica«), Preis 59,00DM, ISBN 3-928864-16-5 

Ulrlch Morgenstern - Volksmusikinstrumente und 
instrumentale Volksmusik in Rußland 

1. Auflage 1995, ca. 256 S., kart., (Band 2 der Reihe »Studia slavica musicologica"), 
lieferbar, Preis 69,00 DM, ISBN 3-928864-19-X 

Sergej Taneev - Musikgelehrter und Komponist 
Materialien zur Biographie, Selbstzeugnisse, Erinnenmgen, 
Werkbetrachtungen, ausführliches Werkverzeichnis und 
systematisches Ve.rzeichnis der internationalen Literatur 
über Sergej Taneev 

Ausgewi:iblt, aus dem Russischen übersetzt und herausgegeben von Andreas 
Wehrmeyer. 

1. Auflage 1995, ca. 540 S., kart., (Band 3 der Reihe ~studia slavica musicologica«), 
erscheint Mai 1995, Preis ca. 98,00 DM, ISBN 3-928864-22-X, Diskettenversion 
in Vorbereitung 

VERlAG ERNST KUHN 
POSTFACH 47, D-10001 BERLIN 

Verlangen Sie unverbindltch unseren ausführlichen Katalog 

SCHRIFTENREHIE >>STUDIA SLAVICA MUSICOLOGICA« 

TEXTE Ul\'U AßHA.'mLL?"GEN ZUR SLAVISCHEN .l\IUSIK UND f'..!USIKGESCHICHTE 

sow1E ERTRAGE DER .i\lusrKwrsSENSCHAH OsTEUROPAS 

Sergej Taneev -
Kleinere musiktheoretische Schriften und Fragmente 

Ausgewählt, aus dem Russischen übersetzt und herausgegeben von Andreas 
Wehrmeyer 

1. Auflage 1995, ca.208 S., kart., (Band 4 der Reihe "studia slavica musicologica•J, 
erscheint September 1995, Preis ca.69, 00 DM, ISBN 3-928864-23-8 

Christoph Flamm -
.. Der russische Komponist Nikolaj Metner•• 

Materialien zur Biographie, Selbstzeugnisse, Erlnnenm.gen, 
Werkbetrachtungen, Diskographie und ausführliches 
Werkverzeichnis 

1. Auflage 1995, ca.624 5., kart., (Band 5 der Reihe •studia slavica musicologica•), 
erscheint Anfang 1995. Preis ca. 98,00 DM, ISBN 3-928864-24-6 

Albrecht Gaub/Melanie Unseld: 

»Ein Fürst, zwei Prinzessinnen und vier Spieler«. 
Anmerkungen zum Werk Aleksandr Borodins 

Erstveröffentlichung der nArie des /<ürsten !gor« in der Originalfassung, zahlreiche 
Notenbeispiele, 1. Auflage 1995, ca. 176 S., kart., (Band 6 der Reihe ·studia slavica 
musicologica«), erscheint Anfang 1995, Preis ca. 59,00 DM, ISBN 3-928864-27-0 

VERlAG ERNST KUHN 
POSTFACH 47, D-10001 BERLIN 

Verlangen Sie unverbindlich unseren ausführlichen Katalog 


